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rerijjrofB« des pnijjances betligerantes et des 
puijfauces neutres für mer arec les prtncipes dt 
Kuerre en ginirat, par &o. Ntcol. Tetens, Lon- 
feiller de conferenci de5. M. Danoife etc. 1805. 
XVI u. 244 S. 8- (i8gr ) 

o klein der Umfang diefer Schrift ift, fo reich ift 
*J ihr lohalt. Mit einem feJtenen Scharflmne und 
zugleich mit einer anfpruchslofen Befcbeidenheit er- 
forfcht der Vf. die wichtigen Grundfatze des Völker- 
rechts, überall geleitet durch feine tiefen Kennt™ ff e 
der menfcbliclien Natur und der gefellfcbaftJichen 
Verbaltnil'fe. Durch die Analyfe der einfachften Satze 
bereitet er fich die Auflöfoog verwickelter Fragen 
vor. Sein Werk ift eine waTire Bereicherung der 
W iffenfchaft durch die fcbarflinnige Erörterung der 
Grundfätze und durch die Klarheit der DarfteJlung: 
diefe Vorzüge werden auch felbft von denjenigen an- 
erkannt werden, die in einigen Behauptungen von 
dem Vf. abweichen möchten. Es lag nicht in dem 
Plane des Vis., die Tractaten und die Gefchichte 
einzelner Völker , eben fo wenig die Schriften be- 
rühmter Publiciften anzufahren. Aber darum hat 
fein Werk nicht weniger Nutzen, theils für die un- 
zähligen Fälle, worOber die Tractaten fchweigen, 
theils auch zu einer richtigen Auslegung der Tractaten 
felbft : und was die Literatur anlangt , fo blickt Ober- 
all eine Bekan^tfchaft mit derfelben hervor, ohne 
dafs der Vf. damit zu prahlen gefucbt hat. Die Ein- 
richtung des Buchs ift im Altgemeinen folgende. Es 




Contrebande. IV. Von den Rechten m Betreff der Bio- 
kai*. V. Von der Untsr/nchnng der unter Convoy fe- 
gelnden ScUijfe. VI. Von den Prifen • Gerichten. An- 
gehängt 6nd drey Anmerkungen: I. lieber den Be- 
griff eines Krieges unter civilißrten Völkern. II. Grund- 
ßtze des Rechts des Krieges.. III. Utbtr das Eigen- 
thum der dem Feinde abgenommenen Sachen. 

Ree. begnügt fich, diejenigen Stellen anzudeuter?, 
welche des Vfs. Oeift und Darftellune hauptfachlich 
charakterifiren , mit Uebergehung des Bekanntem und 
detTen, worin der Vf. weniger original ift. A. Er 
zeigt mit vieler Klarheit, dafs zwifchen den See- und 
den Landkriegen nicht der große wesentliche Unterfchisd 

A. L. Z. 18 10. Zweyter Band. 



fey, als man gewöhnlich glaubt. Zwar fcheint es, 
als würde ein Seekrieg mehr als der Landkrieg mit 
dem einzelnen Burger gefuhrt. Die Wegnahme alles 
feindlichen Privat - Eigen thums auf der See in dem 
erftern fcheint mit der Maxime des letztern , in wel- 
chem das feindliche Privat- Eigenthum zu Lande ge» 
febützt wird, mächtig zu contraftiren. Im Land- 
kriege nimmt man den Einwohnern einer eroberten 
Provinz oder Platzes zufammengenommen und in 
Maffe, unter dem Namen der Contribution und der 
Requifitionen , alles das, was man zum Kriege nöthig 
hat. Im Seekriege, wo diefer Modus nicht anwend- 
bar ift, hält man beb an die einzelnen Individuen. In 
beiden alfo Wegnahme des Privat - Eigenthums , um 
feinen Feind zu feb wachen; nur im Modo verfehle- 
den. Ree. fetzt hinzu : So wie man angefangen hat 
für Recht zu erkennen , die einer ganzen Provinz auf» 
erlegten Contributionen und Requifitionen nach einer 
gewiffen Ordnung Ober die Individuen zu repartireu, 
und wiederum das Individuum für die, auch in einem 
Landkriege oft fich ereignende, aufserordentjiche 
Aufopferung und Benachtheiligung durch das Ganzes 
zu entschädigen: fo. wäre es ebenfalls gerecht, 'in ei« 
oem Seekriege den dem einzelnen Individuo zugefüg- 
ten Schaden durch die Totalität der Nation, zu einem 
gewiffen Theile, mit übertragen zu laden. 

B. In Anfthtmg der collidirtndtn Rechte der Kriegfüh. 
renden und der Neutralen (teilt der Vf. folgende Grund« 
iätze auf und einander gegenüber : I. Recht« der krieg, 
führenden Mächte. 1) Sie find befugt, alle von andern 
Nationen ihrem Feinde zugefdhrte Hülfe zn verhin- 
dern, und fich zu widerfetzen, dafs nicht die Kriegs- 
kräfte des Feindes der Zahl oder der Befchaffenheit 
nach vermehrt werden, a) Sie find befugt, die Kräfte 
ihres Feindes zu fchwächen durch Entziehung der 
Mittel, wodurch fie vermehrt werden könnten. Der 
kriegführende Theil hat alfo ein Recht ,>6ch des Ver- 
mögens und der Schätze feines Feindes -zu bemäcb* 
tigen: zu jenen Mitteln gehören vor allen Dingen 
Handel und Schifffahrt. 3) Der Kriegführende ift 
befugt, darüber zu wachen, dafs feine Rechte durch 
die Neutralen während des Kriegs refpectirt werden. 
4) Ihm felbft fteht die Befugnils zu, zu richten, ob 
feine Hechte refpectirt worden find oder nicht, fooft 
als die Umftände zu dergleichen Untersuchungen die 
Veranlagung geben. — II. Ent^egeitflthende Rechts 
der Neutralen. 1) Jede neutrale Macht ift befugt, zu 
verhindern, dafs weder ihr Staats - Ri^enthum, noch 
das Privat- Eigenthum ihrer Unterthanen durch die 
A Krieg- 
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Kriegführenden verletzt werde, vorausgefetzt, dafs 
die Aufführung der Uoterthanen den Gefetzen der 
Naufcralität gemäts fey. s) Die Neutralen Gnd befugt, 
zu verhindern, dafs die Schifffahrt und der Handel 
ihrer Unterthanen nicht geftört oder vernichtet werde. 
3) Die IN eutialen find befugt, darüber zu wachen 
und wachen zu laffeo, dafs die Schifffahrt uud der 
Handel ihrsc Unterthanen durch die Kriegführenden 
nicht geftürt werde: 4) Die Neutralen haben ihrer 
Seits auch das Recht zu richten, ob im vorkommen- 
den Falle die Hechte der Neutralität gegen ihre Unter» 
thanen durch die Kriegführenden refpectirt worden 
find oder nicht. — Der Vf. leitet hieraus folgende 
be fonders Regeln ab: 1) Die Operationen des Kriegfüh- 
renden muffen keine Verletzung des Rechts des Neutra- 
len, nuttral zu bleiben, enthalten. Die Frage, in wie 
fern ein Neutraler gezwungen werden kann, an dem 
Kriege Thüil zu nehmen, wird nur angedeutet, ohne 
fie gehörig zu beantworte«. Er fagt nur im Allge- 
meinen, dafs diefs in fo weit erlaubt fey, als felbft 
ein Recht zum Kriege vorhanden fey. 2) Wenn das 
Reckt des Kriegführenden , feine Operationen wider den 
Feind zu verfolgen, mit dem Rechte und dem l r ortheile 
des Neutralen, feinen Handel fortzufetzen , eollidirt, fo 
tfl jenes erflere das (lürktre (S. 31.). (Diefs ift richtig, 
unter der Vorausfet2ung nämlich, dafs die Operatio- 
nen auf einem Gebiete vorfallen, das dem Neutralen 
nicht als ausfchliefsüches Eigenthum gehört, aifo auf 
dem offenen Meere. Denn in feinem eigenen Gebiete 
darf der Neutrale durch keine Operation einer krieg- 
führenden Macht verletzt werden.) Der Vf. beant- 
wortet hier (S. 34«) einen Einwurf. Die Neutralen, 
jagen einige Publiciften, find befugt, fieb gegen die 
Kriegführenden fo_zu betragen, wie fie es vor dem 
Kriege thaten; für fie exiftirt kein Krieg. Um diefs 
Jläfonnement auf die Probe zu hellen, wollen wir es 
auf einen ganz einfachen Fall anwenden; Gefetzt 
man hätte eine öffentliche Heerftrafse zu paffiren, und 
begegnete einem Paar Menfchen, die in einem fehr 
ernften Streit befangen wären. Haft du das Recht, 
«liefe Kämpfer wie «verächtliche Zänker zu behandeln 
und fie ans dem Wege zu jagen ? Du kannft es aller- 
tAiugs thun, wenn du die Kräfte dazu häft, und nicht 
befürchten willft, in den Kampf mit verwickelt zu 
werden. Wenn diefs aber nicht ift, oder wenn du 
vorder erklärt haft, dich in ihren Streit nicht milchen 
2u willen, fo wirft du wohl bis zum Ende des Kampfs 
zurückbleiben , oder deine Strafse verändern müffen. 
"VlMr.fr ein Verlangen, dafs fie deines Vortheils we-. 
gen foglei« h. von ihrem Kampfe, vielleicht in einem 
entfehoi Venden Augenblicke, ablaflen follcn ! 3) Wenn 
micht von eigentlichen Kriegs ■ Operationen dit Rede iß, 
fondern von andern Feind feligkeitm, fo find die Rechte 
der Neutralen auf Fortfetzung ihres Handels ftiirker. 
Penn es ift eine allgemeine Regel: Wenn ein Glied 
der ntMifchliciun Gefeüjchaft fich dasjenige, was zu fei. 
utr Er.ftsnz nöthig ifc, .verfchajft hat. fo dsrf es, um fuh 
ein Mehr eres zu verfchnffn . den Rechten eines Dritten 
v;cht zu nahe treten. So vorlheilhaft es alfo auch für 
einen der kriegführenden: Iheile feyo. juag, dafs die 



Handelsverbindungen des andern ganz aufhören, fo 
darf doch dem Neutralen die Fortfetzung feines Han- 
dels mit dcmfelben nicht verwehrt werden f S. 26 

40.). 

Aufmerksamkeit verdient, was deay f. am Schlurfe 
diefer Abhandlung wider den Satz einiger Publiciften 
tagt, das neutrale Schiff fey ein neutrales Territorium, 

eine fchwimmende neutrale Infel (S. 55.). Der Vf. 

beschränkt den neutralen Handel während eines See- 
krieges auf diejenigen GrSnzen t welche er vor dem 
Kriege hatte; und verfagt ihnen daher das Recht, den- 
jenigen Kolonjalhandel zu treiben, der vor dem Kriege 
nach dem Mutterlande ging (S. 84.). Ree. hat da- 
wider ein wichtiges Bedenken. Für den Neutralen 
giebt es keine Beschränkung feiner Handelstätigkeit, 
als in fo weit, dafs er nicht den Charakter eines Fein- 
des felbft gegen einen der kriegführenden Tbeile, 
annehme. Auch müfs der Vf. felbft zugeben, dafs es 
dem Neutralen erlaubt feyn folle-, die Kolonialwaareo 
zu feinem eigenen Bedarf mit feinen eigenen Schiffen 
aus den Kolonieen zu holen. Warum foll es ihm 
nicht erlaubt feyn, fie zu dem Zwecke eines damit 
zu treibenden Handeis, z.B. mit andern Neutralen, 
zu holen? Wenn ihm diefs nicht verwehrt werden 
kann, warum foll ihm nicht auch freyftehn, folcha • » 
Kolonialproducte, die fein wirkliches rechtmäfsiges 
Eigenthum geworden find, auch dem einen oder dem 
andern kriegführenden Theile zu verkaufen? Ree. 
will nicht läugnen, dafs der Neutrale oft bezüglicher 
Weife der Mandatar des Mutterlandes werden wird; 
allein diefs berechtigt nur zu Vorfichtsmdfsregelft von 
Seiten des andern kriegführenden Theils. Diefer Fatt 
fcheint nicht wefentlich verfchieden zu feyn von den 
vielen Fällen falfcher Neutralität, von welchen der 
Vf. felbft an einem andern Orte der Meinung ift, dafs 
fie das Recht nicht aufheben, und dafs auf den gan- 
zen Inbegriff der Umftände gefehen werden mufs, 
um zu beurtheilen, ob die Waaren wahres oder nur 
angebliches neutrales Eigenthom feyn. Findet die an- 
dere kriegführende Macht deu Kolonialbandel in den 
Händen des Neutralen für fich zu nachtheilig und ge- 
fährlich, fo fteht ihr ja frey, durch ejne hinlänglich* 
Kriegsmacht die Kolonie in wirklichen Blokadezuftand 
zu verfetzen. Da ihr alfo alle Mittel zu Gebote ftehn, 
um dem daraus beforglichen Nachtheil zuvorzukom- 
men , fo kann die freye Handelstätigkeit des Neu- 
tralen in Abficht auf den Kolonialbandel während ei- 
nes Kriegs nicht weiter befchränkt werden, als Ree. 
oben angegeben hat 

C. Der Satz, daß die neutrale Flaggt auch die La- 
dnng des Schiffs decken m'üffe, wird von dem Vf- von 
allen Seilen beleuchtet. Er macht auf die Folgen def- 
felhen aufmerkfam, die freylieb von der Art find, 
dafs der Noutrale nicht hoffen darf, jenes Priocip 
allgemein anerkannt zu fehn. Er zeigt nämlich, dafs 
dadurch der Handel des Feindes während eines 
Kriegs ganz derfelbe bleiben, und nur feine Schiff- 
fahrt einen Nachtheil erleiden w«rde: welches der 
andere kriegführende Theil nicht zugeben wird 

(s. 88 f.). Dia 



5 Num. 119. 

D. In AbGcht auf den Verkauf von Artikeln, die 
zur Kriegs- Contrebande gerechnet werden, iit der Vf. 
mit roehrern Rechtslehren der Meinung? dafs dem 
Neutralen das Recht hierzu zuftehe, wenn nur der 
Kriegführende felbft auf den Markt des Neutralen 
kommt, um ße abzuholen (S. 103.)- Wir fürchten 
aber, dafs der Vf. dadurch mit Geh felbft in Wider- 
fpruch gerathen ift. Denn S. 27. fagt er: Der Neu- 
trale hat das Recht, den kriegführenden Theilen den 
Gebrauch feines Gebiets, feiner bewaffneten Macht, 
feiner Feftungen und feiner Kriegsbedürfniffe zu ver- 
weigern. Es ift felbft eine Pflicht für ihn, diefes Recht 
fo weit, als er es kann, zu behaupten, um feine Neu- 
tralität aufrecht zu erhalten. — Es ift bekannt, dafs 
es unter den Vertheidigern der Rechte der Neutralen 
einige giebt, welche den kriegführenden Mächten nur 
das Recht zugeftehn wollen, von dem Neutralen die 
Contrebande - Artikel gegen Erftatlung des Werths 
wegzunehmen. . Der Vf. bemerkt dagegen (S. 100. ) , 
dafs dann die Neutralen wenig oder nichts zu rifki- 
ren hätten, und die Contrebande - Artikel in folther 
Menge ausfehicken könnten, dafs, trotz der Wacb- 
famkeit der Kreuzer des einen TheiLs, der andere im- 
mer noch genug erhalten würde. 

K. Das Hecht der f 'ißttUion neutraler Schiffe wird 
den Kriegführenden auch in dem Falle zugefebrieben, 
-wenn die erftern unter derConvoy eines Krieg<dchiffs 
ihrer Nation fegein. Hiermit in Verbindung hebt das 
oben angeführte 3te und Ate Recht der Neutralen. 
Daraus fliefst ihre Befugnifs, ihre Kauffdhrer durch 
Kriegsfchiffe zu ronvoyiren: aber das convoyireude 
Kriegsschiff raube den kriegführenden FheiUn nicht 
fein Recht zur Vifitiiung. Das letztere, meynt der 
Vf., IV y nur da, um zu wachen, dafs das vilitirende 
Schiff fich keinen Excefs erlaube. Da die zurück- 
kommenden Kriegsfchiffe felbft. im Hafen von der Vi- 
fitation der Zollbedienten ihrer Nation nicht frey wä- 
ren, und da die neutralen üfficianten nicht daffelbe 
lntereffe, wie die der kriegführenden Mächte, hät- 
ten, um der Uehertretung der Neutralität entgegen 
zu wirken: fo biete die Convoy den kriegführenden 
Nächten keine hinlängliche Sicherheit dar (S. 142. 
I43.). Der Vf. verkennt dabey nicht die zahllosen 
Plackereyen , welche Geh die neutralen Schiffe bey der 
Vißtation durch die Kreuzer gefallen laffen müden; 
«r ficht aber dagegen kein llülfv mittel, als in einer 
mögHchft vollkommenen Urganifation der Prifen- 
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F. GewifVift der letztere Gegenftand von der 'al- 
lergrößten Wichtigkeit. Die RQckßcht auf die Ach- 
tung, welche eine ganze Nation dadurch bey ihren 
Nebenftaaten fich erwerben kann, und welche war- 
lich ein Gut von grofser Wichtigkeit ift, füllte die 
Regierungen überall bewegen , die Prifengerichte aus 
den cinficntsvollften und rechtfehaffenften , über Na- 
tional»- Vorurtheile erhabenen Richtern zufammen zu 
fetzen. Sonft werden früher oder fpäter aus den Neu* 
tralen offenbare Feinde. Eine Neben - Rückficht, die 
aber auch nicht unwichtig ilt, darf bey der Organi- 
firung der Prifengerichte nicht vergeffen werden, dafs 
nämlich die Proceffe auch fchnell, und entweder ganz 
unentgeldlich , oder doch möglichft wohlfeil Ceyn füll- 
ten. Auch hieran hängt mit die National - Ehre und 
das Vertrauen der andern Völker. 

Doch wie viel giebt es nicht der frommen Wün- 
fche in diefem , fo wie in {■> vielen andern Theilen des 
Völkerrechts. Die Lehrer deffelben bemühen fich, 
die Principien deffelben zu erörtern; allein der Drang 
der Uinftände und die Willkür reifst fo oft das er- 
dichtete Gebäude wieder nieder. Wir wollen indeffeo 
darum die Hoffnung nicht aufgeben: jede mit Deut« 
iichkeit und Klarheit dargelegte Wahrheit trägt frü- 
her oder fpäter ihre Frucht. 

G. Was die den Betrachtungen des Vfs. am 
Schluffe angehängten Abhandlungen über das Kriegs- 
recht angeht: fo erlaubt der Raum diefer Blätter nicht, 
die einzelnen Bemerkungen des Vfs. auszuziehn und 
mit den unfrigen zu begleiten. Wir müffen dabey 
fiehn bleiben, die äufsern UmriiTe davon anzugeben. 
Der Vf. handelt darin von dem Unterfchiede eines 
Knegs unter rohen und unter civilifirten Völkern, 
von gerechten und' ungerechten Kriegen, von dem 
fogenannten jure belli inßnito (welches er im gewöhn- 
lichen Sinne Jäugnet, und zeigt, dafs die Befugnift'e 
des Kriegführenden nicht weiter gehn, als was der 
Zweck des Kriegs nothwendig fordere, und dafs in 
einem Kriege fo wenig Uebels zugefügt werden müffe, 
als nur mit der Erreichung des Zwecks des Kriegs 
fich vereinigen lafie), von der Univerfal- Monarchie, 
von dem Eroberungsrechte, von dem politischen 
Gleichgewichte. W ir verweifen unfere Lefer über 
alle diefe Gegenftände auf die Schrift des Vfs. felbft ; 
fie werden diefelbe, wenn auch ihre Anflehten hin 
und wieder von denen des Vfs. abweichen follten, 
doch nicht ohne lntereffe und Belehrung aus den 
Händen legen. 
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Für jeden denkenden Menfchen wird fie von dem Vf. 
beftimmt. Lange habe er an derfelben gearbeitet, ver- 
fiebert er in der Vorrede, und febon feit mehreren 
Jahren fey fie mit großem Nutzem in intellectueller und 
moralifcher Rückficht bey der Jugend von ihm und 
Von feinen Jugendlehrfern (?) gebraucht worden ; „ge- 
rade diefer gute Erfolg feiner A rbeit fey es dann auch, 
welcher ihn zu dem Entfchluffe gebracht hab*, fie 
'durch den Druck allgemeiner zu machen, weil er als 
Menfchenfreund hoffe, dadurch Gutes zu ftiften." 
Der Vf. meynt, die Nachficht wegen menfchlicher 
Unvollkommenheit feines Büchs an fich ergebe fieb 
von felbft, weil wir noch bis dahin keine vollkomme- 
nen BücW haben , und fie auch in diefer Unterwelt 
nicht vollkommen erhalten werden. Er bittet indef- 
fen die Weifen der Nation um vernünftige Belehrung, 
und verfpricht, fie beftens zu benutzen. Es dürfte 
viele geben , die vielleicht ans dem Titel allein nicht 
erratben werden, was der Inhalt des Buchs fey. Was 
verfteht nun eigentlich der Vf. unter einem Lehr- 
buche der allgemeinen Menfchenwiffenfchaft? Hr.M. 
riebt darüber in der Vorrede Auffcblufs. „Man 
Fuche darin nichts, fagt er, als was der Menfch als 
Menfch, wer er immer feyn mag, für fich als Ver- 
nunftwefen wahr, wichtig und nothwendig finden 
muCs." Doch diefe Erklärung ift auch fehr unbe- 
stimmt, und der Mifsdeutung fähig, fo wie es ein 
grofser Theil der in diefer Schrift enthaltenen Aeu- 
fserungen ift. Man findet in ihr in 1981 Aphorismen 
allerley Bemerkungen über den Menfchen im Allge- 
meinen, kosmographifebe Bruchftücke, und einen 
Abrifs von der Religions- und Sittenlehre, fo wie 
von der Menfebengefchichte , welche letztere indefs 
hlofs auf einigen wenigen Blättern fkizzirt wird. 
Der Vf. wollte daher in diefem Buche eine Art von 
moralifcher Anthropologie liefern; die Idee dazu ift 
nicht übel, und hier vielleicht das Befte. Weit ent- 
fernt, der Ausführung derfelben in diefer Schrift al- 
len Werth abzufprechen , gefleht Ree. vielmehr, dafs 
der Vf. in ihr viel Gutes fagt, und überall den beften 
Willen und viel Gefühl für Sittlichkeit und Religion 
durchblicken läfst. Von der andern Seite erfordert 
es aber auch die Wahrheit, zu bemerken, dafs diefes 
Lehrbuch der allgemeinen Menfchenwiffenfchaft, was 
Inhalt und Form betrifft, an manchen Mängeln leide, 
und daher nicht unbedingt empfohlen werden könne. 
Nur zu oft find des Vfs. Ideen nicht klar genug, und 
werden dadurch, dafs erden Ausdruck nicht in fei- 
ner Gewalt hat, und gern übertreibt, noch mehr ver- 
wirrt. Belege davon findet man faft auf jedem Blatte. 
Aufserdem find viele Sätze fo abftract und kahl, dafs 
diejenigen, für welche das Buch zunächft beftimmt 
ift, fchon darum kein fehr grofses Wohlgefallen dar- 
an finden werden. Als Beyfpiel nur folgende Sätze: 
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„Die Freybeit ift die Kraft des Geiftes, lediglich , 
nach durch und ßr fichfetbß zu handeln." — „Im Be- 
fitze diefer Freyheit kann der Oeift lediglich nach dem 
Willen, wegen feines vernünftigen Wil- 



lens, und aus und durch Kraft des vernünftigen Wil- 
lens handeln, alfo lediglich das thun, was der ver- 
nünftige Wille will, darum es thun, weil diefer Wille 
es will, und es aus und durch Kraft deffelbeo thun. " 
Der Vf. hätte wohl gethan, feine Belehrungen der 
Vorftellungsart jenes Publicums mehr anzupaffen, 
dem feine Schrift vorzüglich gewidmet ift. Aber et 
gefällt lieh nun einmal in Darftelluogen und Anfleh- 
ten , die von den gewöhnlichen abweichen, ohne dafs 
man fie deshalb geradezu originell nennen oder von 
ihnen fagen könnte, dafs dadurch der abgehandelte 
Gegenftand in irgend einer HinGcht etwas gewinne. 
So geht er z. B. bey der Auseinander Ot/ung verfchie- 
dener Pflichten von dem Satze aus, man müffe fie aus- 
üben aus Gerechtigkeit und aus Güte. Er redet da- 
her in feinem Buche von den Pflichten der Gerecht ig- 
keit und Güte gegen unfre perfönliche Würde, von 
der Gerechtigkeit und Güte in Abficht auf unfre Ver- 
mögensumftande, auf Ehre und Liebe bey unfern 
Mitmenfchen, auf unfre äufsere Freyheit, auf Freude 
und Vergnügen; von Pflichten der Gerechtigkeit und 
Güte in Abhcht auf die Perfon unfrer Mitmenfcben, 
auf ihre perfönliche Würde, auf ihren perfönlichen 
Zuftand , auf ihren Vermögensumftand u. f. w. Der 
Vf. hatte lieber von den in diefer Hinficht Statt fin- 
denden gewöhnlichen und allgemeinen Vorfteliungs- 
arten nicht abweichen füllen. Hat man Urfache, mit 
den Ideen des Vfs. und dem eigentlich Materiellen 
feiner Schrift an vielen Stellen nicht zufrieden zu feyn, 
fo tritt diefer Fall noch häufiger in Anfehung des Aus- 
drucks und der Diction ein. Aufser dem, dafs feine 
Darftellung oft zu trocken und zu abftract ift, kom- 
men auch viele Wortbildungen, die zu ungewöhn- 
lich, und öftere Uebertreibungen vor, die der Wahr- 
heit nachtheilig find. Bey einer näheren, ruhigen 
und befonnenen Durchficht des Buchs wird der Vf. 
in diefer Rückficht gevvjfs auf manche Mängel ftofsen 
und unfern Tadel gegründet finden, So ift doch , da- 
mit wir nur Ein Beyfpiel anführen, folgender Satz 
(S. 386.) fonderbar und felwerfsllig genug ausge- 
drückt: „Bey diefex fchönen Hoffnung (dafs die 
Menfchheit in ihrer fittlichen Veredlung immer wei- 
ter fortfehreiten werde) ift es dann alfo auch dop- 
pelt unfre Pflicht, in uns und andern, wo und fo viel 
wir können, zur allmäbligen Beförderung diefer 
würdigen und beglückfeligenden Menfchkritsbefchaffen. 
heit beyzut ragen." An Druckfehlern fehlt «s nicht. 
In dem erften Satze (S. 386.) liegt viel Nonfens. 
Ueberhaupt bedürfte das Buch einer ftarken Um- 
arbeitung. 
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Mittwochs, • den 2. May i8ro. 



WISSENSCHAFTLICHE 

»HILOSOPH1B. 



REE. 



Leipzig, in Coro. b. Röwer: Die BeHimmung des 
Menfchen. Ein Blick in die Zukunft, von C.B. 
für jeden Denker verftändlicb. Erßer Thefl. 
PhUofophifche Betrachtungen , oder die erften Ma- 
terialien zu einer künftigen alJgemeioen populä- 
ren Philofophie. XIV u. 168 S. Zweyter Theil. 
Anthropologisch* und pfyckologifcht Bitrachtungen, 
oder die erften GrundzOge zu eir- 
allgemeinen populären Pfychologie 
239 S. 8- (• R» n,r - « 8 r> ) 



eine Veränderung erleiden werde und wir auch ia 
vielen Stücken mit dem Vf. nicht ainerley Meinung 
find : fo finden wir «loch in ihm einen nicht gemeinen 
Denker, der für das vVahre und Gute mit lebhaftem 
Interefle erfüllt ift, das nicht feiten feinen Paragra- 

fmen Wärme und Leben giebt. Wir können fn un- 
erer Anzeige nur bey dem, was die Theorie des 
Vfs. begründet, verweilen. 

Sie geht voa dem Grundfatz aus: Wahrheit ift 



derlelbeo. Die Natur ift die fchaffende 
Eraft, alsUrkraft gedacht, die Gottheit felbft, 



oder die erften GrundzOge zu einer künftigen Uebereinftimmurg mit der Natur, Irrthum ift Wider- 

e, XVllI und f h mit 

Eraft, als l 

Oder das Univerfum ausgegangen ift. Bis zum An- 
hne fich um die vorhandenen Syfteme der Philo- fchaOen . Gottes oder des /u l ammen ha n Res der Natur 
fophie zu bekümmern, fchuf fich der unge- .können wir uns jetzt noch nicht erheben; diefes ge- 
nannte Vf. ein eignes aus feinem Innern heraus, das fchieht wahrfcbeinlich erft Küuftig, bey einer höhern 
er für das allein wahre hält und voa welchem er fich Organisation", auf einem andern Planeten. Es giebt 
grofse Folgen verfpricht, wenn es die Prüfung atfs- drey Arten der Wahrheit: die metaphyfifche befteht in 
hält. Die philofopbifcben Betrachtungen in dem er- der vollfti'ndiglten EinGcht des Zusammenhanges der 
flrn T heile liefern in ftchs Abfchnitten: j) die An- ganzen Natur, der vollftändigften Anschauung ihres 
fichten des Vfs. von Natur und Wahrheit, die flbri- Urhebers; fie ift aber nur Wahrheit durch Schlufj- 
gen eine räfonnirte OefchiVhte der -Menichheit, in der folge gefunden, nicht hinreichend zu einer überzeu- 
DarfteUung des Oanges ihrer Entwicklung, unter senden Erkenntnifs, weil man die Wahrheit des 
folgenden Ueberfchriften : a) der Menlch und feine Schluffes nicht prüfen kann. Die vollftindige Er- 
Beftimmung; 3) Entwicklungsgang der Menfcbheit kenntnifs der den. Menfchen umgebenden Natur, fo 
In den Völkern. Der Freyhatstrieb durch den Ge- weit er fie mit feinen Sinnen und den künftlichen 
felliekeitstrifb veredelt; 4) der Tbätigkeitstrieb ; Holfsmitteln derfelben erreichen kann, giebt uns pky. 

J;)der Forfrhungstrieb; 6) der Erhaltungstrieb, durch fifche, und die Vollftändise Erkenntnifs des Zufammen- 
ucceffive VeretUuna^der Trieb nach einem beffern Zu- 1, iianges eines voa dem Menfchen felbft gefchaffenen 
ftande. — Von eigentlicher, reiner materialer Philo- Syftems, mathematifeke (TahrhsU. ( Der Vf. trennt, 
fophie, von einem Syftem derfelben ift alfo hier gar wie man Geht, die Natur oder die fchaffende Eraft 
nichts zu finden, fondern nur eine Theorie der Ent- Gottes von dem Univerfum, das aus diefer Eraft her- 
- Wickelung der phyfifcben und moralifchen Anlagen vorgegangen ift. Unter dem Univerfum verfteht er 
des Menfchen in einzelnen Individuen nnd in ganzen aber den Inbegriff alles Sichtbaren; diefes ift alfo die 
Völkern, nach der Stufenfolge der Triebe, von dem eigentliche Natur oder die fchaffende Gotteskraft 
Erhaltungstriebe an bis zu dem Triebe nach einem nicht felbft. Nun ift aber diefe Urkraft, nie der 
beffern Zuftande, durch welchen die Menfcbheit fieh Prüfftein der Wahrheit feyn fall, dem Menfchen 
an eine höhere Ordnung der Dinge anfeh liefst. Diefe Schlechterdings nicht erreichbar, wie der Vf. felbft 
Theorie geht in 'Resultate voll hoher, idealer An fich- behauptet, folglich kann es auch für den Menfchen 
ten und Erwartungen aus, worauf fich der Blick in überhaupt keine Wahrheit geben. Zwar könnte der 
die Zukunft auf dem Titel bezieht. Auf Rückfalle Vf. fagen: die Kraft Gottes fey in die gefchaffenen 
der Menfchheit von höheren Stufen auf niedere, auf Dinge übergegangen, und in ihnen wirklich vorhan- 
das ftets abweohfelnde Steigen und Sinken und Sin- den; wenn man alfo ein Erkenntnifs von irgend ei- 
ken und Steigen derSlhen, in jeder Art der Cultur nem fichtbaren Dinge habe und wiffen wolle, ob es 
bat der Vf. wenig oder gar nicht Rück6cht genom- wahr fey, fo brauche man die Merkmale deffelben nur 
men, fondern er Täfst ße ohne Störung undUntrrbre- an die in den Dingen'wirkende Eraft Gottes zu hal- 
ebung von der niedripften bis zur höchften Stufe ge- ten und zu bemerken, ob jene mit diefer Oberein- 
langen. Wenn wir auch nicht glauben, dafs die Phi- ftimmten. Allein auch zugegeben, dafs alle anfehau- 
lofophie in ihrer jetzigen Geftalt durch diefe Schrift liehen Oegeultände die göttliche Eraft in fich eothal- 
A. L. Z. 1810. ZwtyUr Band. B ten, 
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ten , fo tatst fich doch die Gegenwart derfelbea , ihr 
Seyn und Wefen in den Erfcbeinungeo eben fo we^nig. 
erkennen ; Ge ift alfo auch ia^ ihnen nur ein Gegen 
ftanil des Glaubens; diefer giebt aber, wie der Vf. 
felbft gefteht, keine vollftändige- wahre Erkenntnifs 
u. f. w. Die Unftattbaftigkeit der Definitionen von 
der pkyßfeken und mathtmatifchtn Wahrheit ift zu auf- 
fallend , als dafs wir fie erft hervorzuheben brauch- 
ten. Die bgifckt Wahrheit geht hier leer aus, fo 
auch die material - pkilofopkifckt , fowohl Oteorttifdke: 
als praktische ; ob 6e zu einer der beiden von dem Vf. 
■genannten Arten der Wahrheit, der pkyfifcktn oder 
tnathematifchen gehören follen, erfährt man nicht) 
Durch die Seele hängt der Menfcb mit der Natur und 
ihrem Schöpfer zufammen , heilst es weiter ; er wird 
alfo durch die Kenntnifs feiner felbft der Erkenntnifs 
der Natur und der Gottheit fähig. (.Jener Zufammen. 
bang wird nicht erklärt, es ift aifo auch Bricht klar, 
-wie aus der Erkenntnifs unferer inneren Natur die 
Erkenntnifs der Natur aufser uns und Gottes entfie- 
len könne. Auch ift die Seele an fich, wie der Vf. 
felbft zugiebt , gar nicht erkennbar, eine Frkeuntnifs 
der Natur und Gottes wäre alfo auf die fem Wege 
nicht möglich. Woher weifs man denn auch fo zu- 
verlSfsig, dafs der Menfch nur durch die Seele mit 
der Natur und mit Gott zufammenhänge ? In der 
Folge nimmt der Vf. auch eine irdifcbe Natur an, 
welcher der Körper des Menfchen angehöre. Was 
hat er för Grande, diefe irdifcbe Natur von der gött- 
lichen zu trennen? Eine Philöfopbie, die alle übrigen 
"Wiffenfcbaften und alfo auch die Theologie begrün- 
den toll , darf Fragen diefer Art, die fie felbft veran- 
lafst, nicht unbeantwortet laffen.) Zur Erkenntnifs 
feiner Seele gelangt derMenfch durch die Betrachtung 
dar Trübt, durch welehe fich die Seele äufsert. Der 
Vf. führt fie in folgender Ordnung auf, nach welcher 
er fie auch nach einander zu immer höherer Cultnr 
der Menfchbeit wirken iäfst. i) Der Erkaltungstritb 
ift der Grundtrieb und äufsert fich im Bilden und Fort- 
pflanzen. 2) Der Frtykeitstrub; bey -einem- gewiffen 
jMafse von Kräften mit jenem vereiniget, heifst er 
Wildheit ; mit ihm tritt die Verediungs Fähigkeit ein, 
wenn 2) der GefeÜigktitstritb fainza kommt. 4) Der 
Tkätigkeitstrub giebt den Gefchöpfen, die jene Triebe 
befitzen, einen Grad der Erziehuogsfäbigkeit, kör- 
perliche Cultur. 5) Der Forfchungstrieb macht den 
Menfchen eioer geiftigen Veredlung fähig; durch ihn 
bängt diefer mit der höheren Reeion der Natur zu- 
fammen und fängt an das Ebenbild der Gottheit zu 
werden. Wenn der Erhaltungstrieb durch die vier 
folgenden Triebe ausgebildet wird, veredelt er fich 
zum Triebt nach einem btfftrn Zubände der den Men- 
fchen zu einem fittlichen Wefen , zum Bilde, zum Ab- 
glanz der Gottheit erbebt. Da diefem Triebo alle 
Abrigen dienen, fo mufs in ihm auch das Ziel des 
Meofchen liegen. Ent Wickelung, Cultur, Vervoll- 
kommnung mufs alfo Hie Beflmmung des Menfchen 
feyn, und da der ftttUckt Trieb alle übrigen veredelt 
und der bö hfte ift: fo mufs fitüiekt Vervollkommnung 
das Ziel uyu, weichet die Natur den Menfchen auf 



der Erde fetzte. ( Wir übergehen die Bemerkungen, 
die fich über die angegebene Natur und das Verhält- 
nifs diefer Triebe zu einander machen laffen , und er- 
innern nur, dafs, ob Beb gleich, fo viel die Erkennt- 
nifs unferes Gemuths betrifft, aus dem Dafeyn von 
Trieben auf befondere ihnen entfprecheode Vermö- 
gen und Kräfte fchliefsen läfst, doch die Betrachtung 
jener Triebe zur Erkenntnifs diefer Vermögen und 
Kräfte fdbft nichts beytrage, fondern dafs wir »liefe 
vielmehr; um fie kennen und von einander unter- 
febeiden zu lernen , in den Weifen ihrer Thätigkeit 
unmittelbar felbft beobachten moffen. Wenn es da- 
her S. 46. heilst : „ wir fehen im Menfchen die Triebe 
nach und nach erwachen — mit ihrem Wachstbum 
wirken fie auf die Anlagen (Vermögen) ein, ans der 
Ausbildung der Anlagen entwickeln fich Kräfte," fo 
Ift das Verbältnifs gerade umgekehrt. Die Triebe 
erwache» nicht ohne vorhergehendes Bedürfnifs des 
Körpers oder des Gemütbs; die Bedürfniffe des Ver- 
bandes und der Vernunft, in theoretifcher und prak- 
tifeber Hinficht, werden diefen nicht von den Trie- 
ben dargereicht, fie fchaffen fie fich felbft und" das 
durch ihre innere Thätigkeit in Rückficht auf das 
fich felbft gemachte Bedürfnifs erregte Begehren ift 
eben der Trieb. Auf die Vermögen und Kräfte wir- 
ken die Triebe nicht; diefe wachten oder nehmen 
wieder ab, je nachdem das Intereffe jener an dem, 
wonach fie trachten, wächft oder nachläfst. Dafs 
Vervollkommnung der körperlichen, geiftigen und 
fittlichen Anlagen die Beftimmung des Menfchen feyn 
müffe, folgt nicht aus dem Dafeyn der ihnen entfpre- 
cbenden Triebe, die der Vernunft kein Gefetz geben 
können, fondern diefe Vernunft fr eilt die Beftim- 
mung des Menfchen aus Gründen auf, die fie felbft 
giebt. ) 

■Bisher wurde derMenfch einzeln betrachtet, und 
feine EntwickeJung aus den Trieben erklärt. Im 
dritten und den folgenden Abfchnitten wird gezeigt» 
wie die Natur diefe Triebe in den Individuen eines 
Volks, in den Völkern felbft entwickelt und wie fie 
die ganze Menfcbheit zu diefem Ziele leitet. Es wird 
von der Entftehung und Ausbildung des Rechts und 
der Herrfchergewalt, des bürgerlichen und das Völ- 
kerrechts, des Eigenthums Oberhaupt und des unbe- 
weglichen infonderheit ; von der Entftehung und Aus- 
bildung der verfchiedenen Stände uod des Woblftan- 
des, von der körperlichen, geiftigen und fittlichen 
Cultur u. f. w. gehandelt und viel Wahres und Gutta 
gefagt, das auch ohne die von dem Vf. in den eri/eo 
zwey Abfchnitten gegebenen Anflehten beftehen 
kann, und das Bucb lefenswerth macht. Gegen das 
Eode des fünften Abfchnitts kömmt der V/. wieder 
auf feine Fhilofbpkm prima zurück. So wie wir, 
heifst es, in dem Menfchen gleirhfam einen aufzei- 
genden Kreislauf (?) in den Trieben gefunden ha- 
ben : fo muffen wir uns auch die Kräfte in der Gott- 
heit denken, um uns das Bild ihrer Einheit zu ver- 
Gnnlichen. Weil aber die Gottheit nicht zur Voll- 
kommenheit auffteigt, wieder Menfcb, fondern an 
fich fchon das vc-llkorameufte Wefen ift: fo fetzen 

wir 
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wir die moratifche Kraft, als die höchfte ihrer Eigen- 
fchaften zuerft. Aus diefer geht die phyftfche hervor; 
die phyßfche erhebt 6ch durch Gerechtigkeit, Liebe 
und Wahrheit wieder zur roondifcben und vollendet 
die Einheit durch die Vereinigung in Geb felbft. In 
diefen Sitzen, die wir nicht verftändlich finden, fall 
die ganze Begriffsreibe einer an fieb noch nicht vor- 
handenen Wiflenfchaft liegen , welche die Endpunkte 
aller philofophifcben Wiuenfchaften in fich vereinige, 
und der Vf. giebt einige Proben , um zu zeigen, wie 
natürlich Wahrheiten, die vielleicht unbegreiflich 
fchienen, fieb aus jenen Sätzen erklären liefsen. Die 
Dreyeinigkeitslehre z. B. erklärt er fo: Unter dem 
Bilde Gottes des Vaters fehen wir die Gottheit als 
moralifeke Kraft, die fich durch die Schöpfung als 
phyßfche Kraft .offenbaret. In diefer erfchaffenen Welt 
erhöhete ein gefchaffenes Wefen , Gott der Sohn als 
Menfch, deffen Seele von der Gottheit ausgegangen 
war, die phyfifche Kraft in fich durch die voMItindige 
Aneignung der moralifchen Kraft. Aus diefer voJI- 
kommnen Aneignung der moralifchen Kraft einer im 
phyfifchen Körper eingefcblofTencn Seele entwickelte 
fich der göttliche Geiß im menfehlichen Körper. Der 
Geift war aber von der Gottheit durch die Schöpfung 
auf den Menfchen ausgegangen ; er war fo ewig als 
. die Gottheit felbft. (Wir könnten eben nicht fagen, 
dafs diefe Erklärung die Dreyeinigkeitslehre deutli- 
cher und verftändlicher mache, als fie in derTheolo- 

6ie ift. Die Gottheit ift hier auch in ihrer Dreyeinig- 
eit zwifchen Gott und dem Menfchen getheilt und 
nicht in fich felbft Eins.) 

Der zw r ute Theil foll zu den in dem trfltn vor- 
getragenen Wahrheiten die Gründe in der körperli- 
chen Urganifation des Menfchen aufziehen ; er liefert 
daher hauptfächlich eine phi/ßfche Anthropologie , aus 
ungenannten Quellen, vornehmlich aber aus Dr. Gaß* 
Vorlefungen ober die Organe des Oehirns, welchen 
der Vf. felbft beyge wohnt bat. Ree. war auf die in 
der Vorrede angekündigte Begründung der Operatio- 
nen der Sinnlichkeit, des Verftaodes und der Ver- 
nunft aus dem Organismus des menfeblichen Körpers 
fehr begierig, fand aber, wie fchon vorher zu fehen 
war, nichteine einzige jener inneren Erfcheinungen 
des Gemaibs daraus hergeleitet und erklärt. Nach 
einer Einleitung, worin von dem Begriffe der An- 
thropologie, der körperlichen, geiftigen und fittlichen 
Kraft des Menfchen, von der Nothwendigkcit der 
Organe für die Aeufserungen der Seele, von der Bil- 
dung der Organe, von der Lebenskraft u. f. w. ge- 
handelt wird, folgen vier Abfchnitte: i) die Organe 
des organifchen Löbens im Menfchen, welcher Ab- 
fchniit, da Hein Inhalt auf den Zweck des erfien'Thcils 
nicht angewendet wird, und alfo zu der beabfich- 
tigten Begründung gar nichts beyträgt, ganz hätte 
fibergangen werden können ; 2) die Organe des Er- 
kenntnisvermögens; 3I die Organe des Beg^hrungs- 
vermögens; 4) der Wille, ein Abfcbnitt, der, da fein 
Gegenitand gar nicht nach phyfifchen Gründen be- 
handfit ift, mit dem hier aufgeftellte n Ganzen in kei- 
ner Verbindung fleht. Um ein Beyfpiel von der Art 
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zu geben, wie der Vf. die Thätigkeiten des Gemflths 
durch den Organismus begründet, führen wir au, 
was in den $S. 166 bis 170. von den Organen des 
menfeblichen Denkens gefagt ift. Der Menfch , heif&t 
es, vermag die Gcgenitände, welche er in den Ge- 
dächtnifsorganen geordnet bat, auf taufend faltige 
Weife zufammen zu fetzen und daraus in der innera 
Anfchauung fich Gegenftände vorzuftellen , die er, fo * 
vereiniget, in der äufsern Anfchauung nie gehabt bat. 
Hierzu gab ihm die Natur das Vermögen der Einbil- 
dungskraft. Das Organ alfo, welches den Menfchen 
dazu fähig macht, ift das Organ der Einbildungskraft, 
und der Vf. hält es für das, welches der Hr. Dr. Gall 
das Inductionsvermögen nannte. Aus den mitteilt des 
Organs der Einbildungskraft zufammen gefetzten Vor- 
fteflungen der Objecte abftrahirt der Menfch bafon- 
dere Eigenfchaften und Verhältniffe, die er an ihnen 
wahrgenommen hat, um in feinen Forschungen wei- 
ter zu geben , als durch die reine ifolirte Vorftellung 
der Objecte möglieh ift. Das Organ dazu ift das For- 
fckungsorgan , welches Gall das Organ des Tieffmns 
nennt. Es ift nur einfach im Gehirn und eben fo die 
Grundlage zu dem höhern Erkenntnisvermögen, als 
das Beobathtungsorgan die Grundlage für das niedere 
Erk. Vermögen ift. Zur Wahrnehmung der Gleich- 
artigkeit und Ungleichartigkeit in den Verhältniffen 
der inaern Anfchauungen befilzt der Menfch ein be- 
fonderes Organ. Es äufsert fich, wenn es ausgebil- 
det ift, durch Auffinden und Zufammenftellen der 
Aehnlichkeiten und Unäbulichkeiten in gleichartigen 
Verhältniffen. Indem fich nun dadurch in dem erben 
Falle Ungleichartigkeit und Aehnlichkeit , und in» 
zweyten Falle Gleichartigkeit und Unihnlichkeit in 
einem und demfelben Momente vergegenwärtigen, 
entfteht das, was wir Witz nennen. Hr. Dr. Gall 
hat es uns daher auch durch das Organ des Witzes 
bezeichnet, (was denn?) weil es fich in feiner vor- 
zügheben Ausbildung durch diefe Eigenfchaft äuftert 
und er es nur in dem vorzüglichen Grade feiner Aus- 
bildung auffinden konnte. Der Vf. glaubt diefem Or- 
gan eine endere natürliche Beftimmung angewiefen zu 
haben und nennt es Beurtheilnngsorgan. Ferner ver- 
gle.cht auch der Menfch die abftrahirten Eigenfchaf- 
ten und Verhältniffe, die fein Forfchungsorgan gleich- 
fam in fich aufgenommen und das Beurtbeilungsor« 
gan geordnet (zufammengeftellt und getrennt) hat, 
unter einander. Die. Vergleicbung zieht ein Urtheii 
nach fich, oder .richtiger , die Veraleicbung ift felbft 
das Urtheii, in fo fern es von dem Verftande beftimmt 
werden kann. Hr. Dr. Gatt nennt diefes Organ den 
vergleichenden Scharfßnn. Die Vernunft endlich , wel- 
che der Vf. als das höchfte GsfUklsorgan annehmen zut 
dürfen glaubt, empfindet die Uebereinftimmung det 
Unheils (die Harmonie zwifchen den verglichenem 
Sätzen), und macht das vergleichende Urtheii des 
Verftandes zu einem iraArr* Urtheii, wahr in fo fern« 
als in den vorhergegangenen Operationen der übrigen 
äufsern und innern Sinne eine wahre Vorftellung, und! 
dadurch eine richtige Zufammenftellung ftatt gefun- 
den hat. Für des Organ der Vernunft hält der Vf. das, 
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welches Dr. GaO als das Organ der Tkeofovkie be- 
zeichnet bat. — Und fo geht es fort, ohne dafc man 
begreift, was damit, dafs |edes Gemüthsvtr mögen zu- 
gleich ein Organ genannt wird, — denn darin be- 
fi-ht Hie ganze Kunft, — ausgerichtet feyn foli. Es 
ift nicht genug zu fa^en, fiehe, hier ift das Organ des 
"Witzes , der Beurtbeilangs kraft, der Vernunft u.f. w n 
man mufs auch, wenn man Wahrheiten oder dieOpe- 



neo Zweigen verfeinern, Tervollkommnen , verftär- 
ken kann; wie ntta fie zu behandeln, habe, wenn 
man ein tieffinnjger, fcbarf finniger, witziger u. f. w. 
Kopf werden wUl, bleibt ihre ganze Kunft unniitz. 
In das innere Triebwerk des lebendigen Kopfs kön- 
nen fie doch nicht dringen, um die Bewegungen fei« 
ner Fäden und Federn zu belaufehen und zu erfor- 
schen. Es ift fchon ein grofser Fehler die Materie 



Tationen diefer Vermögen aus dem Organismus her- von dem Geifte und der Intelligenz, welche die Natur 



leiten und begründen will, zeigen, wie diefe Organe 
thätie Gnd, um die ihnen zugefebriebeoen Wirkun- 
gen hervor zu bringen. Dafs der Meofch ohne den 
phyßfchen Organismas des Kopfs nicht denken kann, 
fft län^ft bekannt. Den Witz das Witzorgan, den 
-TiefGun das Organ des ScbarfGnns, d*e Vernunft das 
Vcmunftorgan zu nennen, hat nicht den geringften 
Eutzen. So lange die Schedellebrer nicht 
die Gtkimorgane in ihren 



fo innig vereiniget bat, trennen zu wollen; und wo 
ftebt denn gefchrieben* dafs die Urfacbe der Wirkun- 
gen deffen , was man Intelligenz nennt , allein in der 
Materie oder in einem körperlichen Organe zu fa- 
chen fey? Diefes Verfahren kömmt uns eben fo vor, 
als wenn man jemanden von einem Tonftöck für die 
Orgel eine Vorftellung aus der Befchreibung der 
die Schedellebrer nicht fagen kön- Structur einer Orgel geben wollte, die keine Luft be- 

" kein Finger und kein Futs berührt. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



P r e i f c. 
Mineralogifcht Preis - Auf gabt. 

D,e unterzeichnete Gefcllfchaft bat nnterm 10. April 
1S04. einen Preis von dreißig Dueattn für diejenige 
Schrift ausgesetzt: 

welche die Natur des Bafuhs und der damit vtr- 
wandten Gtbirgsarttm am getreueften fchildern, die 
, »elnedieendli 



und die Unric 



"vorftellungsarten 
„ würde. " 




Es ift unterm 16. Juni 1804. ein ateyttr Preis von 
tuantit Dncaten für denjenigen Bewerber ausgefetzt 
worden, deflen Schrift das Acctjßt zuerkannt werden 
würde« 

per Termin war offen bis zum 1. October isoj; 
allein es find keine Abhandlungen eingelaufen. 

Seitdem ift ein grofser Theil der cultivirten Welt 
uurch den Krieg verheert worden, und in diefer un- 
glücklichen Periode konnte die Preisfrage nicht er- 
neuert werden. Jetzt ift der gftnftige Zeitpunkt dazu 

^ B Wir wfinfehen, dafs die Geognoften im Inn - tmd 
Auslände der hierdurch erneuerten Aufgalie ihre Auf- 
merkfamkeit fchenken mögen, verÜehern zum voraus, 
dafs eine Lieblings -Neigung für die vulkanifche oder 
nepmnifche Theorie der F.ntftehung des Bafalts uns 
bev Kicurtheilung der zn erwartenden Schriften nicht 
feiten wird ; da die fVifftufckafi eigentlich weder durch 
«ine mit mehrern Gründen tmterftützte alte, noch 



durch gnnz neut Thtorit«n % woran das Zeitalter ohnehin 
nicht arm ift, gewinnt. Der WiUenfchaft würde, !b 
fcheint es uns , weit mehr mit einer kritifchtn Zufitm. 
tncnßeffung der , in den verfehl edenften Erdgegenden, 
feit einer Reihe von Jahren bekannt gewordenen, und 
in vielen Schriften zerftreueien, befanden ckarakttrißU 
fchen Thatfichtn y über das Vorkommen des Bafaht t über 
feint Lagerung! ■ Verkält nißie und geognoftifektn Verwandt- 
fckafitn gedient feyn, ah mit einem noch fo febarffin- 
nig vertheidigten neuen Dogma. Diefs bitten wir alfo 
vorzüglich zu beruvkfiebtigen. 

Die Gefellfchaft findet lieh 
den erften Preis bis auf _ 
ten , oder das Accefßt , bis ai 



ihrer feits vcranlafst: 
Dueattn 1 den zwey* 
dreyßig Ducaten 



zu erhöben, und den fpiteften Termin der Einfendung, 
auf den trflen May tgit. tu beßimmtn, damit an ihrem 
Stiftungstage, dem 9. Julius deffe Iben Jahres, die Zuer- 
kennung der Preife gefchehen kftnne. 

Die Abhandlungen können .in deutfchtr % latrinifekir 
oder frauibfifcher Sprache abgefaßt, imiffen atier k-fef- 
fieb gefchrieben, und unter den bekannten Formalitt- 
ten wegen des Motto und Namens, unter der Adrett*: 

an dit Gefeüfcha/t Natnrforfckender Freunde in BtrV 
eingesendet werden. Die Zettel der nicht gekrönten 
Abhandlungen werden unemfiegelt verbräm* 

Es kann übrigens jeder Gelehrter an der Preiste- 
Werbung Theil nenmen, der nicht tu «Jen u 
ehtn Mitgliedern der Gefellfcbaft gehört. 

Berlin am »7. März igio. 

Die GtftBfikafi Naturfm^cktudtr 
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Donnerstags , den 3. May 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STAATS WISSENS CHATTEN. 

Berlin, in d. Realfchulbucbh. : Abriß der Staats- 
ökonomti oder Staatswirthfckafts- Lehre, von Leo- 
pold KrUg t Königl. Preufs. Kriegsrath. 1808. 
XV1I1 u. 276 S. 8. ( 1 Rthlr. 4 gr.) 

Anlafs zur Ausarbeitung diefer Schrift gab dem 
Vf., wie er felbft in der Vorrede äufeert, der 
Vorfetfc zu feiner, in einem dernäehften Blätter von 
uns gleichfalls anzuzeigenden, Cefcbichte der ftaats- 
wirthfchaftlichen Oefetrgebung im Preufs. Staat. Die- 
fer Abrife der Staatsökonomie gehört unter die Vor- 
arbeiten zu dem letztern Unternehmen, welches, wie 
der Vf. felbft bemerkt, als eine Sammlung von Be- 
legen angefeben werden, und gleichfam zu einem Co- 
rollarium diefes Lehrbuchs dienen kann. Ree. wurde 
durch diefe Bemerkung auf die Vermuthung gebracht, 
dafs die vorliegende Schrift mit hefonderer Rflckficht 
auf die Verfaffung des Preufs. Staats entworfen feyn 
werde, und er hat 6cb darin, wie er jetzt weifs, nicht 
geirrt. Der Vf. würde wohlgetban haben , diefe fo- 
gieich auf dem Titel mit anzugeben, da er alsdann 
den ihm jetzt zu machenden Vorwurf, dafs er für ein 
allgemeines Lehrbuch oft eine zu fehr bedingte An- 
ficht genommen habe, nicht würde hören müffen. 
Ree. findet nothwendig, diefe gleich im Voraus zu 
bemerken, da hiernach fich auch leicht beurtheilen 
läfet, wie weit es dem Vf. bat gelingen können, ei- 
nen andern an fich fehr lobenswerthen Zweck bey 
diefer Schrift zu erreichen, nämlich den, zur Nieder- 
fchlagung des unfeligen Streits zwifehen Theoretikern 
und Praktikern das Seinige beyzutragen. Gewife ift, 
dafs der Vf. felbft kein Anhänger eines befondern 
Syftems ift, fondern nach eigner Defter Ueberzeugung 
und mit Freymütbigkeit uns feine Anflehten und Mei- 
nungen mittheilt , wodurch feine Arbeit in der That 
ein eigenthOmliches Verdienft erhält. 

In der Vorrede macht Hr. Kr. fehr verftändig, 
und mit einer Einficht, die aus eigner Anfchauung 
hervorgegangen ift, darauf aufmerkfam , wie fo man- 
che Einrichtung in unfern Staaten ihren Urfprung 
dem blinden Ungefähr verdanke, dem Mangel an 
Nachdenken und der Unfähigkeit dazu, oder auch 
dem vorherrfchenden Einflufs Eines Standes, und wie 
ihre lange Erhaltung, felbft wider befferes Witten, 
oft lediglich der Furcht vor Neuerungen und der Be- 
quemlichkeit zuzufchreiben fey. Wer felbft Theil 
an der Adminiftration eines Staats nimmt, oder zur 
A. L. Z. 18 to. 



genauem Beobachtung nahe genug fteht, wird die 
Richtigkeit diefer Bemerkung ganz erkennen, und 
Ree. gefteht aufrichtig, wie er fich im Stillen oft ge- 
wundert hat, dafs, bey dem auffallenden Mangel an 
wefentlicben Erforderniffen zu der fo fchweren Re- 
gierungskunft , in den mehreften Staaten die Sachen 
noch fo flehen, wie fie ftehen, wobey er Geh jedoch 
auch nicht verhehlen kann, dafs es in der Wirklich- 
keit fehr oft fchlechter ift, als diejenigen, die nur ge- 
fchriebene oder gedruckte Nachrichten haben, wif- 
fen und glauben. Man kann es fich kaum vorftellen, 
wie groß bey vielen Staatsdienern, und felbft den lei- 
tenden, der Mangel an Deutlichkeit in ihren Ideen, 
und an gründlichen Ein Bebten ift; und doch ift ohne 
diefe wefentlicben Erforderniffe Zweckmässigkeit in 
der Ausführung und wahrer Eifer, der keineswegs 
blofs in einer rüftigen Arbeitfamkeit und in fchneller 
Förderung der Sachen fich zeigt, nicht zu erwarten. 
Daher denn die Menge von Verkehrtheiten, und das 
widrige meebanifche uet reibe, befonders in eröbern 
Staaten, wo der Mangel an einem grofeen allgemei- 
nen Ueberblick und an Talenten , die durch ein gründ- 
liches Studium ausgebildet find, ganz vorzuglich Tchäd- 
h*ch und leider nur zu häufig ift. Ree. ift der feften 
Ueberzeugung, dafs wenigftens die bedeutenderen 
Staatsbeamten (und dazu gehören insbefondere alle, 
denen die obere Leitung der Gefchifte und die Auf- 
fiebt über die vollziehenden Behörden anvertrauet ift) 
in den verschiedenen Zweigen der Staatsverwaltung 
wahrhaft gebildet« Männer, und nicht, blofee Routi- 
niers feyn müffen. Die Zahl derfelben ift nicht grofs, 
und der Regent, welcher, wider beffere Ueberzeu- 
gung, hierin den Formen des Herkommens, und 
wären fie durch eine zehnfach gefetzliche Verjährung 
fälfchlich geheiliget, zum Nachtheil des Staats hul- 
diget, ladet eine fchwere Schuld auf fich: denn er 
legt dadurch felbft feinem heften Willen, der Aus- 
übung feiner heiligften Pflichten, unüberfteigliche 
Hinderniffe in den Weg. Es ift hier nicht der Ort, 
in diefe Betrachtungen tiefer bineinzugehn ; — wir 
wenden uns wieder zu der Anzeige der vorliegenden 
Schrift. 

Der Vf. hat feinen Gegenftand in drey Haupt -Ab- 
theilungen behandelt, deren jede wiederum in meh- 
reren befonderen Abfchnitten weiter ausgeführt ift. 
Jene" Haupt -Abtheilungen find folgende: 1) Einflufs 
der Regierung auf die Entftebung und Vermehrung 
oder Verminderung des National - Einkommens, oder 
NaHonal - Vermögens, a) Begründung, Erhebung 
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und Sieberang des Staats -Einkommens und desStaats- 
Vermdgens. 3) Verwendung des Staats - Einkommens 
ööd Staats- Vermögens. ±- Eine durchgehends fyfte- 
matifebe und tief wiffenfehaftliche Behandlung der 
reichen Materie darf man hier nicht fuchen , und Ree. 
möchte behaupten, dafs der Vf., vorzüglich bey Be- 
arbeitung der trjltn Haupt- Abtheilung (einer Schrift, 
fich felbft hin und wieder durch den genommenen 
Standpunkt, der eine grofse, das Ganze befaffende, 
Ueberficht nicht erlaubte, behindert fühlte. Gewits 
ift wenigftens, wie jeder aufmerkfame Lefer (ich 
leicht felbft aberzeugen kann , dafs der Vf. die Preufs. 
Staatsverfaffung immer im Auge hatte, dafs er ftets 
mit Beziehung auf feine genauere KenntniEs von ihr 
gefchrieben hat. Wenn man fich indefs hierüber 
gleichfam mit fich felbft verfländigt und den rechten 
Standpunkt genommen hat : fo wird man viele treff- 
liche Anfichten und durchaus gefunde Urtbeile bey 
dem Vf. finden. Ree. hält das werk deshalb zur Er- 
weckung und Uebung des eigenen Nachdenkens, be- 
fonders Tür angehende Gefchar tsmänner , die das rein- 



ffenfchaftliche Studium vorher mit Eifer b 



etrie 



>en 



haben, ganz vorzüglich geeignet, da es zu einer ge- 
nauen Beobachtung des vorhandenen , ohne welche 
eine wirklich lebendige und fruchtbare Erkenntuifs 
nicht erworben werden mag, vielfältigen Anlafs 
siebt. — Mit Wärme und einer anfprechendeo Deut- 
lichkeit behauptet der Vf. (S. 14.), dafs bey den Be- 
mühungen der Regierune, die Nation durch Auf- 
munterung zu den zum Erwerb führenden Befchäfti- 
gtingen wohlhabend zu machen, dem wiebtigften 
Zwecke des grofsen gefellfcbaftlichen Vereins, der 
Cultur und Aufklärung der Begriffe, der höhern 
geilt igen und moralifchen Bildung nicht entgegen ge- 
arbeitet werden dürfe , indem die Erlangung der öko- 
aomifchen und phyfifcben Bedürfmlfe /.wir not h wen- 
dige Bedingung der Exiftenz und aller Bildung, aber 
sieht letzter Zweck der gefdlfchaftlichen Staats - Ver- 
eine fey. — Von allen Befcbränkungen des Handels, 
Ton Aus - und Einfuhr- Verboten, von Befehlen über 
das, was ein Jeder arbeiten und nicht arbeiten, was 
er kaufen oder nicht verkaufen und kaufen folle u. 
f. w., ift der Vf. ein erklärter, ein recht eifernder 
Widerfacber. Seine Difcuffion über diefe hochwich- 
tigen Gegenftände erhält durch die Seitenblicke auf 
wirkliche Fälle ein befonderes Intereffe, und ift zum 
eigenen Nachdenken vorzüglich anregend, obeleich 
Ree. zugleich geftehn mufs , dafs fie ihn nicht überall 
befriedigt hat. Der Vf. denkt bey jeder Regierungs- 
Verordnung über diefe und ähnliche Dinge zu fehr 
an eine ewig* Dauer der feinen, wozu er freyheb 
durch ihm nähr liegende Beyfpiele mag veranlagt 
worden feyn; allein wie, wenn nur eine Anregung 
durch ein Gebot oder Verbot gegeben , wenn nur 
fchlummernde, eines Antriebs bedürfende, Kräfte 
dadurch geweckt werden follen? wenn man das Mit- 
tel, nachdem es feine Wirkung gethan, gleich, wie 
bey einem genefenrn Kranken die Arzney, bey Seite 
legt? — Diefe Anficht ift bey diefen Cregen (fänden 
eine wefentuche » «her die Aufgaben) welche fich aus. 



ihr ergeben, find febr fchwierige, und ihre Löfung 
erfordert diejenige wahre Regierungs- Weisheit, wel- 
che, trotz aller neuen, zumTheil glänzenden, Con- 
ftitutionen, trotz aller, oft mit philofopbifchen 
Grundfätzen durchwehten, wortreichen Verordnun- 
gen, Edicte u. f. w., immer feltner zu werden be- 
ginnt. Friedrich der Einzige hatte, bey der Fülle 
feines Genies und bey feinem grofsen praküfehen 
Blick, eine dunkle Ahndung von diefen tehwierigen. 
Aufgaben der Regierungskunft; allein es fehlte ihm 
an eigener gründlicher Einficht in das Wefen der Sa- 
che, und an ihm nahe flehenden Männern, die, was 
er nur andeuten konnte, zur Deutlichkeit in der Idee 
und zur zweckmäfsigen Ausführung hätten bringen 
können. Jetzt geht man häufig zu übereilt zu Werke, 
und über dem Streben nach Allgemeinheit und Ein- 
heit in den Grundfätzen und Maximen geht nicht fei- 
ten vieles Einzelne, ja felbft manches Ganze in der 
W irklichkeit zu Grunde. — Sehr lefenswerth ift des 
Vfs. Unterfuchung ober die. Mittel , welche die Re- 
gierungen verschiedentlich angewandt haben, um die 
Bevölkerung zu vermehren. Dagegen vermifst Ree. 
in den Abfchnitten, wo von Keguhrung der Gewerbe 
durch örtliche Einfcbränkungen , Innungen, Gilden 
u. f. w., und von der Vorlorge der Regierung für die 
Wohlfeilheit der notbwendigften Lebensbedürfniffe 
die Rede ift , febr ungern in manchen Stellen die ge- 
hörige Beftimmtheit und Schärfe in der En t Wicke- 
lung der Ideen, und der Vf. ift hin und wieder, ohne 
Notb und Nutzen, weitiäuftig. Intereffant find die 
von dem Vf. öfters zur Erläuterung, mancher Be- 
hauptungen beygebrarhten Tbatfachen , wodurch 
man z. B. gelegentlich erfährt, da/s eine Elbfcbiffer- 
Gerechtigkeit zu Magdeburg unter der Preufs. Regie- 
rung mit 10,000 Rthlr. bezahlt wordeo ift. — In dem 
letzten Abfchnjtt der erften Haupt • Abtbeilung, der 
die Unterfuchung über die Direction des Handels, 
und über Auf - und Einfuhr überhaupt enthält, wird 
man viel Gedachtes finden; aber auch Manches, was 
eine (Schärfere Prüfung nicht befteht Wenn der Vf. 
B. in der eifernden Darlegung feiner Ueberzeugung 



von der abfoluten Schädlichkeit aller Einfuhr -V 
böte behauptet, dafs, wenn bey völliger Frey hei t der 
Ein - und Ausfuhr der Ausflufs der edlen Metalle, 
wegen gewiffer Urfachea, über das richtige Verhält- 
nifs fteige, zur Hinwegfchaffung der fchüdlkhtn Vtr- 
anlaffung zu folchem Verhält nifs, es überall ein zweck- 
mäßigeres und humaneres Mittel gebe (nämlich, wie 
man nachher fieht, Bewirk ung der beffern Einfielt» 
der Ueberzt-ugung vom Nacbtbeil der Sache), als die 
Ein- und Ausfuhr - Verbote, welche nur zu (Jeber- 
tretmuen reizten: fo ift diefs fo gut, als nichts ge- 
fagt, und der eigentliche Punkt bleibt unerörtert. 
Freyli'h wäre es beffer, wenn die Neigungen, die 
zu folchem Mifsverhältnift Anlafs geben, die unrich- 
tigen Einficnten gar nicht da wären; aber da Ge nun 
einmal vorhanden find, fo fragt es fieb , wie ihrer ver- 
derblichen Befriedigung und Ausübung zu fteuern ift. 

In der zwtyten Haupt- Abtheilung der Schrift bat 
der Vf. in vur Abfchnitten zu zeigen gefucht, dafs das 
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Einkommen des Staats entweder durah «inen der Re- und dafs zu einer' richtigen Beurthellung Ober den 
cierunu ^uftehenden AntbeiJ an Territorium, Dorna- Nahten oder Nacht heil des von der Regierung betrie- 
ben oder durch Bey träge der Staatsbürger , durch üe- benen Bergbaues noch ganz andre Gegenftände zu be- 
nuf/unj» von Regalien (die nach dem VF. in gewilfen, rückfiehtigen lind, als blofs folche, die bey einer Ba- 
aus dem Begaffe der Landeahoheit abgeleiteten, Rech- lencirung der Einnahme gegen die Ausgabe in Be- 



ten beftebn), und durch zinsweife Benutzung von ge- 
fammelten Kapitalien, begründet und erhoben werde.— 
Aus fehr beberzigenswertben Gründen ift der Vf. für 
die Vererbpacbtung der Domänen. — Der Abfchnitt 
über die Abgaben der Staatsbürger, und insbefondere 
Ober die Steuern, ift, nach des Ree. Urtbeil, der in- 
tere/Tantefte im ganzen Buch, und verdient fehr ge- 
iefen zu werden. Die Preufs. Regierung foll vor dem 
Kriege im Jahr 1806. von dem reinen Einkommen der 
Nation 40 Procent bezogen haben, und die Grund- 
fteuer foli in einer Verfcbiedenheit vou 1 bis ftcks 
und ftebzig Procent vom reinen Ertrag im Preufs. Staat 
bezahlt werden müffen , wobey merkwürdig ift , dafs 
der letztere hohe Satz, nach der Verficberung des 
Vfs., keinen abfolut nachteiligen Eioßufs auf die 
Gultur des befteuerten Bodens äufsern foll. Der Vf. 
ift fehr für die mögbehfte Genauigkeit in der propor- 
tionirlichen Beftimmung der Grundabgaben / verkennt 
aber zugleich nicht, dafs eine durchgehend* richtige 
Anlegung derfeJben fehr fchwierig und koftbar fey. 
Von denConfumtions- Abgaben follte, nach dein Vt n 
alles dasjenige, was zum unentbehrlichen Lebeus- 
beilUrfoifs gebort, ausgenommen feyn. Sehr beher- 
zigens werth ift, was über die unzähligen Nachthejle 
von Obel angelegten Confumtions- Abgaben gelagt ift, 
befonders, wenn dadurch Aufpaff er ey nüthig gemacht 
wiril, da hierdurch fo häufig zur Immoralität Veran- 
laffung und felbfl Allreizung gegeben wird. Bey «.lie- 
fern Abfchnitt ift es übrigens wieder ganz befunders 
fichtbar, (lab der Vf. bey feinem RaToonement den 
Preufs. Staat vor Augen hatte. — Mit fehr vielen, 
fonft unterrichteten, Männern tbeilt unfer Vf., in 
dem Abfchnitt über die Regalien, die irrige Anficht 
vom Nutzen der Bergwerke für den Staat nach dem 
reinen Gewinn, den ihre Bearbeitung giebt, und er 
will nur in Anfebung der Bley- und fifen - Bergwerke 
in einem felbftftänihgen Staat von diefer kaufmänni- 
feben Anficht allenfalls eine Ausnahme gefratten. Al- 
lein, wenn man bedenkt, dafs Bergwerke höchft un- 
entbehrliche Erzen gnif(e liefern, dafs, wenn diefe Er- 
zeugniffe Gold und Silber find, die gefammte Maffe 
der vorhandenen Taufcbmittel durch ihre Gewinnung 
vermehrt wird , und dafs Oberhaupt die Producte der 



Bergwerke (nicht einmal zu gedenken, dafs in man- 
chen Gegenden der Betrieb derfelben allein einigen 



Nutzen aus dem vorhandenen Holz oder fonftigea 
Brenn - Material ziehen läfst) unendlich vielfeitigen 
Einflufs aof die Betreibung und Begflnftigung andrer 
Gewerbe haben; dann wird man fich ein richtigeres 
UrtheH über djefen wichtigen Gegenftand bilden Kön- 
nen. — Bey der fich hieraus ergebenden Atificht, zu 
deren tieferer Begründung hier der Ort nicht ift, wird 
man fich wenigftens davon überzeugen, dafs hier eine 
gewöhnliche kau/mänttifche Berechnung von baarem Ge- 
wina oder Vexlufi nicht angewandt werden kann, 



auffetzt, oder wenigftens 
auf deu Preufs. Staat, im 
der Schrift ift correct, 



trachtung gezogen werden. 

Der fcbwäcbfte Theil der Schrift ift unftreitig 
die dritte und letzte Haupt - Abtbeilung , wo der Vf. 
in vier Abfchnitten von der Verwendung des Staats- 
Einkommeos redet. Obgleich auch hier hin und wie- 
der fehr gefunde Urtheiie und aus eigener Anfchauung 
hervorgegangene Bemerkungen fich finden: fo bat 
doch das Ganze — denn es kommt nns vor, als wäre 
der Vf. gegen das Ende ermattet — dem Ree. am we- 
nigften genügt. — Der Vf. ift fehr gegen Ertheilung 
von Prämien; allein diefe Sache hat Seiten, welche 
der Vf. nicht berührt, befonders die von Erweckung 
der Aufmerkfamkeit auf gewiffe Gegenftände, An- 
regung von fchlummeroden Kräften u. f. w., und da- 
her ift fein Räfonnement einfeitig, und um fo mehr» 
da der Vf. hier, und auch anderwärts nicht feiten, 
ein unzweckmäßiges Verfahren der Regierung vor- 

, bey feinem fteten Hinblick 
Sinne hat. — Der Druck 
die bey gefügte vollftän- 
dige Inhalts -Anzeige erleichtert fehr das Auffuchen 
der einzelnen Materien. 



PHYSIK. 

Türih, b. Galletti: Rapport für le trernblement i$ 
terre . qui a commenci le 2. Avrü 1808. dans les val- 
Ues de Pilu, de Gufon, de P6 etc., fait a la Claffe 
des Sciences Phyüques et Matbematiques de l'Aca- 
demle Imperiale de Turin dans la Seance do 
9. Mai 18O8. per A. M. VaffalU - Etmii. 1808. 
136 S. 8* 

D3S Erdbeben, welches am 2. April i8og. in vielen 
Gegenden Piemoots fo bedeutende Verheerungen her- 
vorbrachte, veranlagte den Präfecten, den Vf. zu 
beauftragen, gemein fchaftl ich mit den Hnn. Carena 
und Borfon die Petit-, Qafon. und Po- Thäter zu be- 
reifen und Unterfuchungen aber die Urfacbe des Phä- 
nomens und Ober feine Wirkungen anzuftellen , fo wie 
um Nachrichten über das den Einwohnern dadurch 
widerfahrne Unglück ekizuziebn. Hr. V. E. er f tat- 
tete einen ausführlichen Bericht Ober die intereffan- 
ten Refultate feiner Forfcbungen. Diefer Beriebt 
wurde in der Bibliotheqne brttannique eingerückt, und 
erfcheint nun auch befonders abgedruckt. Wir ver- 
binden die Anzeige der vorliegenden Abhandlung mit 
der Anzeige jenes, zum Theil ausführheberen, Be- 
richtes , um auf diefe Weife zu einer vollftändigerea 
Darftellung jener merkwürdigen Naturerfcheinung 
Gelegenheit zu finden. Zuerft wurde der durch das 
Erdheben bearbeitete Boden von den Commiffariea 
unterfucht, tirm in ihm eine Urfacbe deffelben zu fin- 
den : denn es fcheinen , ungeachtet man bis jetzt kei- 
beftimmten Cykius in dem Wiederkehren folcher 

Phä- 
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Phänomene wahrnahm, gewiffe Gegenden denfelben 
vorzugsweire ausgefetzt zu feyn. Man will bemerkt 
haben, dafs fie in den Thälern von Pttis und Chjon, 
bey demWechfel der Jahreszeiten, 6ch in jedem Jahre 
wieder einfteJJen. Nirgends fand man Spuren von 
Vulkanen, wohl aber Niederlagen von Kiefen und 
Steinkohlen, eifen- und gashaltige Quellen. DieOe- 
birgsarten find Gneifs, häufiger noch Glimmerfchie- 
fer? Zwifchsn Criffbto und Oncino, beynahe am Fufse 
des Monte Pifo, findet man eine merkwürdige, viele 
Stalaktiten umfchliefsende, Höhle, Batma dtt rio mar. 
tino genannt, in Kalkftei'n. Während die Reifenden 
(liefe Hdhle befuchten, hatte eine Erfchfltterung Statt, 
die aber ohne fchädliche Folgen für fie war. Die 
erften Spuren der Verwüftnng zeigten fich zu Brv 
querarqut. Mao fand Rirfe und Spalten m Gewölben 
nad Mauern, eingeftürzte Haufer u. dgl. Nach St. 
fitan, Angrogne, la Tour und Interne hin nahmen 
diefe Verwaltungen fehr zu. Am Gebirge, dem V an. 
datin gegenüber, auf dem Wege von La Tour nach 
biliar, Kürzten ganze Felfenwände ein. Viele Brun- 
nen erhielten doppelten Zuflufs, andere verfietten, 
auch entfpran^en neue Quellen. Eine befondere Rich- 
- tung des Erdbebens liels fich im Allgemeinen nicht entzündet, und nun erfolgen Explofionen. Ift de 
ausmitteln. Im Zeiträume einer einzigen Nacht be- Sitz der Entzündung tief, fo erfolgt eine Verdicbtun 
merkte man 11 Stöfse, pnd unter 9. verfchiedenen 
Richtungen. An vielen Waffero wollte man feit dem 
Erdbeben einen Schwefelgehalt gefunden haben; al- 
lein die mit denfelben vorgenommene chemifche Zer- 
legung ergab nichts dem AehnÜches. Bey einer Er- 
fchütteruni» von ziemlicher Heftigkeit war das Queck- 
ßlber im Barometer über feinem Mittelftande, wäh- 
rend eines andern StoCses fiel es fehr fcbnell, flieg 
aber fogleich wieder. Im Thermometer hingegen 
fiel es nach jedem Stofse bedeutend. 



Wahrend des 



Augenblickes der Erfchüttening war die Elektricitit einen Ausgang. 



fo ftark, dafs kein Elektrometer zur Meffong hin-' 
reichte. Das Phosphor- Eudiometer ergab anhaU 
tend 23 — 14 Theile Sauerftoff in der atmofphä- 
rifeben Luft. üebrigens ift der Vf. geheigt, die- 
fes Erdbeben, und überhaupt alle, von aufgeiöften 
Schwefelkiefen herzuleiten. Das Waffer begründet 
die Löfung. Durch die modificirre Wärmecapa- 
ejtät wird Wärmeftoff entbunden, diefer entwickelt 
aus verfchiedenen Körpern den Sauerftoff, und durch 
das Scbwefeleifen bewirkt Wafferftoff dfe Waffer- 
zerfetzung. Im Verhältniffe der in Berührung kom- 
menden verfchiedenen Metalle und ihrer Oxydirung 
wird Elektricitit erzeugt, und diefe erhöht cue WiS 
kungen des Erdbebens. Durch das in eine, von, 
zur Sauerftoff - Entbindung geeigneten, Oxyden be- 
gleitete, Scbwefelkiesniederlage eindringende Waffer 
wird alles zum Erdbeben nöthjge herbeygefflhrt: 
Schmelzung, Dämpfe, Hydrogen- und Oxygen-Gai 
und Elektricitit. Den, vom Wärmeftoff verbreite- 
ten, Dämpfen und Gafen ift eine ungemein grofse Ge- 
walt eigen. Sie durchziebn die Höhlungen der Ge- 
birge; das mit dem Sauerftoffga; ficb einigende Waf- 
ferftoffgas wird durch die condenfirte Elektricirit 

der 

S 

der Gafc und Dämpfe. Sie fahren nach überwun- 
denem Widerftande theils an die Winde der Höhlun- 

S>n, theils auch in weite Entfernungen. Durch die 
effnungen entweicht der gröfste Tneil der Elektrik 
cität , und entzündet das Gasgemenge da , wo fie , irrt 
condenfirten Zuftande, ihm begegnet. Hieraus laffen 
fich die Stöfse, die feurigen Meteore u. f. w. erklä- 
ren. Ift hingegen die den Sitz der Entzündung über- 
deckende Erdrinde nicht ftark genug, fo mufs fie 
berften, und die entflammte MaTTe bahnt fich hier 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Gelehrte Gefellfchafteo. 



in der Kbnigl. Dän. GcftUfcJiafi der ffiptifckaßen mine- 
ralogifche und metallurgifche Bemerkungen, gefam- 
tnelt auf einer Reife durch einige Departemente vou 
Frankreich in den J. 1807 und tgog. 



In der fkandinavifchen Literatur . Cefellfchafi hat im Ju- 
lius Auguft, September und November 1809. vcrle- 
fen : der Bankcommiffar Collin Beytrage zur Kenntnifs 

12 fTT^^lT^l Äi, pfÄ Sämtliche von der Kon. Din. ^fellfchaft der 

fei" BoSuungen über \im abforbirendT Syftem L Wiffenfchaften feit ihrerStiftung herausgegebene^, 

dratedfehem ü Ächtspunkte der Prof. Thorlacius Be- ten beftelm jetzt aus 22 lWe«, ™ £ ™"g&r 

L 1779. unter dem Titel : dtt Ktobenkavntke Srl/ta*/**"*- 



»nerkunaen über die aus den Zeiten des Heidenthums 
in Dänemark fich noch befindenden Höhen und Stein- 
maffen ; und der AflefCor Otrfltd eine Abhandlung über 
die Grenzen der Morahheolosie. — Im November 
t. J. verlas der Graf Varyu Bthmar t Mal tefer -Hitler, 





rrr, 12 Theile in 4.; feit 1781 — 1799. unter d. Titel 
Nut Sämling afVidtnfkabcrnts Sehkabt'Skrivtrr, iTlieile 
in 4.; und vomJ. ijoo— 1809.: Vidtnfkabtmtt -StUkaUt ■ 
Skrivur, j Theile in |., erfchienen. 



♦ 
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Frey tags, den 4. May \%io. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



OEKQNOM IE. 

Leipzig , b. Baumgartner: DU Hoch, und Nieder, 
u/aldbchandtung, von Fritdrich Karl Hartig, Hoch- 
furftl. (loch - und Deutfchmeifterfcbem Forftnjei- 
Her, ordentlichem Mitglied der naturforfchen* 
den Gefellfchaft in Berlin u. f. w. Erßer Theil: 
Gründe für und wider dit Behandlung; nebß einer 
Umformungsprobe. Zweyter Theil: Das Forfl- 
uni gftgd - Staatsrecht : 

Der trftt Theil «ach unter dem Titel : 

Unterfuchung ob die Hoch - und Niederwaldbehand. 
lung nützlich oder fchädlich fey? nebfl einer Umfor- 
tr.un es probe. Von F. K. Hartig u. f. w. l«08- 
' XXIV u. 162 S.nebft 4 Tabellen. 8 . 

und der tweyte Theil «och unter dem Titel: 

Forfl- und flagd. Staats- Recht, von F. K. Hartig. 
1809. XX u. 420 S. 8- mit 2 Kupfert. 

Beide Theile diefes Werks find fo verfebied- 
nen Inhalts, dafs wir fie einzeln betrachten 
matten. 

Erßer Theil. Bey den in fo vielen Gegenden 
Deutfchlands allgemein herrfchenden Forftbewirth- 
fchafrungs - Methoden der Hoch - und Niederwal Ibe- 
fcandlong, und bey der Vorliebe To vieler Forftmän- 
ner für diere Bewirthfchaftungsart, ohne dafs es eine 
abfolute Nothwendigkeit ift, folche beyzubebalten, 
und ohne dafs Ge weiter unterfucht haben, ob diefe 
oder eine andere Methode, in Hin&cht auf den hö- 
hern Ertrag der Forften die vorzüglichere ift, ift es 
fehon ein verdienftliches Unternehmen diefen , in den 
meiflen Porftfchriften nur kurz berührten, Gegenftand 
besonders und ausführlich bearbeitet, wenigftens den- 
felben zur Sprache gebracht zu haben; noch mehr ge- 
winnt aber diefes Unternehmen durch die Mühe, die 
der Vf. 6ch gab, alle ältere und neuere Forft- Schrif- 
ten Ober diefen Gegenftand, nachzulefen, und das 
tföthige daraus mitzutheilen. 

Die Abhandlung zerfällt in drey Abschnitte. Im 
trflen ftellt der Vf. eine ausführliche Unterfuchung 
darüber an: welche Gründe der Hoch - und Nieder- 
waldhehandlung entgegen flehen; im zweyten werden 
viele Gründe für die Hoch - und Niederwaldbehand- 
lung angegeben, wobey der Vf angießt, warum er 
in den feiner OSeraufficbt Obergebenrn fieben Forften 
keine andere Bewirthfchaftung einführen kann; im 
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dritten Abfchnitt beweifet er durch einen Vcrfuch wie 
Viele Schwierigkeiten es hat, wenn aus den Hoch - 
und Niederwaiduneen Bau - und reine Wurzelwaldun- 
gen gemacht werden follen. — Wir wollen fehen 
wie der Vf. diefe verfchiedenen Aufgaben gelöft hat. 

Da die Meinungen der Forftmänner, ob die Be- 
handlung auf Hoch- und Niederwald nützlich oder 
fchädlich fey, getheiit find: fo führt der Vf. im erßen 
Abfchnitt zuerft die Gründe dagegen an. Diefe find 
folgende: Das weiche Hol2 nimmt bald zu fehr über- 
hand. Unter dem Schatten von Oberholz können weder 
Stockluhden noch Samen • Pflanzen gedeihen. Da ein 
Baum von möglichster Höhe und Reinheit des Stam- 
mes nur im gefchloffenen Stande erzogen werden 
kann; fo erlangt man dergleichen Stämme nicht in 
dem Niederwald. Das zu ftark beäftete Ober holz lei- 
det häufig von Aft- und Stammbrüchen. Die Hmh 
und Weide bewirkt mehr Schaden als in reinen Hoch- 
waldungen, und kann auch nur kürzere Zeit benutzt 
werden. Der Maftertrag ift geringer. Die alten Mut- 
terftöcke müffen mit grofsen Koften ausgemacht wer- 
den. Das Eichen-, Bau -und Nutzholz kann oft 
nicht in gehöriger Menge erzogen, und es mufs 
fchlechteres Holz von weniger Dauer dazu genommen 
werden. D >rch mehrmalige Abholzung der Stöcke 
vermindert fich der Holzertrag. Durch die zufam- 
mengewachrenen Büfche und Dornen ift der Durch- 
gang befchwerlich. Da dje Eichen in den Hoch - und 
Niederwaldungen feiten aufivachfen; fo müffen fie 
mit grofsen Koften hinein gepflanzt werden. Die er- 
forderlichen Zäune und Befchützungsgräben erfor- 
dern grofsen Geldaufwand. Die durch das Ausroden 
der alten MutterftÖcke und fonft entftandenen leeren 
Plätze müffen mit Pflanzen befetzt werden. Das Auf- 
machen des Holzes koftet mehr Zeit, Arbeit und Geld. 
Wenn die Anweifung des Oberholzes nicht mit Vor- 
ficht und Ueberlegung gefchieht; fo ftehen' viele 
Stämme ab, wenn fie zu lange Übergehalfen werden. 
Di*r Froft thut an den auf den Schlägen freyer als im 
hohen Holze flehenden Stämmen vielen Scha len. Das 
in den Schlägen fich einfindende geringe Bufchholz 
mufs mit Koften vertilgt werden. Die Gewinnung 
des oft fehr nöthigen Streulaubes ift mühfarn. Das 
Eichel - und Buchellefen wird erschwert. Die Maft- 
fchwemej-werden nicht fo gefchwind fett, weil fi» zu 
weit herurn laufen müffen, um ihre Nahrung zu fin- 
den. — Von den hier angefahrten 20 Gründen ge- 
gen die Hoch - und Niederwald • Behandlung, find 
viele, ja die meiften fehr weit gefucht und laffen fich 
D auf 
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auf der Stelle gleich mederfchlagen. Man kann eben 
fo vieie und oft noch mehrere gegen eine jede andere 
Förftbewirthfchaftungs - Methode anfahren, ohne 
dafs folcbe ileshalb zu verwerfen ift, weil nur die je- 
desmaligen Umftände entfeheiden und einer SVirth- 
fchaftsmethode vor der andern , felbft wenn ße auch 



Oberholz verloren und eg koftet dann weit mehr daf- 
felbe zu erfetzen. Zur Einzäunung können lebendige 
Hecken angelegt werden. Die Nachpflanzung leerer 
Stellen ift im reinen Hochwald eben fo nöthig als im 
Hoch - und Niederwald, und wird daher aufgehoben. 
Die Aufmachung des Hobes erfordert nicht mehr 
Koften und Mühe als ein Hochwald. Das Abftehen 



viel wefentliches gegen fich hätte, den Vorzug geben 

Der Vf. beantwortet zuerft vorläufig durch Auszüge und Krankwerden des Oberholzes kann durch fleifs ige 

aus 95 Forftfchriflen.die Hauptfrage: welchen Holz- Aufficht verhindert werden. Der Forftfchaden kann 

ertrag liefert die Hoch- und Niederwaldzucht , und ebenfalls durch zweckmäf 



fahrt dann feine letzten Erfahrungen über den Ertrag 
des Hoch - nnd Niederwaldes an, die er in vier Ta- 
bellen gebracht hat, worin der Ifolzertrag von 179a 
bis 1305. aus X6 Gehauen berechnet ift Diefe febr 
mühfame Arbeit verdient Dank, indem daraus man- 
che interelfante und wichtige Refultate hervorgehen» 
-welche mancher Forftmann fonft mit Mühe und in 
langer Zeit erft fammeln könnte. Dann giebt der Vf. 
einige Ur fachen an, warum der Holzertrag oft nicht 
grölser ausgefallen ift, und giebt endlich zur Erklä- 
rung der vier Erfahrungstabellen felbft, in llinficht 
des Ertrags einzelner Forftdiftricte , einige Erläute- 
rung. 

Im zwtyttn Abfchnitt ftellt der Vf. alle Gründe 
für die Hoch - und Niederwaldzucht auf, um in Ver- 
sleichung mit den Gegeogrfinden ein Refultat über 
diefe Bewirthfcbaftungsart- ziehen zu können. Es 
■werden daher zuerft die Gründe gegen die Hoch - und 
ftiedrrwaldzucht widerlegt und als dann vom Vf. 
noch mehrere neuere Gründe dafür angeführt. Er 
widerlegt feine Einwendungen auf folgende Art: Die 
Erziehung des weichen Holzes ift nicht nachtheilig, 
im Gegentheil gut, was an Güte fehlt, wird du.rch 
IMaffe erfetzt. Wenn Oßerholz in dem Niederwald 
flehen bleibt, das nicht viele Acfte hat und einzeln 
fteht: fo ift es nicht frhädlich, fondern es gewährt 
durch den gröfs^rn Werth noch einen höhern Ertrag. 
Das Oberholz erha lt im Schlagholz eine folche Stärke, 
dafs all»; Hedürfniffe damit befriedigt werden können. 
Die Windfälle vom Oberholz können durch eine re- 
elmäfsige Aoweifung, wenn die alten, mit Schaden 
ehafleten und zu äfiigen Bäume weggenommen, ver- 
hindert werden. Die Weide ift beträchtlicher und 
auch gefunder Es wächft mehr Eich - als Buch- 
]v]aft, weil rnuiftens Eichen zu Oberholz ftehen blei- 
ben und die Mali davon jft heffer. Das Ausgraben 
der äffen Stöcke koftet in holzannen Gegenden nichts, 
un in holzreichen, wo die Rodun^skoften mehr als 
der Werth des Holzes betragen, lafst man fie im Wald 
verfaulen. Um Nutzholz zu erhalten, wenn nicht 
von Natur Samenpftauzen hervorgebracht werden, 

kann man junge Eichen mit geringen Koften hinein.* düngen Refultate geliefert haben, und wWclae für 



S 



Vorkehrungen abge-" 
wendet werden. Die Ausrottung des fcblechten 
Bufchholzes ift nur einmal , nachher nicht mehr nö» 
thig. Das Sammein des Laubes ift zwar befchwer- 
lich ; aliein man kann und mufg den Bedarf an Streu 
durch eine beffere Ackercultur befchränken. Das Ei* 
chel- und ßucbellefen ift nicht fo beschwerlich als es 
fcheint. Die Maftfch weine welche wegen des vielen 
Herumlaufens nicht fo gefchwind fett werden, be- 
kommen dennoch ein befferes Fleifch. — Die Wi- 
derlegung diefer Gründe gegen den Hoch ■ und Nie- 
derwald - Betrieb ift zum '1 heil eben fo feicht als die 
Gründe felbft. Diefe laffen fich überhaupt auf einige 
wenige Hauptgründe zurück bringen ; und wäre der 
Vf. dabey ftehen geblieben, und hätte er allenfalls 
auch die minder wichtigen Gründe kurz berührt : fo 
hätte das Ganze in eine kürzere Ueberficbt gebracht 
werden können. 

Alles bisherige ift in 54 $§. vorgetragen. $.55 — 69. 
fucht der Vf. es zu rechtfertigen, daTs er in den lie- 
ben Forften welche feiner Oberaufficht anvertraut 
find, keine andere als die Hoch- und Niederwald- 
W T irthfchaft fuhren kann. Seine Hauptgründe dafür 
find: 1) weil frhpn feit 150 Jahren die Waldungen 
nicht anders bebandelt worden, a) Weil keine Wal- 
dungen vorhanden find, aus denen das Bauholz ge- 
nommen werden kann. 3) Weil das Brennholzbe- 
dürfnifs fo grofs ift, dafs ohne Mangel zu befürch- 
ten keine andere Wirthfchaft eingeführt werden kann. 
4) Weil, wenn auch eine Umformung in Hoch Wal- 
dungen vorgenommen werden füllte; wenig Oberholz 
vorhanden wäre, um daraus einen Dunkelfchlag zu 
bilden, und bald Mangel an ftarkem haubarem Holz 
entliehen würde. Wenn auch diefe Gründe einiger- 
mafsen für «liefe Bewirthfchaftungs- Methode fpre-. 
qhen, fo find doch die weiterhin angeführten Gründe 
fo unbedeutend , dafs fie keine Erwähnung verdienen, 
und Ree. kann aus allen dennoch nicht die abfolute 
Nothwendigkeit zur Be^ behaitungder Hoch und Nie- 
derwald - Wirthfchaft herleiten. — Im 70 $• führt der 
Vf. wiederum mit \ ieVr Mühe und Sorgfalt, alle Sd» r 'ft- 
fteller an (84)1 welche über den Ertrag der H^bwaL. 



Hoch - undNiedcrwalduugen geflimmt find» " nd thedt 
die Meinungen derfelbcn und die RefuJu ,e -' nrPr 
fahrungen im Auszug mit. Von <S. 7* —88- liefert 
der Vf. di«.RcfuHale feiner letzten Erfahrungen über, 
den Ertrag, des Hochwaldes, und zeigt durch Vergiei- 



pflanzen. Die ftufenweife Abnahme des Wurzelhol- 
zes kann durch Samenlohden und ordnungsmäfsige 
JHauuiig vermieden werden. Die Ausrottung der 
Dörnen Koftet nicht viel, und der Wicder>uiGhs. der- 
selben kann vermieden werden. — Die Pflanzung 

von jung-n Ei'-hen um das nölbiije Oßerholz zu er- chung mit feinen letzten Erfahrungen über den Fi trag 
lnlten , verurfacht freylich viele Koften ; allein wenn des Hoch - und Niederwaldes, dafs bey (liefern Betrieb 
in mehreren JahreQ keine, 2k}aft wachit, fo geht das derfelbe uro 3 Cubic- Fufs Holz und i\ Weilen auJ; 
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den Morgen gröfser ausfalle als bey dem blofsen Hoch- 
wald-Betrieb. — Er bemerkt aber fchoo felbft dafs 
dabey zwar viel Aspen und anderes weiches Holz 
vorkomme, ftatt dafs nun im Hochwald blofs Buchen, 
oder Eichen - Holz zur Nutzung erhält, und Ree. 
macht auch noch darauf aufmerkiam , dafs man hier 
mehr Scheitbolz, dort aber meiftens PrQgelholz er- 
hält, wodurch alfo der geringe Mehrertrag, in fo fern 
er wirklich geringer feyn follte, fchon weit überwo- 
gen wird. Hr. H. glaubt indeffen, dafs in feiner Lage 
Keine andere Behandlung eingeführt werden kann. 
Diefs mag vielleicht feyn, und Hec. ift fo wenig für 
als gegen jene Wirtbfchaftsmethode eingenommen, 
nur glaubt er, dafs es von den jedesmaligen örtlichen 
Umftänden abhangen und darnach benimmt werden 
mufs, we Ich« Eewirthfchaftungsart mit Nutzen ftatt 
finden foll. 

Im dritttn Abfchnitt ($. 90 — 96.) beweift der 
Vf. durch feine fehlgefchlagenen Verfuche einen 
Hoch -und Niederwald in einen reinen Hochwald 
umzuwandeln, dafs — eine folche Umwandlung nicht 
möglich fey, und dafs die Hoch - und Niederwaldbe- 
bandlung als nützlich empfohlen und allgemein einge- 
richtet werden kann. — Ree. will die Mühe nicht 
verkennen, mit welcher der Vf. diefe feine Meinung 
durch zu führen gefucht hat. Er verdient vielmehr 
Dank, dafs er diefen wichtigen Gegenftand zur Spra- 
che gebracht, uns fo fchöne Erfahrungen mitgetneilt 
und allenthalben fo viele Literatur angeführt hat; in- 
deffen kann Ree. feiner Meinung nicht unbedingt bey- 
treten, und hofft dafs vielleicht der eine oder andere 
Forftmann feine Erfahrungen über die Vorzüge des 
reinen Hochwaldbetriebs bekannt machen wird, um 
dadurch im Stande zu feyn, Voriheile und Nach- 
theile von beiden beffer gegen einander abwägen zu 
können. 

Zweyter Theil. Ueber das Forlt- und Jagdrecht 
haben wir zwar einzelne neuere Abhandlungen, und 
finden auch manches darüber in gröfsern Forschrif- 
ten; allein es ift diefes alles nicht fo ausführlich und 
voilftändjg bearbeitet als der blofse Forftmann es für 
feinen Gebrauch wünfehen mufs, fo dafs ihm hierin 
zur Zeit noch eine Lücke in feiner forftxviffenfchaftli- 
chen Literatur blieb. Hr. H. glaubt durch das vor- 
liegen le Werk diefe Lücke ausgefüllt zn haben, und 
hat mich dadurch, dafs er alle dahin gehörigen Ge- 

Senfünde weiter ausgeführt hat, als man es in an- 
ern Schriften findet, mehr als feine Vorgänger ge- 
than, und dem Foritmann, wenigftens fo lange bis 
ein vollhändiges Werk erfcheint, ein Handbuch ge- 
geben , woraus er in den ihm vorkommenden Fällen, 
fich die nöthige Belehrung verfchaffen kann. Ueber- 
diefs erhöhen die vielen literarifchen Notizen diefe 
Arbeit, lnd'-ffen ftöfst man doch in der Ausführung 
felbft hie und da auf manches, wogegen vom eigent- 
lichen Rechtsgp!ebrten Einwendungen gemacht wer- 
den könnten. Ree. begnügt fich damit, den Forftmän- 
nern durch eine kurze Ueberficht des Hauptinhalts 
zu zeigen, was fie in diefer Schrift finden. Im 'erflen 
Abfcbuitt , der vom Forß. Staats -Recht bandelt, geht 



voran eine kurze Gefchichte des Forftwefens bis Ende 
des I8ten Jahrhunderts; die in der That fehr kurz- 
ift; dann folgen: verfchiedeoe Arten die Forftherr- 
lichkeit zu erlangen; Begränzungsrecht, wobey alle 
nur mögliche Gränzzeichen welche vorkommen kön- 
nen, und das Verfahren bey der Gränz- Stein- Setzung, 
befebrieben wird; Holzanweifungsrecht — Holzge- 
rechtigkeit oder Berechtigungen zu allen vorkommen- 
den Holzforten; Recht zu den Gränzbäumen, Wald- 
frobnen aller Art, Wegegerechtigkeit; Brückcn- 
neebt, Waldbefriedigungsrecht, Holzfiöfsungsrccbf, 
fehr kurz abgefertigt; Wafferleitungsrecht , Laub« 
ftripfungsrecht, Huth- und Weidegerechtigkeit, Gras- 
recht, Fifchereygerechtigkeit, Grubenrecht, Schirm- 
recht, Baurecht, Bienenrecht, Harzbmmlungs- 
recht, Ausrotten der Waldungen, Verkauf und An- 
kauf von Waldungen und Holz, Näher- oder Aus- 
löfungsrecht beym Waidverkauf, gemeinfehaftliche 
Waldungen und Wüftungen und deren Theilung ; 
Maftrecht durch Eintreiben mitSchweine, undSamm- 
lung der Eichel und Büchel, Laub - und Streufamm- 
lungsrecht, Culturrecht, Waldfrevler, deren Ein- 
teilung, Pfändung und Bestrafung derfelben. — 
Viele diefer Gegenftände find nur kurz, andere wie- 
der ausführlicher behandelt; jedoch wird der prak- 
tifche Forftmann hier alles finden was ihm für feiner» 
Gefchaftskreis zu wifTen nöthig ift, und in fb fern 
wird ihm «liefs Handbuch nützliche Dienlte leiften 
können. — Der zwrylt Abfchnitt behandelt das 
Sfagd- Staats ■ Recht. Auch hier geht eine kurze Ge- 
fchichte der Jagd voran. Die eigentliche Abhandlung 
enthält: Begriff vom Jagd - Staats -Recht und ver- 
fchiedene Arten die Jagdherrlichkeit oder Jngdhohcit 
zu erlangen, — nämlich durch Kauf, Taufch, Schen- 
kung, hrblchaft, Vermächtnifs , Belehnung, Pach- 
tung, Verjährung; Jagdbegränzungsrecht , Gerech- 
tigkeit zu den verfchiodenen Arten von Jagden, freya 
Bürfchgerechtigkcit; diefe hätte ausführlicher behan- 
delt werden können. Trüffeljagd - Gerechtigkeit;" — 
Theilung einer Koppeljagd, verkauf der Jagden, 
Verpachtung der Jagdgerechtigkeit ; Jagdfrobnen al- 
ler Art; Recht Jagdlchneifsen, Jagdfchirme und Jagd« 
häufer anzulegen; Recht zur Anlegung von Thier- 
garten, Salzlecken, Suhlen, Körnungen; verbotene 
Jagdzeit, Bengelung der Hi nde, Tragen der Flinten 
in den Waldungen, Wildfchadcn. Diefer wichtig 
Gegenftand ift vom Vf. nicht hinreichend entwickelt 
worden; — Schonung einer rninirten Jagd, übermä- 
fsige Hegung des Raubzeugs, Tödtung des Wildes 
ohne Jagdgerechtigkeit, Verpflichtung der Müller 
und Fallmeifter Jagdhunde halten zu müffen; Atzung- 
recht, abgeworfene Hirfchgevveihe uud Fallwild- 
prett, Schonung der Vögel, Jagdfolge, Jagdfrevler 
und deren Beftrafnng. — Die Gegenftände diefes 
Abfchnitts find durchgehen !s nur kurz berührt, und 
der Vf. hat fich meiftfns auf die Schriften, welche 
darüber weitere Belehrung geben, berufen, und fio 
zum weitern Nachlefen empfohlen , worin man abeC 
zum Theil nicht mehr findet als der Vf. angeführt 
bat. Am wenigften ift über die Beftrafung der Jagd- 
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frevler getagt worden. Wenn gleich die Strafe der- 
felben eigentlich in eine Jagdordnung gehört, fo fehlt 
es dennoch fo febr an einer allgemeinen Nonn, wo- 
nach die Strafe für alle Arten von Jagdfrevel und Wil- 
derey zu beftimmen find, dafs Ree. es felir gevvQnfcht 
hätte folche hier, als an ihrem rechten Ort zu finden, 
indem hiebey in vielen Staaten noch fo manche Will- 
kür ftatt findet, die meiftens, in fo fern die Strafen 
von Forftbehörden angefetzt werden, das Gepräge 
einer übertriebenen Jagd- Leidenschaft, die leider! 
nur zu oft ausartet, an lieh tragen. 



MATHEMATIK. 

Leipzigs in Qom. b. Beffon: Logar'uhmifche Tafeln 
für Zahlen , Sinus und Tangenten , neu geordnet 
von Moritz von Praffe, ordentl. Profeffor der Ma- 
thematik zu Leipzig. 1810. 80 S. Tafchenformat. 

Wenn ein Mathematiker wie Hr. von Praffe eine 
neue Anordnung logarithmifcher Tafeln unternimmt, 
fo iäfst fieb erwarten, dafs diefe fieb durch wohl- 
überlegte Kürze und Bequemlichkeit vor andern aus- 
zeichnen werde. In der That brauchen wir nur zu 
bemerken, dafs hier auf 37 S. gr. Duodez, die Loga- 
rithmen der gemeinen Zahlen von 1 bis 10O0O und auf 
40 S. die Logarithmen der Sinus und Tangenten durch 
einzelne Minuten des Quadranten zufammengedrängt 
ftehen, und dafs deffen ungeachtet die ganze Maffe von 
Zahlen fo deutlich und gefallig fieb darfteilt, dafs das 
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Auge nioht verwirrt und ermüdet wird, — und jeder 
fachkundige Lefer wird von felbft finden, dafs hier 
von Seiten des Vfs. und der Officin all« geleiftet fey 
was man verlangen kann. Bey den Logarithmen der 
gemeinen Zahlen fafst jede Seite 34 Zeilen. Wo die 
letzte Zif fer der beiden erften Decimalen um eine Ein- 
heit erhöhet werden nrtufs, find Sternchen als War- 
nungszeichen gefetzt, wie bey den Vegaifch er» Tafeln. 
Die Logarithmen haben 5 Decimalen, wovoo die 
letztere, wenn die folgende gröfser als 5 war, um 
eine Einheit vermehrt, und diefs durch eine Curfiv 
Ziffer angedeutet ift., Beide Andeutungen find auch 
bey den Logarithmen der trigonometrifchen Linien 
angebracht. Diefe geben durch den ganzen Quadran- 
ten vorwärts; nicht, wie gewöhnlich, bis 45" vor- 
wärts und von da bis 90° rückwärts. Es ftehen alfo 
hier nicht Sinus und Cofinus, Tangente und Cotan- 
gente neben einander. In der That ift diefe Anord- 
nung auch, für die Anfänger insbefondre, bequemer. 
Bey der gewöhnlichen Anordnung wird es ihm 
fchwerer fich zu orientiren. Ueberhaupt eignet fich 
diefes trigonometrifche Tafchenbuch ganz vorzüg- 
lich zum Gebrauch in Schulen , wozu es Ree. aus 
Ueberzeugung empfiehlt. Aber auch der Mathema- 
tiker wird fich deffen, bey gewöhnlichen Rechnun- 
gen, die nicht die Schärfe gröfserer Tafeln verlangen, 
gern bedienen. Der praktische G-oinett-r kann es 
bey fich führen, um fogleirh Berechnungen 7u ma- 
chen , die ihm im Laufe feiner Operationen vorkom- 
men, wo er nicht auf feinem Arbeitszimmer fitzt. 
Rec.wenigftens hat es zu diefera Zweck feiner Schreib- 
tafel einverleibt. 



literarische: 

I. Todesfälle. 

■^^■m 17. Februar ftarb zu Prenzlau der Reclor des 
dafigen Lyceums Johann Chriflian Friedrich fVttztl % Dr. 
der Philof., Herausgeber mehrerer römifeben Clafiiker, 
einer lateinifchen, griech. und hebräifchen Grammatik 
u. f. w. , im 48ften J. f. A. 

Am 5. Mdrz ftarb zu Breslau Fried. Gotth'lf Ham- 
bach, Kanzlcydirector bey dem dafigen Stadtmagiftrar, 
Vf. der 1775 — 1779- errchienenen Gefdiiclite Guftav 
Adolphs aus den Arkenholzifclien Handfchriften und 
vomebniftcn Schriftftcllci n, im 6oft&n J. £ A. 

II. Beförderungen. 

Hr. Hofr. und Profeffor Jur.Schmid zu Jena ift von 
dem Herzoge von S. Hildbtirgbaufen , in dcfTen Dien- 
ften er fchon ehedem fiand , als goh. Affifienzrath in 
das geheime Rathscollegium berufen worden. 



NACHRICHTEN. 

Hr. Btjfel , Infpecior der Sternwarte zu Lilienthal, 
5ft als Profeffor der Aftronomie nach Königsberg be- 
rufen worden, mit dem Auftrage, dort eine neue 
Sternwarte anzulegen. 

Bey der neuen Einrichtung der Bergwerkfpartie 
im Preufsifchen find der geh. Oherfinanzrath Rtfrnftitl 
und der Hr. geh. Oberbergrath Karfttn zu Staatsrathen, 
ernannt worden. 

Der bekannte Dichter, Freyherr von Steigentefck, 
welcher im letzten Kriege ein Bataillon Landwehr *| e 
Oberfter comniandirte, ift von Sr. Kaif. Majeftät mit 
dem Commandeur- Kreuz des Leopold- Ordens Aeehrt 
worden. 

HF. Vermifchte NachricAten. 

Hr. Fanttn Dtiodoardi hat im Journal de Parit be- 
kannt gemacht, dafs der Verkauf feiner Gefthichte 
von Frankreich durch einschreiben des Grafen Por« 
talis vor der Hand fufpendirt fey- 
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Sonnabends, den 5. May 1 8 1 o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



NATURGESCHICHTE. 

Hamburg , b. Perthes u. Beffer: Graminum mono, 
grnphiae, auctore D. Joanne Flügge. Pars L 
Pafpalus. Reimaria. 1810. 224 S. mit Regifter 
u. Vorrede. 

I 1er bereits rühmlich bekannte Vf. eröffnet hier 
\J für die nähere Kenntnifs der Gräfer eine 
höcbft erfreuliche Ausficbt. ßey der glücklichen 
Behandlung, der fich unfere einbeimifchen Gräfer feit 
einiger Zeit erfreuten, war der Wunfchnach gleicher 
Aufhellung des über den ausländifcben noch ruhen- 
den Dunkels, und einer auf feftere Grundlagen ge- 
bauten Verthei/ung derfelben in beftimmt gefcbiedene 
Gattungen um fo natürlicher und dringender. Diefer 
fchweren Aufgabe hat lieh nun unfer Vf. mit männli- 
chem Eifer unterzogen, und mit diefem erften Ban- 
de den Anfang gemacht, feine mehrjährigen, mit Vor- 
liebe angeheilten Unterteilungen einiger Gattungen 
diefer grofsen Familie in einer Monographie des Pas- 
palus und der damit verwandten Reimaria darzulegen. 
Um defto fieberer das vorgefteckte Ziel zu erreichen, 
glaubte der Vf. eine gänzliche Umarbeitung des Be- 
kannten unternehmen zumüffen; und damit feine Re- 
viflon defto zuverläffwere Refultate gäbe, machteer 
fichs zum Gefetze, Reine Arten aufzunehmen, als 
-welche er felbft zu unterhielten Gelegenheit gehabt 
hätte. Seine febon lange für diefen Zweck zutammen- 
getragene reiche Sammlung, und die Dienftfertigkeit 
der auf feinen Reifen von ihm befuchten Gelehrten, 
deren er in der Einleitung dankbar erwähnt, verbun- 
den mit feiner bekannten Gefchicklichkeit, erregten 
fchon die vortheilhaftefte Erwartung, welche auch 
wirklich durch den Erfolg fo gerechtfertigt ift, dafs 
man diefe Monographie den gelungenftcn Arbeiten 
diefer Art an die Seite fetzen kann. Sie enthält mit 
unverkennbar kritifchem Geifte alles vollftändig ge- 
fammelt, was bis dahin über Pafpalus gefchneben 
worden. Der Linneifche Gattungscharakter ift durch- 
aus nach allen feinen Theilen berichtigt; die fpecifi- 
fchen Charaktere haben durch die Rücklicht auf die 
Einfachheit oderZertheilung der Blüthenftiele, fo wie 
durch das fcharffinnig aufgefafste und angegebene 
Verhältnis der Aebrcb en zum Uurchtneffer der Ro- 
ch;* gröfsere Beftimmtheit erhalten ; mehrere zwei- 
felhafte Arten erfch einen jetzt an ihrer rechten Stelle ; 
vermifste haben Geb in bekannten wieder gefunden, 
und andere Galtungen haben ihre Individuen zur Be- 
A. L. Z. i« 10. Zweyttr Band. 



reicherung der Gattung Pafpalus hergeben «löffen, 
und dafür nähere Berichtigungen und fchärfere Be- 
ftimmtheit erhalten. Von diefem allen wollen wir 
kürzlich unfern Lefern einige Proben geben. 

Die Gattung Pafpalus, für welche der Vf., nach 
Beckmanns Vorgange , den urfprünglichen Namen 
mit der Endung männlichen Gefchlechts wieder her- 
geftellt bat, zählt nunmehr 40 Arten, die zu gleichen 
Theilen in die Unterordnungen * pedictllis folitarüs, 
und ** pedictllis gtminatis pluribusvt aut divifis zer- 
'falleo. Zur erften Abtheilung gehört das fchon be- 
kannte Pafpalum membranaceum Lam. oder Cerella ele- 
gans Ptrf, welche, da fich dpr unterfcheidende 
Charakter derfelben in den durch Humboldt und Bon- 

?\land bekannt gewordenen Mittclarten wieder ver- 
iert, als Gattung eingeht und dem Pafpalus zurück- 
gegeben wird. Ob IP 'alters Pafpalum membrana- 
ceum hierher gehöre, will der Vf. nach der kurzen 

Befchreibung in der Flora Carot. nicht entfeheiden, 

Als bis dahin noch unbefchrieben ftehen in diefer er- 
ften Abtheilung die Humboldt- Bonplandifchen : Paß. 
palus flellatus (2), carinatus (3), Humboldthnus (J)' t 
fafekulatus (5), Bonplandienus [6), fämmtÜch aus dem 
füillicben Amerika. ■ Bey Gelegenheit der letzten Art 
werden über das Pafpalum diffettum vermiedener 
Autoren mehrere febr fcharffinnige Bemerkungen ge- 
macht. Ferner find neu: P. parvißorus (12) von Por- 
toriko und P.notatus (15) von S. Thomas. Als Syuonvm 
ift, laut des Anhangs S.207., noch hinzuzufügen; P 
diflichum Swarz, welches im Texte als var. ß. des 
folgenden, mit diefem allerdings verwandten Pafpalus 
vaginatus aufgeführt ift. Ferner Pafpalus furcatus ( 1 7) 
aus Carolina; P leptoßaehyos (19) aus Südamerika- 
P.fcoparius (20) eben daher. Zu den fchon früher be- 
kannten, aber durch Synonyme und kritifche Be- 
merkungen bereicherten Arten diefer erften Abthei- 

S2 fw D Jll££ ÄJ 8) (^i^rrureum 
tlor. feruv. Milium latifolmm Cavan.). Es ift wohl 

der Cultur zuzufchreiben , wenn die untere Spie« zu- 
weilen äftig vorkommt. Die von Humboldt mitge- 
brachten Exemplare haben noch andere Verfchieden- 
heiten. Die Landwirtschaft in den wärmern euro- 
päifchen Ländern würde lieh von der Cultur diefes 
Gräfes grofse Vortheile verfprechen können. (Vergl 
Flor. Peruv. S.48.) P. ferobiculatus (10). Nach einem 
Fragmente diefes Gräfes aus dem Linneifchen Herba- 
rium wiffen wir nun, dafs diefes apokryphifche Gras 
in dem bekannten P. Koro WH Id. zu finden fey Als 
Synonym gehört hierher P. Conmirfouti Lam., aber 
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nicht Zuccagni, und Forßers P. orbiculare. Uebri 
gens fcbeiot es, rlaf« die Linneifche Benennung nach 
einem getrockneten Exemplare gemacht fey, da die 
Scrobiculi Geh im frifchen Zuftande der Pflanze nicht 
vorfinden. Houttuuns P. fcrobicutatum gehört nicht 
hieher; vielmehr ift deffen P. directum nahe damit ver- 
warn It. P. Swarzianus (ti), fo heifst hier nach Ori- 
ginal - Exemplaren Swarzens Pafpalum filiforme. 
P. pufillus (13). (Pafpalum orbkulatum Poirtt. P. con- 
jugatus (14), (P. teuue Gartn. P. ciliatum I*m. P. 
platycaulis (18). (Milium compreffum Swarz nach 
Original - Exemplaren , Pafp. trißachyom Lam. etc.) 
„In locis humidis , bemerkt der Vf. Aare planta interdum 
flotonibus longis, rttmofis, mult'modis ttradicantibus prae- 
dito occurriL Tunc rami trecti filmt $ iüdemqtte uno tan- 
tum nodo hßrueti, quae eß fingularis hujus graminis 
diefe Pflanze viel Aehnlicbkeit 



Uebrigens hat 
mit Lamar cks Pafpalum capiUare. 

In der Abtheilung ** Peaicellis geminatit pluribus- 
vi aut divißs. bemerken wir die bis dahin unbefebrie- 
benen: P. Thouarefianits (26) ans Madagascar, dem 
P.jeroünus ähnlich, aber durch Jpicularum forma val- 
visque attrrmis" unterfchieden. F. catfpitofus (29) von 
HifpanicHa und Kffequebo. In den Nachträgen S. 209 
wird noch angeführt, dafs Pafpalum diffectum, deffen 
Swarz in der Flora occid. bey P. filiform» erwähnt, 
nicht das Linneifche gleiches Namens fey, fondern 
identifch mit diefem P. catfpitofus. P. Bofciamis (33), 
aus Carolina, dem P. ferobicutatus «, 3, verwandt. 
P. macrefpermus (34), eben daher und P. convexuj (35) 
aus Sodanierica. Von den Übrigen zeichnen wir aus, 
P. punetatns (21) (milium punetatum Linn.) „ Haec 
fpecits, fagt der Vf. cum proxime fequente a eaeterisPa- 
fpalis floHf* dißinguitur valva interiori mucronata et 
pedkeuis, quorum apex capituli formis. partim eolorata 

?uandam cum mufcorum apophyfi fmilitudinem habet. 
eine Meinung, dafs Thunbergs P. villofnm ver- 
wandt fey, mit diefem P. punetdtus wurde dem Vf., 
laut des Nachtrags S. 208, durch ein Original • Exem- 
plar beftätigt. P. annuhtus (22 > (milium ramofum 
Willi., vielleicht auch M. globofum Thunb.) P. 
debilit (23) ( Pan'tcum debile. Desf. P. filiforme Poir.) 
wird von dem folgenden P. fitiformis alt hinlänglich 
verfchieden dargestellt. Linne" s Panicum fanguinale 
kann durchaus nicht zu diefer Gattung gezogen wer- 
den, wie Perfoon mevnt, der alle drey vereinigen zu 
können glaubte. P. filiformis ',24) (Pan. filiforme Linn. 
Milium pameeum Swarz. Syntherisma viflofa IPalt. 
Digitoria pitofa Mich. Digit. viUofa Pe rf.) Ob Agro- 
ßis lento Art. Panicum filiforme Forfi. Poir. Thunb. 
hieher gehöre, ift ur.gewif*. IVilldenow's Pan. fili- 
forme mufs aber , da es valvutam interiorem minuliffx- 
tuam haben fall, autgefchloffen bleiben. /'. Serotinus 
( 2 5) (Digitaria Mich. Syntherisma IV all. Digit. pilo. 
fa IPilld. excl. St/n. Mich.) P. brevifohus (2;). Son- 
derbar genug bisher, nach Retzius, unter dem Tri- 
vial -Namen longißorum bekannt." Dafs Hr. Flügge 
die echte Pflanzt? vor fich hatte, läfst fich nach dem, 
im RoÜtifchen Herbarium befindlichen, von Schrehcr 
eingefandten Exemplare nicht bezweifeln. Uebrigens 



hat diefe Art die kflrzeften Blätterunterallen bekann- 
ten Pafpalis. P. fetactus (2H) «in febr polvroorphi- 
fches Gras. (Pafpalum fetaceum Mich. P. hirjntum 
Poir. P. pubescens IFilld. enum etc. und als Abart 
Pa'p. fupinum Poir. P. ciliatifolium Mich.) obwohl 
bey diefem „Spicae breviores, cultnus dreumbens, folia 
hirfuta margine pilis longis eiliata" einen der var. «) 
falt entgegeugefetzten Charakter bilden. Warum foll- 
te aber Retzius P. hirfutum nicht auch hieher gehö- 
ren? Die Verfchiedenheit des Vaterlandes China 

und Nord -Amerika — kommt nicht fo fehr io Be- 
tracht. — 

P. gl ab er (30) (P. gtabrum Poir. Eue.) ..dißin- 
guitur 3 P. caefpitofo fiatmra robußiort , fpicas fpkulisque 
duplo majoribus glumis trinervibus nec quinque nervibus. 
P. Forßerianus (31) (P. undulatum Spreng. Cent.) 
P. uudulatus (32) (P. undulatum Poir. P. plicatulum 
Mich. P. pluatum Perf.) P. leutifer (36) (P. /«. 
tiferum Lam., wahr fc heinlich auch P. praecox Wa lt. 
Mich.) P.panicutatus (37) (Linn. Willi. Pafp. 
hemifphaericum Poir.) Die Karze der Perfoonfchtu 
Hefchreibung Jäfst es zweifelhaft, ob P.flrictum St/n. 
Vol. I. S. g6 nieher gehöre. Linnt und andere citir- 
ten Stoane's gramen miliaceum, pankula viridi f. pur- 
pure», welches unfer Vf. aber mit Lamarck zu deffen 
P. fufco-rubens zieht; auch fchliefst der fei be P. pani. 
culatum W-olt. aus. P. elegans (38) (Pafp. tenellum 
fPilld. Enum.) in den botanifchen Gärten als P. ;■«■ 
bescens bekannt. Der Name Pafpalum tenellum, den 
diefe Art auch im gfardin des plantes führt, ift fehr 
unpaffend. P. denfus (39) P. den/um Poir et. Enc. 
P. virgatus (40), von welchem der Vf. vier Varie- 
täten unter dem Namen P. Linnlanus, Schreberianus, 
gfacquinianus und Wiüdeuovimus aufftelJt. Nach ei- 
nem Fragmente aus Linnes Herbarium ergieht fich, 
dafs die glumae durchaus gleich lang find, da doch 
IJnni die äufsern fehr kurz angiebt. P. quadrifarium 
Lam. fcheint auch hieher zu gehören. 

Nun folgen noch einige Arten, die erft einer nä- 
hern Unterfuchung bedürfen oder zu der, von dem 
Vf. im nächften Bande zu behandelnden , Gattung Pa- 
nicum gehören. 

Die zweite, zur dankbaren Erinnerung an den. 
würdigen Reiwarus aufgehellte Gattung Reimaria 
unterfcheidet fich von Pafpalus: „calyce confianter uni- 
und zählt bis jetzt erft drey noch 



dem 
iida, 



glumi nec biglumi, 

unbeschriebene von Humboldt und Bonpland aus 
fodlicben Amerika herüber gebrachte Arten, cjh 
elegans und acuta. 

Uebrigens haben die Herren Verleger, aus 
recht mufterhaft liberaler Gefinnung, diefrs VVerk 
auf fchönes Holländifches Papier, mit fchönen fchar- 
fen Lettern und typographifeber Eleganz abdrucken 



Elbinh , b. Vf., u. KöNiGSBBRä > in Com. b. Ni- 
colovius : Preußens Flora, oder fyßtmatifches l et- 
zeichniß der in Preußen u'Udwachfe»drn Pflanze** 
mit jeder Pflanze beygefü^ien Bemerkung n in 
ükonomifchcr. technologi Icher und medicinif> her 

Hin- 
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Hinficht, nach einer das Aufluchen der Pflanzen 
erleichternden und ficher leitenden Methode be- 
arbeitet von Ebtrk. Gotlt. Gra#, Profeffor am 
GymnaGum zu Elbing. 1809. VÜ1 und 239 S. 8- 
(l Rthlr.) 

Der Nutzen, welchen die Verzeichniffe der in ein- 
zelnen Gegenden wildwachfenden Pflanzen vor 40 bis 
50 Jahren und zumal vor Einführung haltbarer pflan- 
zenfy Kerne geftiftet haben, ift unverkennbar, ja ohne 
diefe Floren, fo unvollkommen 6e jetzt fcbeinen, 
würde die Wiffenfchaft fo gro r se Fortfehritte nicht 
gemacht haben. Die Form (Tiefer Floren wurde gröfs- 
tentheils durch das BedQrfoifs, die Pflanzen kennt- 
lich zu bezeichnen, beftimmt, und erhielt auch da 
"noch ßeyfall , als das Linneifche Syftem bereits allge- 
mein gebilligt, aber nicht eben fo allgemein im Detaü 
ftudirt war. Dem zufolge fugte man dem Namen je- 
der einzelnen Pflanze ihren generellen Charakter nach 
Linne, ihre Synonymen, ihre vorgefundenen Abar- 
ten, und allenfalls Standort und BlÜthezeit bey* und 
fo hatte das Verzeichnifs den dreyfachen Nutzen, dem 
Anfänger ein bequemes Handbuch zu feyn , den Bo- 
taniker von Proreffion mit dem Reichihum der Ge- 

§end bekannt zu macheu, und die Wiffenfchaft felbft 
urch die gefundenen neuen Gattungen oder Arten zu 
bereichern. Seit jener Zeit hat die Pflanzenkunde fo 
Ungemeine Fortfchritte gemacht, d.ifs man an eine 
Heue Flora wohl mit Recht ungleich ftrengere An- 
fprürhe machen darf. An Anleitungen zur Pflanzen- 
kunde für Anfänger fehlt es nicht mehr, ja es wäre 
Tum Nutzen der Wiffenfchaft zu wOnfcben, dafs ih- 
rer nicht fo viele wären; auf Anfänger follte daher 
bey eineT neuen Flora gar nicht mehr RückGcht ge- 
nommen, die Befchreibung der Pflanzen follte ganz 
wegbleiben, die Synonymie auf die ältern Floren der 
Gegend befchränkt werden. 

Dagegen glaubt Ree. von einer Flora, welche ein 
Gewinn für die Wiffenfchaft feyn foll , fordern zu 
dürfen, erßeits , dafs der Lefer mit der allgemeinen 
Pflanzengeographie der Gegend oder des Landes, über 
Welche Geb die Flora erftreckt, gründliche Nachrich- 
ten erhalte. Wie fehr Klima, Boden, Gebirge, Seen, 
Wälder, Abdachung des Landes gegen das Meer zu 
"u.'f. w. , auf Pflanzenreichthum oder Armuth Einflufs 
haben, ift bekannt genug, und fchon eine folche Dar- 
ftellune würde,, mit ziemlicher Sicherheit fchliefsen 
fcfrYen, wetene Ausbeute fich der Botaniker verfpre- 
chen dürfe. Zvitytens , dafs die Flora, fo kurz fie 
die bekannten Pflanzen berührt, fich defto ausführli- 
cher Oberste der Gegend eigentümlichen, oder neu 
entdeckten Gattungen, Arten oder Abarten verbref-* 
te. — Eine nach diefen Grundfätzen verfafste Flora 
würde auf wenigen Bogen eine Menge intereffanter 
und lehrreicher Notizen enthalten, und der Pflanzen- 
freund, deffen Bibliothek ohnehin koftbar genug i fr, 
würde nirht mit jeder neuen Flora einen abermaligen 
Auszug aus dem Linne oder einem andern Syftemati- 
ker bezahlen müffen. 
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Wendet man das Gefagte auf das vorliegende 
Werkchen an , fo mnfs man den Vf. wegen lein er 
verlornen Zeit, Mübe und Koften, noch mehr aber 
die Wiffenfchaft wegen einer neuen , fehr entbehrli- 
chen Schrift bedauern. Hr. Graff bat wenig mehr 
als einen Auszug aus itoch't bekanntem Handbuehte 
geliefert, und fcheint fich bey feiner Arbeit gar kei- 
nen beftimmten Zweck vorgefetzt zu haben. Soll fite 
ein Leitfaden für Anfänger fevn, fo fteht fie andern 
ähnlichen Schriften, und felbft dem erwähnten Ködi- 
fchen Handbuche wegen ihrer Armuth weit nach , 
fie enthält bey weitem nicht alle in Preufsen wild- 
wachfende Pflanzen, fondern gröfstentheils nur dia, 
welche der Vf. in den ältern preufsifchen Floren ge- 
funden hat. Hr. Graff geftebt felbft, dafs er di« 
preufsifchen Provinzen nicht unterfuebt habe, und 
wahrfcheinlich befchränkt fich feine Autopfie bey- 
nahe ausfchliefslicb auf die bey Elbing waebfenden 
Kräuter. Auf der andern Seite find viele Pflanzen 
als in Preufsen einheimifch aufgeführt, die doch nir- 

fends zu finden find , z. B. Valeriana officinallt. Hr. 
?. bat fich auf feine Vorgänger verlaffen, die aber 
nichts weniger als zuverläflig find. Wie unGeher bie- 
durch diefs rflanzenreglfterwird, ergiebt Geh von felbft. 
Ueberdiefs wird dem Anfänger die Wiffenfchaft bey 
diefem Leitfaden durch die vielfähigen , oft fehr will- 
kürlichen Abweichungen vom Linneifchen Syftem, 
durch die Wahl ungewöhnlicher Pflanzennamen, durch 
die fehlende Angabe der in Preufsen befindlichen Ab- 
arten, deren doch von den ältern preufsifchen Flori- 
ften fo viele augegeben find, und befonders dadurch 
fehr erfchwert, dafs der Standort nirgends bezeichnet ■ 
ift. Pflanzen z. B., welche blofs beyDanzig warhferi, 
find hier als das Eigenthum von ganz Preufsen aufge- 
führt; — nach dem Verzeichnifs würde Trapa natant 
in ganz Preufsen zu fiaden feyn, fie wächft aber, foviel 
Ree. weifs, blofs im Hauptamte Gerdauen, im gan- 
zen Lithauifchen Regierungsdepartement dagegen gar 
nicht, u. f. w. 

Für den eigentlichen Botaniker fcheint diefe Flo- 
ra noch weit weniger berechnet, und fie leiftet der 
Wiffenfchaft auch wenig oder gar keinen Nutzen*. 
Ueberhaupt fcheint es einer neuen eignen Flora von 
Preufsen nicht zu bedürfen: denn die in diefem Lan- 
de wachfenden Pflanzen find beynahe ohne Ausnahm« 
in den deutfehen Floren enthalten, und es kommt fo- 
gar noch auf eine nähere Unterfuchung an, ob die 
Pflanzen, welche dem Lande eigentümlich feyn foK 
len, wirklich neue Arten, oder nicht vielmehr blofs e 
Abarten find, welche ihre Entltehung dem rauhen 
Klima, und der Sterilität einzelner preufsifchen Gegen- 
den verdanken. Dahin möchte z. B. u'mus pumil» 
und Orobus Lathyroides gehören. Wäre diefs aber 
auch nicht, fo fcheint es doch tadelhaft, um 8 bis jo 
neuer Pflanzenarten willen, eine neue Flora zufthrei- 
ben, da, wenn Preufsen einmal eine eigne Flora ha- 
ben foll, die Reygerfche , fo wie Hagens Apotheker- 
kunft, wohl noch hingereicht haben würden. 

ERD- 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Ootha , b. Ettinger : Rtife nach Paris im 
I808 von Gull au. 1809. 210 S. 8. 

Der Reifen nach Paris von verfchiedenen Punkten 
Deutichlands aus haben wir bereits fo viele und von 
fo verfchiedener Art und Abficht, dafs man, wenn 
nicht der Name des Vfs. diefs überflüflig macht, fich 
fogleich darnach um Geht, welchen Hauptzweck erda- 
bey hatte. Der Vf. diefer Reife, Hr.' Prof. G. fand die 

in angenehmer Gefellfchaft gemachte Keife nach Paris fände zu geben , tbeilen wir diVüVfcbVdbuna von St' 
(mit fcjnfcblufs der Wanderungen in der üauptftadt und Cloud mit: „Nordwärts von Sevres, 1 Lieues von Pa- 
deren Gegend) um fo interelfanter , je mehr fie ihm ris, auf einer fchönen Anhöhe, zeigt fich das als Na- 
die Bekaontfchaft mit dem Hauptfchauplatze der Re- poleons 'Wohnfitz fo bekannte St. cfoud. Cfodowjsi 

volutioo darbot, mit deren Bearbeitung er fich eben Enkel. ChlnHnaM. n ;f}f. f .» hUrf*,.^ _:.*. 1/1-r. ß 

für feine Weltgefcbichte beschäftigte. Aus diefem h< 

Grande richtete er feine Aufmerkfamkeit auf alle die Eigenthum des Erzbifchofs 1 
Oerter, die in der Revolutionsgefchichie merkwür- erhob es zur Ducht: und Pa 
dig geworden find, vorzüglich in Paris felbft, das fich w>gs XIV. kaufte 3 Lnndliäufer, 



40 

gebungen von Paris 1 («nd VerfirfH«) ober, die, wie 
öie obgeaachteo Merkwürdigkeiten der Stadt felbft 

ü?„ £ r \?F der i NorIm und S,,dfeite vorkom- 
men. Nicht reicht wjrd man irgend einen merkwür- 

digen Gegenstand vermifTen, über den man Belehrung 
erwartet, und diefe Belehrung ift, wenngleich im Gan- 
verhältnifsmäfsig nur kurz, doch nicht ober- 
flächlich; was nicht genau befchrieben wird, ift we- 
nigftens genannt, um auf.nerkfam darauf zu machen. 
Um eine Probe der Behandlungsart einzelner Geeen- 



ibfn, feit Napoleons Schöpfungen, in tiner ganz an- 
dern GeCtalt zeigte, als ihm aus den bisherigen Be- 
fchreibungen davon vorfchwebte. Von diefer wahren 
Geftalt nun dem Lefer einen anfchaulichen Begriff zu 
geben, entwarf er diefs Gemälde von Paris aus meh- 
rern in Deutfchland zum Theil unbekannten Schrif- 
ten und aus eigenen Beobachtungen, die er mit den 
Beobachtungen mehrerer, feit langen Jabren in Paris 
lebenden aufgeklärten Männern und feiner Reifege- 
fährten verglich. 

Wie fuhr die Schilderung von Paris der Haupt- 
zweck des Vfs. fey, erhellt fchon daraus , dafs die 
Reife nach Paris und die Rückreife nur den erften und 
letzten der 8 Abfchnitte ausmachen, in welche das 
Ruch fich theilt, die 6 übrigen aber (S. 27 — 105) 



der Folge wurde es eia 
on Paris. Ludwig XIV*. 
airie. Der Bruder Lud- 
ndliäufer, die Financiers ge- 
hört hatten, um das jetzige Luftfchlufs daraus zu bil- 
den. Der letzte Herzog von Orleans verkaufte es 
(1782) an die Königin Marie Antonie, die es febr 
verfchönerte. Um fo mehr wurde es in der Schre- 
ckensperiode ein Opfer der Zerftörungswuth. Hier 
war es, wo am 9. Nov. 1709 die Repräfentanten der 
franzöGfchen Nation die Einführung des Confulats 
befchloffen. Als Wohnfitz des, Kaifers ift es äufserft 
gefchmackvoll decorirt. Gemälde aus den IWufeen zu 
Paris, Hauteliffetapeten , herrliche Vafen von Sevres» 
dia zierlichften Meublen machen das Ganze zu einem 
höchft Sehens werthen Gegenstände. Der Park von St. 
Cloud bietet einen fehr angenehmen Spaziergang dar. 
Im Innern deffelben befinden fich Hirfche und R 



Die Parifer haben hier viele Landhäufer. 



ehe. 
Von dem 



fich allein mit Paris befebäftigen und zwar in einer Schlöffe aus geniefst man eine freye Äusficht nacb 

gewiffen fyftematifchen Ordnung. Der Vf. beschreibt der Stadt. Im September feyert man hier das Feft des 

zuerft die einzelnen Merkwürdigkeiten von Paris h. Cloud. Das Parifer Publikum ftrömt alsdann 

nach ihrer Lage auf dem nördlichen und füdlichen fchaarenweife dahin. Die feinere VVelt findet fich 

Ufer der Seine, doch fo, dafs er nicht blofs hiftori- hier nur am letzten Sonntage (U beau dimanche) ein. 

febe, fondern auch fittliche Bemerkungen einmifcht, Diefs giebt den Kaufleuten und Krämern von St. 

die zum Theil auch in Warnungen an junge. Reifende Cloud eine fo Schöne Gelegenheit Geld zu verdienen, 

begehen; giebt dann einen Ueberblick der Gefchich- dafs ihre Einnahme zuweilen eine Million Frankea 

te von Paris und allgemeine (zum Theil mit Bemer- beträgt." — Ueber die Reife nach Paris unddieRück- 

kungen für Fremde ausgeftattete) Nachrichten über reife bemerken wir nur, dafs jene über Frankfurt am 

Flächen -Inhalt, Häuferzahl, Walter, Klima, Men- Mayn und Maynz, Metz, Chalons und Mcaux ging, 

fchenzahl, jährliche Confumtion, Lebensart, Reftau- diele aber über Chalons, Bar für Gmain, Toul, Nan- 



rateurs, Kaffees, Wohnungen, Kleidungen, Fiacres cy, Lüneville, Strafsburg, Karlsruhe, Heidelberg, 

und Cabriolets, Vergnügungen, Luftpartieen und Cha- Darmftadt, und nach einigen Nebentouren Ober 

rakter der Parifer, ihre Betriebfamkeit, vorzüglich Frankfurt u. f. w. führte, 
in Fabriken, Kunftfammlungen und KünftJer, Theater, Dafs das kleine Buch fo viel umfafst, y 

gelehrte Gefellfchaften und Lehranstalten , Bibliothe. durch einen engen Druck (mit Jateinifchei 

fcen und andere Inftitute zum Beften der Wiffenfchaf- bewerkftelligt werden. ;\ 
teu j und geht endlich zu der Befchrelbung der Um- 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

Hetdklbero, b. Mohr and Zimmer: Lehrbuch der 
Aefthetik, von Aloys Sehreiber, der Philof. Dr. 
und ProfelTor der Aefthetik zu Heidelberg, Mit- 
glied des Athenee deVauclufe zu Avigaoa. 1809. 
399 S. g. (1 Rtblr. 16 gr.) 

l| s fehlt uns keineswegs an Lehrbüchern der 
mJJ Aefthetik," fagtderVf. in der Vorrede, „aber 
theils tragen ße zu fichtbar das Gepräge einer befon- 
dern Schule und find daher nicht fehr bequem für 
denjenigen, welcher feinen eigenen Weg frey zu ge- 
hen gewohnt ift, theils befchränken ße fich in der 
fpeciellen Theorie mehr oder weniger auf einzelne 
Kunftarten, und zumal werden die zeichnenden Künfte 
in deo meiften entweder zu leicht abgefertigt, oder 
auch wohl gan* übergangen. Oiefs veranlafste mich 
zur Herausgabe des gegenwärtigen Handbuches, wel- 
ches zunächft für meine Vorlefungen beftimmt ift, 
nach deffen Anleitung ßch aber auch der junge Künft- 
ler, der nicht blofs nach Fertigkeit in der Technik, 
oder nach fogenannter Virtuofitit ftrebt, leicht wird 
orientiren können." — Diefe Stelle giebt uns alfo 
den Gefichtspunkt an , aus welchem wir vorliegendes 
Lehrbuch zu beurtheilen haben. Hr. Sehr, bekennt 
fieb zu keiner befondern Schule, er bildet die Wiffen- 
l'chaft, welche er vorträgt (denn wiffenfehaftlich be- 
gründet mufs ein akademischer Vortrag doch wohl 
feyn), frey aus ihr felbft, er will jeder Kunft ihr 
Recht widerfahren laffen und beftimmte diefs Hand- 
buch nicht blofs für öffentliche mQndliche Vorlefun- 
gen , fondern auch für die Selbftbelehrung der jungen 
Künftler. Unfre Anforderungen an ihn werden alfo 
leyn mOffen : Eigene Anflehten in einem feften , be- 
fonnenen, fyftematifcben Vortrage, Vollftändigkeit, 
IMiimmtbeit, Kürze und doch hinlängliches Eindrin- 
gen ins Detail, um ohne weitere mündliche Ausein- 
anderreizung verftanden zu werden in einer populä- 
ren Dar fteli ung, die von Trockenheit und Ueber- 
fülle gleich weit entfernt ift. — Viele diefer Anfor- 
derungen finden wir in diefetn Lehrbuche ganz nach 
Wunfch befriedigt. Der Vf. hat Geh entfernt gehal- 
ten von den einengenden, den freyenGang der Onter- 
fuchung hemmenden Scbulfy Kernen ; und wenn er 
auch mit Schiüer in feinen Grundfilzen gröfstentheils 
übereinftimmt , und man wohl erkennt, wie vielen 
Einflufs diefer auf fein Svftem gehabt babe: fo hat er 
ihn doch mit Freyheit aufgefafst und ift ihm keines- 
A. L. Z. 1810. Zwtyter Bund. 



wegs bündlings gefolgt, fondera weicht oft bedeu- 
tend von ihm ab und widerlegt ihn. Eine grofse und 
innige ßekanntfehaft mit den Meifterwerken älterer 
und neuerer Zeit, vorzüglich in der zeichnenden 
Kunft, zeigt fich überall bey dem Vf.; fie hat ihn 
ganz durchdrungen; überall zeigt fich, wie er an ih. 
nen feinen äfthetifchen Sinn gebildet bat, und überall 
ift die praklifche Tendenz fichtbar. Er verweilt nicht 
bey blofs theoretischen Begriffen, er wendet fie fo- 
gleich an, welches für den jungen Künftler allerdings 
von hohem Werthe ift; Überall treffen wir auf die 
feinften geiftreichften Bemerkungen, und die Darftel- 
lung an fich ift mufterhaft. . . Nur, müffen wir ge- 
ftehn , vermiffen wir in diefem Lehrbuche ein durch- 
greifendes Princip; für den akademifchen Vortrag 
fcheint uns der Gang zu fchwankend , wir ftofsen zu 
feiten auf fefte Beftimmung der Begriffe, auf Erklä- 
rung der gebrauchten Terminologie; und wenn uns 
der Vf. erwidert, dafs er diefe dem mündlichen Vor- 
trage vorbehalten habe: fo dünkt uns ein Lehrbuch 
zum öffentlichen Vortrage gerade zu erfordern, dafs 
die Grundbegriffe feft beftimmt und die technifchen 
Ausdrücke deutlich erklärt werden, da an diefen die 
Begriffe haften follen; auch foll ja diefs Lehrbuch für 
die Selbftbelehrung genügen. — Vielleicht entfteht 
der Mangel, den wir uns nicht verbergen können, 
gerade aus diefer doppelten Beftimmung, die fich wohl 
nicht gut in einem Werke vereinen Jäfst. Der Vor- 
trag der Aefthetik auf der Akademie foll, nach un- 
fern Anflehten, nicht zum Künftler bilden — denn 
das vermag kein theoretifcher Vortrag; bey ihm ift 
es daher vorzüglich darauf abgefebn, die Begriffe ober 
dieKünfte zu bestimmen, die Zuhörer durch die Ent- 
wickelte der Grundsätze aus dem Innern Wefen der- 
felben aufmerkfare darauf zu machen, was die Künfte 
in der Welt find und was fie fern follen, was für An- 
forderungen man an die Künftler zu machen habe, 
und fie fo io den Stand zu fetzen, mit gebildetem 
.Sinne ihre Werke zu geniefsen und diefen den ihnen 
gebohrenden Platz anzuweifen. — Hier ift alfo eine 
tiefere pbilofophifefae Begründung nothwendig, deren 
der Künftler dagegen gar nicht bedarf, ja die ihn oft 
nur irre macht; für ihn find blofse Warnungen vor 
Irrthnmern, einzelne Winke, Aufklärung über das 
Wefen feiner Kunft und deren Grinzen ohne tiefere 
Begründung, geiftreiche Anflehten und feine prakli- 
fche Bemerkungen, wie wir in diefem Lehrbuche 
häufig Buden, hinreichend. Der Vortrag für den 
Künftler kann apboriftifcb feyn, für den akademi- 
F fchen 
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fcben Jüngling mufs er ftrcng fyftematifch feyn. Hr. 
Sehr, merkt zwar ausdrücklich ao , da£s er den Na- 
men Küttfller rm weitern Sinne nehme, denn auch der 
Dichter fey Künftler und fogar bildender Künftler; 
diefs kann uns aber hier nicht heraus helfen : denn 
gerade för den Dichter, der weit mehr und tieferer 
Cultur bedarf, als jeder andre Künfller, bedarf es 
auch einer weit tiefern Begründung; das Intellectuelle 
ift vorzüglich des Dichters Gebiet, daher verfährt er 
mehr nach Begriffen als nach Gefühl. Dafs aber der 
Vf. den bildenden Künftler im engern Sinne bey An- 
fertigung diefes Lehrbuchs vorzüglich im Auge ge- 
bäht habe, erhellet fchbn aus dem an fich äufserft 
Jchätzbaren, jedoch im Verhältniffe mit den übrigen 
wohl etwas zu umftändlich ausgeführten Abfchnitt, 
den er der Malerey befonders widmete. 

Wir gehen jetzt zu einer nähern Auseinander- 
fetzung des Inhalts über, weniger um ihn zu er- 
{^hopfen , welches die Gränzen einer Ree. nicht er- 
lauben, als um den Gang zu bezeichnen, den der Vf. 
in feinem Vortrage nimmt. 

Kunft ift das Vermögen zu bilden ; allem Bilden 
liegt aber ein Urbild zum Grunde. Diefs Vermögen 
ift ein urfprfloglicbes im Menfcben und äufsert fich 
als Spieltrieb fenon im Kinde. (Hr. Sehr, nimmt diefs 
Wort in einer andern, wenigftens in einer minder 
umfallenden Bedeutung, als Schiller, welches wir 
aber nicht billigen können, da diefer Ausdruck im 
Schillerfchen Sinne bereits als technifches Wort in 
unfre Theorieen aufgenommen ift. ) Aber die Kunft 
geht nicht aus diefem Spieltriebe «hervor. Wo der 
Menfch abhängig ift in feinen Werken von einem äu- 
fsern Bedürfnitfe, da fchafft er nicht frey, nicht felbft- 
ftändig; was er hervorbringt ift berechnet als Mittel 
zu irgend einem Zwecke und bat kein für lieb befte- 
hendes Dafeyn. Diefs ift der Urfprung der mechani- 
feben Künfte. — Aber der Menfch kann auch gleich 
der Natur Werke um ihrer Selbft willen ohne einen 
anderweitigen Zweck hervorrufen ; nicht um der Na- 
tur nachzubilden oder Geh mit ihr zu meffen , fon- 
dern weil eine fchöpferifche Kraft in ihm wohnt. 
(Dafs diefs der Urfprung der freyen oder fogenannten 
fchönen Künfte fey, wird nicht weiter bemerkt.) 
Sein freyes Gebilde ift aber nicht blofs todte Form; 
es wird von einem höhern und zwar reiitmeufchl'uhen 
Leben bewegt, denn eiu anders Leben vermag der 
Menfch nicht initzutheilen. Das Leben der Kunft- 
form ift der geiftige Begriff, welchen der Künftler 
mit dem Stoffe vermählt und in würdiger Geftalt zur 
Anfchauung bringt; daher man in aller höhern Kunft 
form und Bedeutung unterfcheiden mufs. Im Anbe- 
ginn der Kunft erliegt die Form unter der Idee, da- 
her alle Kunft in ihrem Entheben fich mehr zumSym- 
bohfeben hinneigt; hat die Kunft ihren Cyclus durch- 
laufen, fo erliegt die Idee unter der Form und das 
höchfte Beftrebetf geht auf technifche Vollendung. — 
„Will der Künftler feine Aufgabe befriedigend löfen: 
fo mufs er feinen Gegenftand idealifch darft eilen, d. b. 
er mufs die Begrenzung der Individualität vertilgen, 
ohne dafs darum feto Gebilde charakterlos werde." 
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( Wir haben weder genauer beftimmt gefunden , was 
denn nun eigentlich die Aufgabe des Künltlers fey, 
noch was man unter Ideal verttehe*, was unter Indi- 
vidualität, was unter Charakter ; hier ift alfo vieles 
der mündlichen Erörterung flberiaffen.) „Das Cha- 
rakteriftifche in der Kunft ift die Schönheit , oder die 
Vereinigung von Kraft und Anmuth." (Die Theorie 
des Schönen fehlt ganz ; oder füllten etwa die hier 
hinzugefügten Worte die Definition abgeben? Läfst 
fich Schönheit erklären durch Vereinigung von Kraft 
und Anmuth ? Auch würden wir nicht die Schönheit 
zum Charakter der Kunft machen , fondern a'.'s Haupt- 
grundgefetz aufhellen. Ferttow bat uns ja in feinen 
römifeben Studien fo deutlich aus einander gefetzt, 
welche ßeftandtheile den Charakter der Kunft bilden. 
Uebrigens giebt die blof&e Vereinigung von Kraft und 
Anmuth wohl nur eine Art des Schönen, nämlich 
das Edle.) — Es giebt eine grofse und erhabene, 
rührende, naive und nulerifche Schönheit. (Abge- 
fehen davon, dafs hier eine Vcrmifchung der Begriffe 
ftatt zu finden fcheint, fo möchten wir wohl wiffen, 
wie der Vf. feine erhabene Schönheit aus der Vereini- 
gung von Kraft und Anmuth deduciren wollte?) — 
Aeftbetifche Gröfse (hier finden wir zuerft den Aus- 
druck Hßhetifch, aber ohne weitere Erklärung) ift nur, 
wo wir die Wirkfamkeit einer mehr als gewöhnli- 
chen Kraft fehen oder ahnden. — Das Erhabene ift 
unbegrän/t; keine phyfifcbe Kraft kann erhaben feyn, 
denn fie ift immer begranzt, „daher ift das bekannte 
Bild der goldenen Kette beym Homer nicht erha- 
ben." — Aefthptifche Kührune befteht in der tiefem 
Erregung unferer Gefühle durch ein reinmenfchllcbes 
Intereffe." — In der Erklärung des Naiven folgt der 
Vf. ganz Kamt und Schiller. — Das Malerifche ift 
die Anmuth in der Bewegung. — Alle Kunft ift in 
ihrer Darflellung fubjectiv oder objectiv, fentimental 
oder plaftifch (oder beides zugleich, würden wir 
hinzuletzen. Dafs übrigens der Vf. nur vorzüglich 
hier die Poefie im Auge gehabt habe, erhellt von 
felbft, und er hätte wenigftens nicht alle Kunft fagen 
follen: denn wie käme das Sentimentale in viele 
Werke der Skulptur und der Baukunft?) — Die Be- 
dingung des Künftlers ift Genie, oder die fchaffende 
Kraft, welche nach ihren eigentümlich rn Gffetzen 
urbildlich wirkt. Das Kunftgenie beruht auf Phan- 
taße, Gefühl, Humor und Witz, es ift aber fehr ver- 
fchieden von fogeoannter Virtuofität. (Ueberau* ver- 
tniffen wir die nähern Befummungen von Phantafie, 
Gefühl, Humor und Witz, fo wie von ihrem Ver- 
hältniffe im Kunftgenie.) Der Zuftand der Wirk- 
famkeit des Genie; heifst Begeifterung. „In diefera 
Zuftande wirkt der Künftler nicht mehr frey; er folgt 
einer innern Noth wendigkeit, die ihn bewufstlos da- 
hin reifst; aber wie das Werk aus ihm hervorgeht, 
erkennt er in ihm fich felbft wieder, und freut fich 
feines Gebildes." ( Diefer Satz fcheint uns nicht ganz 
glücklirh ausgedrückt, denn er könnte leicht, wie 
er da fteht, zu dem Irrthume verleiten, als läugne 
Hr. Sehr, alle Freyheit des Künftlers bey H*rvorbrin- 
gung feines Werks j da doch gerade eine Hauptkraft 

des 

Digitizecj by Google 



45 

des Genies Befonntnkeit ift.) „Es giebt darum auch 
keine Regeln für die Conoeptiun eines Kunftwerks, 
wohl aber für dieCompofition und technische Vollen- 
dung deffelben, fo wie es einen beftimtnten Standpunkt 

fiebt für die Kritik. Was fich hierüber in einen 
Ehrbegriff faffen läfst, macht den Inhalt derAefthe- 
tik aus. ( Diefe Erklärung der Aefthetik fcheint uns 
zu eng ; ße Schliefst die eigentliche philofoplnifche Be- 
gründung der Kunft aus dem iuriern Wefen der 
xnenfchliche« iNatur aus.) — Die Kritik beruht auf 
dem Gefchmacke oder dem Schönheits6nne. Das Ge- 
ich macksurt heil ift an fich nur fubjectiv; aber es 
fpricht fein Urtheil unbedingt und allgemein gültig 
aus. — „Die Sittlichkeit des Künfller-, beruht nicht 
auf einer fililichen Tendenz feiner Producte, fondern 
indem keufchen unentweihten Sinn, womit er em- 
pfängt und hervorbringt; die Schönheit geht verloren 
mit dem Schleyer der Grazien " ( Eben fo wahr als 
fchön gefaxt.) Alle fchöne Künfte find eins durch 
fich felbft und unterfcheiden fich blofs durch den ma- 
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nen. Poefie ift der gemeinsame Berührungspunkt agi- 
ler fchönen Künfte (daher fie Bouterweck Urkutß 
nennt): in diefer Hinficht fchliefs^n-fich die meiften 
didaktifchen Gedichte unJ die gewöhnlichen Porträte 
aus dem Kreife fchöner Kunftgebilde von felbft ans. — 
Jedes Kunftwerk befteht aus Theilen eines vollende- 
ten Ganzen, alfo aus einem Mannichfaltigen. Von 
einem Kunftwerke verlangen wir: 1) Einheit, d. h. 
Verknüpfung des Mannichfaltigen zu einem harmoni- 
fchen Ganzen. (Wenn Hr. Sehr, lehrt, dafs die Ein- 



heit der einzelnen Form geopfert werden könne, wo 
die Form fymbolifch erfeneioe und in ihrer ungleich- 
artigen Zufammenfetzung wieder auf den Begriff hin- 



teriellen Stoff, in welchem fie bilden; daher find ih- 
nen auch die allgemeinen Grundfatze gemein, die fich 
auf Erfindung, Anordnung und Ausführung bezie- 
hen. Der Künftler mufs feinen Stoff feltift erfinden, 
er fey ihm nun hifiorifch dargeboten oder nicht. 

iDiefs foll doch wohl nichts anders heifsen, als: die 
'orm, wie er ihn zur Anschauung bringt, mufs freye 
Schöpfung feines Genius feyn, auch wenn der Stoff 
ihm gegeben ift?) Die* Wahl der Gegenftände wird 
mehr oder mindtr befchränkt durch die verfchiedc- 
nen Mittel der UarftelJung, die jeder Kunft aus- 
fcbüefsJich eigen find. — 'Nach Erfindung des Stof- 
fes mufs der Künfller die Motive wähjen. ( Was man 
unter Mötiven verftehe wird nicht erklärt.) — Diefe 
find: die grofsen und erhabenen, diu anmulhigen, die 
naiven, die rührenden, die wunderbaren, die Scherz- 
haften und komifchen, und diefe Wahl hängt nicht 
blofs von der iNeigung des Künftlers ab, fondern die 
Motive werden gemeiniglich durch Stoff und Form 
gegeben. Die Form hangt ganz vom Stoffe ab; fie 
Steht unter dem zwiefachen Gefetze der Schönheit und 
Correctheit; jene ift das Werk des Genies, diefe der 
Technik. Die Kunftformen find verfchieden theils 
nach dem Stoffe, theils nach den Zeichen der Dar- 
ftellung; aber auch in Abficht des allgemein Charfk- 
terifüfehen wieder durch Nationalität und den Geift 
der Zeit, von welchem der Genius der Kunft immer 
mehr oder weniger abhängig bleibt. „Es giebt blofs 
technifche Formen, wie in der Poefie das Sonett, 
Triolet, Madrigal, welche den Schaffenden Gcift 
durch ihre Zufälligkeit beschränken und darum ver- 
werflich find." (In diefes allgemeine Verdrmmungs- 
urtheil möchten wir »loch nicht einftimmen. Wer 
möchte die Form, in welcher du Petrarca, einTaffo 
u. S. w. ihre feinften Gedanken und innigften Gefühle 
ausftrömtpn, unbedingt verwerfen? Dafs wir die So- 
nettenwuth unfrer neuelten poetifchen KunSt jünger lein 
nicht in Schutz zu nehmen (.emeint find, verfteht 
fich.) Jede Form mufs poetifch feyn, d.h. fie mufs 
aJs das Werk der felbftfchaffeudcu Phantafie erfxhci- 



deute; fo fcheint er uns feiner eigenen richtigen Be- 
hauptung, „dafs die Kunft nicht dienen Solle," zu 
widerfpreeben. Die verfchleyerte Ifis mit den hun- 
dert Brüften, die er als Bey Spiel anführt, dünkt uns 
durchaus keiner äfthetiSch Schönen Darftellung fähig 
und alfo kein Gegenstand der Kunft im eigentlichen 
Sinne. Der Dichter kann das Bild gebrauchen , der 
plaftifohe KünStler follte fich deffen enthallen.) Von 
Einheit ift Simplicität (Einfachheit) zu unterfcheiden, 
die mit Wenigem viel ausrichtet, und den Schmuck, 
fobald er nur nicht am unrechten Orte angebracht ift, 
nicht verwerflich macht. a) Leichtigkeit , die aber 
nicht blofs auf technischer Fertigkeit beruhen mufs. 
3) Natürlichkeit, aus der 4) die Wahrheit hervorgeht, 
die aber nichts anders ift , als die Ucbereinftiinmung 
eines Kunftwerks mit fiVh felbfl. (Wir verweile» 
unfre Lefer befonders auf diefen Abfchnitt, um fie 
aufmerkfam zu machen, wie richtig und fein der Vf. 
bemerkt.) 5) Würde, die manche Unterschiede in 
der Darftellung der verfchiedenen Künfte bewirkt: 
denn was dem Auge anStöSbig wird, nimmt oft die 
Phantafie willig auf. (Hr. Sehr, ordnet die äftheti- 
Sche Wahrheit dem GeSetze der Würde unter, und 
erklärt daraus, warum der plaStifche Künftler den 
Laokoon nicht fchreyen Jaffe; wir wünfehten hier 
Fentous herrliche Abhandlung: Lieber das Kunßfchönt 
[Römifche Studien 1. Theii. J mehr berücksichtigt.) 
6) Deutlichkeit, das Kunftwerk muSs fich felbft aus- 
fprechen, worin eine Kunft vor der andern begünftigter 
ift. 7) Treue — aber nicht die aemeine, profaiSche, 
fondern die poetifche; gemeine Treue , die auch das 
Zufällige und Vorübergehende fixirt, giebt keinen 
Anfpruch auf den Raug eines böhern Kunftwerks. 
8) roUfländigkeit , d. b. ihm mangle nichts von dem, 
wodurch die Möglichkeit feines Dafeyns bedingt wird; 
nur arte das Beftreben darnach nicht in leeren Ueber- 
flufs oder in Plattheit und kindifches Spiel aus. o) Hal- 
tung, wo das minder Bedeutende dem Bedeutendem 
untergeordnet wird nach feinem nähern oder entfern- 
tem Verbältniffe. 10) Harmonie oder Sanfie, un- 
merkliche Verfchmelzung der verfchiedenen Theile, 
ohne jedoch ins ekle Verblafen und Vcrglätten zu 
verfallen. 11) Correctheit, welche in der richtigen 
Anwendung der Zeichen, deren der Künftler beb. 
bedient, befteht und erworben werden mufs. — Die 
Eigentümlichkeit im Gebrauche der Zeichen, wel- 
che» ob es gleich für jeden einzelnen Künftler nur 
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einerley Zeichen giebt, doch In ihrer Zufammeofez- 
zung eine grofse Mannich fahigkeit und Verfchieden- 
heit zulaffen, macht den Stil aus. Die Eigenthüm- 
lichkeit des Stils hängt wieder ab von der Art und 
Weife, wie der Künfiler von feinem Gegenftande affi- 
eirt wird. Die Ausartung des Stils oder die Willkür 
im Gebrauche der Zeichen macht die Manier. Zu 
Stoff und Form mufs noch das Leben oder der Aus- 
druck hinzu kommen, um den Begriff eines Kunft- 
werks zu erfcböpfen. Ein jedes äfthetifcbes Product 
hat aber feine Bedeutung in fich felbft, oder es deu- 
tet auf etwas aufser fich : im letztern Falle ift e* fym- 
bolifcb. Die fymbolhche Kunft enthält unter fich: 
das Symbol im engern Sinne (Perfonificirung eines Be- 
griffs) und die Allegorie (Verwandlung des Begriffs 
in eine ähnliche Anfchauung). (Was Hr. Sehr, in 
der Folge Aber Allegorie und Symbol und ihren Ge- 
brauch in der Kunft fagt, verdient befondere Beach- 
tung. Er giebt eine ausführliche Theorie von bei- 
den und wendet fie auf die verfebiedenen Könfte an 
mit einem Reichthum der feinften und wabrften Be- 
merkungen). — In dem Ausdrucke her rieht ent- 
weder die Kraft vor oder die Grazie, das Naive oder 
das Rohrende, das Köroifche oder dasSatirifche. Die 
Kraft erkennen wir nur aus ihren Wirkungen , alfo 
aus ihrer Thätigkeit; diefe ift eine innere oder eine 
iufsere. Die höhere Kraft erregt unfer Intereffe nicht 
durch ihre Richtung, fondern durch ihr blofses Da- 
feyn; fie hebt fich aber felbft auf als kiikere, wenn fie 
auf das Niedrige und Gemeine gerichtet wäre. Die 
Kraft ift weder der Schönheit noch der Anmuth ent- 
gegen gefetzt, foodern blofs der Schwäche. Kraft 
und Huld bilden das höhere innere Leben, welches 
in der Kunftform erfcheiot, und ohne diefes Leben 
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kann fie nie das GemOth anfprechen. Das höchfte 
reinfrts Leben kündigt fich j„ Ruhe an (wie in den 
Antiken), wird aber nur feiten verftanden: denn es 
ift mehr ein Eigenthum göttlicher Natur als menfeh- 
hcher: das blofs materieüe Leben darf der KflnftJer 
nur in fo fern nachbilden, als es Zeichen eines gei- 
ftigen ift. - Es g.ebt eine Bewegung und einen 
Ausdruck, welche unwiderftehlicb anziehen, weil 
fie auf eifte Einsfeyn mit der Natur hindeuten Die- 
fer wunderbare Zauber ift die Grazie, die als Anmuth 
im aufsem Leben, als Huld im Gemütbe erfcheint; 
"M'v , ! e ^ n ^ Unfchuld und Reinheit ver- 
getellichartet fich die Freude einer höhern Welt, und 
erzeugt die Holdfeligkeit, das Höchfte, was die mo- 
derne Kunft zu erreichen vermochte, und worin fie 
über - der alten fteht. Anmuth ift aber nicht, wie 
Schüler meynte, eine 2ufailige (bewegliche) Schön- 
heit oder blofse Verfchönerung, fondern unzertrenn- 
lich von dem Seyn des Gegenftandes, an welchem fie 
erfcheint. Die Grazie wird zur blofsen Zierlichkeit, 
wenn das Beftreben der Verfchönerung hervor- 
blickt. — Das Komifche erklärt der Vf. äs Parodit 
des Naive»: wie in diefem die Natur im Gegenfalze 
mit der Kunft erfcheint. fo drängt fich im Komifcben 
die Kunft hervor und fetzt fich Telhft der Natur ent- 
gegen , oder der Dichter Jeiftet ihr diefen Dienft. 
Uns dünkt, hier fehle die Begründung des Komi- 
Ichen durch das Lächerliche : denn wir möchten mit 
Bouttrwetk lieber das Komifche die hßhettfeht Form du 
Lächerlicktn nennen.) Kann der komifche Dichter 
fein Gemüth nicht von der Einwirkung feines Gegen- 
ftandes freyhalten, fo ergiefst er fich in Scherz oder 
Spott, oder in bittre Lauge — er wird Satiriker. Die 
Satire ift ihrer Natur nach lyrifch - didaktifeb. 
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in durch viele Schriften rühmlich bekannter Ge- 
lehrter hat wahrend einer monatlichen Abwefen- 
heit auf einer Reife Tcine anfehnliche Bibliothek und 
alle feine Habfeligkeiten verloren, fo dafs er hey 
feiner Rückkehr fich in den beklagnngswürdig- 
ften Umftänden befunden. Die Gefchichte ift rüh- 
rend aber zu weitlauftig und . wird an einem an- 
dern Orte bekannt gemacht werden. Er verdient 

5 ererbtes Mitleiden, befonders um deswillen, da 
adurch ihm befonders viele fchone Plane verei- 
telt worden, die er ohne Unterftutzung auszufuh- 
ren nicht im Sunde ift. An edle milde Alenieben- 



freunde nimmt er feine Zuflucht und bittet, ilua 
fein Schickt! durch ihre Unterftfltzung zu erleich- 
tern, befonders aber die Herren Buchhändler er- 
fuchet er, ihm die Anfchaffung einer notwendigen 
Bibliothek durch gütige unentgeltiche Ueberfen- 
dung einiger cameralifiifchen und juriftifchen Bü- 
cher zu erleichtern. Er wird feinen Wohhhätern 
öffentlich Dank fagen. Die an ihn einzusenden- 
den Beiträge übernimmt mit Vergnügen der Fi- 
nanz - Procurator Wtinart in Dresden, an wel- 
chen fie mit frankirten Briefen eiuzufeuden find. 
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Dienstag*, den 8- May 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

Hktdklbkrg, b. Mohr u. Zimmer: Lehrbuch der 
Aefllutik, von Aloys Schreiber u. f. w. 

(Jortfetzung der in Num. 124. abgtbroahcncn Rectnfiofu) 

I |ie Kanfte tbeilt Hr. Sehr. , wie feit Kant gewöhn- 
Kcb, nach der Form der Anfobauung ein in 
Kanfte des Raums — phiftifcbe, Kaufte der Zeit — 
tonifche, Kanfte des Raums und der Zeit — ge- 
mifchte. Plaftifcbe Kanfte find 1) die Malerey (als 
der Gattungsbegriff für alle fchüne zeichnende Kau- 
fte) mit der untergeordneten Kupferftecherkunft; 
3) die Sculptur (Bilanerey fcheint ihm mjt Recht 
ein zu weiter, Bildhauerkunft ein zu enger Begriff),; 

J) die ßaukuuft. — Tonifche Kanfte : |J die Dicht- 
.unft; 2) die Redekunft (welche von vielen Theori- 
ften aus dem Gebiete der Kunft, aber mit Unrecht, 
ve'rwiefen ift: denn es giebt eine fchone Redekunfr, 
welche einen echten Kunftzweck hat und nicht bloß 
dienend ift. Die IVohlredenheit ; «der Redekünftler," 
fagt Hr. Sehr, febr wahr, „kann allerdings feinen 
Stoff nicht fo frey bilden, als der Dichter, aber die- 
fer Stoff (das Andenken grofser Ereigniffe, ausge- 
zeichneter Namen 2U feyern) hat in heb eio rein- 
menfehhehes Intereffe); 3) die Tonkunft. — Ge- 
mifclite Kanfte: 1) die Mimik (wozu auch dieTanz- 
kunft gehört); 2) die Schaufpielkunft. (Die Mimik 
zum Gattungsbegriffe für die gemifchten Kanfte zu 
erheben und fie deswegen mimifche Kanfte zu nen- 
nen, will auch uns nicht gefallen: denn fie ift offen- 
bar nur ein Theil der Schaufpielkunft , obgleich ihr 
Grund.) — Die Gartenkunft fcbliefst Hr. Sehr, von 
den pla ftilchen Kanften aus, da fie nicht eigentlich 
fchone, fondern nur vtrfckönernde Kunft fey. — Sollte 
aber die Beleuehtungskunft, welche ihre wandelnden 
Gehalten nacb und nach in der Zeit entftehn läfst, 
nicht zu den gemifchten Kanften gehören? Auch fie 
beruht auf produetiver PhantaGe und nimmt das äftbe- 
tifche Gefahl in Anfprucb ; vielleicht ift fie fogar die 
einzige Kunft, die ein reinäfthetifches Urtheil zu- 
läfst. 

Nach diefer gedrängten Darftellung des Ganges, 
den der Vf. nimmt, wircTdemSachkundigen einleuch- 
ten , dafs hier von keiner Nachbetcrey die Rede ift, 
fondern dafs wirklich ein eigener freyer Ganc 'Statt 
findet, und wenn wir im Eingange den Mangel eines 
fyftematifchen Vortrags TÜgten , fo trifft diefer Vor- 
wurf nur vorzüglich , in fo fern wir diefs Werk als 
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ein Lehrbuch für den akademifchen Unterricht be- 
trachten. Wie reich übrigens die Ausführung der 
Grundfätze oft an feinen, treffenden, geiftreichen, 
praktifchen Bemerkungen ift, wollen wir nur durch 
ein einziges Beyfpiel belegen, und zwar durch den 
tieften 0. (S. 22.), welcher von der Wahrheit eines 



Kunftwerks bandelt, und auf den wir vorher 
aufmerkfam gemacht haben. 

„Aus der Natürlichkeit eines Kunftwerks geht 
feine Wahrheit hervor, oder feine Uebereinftimmung 
mit Geh felbft. Es ift im Gebiete der Kunft febr gleich- 

Söltig, ob der Gegenftand der Sinnen weit, oder dem 
Leiche der PhantaGe angehöre, und die Erfcheinung 
der Hexen im Macbeth, des Geiftes im Hamlet, des 
Überon und derTitania haben diefelbe poetifche Wahr- 
heit, welche wir der Antigone des Sophokles, dem 
Laokoon und andern Werken diefer Art zugeftehn. 
Die Wahrheit der Sinnenwelt ift für den Kflnftler nur 
in fo fern bindend, als er Geh felbft in diefer Welt be- 
wegt; aber auch hier mag er die Schranken durchbre- 
chen, fobald er nur die PhantaGe über die Empfindung 
zu erheben weifs. Darum fteht der genialifche Dich- 
ter, z. B. in Ablicht der häufigen Ortsveränderungen, 
auf der Huhne nicht unter dem Gefetze, welches das 
blofse Talent befchränkt. Auch löft der tiefere Sinn 
oft einen feheinbaren Widerfpruch, wie in Correggio's 
Kreuzabnahme, wo gemeine Kritik dem KünTtlet 
zum Vorwurf machte, dafs der Leichnam des grofsen 
Todten mehr das Anfehn eines in Leiden entkhlum- 
merten, als eines durch Leiden zu Tode Gemarterten 
habe; aber gerade dem gemeinen Sinn mufste das Ge- 
heimnifs diefer Erfcheinung verfchloffen bleiben, der 
höhere ahndete leicht, dafs hier kein wirklicher Tod 
fey, und keine Verwefung, fondern das Wunder ei- 
ner baldigen Auferftehung. Aus ähnlichem Grunde 
finden unfre meiften Schaufpieler, und auch andere, 
die nur lieh felbft fpielen, den Schmerz in der Niobe 
zu kalt, und tlen Apollo faft ein wenig geiftarm, weil 
ihnen das Leiden und Wirken höherer Naturen et- 
was Unbegreifliches bat." 

Eine ziemlich vollftändige Literatur der Aefthe- 
tik befchliefst den allgemeinen Tbeil. 

Im befondern Theil handelt der Vf. nun die ver- 
fchiedenen Kunftarten felbft ab; wenn wir ihm aber 
auch nicht gerade Vollftändigkeit abfprechen wollen 
fo findet hier doch eine grofse Ungleichheit in der 
Ausführung Statt. Einige Kunftarten, z. B. die 
Sculptur, die Baukunft, die Tonkunft u. f. w., j a 
felbft einige T heile der Dicbtkuoft, find zu karg ab- 
O gef et - 
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gefertigt. — Defto ausführlicher ift die Theorie der 
Malerey behandelt. Hier befindet ficb der Vf. ganz 
in feinem Elemente, und hier erweifeo ficb feine tief- 
gefchüpften Kenntniffe, fein gebildeter Sinn, feine 
Genialität im Auffaffen des Feioften ganz vorzüglich. 
Diefer Abfcboitt nimmt allein 115 Seiten ein. — Sehr 
wahr fagt die Vorrede: „Ein kleines Kabinet von Ge- 
mälden x Handzeichnungen und Kupferftlcben follte 
an keiner höbern Lehranftalt fehlen, wenn man an- 
tlers der reinmenfehlichen Bildung noch gedenken 
■will in einer Zeit, die alles nur unter den Mafs- 
ftab des Nützlichen zu bringen fucht." Auffallend 
ift aber der Zufatz: „Grofse Hoffnungen darf man 
darum wohl nicht aligemein hegen, und der Vf. kennt 
fogar eine Akademie» wo bey der Ankündigung äfthe- 
tifchef Vorlefungen der ZuTatz: mit Benutzung einer 
arüfiifcht» Sammlung, von dem kritifchen Zufammen- 
träger des- Lections - Catalogs durchgeltrichen 
•wurde!" 

Wenn alle KOnfte des Raums elaßifcht genannt 
werden, fo ift diefs zwflr dem Herkommen gemafs, 
allein es wird denn doch dabey der Unterfcbied un« 
.ter den Künften der Sinnenwahrheit und den Kauften 
des Sinnenfcbeins zu wenig beachtet; ein Unterfcbied, 
-welcher zu manchen wichtigen Bemerkungen führt 
In Anfehung der Grenzen einer jeden einzelnen Kunft 
aind deffen, was vorzQglich in ihr Gebiet gehört. Bey 
der Sculptur erwähnt der Vf., jedoch nur beiläufig, 
diefes Unterfchicdes. 

Malerey ift Hn. Sehr, die Kunft in Farbe zu bil- 
den, eine Erklärung, welche die Zeichenkunft und 
die Kupferftecher kunft unter fich begreift. — Es 
wurde uns zu weit führen , wenn wir dem Vf. Schritt 
.für Schritt* folgen wollten ; wir werden alfo nur her- 
ausheben, was uns der vorzüglichen Beachtung werth 
dünkt, und alles Obergehen, worin er mit andern 
Theoretikern Obereioftimmt. Nur müffen wir fehr 
rühmen, dafser überall auf den Unterfcbied aufmerk- 
iam macht, den die Verfcbiedenheit der Zeichen und 
ihre Bedingung in die Darfteilung der verfebiedenen 
Kaufte bringt, und ihn durch Beyfpiele erläutert, 
wodurch djefe Abhandlung für junge Künftler einen 
befondern Werth erhält. — Er verbreitet ficb* über 
Erfindung, Anordnung und Ausdruck. Die ver- 
fchiedenea Arten der Malerey entwickelt er nach fol- 
genden Begriffen : „Die Malerey ftellt entweder das 
Ideale im Menfchliehen dar ij in der Allegorie und 
im Symbol, s) in den mythifchen, 3) in den myfti- 
feben Abbildungen, oder das Menschliche als ein 
Ideale« t) in der Gefcbicbtmalerey, 2) im Charakter- 
bilde, oder auch im Gegenfatze mit demfelben 
j) feberzead in Bauerftücken und andern Nachbil- 
dungen des Lebens, 3) fafirifch in der Karrikatur, 
«der die Natnr als ein Menfchliches in der Land- 
schaft." — Die fogenannten C>>nverfationsftürke 
ichliefst er ganz aus dem Cyclus der Knnft aus, es müfste 
'ficb der Künftler denn der komifchen Motive dabey 
bedienen. — Das Stillleben , oder Frucht-, Blumen- 
Mücke, Haus- und K'lchengerätb läfst er hörhftens 
als Spiel des Pxuiei* gelten. — Der Allegorie und 



dem Symbole ift er nicht fo günfrig , als andre Theo- 
retiker. „Die meiden Alle^or.eeu und Symbole find 
kalt," fagt er ^S. 92.) mit Recht, „und lp rechen das 
Gemüth nur wenig an, zumal wenn das Ailegorifche 
mit der Wirklichkeit zufaminengcftelk wird." Und 
(S. 06.): Das allgemeine Streben nach allegorifchea 
Darftellungen zeigte fich unter allen Völkern von je- 
her als Vorläufer des finkenden Gefchmacks." „Hat 
denn das Leben nichts als Schal trngebilde," fragt er 
weiter, »und ift alles leer und ohne eigne Bedeutung, 
ohne in wohnende Kraft, was aus des Menfchen Geilt 
hervorgeht und aus feinem Willen ; oder ift alles, was 
vergehn mufs, fo unwürdig, dafs wir uns nicht freuen 
dürften der kurzen Momente feines febönen Dafeyns, 
weil fie wandelbar find?" — „Am anziehendften ift 
das fymbolifche Bildwerk, wenn in ihm der Begriff 
eines Kein - Menfchliehen perfonificirt erfcheint, wie. 
in Raphaels Sanftmutb, in feinen Tugend • Darftet- 
lungen des Glaubens, der Hoffnung, der Liebe. Hier 
wird das Symbol zum CharaUtergeinälde, oder es 
wird Ausdruck eines das ganze Gemüth bewegenden 
Innern Strebens. Aber fenwierig ift hier allerdings, 
die menfehliche Form zu erfinden, welche jedesmal, 
fchon in ihrem Umriffe, auf den geiftfge» Begriff 
hindeutet." — Fein und wahr ift die Unterfcbeidung 
des Vfs. zwifeben dem Myftjfchen und dem Mythi- 
schen, die von vielen Theoretikern in eine Klaffe ge- 
fetzt, werden : ,, Diefes ift aber feinem Wefen nach 
dramatifch, jenes lyrifcb. Dem Griechen war das 
Leben das fchönfteGefcbenk der Götter, und fie felbft 
theilten freundlich mit ihm den Oenufs ihrer Gaben; 
derChriftianismus zeigt es als ein Vergängliches, von 
welchem feine Bekenner ficb losreifsen müffen. Dort 
war das Göttliche noch in dem lrdifchen vorhanden; 
hier Ich webt es hoch Ober demfelben, und die Schuld 
des Menfchen mufste auch die Natur büfsen. Dort 
ging alles Streben nach einem Amfsern, hier alles 
nach einem Innern , und dadurch benimmt fich 
der eigentliche Charakter des Myftifcben." — Was 
der Vf. Über die Anwendung des Myfticismus in der 
Kunft (nicht aber den Begriff im Sinne der Möncbs- 
afeetik, noch der neueften Romantiker aufgefaßt), 
oder der religiöfen Sagen des Cbriftianismus fagt, ver- 
dient die wfirmfte Beberzigung. — „ Der Charakter 
der Gefcbichtsmaierey ift dramatifch, nicht epifch, 
was er fchon der Form nach nicht feyn kann; aber 
aoeb darum nicht, weil im faiftorifchen Gemälde das 
Hauptintereffe auf einer Hauptfigur zufamroencehal- 
ten werden mufs." — „Auch den gegebenen bifto- 
rifchen Stoff mufs der Künftler felbft fchaf/en und 
frey geftalten." — „Die gelchichtlicbe Treue fteht 
oft den Forderungen der Kunft geradezu entgegen." — 
„ Der Gefchiehtmaler ift allerdings dramatifcher Dich- 
ter, wie es fchon die Alten erkannten; aber bey ihm 
ift die Expofition, die Verwicklung und Aufltifung 
in einem und demfelben Moment vorhanden, und diefs 
befchrä'ikt ihn in Anficht auf feine Charaktere und 
den Ausdruck derfelben." — „Es ift in der That- 
ein irriger Grundfatz der meiften Künftler, die da 
wähnen, der Ausdruck des hücbiten Pathos muffe 
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in den Haoptperfonen er Ich einen, und fich in fteti- min - plaftifchen Ktinft darft eil nn gen machen mit Recht 

ger Abitufung in den Nebenperfbnen verlieren. Oer Anfpruch* auf eine Stelle in einer Theorie der K Infte. 

Strom des Leidens bricht an der edlern Natur, und Die Baukunft (bey welcher die Gefchichte fehlt) 

reifst nur die Schwäche mit ßch fort. Auch hat Ti- mufs heb mit a$ Seiten begnügen. Hr. Sehr, fchliefst 

mantbes den Agamemnon beym Opfertode feiner von den Werken der fchönen Baukunft alles aus, was 

Tochter 6ch nicht darum das Geficht verhallen laffen, zu einem Zwecke dient, und wo alfo das Schöne nur 

weil in den u mit eh enden Perfonen der Ausdruck des als verfebönernd gilt; er rechnet felbft PaJIifte und 

Schmerzes febon erfeböpft war, fondern weil der Oartenhäufer dahin, und ihm find nur Werke der 

Vater fich abwenden mufste von diefer Scene." feböoen Baukunft der griechifebe Tempel and der 

So febr wir nns aach verfocht fohlen, mehr eben gothifche Dom, die SÄulenlaube und der Obelisk, 

fo wahr ais fchön gefagtes herauszuheben, fo m äffen »Die Wirkung der Architectur , " fagt er, „ift ly- 

wir uns doch dahin befchränken, nur im Allgemei- rifch." 

nen anzugeben, welchen Gang der Vf. nimmt. Von Poefie erklärt der Vf. für „die Kunft fchön er Bil- 
dern hiftorifchen Gemälde geht er zum Charakterbilde düngen durch Sprache." — Diefe Definition ift weit 
Aber, worunter er begreift: das ideale Charakterbild, beffer ausgedruckt, als wenn man lägt, Poefie fey 
das hiftorifche oder das Porträt im edlern Sinne und Darfteilung des Schönen und Erhabenen durch Spra- 
die Thier ft ücke. — Auch von dem Porträt verlangt che: denn fchön fol) die Kunft immer bilden, allein 
er, dafs es Charakterbild (alfo idealifirt) fey, wenn nicht blofs das Schönt. — „Der Dichter ftellt aber 
es Anfprüche auf den Bant; eines Werks der böhern ein höheres Seyn aufser fich dar, oder die fchönern 
Kunft machen will. — Dann handelt. er. von den Momente feines eigenen innern Sayns, daher alle 
Landfchaften, wo befonders die Bemerkungen über Poefie objectiv ift oder fubjectiv." (Der Ausdruck 
die fugenannte Staffirung und deren Anordnung be- höheres Seyn ift von crofser und fruchtbarer Bed eu- 
achtet zu werden verdienen. — in dem Abfchnitt von tung, indem er die Grändcheidung des profaifchen, 
der Anordnung eines Gemäldes verwirft er , und wir des alltäglichen bemarket.) „Wo der Dichter den 
glauben mit Recht, die lange gegoltene Meinung ei- Stoff aus fich felbft nimmt, da find es entweder edlere 
niger Theoretiker, welche die Traubeais Vorbild der Gefühle, welche er durch die Kunft der Darfteilung 
Gruppirung angeben, und hält die Diagonale, wo- zu Objecten der Einbildungskraft macht, oder et 
durch die nraraidalform entfteht, für zweckmäfsi- find Ideen, Begriffe, denen er ein fchönes, fionliches 
ger; doch wird die Gruppirung auch vom Stoffe be- Leben mittheilt. Jenes giebt die lyrifche, diefes die 
nimmt.. — In dem Abfchnitte von der Ausführung didaetifche Poefie. " — „Wo der Dichter objectiv bil- 
bandeit er von den Dimenfionen, der Zeichnung, det, da mufs er ein höheres Leben aufser fich finden, 
dem Colorit, von Licht und Schatten, von der Hai- oder er ergreift die Wirklichkeit, in wie fern, fie als 
tung, vom Ausdrucke. — Bey der Zeichnung ift zu- Gcgeofatz mit jenem höbern Seyn erfcheint. Sein Ge- 

fleich die Rede von den verfchiedenen Arten des genftand ift hier immer der Menfch mit feinem Wir« 

tiis. — Die teebnifchen Arten der Malerey find: Ken und Leiden; der Dichter ftellt aber das Men- 

die verloren gegangene enkauftifche, die damit ver- fchenleben dar vor der Entzweyung mit der Natur, 

wandte Email - oder Schmelzmalerey , die Waffer- unverfälfeht durch die Zejt in der Idylle, oder den Kampf 

malerey, die Kalkmalerey, auch Frefcomalerey ge- des einzelnen Menfchen mit fich felbft und mit frem- 

nannt, die Oelmalerey, die Paftellmalerey und die- den Kräften, in der Ballade, im Drama, im Roman 

Mofaik. — Nach einem Verzeichniffe der vorzüg- und in der Erzählung, oder den Kampf ganzer Völ-- 

lichften hieher gehörigen Schriften folgt eine ge- ker, wo bey die Handlung der Idee untergeordnet ift, 

drängte Ueberficht der Gefchichte der Malerey To- im Epos. Hieraus ergeben fich die verschiedenen 
wohf der alten ais der neuen Kunft. und dann eine, Dichtarten, deren fich jede auf ihren Keim zurück- 
nähere Beleuchtung der Kupferftecberkunft mit ihren' bringen läfst im Epigramm." — Dafs der Vf. die 

Unterarten. malerifche Poefie als eine felbftftändige Art ganz aus- 

Die Sculptur wird mit der Ueberficht ihrer Ge- fchliefst, darin ftimmen wir willig ein. „ Der Dich« 

fchichte und einem über zwey Seiten langen Verzeich- ter," fagt er mit Recht, „kann die Natur nur als 

niffe dahin einfehiagender Schriften auf zehn Seiten Beywcrk brauchen : denn das Vermögen zu malen 

abgefertigt. Wir erwarteten hier oder bey den ge- liegt aufser feinen Hülfsmitteln, darum giebt es kein« 

milchten Kunften die mimifchen Darfteüungen einer malerifche Poefie." 

Hendel erwähnt zu finden, aber vergebens. Diefe {Der Se/ekluf* /•Igt., 

WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. * 

F O E S I E. Erklärungen begleitet von Katl Friedrült Solbrtg. 

Magdmuhö, b. von Schütz: Auswahl van Gedieh- ,8 °9« M»* »• 06 g*-) 

ten in Nürnberger Mundart , von Grübet, forden Die vor einigen Jahren erschienene Ausgabe der 

declamatonfrben Vortrag zur frohen Unterhai- ßmmtlicben Gedichte des nun verftorbnen Klempner» 

tung freuadiebaftücber Zirkel bearbeitet und mit meifters Grübtl zu Nürnberg kennen uufre Lefer b fc , 

reit* 
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reit* aus unfrer Anzeige derfelben in Nr. 87- der Er- 
gänz. Bl. 18070- wo wir uns aber die geiftreicbe Ei- 
genthümlichkeit diefes, fowohl durch feinen] Dialect 
als die Kräftigkeit feines poetifcben Humors, lebhaft 
an Hanns Sachs erinnernden, wackern Sängers hin- 
länglich erklärt haben. Die vorliegende Bearbeitung 
mehrerer feiner fchönften Stücke für eine richtige 
Declamation derfelben, befriedigt einen YVuufcb, der 
gewifs von allen Freunden diefes originellen Volks- 
diebters längft empfunden worden ift. Denn es er- 
halten diefe Gedichte gerade ihren gröfsten Reiz 
durch den mündlichen Vortrag, für welchen fie auch 
eigends beftimmt find, lind diefem ftebt bey jedem, 
der den Vf. niemals felbft fie recitiren hörte, eine 
nicht geringe Schwierigkeit in der zu treffenden In- 
dividuahtar des> erforderlichen Ausdrucks und der 
r nverftarxiüohkrit ihrer ganz, aus der Nürnbergfchen 
Volks - Eigentümlichkeit und Sprechart beraus- 
n>- »* io , ... 



Segriffnen Sprache entgegen. Beidem hat der Vf., 
er« wie er in der Vorrede bemerkt, Grübeis perfön- 
liche Bekanntfchaft, ausdrücklich um ihn felbft als 
Rhapbden feiner Gedichte ?.o hören, machte, febr 
gut liier durch ein voilftändiges Gloffarium über die 
in diefem Auszug vorkommenden Provincialismen 
und praktifch lehrreiche Anmerkungen über den 
zweckmäfKigen Vortrag der darin enthaltnen Grübel- 
fchen Gedichte abgeholfen. Nur auf diefem Wege 
auch, wenn man die theoretifchen Grundfitze zu- 
gleich mit der Anwendung auf vorliegende Heyfpiele 
verbindet, kann überhaupt dieKiinft der Declamation 
mit Erfolg gelthri werden, und wir wünfehten dar- 
um, dafs Hr. Solbrig , den Deutfcbland bereits 
als einen Meifter in diefer Kunft kennt, diefes hier 
fo verdienftlich begonnene Gefchäft auch auf kiaf- 
fifche Producte unfrer hockdtsUfehsn Poefie 
möchte. 
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Kfin. Societät der WilTenfchaften zu Kopenhagen 
hat für die J. ig 10 u. igit. folgende Preisfragen aufge- 
geben: i. Für die« math,ematifcht Claffe: Corpus, quod 
formam et figuram eylindri habet , veluti pyrobolus Con- 
grttei i, JSm qualibet eltvatione aut fub quovis cum Hori- 
zont t angnto flammis tx to continmo trumpenubus proptüitur 
tt projicitvr. Dum materies , quae igst pabulum pratbet, 
ixuritur, pondus corporis minuitur. Quaeritur 1) quatnam 
iürva Itnea ptl trajtctoria a corpore iflo deferibatur ? j) Si 
mite ritt inflammabiHt y quam njlindrus continet, ita com- 
buritur, af, flr.ua conflagrantia nec invicem parallcla ntc ad 
äx'M perptndicularia fint , qtiatnam trajeaoriae, perturba- 
tiones exinde oriantur , tt qttomodo prantniri tt tmtndari 
poßtnt f ' 3) Cin» ueCiße fit , pyrobolos cum in fittem per- 
forare tt excavare, ut major fuptrficies flammat offeratur 
et vb ivi- entmptntis augetitur , quatritur , quat foraminis 
optima fit forma St figura? In votis habtt Soeittat, ut 
rtfißtntia tt pnjpo airis quoque , fi fitri poffit , confidtrtn- 
tut ; nikilo tamtn minus , ttiamfi hoi dtfideraretur , tamtn 
Socittas pratmium dtferet atuori, qui tria fupra nomi- 
iMrti momenta^ optimt txpofutrit. — 2. In der phyfifiheu 
Claflc: Jan! dudum phyfici rationem, quam haben't inter fe 
eUctricitas' it Magnetismus , phatnomeuit fimiltbui uon mi. 
nur quam dißimilibut infignem, magna diligentia txplorare 
Conan funt. Huic tarnen defquifitiöni obfervatis et inventis 
rtctnttßimorum temporum magnum m Omentum aeetdit. Hand 
pauca experimenta tx alta uytUtatione kac de re protulcruvt 
pliilofophii quae auttm cum dterttit phyfices experimentalis 
liodternae nondum Josts arfit« funt conjunetae ; multa expe- 
rimenta nova eaqut gravia iußitucrunt phyfici nonnulli, quae 
tarnen nondum Jatis ab aliis txaminata ejfe videntur. Hanc 
igitur phyficts txptrmentalit partem multo pafectiorem 



rtddi foffe exißimat Societas; ideoqtte pratmio condeco- 
rabit auterem, qui, txperientia aut duce aut tefte Uttnr t 
rationtm mutuam tlectricitatis tt magntttsmi optimt tt folide 
txpofucrit. — 3. In der kifiorifchtn Gaffe: Dtfidtrat 
Socittas^ ut rtgis Waldemar i primi tarn matrij Inge- 
bürgt s , quam Reginae Sophiae origo et cognatio rußtea cu- 
rattus tt expltcatiur, quam hueurqut factum r/r, illuftrcn- 
tur. — 4. In der philofophifcktn Claffe: A. Cum fint ^ 
qui txptrimcntorum tt doctrinarum phuficarum ttfum in ani- 
mi fiu fenfus inttrni pkaenomtnis txpiicandis aakuc infieim- 
rur , tt cum alii vicijjim obfirvationts et rationes pfycholo- 
gicas ad invefligandas rcrum cerponarum caufas Vel protjut 
afpernari vidcantur, vel earttm u/um arte folis moiborum 
quorundam curationibus drfiniant, operae pretium ftunt % 
Harum fententiarum fimnl rationt habtta , ptenius docere et 
ftatuere, qttatenus pfychologia et phufica inter fe revera co*i- 
junetatfinty tt quid quaevts harum difeiplinarum ad alte- 
ram promovendam haettnus eontulerit, argumenta hiftoricii 
■äemonflrare. — ! P. Cum idta linguae univ^rfalis tt ctia- 
racterifticae a Leibnitio propofita ncque ab eo ipjo fatU 
txplicatafit % nec ab altis omniuo videatur intillecta^ dittir 
luculenta tt accurata hujusmait linguae d*Jcriptio t doceatur. 
que via, qua rem exoyt^tijpmam ptrftare conttngat , tt 
difquiratur fimul, num et quatenut rationes, in nonuullis 
dtfeiplinis, velut in mathefi et chtmia, praeftrttm ncen- 
tiort, jam tentatae, ettam in Philojbpfua cetcrisque lium.xnae 
Cognitionis partibtts recte iniri qu>.ant? — Die i'eant- 
wortung diefer letzten Frage wird fpjreftens vor Aus- 
gang des Jahres igii., die der Erftern vor Ende 1 hl 10. 
an den Juftizraih Profeflor Bugge in Kopenhagen, mit 
verüegeltcm Namen und Devife , r eingefchickt , und 
für die hefte Beantwortung einer jeden Frage von der 
Gefellfchaft eine Gold -Medaille, 50 Ducatea 
verehrt. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

Heidelhkrg, b. Mohr u. Zimmer: Lehrbuch dir 
Atfthttik , von Aloys Sehrtiber u. f. w. 

(BeJUlufi der in Num. 125. abgebrochen. 



In der Unterabtheilung der verfcbiedenen Dichtar- 
ten weicht der Vf. von den meiften feiner neuern 
Vorgänger nicht bedeutend ab. — Er nimmt vierer- 
ley Arteo der Jyrifchen Poefie an: Hymnus, Ode, Lied, 
Elreie. „Der Hymnus bey den Alten war mehr 
epifch, der Hymnus der Neuern ift durchaus lyrifch, 
wie es der verfchiedene Charakter iler Mythe und 
de* Chriftianismus nothwendig macht." — (Das 
geiftlicbe Lied möchten wir als eine eigene Art auf- 
fiellen und nicht zum Hymnus rechnen: denn vielen 
unfrpr fchönften Lieder der Art fehlt durchaus der 
AufTchwune un«l Ton des eigentlichen Hymnus.) — 
„ Die Ode ift rein lyrifch, oder didaktifch, oder auch 
dramatifch." — Die moderne Ode neigt fich über- 
all mehr zum didaktifcheto uod fclbft zum Tone der 
Elegie." — ( L>i* Me^ie hat nach Hn. Sehr, immer 
eine Tinte vi«n Scbwermutb; ßße Wehmuih fcheint 
uns doch der treffen lere Ausdruck. Auch ift wohl 
nicht Schmerz einer getrennten oder Sehnfucht einer 
unerhörten Liebe jusfchliefsüch das Thema für die 
Heroidt. ) — Die didaktifche Poefie begreift das Lehr- 
gedicht im engern Sinne (das aber nicht lehren , fon- 
dern auch in den alttäglichen Erfcheinungen des Le 
bens ihre höhere Bedeutung anfchaulich machen foll), 
die Fabel, die Parabel, die Mythe, die Satire (wozu 
auch die Parodie und Traveftie ). Unter diefer Ru- 
brik wird auch von der Epiftel gehandelt, das ift 
aber eine blofse Form, deren Inhalt lyrifch, didak- 
tifch oder epifch feyn kann; ja gewöhnlich ift er ge- 
rn ifebt. — Wenn Hr. Sehr, bey dem Uebergange zur 
Idylle tagt: die bisher abgehandelten Dichtarten find 
rem fubjtctiv, fo muffen wir ihm einwenden, dafs diefs 
fich von didactifchen Gedichten, wie Neubecks Ge- 
fundbrunnen, wohl eigentlich nicht tagen läfst. — 
Zu der objectiven Poefie, welche Sitten und Hand- 
lungen zum Stoffe hat, rechnet der Vf.: die Idylle, 
die epifchen Dichtarten (Ballade, Romanze, poeti- 
fche Erzählung, Roman und Epos), das dramatische 
Gedicht. — Er rO^t es, dafs die Theoretiker die 
Idylle zu den gemi lebten Dichtarten gerechnet haben, 
fie gehört nach ihm ganz der pragmatifchen Gattung 
an. „ Die Idylle ift Darftellung des Naturlebens als 
Gegenfat* mit Verfeinerung." „ Der Charakter der 
A. L. Z. igio. ZwtyUr Band. 



Idylle ift Heiterkeit und Anmuth ; Ca verfcbmlht da« 
Rührende nicht, aber nie erhebt es fich j n ihr 

f al .r°t: r M K üi ! ah€ ? nd ^ ie n - ü «^|jefind nicht w™ 
fenüich verschieden, da, Naive ift dieBafis von beide?" 

„Der Roman," fagt der Vf., „gefröret dal T ■ 
ben felbft poetifch, od/r er knApft « an die cSlfc 
weit an , oder zeigt fcherzeod Tt ie Verirrungen % . 
menfebhehen Gemüth*. So entfteht der ««entliehe 

d « Märchen und der komifche RoSSo - 
„ Die Einheit wird durch die Idee vermirteh * il 
Don Quixotte, oder Ge liegt in der Slulg^Vift 
dramatifch, wie in der Genovefa." — , Li, be ift ul 
Princip des eigentlichen Romans, denn fie if; die , 1 
zige poetifche Seite des modernen Lebens " 1 
foeenannten hiftorifchen , didaktjfchen und pfveholo! 
glichen Romane werden mit Recht aus dem < < k ? 

f "H* TT!*"- - D ' e TbS der No" 
velle (welche doch wohl einen von der oamtif^hL c 

Zählung verfcbiedenen Charakter ^ha^„ P ,Xt,/ fj" 
nicht bUauf das Dafeyn oder den Mangel de,' Me- 
trums beruh , wie die meiften Theorien 5nneh ro en^ 
hatte wohl eine weitere Ausführung verdient Z fiL' 
uns Hr. Sehr, nach andern Beweifen fahr wohl Tu 
ben vermochte; wir muffen aber noch einmal » f 
holen, daft er in den Theor.een der vrtl^t 
Künfte (aufser der Malerey) meS a J r t£^&" n 
geliefert hat. Nur das Epis erfre'ui Xh^t ^ 
genauem Ausführung. Es zerfällt in ,hc ksiL -r T 
romantifche und lyrifch. e pi fcb e >&&}!!E^i* 
Epos wird (S 33 , J ) darin fefetzt, dafs « nich "Ä! 
>m Koman und im Drama? das SchickS e£eV F n- 
zelnen, fondern eines ganzen Volks »ilt «t 1 t 
(S. ?H ) die Leitung derVdiung JL?*n« frauot 
nerton ausgehen mufs, welche als g der Emhe t suXt 
der yerfchiedenen Gruppen zu betrachten ,ft P n 
Darftellung im Epos ift rein objecto». 5 - n jfj 
tern Dichter haben die urfprünUche Form'VTT 7 
merifchen Epos) verlaß wKÄt J 
mit dem Sto/fe, und diefe ftreoge Einheu L V 
auch in keinem epifchen Werkender naenhom^rif E 

hl? A D °? b 6nd *EÄr? wethe 

m,n Ö l C ff " n ? r rdi ! ne ° U " d ihre «"»weichenden lt. 
ÜL SlZ • d ?i am r au ^ ffl "rt werden, weil 
kerne Form, ,n , welcher fich ein echt dicN*rifd,e r 



fition, 
H 



, Dramatifches Gedicht ift jede poetifche Compo 

tfaodluug, als gegenwärtig datv^ 
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ftellt." — Das Drama onterfcheidet Geb von den 
epifeben Dicblarten theils durch die wirklich darftel- 
leode Form, welche überall das Erfcheinen des Dich- 
ters ausfchliefst, theils durch die Handlung, welche 
liier von einer einzelnen Perfon ausgeht, oder, als 
Notwendigkeit, das Schickfal derfeTben beftimmt." 
— In wiefern der Vf. berechtigt ift, IVühttm Teil Jen 
dramatifeben Charakter abzusprechen (S. 348) und 
ihn mit Gerftenbergs Ugolimo als einmifslungenesdra- 
snatifches Produkt in eine KJaffe zu werfen — aber- 
JaCfen wir andern au entfebeiden. Ganz Unrecht 
möchten wir ihm nicht geben, in fofern Teil als der 
Mittelpunkt des Ganzen betrachtet wird, fo dals aus 
ihm das dramatifche lutereffe hervorgeben Coli. So 
enge Grenzbeftimmunrren möchte fich aber das Genie 
wt)bl nicht gefallen 1 äffen, und die Wirkung des un- 
terblieben Meifterwerks auf der Böhne icheint den 
Theoretiker zu widerlegen. Gerftenbergs Ugolino 
ift jedoch aus ganz andern Gründen kein gelungenes 
echtes Drama. — Was Hr. Sehr, über diele Dicht- 
art fagt, erfchöpft den Gegenftand bey weitem nicht; 
es find mehr gelegentliche Bemerkungen und einzelne 
Anflehten, als eine durchgeführte Theorie. Wenn 
er aber t-ach Schillers Vorbilde dem fogenannten rüh- 
renden Schaufpiele nicht einmal den Rnng eines zum 
Charakterbilde erhöhten Porträts in den zeichnenden 
Künften einräumt: fo können wirihm unmöglich bey- 
ftimmen. Dafs in den meiften Werken diefer Art auf 
untrer Bühne eine fade fentimentale Gemeinheit 
herrfcht, kann keinen Grund abgeben, die ganze Art 
zu verwerfen. Wir müffen es uns bey dem Umfange*, 
den gegenwärtige Anzeige bereits gewonnen hat, 
auf ein anderesmal vorbehalten, unfre Anficht über 
diefen Gegenftand mitzutheilen. 

Die Tonkunft ift äufserft dürftig abgefertigt und 
fo ergeht es auch den gemifchten Künften, deren 
nur feebs Seiten einnimmt. 



Jeder einzelnen Dichtart folgt eine gedrängte 
Ueberficht ihrer Gefchichte um! ihrer Literatur. Dafs 
nicht alle Dichter angeführt find, welche fich blofs 
über das Mittelmäfsige erheben , finden wir zweck- 
mässig; wurde aber ein Name tadelnd genannt, fo 
hätte es wohl die Billigkeit erfordert , ihn wenigfteng 
da anzuführen, wo er unläugbare Verlienfte hat. 
Kann Ttedge's Urania, trotz mancher Schönheiten, 
nicht als Kunftwerk ein hoher Rang zugeftanden wer- 
den, fo hätte doch der jetzt fo ganz Verkannte» 
als lyrifeber und befooders elegifcner Dichter ge- 
nannt zu werden verdient. — Wir nahen nicht viele 
fo gelungene Elegien, als feine EJegie auf dem Schlacht • 
felde bey Kunersdorf. 

Aus der Vorrede müffen wir noch nachholen, 
dafs Hr. Sehr, gefonnen ift, als Anhang zu diefetn 
Lehrbuche eine kleine Anthologie nachfolgen zu laf- 
fen: „denn ob wir gleich," fagt er, „auch an folchen 
Sammlungen einen eben nicht erfreulichen UeberAute 
haben, fo ift doch keine darunter, welche in Hinficht 
auf äfthetifehe Vorlefnngen durchaus zweckmäßig 
gewählt wäre." — Die bekannte Efchenburgifche 
Bevfpielfammlung bleibt freylich immer noch die vor- 
züglichere, und diefe bedarf mancher Nachträge. — 
Dals der Vf. nun aber allbekannte Gedichte, die oft 
mehrere Blätter einnehmen, als einzelne Belege bey 
den verfchiedenen Dichtarten, mit in fein Lehrbuch 
aufgenommen hat, können wir nicht billigen. Blofse 
Hinweifuog hätte genügt und es wäre Raum gewon- 
nen worden zu einer umftäodlicbern Erörterung man« 
eher Gegenftände. 

Niemand wird diefs Lehrbuch aus den Händen 
legen , ohne mit Achtung für den Vf. erfüllt zu feyn 
und Belehrung gefeböpft zu haben, und keiner, der 
fich für die Fortfehritte in der Kunfttbeorie intereffirt, 
darf daffelbe unbeachtet laflen. Unfre Literatur hat lan- 
gein diefem Fache kein fo reichhaltiges Werk erhalten. 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



POESIE. 

* 

Zürich, b. Orell, Füfsli u. Comp.: Ldcloche, poe"- 
me traduit de 1'allcmaRd de Mr. Schiller. 1808. 
XIII u. 56S. 8- mit 2 Kpfrn. (14 gr.) 

Da, wo durch eingewurzelte Vorurtheile, Einsei- 
tigkeit, Eitelkeit, gänzliches Unvermögen, fich auf 
«inen andern Standpunkt der Kultur zu frhwingen, 
als der aneeerbten , ein folcher Lncal und National- 
Partkularismus fich gebildet und feftgefetzt bat, wie 
bey unfern weftlichen Nachbaren, da ift wenig zu er- 
warten von Ue>>erfetzungen fremder Produkte, zu- 
mal von folchen, welche das Gepräge einer Denkart 
an fich tragen, die mit diefem Particularismus in ei 
nem fchneidenden Contrafte fleht. Gar vieles ift aus 
dum Deutfchen in«: Fran/öfifche überfetzt; zum Theil 
clafßfche, gute Werke, Gedichte, eefebichtliche und 
wiffenfcbaltliche Abhandlungen. Unter diefer wirk- 



lich grofsen Anzahl find nur ihrer drey, die in Frank- 
reich Glück gemacht haben. Es find Gtßners Idyl- 
len, (d.. h. vornehmlich und beynahe allein der Tod 
Abels ) IVinkelnumns Gefchicbte der Kunft und Gö. 
thens Werther. — Leicht wären die befanden» Grün- 
de anzugeben, warum gerade diefe drey Meifterwar- 
ke eine Tolche Aufnahme, und geradein der Periode, 
wo jedes von ihnen er f chien , fanden. Es ift aber 
hier nicht der fchickliche Ort dazu. Alle o br, R en » 
dort verdolmetfchten germanifeben Produkte »nd oh- 
ne Ausnahme nicht der geringften Aufmerksamkeit 
werth gehalten. Darunter find doch Werke, WiB 
Müllers Schweizergefchichte, Schmidts Gtfchichleder 
D.-utfchen. Klopüocks Meffias, Unlands Agathon, 
Vojfau Luife, Gothens Meifter, fein Hermann und 
Dorothea, Schilfert drev fsigjähriger Krieg, fene 
Jungfrau von Orleans (welche einen befondern Reiz 
für Jtranzolen haben mütstej ohne WaUenftein's zu ge- 
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denken, der nicht Jlberfetzt ift)- Der fei. G. A. 
Juncker, welcher zwanzig Jahre in Paris lebte, gab 
ein „Thiatrs aüemand" in 12 Octavbänden heraus, 
worin Stacke wie EmiliaGalotti, Gütz von Berlichin- 
gen u. a. m. prunkten; derfelbe überfetzte Leffings 
Dramaturgie; und ungeachtet des ausfchliefslkhen 
Gcfchmacks am Theater, der bey den Parifern herrsch- 
te und noch herrfcht, gingen diefe Erzeugniffe unbe- 
merkt vorüber. Gleiches Schickfal traf noch un- 
längft Engels Mimik, Schillers Theater und andere. 
Es ley genug des Angefahrten, um zu be weifen, wie 
höclilt Ichwierig der deutfehe Geift am Geftade der 
Seine die Gemüther zu regen vermag. Mit Ueber- 
fetzungen wird der Sache wenig geholfen. Deutfehe 
Formen, Begriffe, Anflehten fanden bey den Franzo- 
fen keinen Eingang; er zeigt für fie keinen Sinn; und 
bald hat er fie abgefertigt mit einem fpöttifcben:<„Cy/! 
tncors quslqut produetion tudtsque .'" Diefe ftarrfinnige 
Abneigung, diefe von Inhumanität und Unwiffenheit 
zufammengefetzte Stimmung wird nur djnn aufhö- 
ren, wenn ein rein franzößfch gebildetes Genie, wel- 
ches fich bey feinen Landsleuten eine überwiegende 
Autorität zu verfchaffen gewufst (denn dort gilt Au- 
torität alles!), zwar nicht Werke überfetzt, fondern 
fich felbft ins Deutfehe überfetzt, das Grolse, Herr- 
liche, Tiefe, Neue, Reine, welohes dem deutschen Geifte 
eigentümlich ift, in fich fafst, es verarbeitet, fich aneig- 
net, und dann nach franzöGfcher Art mit höchfter Ele- 
ganz und darftellenderKunft diefe erworbene Deutlich» 
beit feinen Landsleoten in taufend faciier Form wieder- 
giebt. Findet diefe Erfcheinung je ftatt in Frank- 
reich , und leiftet etwa ein neuer vollavrt völlig und 
unbefangen zur Einführung des deutfehen Geiftes bey 
den feinigen , was der ältere Voltaire ( zum Tbeil aber 
nur, undfehr befangen) forden englifchen Geift Jei- 
ftete, fo kann in lebhaften gallifchen Geroüthern eine 
wunderbare Veränderung vor Geh gehen, deren Fol- 
gen unabfehbar, doch gewifs fehr wobithätig ausfal- 
len würden. 

Doch bis jetzt befteht noch die Scheidewand. 
Durch gegenwärtigen gutgemeinten Verfucb wird fie 
nicht gehoben. Ree. weifs eigentlich nicht, was er 
über «Tiefe profaifche Nachbildung einer der edelften 
lyrifchen Compofitionen des unfterblichen Sängers zu 
lagen hat. Manche Ausdrucke find recht glücklich 
und artig gewählt; andere könnten, felbft im franzö- 
fifchen, gefchickter, richtiger und poetifcher klin- 
gen. Vieles ift unüberfetzt geblieben und mag wohl 
unüberfetzbar feyn. Sollte diefs alles hr»it auseinan- 
der gefetzt werden, fo dürfte bald die Recenfion ftär- 
ker als das Werkchen werden. Franzofen, Hie ir- 
geml etwas Empfänglichkeit haben v werden es nicht 
ohne Vergnügen lefen ; und Sprachlehrer können es 
mit Erfolg bey ihrem Unterricht gebrauchen. Die 
letzten zwölf leiten find eine technologifche Abhand- 
lung übfrdas Glockengießer Handwerk, wozu die 
zwey obei^fmeldeten Kupfer gehören. Ein Einfall, 
den der Dichter des Liedes fürwahr nicht gehabt 
hätte. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

HiLDSSiisiM, b. Gerftenberg: Feronia, Ein Toi- 
lettengefchenk für gebildete Frauenzimmer, her- 
ausgegeben von D. C. A. Buchholz. xgo6. VIII u. 
-387 s - 8- m - 1 K P fr - ( » R*Wr. 4 Gr. ) 

Ein dürftiger Geift fpricht uns ans diefen, dem. 
fchöoen Gefcblecht vorzugsweife gewidmeten Verfu- 
eben an, der aber feine Armuth kennt, und das Sei- 
nige trefflich zu Rathe hält. Wir haben unter diefen 
elf Auffätzen , worunter ein Paar Gedichte, eine AI* 
legorie, ein Paar allgemeinem und die Übrigen erzählen- 
den Inhalts find, kerne einer befondern Auszeichnung 
wertb gefunden. Den Anfänger erkennt man darin 
an den Gemeinplätzen, worauf er fich umhertreibt, 
an der matten- Allgemeinheit, der er faft bey allen fei- 
nen Darftellungen anhängt, und an den Verftöfsea 
gegen die Wahrfcheinlicnkeit, in die er, ohne Ge- 
winn für feine Poefie, verfällt; die durchgängig berr- 
fchende Mittelmäfsigkeit aber, der Mangel au allem 
Eigentümlichen, an den genialischen verirrungea 
einer jugendlich freyen Phantafie verrathen nur zix 
deutlich, dafs es dem Geifte des Vfs. felbft an Kraft 
und Tiefe mangele. Seinen Charakteren fehlt Wahr- 
heit und anfprechendes Leben, fie find zu flach und 
allgemein , und in der Darfteilung ift fo wenig weife 
Oekonomie fichtbar, dafs der Vf. von feinen Perfo- 
nen am liebften in Superlativen redet, und man im- 
mer auf Sätze ftöfst , wie folgende: S. 101. „Dürfte 
man einen Menfchen nach dem Aeufsern beurtheilen, 
fo hätte Vaudreuil de Saint Argenis ein Inbegriff al- 
ler Tugenden und Vollkommenheiten feyn mnffen." 
S. 154. „Niemand konnte liebenswürdiger feyn, als 
der Baron von Starberg." S. 3t6. „Nie nat ein Weib, 
feine Reize fo fchlau und fo glücklich anzuwenden 
[ewufst." Doch wir vergeffen nicht, dafs der Vf. 
ür Frauenzimmer gefchriebeo hat und in diefer Hin- 
ficht ift es allerdings möglich, ja wabrfcheinlich, dafs, 
die Blicke der Damen leichter, als die kritifchen Au- 
gen der Männer über diefe Gemeinplätze wegfcblü- 
pfen, vielleicht auch an dem feböoen Fluffe der blu- 
menreichen Rede fich ergetzen werden ; ob aber das 
Büchlein im Stande fey, ein mehr als vorübergeben- 
des Intereffe bey ihnen zu erwecken , bezweifeln wir 
dennoch. So fehr auch der Vf. dem Genius der Weib- 
lichkeit zu huldigen bemüht ift, fo hat er doch durch 
Aufnahme des vierten Fragments, überfchrieben Lm-< 
ßflrata^ nichts weniger, als Delicateffe gegen deoTel- 
ben bewiefen. Das Fragment aus StuTius Ltbtn ift, 
nicht blofs, wie die Auffchrift fagt, Fragment, fon~> 
dem befteht auch aus 2wey völlig unzufammen hän- 
genden Stücken. Das neunte Fragment, Uber weib- 
liche Bitdung, obwohl den Gegenftand nicht im min- 
deften erfenüpfend, intereffirt dennoch, befooders 
durch die eingewebte Anekdote, dafs Jemand von der 
Liebe zu einem fehr febönen Mädchen durch einen 
Brief zurückgebracht wurde, der einen im böchrten 
Grade ungebildeten Verfrand verrietb und ihm die 
TJeberzeugung eingab, nicht auf immer von ihr g*~ 
fefielt werden zu Können. Dagegen ift der «ehnte 
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meoM)!icb falilende H-rz erl» gl 

fem froherer Oedt: d*f« «iufr 



Doch wana du 

Bedachte fclnell leio iroher^r Gedt: <X*tt «itjft" 
,,Wa« p«ch dem Lauf der Ding» kommen 
Sollte, gewifa auch ooch kommen tt/UrtU." 



AufTatz: Utber Weiblichkeit und die Grenzt* weiblicher 
BeßimmuKg (auf Techs Seiten) im büchften Grade dürf- 
tig. Unter den wenigen Gedichten fanden wir nur 
zwey S. 376 und 381 nicht ganz mittelmäfsig ; von 

dem längern Gedicht des Vf., der Kampf, das eben, Allein der Vf. 'hat in diefen matten, tautoloeifch 

wie die meiften andern Auffitze, nur Fragment ift, Pk»»r-«i«-:— a: — r>_ 1» 

können wir nicht ein Gleiches lagen. Vielmehr hat 
uns der Ungefchmack beleidigt, womit er die kälte. 

fte, trockenfte Profe in das zu hoben Flogen beftimm- fen anfing, nachher in funffafsigeä 
tealcäifcne Sylbeomafs einzwängt. Z.B. S.189. nicht glücklicher, fortfeut. 



ea 



)logieen, die er uns für Poefie giebt, die wah- 
re Bedeutung des Sylbenmabes fo wenig geahndet, 
dafs er dtefelbe Materie, welche er in aicäifcben Ver- 



LITERARISCHE 

1 * - 

I. Uni v er fi tat cd. 

T Frankfurt a. i. 0. 

XNach einer Bekanntmachung des Hn. Prof. Thilo, als 
Director der philo/. - pädagog. Gejeüjchaft, hat das Obercu- 
j-ator'min gedachter Gefelltchah einen. Beweis des Vcr- 
trauens dadurch gegeben, daTsfie zur Unterfttttzungder- 
lelhen einen jährlichen Fonds Ton foRthlr.angewiefeh 
hat ; wovon 30 Rthlr. zu Preisangaben und 20 Rihlr. 
aur Anfchaffung ron Brtchem beftimmt find. An den" 
Preifen kann jeder Studierende Theil nehmen. Jähr- 
lich Tollen davon zwey ausgefetzt werden , jeder von 
15 Rthlr. kl. Couraut. Die Preisaufgahe für den Som- 
mer wird mit Anfang der Sommervorlefnngen , die 
für den Winter mit Anfang der Wintervorlefnngen 
bekannt gemacht. Die PreisauTgabe für das bevorTte- 
bende Sommer -Hnlhjahr ift : „Die Nothwendipheit , ein 
pkilojbphi/ches Studium der Pädagogik mit der Theologie zu 
verbinden* Wer diefe Frag« zu beantworten denkt, 
wird in einer von dem Director diefen Sommer öffent- 
lich «u haltenden Vorlefung: „Ueber die pädagogifche 
Befiimmung des Geiftlicben" manche dahin gehörige 
Gedanken finden, deren Benutzung auch zu diefem 
Zweck jedem freyfteht. 

«< < 

II. Reifen und geographifche Entdeckungen. 

Der durch leine naturhiftorirchenUnterfuchungen 
an den KüCten des Eismeers bekannte AfTeffor Heien. 
(Irovy befindet Heb feit dem Ende des vorigen Jahres zu 
L'fijan, 400 Werfte von den im Eismeere, dem, heili- 
een Vorgebirge gegenüber liegenden InTeln , welche 
d«r ruÜifcbe Kaufmann Lächow aureiner zum Einham' 
dein von Pelzwerk unternommenen Reife entdeckt 
und nach feinem Namen benannt hat; von UTtjan aus 
wird Hr. HedenßrM beym Eintritt des Sommers in fei- 
lten Untersuchungen fortfahren. In dem rulfifchen 
Gouvernement fPoloyda ift das bisherige Vorurtheil, 
derfs dort der Kälte wegen kerne Eichblume gedeihen, 
thrlurck <widerleat, worden^ dafs feit dein J. 1793 der 
'(jill. pien-MIefTor-SplBiir/» in der Stadt Weliko Uftjug 
Vitt ping« F.iohbäume angepflanzt hat, die bisher trotz 
ftreng« K*Ue» unbefebü^igt fortgewachfen find. 



NACHRICHTEN. 

III. Vermifchte Nachrichten. 

Für. .die jährlichen Versammlungen der feelKndt. 
fchen Geiftliclikcit zu Roxhftkild unter dem -Vorfitze; 
des Stiftbifehofs Dr. Munter , find unter andern folgen- 
de Gefetze im Oct. igoo angenommen worden: nicht 
blos gelehrte, fondern eben 1b wohl auch populäre Aus-i 
arbeitungen werden zum Vorlefen !>ey den Verfaamf- 
luugen angenommen. TheologiTche Candiiaten, die 
fich im Stifte aufhalten, können eben fowohl, als 
Prediger, Abhandlungen vorlefen und den Conferen- 
zen heywohnen. Es werden zwey Cenforeu gewählt, 
welche in Verbindung mit dem Bifchofe durch Stirn» 
menmehrheit emfebeiden, ob eine Abhandlung in den- 
von der Geiftlichkeit herauszugebenden Sammlungen 
abgedruckt werden darf, oder nicht ? Will ein Ver- 
faller den Anmerkungen, welche die Cenforen etwa 
nöthig finden, zu feiner Abhandlung zu machen, nicht 1 
folgen: fo wird diefelbe nicht in den Sammlungen ab- 
gedruckt. Die Geiftlichkeit wird eine Zeitfchrift her- 
ausgeben, welche zwey Rubriken haben wird, die 
eine für gelehrte, die andere, welche ein praktifche* 
Repertorimn geben wird, für populäre Abhandlungen. 
Von dem Stiltsprobft, als Notariux Synodi , wird ein' 
befonderes Protokoll Uber alles das gehalten, was zu- 
folge des konigl. Refcripts von 10. Jan. tgoj» in der 
Verfammlnng vorgenommen wird. Zu des Bifchofs. 
Mitcenforen der vorzulebenden Abhandlungen, wur- 
den der Stiftsprobft Plum und der Paftor Munfler gewählt. 
— 

Zufolge eines Briefs aus Rom hinterl.ifst der da- 
felbTt verftorbene Georg Zo'e'ga im Manufcripte die Vol- 
lendung feines dvalogs über Borgiat koptifche Manu- 
feripte, nebft 5 iialiänifch gefciiricbcnen Abhandlun- 
gen von mythologifcbem und ardnologifchem Inhalt: 
Ferner: einen italiinifch gefchrielwnen Katalog über 
die Aegyptifchen Antiquitäten in dem Mufeo fiorgiano 
in Velletri; zwey Werke über Roms Topographie, das 
eine in deutfeher, das andere in franzölifcher Sprache, 
welche nur noch der letzten Feile eines Sachkundigen 
bedürfen. — Von feinem Baflirelievi waren vor fei- 
nem Tode 16 Hefte erschienen; er wollt-; es, in Er- 
mangelung des Abfatzes, nur noch mit der Villa Alba- 
ni in 3 Heften befchlief!,pn*, welche nun von Filippo 
Visconti zum Drucke werden befördert werden. 
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Mittwochs, dtm 9. May i%io. 



- 



INTELLIGENZ DES BÜCH- uhd KUNSTHANDELS. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

D. r dritte Theil 3er Rtccptt und Kutanen der keßen 
Atme aller Zeiten, von einen» fraktijcheu Ante , ift nun 
eifchienen. Er enthält die Schwmdfnchten, Nerven- 
krankheiten, Gicht, Ruhr u. f. w., Krankheiten de* 
BlutgefarstVItetm. Die günftige Aufnahme, welche 
fchon die erften 1 Theile in kritifchen Zeitfchriften 
und bey dem Publicum erlangt haben, werden gewifs 
auch diefem Theile zu Theil werden. Atich die gc- 
rini>fte Anpreifung wäre bey einem nur der Praxis ge- 
widmeten Werke, wie diefes ift, hier am unrechten 
Orte. Es fey den Aerzten überladen, die Winke und 
Bemerkungen, welche jedem Syfteme eigen find, felbft 
aufzuheben und zu benutzen. . Dieter Theil heftet 
1 Rthlr. ig gr., alle 3 Theile 4 Rthlr. 10 gr. Leip- 
zig, im Verlage bey J. A. Barth. „ 



gefchehn. Gleichwohl eignet lieh vielleicht kein Ge- 
genfiand fo gut zu einem intellectaellen Eniwicke- 
langsmittel, als eben die Sprachlehre, fo dafs raui Ii« 
ja auch in diefen ihren geiftigen Wirkungen mit Recht 
der Mathematik an die Seite fetzt. Von folchem hin. 
Hüffe wird fie aber nur dann feyn, wenn man in ihr 
die Eon» mehr berückfichtigt , als diefs in den vorhan- 
denen Lehrbüchern, der Fall ift, in denen man nicht 
einmal die reine Grammatik, diefe wahre Bads und 
Begründerin der angewandten, von der letztern ge- 
trennt findet. 

Es war daher gewifs kein überflüffiges Unterneh- 
men, wenn die Verfafferin der angezeigten, in mei- 
nem Verlage erfebeinenden , Schrift diefem wefent- 
lichen Mangel in der didaktifchen Literatur abzuhelfen 
fuchte. 



Fette r backt, P. J. A., Blick auf die eteutfekt Rechte 
tviffenfekaft. gr. 8. München igio,, bey F 1 e i f c h- 
m a n n. 4 gr. geheftet. 
Diefe kleine Schrift des berühmten Verfalle« ver- 
dient die höchfte Beachtung : denn fie ift das wichtigfte 
Acten ftück zur Bekehrungsgefchichte der deutfehen 
Hechugelehrten. Herr Feuerbach hat darin fein neues 
Glaubensbekenntnis abgelegt, wodurch die Schrift 
ungemein merkwürdig geworden ift, und diefs um fo 
mehr, da der Verf. im Gefch iftsleben die Natur der 
Dinge ganz anders kennen gelernt hat,, als man fie 
mos der Studierltube anzufehn gewohnt ift. 



Ankündigung einet methodifchen Elemtutarwtrkt 
der Grammatik. . 

2ur bevorf lebenden Oftermetfe des Jahres ijio. 
Verlege ich folgende Schrift: 

F»ndtmeutallehre , oder Terminologie der Grammatik, 
mit befonicrer Hinficht und Anwendung auf die Gram- 
niMik der deutfehtn Sf>wke. Nach den Grund- 
netzen der PeflaUszifchcn Metkode bearbeitet von 
Betty Gleim. 

Unter allen Difciplinen, die dem Schulunterrichte 
angeboren, ift bisher wohl keiner weniger einer echt 
methodischen Behandlung gewürdigt worden, als ge- 
rade die^mtamasi*. Sei oft aus der PeftalozziTchen Schule 
ift dafür bis jetzt nichts, weni^ftuns nichts öffentlich 

A. L. ~Z. 18 10. Zvtuttr Band. 



Damit man wiffe, was man von derfelben zu er- 
warten habe, will ich ihre unterfcheidenden und cha- 
rakteiiftifchen Merkmaie angeben. 1) Ift in ihr die 
grammatifeke Terminologie, gefchieden von der ange- 
wandten Sprachlehre, jedoch mit beftändiger Berück- 
fichtigung der deutfeben Mutterfprache, vorgetragen. 
3) Ift auf die Methodik vorzüglich viel Fleifs gewandt; 
Folge und Anordnung der einzelnen Theile des Ganzen 
find durchaus neu. 3) Hat die Verfafferin auf die Er- 
zeugung einer völlig klaren innern Anfchcmung ailer 
Spracbverhältniffe hingearbeitet, und zu dem Ende 
fich der grammaiifcben Analyfia in einem befanden» 
Anal yfir buche, auf eine eigene Art, bedient. 4) Ver- 
einigt diefe Schrift die gehörige Deutlichkeit und Faß- 
lichkeit in der Darftnllting mit der nöthiuen ftrengen 
Btßinmtheit und Pracifion, die einzig richtige Popula- 
rität. 5) Ift das Ganze fo fraktifih gemacht und der 
Lehrgang £0 genau vorgefcb rieben, wie möglich, fodafs 
es auch der m diefem Fache wenig erfahrne und we- 
nig unterrichtete Lehrer als einen fi ehern Führer ge- 
brauchen kann. 

Nach den genannten Eigenfchaften glaube ich nun 
diefes Buch mit Recht empfehlen zu dürfen. 

Mit »«lohnendem Erfolge wird es gewifs in Schu- 
len «nd Erziebungsan Raiten eingeführt werden, die- 
nend dem Lehrer als eigentliches Lehrbuch, demftehü- 
ler zur Wiederholung des Vorgetragenen, zur Erler- 
nung der aufgegebenen Penfa des Declinirens, Conju- 
girens u. f. w. Eben fo nützlich mufs indeffen derje- 
nige es linden, der es zur Selbftbelehrung anwendet, 
da es nichts vorauifetzt, und 4» e« die Aonft fo ab- 
I ftracten ' 

Digitized by Google 



ALLO. LITERATUR- ZEITUNG 



ftracten Wahrheiten der Grammatik fo plan und ver- Btfchrtibung der fpanifeiun Atrnlgcmation oder Verquickung 
ftändlich entwickelt, dafs auch der ganz Ummterrich- dtt in den Erzen v^rborgtntn Silbtr/ t fo wie Sie bey 
tete fich daraus gründlich wird belehren können, den Bergwerken in Mexiko gebräuchlich ift, mit 



Was übrigens das Aeufsere diefes Werks betrifft : 
fo verfpreche ich, von meiner Seite nichts an dem 
fehlen zu laffen, was mir als Verleger obliegt. Der 
Druck ift bereits in einer der erften Officinen Deutfeh- 
lands ziemlich weit vorgerückt; für gutes Papier ift 
ebenfalls geforgt, und raöglichfte Wohlliilbcit toll die 
Gemeinnützigkeit des Ganzen erhöhen. Bremen, 
den 2g. Hirz igio. 

Joh. Georg Hcyfe, Buchhändler. 



Die Tugenden und Tk 
ernfter Antrieb für 



■xten 
uns 



unßrtr Vorfahren «süßen ein 
i/erdtn , ifwen mit Eifer nach- 



Eine Rede. 

Vor dem Königlichen Pr. Garde • Regiment zu Fufs 
in der v 
Ob ci kii che zu Frankfurt a. d. Oder 
gehalten N 
von 

. C. V. Spiccker, 
Prediger und Profcfior. 

Nebft einigen Erliuterungen und Belegen aus der Qe- 
fuhichte des Vaterlandes. 
Preis 6 gr. Courant. 

Diefe Aber Htob 8, I und 10. gehaltene Predigt, 
die in einer kraftvollen männlichen Sprache abgefalst 
ift, focht in der Bruft treuer Börger die heilige Liebe 
zum König und Vaterlande, die heldenmütbige Aus- 
dauer in einer fchwer bedrängten Zeit und das un- 
wandelbare yertrauen auf Gott zu furken und zu be- 
leben. Um diefe Abfichten defto ficherer zu errei- 
chen, nnd um feinen , Worten durch die Thaten der 
Väter mehr Kraft und Nachdruck zu verfchafFen, fugte 
dfcr Verf. Erläuterungen und Belege aus der Gefchichte 
des Vaterlandes hinzu. Es find Worte, wahrhaft ge- 
sprochen zur rechten Zeit. 

Frankfurt a. d. Oder, im März igio. 

Akademifche Buchhandlung. 



Neue Schriften, 
«reiche von der Becker'fchen Buchhandlung in Go- 
t h a zur nächften Leipziger Jubilate • Mcffe 
geliefert werden. 

Drry Frieden/ - Predigten von J. Fr. Chr. LSffler in Gotha 
und Herrn. Gott/r, Deinem in Altenburg. Nebft ei- 
nem Nachtrage des Letztem Ober die Hoffnung eines 
fortdauernden Friedens, gr.g. Preis 9 gr. (Ks wäre 
überflüfGg, etwas zur Empfehlung diefer Kanzel- 
reden der beiden würdigen General • Superinten- 
denten der Herzog]. Sachten -Gotha- und AJtenbur- 
gilciien Land« bey zufügen.) 



ausiührliclier Darfreliung einer neuen Theorie^ nach 
zwölfjährigen praktischen Erfahrungen und auf fpe- 
cicllen Befehl des General - Tribunals der iterg- 
werke in Neufpanien befebriehen und erläutert von 
Friedr. Traug. Sonnefihmidt. gr. g. Pr. 2 Rthlr. (Die 
Amalgamir • Werke in Mexiko ftanden unter der 
Leitung des Hrn. Vfs. als Kön. Span. Bergwcrks- 
Directors, fo dafs feine Erfahrungen die höchfte 
Glaubwürdigkeit haben.) 
Holtfckuitte alter deutfeker Meißer , in den Original - Plat- 
ten gefammelt von //. A. von Derfckau , als ein Bey- 
trag zur Kunftgefchichte herausgegeben von R. Z. 
Becker, ita Lieferung. Im per. Folio, ijo Blatter, 
mit 7 Bogen deutfehem und franz. Text. Praa. Pr. 
ij Rthlr. 

Hulfttnittel zur Menfiheurettuug aus trennenden Gebäuden. 
Sieben gekrönte Preiifchrtfien , herausgegeben von Joh. 
Chrift. Hcllbach. Mit feebr Kupfertafeln, gr. g. Pr. 
I Rthlr. 12 gr. (Die Gefellfchafl zur Beförderung 
der Künfte und nützlichen Gewerbe in Hamburg 
hatte unterm a. Marz igog. die Preisfrage aufgege- 
ben: Welches find (aufser den fchon bekannten) 
die zweckmäfsigften und zuverläffigften Mittel , um 
Menfchcn aus brennenden Gebäuden zu retten ? u- 
f. w. Es liefen ay Beantwortungen ein, und die 
Gefellfchaft fand für gut, den ausgefetzten Preis 
unter die fiebtn davon zu verweilen , welche hier 
vereinigt erfcheinen, mit einem Anhang vom Her- 
ausgeber, welcher eine Ueberlicht der Literatur die- 
fes Gegenftande» und aller bisher erfundenen vor- 
getchlagenen Rettungs-Mafchinen enthält.) 

Tabnlae Veuerit novae et correctae ex theoria gravitatis 
cl. de la Place et ex obfervationibus rccentiflimis 
in Specula aftronomica See berge nü habitis erutae, 
aiictore Bernkardo de Lindenau. Sumptibus Sercnif- 
fi'mi Ducis Saxo - Gothani. Fol. min. (Pr. 3 Rthlr. — 
wird erft nach der Leipz. Jubilate- Melle fertig.) 

Flug [ehr ifien^ betreffend die ntuefien Verfuche, RcUgious- 
Verfolgungen in DeutßUand **» erregen , und die deutfeh* 
Motion inftindßlige Parteyen tu trennen. Erße Samm- 
lung, gr. g. Pr. 12 gr. (Der Inhalt behebt aus fol- 
genden bereits vergriffenen Schriften und Flugblat- 
tern: I. Ueber Sinn und Ahficht einiger Stellen 
der zu München erschienenen Schrift : Die Plana 
Napoleons und feiner Gegner. II. Sollen die Re- 
ligionsyerfolgungen wieder anfangen ? Eine Bey- 
lage zu der Schrift: Plane Napoleons u. f w. III. B üge 
eines literarischen Falfi in der N. Oberdeutfchen 
Lit. Zeit. Nr. 137. igoo. IV. ErklJrung des Frey- 
herrn von Aretin, K. Bayr. Oberhof bi b) iotheka rs 
in München, über diefe Rüge. V. An das Publi- 
cum , die Rüge eines lit. Falfi in der N. O. D. Lit. 
Zeit, betr.; München, v. 5. Febr. igio. VL Letzte 
Verteidigung gegen die unfichtharen Gelehrten 
in Bayern, vom Frhrn. von Aretin. München, den 
7. Febr. 1810. Vit Nachricht von der Fehde des 

füd- 
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füdlichen Genies gegen das nördliche, au« der Nat. 
Zeit. d. D. Nr. 50. 1809. VIII. Anzeige der Sehr, 
über Sinn und Abficht u. f. w. und Fori fei zung der 
Nachr. -»on jener Fehde, aus der Nat. Zeit. d. D. 
Nr. 7. ig 10. IX. Erklärung des Frhrn. von A retin, 
. nebft Bemerkungen darüber, aus der Nat. Zeit. 
Nr. 10. ig 10.) 

"Die Wette. Aus Jonathans Papieren entwendet und fort- 
gefetzt von Albert. Mit dem Motto: r und La- 
chen hat feine Zeit. kl. g. Pr. 16 gr. (Der Verf. 
laßt die fchönen Leferinnen bitten , ihren Unwillen 
gegen ihn bis zur /.weyten Hälfte feines kleinen Ro- 
mans zurück zu halten , wo er wegen der erften 
Verzeihung von ihnen zu erhalten hofft*, und die 
Jiterai ifchen Herren Thorwartcr und Mauthner er- 
fucht er, beym Paffiren feines Geiftes- Products an 
ihren Schlagbäümen nach der Befchaffenheit der 
Waare, nicht nach dem Namen des Fabrikanten zu 
fragen, den lie erft nach darüber gefprochenemUr- 
theil, oder vielleicht nie erfahren werden.) 

Mtlodieen zum Mildheimifchen Liederbuch für das Klavier 
und Piano/orte. 41c Auflage. 39 Bogen gr. rju. g. Pr. 
i Kthlr. g gr. (Diefe Auflage ift auf gröfseres und 
befferet Papier gedruckt ^-als die 3 erftern, dalier 
die Erhöhung des Preifes, welcher n^ch über die 
Hälfte wohlfeiler ift, als der jetzt gewöhnliche No- 
tenpreis. Von der Ausgabe für 2 Violinen und Bafs 
ift nur noch eine kleine Anzahl Exemplare vorrl- 
thig, welche brofehirt und in einem Futteral um 
a Kthlr. abgeladen werden.) 



Bey J. 'A. Barth in Leipzig ift die 2te ganz 
umgearbeitete, verb. und venu. Auflage von folgen- 
dem Werke erschienen: Dr. Joh. Chr. Ebcrmaiert, Grob- 
herzogl. fieigfehen Departementsphylicus im Depart. 
v. d. Kühr, tabettarifchc Ueberficht dir Kennzeichen , der 
Echtheit und Gute, fo wie Her fihltrhaficn Befchaffenheit, 
der Vtrwcchftlungen und Vtrfafcluingen fAmmtlichtr bis jetzt 
gebräuchlichen einfachen, zubertitettn und zujanmengeferz. 
ttm Arzucymitt'lt zum beaucunn Gebrauch für Atrztt, 
Phyfici, Apotheker, Droguijreu und cfumifelie Fabrikanten. 
Fol. ig 10. 2 Kthlr. ig gr. Diefs Werk bedarf keine 
befondere Empfelung, es ift ein wahres Bediirfnifs 
für jeden Arzt, Apotheker und Droguiften, in deren 
grüfsern und kleinern, Bibliothek es nie fehlen füllte. 



_ Für die fammtlichen Herren Geiftlichen und all« 
chriftlichen Gemeinden in Deutfchland, befonders in 
denKheinbundltaaten, durfte folgendes Buch nun jetzt 
ein erneuertes hohes Intereffe erhalten: 

Neue Organißtion dtt Qottetdicnfles in Frankreich , oder 
f Sämtliche Acttmftücke, die auf das neue Concor cLu 
Beziehung haben. Aus dem Franzöufchen, nach 
der otticiellen Ausgabe überfetzt. 

Inhalt: I. Rede über die Einrichtung des öffent- 
lichen Goitesdieuftes in Frankreich, vom Suauraia 
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Portalis. II. Vorfehl ag zum Gefetz. III. Concordat 
zwifchen der franzöufchen Regierung und dein Papf» 
Pius VII. mit dem lateinischen Originale. IV. Orga- 
nifche Artikel diefet Concordats. V. ürganifche Ar- 
tikel des proteftantifchen Gottesdienftes. VL Bericht 
des Staatsraths Portalis über die organifchen Artikel 
des Concordats. VII. Dcfftlbeu Bericht über die orga- 
nifchen Artikel des proteftantifchen Gottesdienftes. 

In allen Buchhandlungen ift folches für 12 gr. 
zu haben. 



Zur OftermefTe ig 10. erfcheint in derKlGger- 
fchen Buchhandlung zu Arnftadt und Ru- 
dolftadt 

Eifenmann Grundrifs der allgemeinen Welt- und Vöi- 
ker-Gcfchichte für den erften fyftcmatifchen Unter- 
richt in diefer Gefchichte. g. 1 Rthlr. g gr. Ift 
febon in allen Buchhandlungen zu habeu. 

Heffclbach Anleitung zur Zergliederung des menfchli- 
chen Körpers, in Bandes 3ter Heft. 4. 

Horfch Annalen der klinifch - technifchen Schule zur 
Bildung des Arztes als Kliniker und als Staatsdiener. 
2ter Heft. g. . • 

Den Werth des erflen Heftes diefer Annalen feho 
man aus einer Kecenlion in dem erften Hefte der 
Ilcckerfchen Annalen. 



Anzeige für Atrzte. 

Bey Fr iedr. Campe in Nürnberg ift fo eben 
erfchienen : 

Mar cur, F. A. t Entwurf tiner free teilen Therapie t, 
jter Theil , die topifchtn Entzündungen. 3 Kthlr. 

Endlich können wir den Freunden der WifTen- 
fchaften die angenehme Nachricht geben , dafs der fo 
lange erwartete neue Theil diefcs wichtigen Werks 
wirklich die Preffe verladen hat. AuCscr der böhem 
Anficht der Heilkunft enthält er einen folchen Schatz 
aus der Fülle der Erfahrung des berühmten Verfaffers, 
dafs er febon dadurch allein zu den raerkwürdigften 
und folgercichften Erfcheinungen auf dem Felde der 
medicinifchen Literatur gerechnet werden könnte. 



Bey uns find etTchicnen und durch jede folido 
Buchhandlung zu bekommen: 

LT.neide de Virgile, traduite en Vera francais par 

l'Abbe Detillt. 2 Voll. g. 1 Rthh-. 
Lcs. Georginues de Virgile tr ad. par U mimt, g, 

8 gr- 

Le paradis perdu deMilton trad. par U mimt. «Voll. 

,,gr ' 

Lei jardins poetne par Delillt. g gr. 

Sie find eben fo fchön und correet gedruckt, et« di e 
bey uas herausgekommeaen elaluXchen Autoren, dt« 

wir, 

Digitized by T 



A. L. Z. Nun. 127. MAY 1810. 



7* 



wir, da ße zugleich f ehr wohlfeil find, ipit völlige? Liebhahern, die fich diefs Werk voUßändig anfohaffen 



Ueberzeugung. zum Schulgebraucb empfehlen können 
Ein Verzeiduiifs davon ift bey Hn. C.Cnobloch in Leip- 
zig und in allen Buchhandlungen zu haben* 

Auch machen wir Bücberliebhaber auf folgende 
Werke aufinerkfam: 

Dictionnaire Italien fran£. er franc. itaüen par Vt~ 
neroni, augmente et corrigi. par Placardi. 1 Vol. 
4. 5 Rthlr. 

abrege de la Fahle par Ckompri. 12. ao gr. 

Fablet, de In Fontaine, n." ii'gr. 

Grainmaire italienne par Veneroni , augment^e de 
plufieurs regles tres neceffaires par Minazio Pla- 
cardi, corrige par Roß tili. 8. 1 Rthlr. 4 gr. 

Grammair e francaife par Reflaut. 11. 1 Rthlr. 

Abrede des prineipes de la grammaire franc. par 
Rtßaut. TNouv. F.dit. g. 8 gr. 

Sophokles f.immtlicheTrauerfpiele, überf. v. Tobler. 
1 Tbl«. 1 Rthlr. 8 gr. 
Bafel. Schweighäufer'fche Buchhandlung. 

.* II. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Um den Ankauf nacl>ftehender Bücher zu erleich, 
tern, hal»en wir uns entfchloffen, lie im Preife herab- 
zufetzen : 

Dictionnaire royal frangais angl. et anglois franc. 
parßoycr. 2 Voll. Nouv.Edit. gr.4. fonft 7 Rthlr. 
■— jetzt 3 Rthlr. 16 gr. 

Du-Fresnt Gloffarium ad feriptores mediae et in- 
Hmae lannitatis, cum tab. Beneis. 3 Voll, in 6 par- 
tes. Fol. nnrj. fonft 2 1 Rthlr. 8 gr. — jetzt 1 1 Rthlr. 

fialleri Bibliutheca medicinae practicae, mia feripta 
atl partem medicinae praclicam facientia a rerum 
initiis recenfentur. 4 Tomi. fonft 13 Rthlr. — 
jetzt 7 Rthlr. 

Sermons für divers textes de l'ecriture fainte par 
feu Mafßllon. 13 Voll. gr. IS, fonft 7 Rthlr. 8 gr. 
— jetzt 3 Rthlr. , . 

BaTel, im April 1810. 

Schweighäufer'fche Buchhandlung. 



fVohlfeiltr Preis von Lodert anatomißhen Tafeln. 

Durch viele Aufforderungen veranlafst, das fchon 
feit mehreren Jahren vollendete grofse anatomifche 
Werk des Ruff. Kaiferl. Herrn Staatsrat]» von Loder, 
mjetzt zu Moskwa, unter dem Titel: 

Amtomifcke Tafeln zur Beförderung der Kcnntniß des 
mtufihltcken Körpers, in 6 Abthsilungcn , mit n- 
Kupfcrtaieln, nebft VobßäueUgen Regißer, 

um einen wohlfeilem Preis, als bisher, zu gehen, ha- 
ben »vir uns dazu catfchloflen, und überlaffen den 



wollen, daffelbe bis zu Michaelis d.J. fur tolgende ui 
Ein Drittel verminderte Preife, nämlich: 

a) Ein volirtändig F.xemplar mit den Kupfern auf 
gewöhnliches Schweizer Papier und Einem Texte, 
lueinifck oder dtutjck, koftete bisher 76 Rthlr. — 
jetzt Idr 50 Rthlr. Sachf. oder 90 Fl. Rhein). 

b) Auf gewöhnliches Schweiber Papier mit beiden 
Texten, lateinißk und deutfeh, bisher |{ Rthlr. — 
jetzt 57 Rthlr. Ji^chf. oder 101 Fl. 36 Kr. 

c) Mit den Kupfern auf gräßeret Schweizer Velin- 
Papier mit Einem Texte, lateinißk oder dtutßk\ 
bisher 88 Rthlr. — jetzt 58 Rthlr. oder 104 FL 
24 Kr. 

d) Daffelbe mit beiden Texten, lateinißk und deutfek, 
bisher 98 Rthlr. — jetzt 6j Riiür. Sichf. oder 
117 Fl. 

Diefe erniedrigten Preife können aber nur dann. 
Statt finden, wenn von einer oder der andern Ausgabe 
«in ganz volißändiges Extmplnr zufammen genommen, 
und der Betrag gleich baar entrichtet wird. Wir muf- 
fen daher bitten, den baaren Betrag den Beftellungen 
gleich beyzufügen, weil wir auf Credit und in Rechnung 
daffelbe nur zu den alten Preifen ablaufen können. 

Auch können wir Liebhabern, die diefs Werk in 
einer Praduausgabt zu befitzen wünfehen , Fxemplare 
mit den Kupfern auf Englißhes geleimtes Velin - Papier 
nach Natur ganz ausgemalt beforgen , da wir ein unter 
den Augen und Direction des Hn. Verfaffers, und des 
Hn. Profeffor Dr. RofenrnülUrt zu Leipzig, durch den 

Eefchickten anatoinifchen Zeichner und Kupferftecher 
In. Schröter dafelhft , forgfaltigft ausgemaltes F.xemplar 
befitzen. Solche Exemplare können erft auf ausdrück, 
liehe BefltUung gefertigt werden. Wir werden davon 
flie Preife fo billig, als möglich, beftimmen. 

Weimar, im März 1810. 

H. S. priv. Landes- Induftr ie - Comptoir. 



III. Vermifchte An«eigen. 

Literarifche Berichtigung. 
Hr. Auguß Wilhelm Schlegel hat in feinen Vor- 
lefungen über dramatifche Kunfl und Literatur (Heidel- 
berg, hey Mohr und Zimmer r -t 809.) eine Stelle aus 
Bouttrusekt Gefchichte der Poefie und Beredfamkett auf 
eine rpafshafte Art verdrehet, und dem Verloffer eine 
Theorie, die ihm nicht in den Sinn gekommen ift, an- 
gedichtet, um, nach einer neuen Tneorie der Luftig- 
keit, fich über ihn, wie über Andere, Hifiig zu ma- 
chen. Weitere Auskunft über die Sache find« man 
in der Göttingißktn Recenßon der Schlegel'fchen Vor- 
lefungen (Gotting. G«J. Anzeigen, i8«°- Stück 23. 
und 41.). 

Der Einfender. 



I 

Digitized by Google 



:j 



Num. 128. 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Donnerstags, den 10. May I8«0i 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



LITERATURGESCHICHTE. 

Berlik i b. Hitzig: gfohann von Müller, von Karl 
Ludwig von Holtmann. \%\o. Vlil, 31g und 
LXX1 S. 8. (letztere eine Sammlung von Briefen 
Müllers *n den Vf.) 

Ein vollftändiges, zutreffendes und durchaas ge- 
rechtes Urtheil über einen ausgezeichneten 
Schriftfteller unfrer eignen Zeit, hat grofse Schwierig- 
keiten. Befremdung Ober das Eigentümliche feiner 
Denkungsart und feines Vortrags, Freude Ober die 
unerwartete Erfcheinung eines Werks, das beweifet, 
auch unfre Zeiten können etwas hervorbringen, das 
zu dem vortrefflichen der frühem Zeiten und andrer 
Völker geftellt werden mag; auf der andern Seite, 
das Vorurt heil für das A'te, Bewährte, dem der ver- 
driefsliche Kritiker nicht gern etwas am die Seite 
fetzen laffen will , um feinen gefchloffenen Kreis von 
Kenntniffen und von Bildung des Gefchmacks nicht 
erweitern zu m Offen, und Geh in feinem einmal für 
ausgemacht angenommenen Urtheile nicht irre ma- 
chen zu laffen : Diefs alles verurfacht eine Ich wan- 
kende Bewegung im öffentlichen Urtheile, das erft 
nach einiger Zeit, oft nach Verlauf von Generatio- 
nen, zu völliger Feftigkcit gelangt. Eben deswegen 
ift eine ernftliche Kritik folcher fiterarifchen Erschei- 
nungen, die des Eigentümlichen recht viel haben, 
und dadurch dem Gefchmacke eine neue Richtung zu 
geben vermögen, in der Zeit felbft, doppelt wichtig ; 
und Ree. hat daher zwar die Gelegenheit eines an- 
dern vorzüglichen hiftorifchen Werks ergriffen ( in 
Nr. 299. diefer Blätter des vorigen Jahrs), etwas zu 
derBeurtheilung von Müllers hiftorifchen Manier bey- 
zutragen. Aber fo oft er daran dachte, ein vollftän- 
diges Urtheil aber feinen fchriftftellerifchen Werth 
zur öffentlichen Mittheflung auszuarbeiten, hielt ihn 
eine Scheu vor der Anmafsung zurück, als ob er fich 
fchon des völlig freyen Standpunktes bemächtigt 
hätte, aus welchem künftig aber jenen Hiftoriker 
Wird geurtheilt werden können. Ein dreifterer 
Schriftfteller hat den Mutb gehabt, alle diefe, und 
manche andre Bedenklichkeiten, die bey ihm, dem 
Mitwerber des Ruhms in der hiftorifchen Literatur, 
entftehen konnten , zu aberwinden. SetneScbrift ent- 
hält nicht allein ein Urtheil aber Müllers Werke , fon- 
dern auch eine Schilderung des ganzen Menfchen; und 
dieGrundfätze Ober hiftorifche Wiffenfchaft und Kunft 
überhaupt , von denen der Vf. bey feiner Beurtheilung 
A.L.Z i8 io. Zweyter Band, 



ausgeht, und nach denen er felbft arbeitet: dieGrund- 
zöge einer, wie er felbft es nennt, metaphvüfcben Ge- 
fetzgehung für die Gefchichte. 

Solche metaphyflfche Theorieen find die Lieb- 
lingsbefchüftigung unfrer Zeiten. Der von jeher be- 
rahmte Uebermuth der überirdifchen Weisheit hat 
das jetztlebende literarifche Gefchlecht aufs neue er- 
griffen. Vormals verleitete er nur zur Verachtung 
aller empirifchen Wiffenfchaften. Jetzt foll die trans- 
zendentale EinGcht auch diefe beherrschen: und man 
vermeint etwas Neues und Greiseres als alles was 
bisher vortrefflich fchien, leiftcn zu können, wenn 
man (ich durch metaphyßfcbe Analyfe des Proceffes 
bemächtigt bat, mitteilt deffen die fchöpferifche Kraft 
des menfehlichen Geiftes etwas hervorbringt. 

Faft alle Schriftfteller, welche neuerlich im Felde 
der Gefchichte aufgetreten find , fuchen fich der Auf» 
merkfamkeit der lefenden Welt auf diefe Art zu ver- 
fichern. Jeder auf feine eigne Weife, denken und 
fchreiben, Friedrich Buchkolz , Adam Maller, von Holt- 
mann, und andre, die weniger Auffehen erregen» 
dennoch im nämlichen Geifte. So unzufrieden fie 
auch alle darüber feyn mögen, fo zufammen geftellt 
zu werden; fo hoch Gedie wefentJichen Verfchieden- 
heiten anfchlagen mögen , wegen deren fie einander 
anklagen, fo ftimmen doch ihre Theorieen, ihre 
Grundlätze, felbft ihr Vortrag, in der Wirkung die 
fie auf die Bildung des Geiftes ihrer Schaler thun, 
zufammen. Die Werke der beiden oben zuerft ge- 
nannten, find in diefen Blättern geprüft worden. Nun- 
mehr liegt uns auch ob, die Theorie der hiftorifchen 
Wiffenfchaft und Kunft zu Unteraichen, welche Hr. 
von Woltmann in einem Auffatze über du hiftorifche Ar- 
btit im zwtyten Bande feiner Zeitschrift, Gefchichte 
und Politik des Jahres IH04. ausgeführt bat, und auf 
welche er fich hier ausdrücklich bezieht, indem 
er nach ihr Müller als Hiftoriker beurtheilt. 

Ihre Gr und züge find folgende : 

Die einzelnen Notizen von dem was gefchehen 
ift, werden durch eine tbätige Anwendung der Gei- 
fteskräfte des Gtfchichtforfchers , der alles zufammen 
ftellt, um es zu einem Ganzen zu verbinden, zuThat- 
fachen. Hiedurch erft wird die blofse Kenntnifs des 
in das Gedächtnifs aufgenommenen Stoffes zur Wiffen- 
fchaft. Jene einzelnen, von der Einbildungskraft nach» 
gebildeten, Thatfachen ftellt der hiftorifche Schrift- 
fteller in ihren Be?iehuncen zu einander dar, um ein 
gröfseres Ganze der Gefchichte daraus iu fchaffen: 
fo entfteht ein Werk der hiftorifchen Knnfl. 

K -Wir 

Digitized b"Co 



75 



ALLO. LITERATUR - ZK1TUNO 



Wir wollen das Spiel mit Worten, dafs gefcbe- lieh zu machen», entfernt ßch fehr leicht von der 

hene Dinge, nicht durch die Kraft deffen der etwas Wahrheit, und verfällt in den Roman. Daher die 

gethan hat, fondern durch eine Verfrandeshandlung alte Klage aller ernfthaften Gelehrten, denen um 

deffen der fie erzählt, zu That fachen werden, Ober« gründliche biftorifebe Kenntnifs za thun ift, über die 

gehen. Den ganzen metaphvGfcben Theil der Theo- feböngeifterifche und pbilofophifche Verarbeitung der 

rie, die Erklärung, wie die Notizen von einzelnen Gefchichte. Soll aber die Cefcbichte philofophirt 

Begebenheiten durch den Verftand und die Einbii- werden, — und das mufs allerdings gefchehen : denn 

duogskraft zu Gedanken verarbeitet werden, und wie wozu nützte am £nde alle Kenntnifs, wenn man keine 

alles diefes wieder unter den Gefetzen der Vernunft Refultate daraus zöge, — fo werde philofophirt, und 



fteht: diefe ganze pfycbologifche Erklärung gebt uns nicht erzählt, 
hier nicht an. Alles was der Menfch weiis, alles 
was et fich vnrftellt, ift nicht blofs äufsre Wahrneh- 
mung : denn was der Menfch fieb vorftellen , erken- 
nen, denken, foll, das mufs er wohl in die Form fei- 
nes Geiftes aufnehmen, damit es zur Vorstellung, 
zum Gedanken, werde. In 
hiftorifchen Erkenntnis im 
und von der ift doch die Rede 



alle dem ilt nichts 'der 
engern Sinne, eignes: 
)asjenige aber , wo- 



von die Anwendung diefer pfychologifcbeu Theoria 
auf die hiftorifche Wiflenfehaft und Kuoft abhängt, 
ift durchaus falfch. 

Nach der Vorftellung des Vfs. , foll der durch- 
gängige Zufammenhang der Begebenheiten nach den 
notli wendigen Gefetzen der Natur, in der hiftorifeben 
Wiffenfcbaft begreif lieb gemacht, und vermittelst 
der hiftorifeben Kunft da rgef teilt werden. Er fodert 
daher auch natürlicher Weife, dafs alles was zu ei- 
nem folchen von der Einbildungskraft zu umfallenden 
Ganzen gehört, aufgenommen; alles was nicht in 
diefes mannichfaltig verfchluagne Gewebe gehört, 
ausgefchluffen werde. 

Auf Werke der Pbantaße Ift diefe Theorie an- 
wendbar. Nicht aber auf die Gefchichte. Diefe foll 
erzählen was gefchehen ift. Die Dicbtkunft hinge- 
en, was hätte gefchehen können ; fie mufsalfo erzäh 



f, 



Es ift beffer, offen und ohne Hehl, 
die Gedanken und Meinungen die man aus d «r Qe- 
febichte entnommen bat, als Betrachtungen aber die- 
felbe vorzutragen , als die Erzählung dadurch zu ent- 
ftellen, dafs man Eignes hineinlegt. 

Zu diefer Pbilolopbie Ober das Gefcbehene ge- 
hört gewiffermal'sen auch fchoo alle Cbarakterfchil- 
derung. Die allgemeinen Reflexionen Ober Charak- 
tere ausgezeichneter Männer, oder folcher die eine 
merkwürdige Rolle gefpielt haben, find zwar nicht 
verwerflich. Aber die vorzüglicbften Schilderungen 
find doch diejenigen, die am wenigften pSychologi- 
fche Abftractionen enthalten. Die lebendigfte Vor- 
ftellung von dem was ein Mann gewefen ift, erhalt 
man aus der Erzählung deffen was er getban , wie er 
es getban, feines Persönlichen. Aus einer Menge 
grofser und kleiner Züge feines Lebens bildet fich 
der Lefer ein Ganzes, fo gut er kann; und das trifft 
denn zu, fo weit es etwa glückt. Die Porträte des 
Herzogs von Saint Simon , und Chefterfields Schilde- 
rungen Georg 1., Georg II. und ihrer vornelimften 
Hofieute, geDen ein ganz andres lebendiges Bild, als 
die heften Charakteristiken der Gefchichtfcbreiber, 
die eine vorzügliche Stärke darin befabeo. Solch« 
laffen fich aber auf eine glaubwürdige Weife nur von 
Menfchen entwerfen, die man felbft gekannt bat. 



cn, wie es zugegangen ift, wie alles fo kommen Jene philofophifchen Charakterschilderungen , welche 



mufste; wenjgftens mufs Sie begreiflich machen, dafs 
es unter Vorausfetzung der willkürlich angenomme- 
nen Umftände und Bedingungen So zugehen konnte. 
Diefes ift die alte ariftotelifche Theorie, die noch im- 
mer bewährt gefunden wird, und von der kein 
Scbriftfteller ungeftraft abweicht Der Gefcbicht- 
febreiber der unbegreifliche Dinge übergeben wollte, 
und nur das aufnähme, was er in klaren Zufammen- 
hang mit allen übrigen Begebenheiten bringen kann, 
würde fein Gefcbärt fehr fchlecbt verrichten. Es 



die neuern Gefcbichtfchreiber fo fehr lieben, find in- 
deflen fehr lehrreich: fie find gut um alles was man 
über das Leben, die Handlungen, und Schickfale des 
Mannes gedacht hat , indem man die Erzählung las» 
kurz zusammen zu faffen , zu wiederholen , ein Re- 
fultat fich einzuprägen. Das alles genügt dem Ha. 
von IV. nicht Er verlangt von einer vollkommnen 
hiftorifchen Darfteilung, dafs fie das ganze Leben ei- 
ner grofsen hiftorifchen Perfon vollständig erkläre« 
daß man ihre ganze Eigenthümluhkeit begreift. Diefe 



kommt gar nicht darauf an, wie es doch zugegangen, ift etwas fchlecbterdings fehimärifebes. ie Möglicb- 

dafs das wirklich Gefcbehene fich ereignet: es fragt keit eines folchen Kunstwerkes beruhet auf einem 

fich nur, was denn ohne Zweifel vorgegangen? Kann nern Widerfpruche. Alles Pbilofophiren barteht 

der Erzähler durch feine lebendige Darfteilung des darin, das Einzeihe unter gewiffe allgemeine Begriffe 

Gefcbebenen begreiflich machen, wie die Menfchen zu ordnen. Erft freuet man fich, die allgemeinen Ei- 

dazu gekommen find, fo zu handeln: defto beffer. genfehaften der meofeblichen Natur ausgefunden zu 

Es ift eine fehr fchöne Zugabe. Aber das was von haben, und das gemeinfehaftiiehe angeben zu können, 

ihm eigentlich verlangt wird, ift der Bericht, was ge- Alsdann findet man wieder, dafs mit dem Allgemei- 

fchehen ift meo fehr wenig gefagt ift und man fängt an, dasSpe- 

Wir wollen diefes wiffen, um darüber zu den- cielle aufzufueben, wodurch fich die Menfchen von 

keo. In mannichfaltigen Abfichten und zu mannich- einander unterfebeiden. Alles diefes Philofophireo 

faltigen Zwecken wird Gefchichte gefchrieben und bleibt aber immer ein Geoeralifiren ; die Beobachtung 

gelefen. Wer aber in der beftimmten Abficht erzählt der Abtheilungen und Unterabtheilungen die fich ma- 

die Begebenheiten in ihrem Zuiiunmenliange begreif- chen laffen, ift immer wieder nur ein weniger und 
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weniger Allgemein««, und doch ein Allgemeines. 
Das Individuelle, das innere Princip , wodurch der 
Einzelne fich von allen andern auszeichnet, welches 
den Mittelpunkt ausmacht, aas dem, wie Hr. v. IV. 
■will, alles was diefer Menfcb ift und thut, begreif- 
lich wird ; diefes Prmeipmm Jndividui liegt jenföts al- 
ler philofophifchen Speculation, und ift ewig uner- 
reichbar. Wenn wir (fo wie Hr. von W. S. 226. 
fagt), eine vollftändigere Kenntnifs des Innern der 
Menfchen verlangen, als die Griechen und Römer; 
und wenn der neuere Gefnhichtfchreiber deswegen 
ausführlichere Charakteriftiken ausstellen mufs, So 
find wir auf ganz falfcbem Wege, und werden uns von 
der Wahrheit und gefundem GeScbmacke zuverläfsig 
immer weiter entfernen, je mehr wir uns in unfrer 
Verkehrtheit vervollkommnen. Jenen Grundfätzen 
zu folge, erklärt der Vf. die Lebensbeschreibungen 
des Plutarch für böcbft unvollkommen, weil er nie 
den Mittelpunkt fand, von wilehtnt aus, eint flerfon, 
eine Begebenheit , zu tinem Ganzen geworden. Ueber 
diefen Mittelpunkt, (der nach S. 155. nicht allein die 
Gegeoftände zu einem Ganzen machen, fondern fie 
gar begränzeu foll: ein originaler Ausdruck, Ober 
den fich Hr. tr. API mit der Geometrie, der Philofo- 
phie, und dem gemeinen Verbände abfinden mag:) 
Ober diefen Mittelpunkt den PJutarch verfehlt, haben 
wir uns erklärt. Was aber das fehlende Ganze fei- 
ner Lebensbeschreibungen betrifft, fo liegt es nicht an 
der Behandlungsart, fondern am Stoffe, wenn den 
einzelnen Lebensbefcbreibungen die epifche Vollkom- 
menheit fehlt. Unter ihnen allen ift eine einzige, in 
welcher der dargeftellte Charakter, die Handlungen, 
die Schickfale, und die endliche Kataftrophe, ein fol- 
cbes poetifches Ganze ausmachen. Diefes ift das Le- 
ben des Coriolanus. In demfelben vereinigt fich alles. 
Das äufsre Schickfal Spielt feine Rolle , aß wenn ein 
Dichter fie vorgeschrieben hätte. Die Wirkung die- 
fer Erzählung ift daher auch die nämliche, die ein 
vorzüglich gutes tragiScbes Gedicht thun könnte. 
Die vergebliche Bemühung, eine folcbe Einheit des 
Plans, eine folche klare Entwicklung, eine folche 
Stufenfolge der Handlungen und Begebenheiten in 
eine jede andre Lebensbeschreibung hinein zu kOn- 
fteln, um den Plan der höbern Weisheit, welche 
diefe alle fo wohl als jene angelegt hat , deren Zwecke 
auf die fich alles "bezieht, aber oftmals nicht in 
dem Wirkungskreife des Individui von dem die Rede 
ift , und außerhalb des Gefichtskreifes der Zufcbauer 
liegen : Diefe Bemühung würde ganz verfehlte Arbei- 
ten erzeugen. Es beweifet den gefunden Sinn des 
alten Biographen, dafs er fich derfelben enthalten 
hat: und wenn die Pbilofophie nnfrer Tage folcbe 
Anftrengung erzeugt, fo wird fie aus allen biftori- 
fchen Perfonen zuletzt nur feltfame Mifsgeftalten 
machen. 

Nach der Vorftellung des Hn. von W. follte man 
die Gefchichte aller Zeiten und Völker als eine grofse 
Maffe unendlich vieler Notizen anfehen, aus welcher 
das hiftorifcbe Genie fich ein oder andres beliebig 
auswählt, um es zu bearbeiten, und zu einem Gauzen 



zn bilden. Auf diefe Art wird kein vorzügliche« 
Gefchichtbucb entfteben. Der geiftvolle Vf. einer 
Beurtheilung von Müller* Schweizergefchichte in 
den Gotting ifchen Anzeigen, (1807. S. 177.) be- 
hauptet, man müffe bey der Beurtheilung eines je* 
den Gefcbichtbuches von der Frage ausgeben , wel- 
chen Beruf der Vf. hatte es zu fchreiben. Wufste er 
mehr von der Gefchichte, als feine Vorgänger, wufste 
er fie beffer? diefs ift fehr treffend. Aus der blofsea 
Gelehrten Arbeit können nützliche Lehrbücher entfte- 
ben : die gut gefcbriebne Erzählung der aus den Quel- 
len zufammen gestellten Begebenheiten, gewährt eine 
angenehme Unterhaltung. Aber in die Reibe der 
grofsen Gefchichtfcbreiber tritt keiner, der nicht 
durch einen eigenen Beruf getrieben worden ift, die 
Gefchicbte, (mebrentheils wird es die Gefchichte 
des Vaterlandes feyn,) fo zu erzählen, dafs dadurch 
die ererbten, oder im eignen Leben, Erfahrung der 
Zeitgenoffen und ihrer Vorältern, bewährten Maxi- 
men, Gefinnungen, Gefühle, bekräftigt und belebt 
wurden. Solche Werke wachfen auf einem guten 
Boden von felbft, und werden nicht nach den Regeln 
einer philofophifchen Gärtnerkunft getrieben. E» 
giebt hiervon nur Eine Ausnahme. Die alte Welt 
der Griechen und Römer ift ausgestorben. Die Quel- 
len aus denen ihre Gefchicbte genommen werden 
kann, gehören bevnahe einer jeden Nation fo viel an, 
als der andern: (fo fern man nicht auf die anschauli- 
che Kenntnifs der UeberbhSbfel und des Landes in 
Italien Rücklicht nimmt, und auch diefe find jedem 
zugänglich.) So hat Gibbon ein Gefchicbtbuch fchrei- 
ben können , zu welchem niemand einen beffern Be- 
ruf hatte. Bey jedem grofsen Gefchichtfcbreiber neue- 
rer Zeiten wird fich in leinen per fönlichen Verhält- 
niffen nachweifen laffen, warum er das Werk un- 
ternommen, und welche Neigungen er 2u befriedigen 
Suchte. 

Das eigentliche Gefchä'ft des Gefchichtfchreibers 
beftebt zwar nur darin, dafs er erzähle, was gefche- 
hen ift : fein Vortrag wird dadurch aber nicht auf ein. 
fache trockne Chronik befebränkt. Er foll das Wif- 
fenswOrdige erzählen. Nun giebt es des wiffenswür- 
digen Soviel, und die Gesichtspunkte aus denen man 
es wählen kann, find fo manmchfaltig, dafs die näm- 
lichen Zeiten oft, immer gleich wahr, und dennoch 
anders erzählt werden können. Politifche Maximen* 
moraliSche Reflexionen, geben diefe Gefichtspunkte 
an, und beftimmen den Umfang deffen was aufge- 
nommen wird. Wenn nur hieraus nicht eine Ver- 
ftümmlung der Gefchichte entfteht, fo ift es nicht zu 
tadeln: und Hr. von W. hat wieder Unrecht, die ge- 
wöhnliche Vorftellung von einer pbilofophifcheu Ma- 
nier die Gefchichte zu fchreiben, zu verwerfen, um 
für feine Theorie einer rein objectiven und dennoch, 
vom Geifte des Gefchichtfchreibers gefchaffnen Er- 
zählung Raum zu gewinnen. 

-Nach derfelben wird die Gefchicbte zwar durch 
die Schaffende Kraft des Geiftes aus den gegebnen un- 
zusammenhängenden Notizen hervorgebracht, und 
alfo gewiffermafcen gedichtet: doch follea in derOar- 
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frellung, die Thatfatke» fetbß als ein Gegenwärtiges 
uns an forschen, ohne daß wir gewahr werden, ein Drit 
ier fey der Vtrmillltr zwischen ihnen und uns. Diefem 
zufolge ift alle Philofophic des Gefcbichtfchreibers 
verwerflich: (doch behauptet der Vf. felbft wieder, 
die grofsen Gefchicbtfchreiber des Alterthuins feyen 
von ihren philofopbifchen Syftemen weit mehr durch- 
drungen gewefen, als die neuern ; welches vermuth- 
lich aus ihren Werken erhellt, in denen alfo die Phi- 
lofophie bemerklich ift.) Gefchtchtforfchung ift ihm 
unzertrennlich mit der Gefchichtfchreibune verknüpft, 
und Originalität durchaus ein Fehler des niftorifchen 
Schriftftellers. Alle diefe Behauptungen beruhen 
theils auf unmöglichen und in fleh felbft widerfpre- 
cbenclen Voraussetzungen: theils werden dadurch 
Dur die bisher geltenden gut gegründeten Urtbeile 
aber den Werth der Gefchichtfchreiber, durch ge- 
zwungne Wendungen aus jenen falfcben oder zwey- 
deutigen Grundfätzen abgeleitet. 

Wie kann der Gefchichtfchreiber 6ch felbft, feine 
Grundfitze, feine Gefinnungen, fo verllugnen, dafs 
von alle dem nichts in feinen Vortrag übergehe ? Die 
Gefchicbts- Erzählung foll, um das was hier be- 
hauptet wird mit einem Worte auszudrücken, rein 
objecrJvifch .feyn. Giebt es denn irgend etwas der- 
gleichen? Kann man das Gefchebene anders erzählen, 
als fo wie man es gefehen hat, und wie man fich die 
Sache denkt? Es ift die erfte Pflicht des Erzählers, 
dafs er keinen Gmftand wiffentlich verfchweige, ver- 
falle, oder gar erdichte, um der Sache das Anfehn 
zu geben, das fie in feinem Kopfe bat, oder das er 
ihr leihen möchte. Aber damit mufs man auch zu- 
frieden feyn. — Je intereffanter die Begebenheiten 
find, je mehr Beziehungen fie auf die gr Olsen Gedan- 
ken haben, die Menfchen von Geift und Kraft befee- 
leu, defto unmöglicher ift es, dafs ein Scbriftfteller 
alle Menfchen gleich befriedige. Je mehr Geift und 
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Herz er bat, defto mehr wird er Widerfprueh und 
Tadel bey anders denkenden finden, wenn fie ihn 
auch keiner Verfalfchung befchuldigen können. Mit 
welchem biltern Unwillen urtheilen daher auch z. E. 
in England, grofse Staatsmänner, und andre, die 
von der Liebe zu dem echten Geifte der Nationalver- 
faffung, Rechte und Sitten, durchdrungen find, über 
den Gefchichtfchreiber, dem Hr. von IV. den Rang 
Ober alle andern einräumt, über den Hume. Soll das 
zelten, was der Vf. als den erften Grundfatz aufftellt, 
Co darf es gar keine andre Quellen geben, als Urkun- 
den, gerichtliche Ausfertigungen und Zeugenverhöre: 
fo ift Clarendon ein verwerflicher Scbriftfteller, und 
in den alten Chroniken der Stadtfeh reiber die nicht« 
wufsten, als was auf dem Markte vorgegangen oder 
im Senate coneludirt war, allein Wahrheit. 

Die Grundfätze des Vfs. können auf die Beurthei- 
lung der grofsen gleichzeitigen Scbriftfteller gar nicht* 
angewandt werden. Sie haben mehr Schein , wenm 
man fie auf die Arbeit des Gefchichtforfchers anwen- 
det, der die Berichte Ober Jängft verflogene Zeiten 
unter fucht, um daraus eine Erzählung zu componi- 
ren, die für wahr gelten kann, To weit die Spuren 
der Vergangenheit zureichen, die Geh in feinen Quel- 
len finden. Für dielen gilt denn alfo, und damit find 
wir vollkommen ein verbanden, die Regel, da<s er 
von dem Seinigen fo wenig wie möglich hinzuthue» 
dafs Er der Erzähler nirgends erfebeine. Wie wird 
aber die'erGefcbichtforfcner, der nach der Forderung 
des Vfs. zugleich der vollkommen fte Gefchichtlchrei- 
ber feyn foll, es anfangen, die Mittelpunkte hervor 
zu ziehen, aus denen aües begreiflich wird, und aus 
feinen Bruchftücken ein vollftändiges Ganze zu lam- 
men zu fetzen? Soll er den Clarendon und den Lud- 
low zuuunmenfehmieden? 

{Die Port/t fung folgt.') 



LITERARISCHE 
Todesfälle. 

Alm ai. Januar A. J. ftarb Johann Hthirieh Ketrl, kö- 
nigl. bayerfcher Appellation* - Gerichtsratb zu Ansbach, 
als Menfch allgemein gefchltzt und als Scbriftfteller 
rühmlich bekannt, im soften Jahre feine Lebens. 

Am 16. Januar ftarb Siegmund Weitknfer , regulirter 
Chorherr, fiirftbifchöfl. fpeyerfcher geiftlicher Rath, 
Snhdechant und ordentlicher Sonntagsprediger zum 
heil. Kreuz in Augsburg, als Schriftficller , unter an- 
dern , bekannt durch das Buch : Die u efent liehe Ge- 
genwart Jefu Chrifti in der wundertätigen heiligen 
Hoftie u. f. ve., alt 6? Jahre. 



NACHRICHTE N. 



Am 7. FebrnaV ftarb Philipp Neri Cfirißnann , Fran- 
eifeaner der Strasburgifchen Provinz und Lector. 

Am 12. Febr. ftarb Ignatz Sthbfftr, Exjefuit, unJ 
Profeffor der fchünen Wiffenicliaften an dem Gymna- 
fium, zuletzt Katechet der Midchenfchule zu Lands- 
hut, in feinem 7jften Jahre. 

Am 19. Febr. ftarb Johann Jakob Front, M. der 
Phil, und feit igoo. Prediger an der Nicolaikirche zu 
Heilbronn am Neckar, unter andern bekannt durch 
die Vollendung der Schlegelfchen Kirchengefchichte 
des igten Jahrhunderts, in feinem s-ttten Lebens- 
jahr. 
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Freytags, den n. May 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Berlin, b. Hitzig: Johann von MilÜtr, von Karl 
Ludwig von Wohnann u. f. w. 

(.Fonfittung der in Num. Iii. abgebrochenen Recenßon. 

Die Ablichten in denen man Gefchichte fchreibt, 
und liefet , die Talente des Gefchichtfchreibers, 
und der Stoff, den er bearbeitet, dieUmftände, unter 
denen ein Werk entfteht : diefs alles ift fo mannigfal- 
tig, dafs es Überall keine allgemeine Gefetzgebung 
für die Gefcbichtfcbreibung giebt. Höchftens ein Re- 
gulativ für den Gefchicbtskünftler. Wenn diefer aber 
auch noch fo vielen Verftand in der Auswahl, Anord- 
nung, Ausführung, und dem Vortrage, beweifet, fo wird 
er das erfte Gefetz das für alle gute Gefchicbtbücher 
iJt, fcbwerlich unverletzt laffen. Diefe« erfte Ge- 
etz ift, dafs feine ganze Arbeit durchaus ungekün- 
ftelt fey. So lehrreich alfo auch die detaillirte Kritik 
einzelner Erzählungen und Befchreibungen find, fo 
nützlich es jedem biftorifcbenSchriflfteller feyn kann, 
in der genauen Zergliederung, die Hr. v. W. mit Mül- 
lers Oarftellung der Burgundifchen Schlachten und 
andrer foleber Stücke vornimmt, zulernen, wie er alles 
was nicht zur Sache beftimmt gehört, entfernen mü ff e, 
weil alles, was den Effect nicht verftärkt, ihnfchwäcbt 
und ftöret: fo würde das natürliche Talent doch leicht 
unter einer folchen fortgefetzten und durchgehenden 
Bearbeitung erliegen. Es wird fcbwerlich ein Ge- 
febichtfehr eiber in der Befchreibung von Schlachten 
an anfchaulicher Klarheit und Lebendigkeit den Da- 
vila Ubertreffen , der von phitofophifchen Principien des 
Mitttivunkts der Begebenheiten und der Menfchen, keine 
Ahndung hatte. 

Dem eignen Charakter räumt Hr. v. W. durch- 
aus keinen Einflufs auf die hiftorifcheUarftellungein. 
Dennoch verlangt er, dafs der Geift des Schriftftel- 
lers durch mannichfaltige Anlagen des Herzens für 
alle Verbältoiffe des menfehlichen Lebens empfäng- 
lich, und durch eigne Erfahrung ausgebildet fey. 
Ganz richtig. Wer in fich felbft nichts empfindet, 
das der Denkungsart grofser Männer entfpriebt, wer 
kein Gefühl für die unermeßlichen Folgen grofser 
Begebenheiten auf die Menfcben , auf ihre Sittlich- 
keit, und auf ihr Glück hat , wird nie die Gefchich- 
te begreifen, fie noch weniger darfteilen. So viel 
Antheil wir aber auch geneigt find, dem Gemüt he 
des SchriftfteJleTS auf fein Werk einzuräumen, fo 
müffen wir doch geftehen, dafs die Vollkommenheit 
A. L. Z. 18 10. ZweyUr Band. 



diefes letzten, _ mehr von der Einbildungskraft des 
Urbebers abhängt, als von feiner eigenen perfönli- 
chen praklifchenDenkungsart. Eine edle Seele fpriebt 
fich auf eine unverkennbare Art in jedem Werke der 
Feder aus: und die Schrift aus welcher der vir pro- 
bus, der fenfus honefli recht lebendig hervorleuchtet, 
wird fürLefer, die damit fyrapathifieren, einen eigen- 
thumlichen Reiz haben, der gröfsere fchriftftelieri- 
fche Vollkommenheiten andrer Werke überwiegt. 
Aber diefe letzten hängen mehr von einer Lebendig- 
keit der Einbildungskraft ab, die nicht viel für den 
Charakter beweifet. Erkünstelter Schein grofser Ge» 
finnungen und Empfindungen, wird bald Für das er- 
kannt, was es ift. So vollkommen gelingt die Gau« 
kelay nicht, dafs fie (ich nicht verrat hen follte. Aber 
vorzügliche Geifteswerke hervorzubringen, dazu ift ein 
reizbarer Sinn für alles Schöne, — dazu auch das 
moralifch Schöne gehört, hinreichend. Nioht jeder» 
der im Augenblicke der Compofition ernftiieh von 
der Empfindung ergriffen wird, die er in andern er- 
regen will, trägt diefe Gefinnungen in fein eignes gan- 
zes Leben über. Ferner ift die Gabe der Beobach- 
tung nicht mit der eignen Ausbildung genau verbun- 
den. Hr. v. IV. behauptet, „die Hälfte der Gefchich- 
te bleibe dem ein Rätmel , der nicht durch Frauenlie- 
be den Scblüffel zu diefen Geheimniffen erhielt. Von 
der Liebe," fagt er, „der Wolluft, der Intrigue, der 
Rachfuchtder Weiber, werde er fprechen , aber dat 
werden nur Worte feyn." Soll, diefs etwa ein Com- 
pliinent für feine Gemahlin feyn , -mit der er gemein- 
lchaftliche literarifche Arbeiten herausgegeben? Wir 
erinnern uns nicht, von irgend einem grofsen Ge- 
fehichtfehreiber gelefen zu bähen, dafs er die Bildung 
feines Griftes folchen VerhäJtnifTen zu danken hatte. 
Von Hnme und Gibbon wiffen wir, dafs fie den Um- 
gang des weiblichen Gefchlecbts zum Zeitvertreib« 
lehr liebten, und in keiner ernfthaften Verbindung je 
gefunden. Die männliche Denkungsart eines poli- 
tisch gebildeten Geiftes kann wohl (einen Privatver- 
hältnÜTen einen höhern Charakter eindrücken , wird 
aber daraus fchwerlich hervorgeben. Was aber die 
Intrigue betrift, worin dem weiblichen Gefchlechte 
eine grofse Ueberlegenheit zugefchrieben wird, und 
vielleicht wirklieb zukommt, To kann der eignen Er- 
fahrung darin leicht fo viel werden , dafs der ernfte 
Sinn, der Intriguen über Gehet, allenfalls felbft ge- 
braucht, und dennoch verachtet, darüber zu Grunde 
geht. 
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Endlich ift das Talent des Ausdrucks wieder et- 
was ganz eignes und beynahe unabhängiges. Man- 
che befitzen es in bewunderungswürdigem Grade; de- 
ren übrige Fähigkeiten und Anlagen des Oeiftes und 
Herzens nicht in gleichem Verbäiiniffe l iehen. Es ift 
allerdings wahr: Pectus eß quod diftrtum facit. Er- 
habne Gelinnung, edles Gefübl, geben dem Ausdru- 
cke eine aller Kunft unerreichbare Kraft. Aber es 
gehört .'am grofsen Künftler nicht blufs eine Seele, die 
grofse Gedanken fafst und hervorbringt, fondern auch 
das Talent, die Werkzeuge -zu gebrauchen, mittelft 
deren die Wirkung hervorgebracht wird. Diefes Ta- 
lent, mit der Sprache umzugehen, die doch aller Men- 
fchen Gemeingut ift, und die alle im gemeinen Le- 
ben, und zugleich mit allen übrigen Bemühungen def- 
leiben handhaben lernen, ift etwas unerklärliches. 
Etwas thut dabey der Umftand, dafs die Sprache bey 
uns im Allgemeinen fo febr vernachläffigt wird. Die 
Alten machten ein Studium daraus , ohne Rückficht 
auf das befunder e Gcfchäft der Schriftftellerey. Der 
hohe Werth, den Griechen und Körner allgemein auf 
den Aufdruck fetzten, die viele Bekräftigung damit, 
legte den Grund zur Fertigkeit in allen gebildeten 
tfenfche«: und daher ward es dem Schriftft eller fo 
viel leichter, die erfte aller Tugenden des Vortrags 
zu erlangen; liefe, proprie quaeque dieert. Einige 
neue Sprachen haben eine beftimmte Ausbildung er- 
halten , die ihnen für den gewöhnlichen Gebrauch des 
gemeinen Lebens aind der Gefchäfts weit, manche Vor- 
theile gewährt, aber für den Ausdruck eigentümli- 
cher Gedanken und Gefinnungen fehr nachtheilig ift. 
Die deutfche Sprache hat alle Vortheile eines Werk- 
zeuges, das der Künftler fich felbft zurichten, und 
auf jede beliebige Weife gebrauchen kann. Eben des- 
wegen aber wird zum guten Vortrage im Deutfchen, 
eine fehr forgfalüge Beachtung des Ausdrucks erfor- 
dert : daraus eotfteht aber wieder fehr leicht durch 
einen faft unmerklichen Uebergang, Künfteley, der 
Tod alles guten Vortrags. Auch hier entfcheidet al- 
fo ein unerklärliches Talent der Sprache , fo wie es 
audre kün/tlerifche Talente giebt. 

Es ift nicht durchaus unmöglich, dafs Hr. v. IV. 
fich Über die ganze hier ausgeführte Kritik feiner 
Theorie dahin erkläre; die Principien von denen fie 
ausgeht, feyen im Grunde wenig von den feinigen 
»erfchieden ; die Widerfprüche deren er befchuldigt 
wird, feyen nur fcheinbar, und würden fich auflöfen 
laffen , fobald man nur erft recht vom echten Sinne 
feiner Lehren durchdrungen fey. Alle Schriftftel- 
ler, welche fich der angeblich von Kant ausgegange- 
nen (nicht in Kants Sinne vdJ führten) grofsen Bewe- 



gung, und dem neuen Gcifte ergeben , der alle Wif- 
lenfchaften erfchüttert, (von welchem allen r. Af. 
nichts hat wiffen wollen, wie wir S. 141 belehrt wer- 
den) haben das mit einander gemein, dafs fie ihre 
fch wankenden Grundfätze in neu gebildeten oder doch 
zu eignen Bedeutungen umgeftcmpelten Worten, An- 
wendungen von Kiinftausdrücken fremder Wiffen- 
fchaften, geheimnifsreichen Ausdrücken vortragen, 
und alfo bey jedem Streite immer Recht behalten, 
. I 



weil fie allemal Ober Mifsverftändnifs klagen können. 
Das Wefen diefer ganzen Reform der Wiffenfchaften 
und Kttnfte ift Afrectation. Genug, wenn nur die 
neue Sprache bewundert und nachgeahmt wird. Eben 
fo wie in der politifcheo Revolution unfrer Tage, ift 
alles nur auf Zerftörung jedes beftehenden abgefehen, 
auf Vernichtung alles alten Anfehens. Eineneue bef- 
fere Schöpfung wird verfprochen. 

Johannes von Mütttr war in allen Rück lichten, mit 
deren Erklärung wir uns bisher befchäftigt haben, 
zum Gefchichtfchreiber berufen. Hr. v..Ä?T legt ihm 
die Talente, und feinen Werken die Vorzüge bey, 
die fich auf die erfte Bearbeitung der Notizen bezie- 
hen , welche nach feiner Idee den Stoff der Gefcbich- 
te ausmachen: er fp rieht ihm die höhern Eigenfchaf- 
ten des Gefchichtfchreibers ab, „weil er fich zur Ab- 
ftraction und zum Ideale nie erhoben, von Wiffen- 
fchaft und Kunft ftets nur eine dunkle Ahndung ge- 
habt habe." 

Nacb der Idee des Hn. v. IV. hätte er die natür- 
liche Befchaffenheit des Landes in welchem die Schwei- 
zer gelebt und fieb gebildet haben, und mit deffen 
Schilderung MüUers Gefchichte anhebt, als den Punkt, 
vom dem alles ausgeht , darfteilen , und fie als eine Per- 
lon die die Hauptrolle unter dem Volke hielt, aufführen 
folleo. Denn eben in diefen Helvetifcnen grofsen Na« 
turfeenen findet Hr. v. IV. den Grund der alles er- 
klärt, unter andern auch, warum noch kein großer 
Poet, Metapbyfiker, Gefchichtfchreiber aus der 
Schweiz gekommen. Diefes ift ein recht auffallen- 
der Beweis davon , was ein aus gegebenen Notizen 
vom feböpferifeben Geifte des Gefchichtfchreibers ge- 
bildetes Factum bedeutet. Denn eben fo gut kann 
ein andrer vielleicht aus dem Mittelpunkte ausgehen« 
den die politische Verfaffung angiebt, und deduciren, 
dafs der Grad von perföniieher Gleichheit und Frey- 
hnt in jedem Stande, und die ariftokratifche Unter- 
ordnung in andern Rückfichten, welches alles das 
Wefen der lebendigen Schweiz ausmacht, der f'reyen 
Entwicklung grofser Genies nicht allzu günftig fey. 
Den Mittelpunkt, der vormals das Atnenienfifche 
Volk begrünzt, und wodurch es zu einem Ganzen gewor- 
den, hat wohl eher fchon ein Schriftlicher in der auf- 
fallenden Naturfcene gefacht, in der Athen lag, und 
daraus die unbegreifliche Entwickelung des Genies 
in allen möglichen Richtungen erklärt. Man hat ge« 
glaubt endlich alles diefes durchgeprüft zu haben', 
und die Nichtigkeit der Syfteme in der Gefchichte zu 
erkennen. Aber da wir nach vielen vergeblichen Ver- 
hieben grofser Köpfe, die Eigentümlichkeiten der 
Nationen aus einzelnen Umftänden und Grundzflgen 
ausfchlicfslich zu erklären, fo weit gekommen wa- 
ren , einzufehen, dafs wir uns begnügen rrßffen, die 
Bruchftücke der meiifchlichen Kin ficht in die unend- 
lich mannigfaltigen Naturmifchungen einzeln zu prü- 
fen, und über ihren Zufammonbang Vermuthungen 
zu wagen; führt uns mit einem Male die arrogantefte 
Metapbyfik wieder in alle oft verfuchteund längft er- 
kannte Irrwege. 

Das 
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Das Ift die Abneigung gegen hfftorifche Abftra- 
ction, der Hafs gegen dieMetaphyßk, den Hr.v.lT. 
Müllern vorwirft, dafs er von aller folchen phan- 
taftifcheo, felhfterzeugten, willkürlich aufgetürm- 
ten, bodenlofen fyftematifcheo Gefchkhts-Erklärung 
sieht* hielt. « • 

Von einer Auswahl des Wiffenswürdigen , und 
zweckmässiger Zufammenftellung deffelben , hatte er 
hingegen eine fo gute Idee fchon in früher Jugend ge- 
fafst, als irgend ein deutfeber Schriftfteller, — viel- 
leicht irgend ein hiftorifcher Schriftfteller je gehabt 
hat. Das Talent der Anordnung und Darfteilung 



diefes allgemein Wiffenswürdigen, fehlte ihm eben fo 
nia;. Das alles beweifet der erfte Band einer ~ 
iefchichte, der unter dem ange 
Druckorte Bofton 17^0 erfchien. Von diefem Wer- 
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Jce thut Hr. ». IV. aar keine Meldung. Es würde ihm 
auch in der That fchwer werden, fein Urtbeil über 
HHi Her zu rechtfertigen, wenn er feine Lefer in Ver- 
fuchung führte, jene erfte Arbeit deffelben auch nur 
einmal anzuleben. In diefer ift allzu fiebtbar, we- 
nigftens die Anlage zu allen dem, was zu einem gro- 
fsen Gefcbicbtfchreiber gehört, und zu allem was in 
des Hn. v. IV. Theorie von hiftorifcher WifTenfcbaft 
und Kunft brauchbar ift. Er durfte nur auf feinem 
Wege fortgeben. Fremdes Urtbeil hat ihn darin ir- 
re gemacht. 

Der von Liebe zum Vaterlande und von edlem 
Ehrgeize belebte junge Mann , hatte allenthalben Bey- 
ftano, Aufmunterung, Unterfuchung, gefunden, da 
er umherzog, um die Spuren der Vorzeit, in Denk- 
mälern , fcbriftlicben Urkunden, in der Natur des 
Landes und den ererbten Sitten und Sagen des Volks, 
aufzumachen. Aber fein Werk erregte auch andre 
Gefinnungen. So wie in Republiken floh überhaupt 
nicht leicht etwas Eminentes bervorthut, ohne dafs 
die Liehe zur Gleichheit bey denen die auf gleicher 
Stuffe ftehen , und die Begierde alle niederzuhalten, 
die ßch auf einer niedrigem befinden, es zu drücken 
fuchen, fo erregte die Schweizergefchichte im Vater- 
lande nicht allerdings die Gefinnungen, welche nach- 
mals über den Vf. des andern gröfsern viel gelobten, 
wenig eelefenen , und wirklich nicht allgemein lesba- 
ren GeTchichtbuches fich erhoben, nachdem er 



Stolz der Nation geworden war. Man fand Anma- 
üsune darin: es ward ihm hin und wieder ein Vor- 
wurf darüber gemacht , dafs er fo forgfältig die Spu- 
ren der Ahnherrn feines Freundes von Bonftetten da- 
rin aufgenommeo, und deren vielleicht mehr gedacht 
hatte, als andrer eben fo merk würdiger Gefchlechter: 
die Kenner der vaterländifcheo Gefchichie fanden nur 
Suinmarien de« bekannten, und vermieten Gründ- 
lichkeit, wo nicht in der Kenntnifs, doch in der Aus- 
führung: fie verlangten Nach weifung der Quellen, 
und Detail. Allgemein ward der lateinifch gebildete, 
ungelenke, und allerdings nicht ganz von gefachter 
Eigenheit freye Stil getadelt. Der allzu empfindliche, 
reizbare, und man mag es feinem Freunde IVoltmann 
zuglauben, eitle junge Mann, deffen Fettig- 



keit des Charakters, wie uns hier berichtet wird, 
der Solidität feiner Einrichten nicht gleich kam, liefs 
fich vielleicht durch' gekränkte Eitelkeit verleiten, 
dem öffentlichen Urtheile nachzugeben. Der Mann, 
der dem Publicum, im Vertrauen auf das künftige bor 
währte Urtbeil der Nachkommen, hätte vorschrei- 
ben dürfen , was es gut finden folle und müffe, lieCs 
fich in feiner Idee irre machen. Anftatt den gegrün- 
deten Tadel zu heben , feine Sprache zu beffern , und 
alle Spuren von Affeetation auszuwifeben , deren eis 
folches Buch nicht bedurfte, um eine auffallende Wir- 
kung zu thun, und anftatt die folgenden Zeiten, wo 
die Begebenheiten immer intereffanter werden, aus- 
führlicher zu erzählen, hefs er' ßch verleiten ein neues 
Werk anzufangen , das nach einer ganz andern Idee 
angelegt ift. Jenes erfte hätte in feiner Vollendung 
als ein ganz einheimlfches, eigentbümliches, allge- 
mein intereffantes Werk , jeder andern Nation aufge- 
zeigt werden können. In ihm war das Refultat aller 
Nachforschungen des Vfs. in grofse Hauptzüge eines 
hiftorifchen Gemäldes zufammen gezogen, in ge- 
drängter Kürze hatte er alles zufammen gefafst, was 
vaterländifcher Geift, Kenntnifs des Landes, derMen- 
fchen und der Begebenheiten, ihm eingaben, um zu 
zeigen, was die Schweizer gewefen find, wie fie ea 
wurden, und wodurch fie es bleiben können, fi Dtus 
et fata fwerint. In dem neuern gröfsern Werke hin- 
gegen ift nicht die Gefchichte der heutigen Eidge- 
nolfen, die Natnr ihres Bundes und feine Schickfale, 
das Thema: fondern es ift eine Gefchichte des Schwei- 
zerlandes, und aller feiner Bewohner jeder Zeit. Däs 
vollftändigfle Detail aller einzelnen noch fo geringen 
Umftände und Ereigniffe, ift darin mit der gröfsten 
Genauigkeit aufgezahlt. Es ift Erzählung, und da« 
bey fortlaufender kritifcher Commentar Ober alle al- 
ten Gefchicbtbücher und Urkunden, Quellen der Er- 
zählung. Im erften Werke ward die Befchaffenheit, 
Entftebung und Gefchichte des Bundes der Eidgenof- 
fenfehaft gezeigt. Hier füllten allen Eidgenoffen ibre 
urfprünglichen Rechts verhältniffe, und (fie Gefchich- 
te ihrer Veränderungen nachgewiefen werden. Der 
grofse Gedanke, der in allen Schriften Müllers über 
fein Vaterland zum Grunde liegt, dem zu Gefallen 
allein er fchrieb, den er feinen Mitbürgern bekräfti- 

§en, und der ganzen Welt beweifen wollte: diefer, 
er ganze Schweizerbund ift blofs zum Schutze der 
ererbten rechtlichen Verhältniffe gefchloffen ; Erhal- 
tung des begehenden ift allein fein Zweck und fein 
WeTen; die gröfste Mannigfaltigkeit im Einzelnen, 
fo wie es Natur und Bedürfmfs jede» Ortes mit Geb 
bringt, thut der Vereinigung daher keinen Eintrag; 
vielmehr beruhet eben auf diefer Mannigfaltigkeit al- 
ler Verhältniffe und Anordnungen, das Wefen der 
zum Schutze aller flechte gefchloffenen Verbindung: 
Diefe Gedanken, die im erften Gefchichtbuche auf 
die grofsen Partieen nngewan.it waren, aus denen die 
Eidgenoffenfchaft befteht, auf die Cjntone und auf 
diejenigen Bcftandtheile derfelben, die in den neuern 
Zeiten naeh den Begriffen unfers Staatsrechts auf 
Souveränität Anfprucb machen konnten, ift in dem 
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gröfsero Werke, auf alle Städte, Dörfer, Gefchlech- Denkungsart des Volks ift To fehf die Seialge, dafs 

ter angewandt , aus denen das Schweizervolk beS»eht. man nirgends eine Disharmonie empfindet. Doch 

Von keinem andern Lande oder Volke, durfte könnte alles noch beffer feyn. Dazu müfste die £r> 

man eine Gefchichte nach folchem Plane fchreiben. Zählung fo ausführlich als die grofse Schweizer -Ge- 

In jedem andern Lande verliert' fich die Localge- febichte fie liefert, und dabey in der Art vorgetragen 

febichte der einzelnen Beftandtbeile, in der allgemei- feyn, in welcher^ die herrorragendften Begeben heilem 



Den Gefchichte des Volks und der Regierung fo fehr, 
dafs Tie keinen Anfpruch darauf machen können , um 
ihrer felbft willen darin beachtet zu werden. Von 
der Schweiz kann eben deswegen, weil das Wcfent- 
liche ihrer Verfaffung in der Verbindung fo vieler 
rnannigfaltiger kleiner Theile beftebt, die Darftel- 
lung jedes Einzelnen einiges lntereffc haben, und das 
Bild des Ganzen geht aus der Menge diefer einzelnen 
Züge hervor. Nun wird man zwar in dem unermefs- 
lichen Detail immerfort auf die wesentlichen Züge 
der vaterländifchen Gefionung des Vf. zurückgeführt, 
Aber der Faden der Gefchichte wird doch fo oft un- 
terbrochen , man verliert ihn unzählige Male in jedem 
Abfchnitte aus den Augen. Das Buch wird daher 

wohl als eine Zurechtweifung über alle Gefcbicbts- die gewöhnliche Sprache keine angemeffenen Wen- 
keontnifs der Schweiz gebraucht und oft nachgefehen- düngen hat, recht eindringend auszudrücken. Und 
werden, aber gelefen ift es nicht viel , wie Hr.t/. IV. dann ift manches davon zur Gewohnheit geworden, 
ganz richtig tagt, und wir wollen ihm noch mehr zu- und würde beffer hie und da herabgeftimmt. Uebec- 
gehen als er zu fagen wagt, es kann nicht viel gele- haupt aber taugt diefe felbftgebildete Sprache, fo wie 
fen werden. Das Talent des Vfs., allgemeine grofse jede originale Art des Vortrags, nur für den der 
Begebenheiten aufzufallen, wovon fein wufste, wozu er fie Geb gebildet hatte. Hr. v. W. 



in feiner erften Gefchichte dargeftellt find. Man darf 
das Ideal nach dem er hätte ftreben follen, nur aus 
feinen eignen erften Verfuchen abnehmen. 

Seine Sprache bat viel Eignes, welches fich, fo 
wie feine ganze Behandlungsart durchaus und für ihn 
und feinen Gegenftand fchickt. Zu dem Vorwurfe 
feiner Arbeiten, feinen Grundfätzen und Gefinnungen, 
dazu palst auch fein nicht unbedingt lobenswerther 
Stil. Er ift nicht ganz natürlich. Man fühlt oft« 
zwar nicht fo wie bey feinen Nachahmern, die An- 
ftrengung mittelft gefuebter Ausdrücke und Wortfü- 
gungen den Anfchein des tiefer, gröfser, lebendiger 
Gedachten hervorzubringen : aber wohl die Bemü- 
hung, Empfindungen und GeGnnuogen, für welche 



Züge in den Bege_ 
erftes üefchichtbuch fo auffallende Beweife enthält, 
jft in dem fpätern beynahe verfchwunden. Wer den 
Werth feiner aus einem unendlichen kritifch berich- 
tigten Detail gezognen Anflehten zu fchätzen weifs, 
kann nicht ohne Unwillen lefen, wie er zum Bey- 
fpiele in der Behandlung eines der intereffanteftenGe- 
genftände , der Entwicklung der religiöfen Gährung 
vor den Zeiten der Reformation , im 4ten Kapitel des 
4ten Bandes, durch die verwünfehte Manier fich imr 
mer an das Einzelne zu halten, und alles daran zu 
heften, jeden Strohhalm aufzulefeo der im Wege liegt, 
alles verdirbt, und feinen Lefer felbft verhindert, die 
Gedanken zu faflen, die er fo verfteckt hingiebt 

Seiner Erzählung grofser Begebenheiten kann 
man dennoch diefen Vorwurf nicht machen. Wer 
könnte die Erzählungen von den Schlachten bey Sanct 
Jacob an der Birs, den burgnndifchen Schlachten, 
und wiederum der Brun - und Waldroannfchen Bewe- 
gungen in Zürich lefen, ohne von derGröfse derGe- 
lenftände ergriffen zu werden! Die Erzählung der 
krieaerifchen Vorfälle bat indeffen andre Fehler. Sie 
ift nicht fowohl aus urkundlichen Berichten und al- 
ten Nachrichten gezogen, fondern oft aus den auser- 
lefenen Stücken diefer alten Nachrichten felbft zufam- 
mengefetzt. Unter andern Händen würde daraus ein 
buntfehäckiges Gewand werden. Müller weifs alles 
durch feinen von der alten Gefchichte genährten, im 
Sinne derfelben gebildeten Geift fo zu verbinden; fein 
Ton ift nicht eine nach der Vorzeit copirte Manier, 



fondern die in den Oruodzügen noch, fortleb ende alte kel gepaart. 



belehrt uns, daß die ganze Kraft von Müüers Vortragt 
in düftr Sprache liegt , und daß mit diu ueggtfchnitU- 
ntn flarkin Worten, oder Haaren, die/em Sitnfon die 
Starke genommen fey. Mao dürfte jedoch niemand ra« 
then, fich aus diefen abgefchnittnen Haaren eine Pe- 
rücke zu machen. Wie die kleidet, zeigt fich an vie- 
len Figuren auf der Buchhändler -Meffe. Auch un« 
ter andern in des Hn. v. W s Vorrede. 

(D«r Bc/ekluf* /•/#*.) 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Berlik, in Com. b. Schöne: Neue Staaten - Verfaf- 
fung zum Wohl und Glück der Volker in kurzen 
aber gut gemeinten Gedanken entworfen. Ge- 
fchrieben im Jahr igog. 59 S. 8- (8 gr.) 

Der Titel febeint eine Buchhändler- Erfindung zu 
feyn, um diefes armfelige Gefchreibe durch ein lo- 
ckendes Aushänge- Schild an den Mann zu bringen; 
in jedem Fall ift er zu viel verfprechend. Nnr in der 
Einfalt feines Herzens kann der Vf. glauben, dafs er 
dem Publikum ganz neue und bis jetzt unbekannte 
Ideen vor Augen lege. „Herzhaftigkeitgeinjgin einer 
patriotifchen Bruft , fagt der unbekannt« Vf., »und 
nicht unempfindlich für das allgemeine Intereffe, liefs 
mir (!) die Feder ergreifen." — Aehnliche Mangel- 
haftigkeit im Ausdruck findet man faft auf jeder Seite; 
und überall ift Unwiffenheit mit lächerlichem Dün- 
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Sonnabends, den 12. May 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 



LITERATURGESCHICHTE. 



BkbMW, b. Hitzi 
Ludwig von 

iße/Mufi der in Num. IXQ. 



gfokam von Mülltr, von Karl 
u. f. w. 

tbrockmen Rectnßon.') 

Des Vfs. Kritik befehränkt fich auf die Sehweize- 
rifche Gefchichte. Doch bemerkt er felbft, 
dafs alle Forfchungen Ober längft verHoffene Zeiten, 
fQr Müller immer nur in der beftimmten Abficht In- 
tercffe hatten , Hie Politik des Tages für die Erhal- 
tung der Verfaffungpn und Verhältnjffe zu gewinnen, 
unter denen fich die AJenfchen bisher eines ihren Be- 
dürfniffen und ihren Fähigkeiten angemeffenen Glücks 
erfreuet hatten i und welches ihnen die gährende 
Weisheit des aufkeimenden Gefchlechts, durch Vor- 
fpiegiungen eines beffern Zuftandes zu entreifsen dro- 
hete. Uiefe Gelinnungen haben die Darftellung des 
FürüenbHndes t»nd die Reifen der Pöpße eingegeben: 
ein paar Schriften , die aus Gründen, welche in des 
Hu v. Ws eigner Erzählung liegen, nicht als blofse 
Zeitfchriften des Augenblicks hätten tibergangen wer- 
den dflrfen. Der innere Gehalt derfelben, und der 
höcbft anziehende, einnehmende, tief dringende Vor- 
trag , hat zu ihrer Zeit eine g^oke Wirkung gethan. 
Es Tag nicht an ihrem Vcrfaffer, nicht am Wert he 
der Schriften, dafs diefe Wirkung fich fobaid wieder 
verlor, und dafs fie nur einen unkrä fügen Eindruck 
hi.iterliefsen, — als Ichöne Schriften. Sie find aber 
noch immer, nicht blofs als literarifche Werke, fon- 
dern in einer andern Abficht merkwürdig, welche 
fehr verdient, erwogen zo werden. Sie zeigen, wie 
■viel, und aufweiche Art, ein Scbrittfteller in der 
politifchen Welt wirken kann. Das Intereffe der Hö- 
fe mit denen Müller in Verbindung ftand , war in- 
nigft mit allem verwebt, worin feinGeift, aus Liebe 
zur guten Sache felbft lebte, und wofQr er zu wirken 
wün feilte, wofür allein er fchrieb: wie Hr. v. W. 
nicht läuguet. Er diente den Cabi netten mit ganzer 
Seele und aufrichtigem Herzen: nicht wie andre, die 
ihre Feder für Geld oder für Befriedigung der Eitel- 
keit verkaufen. Darauf beruhete Hie grofse Achtung 
die MUOer allgemein genofs. Auf folcbe Wirkfam- 
keit mufs fich aber auch der Schriftfteller befchrän- 
k -n. Läfst er fich verleiten , unmittelbar In die Pro- 
jecte von Staatsmännern, oder von Parteyen die Staa- 
ten regieren möchten, einzugreifen, durch feine Be- 
mnhuogen eine Volksftlmme zu erregen, da wo kein 
politirch wirkfames Volk exihirt, die Regenten in 
A. L. Z. 18 10. Zwtyttr Band. 



Plane hineinzuziehen, die ihm beffer fcheinen, oder 
auch allenfalls* beffer feyn mögen : fo geht er aus dem 
Wirkungsk reife heraus, den die Natur und das Mafs 
feiner Talente und feiner Mittel beftimmen. Wer in 
der politifchen Welt etwas wirken will, mufs zuerft 
in der Lage feyn, fich die Mittel zu verfchaffen, wo- 
durch man grofse Dinge unmittelbar leitet, felbft aus- 
fahrt. Man mufs auf dem Punkte ftehen, oder tich 
da hinauf fchwingen, von dem man die Hebel der 
Staatsgewalt ergreifen kann. Müller vermochte das we- 
der zu Maynz, noch zu Wien, noch zu Berlin, und 
war auch zu einer folchen Rolle durchaus nicht von der 
fonft wahrlich gegen ihn freigebigen Natur aüsgerü- 
ftet worden. 

Wir befitzen noch ein andres Buch von Müller 
welches durchaus nicht als literanfches Product an' 
gefehen werden kann, und doch ei uen fehr erufsen 
Werfhin der Literatur hat: die Sammlang vertrau- 
licher Briefe an feinen Freund Bonitelten. Wenn je- 
mals die Indiscretion, Privatfchriften Hie vom Urhe- 
ber felbft nicht zur öffentlichen Bekanntmachung be- 
nimmt waren, der ganzen Welt vorzulegen, gerecht- 
fertigt werden kann, fo ift es der Fall mit diefen Brie- 
fen, deren Bekanntmachung fo viel gutes wirken 
kann, und fo wenigen wegen etwaniger PerfÖnlich- 
keiten mifsfallcn konnte. Es ift unmöglich, dafs ein 
junger Mann, in dem der geringfte Funke von Enef- 
®? , de * Geiftes lie &* d »e f e Briefe Jefe, ohne von dem 
eilelo Ehrgeize ergriffen zu werden, der fie befeelt, 
und der ganz darauf gerichtet ift, fich mit grofsen und 
würdigen Gegenständen zu befchäftigen, das vor/Og- 
lichfte in allen Gattungen kennen zu lernen , und alle 
Kräfte anzufpannen , um felbft auch etwas zu leifteij. 
Wenige find beftimmt, Bücher zu fchreiben: diefe 
Briefe werden auch fchwerlich den Schaden ftiften, 
die Hegierde als ScbriftftHler zu glänzen, in folchen 
zu erregen, denen das Talent dazu fehlt. Aber der 
lebendige Trieb, feine Ein ficht zu verbeffern , Den- 
kungsart, Beurtheilung und Orundfätze auszubilden, 
lein Lehen einer würdigen Thätigkeit zu weihen, die- 
»wr Trieb, der in Müders Briefen jeüe Zeile belebt, 
mufs ähnliches allenthalben aufregen, wo es fich im 
Keime findet. Sie wirken als ein wohlthätiges Reiz- 
mittel, in den Augenblicken der mifsmüthigen Stim- 
mung, da man alles aufgeben möchte, weil die Z-it 
keinen guten Erfolg verfpricht: fie erregen alsdenn 
die lebhaftere Empfindung, dafs es fich doch um fein 
felbjt willen verlohnt, alle Kräfte des Geiftes zu ge- 

brau- 
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brauchen, wenn gleich die Sufsere Wirkung nicht 
ganz entfpricht. Uabey ift in den UrtheiJen über po 
Fit de he Verhältniffe, aber Männer und aber Bacher, 
ein fb ernfter und dabey fo heitrer Ton, diefeUrt hei- 
le haben folchen Gehalt, data das Buch auch von der 
Seite zu den lehrreicbften gehört. Und eben da- 
durch, dafs man durchaus fahlt, es ift gar nicht dar- 
an gedacht worden, dafs jemals ein andrer die Briefe 
Jefen vvQrde, wird der Eindruck den alles das macht, 
noch weitftärker. Ein güoftiger Zufall vergönnt uns, 
die Selbftgefpräcbe eines außerordentlichen Geiftes 
zu belaufchen , und zeigt uns alle feine Gedanken und 
UrtheiJe, wie ße in ihm feilt ft entftandan. Was für 



fen wieder ausgleicht, dafs fie nichts ungefrrafr, 

nicht etwa thun, fondern nicht einmal fevn dürfen. 
Sie können keine 4 erhorchen Schwachheiten haben. 
Die Welt will alles wiffen : muk alles wiffen. Es «■*- 
re thöricht auf üiscretion derer zu rechnen, <lie nur 
durch Furcht abgehalten werden können, zu reden. 
Aber andre Menfchen erwarten mit Recht, dafs fie 
ans der Dunkelheit des Privatlebens nicht weiter her- 
vorgezogen werden, als fie felbft durch ihr öffentli- 
ches Leben veranlag haben. Wer dem Publicum Per- 
fönlichkelten erzählt, mufs beweifen, dafs dem Pub- 
licum daran gelegen ift, fie zu wiffen: und noch dazu 
fich felbft darOber rechtfertigen , dafs 



Er fie erzählt, 

das Publikum geichrieben ift, kann ausgebildeter, ab- bey Strafe fflr eine Stadtklatfche zu gehen. In Eng- 
gerundeter, im Ausdrucke gewählter feyn. Die un- land ftirbt kein Mann von einigem Anfehrn , Kinflufs 



willkürlichen Aeufserungen der Gedanken, im Mo- 
mente da fie hervortreibeu, ergreifen mit einer uuwi- 
"derftehlicheren Kraft. 

Diefe nicht in fchriftftellerifcher Abficht abge- 
faßten Briefe find dennoch nicht ganz das, was man 
natürlich zu nennen pflegt. Inden GeQnnungen und in 
den Ausdrücken äulsert fich einBcftreben, fich felbft 
höher zu ftimmen ; fo hoch, alsdie Anlage die man in 
fich fühlt, nur immer getrieben werdenkann; im Aus- 
drucke die ganzein fich gefahlte Kraft auszufebütten. 
Aber diefs ift doch nicht Künftelej. Einigen Men- 
febea ift es eigen, dafs fie ohne alles Bevvufstfeyn der 
Kraft die fie aufwenden, die ungemeinften Gedanken 
Hervorbringen und Thaten thun. In diefer Naivetat 
Im Grofsen und Edeln liegt etwas fo Erhabnes, dafs 
ihrem Reize nichts verglichen werden kann. Andre 
hingegen find fich mehr bewufst,, was fie thun. Es 
ift ihnen natürlich, aber ihre Anstrengung zu reflecü- 
ren, indem fie fich anftrengen. Uiefes ift aber immer 
noch etwas wefentlich von der Affectation verschie- 
denes» die einen Schein zu erkünfteln fuebt, unter 
dem es im Innern hohl ift. 

Hr. v. IV. fagt Ober die Briefe an Bonftetten, 
nichts von allem diefen. Er benutzt fie; die Unftelig- 
keit in Entwürfen und Unternehmungen des jungen 
Mannes, dem das Schickfal nicht zum voraus eine 
Xä'jfbahn feine« Lebens und Autfichten auf Unterhalt 
deffelben zubereitet hatte, als Schwäche des Charak 



auf feine Mitbürger, ohne dafs die hervorftechenden 
Züge feines Lebens, feines Charakters, feine Vtr- 
hältniffe zu feinen Mitbürgern, als Staatsmann, als 
Patriot, als Mitglie.i einer Commune, und wäre es 
nur ein Dorf, als Familienvater, als Freund und als 
Genoffe der gefellfchaftliclun Lebensfreuden, wäre 
es nur eines Clubs, zum Andenken aufgezeichnet und 
in gedruckten Blättern gelefen würden. Aber das 
richtige Gefühl der Nation , welche perfönlicbe Frey- 
heit und Unabhängigkeit über alles fchätzt, den Ge- 
meinfinn aber in gleichem Grade achtet nnd pflegt, 
weifs die Schonung deren jeder bedarf, mit dem In- 
te reffe des gemeinen Wefens zu verbinden. Man hat 
dort zu viel Achtung für alle fittlichen Verhältniffe 
der Menfchen, als dafs man den menfeulichen Geift 
wie ein Kapitel der Naturbiftorie behandeln, und Ge- 
fallen an der Zergliederung der individuellen Befcbaf- 
fenheit finden follte, mit deren Vervollkommnung die 
deutfehe Philofophie und Poetie fich fo viel weifs, und 
mit welcher in gleichen Grade , Gleichgültigkeit ge- 
gen das Ganze zunimmt, welches aus jenen Beftand- 
theilen hervorgeht. 

Hr. v. W. treibt die ftrenge Unparteilichkeit ge- 
gen feinen verdorbenen Freund fo weit, dafs er nichts 
verfchweigt, was das eünflige Urtheil das über ihn 
allgemein gefällt ward, herabftimmen kann. Er 
malt ihn ab, und unterläfst nie, auf die nachfheilige 
Seite der kleinften Züge aufmerkfam zu machen, die 



ters darzuftellen. Ueberhaupt enthält fein Buch nicht einer andern Auslegung fähig wären. Er giebt zu 



hlofs eine Beurtheilung von Mittlers fchriftfiellerifchen 
Arbeiten und feiner politifchen Wirkfamkeit, fon- 
dern eine Schilderung des Mannes, feiner ganzen Per- 
sönlichkeit. So weit diefe Individualität des Schrift- 
stellers gekannt werden mufs, um feine Werke, die 
er felbft öffentlich ausgeftellt hat, zu verftehen und zu 
beurtheilen ; fo weit hat das Publikum ein Intereffe, 
alles zu wiffen, was ihn angeht:, weiter aber doch 
auch nicht. Jeder gehört al ältlicher Menfch der 
ganzen Welt an: und in gleichem Verhältniffe, wie 
fich der Kreis feiner Wirkfamkeit erweitert, nimmt 
das Intereffe an feiner Perfon, an Ausdehnung und an 
Lebhaftigkeit zu. Grofse hiftorifche Perfonen find 
daher einer ganz uneingefchränUten Neugierde aus- 
gefetzt. Es ilt einer von den Nachiheilen, wodurch 
das Schickfal ihre Erhabenheit aber den grofsen Hau- 



verftehen, dafs das an junge Schrift fteller allzu reich- 
lich ausgefpendete Lob, die übertriebne Gelindigkeir 
in der Beurtheilung ihrer Werke, (wovon es keine 
ftärkere Probe giebt, als fein Urtheil über des Hn. 
tf. W* Gefchichte von Frankreich) eigentlich dem 
Wunfche wieder gelobt zu werden, zuzufchreiben 
fey. Er t heilt im Anbange eine Reihe von Briefen 
mit, die von einem unmännlichen Hange fich jedem 
in die Arme zu werfen , und alles in fein Herz zu 
fchliefsen, zeugen, und immerhin hätten ungedruckt 
bleiben können ohne dafs felbft derjenige, an den fie 

Serichtet Gnd, und der fie bekannt macht, dabey fon- 
erlich verloren hätte.' Er erzählt gar, dafs Müller 
Gehaus Eitelkeit bemüht habe, felbft gefachte Aus- 
ngen, für ungeahndete Ueberrafchungen aus- 



Wenn 
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Wenn Bim auch ctiefes ganze Bild getroffen ift, 
wenn alles vollkommen wahr ift,- fo wie es hier er- 
zählt wird, worüber diejenigen urtheilen mögen, die 
felbft in eben fo genaut»n Verhältniffen mit dem Man- 
ne gefunden haben, als der Verfaffer diefer Schilde 
rung, fo dürfte man doch noch wohl fragen, woza 
diefs alles? Das unftete Leben, die häufigen Ueber- 
gängeausdem Dienfte eines Herrn zü dem andern, der 
ganz anderes Intereffe hatte und gerade entgegenge- 
letzte polüifcbe Plane befolgte; diefs alles wird in ei- 
nem Auflatze aber Müllers Leben, in der Minerva, 
ron einem enthufiaftifchen Verehrer deffelben, in ei- 
nem ganz andern Lichte gezeigt. Da heilstes, Müt- 
ter hatte den groben Gedanken gefafst, allen Einflute, 
den feine Talente, feine Gelebrität und die Laune der 
Grofsen ihm verfebafften , anzuwenden, um die Er- 
haltung der alten bürgerlichen und ftaats recht Ii eben 
Verhältniffe zu befördern , die den Abgott feines bür- 
gerlich gefinnten Herzens ausmachten. Dazu habe 
er (ich dem Dienfte der Fürften gewidmet: und jedes- 
mal desjenigen, zu dem fich der Scbutzgott des alten 
Rechts und der alten National- Staats verfaffungen ge- 
flüchtet zu haben fchien. Nur zuletzt, da der ganze 
Kampf beendigt war, und nichts mehr für die Sache 
zu thun blieb, welcher er fein Leben gewidmet hatte, 
fey er zu dem Sieger Obergegangen, um in den neuen 
Verhältniffen noch alles das Gute zu wirken, wozu 
ihm auch da wieder fein literarischer Ruhm die Mit- 
tel gewährte. Das alles mag wohl idealißrt feyn. 
Mag immer die Freude des kleinen Bürgers von Schaf- 
haufen, ein politifch wichtiger Mann geworden zu 
feyn , der Kitzel fich in der vornehmen Welt hervor: 
zuthun , und die unruhige Begierde in grofsen Ver- 
hältniffen etwas zu bedeuten, allen Antheil daran ge- 
habt haben, den fein Freund Holtmann fo forgfältig 
ausmalt. Deffen ungeachtet liefet man mit mehr Be- 
friedigung, jene verralfchte Darftellung. Und wenn 
wir wiffentlich uns damit hintergehen laffen, fo thut 
es fo wohl, Enthu&asmus für etwas Grofses zu finden, 
Enthußasmus für Ideen, und fOr.Menfchen, die grofse 
Ideen faffen konnten, und ihnen bey andern Eingang 
zu verfchaffen vermochten ; dafs die elende unnütze 
Wahrheit, die zur Rechtfertigung aller gefährlichen 
Unternehmungen, und zur Entschuldigung aller Arm- 
seligkeiten gebraucht wird, immer aufgeopfert wer- 
den möchte, um nur etwas Wärme der Empfindung 
zu erhalten, welche edle Gefinnungen und nützliche 
Thätigkeit erzeugt. Alle die Schilderungen der in- 
dividuellen Eigenheiten eines Meofchen, die unter 
dem Vorwande Menfchenkenntnifs und MenfcbenJie- 
be zu befördern, öffentlich ausgepellt werden, die- 
nen zu gar nichts, als alle häfslichen Neigungen zu 
befriedigen, und noch mehr /u reizen. Wer fich felbft 
mancher Schwachheiten be wufst ift, tröftet fich mit der 
Nachricht, dafs andre noch gröfsere an fich gehabt 
haben: und wer gar nichts werlh ift, findet ein hin- 
kendes Vergnügen daran, dafs andre, denen grofse« 
Lob widerfuhr, im Grunde doch auch nichts werth 
gewefen feyn follen. Rcuffeau's Confeßions haben 
dem Ree. vormals Gelegenheit gegeben,- zu zeigen, 
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was an folcher Menfchenkenntnifs ift. Er will hier 
nicht wiederholen, was er in diefen Blattern des 
Jahres 1792 Nr. 67, 68 (mit dem Bey falle derer, an 
deren Bey falle ihm gelegen ift) über die Darftellung 
des individuellen Menfchen gefagt bat, womit jener 
berühmte Schriftfteller feiner eignen Eitelkeit ein Opfer 
gebracht hat. Dergleichen gefchieht denn doch fo 
oft nicht. Aber wer febützt uns gegen den Mifs* 
brauch der vertrauliebften Verhältniffe, wenn unfrei 
Freunde felbft fich nicht enthalten , mit ihrer Kennt* 
nifs unfrer Schwachheiten , unter dem Vorwande des 
öffentlichen Wohls, einen Handel zu treiben! Ree. 
hat nicht zu den Freunden des verftorbenen Müller ge- 
hört. Er hat in keiner Art von Verhältniffe zu ihm 
jemals geltenden : ihn kaum gekannt. Er theilt alfo 
nicht die Empfindungen derer, welche durch perfön- 
liche FrenndXchaft , Dankbarkeit gegen genoffen es 
Gute, Erinnerung gegenfeitigen Wohlwollens, zum 
Unwillen darüber gereizt werden, dafs hier ein Mann« 
der Geh felbft für einen genauen Freund des Verftor« 
benen ausgiebt, und Documente der lebhafteren Zu* 
neigung, des wärmften Wohlwollens deffelben be- 
kannt macht, das Gemüth des kaum Abgefchiednea 
mit einem pfycbologifchen Meffer zerlegt, und jede 
Fafer aufzeigt, - woraus das Gewebe beftanden hat; 
damit ja kein mifsgeftalterTheil durch die fchonendo 
Hand der Liebe verdeckt bleibe. Aber ein folches Be- 
tragen mufs jeden Nebenftehenden , welchen zwar 
diefer Fall nichts angeht, der aber die Folgen folchec 
Art zu handeln, einteilt, zur ernftbafteften Mifsbil- 
Ügung veranlaffen. Was wird daraus werden, wena 
jeder die Scheu, welche nach des Vfs. Aeufserung in 
der Vorrede, uns anwandelt, die ganze Individualität 
eines Menfchen mit alten ihren Flecke* bey feinem Lebender 
Weit aufzudecken, daß alle auf ihm zeigen und fatftn 
können: der dort hingeht, in dem iß es innerlich alfo: 
wenn jeder diefe Scheu überwindet, fobald der Mann 
todt ift: wenn, fobald nur die Lebens wärme vom Kör- 
per gewichen ift, der entflohene Geift als ein Cadaver 
behandelt wird, der zn nichts mehr nützt, als dieOr- 
ganifation daran zu fiudiren. Der Vf. des Buches 
von dem hier die Rede ift, denke fich nur, dafs ihm 
gleich nach feinem Tode, das nämliche widerführe, 
wenn die Gefährtin feines Lebens, und wie wir au* 
feiner Schrift fehen, Tbeilnehmerin an feinen Arbei- 
ten und Bemühungen um literarifche Ehre, eben fo 
mit ihm u mgienge, und eigner Eitelkeit zu Liebe, 
feine Eitelkeit und andre Schwachheiten zur Schau 
ausftellte. 

FORSTWISSENSCHAFT. 

Mktsssn, b. Goedfcbe: C. H. Sandhofs Unterricht 
über den Anbau der nützlichßen, zum Theil gefchwind 
wackfendtn Laub- und Nadelhölzer. Nebft einer 
jQnwrifung, was man das ganze £jfahr hindurch in 
den Laub- und Nadelhölzern zu verrichten habe. 
I809. XVI u. 116S. 8- (9gr.) 

Bey den Anweifungen zum Anbau der einzelnen 
Holzarten , welche man in fo grofser Anzahl , theils 
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in befanden! Schriften, tbeil* in Werken Ober die 
ganze Forftwirthfchaft findet, follte man faft wünfchen, 
dafs man dielen fchon fo febr bearbeiteten Gegenftand 
endlich einmal ruhen liefse. Immer aber erhalten wir 
von Zeit zu Zeit, unter allerband Formen, diefelben 
Lehren wiederholt vorgetragen, ohne dafs man in 
diefen Schriften etwas Neues findet. Di eis ift auch 
bey diefer Schrift der Fall: denn was im erßen Kapitel 
derfelben vom Anbau und 'dem Nutzen der heften 
Laubhölzer bemerkt wird, ift im geringften nicht neu, 
und bey einigen Holzarten bat der Vf. lieb fo kurz 
gefafst, dafs auch niebt einmal ein Anfänger daraus 
einige Belehrung fchöpfen kann. — Folgende Holz- 
arten werden unter die heften gezählt : die Acacie 
(Robino pfeudo aeacia), die gemeine Ulme (Ulmus 
eampeßris), der Vogelbeerbaum (Sorbus aueuparia), 
der weifte Maulbeerbaum (Morus alba), der Bohnen- 
baum (Cjjtifus laburnum), der Ahorn (Acer pfeudo 
platanus), der efchenblättrige Ahorn (Acer negundo), 
der Bergahorn ( Acer platauoides ) , die füfse Kaftadre ; 
die Birke (Betuta alba}, die fchwarze Birke (Betula 
miera), die Erle (Bttula almus), dienordifche weifse 
Erle ( Betuta incana) , die Efche ( Fraxinus excelßor ), 
die amerikanifche Eiche (Fraxinus amerkana), die 
Rothbuche (Fagus ßhatica), die Hayn buche; die 
Eiche (Querens robur), die rothe Eiche (Quercus ru- 
bra ) , die Silberpappel ( Populus alba ) , die Zitterpap- 
pel (Populus tremula), die fchwarze Pappel (Populus 
nigra), die Weiden. — Der Vf. hat hier, wie man 
Seht , fremde und einheimifche Holzarten unter ein- 
ander geworfen und fo manche unbedeutende aufge- 
führt, welche wenigstens nicht zu den nütxtichßen, 
dit« er nur befchreiben wollte, gehören, wohin der 
Bohnenbaum, die Silber- und fchwarze Pappel und 
die vV'eiden vorzüglich gezählt werden können. — 
Dif nö'higen Regeln welche der Vf. bey Abholzung 
der Laubüölzer beobachtet wiffen will, beschränken 



fich auch auf die ganz allgemeinen und einem jeden 
Forhrnann bekannten Grundtttze. — D.« zwe«ts 
Kapitel bandelt vom \nbau und Nutzen 3er heften 
AaJelniilzer , wohin der Lerchen bäum (Pinus lariv)* 
die Gedern - Fichte ( Pinus tsmbra ) , die Ceder vom 
Libanon (Pinns eedrus) % die Kiefer (Pinus fylveßris), 
die Weifstanne ( Pinuspicea), die Fichte (Pinns abies}, 
gezahlt werden. Ree. will zwar nicht den Nutzem 
der Ceder vom Libanon bezweifeln, indeffen kann 
diefer Baum doch noch gar nicht zu den naturalifir- 
ten Holzarten gerechnet werden, weil man ihn inm 
Freyen, fo viel uns bekannt ift, bisher noch nicht 
hat aufbringen können. — Die nöthigen Regeln wel- 
che bey Abholzung der Nadelhölzer zu beobachten 
find, hat der Vf. nur kurz angegeben und fie find zum 
Thea fo unrichtig, dafs Ree. um alles zu widerlegen, 
die Grenzen der Anzeige- einer folrhen Schrift fflber- 
fchreiten wurde. — Das dritte Kapitel von Einfamm- 
lung der Gefäine von wilden Holzarten und was man. 
dabey fowobl, als bey deren Aufbewahrung für Vor- 
fichten anwenden muffe, um die Gefarae gut zu erhal- 
ten, ift fo kurz abgefertigt, dafs man Ober diefen, 
nicht unwichtigen Gegenftand der Holzkultur, auch 
nicht die geringfte Belehrung finden kann. — Das 
viertt Kapitel giebt eine Ueberficht von den in jedem 
Monat vorfallenden Verrichtungen in den Laub- und 
Nadelhölzern, worüber febon fo viele Belehrungen 
vorhanden find, dafs diefe febr unvollftändige Ueber- 
ficht dadurch ganz übetfliiffig gemacht wird! 

Diefer Schrift ift endlich noch ein tabellarifches 
Verzeichnifs der in Deutfchland befindlichen Holzar- 
ten, in Hinficht ihrer Blätter, Blüthe, Samen, Aus- 
faat und Aufgehen derfelben, Fällungszeit und Alter 
des Holzes, angehängt, welche ganz von derjenigen 
Ueberficht, welche v. Zantkier in leinen Abhandlungen 
über das Forftwefen mitgetheilt bat, abgefchrieben 
zu feyn febeint. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I 



Akademicen und Pfeife. 



n der letzten Sitzung der Gaffe der fchönen Wtjfcn- 
fchaften dts kaiferl. Inßituts wurden die beyden Preife 
im Fache der Bercdfxmktit vertheilt. Der Preis 
Für die Schilderuno der Literatur Frankreichs im achtzehn- 
ten Jahrhunderte tollte zwifchen Hn. Victorin Fsbrt und 
Lej.vj getheilt werden, allein der Mini fter des Innern 
verdoppelte den Preis, fo dafs beyde Sieger ihn voll- 
ftindtg erhielten. Der zweyte Preis fiir die Lobfchrift 
auf Lei Brttuire wurde Hn. Vict. Fahrt allein zuerkannt. 

Des Preifes der Dichtkauft wurde keines der einge- 
gangenen Gedichte werth erkannt. — • Zur nächften 
Concurrenz der Dichter find folgende Aufgaben be- 
l'tinunt. 1) Die Vtrfiiiöntruugtnvon Pnrit, fwie im vori- 
gen Jahre). 1) Der Tod des Dichters Rotrou, der 
im 4»ften Jahre in feiner Vaterftadt Dreux, als Opfer 



feiner grofsmuthigen Bemühungen für feine Mitbürger 
bey einer aufleckenden Krankheit ftarb. Im Fache der 
Beredfamktit fall eine Lobjchfifi <w^* Afich» Äl&it&igitc 

liefert werden« 

* 

Die Claffe der fchönen Künfle dcfTelben Inftiturs 
hatte Reifenden die Unterfnehung der fugenannteuCy- 
clopifchen Bauart (aus grofsen Felsquadcrn* die ohne 
Mörtel und Metalle blofs durch eigne Schwere zufara- 
men halten) aufgcgel>en. Kürzlich bat nun Hr. Laß ca- 
rte genaue AusmefTungen zweyer in diefer Art noch 
vor Roms Gründung erbauter Städte, Aufidonia und 
Saturnia, im Sienefifchen, mitgntheilt ; und in Grie- 
chenland hat der Engländer Dodttfeä 26 eyeldpifche 
Städte entdeckt, hefonders Lvcosnra im ehemaligen 
Arkadien, die Paufiuiias die kltefte Stadt Griechen- 
lands nennt. * 
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Montags, den 14. May igi 0 . 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



THEOLOGIE. 

Frankfurt a. M., b. Hermann: Thtoduls Goß- 
mahl, oder über die Verewigung der vtrfchiede- 
nen chrifllicken Retigions SocietäUn (oder: Em- 
pfehlung einer Wiedervereinigung der abtrünni- 
gen Proteftanten mit ihrer guten Mutter, der 
römifchkathoJifcheo Kirche). 1809. 140 S. gr. 8. 

Das Ruch kam dem Ree. fchon nach dem Titel- 
blatte wie ein katholifches Product vor, de (Ten 
Tendenz wäre, uns Proteftanten für das Project der 
R'union mit der allein feligmachenden Kirche zu ge- 
winnen. Denn das zu diefem Zwecke fchon oft ge- 
brauchte Motto aus Eph. IV, 5. 6. (unus Dominus, 
una fides — ) ftebt auch an der Spitze diefer Schrift. 
Und fo fand es fich auch, als fie gelefen ward. Die 
de Branfortychetirokhare: Schreiben an den Erzbifchof 
»u B/fancon ( A. L. Z. igo*. Nr. 135.) ift die Veran- 
laffung diefes GaUmakls des pfeudonymen Hn. Theo, 
dul. Ein Abt Odilo beweifet während der Mahlzeit 
einem Eduard und einem Ulrich von Stetten, dafs wir 
Proteftanten uns vor dem in unfrer Kirche Oberhand 
genommenen Naturalismus nicht anders retten kön- 
nen, als wenn wir uns in den Schoofs der römifch- 
katholifrhen Kirche flöchten; und der „kenntnifsrei- 
che und fanfte" Odilo weifs zu feinem Zwecke den 
verewigten Augsburger Dompredtger/bfer Afrrz eben 
Co gut wie Friedrich II. , den fei. von Feller wie den 
geh. Hofr. cfleng, den berühmten Gotthold Ephraim 
Ltffine, wie den verdorbenen Lippifcben Gen. Sup. 
von Cölln , den grofsen Leibnitz wie den Baron v. Sen. 
kenberg, und felbft den alten Vater Homer, deffen 
*U xo l? »v 0< mm die päpft liehe Hierarchie beganftige, 
zu gebrauchen. Wir wiffen ja noch gerade die ganze 
Litaney, die man bey folchen Reunionsvorfcblagen 
au hören pflegt, auswendig: dafs es in der proteftan- 
tifchen Kirche an einem Objecte des religiöfen Cul- 
tus fehle, dafs uns eine Kirchenpolizey mangle, (da 
doch fo gar in der muhamedanifchen Kirche derje- 
nige richtig die Baftonade bekomme, der die Gebets- 
ftunden nicht halte und die Mofcheen am Verfamra- 
lungstage nicht befuche) dafs unfer Cullus zu wenig 
auf die Sinnlichkeit berechnet fey, dafs der Clerus 
bey uns, weil er nicht im Cölibate lebe, in zu gro- 
ßer Abhängigkeit fchmachte, dafs wir keinen authen- 
A. L. Z. i«io. 



t.fchen Ausleger der Bibel, vutgo Papft genannt, ha- 
ben, u dergl m. Und um uns damit ban, e zu ma- 
C n?,\*M oh „ nehin baW " r 'oren fe/en weif, 

in weichen mfinuirt ward, dafs die proteftaoti! 
fche Kirche nach gerade alles äVsern Schutt ei- 
mangle weil die augsburgfehe Confeffion verlaffen 
der xveftphälifche Friedensvertrag zu Grabe £[rS 
und das Corpus evang/lUorum eingegangen fey Wie 
der Vf. den Paulus fchen CommenJ, dii7nW 
confirm.t.onen von Herder zu Weimar und von f^tf 
zu Braunfchweig, einige Aeufserungen von I m l 
einige Stellen aus einer Schrift von Sckerer u fZ\ 
anzufahren yerftehe, um daraus zu folgern, dafs die 
proteftantifche Kirche nur „och dem Namen nach bü 

5e e n 'rTA 1 " ^IV Schr \V*™ nachgehen w£ 
den. Ree. bemerkt nur, dafs da die Schrift in Form 
e.nosGeiprachs abgefafst ift, einem auch nur einis™ 
ma sen gelten Schnftfteller nichts leichter fallt S als 

dern'^Th 31168 * ^M'Mw , was in e ne^ an- 
dern torm fchwer zu beweifen wäre. Dabev ent- 
lockt die Nairetat einiger Erklärungen des Vf? dem 
Lefer ein fauf-es Lächelt». Der Abt faet z B ~ 
baue vornehmlich auf den herrfch*nd*n Iudiffere? 
tismus feine. Hoffnung, dafs die pro.eftan Ufcie Er 

b irt werden" '.T^A ^^ ^^SSl 
b rt werden. Der Augsburger, von Stetten erwiedert 
hierauf: Da werden Sie eine fchöne SifiJo m£ 
chen!" Und Abt Odilo v*r(rt?t- ™"l ulu y»n ma- 

diger! Dief, Wortlft allein fchon ^ ,4 gr terth 
Wenn w.r alfo nur erft einmal wieder kathoVfrh f 3' 
dann will Ihre Kirche fchon dafür forg^,' Sffi 
Kindern und Enkeln die Luft vergehen Voll, wieder 
•ine Reformation an Haupt und Gliedern vorzun n 
men! Wenn das nicht Zutrauen einflöfst, fo muffen 
wir Proteftanten ganz verblendet feyn. Der Abt 
reicht am Ende des GaftmahJs den T.fcb^enoffen dif 
er zu Profelyten feiner Kirche machen w^eSaS 
und fie fchlagen ein. Ree. thut es nicht] er agt m* 
Luthern , den er zwar zu Marburg dieis ungern Zn 
Schweizern fagen hörte: „Es braucht des nruderns 
und Ohe lerns nicht." Wir follen und wollen fo 
bald man uns veremigen will , gefchiedene Leu e fcvn° 
•ine unausf« Ibare ifiuft ift zwifeben Euch und ' Jus 
befeftigt; unfre Principien verhalten fich zu einander^ 

ftande a £ fi N S°; m £F r * i v£ 

ftande lafct fich durch CiUüouen aus Luthers Schrif- 
ten, 
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ten , denen man leicht eine Menge andrer und derbe- 
rer, die in einem völlig davon verfchiedenen Sinne ge- 
fchrieben find, entgegen fetzen könnte, von einem 
Theodul bereden, dals Ja nicht Ja, und Nein nicht 
Nein fey. Eine Lehre läfst fich übrigens aus diefem 
Gaftmalile abziehen, die nämlich, dzis Ernfl, fVürde, 
Gravität, Btfonnenheit , Umficht allen proteftantifchen 
Theologen lehr wobl anftünde, und das Gegentheil 
diefer fiigenfcbaften keine gute Wirkung tbut. 



FASTORALWISSENSCHAFTEN. 

Magdeburg, b. Heinrichshofen: Neues Magazin 
von Fefl-, Gelegenheit! und andern Predigt™ und 
Amtsreden, von C. G. Ribbeck und G. A. L. Häu- 
flein. — Erßer Tbeil. 1309. 336 S. gr. 8. 
(l Rthlr. 8gr ) 

Der erße Band diefes neuen Magazins enthält einen 
reichhaltigen Schatz trefflich gewählter und eben fo 
trefflich bearbeiteter Wahrheiten , alle dem erften und 
letzten Zwecke ebriftlicber Predigten , «(er Erbauung, 
vollkommen angemeffen, alle der verdienfrvollen Ver- 
faffer gleich würdig. Sollte Ree. etwas von Bedeu- 
tung daran ausftellen: fo wäre es die gar zu grofse 
Länge einzelner Hauptfätze, z. B.: „Wenn bey dem 
heutigen Jahreswechfel in Hie Gefühle unferer Dank- 
barkeit für Gottes Wohlthaten fich Betrübnifs ober 
das Vergangene und Furcht vor dem Zukünftigen 
milcht : To tröfte uns die Hoffnung auf Gott." „ Wie 
unrecht und unweife es ift, wenn in febweren Zeiten 
die, welche der Druck der Zeit härter als andere 
trifft, fich dadurch zum Beneiden der Minderbelafte- 
ten, oder zur Unzufriedenheit, zum Tadel und Mur- 
ren gegen die Obrigkeit oder gegen Gott verleiten 
sn u. f. w. 1 



PHILOSOPHIE. 

GöTTiwaEK, b. Dank werts: Utber das Leben und 
fein Problem, vom Dr. Troxter. 1807. 40 S. g. 

Leipzig, b. Feind: Elemente der Biofovkie, von 
ff. P. Vital Troxter, med. DocL, i8o». XXII und 
119 S. 8. (18 gr ) 

Beide Schriften flehen im engen Zufammenhang, 
In Nr. 3. ifi nur weiter aufgeführt, was Nr. 1. kurz 
und aphoriftifch andeutet. Der Geift der früheren 
Schriften des Vfs. verrielh, febon hinlänglich, dafs 
feine Anflehten und Begriffe in keiner fremden Sphäre 
ein heimlich werden konnten. Sein ScharfGnn, feine 
reiche und fchöpferifche Phantafie, feine ungewöhn- 
lich leichte Faffungskraft liefsen ihn, der jede niedere 
Stufe der Erkenntntfs tief unter fieb zu erblicken 
meynte, nur als Keformator in die Wiffenfchaft ein- 
greifen. Als treuer und rnhmiirhft genannter Ver. 
kundiger der Schellin gfchen Philofophie bearbeitete er 
in feineo früheren, hinlänglich bekannten Schriften 
die Theorie der Heilkunde im Geift und nach den 



Grundfitzen jener Schule. Mit welchem Erfolg ift 
bekannt. Zwar krönte ihn der Beyfall mancher, die 
der neuen Lehre huldigten, aber das Zeitalter' blieb 
unempfänglich für feine Anflehten , da fie keine Be- 
rührungspunkte mit der Stimmung und der Meinung 
der Menge fanden und finden konnten. Der freye 
unbefangne Sinn , mit welchem Hr. Tr. in feinen da- 
maligen Schriften die Sätze des Scheüingfchen Syfiems 
der Philofophie bandbebte, liefsen fchon erwarten, 
er werde nicht unterlaffen auch Hand an felbiges zu 
legen. Dafs er aber jemals unternähme defVen Funda- 
ment zu erfchüttern, dafs er auf ffacobi als den Wei- 
fen , der fchon lange und einzig das eigentliche Ziel 
der Philofophie verkündiget habe und nicht verban- 
den worden fey, hinweifen, dafs er felbft Efchenmaiers, 
ja fogar^. ff. Wagners AnGchten in Anfpruch neh- 
men würde, ift, wenn auch keine unbegreifliche, 
wenigstens eine überrafchende Erfcheinung Genug, 
alles diefes ift in vorliegenden Schriften, die fich aus- 
fchliefslich mit den Principien der Philofophie und 
der höchften Weisheit befchäftigen, geblieben. 

Der Vf. gründet feine Betrachtungen auf den 
Satz, dafs die Bemühungen der Phüofophen um das 
Ab Mute ihren Endzweck in fo fern verfehlt hatten, 
als in ihnen die Form des Erkennens der Form des 
Exiftirens oder die letztere der erfteren immer unter- 
geordnet wäre, welcher Fehlgriff auch in der Sehe ü mg - 
fchen Transfcendental- Philofophie wiederkehre, in« 
dem fie nur das Wtffen für ihr Problem anerkennen 
und die Vernunft an die Steile des Abi 1 Juten felbft 
fetze. Seioerfeits ftellt nun der Vf. den Grundfatz 
auf: das Abfolute, oder die Einheit des Idealen und 
Realen mache fich in der Natur mit gleicher Seibft- 



ftänd 
liege 
dem 



rkeit, als in der Vernunft geltend; eben darum 
aber das Abfolute in keinen von beiden , foo- 
nur in der, beide in fich aufnehmenden, Ein- 
, welche höhere Einheit der Vf. als Leben be- 
ziehet. Diefes fey das Urbild, welches fich auf eine 
gleiche Weife in den verklärten Normen der Ver- 
nunft, wie in den verkörperten Formen der Natnr 
ausdrücke. Diefe Unterfcheidung und Beziehung 
nach Intelligenz und Exiftenz in ihrem ganzen Um- 
fang vom erften Urfprung an nach allen Seiten zu ver« 
folgen und vorzüglich in unteren Begriffen und Spra» 
che als unveränderlich vorhanden nach zu weifen, ift 
das, vor allem in die Augen fallende, Streben des 
Vfs. — Indem er aber hier die Natur oder dje Exi- 
fienz zur Selhftftaodigkeit der Vernunft und beide in 
ein gleiches Verhältnifs zum Abfoluten bringt, fo feto 
hier das Subjective oder Ideale, dort das Ob;>crive 
oder Reale vorherrfcht, widerfpricht er fehr auffal- 
lend den Grundfätzen der Schellin gfchen Transfcen- 
dentalphilofophie, welche in der Exiftenz der helbn- 
deren Dinge nur die Selbftoffenbarung des Ewigen 
fiebt und alles, was aufser diefer Selbftoffenbarung 
des Ewigen in das objective Dafe}n gelegt werden 
möchte für das, in dei Relation entftandene. Nich- 
tige erklärt. Nach diefer Anficht konnte natürlich 
di jenige Seite des Alls wo die Objeclivität des Da- 
feyns herrfcht, nicht anders als untergeordnet er- 

fchei- 
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_), fobald der Pbilofoph vom Standpunkt des 
Äbfuluten und von der unveränderlichen, fich felbft 
gleichen Subftanz der Dinge ausgieng, iudera das 



Ewige, ßcb felbft Gleiche, der Anfchauung einzig und 
unmittelbar im Bewufstfe\n gegeben ift. Diefe Grund- 
sätze felbft aber lafst Hr. Tr. nicht nur unangefochten 
liegen, ob Schon er ihren Folgerungen durchaus wi- 
derfpricht, fondern er kömmt fogar in feinen Erörte- 
rungen der Dualität von Intelligenz und Exiftenz nie- 
mals auf die wesentliche Bedeutung derfelben zurück. 
Man kann jedoch des Vfs. Annahmen nicht geradezu 
for irrig erklären. Gelingt es ihm nämlich, gegen 
die Sckellingfche Philofophie darzuthun, dafs das öb- 
jective oder das an fich Ungleiche feinerfeits eben fo 
tinveränderliche ewige Subftanz der Dinge fey als 
das Subjective, oder das an fich Gleiche, mit einem 
Wort : gelingt es ihm zu beweifen, dafs eine urfprüng- 
liehe wesentliche Dualität im All und das Abfolute 
nur das Band oder die Beziehung des urfprOnglich 
Dil i er enten fey : fo hat er zu feinen , hier aufgestell- 
ten, Annahmen und Sätzen, Schlöffe], Grund und 
Beweis gefunden. — Widerfinnig ift es übrigens auch 
im Sinn der Schellin gfchen Philofophie, der Natur, 
als Sphäre des herrschenden Objectiven, Selbstän- 
digkeit abzufprechen , weil diefes Harrfchen ein Nich- 
tiges fey. Innerlich ift die Natur nämlich eben fo un- 
veränderliche Subftanz- als die Vernunft und, wie 
diefe, Ausdruck des Ewigen Gleichen. Das Weltfy- 
item ift das Göttliche oder die Vernunft der Natur. 
Aber die Anfchauung erblickt dis Wiffen vor dem Seyn, 
und die Vernunft Uber dem Weltfyßem. — Die Bezeich- 
nung des Abfohlten mit Leben ift fehr finnvoll , ob- 
fchon es auch unferem Gefühl nicht widerfpricht, das 
AbfoJute mit einem Ausdruck zu bezeichnen, wel- 
cher das Höchfte für die Menfchheit andeutet. Das 
Leben, fagt der Vf., als das identifche Abfolute 
fcluut Geh einerseits felbft an und ftellt fich andrer- 
feils felbft dar, fo dafs wir Intelligenz ein durchfich- 
tiges, Exiftenz ein gediegenes Leben nennen können. 
Leben ift die Urjacke, d. 1. die erfte und letzte, höcbfte 
und tieffte, einzige Sache, welche in allem und je- 
dem erfcheint und ift. Nur als Vernunftgrund fafsten 
andere Sprachen fie in ratio, als Naturgrund in taufa 
auf. Die Urfacbeaber, als Identifcbes an lieh, kann 
nur Unterfchiednes und Bezognes in fich werden 
durch Urtheit, welches der Inbegriff von Judicium und 
divifu» ideelle und reelle Theilung, ift. In dem Ur- 
theil offenbart lieh die Urfache (das Leben) in der 
Unterlchei lung und Beziehung der Erfcheinung und 
Exiftenz: denn das letzte und höchfte Unterfcheidbare 
ift Erfch' inung und Exiftenz, jene im BewuSstfeyn, 
diefe im Dafeyn." Mit UrthHl hat man bis jetzt im- 
mer einen ganz entgegen gefetzten Sinn verbunden, 
nämlich ein Zurückbringen des Bezogenen, Unter- 
fchiedenen und Zufälligen auf das VVefentlich« Sub- 
ftantielle, und niemand hat wohl bey Urtheit an eine 
fowohl ideelle als reelle Theilung gedacht. Auch ift 
der Vf. felbft diefes Ausdrucks in der von ihm auf- 
gefi-Hten Bedeutung nicht recht mächtig geworden. 
Erfcbwouug ««»d Exiftenz nennt er einmal Urtkeile, in 



Nr. 2. aber durchaus Urtheit der Urfache oder Offen- 
barung derfelben im Urtbeil. Wozu aber überhaupt 
diefe Ausftaffierong mit neuen Worten, oder neun 
Auslegung für alte Worte, zumal da auch ohne die- 
felbe die Meinung des Vfs. deutlich wird. Es icheint 
aber dem Vf. überhaupt an Sinn für einen läutern 
kunftlofen Ausdruck zu gebrechen. Wie würde er 
fonft vergeffen können, dafs Krfcktiuung nur im 
Reich des finnlicb Wahrnehmbaren einheimifch fey, 
von dem aberfinnUcfaen nur im metaphorifchen Sinn 
gebraucht, keinesweges aber demjenigen beygelegt 
werden kann, von dem alle Welt überzeugt ift, dafs 
es nicht erfcheine, nämlich dem Bewnfstfeyn und der 
Sogenannten moralifchen Welt überhaupt. Die Dar- 
fteilung des Lebens und feiner Offenbarung im Ur- 
tbeil als Erfcheinung und Exiftenz, d. i. die Darftel- 
lung der Grundprincipien vorliegender Schriften wie- 
derholt fich faft auf jeder Seite. Im übrigen zeigt der 
Vf. in der Anwendung derfelben auf die höheren Auf- 
gaben der Philofophie und in der darauf begründeten 
Aufklärung die er über die gangbaren philofophi- 
feben Begriffe giebt, viel Scharf finn und Confequenz, 
denen nur zu wünfehen wäre, dafs fie einerfeits 



von 



auf fefterem Grund beruhten, andrerfeit; nicht zu oft 
in Wortklügeley ausarteten, zu der faft jeder Ab- 
fchnitt reichliche Belege giebt: „Die Welt ift Wir. 
kung und ßerblich , das Leben ift Urfache und unfterbluh, 
zeitlich ift der Schein (d. i. doch wohl dasUnftäte, Un- 

fewiffe der Erfcheinung?), etdlich ift das Seyn des 
terblichen; das Ewige in der Erfcheinung ift Gott, 
das Unendliche der Exiftenz die tsatur. Der Aus- 
druck des Lebens in der Erfcheinung ift Drcy einig- 
keit, und daher in feiner Entwicklung Kreislauf, in 
der Exiftenz Etlipfe und in deren Ausbildung ThtiU 

S'anzes. Von dem Stäten in der Entwicklung der Er- 
cheitiung geht die Einbildung aus, von dem Fetten in 
der Ausbildung der Exiftenz die Erzeugung. Ein- 
bildung und Erzeugung, als das Urfprünglichfte im 
Leben find daher jene Brennpunkt des Bewufstfeyns, 
diefe Mittelpunkt des Dafeyns. In jenem Sprach das 
Leben das Wort aus, welches in diefemFleifch ward. 
Die Einbildung der Erfcheinung in Exiftenz ift Den- 
kern, die Einbildung der Exiftenz in die Erfcheinung 
Erfahren; die Erzeugung der Erfcheinung aus der 
Exiftenz ift Wollen, die Erzeugung der Exiftenz an« 
der Erfcheinung Handeln. Die Erzeugung der Er- 
fcheinung aus der Exiftenz, und der Exiftenz aus Er- 
fcheinung , welche gleich ihrer Urfache, dem Leben, 
ift, drückt fich von der erfternSeite als Güte, von der 
letzteren als SckUnkeit aus: aus der Sittlichkeit geht 
die Ethik hervor, aus der Schönheit die Kuuft. — Die 
Einbildung des Lebens wird ihre Befriedigung nur in 
Lebensweisheit, die Erzeugung nur im Lebensgenuß 
finden. Lebensweisheit ift die Vollendung von Wif- 
fenfehaft und Gefchichte: Lebensgenufs die Durch- 
dringung von Ethik und Kuuft. Die Erfcheinung 
und Exiftenz eines jeden Individuums ift nur ein Mo- 
ment und ein Punkt in diefem Streben nach jener 
Vollendung und diefer Durchdringung in Lebens- 
weisheit und Lebensgenufs. Aber nur die Gattung 



Digitized by Google 



A. L. Z. Num. IJI. MAY 1810. 



kann das Streben vollenden nnd das Ziel erreichen. 
Gattung ift aber das Uoiverfum der Individuen; die 
Entwicklung von jenem aus diefen io der Erschei- 
nung ift: Kirche; die Ausbildung diefer zu jenen in 
der Exiftenz: Staat. — In unbekannter l iefe wir- 
kend, als gemeiofarae Wurzel aller Vermögen und 
Triebfeder aller Wirksamkeit der Menfchheit liegt 
das Leben im Genie, oder wie der Vf. im trflen Ab- 
fchnitt von Nr. a. will, im ViralCnn." — Weisheit 
ift dem Vf. die lebendige Krkenntnifs , von welcher 
die Gewifsheit und Wahrheit nur Reflexe find. „ IVif- 
fenfchtift ift nur die Erkennt nifs der Gewifsheit, Gl- 
fchichte die Krkenntnifs der Wahrheit. Die lebendig» 
~£rkenntniß als Offenbarung des Lebens in der Erfchei- 
Dung ift Inbegriff aller übrigen, welche nur diefe 
eine in derSeele gefchieden und gebrochen darftellen ; 
daher nicht dem Gedanken aHein und nicht dem Ge- 
fühle für Geh erreichbar, fondern felbft die Quelle, 
welcher beide entfpringen. Vernunft drückt nur ein 
höheres Verhältnis zu Sinn und Verftand, wie Ahn. 
dung ein tieferes aus. — . Zeit und Raum Gnd L r- 
theildes Lebens als Wirkung, wie Intelligenz ond 
Exiftenz Unheil deffelben als Urfache find. In der, 
an ßch einen und gleichen Urfache findet keine Intel- 
ligenz und keine Exiftenz für fich Platz, und eben fo 
findet in der vollkommnen und vollendeten Wirkung 
des Lebens weder Zeit noch Raum für fich ftatt. In- 
telligenz und Exiftenz treten als Solche nur empor, 
in fem das Leben fich felbft heurlheilt; Zeit und Raum 
indem die Welt in ihren Phänomenen und Producten 
fich ausfchlicfst. " (Aber die Welt ift nur Wirkung, 
fo fern fie in ihren Phänomenen und Producten fich 
aqsfrhliefst, alfo find auch Zeit und Raum mit der 
Wirkung zugleich und vollkommen gefetzt.) Fol- 
gende Definition von Zeit und Raum ift ganz unver- 
ständlich: „Zeit beruht auf Unterfcheidung und Be- 
ziehung von Intelligenz und Exiftenz, Raum auf Un- 
terfcheidung und Beziehung von Exiftenz und Intelli- 
,H Indem der Vf. die Begriffe von Kraft und 
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Materie, jene als alt Leben in derErfcbeinane, diefe 
als das Leben in der Exiltenz, jene al^ das Quaotita- 
tive, diefe als das Qualitative in dem Lei.en als W ir- 
kung darfteilt, giebt er an, dafs Vernunft die Quan- 
tität, Kraft die Qualität in der Erfcheinung und eben 
fo Natur und Materie dieielbe Verfchiederdieit in der 
Exiftenz ausdrücken. Er lagt ferner: „das Quantita- 
tive ley Erfcheinungsweife der Materie in uer Kraft« 
das Qualitative überhaupt Exidenzweife der Kraft in 
der Materie. Daher erfehtmt 10 dem Quantitativen 
die Materie in der Kraft = relativer Activttat die 
Kraft in der Materie = relativer Paffivität, und'rfin 
dem Qualitativen die Kraft in der Materie = relativer 
Pofitivität, die Materie io der Kraft mm relativer Ne- 

tativitit." — „Dasjenige wjs die Urfache und Wir- 
ung in der Erfcheiuung vermittelt , ift Dsjnamismust 
und was fie in der Exiftenz ausgleicht, Organismus. 
Das Leben erfeheint und ift daher überhaupt einer- 
seits dynamifcb und andrer!-, its orgauifeb. DerGrund 
alles Dynamismub ift die Urkralt lagt der Vf. gleich 
darauf, welche als ewige Schwere unvergänglich er- 
feheint, und der Grund alies Organismus ift die Ur- 
materie, welche als unendliches Centrum unverwüft- 
Jich Ift," Der Vf. bemüht fich Co fort aus dem Dyua- 
mismus und Organismus des Lebens begreiflich zu 
machen, wie es in der einen Urkraft und Urmaterie 
zur Entgegensetzung von Phänomenen und zur Ver- 
schiedenheit von Producten komme. Die, zuletzt 
erwogenen Sätze des Vfs. verrathen ziemlich deut- 
lich das Gepräge, welches in feiner Ausführung ein 
philofophifenes Syftcm erhalten mufs, das fich auf ei- 
nen Widerspruch gegen ein andres gründet; in feiner 
Vollendung alfo nur eine, auf diefen Widerfpruch 
beruhende, Wendunng deffelben umfaffen kann. 
Aufserdem wird der eröfste 1 heil der Lefer da, wo 
Hr. Troxltr feine Eigenthümlichkeit am meiften 
hervorhebt, in der fremdartigen Bedeutung des 
Ausdrucks nur ein kündJicbes Spiel der Wc 
finden. - 
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Todesfälle. 



.Am 7. Mlrz Starb Jakob Friedrich Balz, Licentiat 
der .Medicm und ordentlicher StadtphyJikus zu Efslin- 
een, in eineni Alter von kaum 41 Jahren. 

Am 14. IVUrz ftarb zw Berlin Sammel Tiefenfee , ehe- 
maliger PiofelTor der Philofophie, Gefchichte und 
DichtUunft an dem Gymnafium zu Stargard , wie auch 
Rector der dortigen Stadtfchule, aJs ein Greis von 

IS Ja A ^ n j ? MiJn , furlj Jofefh von UMieitner, M. der 
Phil., Dr. der Rcclite, ehemaliger Fürftl. Bambcig- 



Wurzburgifcher Hofrath und Profeffor des deut^be» 
Staaurechts auf der Univeriiiät za Bamberg, auch bi- 
fchofl. Bamberg. Kamtncrconfulent und Proeurator des 
Kamerai - Fifcus , nachher feit 1789. Beylitzer des 
kaifcrl. und Reicbskammergerichu zu Wetzlar, alt 65 
Jahre. 

Am 11. April fiarh Salome Heinrich Haberßumjf, 
Superintendent der CuTmbadnfchen Di >ces und 
Hauptpaftor zu Culiqbach, in einem Alter von %i 
Jahren, 
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Dienstags , den 15. May 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 

\Yjä»» gedr. b. Degen: gjoh. Vol. Edler von Hilden, 
brand , Kaif. Kön. Rath , der prallt. Heilkun ' 
ord. öff. Prof. an der Univerfilat zu Wien, über 
den anßeckenden Typhus. Nebft einigen Winken 
zur Befchränkung oder gänzlichen Tilgung der 
Kriegsptß, nnd mehrerer anderer Menfchenfeushen. 
»8 10. 3098. 8. 



m enden Stellen abgezogen , wo man noch immer die 
Lefeart ru<pk*ii>K fr. nQüiK rechtfertigen kann: auch 




w 



ten Schriften des letztern kommt diefs Wort gar nicht 
vor, und wie wenig feine Nachfolger in dein einge- 
fcbränkten Sinn des Foifius jenen Ausdruck nahmen, 
erhellt ganz deutlich aus den vom Vf. felbft angezo- 
genen Stelleo , wo fOnf Fieberarten mit diefem Namen 
belegt werden: diefe, fo verfchieden fie unter fich 
find, haben doch das Gemeinschaftliche, dafs fie „mit 
aufgeklärt wird, fo wird der praktifcbe Schriftfteller Trägheit anfangen, und mit An ftr engung aus der Art 
wahrhaft lehrreich und nützlich : denn weder die Er- Schlagen." Ree. kann alfo der Meinung des Vfs. nicht 
fahrung, noch Hie Gelehrfamkeit allein, noch auch bey treten, dafs die Foäfifche Erklärung das Typhus 
überwiegender Scliarffinn ohne jene können Sicher die echte Hippokratifche fey. Eben fo mufs Ree. feine 
leiten. Die Erfahrung wird leicht, fich felbft aber- Zweifel äufsern, ob Hr. v. ff. mit Recht dem Galen 
Jaffa), zur ftolzen blinden Uebung, die Gelehrfam- die eingeschränkte Erklärung der febris typhodes, dafs 

" der Scharffinn zur fie von einem Rothlauf der Leber entftehe , zuSchrei- 



enn reiche Erfahrung von Gelehrfamkeit gelei- 
tet und durch Scharffinn und Beurtheilung 



keil zum Gedächtnifswcrk , und 
Spitzfindigkeit oder zur unfruchtbaren Grübeley. 
Aber alle jene Talente und Erforderniffe in einem 
fchönen' Bunde vereinigt finden wir bey wenigen 
Scbriftftellern unfererZeit, fo wie bey dem Vf. der 
vorliegenden Schrift. Im Kriege und in grofsen 
Krankenhäufern, in volkreichen Städten und bey dem 
armen Landmann beobachtete Hr. v. ff. feit zwanzig 
Jahren mit aller Sorgfalt die Krankheit, weiche er 
hier befchreibt: daher konnte -er mit Recht des Thu- 
tydidts Worte, bey Gelegenheit der athenifchen Peft, 
auf fich anwenden: „Ich erzähle, was ich gefehn: 



be. Die Stelle, worauf er fich bezieht {comment. in 
aphor. 7, 42.) fagt diefs eigentlich nicht, Sondern et 
heifst: „Wenn die Leber, oder die Milz, oder die 
Lungen entzündet feyn, fo treten Fieber hinzu, wel- 
che die Alten, nach ihren Verschiedenheiten, als 
Symptomati Seh angefehn, und bald 4m*).*vt, bald 
ituoi*<, bald x*vc«v;, bald rv$>»3n;, bald Aaim^«««, 
bald iXxm&tn genannt haben. " Hiemit iSt nun .offen- 
bar die Erklärung nicht gegeben, welche Hr. v. ff. 
als die Galenifche anfieht, und den Pergamtner des- 
wegen tadelt, dafs er willkürlich vom Hippokrati- 



denn ich felbft habe an dem Uebel gelitten und viele Sehen Sprachgebrauche abgewichen : denn erblich war 

Leidende beobachtet." diefer Sprachgebrauch wirklich nicht fo eingefchränkt, 

Des wahren Gelehrten würdig ift die Einleitung als Hr. v. ff. ihn, nach Foifius, macht, und dann 

ßber den urfprflnglichen und Spätem Sinn des Wortes konnte Galen ihn immer eben fo gut beybebalten , als 

Typhus,' worunter die HippokratiSchen Schriftfteller, er die kunv^U nnd den qWAo< in der alten Bedeutung 

nach Erotians Ausfage, Solche Fieber verstanden, die nahm, ungeachtet er die EntStebnng dieSer Fieber aus 

mit Trägheit anfangen, und mit Aufbringung aus der Entzündungen der Eingeweide, alfo keineswegs des 

Art fcktagen (öS urrd va3(«'s« ytytifinot , *«i f*»ra? tiri- rwfadq; allein aus Rathlauf der Leber, herleitete 



rx«««< iZmxpntt). DieSe Erklärung iSt die urSprüng. 
liehe, und des Ree. UeberSetzung, beSonders des 
Wortes /£<»ra>fvoi, wird durch The ophr. hiß. plant. 
a > 3« gerechtSertigt, wo ii!a-t*o$xi tow ytytui keine an- 
dere Bedeutung Hat. Hr. v. ff. hat dieSe Erklärung 
des Erotusn, die allerdings auf eine allgemeine Fieber- 
Gattung gebt, Überfehn. Er hält fich allein an Foifius 
Ausfage: T^*ov apud ffippoeratem d'ui ftuporem atto 
Nttam , cum quis mutus aut attonitus coufidet. Die letz- 
tere eingeschränkte Bedeutung ift aber aus den im 
xieeyten und vierten Buche von Epidemieen vorkom- 
A. L. Z. 1810. 



Ree. mufste hierbey etwas umftändlicher Seyn, 
da der Vf. auf diefe Auseinandersetzung efn grofses 
Gewicht legt, da er den Sauvages als den einzigen 
rühmt, der den Typhus in der echten Bedeutung ge- 
nommen, und die meiSten neuern Schriftfteller tadelt, 
dafs fie unter dem Typhus eine Fieber -Gattung ver- 
standen. Wollen wir blofs nach dem urfprüngDchen 
HippokratiSchen Sprachgebranche gehn, fo dür- 
vir auf keine Weife die Betäubung, als charakte- 



und 
fen wi 

riftifebes Merkmal, Überfehn: denn d*ieSe Scheint un- 
ter vc.3g»« begriffen zu werden: aber wir Wüllen auch 
O auf 
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auf das iti<tT*aS*i im Verlaufe achten , welches doch 
'wirklich bey unfern epidemifchen Nervenfiebern im- 
mer vorkommt, und in dem Hinzutreten folcber Zu- 
fälle befteht, die im Anfange nicht zugegen waren, 
und der anfänglich fcbeinbaren Natur der Krankheit 
nicht entfprecben. Hr.». H. giebt zwar von feinem 
Typhus eine etwas abweichende Erklärung, aber 
man kann Geh leicht mit ihm vereinigen, auch darin, 
dafs die Anfteckung wefentlich zum Begriff deffelben 
gehöre*, und dafs faft immer ein Ausfchlag darin vor- 
komme. Hierdurch gerade unterfcheidet er den Ty- 
phus vom gewöhnlichen Nervenfieber, für deffen hö- 
hern Grad Ree. den Typhus zu nehmen geneigt ift, 

hen bei. 



da Uebergänge und Mittelzuftinde zwifei 
nicht feiten und, und felbft in der Peft vorkommen. 
Der Vf. theilt den Typhus in den bösartigen und ge- 
meinen. Zu dem erftern rechnet er die morgenlän- 
difche Peft und das gelbe Fieber, zu dem letztern das 
Kerker-, Lager-, Lazareth-, Schiffs- und ungrifche 
Tieber, ja auch die Löferdürre oder Rindviebpeft. 

"Was das Alter der Krankheit betrifft, fo ift ge- 
wifs, dafs der aufreckende Tvpbus febon von den al- 
teften'Aerzten beobachtet worden. Der Vf. hätte die 
peftartige Volkskrankheit im drittln (echten) Buche 
von Epidemieen hieher ziehn, und daraus auch die 
Vielartigkeit der Zufälle, die fchon des Htraklidts 
Sohn in dem Typhus bemerkte, abnehmen können. 
Sehr richtig deutet Hr. v. H. fehr viele Peften und an- 
dere heftige Epidemieen , die unter andern Namen vor- 
kommen, auf antteckenden gemeinen Typhus, der 
auch aus andern Volkskrankheiten zu ent'ftebn pflegt, 
und der im Kriege gewöhnlich das menfchliche Elend 
auf den höchften Grad bringt. Für feine Wohlthäter 
roufs das menfchliche GefchTecht alfo diejenigen Män- 
ner halten, die, wie der Vf., fich durch nichts abhal- 
teoilaffen, den Quellen des verheerenden Uebels, und 
den Mitteln , diele zu verftopfen, nachzufpüren, und, 
aus der Fülle ihrer Beobachtungen, frey von den Fef- 
feln der Schule, die Vorbauungs - und Heilmittel 
einer fo tödtlichen Krankheit angeben. 

Oer Vf. theilt den Typbus in den mitgetheilten 
und ursprünglichen ein: der erftere entftebt durch An- 
fteckung eines andern Kranken; der letztere gefeilt 
fieb zu andern Fiebern, und ift alfo als Metafchema- 
tismus derfelben anzufeho. Den Unterschied zwifchen 
hitzigem und fchleichendem Typhus geftattei er nicht, 
weil die Krankheit allezeit hitzig fey, und das fcblei- 
«bende Nervenfieber niemals anftecke. Hierauf folgt 
«in Gemälde des einfachen anfteckenden Typhus, aus 
unzähligen Beobachtungen abgezogen, und fo treu, 
fo vortrefflich dargeftellt, dafs dem Vf. unter den Mei- 
Itern in der fchweren Knnft, die Natur zu fchildern, 
einer der vorzüglich ftea Plätze angewiesen werden 
znufs. Glücklich find die Zöglinse der Schule, wel- 
cher der Vf. vor fteht, dafs fie nie Knnft zu beobachten 
an einem folcben Mufter lernen können! Die An- 
fteckung felbft gefebieht ohne befonderes Gefahl des 
Angefteckten ; aber bey dem urfprünglichen Typhus 
febetnt die beifsende Hitze das erfte Gefahl zu feyn. 
Die Zeit zwilchcn der Anfteckung und dem Ausbruche 



dauert gewöhnlich von drey bis (Sehen Tagen; aber 
die Erfcheinongen find fich nicht gleich, aufser dafs 
Beklemmung in der Herzgrube, Ruckenfchmert und 
gleicbfam elektrifcbe Sc böge in den üliedmafsen bey 
den Meiften zugegen zu feyn pflegen. Der erfte An- 
fall des Fiebers befteht in errcbntternden Schaudern 
mit dazwifeben laufender Hitze und einer gänzlichen 
Entkräftung. Er kündigt ein entzündliches Stadium 
an, welches fieben Tage zu dauern pflegt, und mit 
allen Merkmaien der erhöhten Reizbarkeit, fogar mit 
der Speckhaut auf dem Blute, verbunden ift. Das küh- 
lende Verfahren ift hier das fcbickiichfte: doch ge- 
sellen fich zu jenen entzündlichen allemal kalarrhali- 
fche und gaftrifche Zufälle: jene als beftändige und 
unmittelbare Folgen der Anfteckung, und diefe we- 
gen des Fortgangs derfelben Haut von den Luftwegen 
an den Magen. Nerven - Zufälle finden fich hier noch 
faft gar nicht, blofs Schwindel und Taumel können 
dahin gerechnet werden. Abercturakteriftifch ift und 
bleibt von Anfang an die v«3^t«, „die unüberwind- 
bare Trägheit der Kranken," womit die erfchwerte 
Sprache, das Verfchweigen jedes Leidens ohne Auf- 
forderung der Fragenden, das langfame Antworten 
u. f. w. znfammenbängen. Am vierten Tage erfolgt 
zugleich Nafenbluten und Ausfchlag, welcher letztere 
nichts anders ift, als entweder eine unvollkommene 
Ablagrung der Säfte mit Ausdehnung der Gefäfse, oder 
eine Unterlaufung mit Blut in den Kleinften Hautge- 
fäfsen. Es ficht im erften Falle oft dem FriefeJ voll- 
kommen ähnlich, und manches Priefelfieber ift nichts 
anders, als ein Typhus. Im zweyteo Kail, bey wirk- 
licher Unterlaufung, entftehn Petefchen, welche auf 
keine Weife die wahren Leiter der Anfteckifng find. 
Dazu treten gewöhnlich Spannungen und Gefch Wülfte 
derOhrendrüfen. Das Fieber felbft hat in diefer gan- 
zen Zeit einen anhaltenden Charakter: Verschlimme- 
rungen und Nachläffe find nur zufällig. 

Mit dem fiebenten Tage der Krankheit verliert fich 
der entzündliche, und es findet fich der nervöfe Cha- 
rakter, obgleich auch auf eigentümliche Art, ein. 
Jetzt wird die Schwäche auffallender, zugleich aber 
auch dienachlaffende Befchaffenheit des Fiebers merk- 
licher. Indeffen erweifet der Vf., dafs diefe Schwä- 
che keine wahre ift: denn die heilfamen Krifen tra- 
gen jetzt noch zur Genefung mehr bey, als alle ange- 
wandte Heilmittel: die Natur mufs alfo Thätigkeit 
genug haben, jene Krifen zu bewirken. Auch ift das 
pafiive, felbft fchwächende Verfahren nicht allein nicht 
Schädlich, fondern oft ungemein nützlich. Die Natur 
wirkt jetzt im Stillen , und fchon der nicht feiten Starke 
Aderfchlag beweifet das Vermögen der Natur, den 
Anfteckungsftoff auszutreiben. Die Kranken aber find 
durchaus gleichgültig und apathifch : .das Schlucken 
wird beschwerlich, es ftellt fiob ein Schluchzen mit 
Schmerzen in den Gedärmen ein, welche auf Entzün- 
dungen fcbliefsen laffen, die faft nie ausbleiben. Oer 
Puls, ohne eigentlich Ich wach oder äufserft gefchwind 
zu feyn, hat eine feltfame Unregelmäfsigkeit und be- 
febwerte Befchaffenheit: er wird hier mit dem Kochen 
des ßedeoden Waffers oder mit dem Häufchen men- 
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cber Aneurysmen verglichen. ( Arckigws von Apa- 

mea fcbeint etwas Aehnliches durch feine fOi^äiji »/- 
oü oQw>v bezeichnen zu wollen. Galen, diff. 
f. a.) Die äufsern Sinne werden ftumpfer, fo wie 
icn die Krämpfe vermehren. Merkwürdig ift bey 
dem Wahnfinn, dafs fix« Vorftellungen den ganzen 
Verlauf hindurch bleiben , die den Kranken durch Be- 
täubung quälen, ohne in heftige Handlungen auszu- 
brechen. Sehr fchicklich vergleicht der Vf. diefen 
Wahnfinn mit dem Somnambulismus: doch ift ein 
fchwer zu löfender Widerfpruch beraerklich zwifchen 
den fcblafenden Inftincten und der bleibenden Beur- 
theilung des Kranken. Wenn die Triebe fogar ver- 
mindert find, fo herrfcht die grofste Gleichgültigkeit 
des Kranken gegen alles, was ihm fonft noch fo lieb 
war, und eine völlige Betäubung, welche den gan- 
zen Verlauf hindurch charakteriftifch ift. 

Oer entfcheideode Zeitpunkt der Krankheit tritt 
mit dem vierzehnten Tage ein. Mit plötzlicher Zu- 
nahme des Fiebers fällt der Kranke in tiefen Schlum- 
mer, mit welchem die Hautgefafse geöffnet werden. 
Dann findet fich N^fenbluten, oder Feuchtigkeit der 
Nafe, Auswurf, befonders Schweifs ein, welcher 
letztere einen ganz eigenthilmlichen , nicht eigentlich, 
ftinUenden, Geruch hat. Auch die Stuhlgänge, nicht 
immer eigentliche Durchfälle, find entfcheidend, und 
werden mit ganz befonderer Erleichterung ausgeleert. 
Weniger gilt diefs vom Urin, obgleich auch diefer 
durch leichte Wölkchen feine kritiicbe Beschaffenheit 
verrätb. Oft kehrt nun mit jenen heilfamen Auslee- 
rungen fchnell das Bewufstfeyn zurück : vortrefflich 
und malerifcb fchildert der Vf. die Gefühle und das 
Verhalten des Genefenden. Ganz aus der Natur, und 
gpwifs aus eigener Erfahrung gefchöpft, ift die Be- 
merkung: dafs Niemand die Sinnlichen Freuden in ih- 
rer Fülle genoffen , der die Gefühle in der Genefung 
vom Typhus nicht empfunden. (T*Ct* iqküa-, ev'r^ 
tc vo<rrff-xi xai aJrd« Um* «AAov« Trso-^ovraf. Thuctfd.) 

Nach diefer Schilderung des Normalzuftandes 
kommt der Vf. zu den Abweichungen im Gang und 
in den Erfcheinungen der Krankheit, welche durch 
die eigentümliche Befchaffenbeit des Kranken, durch 
die Conftitution und durch die neben eintretenden 
fchädlichen Ein Hüffe bewirkt werden. Zu diefen Ab- 
weichungen gehören zuvörderft die örtlichen Entzün- 
dungen , die den Arzt täufcben , weil der Charakter 
des Typhus fich unter der Maske jener Entzündungen 
verdeckt. Man mufs aber auf die vorher gegangene 
A n fteckung , auf die charakteriftifche Betäubung und 
auf den Ausfchlag achten, um durch die Maske durch- 
zufchauen. In einem andern Falle nimmt das Fieber 
die fcheinbar gallichte Natur an, oder das Exanthem 
bleibt völlig aus, oder die Nervenzufälle kommen zu 
früh, in dem Zeitraum, wo fie gewöhnlich noch feh- 
len , oder es treten Zu falle der Bösartigkeit oder der 
fauiicbten Ausartung hinzu. In der folgenden, ner- 
vöfen, Peri-ode finden die gleichen Anomalieen Statt, 
fo wie auch während der Entfcheidung und Genefung. 

Hierauf kommt der Vf. zur Betrachtung des An- 
fteckungsftoffes, deffen Eigentümlichkeiten genau 



und lehrreich dargelegt werden. Es bilden fich zwar 

die meiften Anfteckungsftoffe im thierifchen Schleim 
aus; allein diefer fcheint auch der Ausdünftung anzu- 
hängen und Hie Atmofphäre des Kranken zu vergiften. 
Auf einige Zeit tilgt ferner diefs Miasma die Empfäng- 
lichkeit zu der nämlichen Anfteckung, feltener aber 
auf Lebenslang. Oer Vf. giebt zu, dafs diefs Miasma 
den narkotifchen Giften ähnlich fey, ohne weitere 
Schlüffe daraus auf die chemifche Befchaffsnheit def- 
felben zu machen. Wie lange die Anfteckungsftoffe 
einem fremden Leiter anhangen können, ohne ihre 
Kraft zu verlieren, davon erzählt der Vf. ein neues 
Beyfpiel. Ein fchwarzer Rock , in welchem er einft 
einen Scbarlachkranken in Wien befuchte, den er an- 4 
derthalb Jahr nicht trug, und den er, ohne ihn anzu- 
ziebn, von Wien nach Podolien führte, brachte der 
letzten Provinz den Scharlach, welcher dort früher 
beynahe unerhört war. Das Typhusgift behält feine 
anfteckende Kraft wahrscheinlich nicht länger, als 
drey Monate: aber, dafs es durch Vertheilung in meh- 
rere Körper endlich abnehme und fchwäcber werde, 
kann der Vf. nicht durch feine Erfahrung betätigen. 
Die TJmftände, welche die Anfteckung begüuftigen, 
find zuvörderft die Wärme, aber eine mäfsige: daner 
kalte Leichen nur unter gewiffen Bedingungen die An- 
fteckung verbreiten. Das Ausftrömen der fühlbaren 
Wärme bewirkt diefs befonders: deswegen find kalte 
Menfchen zur Aufnahme der Anfteckung vorzüglich 
geneigt. Sehr richtig bemerkt der Vf., dafs der An- 
fteckungsftoff, fo wie Wärme und Elektricitat, durch 
den Körper verbreitet werde, ohne der Richtung der 
Gefafse zu folgen. Aber weder diefs, noch die Art 
des verletzten Verhältnisses der Syfteme des Körpers, 
führt der Vf. weiter aus. Was die Anlage' betrifft, 
fo wird hier die merkwürdige Beobachtung beftätigt, 
dafs weder ganz junge Kinder, noch fehr alte Leute 
zur Aufnahme der Krankheit geneigt feyn, am mei- 
ften aber Leute in ihren beften Jahren. Das weib- 
liche Gefchlecht und Menfchen von zartem, Schwäch- 
lichem Bau werden leichter angefteckt: man wird 
leichter angefteckt, wenn man Leidenschaften oder 
Anftrengungen des Körpers erduldet hat, als wenn 
man fich erhitzt hat, oder in einer ruhigen, heitern 
Stimmung ift. Dafs die Schwindfucht vor der An- 
fteckung Schütze, wird hier aufs neue beftätigt; fo 
wie, dal is die letztere durch vorher gegangene Krank- 
heiten äufserft begfinftigt wird. 

Trefflich fchildert der Vf. die Ausgänge in dia 
Genefung und den Tod. Der letztere wird theihj 
durch Schwäche, befonders im Gefolge örtlicher Ent- 
zündungen, theils durch Scblagfiufs nerbey geführt. 
Genau giebt der Vf. die Art an , wie der ^chlagflufs 
durch Metaftafen , Kopfentzündungen , Vereiterungen 
des Gehirns und durch plötzliche Lähmung des ge- 
meinfchaftlichen Empfindungs • Werkzeuges erfolgt. 
In andere Krankheiten seht der Typhus über, wenn 
Verfetzungen oder der Brand folgen : den letztern foh 
der Vf. trocken die ganzen Gliedmafsen Oberziebn, 
Die Vorherfaguog des Ausgangs beruht hauptsächlich 
auf der Kenntnifs des Zuftandes der wichugfteu ür- -- 
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gane. Je mehr oder weniger das Gehirn und die Lun- 
sen angegriffen lind, defto mehr oder weniger Gefahr 
ih zu erwarten. Die Feuchtigkeit der vorher trocke- 
nen Zunge ift immer ein günftiges Zeichen: gefähr- 
liche fina frühe Gefchwölfte der Ohrendrüfen, Bruft- 

entzflndungen, die in die fpätere Periode fortwähren, fetz: In der directen Schwäche mflffe man%iit fciiwä 
Durftlofigkeit und ftarke Veränderung des Gefichts ehern Reizen anfangen, und allmählig zu ftärkern ftei- 
gleich zu Anfange. In der Genefung ilt der Menfch gen; in der indirecten umgekehrt. Welcher A 
To lange nicht frey von der Gefahr der Rückfälle, als 
er Ober Ohrenfaufen oder ähnliche Bete h werden In 
den Ohren empfindet. 



IIS 

kungsmhteln , wodurch besonders Stockungen im Ge- 
hirn zertheilt, und der nerwöfe Charakter des Fiebers 
erftickt wird. Mit der Arnica verband der Vf. oft mit 
dem gräteten Nutzen Angelica und Aether. Vortreff- 
lich ift die Bemerkung Ober das fo oft nachgebetete Ge- 



gen; in der indirecten umgekehrt. Welcher Arzt, ruft 
der Vf. , kann diefs buchftäblicb befolgen ? Wie oft 



Eben fo vortrefflich, als das bisher Angeführte, 
ift des Vfs. Anleitung zur Rur. Es leitet ihn der ewig 
wahre,' von den gewöhnlichen Aerzten leider ver- 
kannte, Grundfatz, dafs die Naturkräfte allein hin- 
reichen, die Krankheit zu beilegen, von defTen Wahr- 
heit er fich durch Erfahrung an feinem eigenen Kör- 



Safs die Genefung Geh an gewiffe beftimmte Zeiten 
bindet, und dafs die Runft diefe abzukürzen oder zu 
verlängern nicht im Stande ift. Daraus folgt, dafs 
der Zweck der Runft kein anderer feyn kann , als die 
Hinderniffe aus' dem Wege zu räumen, welche dem 
Gefchäfte der Natur entgegen ftehn , und den Winken 
der letztern zu folgen. ( Die grofsen Aerzte aller Zei- 
ten und aller Völker find fich in der Beobachtung die- 
fer Hippokratifchen Hegel gleich, und werden Uber- 
einftimmen bis an der Welt Ende.) Die Brechmittel 
haben fich in diefem Fieber von je her fehr bewährt ; 
auch der Vf. findet ihren Gebrauch im Anfange un- 
gemein nützlich, befonders der Ipecacuanha: denn 
der entzündliche Zufland w'ird, da er nicht rein ift, 
auf keine Weife dadurch verftärkt, fondern hnGegen- 
theil vermindert. Nachdem das Brechmittel eine ge- 
linde Wirkung hervor gebracht, fährt der Vf. mit 



mufs man auch im Anfang der directen Schwäche thä- 
tigere Reizmittel wählen ? Wie kann man zurü-kgehn, 
fo lange die Schwäche dauert? Ein gleichförmig anhal- 
tender Gebrauch mäfsiger Reizmittel gewährt dagegen 
gewifs eben die Vortbeile, welche die gleichförmig« 
Wärme hervorbringt. Alle touifche Mittel find, fo hm ett 
der anfteckende Typhus feinen einfachen Gang behält 
und keine Anomalie bemerkt wird, flberflüffig, ja fchäd- 



r überzeugte. Eben, fo wahr ift die Bemerkung, lieh; befonders zeigt der Vf. diefs an der China und 



dem Opium. Das letztere ift zwar im Fieber- Wahnfinn 
und in fchwächenden Durchfällen angezeigt, allein es 
pflegt doch allezeit auf die tliätigen Uemitnungen der 
Naturkräfte nacbtheilig 7U wirken und den Gang der 
Natur zu flören. Sudniham gnb das Opium erft am 
vierzehnten Tage der Krankheit. Auch dem Kalomel 
ift der Vf. nicht gewogen: es nutze nie, nur unfehäd- 
licb fey es im entzündlichen Zuftand, und fchade 
durch erregte Bauchflüffe. 

Unter den abweichenden Fällen ftchn die Entzflri- 
dungen einzelner Eingeweide oben an. Wenn diefe auch 
nervöfe find, fo ift der Aderlafs zur Probe dennoch vi 
empfehlen* befonders bey Bruftentzündungen, in wel- 
chen öberdiefs diefilafenpflafter, die Spielsglanzmittel 
und flüchtige Laueenfalze nützlich find, keineswegs 
aber die Senega. Hey nervöfen Darm - Entzündungen 



taugen auch kleine Aderläffe nichts, dagegen Blafen 
lauen, gelinde' aufiöfenden Tränken fort, wodurch pflafter, Kamillen und Kampfer in Schleim gehallt, 



der Ausfchlag befördert und die Entfcheidungcn he 
günftigt werden. Dafs das Aderlaffen im Anfang 
des Typhus bisweilen nützlich fey, wenn edle Theile 
zu fehr von Anhäufung des Bluts leiden, beftätigt 
der Vf., wie die Hippokratiker des fechzehnten Jahr- 
hunderts, Majfarin und Septaiiut, diefs fchon lehr- 
ten. Aber Reizmittel find im erften, entzündlichen 
Zeitraum durchaus nachtheilig. Im zweyten oder ner 



eher nützlich find. Die Harnverhaltung, ein fo ge- 
meiner Zufall im Typhus, befonders wenn Blafen- 
pflafter angewendet worden, wich dem Vf. oft nach 
Umfchlägen von fchwacher warmer Lauge. 

Dann folgt die diätetifche Behandlung, deren 
Hauptcrforderniffe reine, küble Luft, und das Wafcben 
mit kaltem WafTer find. DieNahrungsmitteXfchrinkt 
der Vf. auf die Hippokratifche Ptifane, auf Schieime 



Vöfen Zeitraum empfiehlt der Vf. vorzüglich die Blafen- und lachte fauerlicbe Getränke ein. Bewegung, fo viel 

pflafter, um der Eiterung willen, die fie unterhalten: Anftrengung fie auch dem Kranken koftet, und felbft 

aber diefe fortdauernd hervorzubringen, ift oft äu- das blofse Aufrecbtfitzen im Bette, ift fehr nützlich, 

fterft fchwer. Nach des Vfs. Rath febont man zu dem Im nervöfen Zeitraum darf die Luft nicht mehr fo kohl, 

Ende, und um böfe Oefchwüre zu verhüten , im An- aber fie mufs durchaus rein feyn: die Nahrung beftehe 

fang die Oberbaut, mifebt in den erften Tagen aus Fleifchbrühen, Bierfuppen mit Eygelb, und Wein, 

fch warze Seife mit der Digeftivfalbe, und lärst in der Endlich folgen Rathfchläge zur Vorbauung der Krank- 

Folge die GefchwQre mit dem D'utchylon compositum beit und Bemerkungen über den urfprüngL Typhus, 
verbinden. Der Kampfer gehört ferner zu den kräf- In der That mufs man, nach Durcnlefung diefer 

tigften Reizmitteln im zweyten Stadium, den der Vf. vortrefflichen Schrift, der Wiener Schule Glück wün- 

in hinreichender Dofe zu geben verficherj, wenn er fcheji, dafs fie es allein in Deutfchland ift, die einen, 

alle zwey Stunden einen Gran verordnet. Sollte es ja echt hippokratifchen Arzt zum Vorfleher hat, und 

nüthig fcheinen, ihn reichlicher zu geben, fo reibe der Freund der Wahrheit darf nun nicht mehr verzwei- 

man ihn in die Haut oder gebe ihn in Klyftieren. Die fein, wenn *x den Einflufs des verderblichen Zeitgeiftes 

Arnica -BlQthen gehören zu den wichtigften Erwek- auf die edelfte unter allen Künften bemerkt. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STAATS WISSENS CHA FT EN. 

BERtrwu. Stralsund, b. Lange: Napoleon, oder 
Über den Fortfchritt der Regierung. Von Saul 
Afcher. 1808. XII u. 140 S. 8- (so gr.) 

Es ift feit einiger Zeit bey einer grofsen Anzahl 
unfrer Schriftfteller mehr als fonft das Beltretien 
»emerkbar, die äufsern Erfcheinungen 1 auf ib.ren Ur- 
prunir zurückzuführen, für ganze Heiben von Bege- 
benheiten eine gemeinfame Quelle aufzufuchen, und 
o, durch Begreifung einer Menge von einzelnen Ge- 
<ei>ftänden unter Einem Geficbtspunkt, grolse An 
lebten und einen viel umfattenden Ueberbhck zu ge- 
ien Wenn diefs von Mannern gefchieht, welche 
;iele, lebendige, auf deuüicher AnTcbauung von dem 
VVefen und Zufammenhang der Dinge beruhende, mit 
sinem Worte gründliche Ken ntniffe haben, vor dereo 
/ielfacb geübten ionerm Blick wirklich eine Menge 
Ut äufsern Erfcheinungen, gleich den unzähligen 
Strahlen in dem Brennpunkte eines Breonfpiegels , in 
einen Punkt zusammenlaufen ; dann kann nichts be- 
lehrender feyn, als folche Betrachtungen, die zugleich 
auch, als Beweis von der Kraft und dem Umfang des 
menfchlichen Oeiftes, ungemein erhebend und erhei- 
ternd find. Einzelnen Vorftellungen und Anflehten 
werden hier ganze Gebiete des Wittens zur BaGs ge- 
geben und dieGröfseo, welche hier als einfache zu 
einander in Beziehung gehellt werden, find lammt- 
lieb Gröfsen einer höbern Potenz. Ein Jeder, der 
eigene Verfucbe in diefer Befchäftigung machte, oder 
der Betrachtungen der Art von Ariftoteles, Leibnitz, 
von Friedrich fi. und ihnen ähnlichen Männern mit 
Verltande gelefen hat, weifs, was hiermit gefagt wer- 
den will. — Diefe nur kurzen Andeutungen, zu de- 
ren weiterer Ausführung hier nicht der Ort ift, find, 
wie uns dünkt, fchon hinreichend, um die Behaup- 
tung einleuchtend zu machen, dafs viel fehr viel da- 
zu gehört, um foUkt wirklich gehaltvolle Betrachtun- 
gen anheilen zu können, und dafs der Reiz, welchen 
eine folche Uebung der Geifteskräfte für Jeden hat, 
dem das Denken überhaupt eine liebe Befchäftigung 
ift, nicht auch fchon die nötbige Fähigkeit und die 
erforderliche Tüchtigkeit dazu giebt. — Ree. ver- 
keont es keinesweges, dafs durch das jetzt fehr ficht- 
bare Beftreben, allgemeine Anflehten aufzuhellen, 
eine echte und liefere Begründung unfersl Wittens in 
allen feinen Beziehungen zu verfuchen, eine fehr wohl- 
thalige und bey den druckenden Uindernittcn •■ 
A. L. Z. 1810, Zweyttr Band. 



otehfacher Art höchft erwünfebte Regfamkeit und 
Lebendigkeit der geiftigen Kräfte erhalten wird , und 
er freut fleh hierüber, als über etwas wirklich Gutes» 
aufrichtig. Auch weifs er fehr wohl, dafs da, wo 
nicht die un feiige Sucht Auffehen zu erregen, fanden* 
ein ernftlicbes Streben nach Wahrheit vorbanden ift» 
auch die in guter Meinung oft ftatt Wahrheit gege- 
benen IrrthOmer eine billige Beurtheilung verdienen. 
Aber fo weit kann und darf die Nachßcht nicht ge- 
hen , um mit dem blofsen guten Willen zufrieden zu 
feyn, und weg. n der guten Abficbt die fcblechte Aus- 
führung derfelben zu überfeben. Stets mufs es Jedem, 
dem es mit der Wittenfchaft und überhaupt mit dem 
Fordern jeder richtigen Erkenntnifs ein Ernft ift, zu- 
wider bleiben, über wichtige Gegen fiände in dem 
Ton einer anfebeinend höbern Weisheit uoverftandig 
reden zu hören, und zu bemerken, wo der Mangel 
an einfachen, deutlichen und lebendigen Vorftellun- 
gen unter vieldeutigen Worten und unter allgemeinen 
Betrachtungen ohne wahren innern Gebalt fich zu 
verbergen fucht. 

Die zur Anzeige und Beurtheilune vor uns lie- 
gende Schrift mütten wir, bey aller Achtung für den 
Zweck derfelben, zu der Clalfe derer zählen, die je- 
ne Mängel an fich tragen; auch ift ihr Vf. von der. 
Begierde Auffehen zu erregen, etwas Befonderes vor- 
zubringen, nicht ganz frey zu fprecheo. Der Zweck 
derfelben ift kein geringerer als, wie Hr. A. ihn wört- 
lich ausdrückt, der: „in dem vom Drange der Bege- 
benheiten beftürmten Geifte des Zeitalters die Em- 
pfänglichkeit für eine Anficht zu wecken, die einzig 
und allein eine wohlwollende Stimmung für Europas 
verlebte, zeitige und künftige Schick fale verbreiten 
dürfte." Wir können es aber nicht für wohl Bethan 
halten , dafs der Vf. uns über diefe höchft wichtigen 
Gegenftande und zu einem fo fchönen Zwecke, nur 
„hingeworfene Ideen;" wie er felbft fagt, gegeben hat: 
denn diefs mag einen Grund haben welchen es wolle 
(übergrofseßefcheidenbeit ift es nicht); der Vf. hat 
dabey, um es gelinde auszudrücken, mindeftens nicht 
bedächtig gehandelt. — Was nun Hr. A. uns hinzu- 
werfen für gut gefunden, ift unter Abfchnitte ge- 
bracht worden, in welcher Form er uns zuerft von 
dem Zwecke der Regierung und von ihrem Urfprun 



ge feine Ideen gegeben, alsdenn in drey Abfcbnitten 
über die drey Entwickeluflgs- Stufen der Regierung 
feine Meinung eröffnet, hierauf in fünf andern Ab- 
fchnitten Betrachtungen über Italiens und Deutsch- 
lands erlittene Schickfale, über DeutfchJands Aus- 
P fich- 
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fichten , Preufsens Schickfal and 1 über Rufslands und 
Englands Verhältniffe zur zeitigen Entwicklungs- 
stufe der Regierung angebellt und zuletzt mit einer 
Andeutung ober das künftige Scbickfal europäischer 
Staaten geTchlolfen hat. — Die beiden Pole der Kul- 
tur find ihm Humanität, Anhänglichkeit an Wefen 
aufser 6ch, und Refienation oder Entfagung feines 
Selbftes(?) — Die Hcrrfchfueht darf , nach Hn. A. 
neuen Lehre, in dem Auge des Antropologen (An- 
thropologen ) kein Lafter feyn , fondern ein Trieb, 
der das grofse Problem löfet : in dem Kreife der Men- 
fchen feine Beftimmung — Gefetlfchaft — feftzuhalten, 
und dem Vf. ift daher die Herrfcbfucht , ganz rein 
ohne alle Motive genommen (eine folche kennt aber 
Ree. und gewifs alle Verftändige mit ihm, in der 
Wirklichkeit nicht): der „Trieb eines menfchlichen 
Wefens, einen Kreis vernünftiger Gefchöpfe zu der 
in ihm rege gewordenen Idealität hinauf zu ftimmen." 
— Das Wort Regierung wird von Hn. A. vieldeutig, 
und daher fehr fehlerhaft, theils für „ herrschen, Herr- 
fchaft" theils in dem Sinne gebraucht, dafs es die 
Perfonen, welch* regieren, bezeichnen füll; ja es kommt 
fogar auch in der Bedeutung von Verfaffung und Re- 

S'erungiformen vor — Von den Heroen, die durch 
re T hat kraft und Beharrlichkeit auf ihre Zeitge- 
» offen wirken z. B. Volkszüge veranlafsteo, deren 
die Annalen der Gefchichte, nach Hn. A. unzählige 
erwähnen Tollen, fagt der Vf.: „ Wefen diefer Art 
hüben keinesweges die Ab6cht eine Regierung zu ftif- 
ten, um die Denkart und die Sitten des Volks umzu- 
formen, fondern blofs den finnlirhen Bedürfniffendef- 
felben zu genügen," allein er kanu Geh doch nicht 
enthalten unmittelbar hinterher zu bemerken , dafs 
man ihren Einflufs füglich (?) eine heroifche Regierung 
nennen könne. — Roms Regierung ift, nach Hn. 
A. , die Stufenleiter aller ihrer (?) Formen durchge- 
gangen, denn fie war heroifch, theokratifch (?) und re- 
pttbtikanifch. — Karl der Grofse, der von Hn.A. ein 
Ueberwinder unzähliger Völker genannt wird , foll, 
obgleich er der Togend und Wohlwollen aufregen- 
den Lehre der chriftTichen Religion mit der verheeren- 
den Klinge {!!) Eingang zu Schaffen fachte, den Wahn 
von einem National Glauben verfcheucht, und fo ei- 
ntm Kampfe in Europa zum wenigften ein Ziel ge- 
fetzt haben , der Millionen der Vorwelt Lehen und 
Da feyn koftete. — Diefer Karl foll nun in unfern 
Augen über alle grofsen Menfchen, die vor ihm von 
der Idee der Regierung begeiftert waren, fchon da- 
durch erhoben feyn, weil er von oVldee ergriffen ge- 
wefen: „die Völker alle, die er beherrfchte und be- 
liegte, nach gif icher Anficht denken zu lehren" Auch 
vom Kaifer Napoleon wird ausdrücklich in diefetn 
Sinne rühmend bemerkt, dafs es keinesweges feine 
Abficht feyn könne, die Exiftenz der Nationen, nie 
ihre Regierungen zu vernichten: denn er lade ihnen 
das Nationale, ihre Sprache, ihre Sitten, ihren Glau- 
ben , und er fuche fie »mrin Hinficht ihrer Denkart zu 
beherrfeben. In einer andern und zwar diefer vor- 
hergehenden Stelle fagt dagegen Hr. A. wörtlich: 
„ wie Karl der Grofse einft mit der Idee einer Weit- 



religio* aufgetreten fey und durch feine Siege gleich 
fam(\) den Grund zum Heil Europens gelegt Tiabe: 
fo dürfte die Natur ebenfalls Napotion mit Üemf Vor- 
fatze auftreten laffen, die zurückgebliebenen Spuren 
der Nationalität in den Regierungen und Verfafhtugen 
auszujäten, und indem Kreife der Regierungen durch 
feinen Einflufs eine Idealität zu erwecken, die, dem 
Zeitgeifte gemäfs, die Idee der Meofcbbeit in dem 
Kreife der gefeilfchaftlichen Verfaffungen realifire. " 
Wir glauben, nach uns bekannten mündlichen und 
fchnftlicben Aeufserungen des Kaifers Napoleon, an- 
nehmen zu können, dafs er felbft für diefe ihm 'hier 
zugetheilte Rolle dem Vf. keinen Dank wil'fen wür- 
de, und wir inüffen weuigftens aus vollem Herzen 
mit Luther dagegen fagen: davor behüte uns lieber Her- 
re Gott! — In der Wahl feiner Gleicbniffe ift Hr. A. 
gewöhnlich fehr unglücklich; ein Beweis von Man- 
gel an Deullichkek in feinen Vorrtellungeo: denn das 
erfte und wefentlichfte Erfordernifs eines gJocklich 
gewählten Gietchniffes ift, dafs es innere Wahrheit ha- 
be, nnd dafs es eine leichte und gleich in die Augen 
fallende Anwendung auf das, was e» anfehaulich ma- 
chen foll, leide. So ift es z. B. ein faft in allen Be- 
ziehungen von Hn. A. unglücklich gewähltes Bild, 
wenn er, um den Zuftand des PreuTs. Kriegsheers 
- beym Anfang des letzten unglücklichen Krieges an- 
fehaulich zu machen, fagt: „auch der Löwe wird 
fanft und fchmitgind (!) nach langem Schlummer, wird 
zu einer gewiflen (!) Milde gelammt, die ihm das 
Raufen zur Unnatur macht" — ; ein Jeder fühlt fo- 
gleich, auch wenn er (ich nicht die Gründe davon ent- 
wickeln kann, dafs es diefem Gleichnifs an innerer 
Wahrheit fehlt. — Zuweilen febeint Hr. A. felbft 
das Schwankende, die Un/uverläfligkeit feiner Be- 
hauptungen zu fühlen; dann fucht er lieb durch uo- 
beftimmte Ausdrücke, wie: es dUrfle, et fcheint u. j 
f. w. zu helfen. — Wir befchliefsen diele Proheo I 
von dem Inhalt der Schrift des Hn. A. mit dem An- 
fangs- Satze derfelben, welcher zugleich einen Be- 
weis von der Darftellungs • Gabe deffelben und der 
Würde feines Stils geben kann; er lautet, wie folget: 
, Nur wenigen Menfchen ift der Geiftesfchwung ver- 
liehen in dem Gange der Welt- und Mentcnenge- 
fchichte, welche uns, in ununterbrochenem Wechfel 
und mancheriey Gcftaltung, den Urfprung, den Fort- 
schritt und Untergang der Menfcbheit (?) in Natio- i 
nen und Staaten , zeigt, etwas mehr, als den Anblick 
einer Gauklerbühne zu gewahren (ein Lieblings wort 
des Vf.), wo die Marionetten, nach dem Winke ih- 
res Meifters (?), fich bewegen und wenn fie ihre 
Stunde durchgearbeitet (!), eben fo hölzern und he- 
wufstlos, wie der Stoff , aus dem fie beftehen, hin- 
geftreckt daliegen." — Unfre Lefer werden hier- 
nach hoffentlich in die Behauptung einftimmen : dafs 
Hr. A. y ehe er felbft lehren kann, noch fehr viel zu 
lernen habe: denn die Gebrechen feiner Schrift befte- 
hen in nichts Geringerem, als in Mangel anBeftimmt- 
heit der Begriffe, in unreifen, Schielenden Urthei- 
len, in groben, hiftorifeben Irrthümern und in einer 
fehr mangelhaften Darftellung. Es gehörte eine grofse 
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Dreiftigkeit dazu, ein folches Produkt dem edlen 
Förft Primas an widmenundln der Zueignung, wie 
Hr. A. thut, zu fagen: „unter den Förften Deutfch- 
lands habe ich Sit auserfehen , Ihnen folgende Blätter 
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ickeit dazu, ein folches Produkt dem edlen diejenige, die nach dem Ertrag angefchlagen wor- 
den ift. De* Kapital werth- ift viel weniger v eräode. 
rurtgeo unterworfen,' als die res der Fall beym Ertrag 
des Grundftückes ift; 3) es werden aJfo bey der Jetx- 
ten Befteuerungsart viel:hSufigerSleuerrevifionen noth- 
wendig, als bey der erftern Art; auch 4) verfallt man 
bey diefer erftern Art sieht in den ungerechten Grund» 
fatz, die Induftrie zu befteuern. Auch der Vf. ift in 
diefen fehler .verfallen : dennjer lehrt, dafs fogJeich 
jede Verbeflerung imit der verhähnifsmäfsig höhern 
Steuer belegt werden muffe. Allein , kältete denn 
uiefe Verbefferung nicht auch Oeld, Krifte, Arbeit? 
Soll der faule, nachlaffige Unterthan noch Vorzug 
vor dem fleifsigen, betriebfamen geniefsen? Wird 
nicht dadurch , dafs die höhere Steuer fogleicb der 
durch Aufwand von Geld und Kräften herbey geführ- 
ten Verbefferung. auf dem Fufs nachfolgt, mancher 
Grundbefitzer abgehalten werden, feinem Grund und 
Hotten alles das abzugewinnen, wa9 abgewonnen wer- 
den kann? Der Vf* verfteht unter der Grundfteuer, 
die jährliche Abgabe an baarem Gelde, mit welcher 
der Staat einzelne Grundftücke, fo wie einen Verband 
derfelben, und Gebäude in foweit belegen mufs, als 
feine Einkünfte aus den Domänen und Kammer güter% 
und aus den übrigen Gefällen und Impoften, für dis 
Deckung und Beftreitung der nothwendigen Ausga- 
ben und des Aufwandes, nicht zureichen können. 
Ree. ift zwar darin mit dem Vf. ganz einverftaoden» 
dafs bey einer gerechten Regierung die Einkünfte aus 
den Domänen und Kammergütern mit und zuvörderft 
zur Deckung und Beftreitung der nothwendigen Staats- 
ausgaben verwendet werden m Offen , und dafs die Be- 
teuerung erft alsdann und in' foweit nur eintritt, als 
jene Einkünfte zu diefen Ausgaben nicht zureichend 
find. Allein darin kann er dem Vf. nicht beyftira- 
men, wenn er S. 23. die Staatsgüter befteuert wif- 
fen will. Diefs ift und bleibt wahrhaft eine gane 
übcrflüffige Arbeit. Es ift ein leeres Hin- und Her-' 
zahlen. Das, was die Staatsgüter an Steuern zahlen 
müffen; geht dem Einkommen derfelben ab, und 
mufs alfo wieder durch die Steuer erfetzt werden. 
Sind die Staatsgüter verpachtet, und ift es dem Päch- 
ter zur Pachtbedingung gemacht, die Steuer zu ent- 
richten, fo richtet nch fchon derfelbe zum voraus 
mit dem Pachtgeld darnach, und giebt weniger; und 
fo entfteht alfo immer auf der einen Seite ein minus, 
das durch ein plus auf der andern §eite gedeckt wer- 
den mufs. Der Vf. folgert aus der von ihm aufge- 
ftellten Erklärung der Grundfteuer, dafs daher dis 
Grundfteuer immer ei» Tkeil des Ueberfchuffes fey, 
um welchen die fteuerbaren Grundftücke ihren Eigen- 
tümern mehr eintragen, als diefe gleichzeitigen noth- 
wendigen Aufwand für deren Beftellung und Erhal- 
tung machen müffen; oder es fey die Grundfteuer im- 
mer als ein Theil ihres reinen oder Netto-Ertrags oder 
ihrer Revenue anzufehen. Ree. ift hier wieder zum 
Theil mit dem Vf. einverftanden.- Nämlich, in der 
Regel folltc das, was der Unterthan zu feiner eigenen 
Subfifteoz, zu feines Lebens Unterhalt braucht, kei- 
unterliegeo , und dis Steuer feilte auch 



Kürrbkro, b. Wittwer: Abhandlung Ober die prak- 
tifche Aufnahme der Grund Heuer für die Hof ver- 
bände und für walzende Stücke, von gfoh. Leonhard 
Späth, Prof. der Mathem. Phvf. u. Forftwiffen- 
fchaft zu Altdorf. 1809. XIV und 278 S. gr. 8, 
(1 Rthlr.) 

Das Militär und die durch den Krieg verursachten 
Schulden, deren Intereffen gedeckt werden roüfTen, 
machen befomlers in unfern Zeiten es notbwendig, 
nach neuen Finanz (Quellen fich umzufeben; und da 
die Grundfteuer bey na he in allen deutfehen Ländern 
auf alten Steuerkataitern beruht, die fowohl in An- 
fehung des Flächeninhalts, als auch der Güte des Er- 
trags nicht mehr die fo noth wendige Richtigkeit ha- 
ben; da ferner von diefer Grundfteuer fo viele Be- 
freyungen ftatt gefunden hatten, fo mufste vorzüg- 
lich, wenn eine gerechte Gleichftellung der Lauen 
hergeftellt werden füllte, auf eine heuere Einrichtung 
der Grundfteuer BeJacht genommen werden. Der 
Vf. verfiebert, dafs er durch eine 30 jährige Erfah- 
rung mit den für die Regulirung der Grundfteuer eiu- 
zufchJagenden Operationen und Mafsregeln bekannt 
fey, und eben deswegen hat er auch die Anhebten, 
die er fich hierüber abgezogen hat, öffentlich darle- 
gen wollen. Das Werk ift in drey Abfchnitte abge- 
theilt: 1. Principien, welehe bey Regulirung der 
Grundfteuer zum Grunde gelegt Verden. II. Die 
praktifche Aufnahme der fteuerbaren Revenüe der 
Grundftücke. III. Praktifche Aufnahme des Steuer- 
Scbätzungs ■ Kapitals der Grundftücke. Eine 20 jäh- 
rige Erfahrung bey einem Gegenftande, wie der vor- 
liegende, ift allerdings Ehren werth, und der fach- 
verftändige Lefer wird auch häufig Spuren diefer lan- 
gen Erfahrung in den vom Vf. mitgetheilten Bemer- 
kungen finden, nur ift das Ganze nicht gedrängt, be- 
nimmt und lichtvoll genug vorgetragen worden ; auch 
bedient fich dar Vf. zu häufig folcher Ausdrücke, die 
nur in der Gegend von Franken, wo der Vf. zu der 
Zeit, wo er das Buch fchrieb, lebte, verbindlich 
find. Der Vf. geht von dem cameraliftifcben Grund- 
fatz aus: dafs der Grund und Boden, nach der Re- 
venüe, die er gewöhnlich ausbeutet, zu befteuern 
fey; und er verwirft die Beteuerung des Kapitalwer- 
tbes der Grundftücke. Diefe letzte Befteuerungsart 
fo ganz zu verwerfen, möchte Ree. fich doch nicht 
unterfangen. Sie hat allerdings auch grofse Vorzüge : 
denn 1) wenn einmal der Kapital werth ausgemittelt, 
und die darauf kommende Steuer beftimmt ift, fo 
richtet nun fich im Handelsverkehr darnach, der 
Käufer berückfichtigt die zu entrichtende Steuer, und" 
und eine Ungleichheit der Steuer wird auch hier nicht 
leicht herheygeführt: fodann s) dauert eine nach dem 
Kapitalwerüi angefchiagene Steuer viel länger als 
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keinesweges ihn hindern/ von ; dean, -was' er noch nach 
bewirkter Deckung der Ausgabedfürt fcirien (Toter» 
faait übrig behält, zurück n» legen, und auf dlefe 
Weife fein Vermögen immer mehr und mehr' zu ver- 
«röfserii. Eine gerechte Regierung wird diefen Grund- 
btz auch, fo lange es nur immer möglich ift, zu be- 
folgen Tuchen: denn griff 6© fortwährend die Subfi- 
ftenz- Mittel der Unterthaneir an, fo mflfste ein fol- 
«her Staat bald fieh-feibft auflöten*-. Allein auch der 
Staat, der in feinen Regierungsnrincipien niemals ver- 
gifst, dafs die Gröfce und Sicherheit des' Staatsein- 
Kommens von dem Natiooaireichthum abhängt, kann 
doch in die Nothwendigkeit gefetzt' werden, biswti- 
Un in ausserordentlichen Fällen Beyträge zur Deckung 
der Staatsausgaben von feinen TJnterthanen zu ver- 
langen, die allerdings den reinen oder Netto- Ertrag 
uberfteigen. Diefer Fall kann voraOglich in Zeiten 
dec Kriegs, bey auferlegten Contributionen eintreten \ 
und Ree. möchte daher wenigftens nicht fo ganz 
beftimmt und ohne einer Ausnahme zu gedenken, be- 
haupten , dafs immer die Grundfteuer nur als rin Thtil 
des reinen Ertrags anzufeben fey. Sehr ausführlich 
behandelt der Vf. die Art und Weife, wie die Ge- 
meinheiten zu befteuern 6nd. Warum ift aber nicht 
hier fogleich dahin abgesprochen worden v dafs diefe 
nachtheilige Einrichtung ganz aufzuheben fey ? In 
keiner Röckficht verdient diefe Einrichtung einen 
geringem Steueranfatz, als die Obrigen, Privatis zu- 
gehörigen StOcke. Sehr richtig wird bemerkt , dafs 
bey der Beftimmung des Ertrags nicht blofs einheimi- 



fche Schafemänner genommen werden. Das Gcherfte 
Verfahren dabey möchte wohl diefes feyn, we:in di« 
Regierung einen allgemeinen Landtaxator, der daf 
Ganze nach feinem Umfange kennt und zu berfickfich- 
tigen hat, dazu geben, und aufser diefero noch ein 
von der Obrigkeit gewählter Einfehätzer aus der Ge- 
gend, und ein dritter Einfcbätzer, den die Gemeinde, 
deren Güter eingefebätzt werden, zu wühlen hätte, 
dabey gebraucht würde. Die von dem Vf. S. 170 u. 
171 angegebene Art, die Orundftücke zu vermeffen, 
ift febr zu empfehlen. Der wahre Werth der Grund- 
ftücke kann allerdings nurdrnn rtin au sgem Ittel t wer* 
den, wenn diefelben vermefTen find. Der Beteue- 
rung derfelben , fie mag fich nun auf die Revenüen, 
oder auf' den Kapitalwertb beziehen, mufs demnach 
die Vermefumg vorausgehen. Diefe wird nun freylich 
am ftattlichften ausgeführt, wenn mit der t rigonomet ri» 
fchen Aufnahme des Landes angefangen, und dann inw 
Detail herab wärts gegangen, und mit demFÜcheniubalt 

lein es giebt dabfy vielen Aufwand", viele Arbeit und 
Mühe, -durch welche man aber weder (teurere noch 
beffere Hefuttate zu dem Zwecke erhält , als durch 
die fogleich gefertigten Flurkarten einzelner Dörfer 
und Gemeinden. Ja, wenn es nicht darum zu tbua 
ift, alles bis auf das allergenauefte zu vermefTen, fo 
ift die Vermeffung mit Hülfe der Bouffole ausreichend 
und dabey am wenigften koftfpielig. Auf die Vor» 
theile, deren fich der Geometer bey diefer Arbeit be- 
dienen kann , hat der Vf. febr gut hingewiefen. 



LITERARISCHE 
Gelehrte Gefellfchafteo. 

11 * 
n Norwegen find kürzlich avey Gefellfchaften zur Be- 
förderung der Aufklärung über ökonomiftke GegenftümU 
geftiftet worden; die eine von deiri Groflirer und Rir* 
ter CoOet in Ckrißiania , die andre von dem Hauptpre- 
tfiger und Dr. Nenmaiin in Atker. Jede diefer Ocfell- 
Tchaften fetzt Preife zur Aufmunterung für Oekonomen 
aus, giebt Schriften über ökonomifche Gegenftände 
heraus und fchränkt Geh in ihrer Wirkfaiukeit auf die 
Gegend, wo fie lebt, ein; doch fteh'n fic mit mehrern 
'ähnlichen Gefellfchaften in Verbindung und man hoffr, 
dafs fie künftig alle mit der *. Landkautk^ltvngsgffe!tfckafi 
in Kopenhagen, als Filialgefellfchaften, in Verbindung 
treten werden. Von diefer Gefellfchaft ift eine Gold- 
mcdaillt, tob TUhlr. werth, für eine vollftändige und 
gründliche Anweifung, wie aus Tang Salz fabricirt 
werden könne — und Zwar nach einer vorzüglichei-rt 
Methode, als die von dem Kergkandidatcn Mynfter in 
Vorfchlag gebrachte'— ausgefetzt worden. 

In der kün. dänifchen Socitt^tierHlffenfck^tenTmA 
feit kurzein vnrgelcT<*n worden von dem Dr. fr. Simon- 
fen eine Ausficht über die ältcftc Gcfchichtc des Nor- 



NACHRICHTEN'. 

dens; von dem Etatsrath, Ritter Moldtnkawtr eine Ab- 
handlung, enthaltend Aufklärungen über die Gefchicb- 
te des fpanifchen Prinzen Don C.tWaj , nach noch un- 
benutzten Manufkripten aus der kön. Bibliothek; von 
dem Profeffor, Ritter Treßkow ein A uff atz, enthaltend 
Ideen über die F.ntftehung und den. Fortgang der Vol- 
ker, mit Hinficht auf die Kultar; von dem Prof. Juftiz- 
Rath Schorn ein Bericht von des in Rom verftorbenen 
ProfefTors, Ritters Georg Zotga Leben und Verdienten, 
befonders mit Hinficht auf ältere Literatur, Archäolo- 
gie, imd abbildende Künfte. Diefelbe Gefellfchaft hat 
dem Hn. yoh. Conr. Hegner tu Herrnknt in der Obcr- 
laufirz für feine eingefchickte Abhandlung^ ob es ein 
Maximum oder Minimum in den Pertnrbationen der Pla- 
netbahnen durch äufsere Kräfte giebt? ihre Goldme- 
daille, und dem Hn. Mattkiat Bugge in Kopenketgn für 
feinen Bericht von den 4 neuen Planeten im Allgemei- 
nen und feine P-eobachtungeh an dem neneften Pla- 
neten Vefla insbesondere und deffen Oppofition gegen 
die Sonne im September tgeg, ihre Silbermedaille zu- 
erkannt. Ein Vcrfuch, die Figur des Schiffes unter 
dem Waffer zu beftimnien , von Jtitt JSrgen Pihl wur- 
de der Aufmerkfamkeit und des Ruhmes würdig be- 
funden. 
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MATHEMATIK. 

Berlin, b. dem Vf. und inComm. b.Hilzjg: Aßro- 
uomifckts Jahrbuch für das gfahr 1812., nebft ei- 
ner. Sammlung der neutßen in dit aßronomtfchtn 
iriffenfchaflen einschlagenden Abhandlungen , Beob- 
achtungen und Nachrichten; mit Genebmhaltung 
der K. Akad. d. Witt, berechnet und herausgege- 
ben von gf. E. Bode, Aftronoro und Mitglied der 
Akademie. 1809. ao6 S. g. Mit 1 Kpf. (1 Rthlr. 
8gr.) 

Oftern fällt i8ca..am ao. März. Von 4 Sonnenfin- 
ftemiflen und 2 totalen Mondsfinfterniffen ift in 
Enropa nur eine Mondsfinfternifs zum Theil fichtbar. 
AMebarao wird dreymal vom Monde bedeckt« am 
14. ApriJ, 23. October und 16. December. — Unter 
den angehängten Abhandlungen enthält: 1) u. a)Oer- 
ter der vier neuen Planeten, für Pallas voraus berech- 
net fttr das Jahr 1810. von Bode, für Ceres von Gaufl, 
für Juno von Börding, für Vefta von Schumacher; 
die Berechnung für die drey letzten Planeten begreift 
nur die vier bis fünf erften 'Monate des J. 1810. Pal- 
las wurde 1808. wegen ihres fchwachen Lichts wenig 
oder gar nicht beobachtet, daher Gauß die Elemente 
ihrer Bahn bisher nicht weiter verbeffero konnte. 
3) Petersburger Beobachtungen des 18^7. im Septem- 
ber entdeckten Kometen vom 15. Januar bis zum 
37. März igog. N. St. nebft beobachteten Sternbe- 
deckungen und Oegenfcheincn des Uranus und Sa- 
turn vom Staatsrath von Schubert. Die ruffifchen Be- 
obachtungen des Kometen find wichtig für deffen 
Theorie, da man ihn um cbefe Zeit im übrigen Eu- 
ropa febon aus dem Gefieht verloren harte; nur das 
feharfe Auge des Akademikers von Wifnitwshy konnte 
ihn durch einen x\ fü folgen Dollond, deffen Geficbts- 
feld zugleich als KreisrriKrometer diente, noch wahr- 
nehmen, als ihn von Schubert durch daifelbe Inftru- 
ment nicht mehr fand. Während diefer Beobachtun- 
gen entdeckte vonW. am 27. März igog. einen andern 
neuen Kometen , der aber nach einigen Tagen fich 
Cchon wieder aus dem Gefachte verlor. 4) Beobach- 
tungen auf der K. Sternwarte in Prag rgog. angeftellt, 
von Canonicus David und Adjunct Butner. Gegen - 
fcheine des Uranus, Saturn und Jupiters, Beobach- 
tungen der Pallas und Vefta, auch Aequinoctial- und 
Soiftitidlbeobachtungen von igog. durch Sternunter- 
fchiedeam 7fnfsigen Mauerquadranten; dieFrOhiin^s 
nachtgleicbe (die wahre, wie es fcheint, nicht die 
A. L. Z. 1810. Zweyter Band. 



mittlere) fiel ein, im Mitte! aus Rectafcenfionsunter- 
fchieden vom 2a ai. 0.22. März, am ao. März 7 Uhr 
I9'«49",7 wahrer Zeit zu Prag, womit von ZachsSon- 
nentafeln auf die Secunde Obereinftimmen. Nur auf 
Eine Beobachtung gründet fich die Beftimmung des 
Sommerfolftitium am 2 1 . Jun. 5 U. o', 45" roittl. Zeit zu 
Prag, und der Herbftnachtgleiche am aa. Sept. ig St. 
50', 40" mittl. Zeit. 5) Beobacht. der Vefta von Steph. 
Groombridgt Efq. im J. 1807. Sie gehen vom 35. Apr. 
bis 19. May, und find mit einem 4fQfsigen Mauerk reife 
von Troughton unter der Breitest 0 , ag', 3", 3 und einer 
Länge von a", 67 öftlich in Zeit von Green wich ange- 
ftellt. 6) Untersuchungen Ober die Indifche*Aftrono- 
mie, vom Director Schaubach in Meinungen. (Aus ei- 
ner für die Göttinger Commentarien beftimmten lat 
Diffamation). Der Vf. zeigt, dafs die gewöhnliche Vor- 
fteilung von dem hohen Alter der lndifchen Aftronomie 
völlig grundlos, und dafs Montucta't Meinung (Hift. 
des Mathem.) die Indier haben ihre Aftronomie von 
den Arabern erhalten, die einzig richtige fey. Btntley 
hat in den Afiatie Rtfearches gezeigt, dafs die aftron. 
Tafeln in dem alt- indifchen Buche, Surya- Siddhanta, 
auf eine kUoftliche Weife rückwärts gerechnet find! 
dafs man in Indien felbft ebmals für den Vf. derfelben 
einen ungefähr 499 J. nach Chr. Geb. lebenden Für aha 
hielt, und dafs in der Tbat die Regeln und Epochen 
jener Tafeln mit einer andern Schrift r's. , Datok Arnob 
genannt, genau und bis auf die Brüche zusammentref- 
fen. Auch fand Schaubach, dafs die Surya- Siddhanta 
fchon Sinus kennt, eine Erfindung erft aus den Zeiten 
de« Albategoius, und dafit die Begriffe der Hindu's 
vom Aequator, Koluren, Tagbögen u. f. w. überall 
mit den Vorftellungen der Araber und Griechen har- 
moniren. Auch die Beobachtungen der Indier find äu- 
fserft fehlerhaft ; die Entfernung der Spica von y. Wid- 
der, wodurch fie das Sternjahr und die Nachtgleichen 
beftimmen wellten, geben fie auf o Grade irrig an. Das 
Vorrücken der Nachtgleichen, das fie jährlich auf 54 
See. fetzen, ift ihnen ein blofses GTciliiren vom 3 Grade 
der Fifchebis zum 27 des Widders innerhalb einer Pe- 
riode von 2700 Jahren; im J. Chr. 499. foll dieGröfse 
diefes Vorrückens Null eewefen feyn: Beweis genug, 
dafs die Indier überhaupt Keine Beobachtungen kennen, 
die auf Jabrtaufende gehen. 7) Aftronomifche Beob- 
achtungen igog. u. igoq. auf der K.K.Sternw.in Wien 
angeheilt von D. Triefneeker. Unter anderem auchGe- 

fetifcheine des Jupiter, Saturn, Uranus 1808., und des 
Aars igoo.; Venosbeobachtungen im Febr. und März 
1809. mildes Vfs. noch ungedruckttn» dusch Schubert. 
Q Sehe 
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fehl StönmgsformeJn verbefferten Venustafeln vergli- 
chen; Beobachtungen der Vefta zwifchen dem 30. Sept. 
u. 34. Oct. 1808. ; daraus Stiilftand der Vefta am 33. Oct. 
7 U. 38'» 43" mittl. Wiener Zeit mit 33a 0 , 57', 43", a 
geoc Länge und 9°, 58', 41"» 6 Tödlicher geoc. Breite. 
8) Aftronomifche Beobacht. und Formeln von Prof. 
Pf äff in Dorpat. Sternbedeck ungen vom 1. März und 
fl7.T)ec. i8o«. Die Formeln betreffen die Rectification 
des Mittagsfernrohrs und den Perturbationscalcul. Fflr 
die Berichtigung des Mittagsfern, werden ftrenge For- 
meln in Reihen gegeben, wodurch' fich, ohne dafs Nei- 
gung und Deviation bekannt zu feyn braucht, die Cor- 
rection auf eine einfachere Weife findet : der Vf. fucht 
eine Hölfsgröfse, nämlich den Perpendikel vom Pole 
auf den gröfsten Kreis, welchen das Fernrohr be- 
schreibt. Auch in der Lajptacefchtn Perturbationsrech- 
aung bat der Vf. einige Grundformeln durch weitere 
Entwicklung forden Gebrauch bequemer einzurichten 
gefacht. 9) Nachtrag zur Abhandlung aber den Kome- 
ten von 1807. im aftr. Jahrb. igu*» nebft andern aftr. 
Beobacht. und Berechnungen von lnfpector Befftl in 
Lilienthal. Die Petersburger Beobachtungen , weiche 
der Vf. Anfangs-uicbt in Rechnung nehmen kounte 
(vergl. i>r. 3.), gaben rlie tref f lichfte Uebereinftimmung 
mit den vom Vf. früher gefundenen elliptifcben Ele- 
menten des Kometen, und beftätigen alfo auch die be- 
rechnete Umlaufszeit ah gute Annäherung. Nach ei- 
ner Bemerkung von Olbtrs wäre es vielleicht möglich 
eewefen, den Kometen im Spät jähre mo«. bey feiner 
Opuoiition durch lichtftarke Telelkope wieder aufzu- 
finden; Befftl fteilre daher vom 7 — 13. Nov. mit 13 
und 2ofufsigen Reflectoren Verfuche hierüber an , die 
jedoch nicht ganz gelungen find: zwar faheram9. Nov. 
etwas neblichtes, was er fpäterhin an demfelben Ort 
nicht mehr antraf; diefs konnte aber, wie er glaubt, 
vielleicht ein anderer fehr entfernter Komet, nicht der 
gefachte, gewefen feyn. Durch die Methode gleicher 
Sternhöhen (vergl. Nr. 10.) fand der Vf. im Oct. 1808- 
und May 1809. die Polhöhe von Lilienthal 53°, g\ 27", 7 
im Mittel aus verfchiedenenSextantenbeobacbtungen; 
die Vefta beobachtete er am Kreismikrometer vom 19. 
Aug. bis 16. Sept 180g. Aus Beobachtungen des klei- 
nen von Pont in Marfeille im Jun. iKog. gefundenen 
Kometen, von dem Entdecker felbft angeftellt, bat 
Befftl folgende Elemente der Bahn berechnet: Sonnen- 
nähe 1808, Jul. 13. 17418 Parifer Zeit. Aufzeigender 
Knoten 94", Ii', ia", 5. Neigung der Bahn 39°, i&'> 59" 
Länge des Peribelium 35a 0 , 38', 50". Kieinfter penhe- 
hfcher Abftand 0,60-953. Der Lauf rückgängig. 10) 
N e ue Methode aus der Höhe z weyer Sterne die Zeit und 
Polhöbe zu beftimmen, von Prof. Gtmß m Göttingen 

iaus einer lat. Differtation des Vfs. von deffen Collegen, 
'rof. Harding, überfetzt, mitZufät2en des Vfs). hin 
fchätzbarcr oeytrag zur praktifchen Sternkunde von 
einem Manne, dem die theoretifr he fo ungemein vieles 
verdankt. Von jenem Probleme, das zur See und zu 
Lande gleich anwendbar ift, giebt Krafft eine Auflö- 
sung in den Jet Nov. Aead. Petropot. Tom. 13. aber mit 
der Befchränkung auf zwey gleichzeitige Höhen, die 
alfo zwey Beobachter, zwey Inftruneote u. f. w. for- 



dern würden. Der Vf. zeigt zu er fr, wie das ron Krafft 
fo bedingte Problem auf die Auflöfung dreyer fphäri- 
fchen Dreyecke fich zurück führen läßt; um es aber 
allgemeiner zu machen , dürfe man nur ftatt des zwey- 
ten gleichzeitig beobachteten Sterns fich einen Punkt 
am Himmel denken, der mit dem zweyten Sterne glei- 
che Abweichung, aber eine um fo viel geringere Ke- 
etafeeofion hat, als die zwifeben beMen Beobachtungen 
verfloffeoe Sternzeit beträgt. Unter diefer Voraus fez- 
zung würde der eingebildete Stern zur Zeit der erften 
Beobachtung diefelbe Höbe erreicht haben, die der 
wirklich beobachtete im Augenblick der zweyten Be- 
obachtung hatte; fetze man alfo den eingebildete». 
Stern für den wirklichen : fo fey die Rechnung auf 
den Fall einer gleichzeitigen Beobachtung gebracht. 
Was fich auf diele Art fchon aus einfachen geometri- 
fchen Betrachtungen ergiebt, entwickelt nun der Vf. 
auf dem analytifchen Wege durch eine feböne drrecte 
Auflöfung, tlie er durch Einführung von Hülfswin- 
keln für den Gebrauch noch bequemer macht. Die 
Höben der Sterne können gleich oder ungleich feyn; 
die Methode gilt für beide Fälle. Zufolge der am 
Ende noch berechneten Differentialgleichungen ver- 
mindert fich der mögliche Fehler bey diefer Metbode 
um fo mehr; je mehr die Azimute der beiden Sterne 
unter fich verfchieden find. Die numerifeben vom Vf. 
und Ueberfetzer berechneten bVyfpiele zeugen von der 
praktifchen Nutzbarkeit der Methode und von der Ge- 
nauigkeit der Beobachtungen. 11) Beobachtungen vom 
Oberprediger Fritfck in Quedlinburg. Bestimmung der 
Polhoben von Quedlinburg (51°, 47', 37", 7 im Mittel), 
von Ufenburg, JHotenburg an der Saale und Bernburg 
mit einem jozöligen Sextanten und Oeiborizont. Be> 
obachtungen der vefta vom Jul. bis zum Sept. iMo&v; 
am 36. Aug. fah fie der Vf. mit blofsen Augen. Von 
to. Jun. itfog. bis zum May 180«). hat der Vf. nur zwey* 
mal Flecken an der Sonne wahrgenommen, eine auffal- 
lende Erfcheinung, die Bodt in einer Anmerkung be- 
tätigt, und die auch Kec. beySextantenbeobaobtungen 
im J. 1809. gelegentlich bemerkte, ia) Beobacht. von 
Prof. Ltttrow in Cracau. Meift gerade Auffteigun^en 
derSonne und der Planeten. Polhöhe von Cracau, nach 
L. 30*, 3', 40" oder noch et was kleiner ; Länge im Mit- 
tel aus fehr vielen Combinationen 36', 51", ft in Zeit öft- 
Bch von Seeberg (oder 1 St. 36', 9", 3 öftlicb von Paris). 
13) Vorfcbläge zur Erweiterung des Gebrauchs des 
Mauerquadranten von Btfftl. Wegen der vielen Cor- 
rectionen, die der Mauerquadraot nöthig macht, btt 
man ihm neuerlich -den ganzen Kreis vorgezogen; der 
Vf. fucht zu erweifen, dafs der Mauerquadrant, zweck- 
mäfsig behandelt, doch nicht ganz vernachiäffigt zu 
werden verdient, und däTs man zwey Hauptpunkte, fei- 
nen Collimatjonsfehler , und die Richtigkeit der Ein- 
theilung, auf eine einfachere und leichtere Art, als 
bisher geblieben ift, verificiren kann. Der Vf. rät h zu 
diefem Ende, vor dem Objectivglas des Fernrohrs einen 
an das Rohr befeftigien Planfpiegei anzubringen, der 
auf die Ebene des iMauerquadranten fenkrecht, und ge- 
gen die optifcheAxe des Fernrohrs um einen gewiffen 
Winkel geneigt ift ; mit diefer Vorrichtung lafst lieh 
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iach beftimmteo Regeln die wahre Zenitdiftanz des 
Sterns, unabhängig vom Coilimationsfebler beobach- 
en ; directe Beobachtungen, die diefen Fehler mit ein- 
chliefsen, mit jenen erfteren verglichen, geben alsdenn 
iie Gröfse des Fehlers felbft. Ift man des Collimations- 
: ehler« auf anderem Wege, z.B. durch Zeoitfectoren, 
rerfichert, fo kann man durch den angebrachten Spie- 
ei, wie der Vf. ferner zeigt, auch die Theilungsfehler 
es Quadranten finden. 14) Aftron. Beobacbt. zu Green, 
wichin den J. 1797 1804. (Es find blofs Fixfternbe- 
Jerkungenundein Paar .Vlerkurdurchgänee). is)Ueber 
iie Vertbeilung der Hcribelien von 98 bisher (bis zum 
Ende des J. IH07.) beobachteten und berechneten Kome- 
ten, von Bode. (Auszug aus einer derK. Preufs. Akad. 
im Aug. iA09.vorgelefenen Abhandlung). Um jene Ver- 
keilung zu verfinnlichen, und allgemeine Folgerungen 
iaraus za ziehen, find diePerihelien der 98 Kometen 
nit ihren vornehmften Beftimmungsftücken , nämlich 
ler auf die Ecliptik reducirten Länge, dem Perpendi- 
<el, von' Punkte des Periheliums in der Bahn des Ho- 
net en auf die Ecliptik gefallt, der peribelifcben Breite, 
lern wahren und verkürzten Abftand von der Sonne, 
nicht nur in eine Tafel eingetragen, fondern auch durch 
sine (im Jahrb. verjüngte) Figur dargeftellt. Hiernach 
ziengen von 98 Kometen in Wer Sonnennähe jtf Zwi- 
lchen Sonne und Mercur durch, 32 zwifchen Mercur 
und Venus, 13 zwifchen Venus und Erde, 12 zwifchen 
Erde und Mars, und 1 zwifchen Mar« und Jupiter. Un- 
:er einer gröfsern heliocentrifchen Breite als 4s 0 gien- 
zen durch ihr Perihelium 26 Korn. Oberhaupt und dar- 
unter 18 zwifchen Sonne nnd Mercur. Der Sonnenäqua- 
:or liegt nach dem 8 Grad der Zwillinge und desSchüz- 
zen; nach diefer Richtung liegen auch die Peribelien 
der m elften Kometen, und gegen die Sonnenaxe nur 
wenige. Eben foift es merkwürdig, dafs bey weitem die 
neifien derfelbeo, nämlich 59 von 98, zwifchen Widder, 
Krebs und Waage, und die übrigen 39 zwifchen Waage, 
Steinbock und Widder in ihre Sonnennähe kommen ; 
n den erften Halbkreis fällt auch das Perihelium aller 
>ekannter Planeten, nur Mars und Vefta ausgenommen. 
Die periheUfche Breite war bey 56 Kom. füdlich, bey 
|a nördlich, alfo ziemlich gleich vertheilt: vorwärts 
ziengen 49, und 49 rückwärts. 16) Beobachtete Stern- 
höhen zu Prag mit einem Reickenbackfchtn iazölligen 
Multiplicationskreife zur Befrimmung der Polhöhe und 
Stralenbrecbung, von David. Der Kreis giebt unmittel- 
bar 4 See. und bey vierfachem Winkel Tchon einzelne 
Secujden. Unabhängig von der Refraction hatte der Vf. 
Hie Holhöhe von Prag 50*, 5', 18" gefunden. Diefe 
Breite von Prag voraus gefetzt, gaben imMärzigoS Ze- 
oitabftändedes Sir ms von 66°, 31' dieStrahlenbrechung 
um 9", 9 gröfser als nach der neueften Refractionstafel 
von dt la Place; Scheitelabftände des Procyon von 44 0 , 
22' gaben 4", 12, der Polarftern 4", 3 (im Scheitelab- 
ftände von 41*, 37'), die Qnpella 83 0 , 59', 40" vom Schei- 
tel entfernt 6", 9 mehr als die Laplactfcke Tafel. Aus 
den Beobachtungen des Sirius würde eine Horizontal- 
refraction von 32'. 6", aus den Beobachtungen derCa- 
pella eine von 32\53", 3. Aus obigen Wahniet munden 
beftätigt es üch aufs neue, dals die Horizontalrtrfi action 



aneb an einem und eben demTelben Orte nicht immer 
leieb ift, und dafs überhaupt einzelne Sonnen • und 
ternhöhen in kleinen A bftanden vom Horizont, wenn 
man fie durch eine aus Tafeln für einen andernOrt ge- 
nommene Refraction verbeffert hat, ein auf mehrere 
Secunden unficheres Hefultat geben können. Häufigere 
Beobachtungen , mit ganzen Kreifeo angeftellt, werden 
es möglich machen, auch das grofse Hindernifs, das 
Refraction den Aftrooomen in den Weg lest, mit 
Glück zu bekämpfen. 17} Gegenfcheine des Uranus, 
Saturn und Jupiters, 1808 zu Kremsmfinfter beobach- 
tet, und mit den Tafeln verglichen von Dtrfßingtr. 
18) Aus der beobachteten falt gleichzeitigen Höhe 
zweyer Fixfterne die Breite des Orts (und daraus wei- 
ter die Zeit) zu finden, voraDirector der K.Sternw. in 
Utrecht, van Beek - Caikotn. Der Vf. löfet diefs Probien! 
auf eine andere Art, als in Nr. 10. gefchieht, und fetzt 
eigentlich völlig gleichzeitige Beobachtungen in der 
Theorie voraus, die aber in der Ausübung nur hey- 
nahe gleichzeitig feyn dürfen : denn , um nicht zwey 
Werkzeuge, und zwey Beobachter zu brauchen, fchlägt 
der Vf. vor, von dem einen Stern die Höhe mehr als 
einmal kurz nach einander zu nehmen, und alsdenn 
durch Rechnung feine Höhe auf den Zeitpunkt der Be- 
obachtung des andern Sterns zu reduciren Vor Don w et 
bekannter Methode, die zwey Höhen des nämlichen 
Sterns, die eine nahe am Meridian, die andere weit da- 
von entfernt, und zugleic h beylaufige Vorkennrnifs der 
Polhöhe fordert, haben die beiden Methoden von daufl 
und Calkoe», wenn fie fchon weitläufigere Rechnun- 
gen növhig machen, hauptfächlirh das voraus , dafs 
man die Beobachtungen in wenigen Minuten nach ein- 
ander anft eilen kann, und auch des Ganges der Uhr 
nur auf kurze Zeit gewifs feyn darf. 19) Verfchiedene 
aftronomifche Rechnungsformeln und Beobachtungen 
von Prof. Littrow. Praceffionsformeln für gerade Auf- 
fteigung und Abweichung. Der Vf. bält es für unent- 
schieden, ob das von ihm, eben fo wie von f. a Place ge- 
fundene Glied diefer Formeln, welches den Factor de 
enthält, beyzubehaJlen oder zu vernachläfGgen fey: 
allerdings kann man diefes Glied ganz weg laden, wenn 
man nur in der Anwendung diefer Formeln eben fo 
verfährt, wie von Zack ( Tab. Aberrat. Vol. I. S. 36 u. 37.) 
oder wenn man für die Präceffion der Länge dk einen 
für verfchiedene Zeitpunkte veränderlichen Werth in 
Rechnung bringt: denn das Veränderliche diefes 
Werths hängt mit der Wandelbarkeit der Schiefe der 
Ecliptik oder mit dt zufammen. Formeln, um die 
Felder der geocentrifcheo Länge und Breite ans den 
durch Beobachtung gegebenen Fehlern der Rectafcen- 
fion und Declination zu finden. Vollftändige Samm- 
lung ganz genauer Parallaxenformeln (für Azimut 
und Höbe, Länge und Breite, gerade Aufftei- 

tung und Abweichung). Neue Berechnung der 
Jemente des am 7. Aug. 1799. entdeckten Kometen. 
Beobachtungen des SonnendurchmelTers, aus der Zeit 
des Durchgangs; 352 Beftimmungen gabenden Durch- 
meffer in der mittlem Entfernung 32', 1", 98 oder io 
der Erdferne 31', 30", 17. (Neuerlich fand Drlambre aus 
fechimouatlichcn Beobachtungen von Mofkelyne im 

J.18OC* 
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J. 1800. den Durchmeffer des mittlem Abftandes 3 2', 
o", 3). 20) Die Polhöhe von Riga, aus 50 Hohen des 
Polarfterns bey feiner oberaCulmination 1 6- Sept. i(jo8. 
mit einem Borddfchen Kreis beltimmt von Prof. Sandt 
in Riga. Das Refultat der Berechnungen ift 56°, 57', 
5'.', 1. 31) Bodes Beobachtungen der Vefta am Mauer- 
quadranten und Mittagsfemrohr vom Sept. bis Dec. 
Igoft. 32) Beschreibung eines Bauniannfchen Vertical- 
kreifes von D. Pottgiefier in Elberfeld. Der Vertical- 
kreis, welcher nach Bohnenberger's Vorfchlag in der 
Mon. Correfp. an einer fenkrecnten um ihre Axe be- 
weglichen an beiden Enden geftützten Säule befe- 
ftigt ift, wird hier nach feiner Bauart fo wohl, als 
nach feinem Gebrauche umftändlich befchrieben : er 
hält 12 Parifer Zolle im Durchm., ift von 10 zu 10 Min. 

C heilt, und die Verniers geben unmittelbar ioSecun- 
lj das Ganze wird als ein dem Stuttgarter Künftler 
Ehre machendes Werk gefchildert, das an Solidität, 
feiner Arbeit, und Genauigkeit englifcben Inftrumen- 
ten nicht nachftebt. 22) Ueber die ConftructioD hvpfo- 
metrifcher Tafeln (welche die Berechnung der Erhö- 
hung eines Orts Ober die Meeresfiäche aus Barometer- 
beobachtungen erleichtern), von fifabbo Oltmanns in 
Paris. Der Vf. hat die barometrifcne Formel von La- 
mlace durch gefcbickte Zerlegung in vier kleine Hülfs- 
tafeln georacht; diefe Tafeln find 1809. bey Schotl in 
Parisauf vier Bogen in gr. 4. erfcbienen. 23) Aftrono- 
mifche Beobachtungen auf der K. Stern w. in Berlin im 
J. 1808- angeftellt von Bode. Bey Ceres glückte dem Vf. 
nur eine, bey Juno a, bey der helleren Vefta 11 Beob- 
achtungen, keine aber bey Pallas. Das Blokadefyftem 
wirkt auch auf Aftronorme zurück: eine zum zwey- 
föfsigen Troughtonfcben Kreis gehörige, bey den 
Kriegsftflrmen in Berlin am 8- Nov. 1H06. zerbrochene 
Wafferwaage wartet noch immer auf Eröffnung der 
See, um zur Reparation nach London gefandt zu wer- 
den; dieferUmftand hindertedas ganze Jahr hindurch 
den Gebrauch des Kreifes. Mira im Wallfifch war vom 
1. Jan. bis 15. Febr. iso«. 2 Grüfse und beller als Men- 
kar. 24) Aftronomifcbe Nachrichten von Dr. Schröter 
in Lilienthal. Nach genaueren Unterfuchungen fetzt 
nun der Vf. aus Beobachtungen der gleichen rein ab- 
gerundeten Geftalt des fad liehen Horns 23 St. 21 Min. 
7,97 See. als die wahre Rotationsperlode der Venus 
feft: die Rotationsperiode Mercurs findet er jetzt 
34 St., O Min., 50,2 See. Einftimmig mit des Vfs. 
Wahrnehmungen fahen auch fchon Ändr. Kayer in 
Greifs walde am ao. October 1-62. und der jüngere 
Kirch in Berlin am 7. Jun. 172a die nächtliche Halb- 
kugel der Venus in dunklem matten Lichte fchim- 
mern. 35) Längen • und Breitenbeflimmungen im 
Unteröftreicbifchen von der Fr. Reiclisfreyin von 
Matt. Mit einem Arnoldfchen Chronometer und 
lozölligen Troughtonfchen Sextanten fand Frau von 
Matt die Polhöbe von Baden, Heiligenkreuz und Ar- 
raberg i, altes Ritterfchlofs) = 48°, o', 29", 3 . . . 
48°. 3% as"t 3 »"»d 48 0 , o', 40", 9. Die Längen die- 
fer drey Orte 33«, 04 . . . 58", 5 u°d 2', 2", 7 öft- 
heb in Zeit von Wien. 26) Formeln, um den Ab- 
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ftand der Planeten von der Sonne und Erde, ihre 

geoc. und hehocentritche Länge und Breke befon 
ders zur Zeit der OppoGtion un ß d cSjSSÄ SfC 

Tt« .'„Y^ f 0 " 1 " 1 "? ° Pa £ is < aus «euen Ju- 

piters- und Satumstafen , Paris iflovM ,,\7f. - 

oomifche Nachrichten vom AkaSiis ^fö" 

«uwsky. in St Petersburg. Darunter auch! voraus 

1 809. 28) Dr. Her/chel s Beobachtmiecn des Kometen 
von ,807. nach feiner Zurückkunft von derY on ™?m 
Jan. und Febr. , 8 o 8 . Ein .ofQfs. Reflector zeigte aS 
i H tf^f^fi derL «htnebel nahm fchnell Re- 
gen den Mutelpunkt zu und hatte einen Durchm vod 

5 *T 7 M, , n ' r , 16 te,esk 0P'fchen Kometen , die H. 
näher unterruchte zeigten , 4 keinen fichtbaren foli- 
den Körper im Mittelpunkte, und der fchlechtbe- 
«ranzte Centrallchein der 2 übrigen verdient, wenig- 
ltens nicht den Namen einer Scheibe. a«j) Ueber Ver- 
meidungen im Gouvernement Moskau, von Hof r. Gold- 
bach iu Moskau. Breiten, welche die Triangel gaben, 
wurden durch Spiegeifextanten manchmal veriheirt 
und fehr genau gefunden. 30) flefchreibung ein« 
lazolligeo durch Baumann verfertigten Spiegelkreifes, 
deffen Fernrohr 14 Linien Oeffnuog hat , von Dr. Ben- 
enberg, Director der Sternwarte in Düffeldorf. Dia 
SpicgeJk reife, in Deutfchland noch nicht fo bekannt, 
wie amegeilextanten, find eine deutfehe Erfindung voa 
Tob. Mayer, die von Eorda nach Frankreich verpflanzt, 
und von englifchen Künftlern, befände« von Troughto» 
merklich verbelfert wurde. Ein gutes Fernrohr, Fe- I 
der und Kette für die Mikrometerfcbraube hält der Vf. 1 
bey diefem Werkzeug für wefentlich, undliefses auch 
dem hier beschriebenen Spiegelkreis durch Bauman 
geben; derLimbus deffelben ift auf Silber unmittelbar 
in 800 Grade, und jeder Grad in fünf Theile getbeilt 
die beiden Verniers theilen von ao zu ao See. Der Vf. I 
macht mehrere für den Gebrauch eines folchen Werk- 
zeugs nützlichepraktifcbe Bemerkungen. 31) Beobach- 
tungen der Vefta im Oct. und Nov. 1808. und Bemer- 
kungen über die gegenteilige Lichtftärke einiger Fix- 
fterne von Dr. Koch in Danzig. 3a) Beftimmung der Pol- 
höhe von Potsdam, vom General von Lecoq. Beobach- 
tungen vom 30. Jul., 3. Aug. u. 13. Aug. 1809. mit ei- 
nem 7ZÖ11. Sextanten gaben 5a 0 , 24', 33." .... ajt", 3 
und la", 5. 33) Aftronom. Nachrichten vermifchten In- 
halts. Von der Sammlung des Landmarfchalls v. Hahn 
find einige aftron. Inftrumente für die künftige Stern- 
warte in Königsberg um 2065 HthJr. erkauft worden. — 
In Memel wurden am 2. 3. und 4. Nov. itojj. bej hei- 
terem Himmel zwey Nebenmonde beobachtet, die am 
wahren Mond zumTheil hervorragten; ein achroma- 
tifches Fernglas hob aber die Täufchung auf (di« viel- 
eicht nicht in der Atmofphäre gegründet war: Ree. 
kennt falle, wo ein febfechtes Geficht ganz die näm- 
liche Erfcheinung hervorbrachte ). — Gaufl findet nun 
durch die vierten Elemente der Bahn der Vefta ihren 
tropifchen Umlauf . 335 Tage 1 u St., ihre mittl. Entfern, 
von der Sonne 3,363077 und Neigung 7% g', 19". 
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Leipzig, b. G. Fleifcber d. j.; Rtift durch Franken. 
Baitrn , Oeßerreick , Preußen und Sachfen , von C. 
U. D. v. Eggers, Ober - Procureur der Herzoeth. 
Schleswig u. Holftein, Ritter v. Danebrog. Vier 
Theile. 1810. Ohne d. Vorr. and d. Inhaltsanz. 
452, 490» 459 «• 5°° s - 8- 

Die frQhern Reifen des Vfs. , die er auf Veranlaf- 
fung feiner Sendung zum Raftadter Cougreffe 
machte, naben wir zu reiner Zeit in diefen Blät- 
tern (zuletzt in den Erg.Bl. 1809. Nr. 110.} mit Bey- 
fall angezeigt. Nicht weniger verdient diefen die Be- 
schreibung der fpätern Reifen, die der Vf. auf ver- 
schiedene VeranUfluagen unternahm. Wie in den frü- 
hem Briefen wechfeln auch in diefen mit Reife -Nach- 
richten hiftorifch - pulitifche Nachrichten und Bemer- 
kungen Ober die jedesmalige Lage der europäifchen 
Staaten, befonders über die Verhäitniffe feit dem Lü- 
neviller Frieden bis zum Krühfommer 1806., die der 
Vf. auch bey der letzten Feile, der nachherigen Ver- 
änderungen ungeachtet — fo wie fie gleich anfangs 
niedergeschrieben wurden — beybebalten wollte, weil 
fie, bey der Lage des Vfs., manches genauer zu er- 
fahren , tbeilweife wenigfteos bleibenden hiftorifcbeo 
Werth haben, und — fo wie alles, was der Vf. Ober 
das lntereffe der von ihm bereiteten Staaten fagt — 
aus der reinften weltbürgerlicben Abficht fliefsen. 

Alle vier Theile begreifen eigentlich zwey befon- 
dere-Reifen. Die erfte, um das Bad zu Baden bey 
"Wien zu brauchen, im J. 1804. ging Ober Bonnover, 
Fulda, Wirzburg, Augsburg, München, Salzburg 
und Wien nach Baden, von da zurück über fVten und 
Prag (durch Sachfen) nach Hamburg, und ift in den 
bei lau erften Theilen begriffen. Sie beginnt mit einer 
Wafferfabrt von Kopenhagen nach Travemünde, def- 
fen Seebad gerühmt wird. In Lübeck waren bereits 
die Feftungs werke abgetragen, die der Vf. früher fo 
uDgern fah, als damals noch das Keicbsftädtifche Ge- 
biet. Lüneburg hat fich feit den letzten zwey Jahren 
fehr verfchönert, die Cultur nach der Heide zu hat 
bedeutend gewonnen. Die von der Königin Caroline 
im Sclüofsgarten zu Cille gemachten Anlagen im engli- 
fchen Gefchtnacke find verfallen ; auch ihr Denkmal 
hat fehr gelitten. In Hannover waren in den letzten 
Jahren vor der Occupation, andere Verfchönerungen 
ungerechnet, viele prächtige Häufer gebaut worden; 
der jährliche Verbrauch des Brennholzes wird auf 
A. L. Z. ibio, Zweytsr 



40,000 Klaftern gefchätzt. Aufeer der Wafferkunft 
bef uchte der Vf. auch den Schlofsgarten von Herreo- 
baufen mit feinen Fontainen und den Limmer- Brun- 
nen. Hannover 's Fall vergleicht der Vf. mit dem Falle 
Bern's nach feinen Gründen und in feinen Folgen ; 
auch die vortheühafte Denkart der Einwohner Ober 
ihre Regierung war diefelbe. Die Betrachtung dar- 
über führt den Vf. auf die Wahrfcheinlichkeit de« 
Falls der Verfaffung Deutschlands, den er fchon in 
dem Entfcbädigungsreceffe begründet 'fand , und auf 
die damaligen Plane Napoleons, mit welchen fioh der 
Vf. in zwey Briefen ganz allein befcbäftigt (Th. I. 
S.68 — 116.). Graf MelzitfEriU, den der Vf. in Ka- 
ftadt als Gefandten der Cisalpinifcben Republik ken- 
nen lernte , fegte ihm vieles gerade fo voraus , wie es 
kam ; aber alle Unternehmungen Napoleons fo voraus- 
zufagen, war freylich unmöglich, weil die fpätern erft 
durch die Folgezeit hervorgebracht werden konnten; 
und N. zwar immer in Einern Sinne handelte, Mittel 
und Wege aber nach den Umftänden beftimmte. Eine 
kurze Oeberlicht von Napoleons Unternehmungen 
bis zur Verwandlung feines lebenslänglichen Confo- 
lats in die erbliche Kai fer würde, grölstentbeils vee- 
anlafst durch die Unternehmungen der brirtifchen Re- 
gierung, zeigt diets zur Gnüge. (in zwey Noten zu 
diefen Briefen und anderwärts klagt der Vf. über den 
durch die Engländer erlittnen Verluft feiner Papiere 
zur Fortfetzung feiner Gefchichte der durch Napoleons 
Kaiferwürde geendigten franzöfifchen Revolution und 
zu andern literarischen Arbeiten.) — Bey der Reife 
(Über Güttingen) durch das Euhsfeld klagt der Vf., 
wie früherhin auch andere Reifende, über KathoÜ- 
cismus der gröbften Art; auf dem Wege von Mühl- 
häufen nach Eifenacb über die 'für Juftiz und Polizey 
fcbädlicbe Abwechfeluog des Gebiets. Diefem letz- 
tern Uebel ift nun in jener Gegend abgeholfen, fo weit 
fie mit dem Königreich Weftphalen vereinigt ift, und 
eben diefs ift anderwärts, wo früher diefelbe Klage 
•Statt fand, feit der Rbeinifcben Bondesacte der Fall, 
wie der Vf. febon damals vorausfagte. Im Fuldaifchen 
fand der Vf. die Cultur gefördert : und von der dama- 
ligen Univerfität und der neuen Regierung wird viel 
Gutes getagt. Indetlen veranlafet ihn die Regierungs- 
verän ierune in diefem Lande und in andern von ihm 
befuchten Gegenden zu einigen allgemeinen Bemer- 
kungen über die gewöhnliche Stimmung des grofsen 
Haufens gegen die neue Regierung, eine ihm aus meh- 
rere Gründen angenehme nrfcheinung, und die da- 
durch begründete Bebutfamkeit in Reformen. — Wir 
R über- 

Digitized by Google 



13« 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNO 



"3* 



Übergehn die Nachrichten von dem Bade zu Brückenau, 
um Sogleich noch bey zufügen, dafs der Vf. wie bey 
Fulda, fo bey Wtrzburg , eino gunftige Ausnahme für 
die geiftliche Regierung macht, und Geh Ober die 
Merkwürdigkeiten, einige Zweige der lnduftrie und 
den Weinhandel diefer btadt, fo wie aber das Julius- 
HoSpital, das Waifenbaus und die damals durch den 
Grafen Thürheim gehobene Univerfität ausführlich 
verbreitet. Ueberbaupt fchien dem Vf. Wirzburg als 
eine der aufgeklärteren Städte Deutfchlands, in Hin- 
ficht der literarifchen CuJtur der erften Stände, ihrer 
Lage nach, ganz geeignet zur Vereinigung der nord- 
und fflddeutfchen Cultur; die Bewohner fchieneo ihm 
munter, lebhaft, tbitig, doch mehr feurig als aus- 
dauernd. Das damals erfchienene Baierfche Con- 
feriptions - Reglement begleitet der Vf. mit verschiede- 
nen Bemerkungen vorzüglich in Hinficht der Schwie- 
rigkeit der Eintührung diefer Mafsregel in einem neu 
erworbenen Lande, und der Mittel, fie annehmlich 
zu machen durch die Ansucht auf Anfaffigkeit nach 
achtjährigem Dienfte u. f. w. — Das freundliche An- 
fpach , das damals noch immer durch die dortigen 
Gollecien mannichfaltige Unterhaltung gewährte, giebt 
dem Vf. Anlafs zu verschiedenen Bemerkungen über 
die beiden ehemals preufsifchen FdrftenthQmerin Fran- 
ken und ihre damaligen V erhält ni ff e zu den Nachbaren. 
Bey Nbrdlingen zeichnet der Vf. einige fchätzbare Ge- 
mälde in der Hauptkirche von Albrecbt Dürer u. a. 
aus. Donauwörths gute Nahrung von dein ftarken 
Fruchthandel und der Fracbtfahrt wird durch fünf 
dafelbft zufammenftofsende Hauptftrafsen befordert. 
In Augsburg, über deffen Kunftfinn, lnduftrie, Han- 
del und andere Merkwürdigkeiten der Vf. fich aus- 
führlich verbreitet, waren febon damals die aufge- 
klärtesten Häufer der Stadt geneigt, die Ueberrefte 
ihrer Reicbsfreyheit gegen den ruhigen Genufs der 
möglicbften Begünstigungen ftändifcher Unterthanen 
aufzugeben. Aus den durch mehrere Briefe fortlau- 
fenden Nachrichten über München und Baiern (S. 296 - 
365.) zeichnen wir nur einige aus. Auf die Erhöhung 
des Kaufpreises der Häufer, befonders in den letzten 
Jahren, hatte die dem Vf. fehr mifsfäilige alte Ein- 
richtung (aus dem t4ten Jahrh.) Einflufs, nach wel 
eber am den meiften Häufern ewige Geld -.Capitalien 
liegen, die der Verleiher nie kündigen darf. Von 
den vielen Anlagen und Anftalten Rumfords waren 
fchon damals manche wieder eingegangen, wie Her 
militärische Garten, das grofse Arbeitshaus (durch 
Schikane der Handwerker), mit Ausnahme der Spin- 
ncrey für da» Militär, wie der Vf. in der Ueherncbt 
der trefflichen Polizey - Anftalten der Baierfchen 
Hauptftadt bemerkt, die er genau muftert. Ebendiefs 
if? der Fall mit den wiffenfchaftlichen und Kunft- An- 
ftalten. Nach feiner, mit den meiften frühem ziem- 
lich überein Stimmenden, Schilderung der Baiern ma- 
chen fie ein gutes, biederes, anverdorbenes Volk 
aus ; der Vf. bemerkte zwar eine gewiffe S. hwere, fie 
fchien ihm aber leichter belebt werden zu können, 
als bey feinen Landsleutm ; auch fchreibt er ihnen 
viel mechanifche* Genie uodKunltgefcbickiicbkeit zu, 



aber wenig TSeigung, ihr Talent geltend zu machen. 
„ Wenn man nur zu hieben verftebt — faule der da- 
malige Kurfüfft zum Vf. - fo findet man bey meinen 
Baiern viel Gutes, das man nicht erwartet hatte.** 
Unter ihren National - Tugenden zeichnet der Vf. vor- 
züglich die Vaterlandsliebe aus. Von den frommer» 
Wünfchen des Vfs. in Hinücht auf die Verbefferung 
des NationaJwoblftandes find feitdem mehrere bereits 
erfüllt, der Erfüllung anderer ftebn die Zeitumftände» 
entgegen. — Interelfant ift die kurze Charakteristik: 
der Bewohner der Berge um die durch ihr Salzfud- 
werk bekannte Stadt TraunfUin, die noch, ihrem Kör- 
per nach, der ßefchreihung der Römer gleichen, gröts- 
tentheils eine altdeutfche Sprache reden, die Dicht- 
kunft oder wenigftens den Keim lieben, durch ein- 
fache und unverdorbene Sitten, durch gutmüthjgem 
Charakter, durch Vaterlandsliebe und Ergeben hei f 

f;egen die GeiTtlichen fich auszeichnen. Ausführlich 
pricht der Vf. über die Wafferleitung der Salzquelle 
von Reichenkall nach dem Sud werke von Traunftciti 
und die Salinen des romantifch liegenden Reichenhalls, 
die zufammen jahrlich 400,000 Ctn. Salz liefern, dir 
auf befondern Salzftrafsen theils.nach Baiern und 
Schwaben, theils auch nach der Schweiz gehn; das 
Halleiner und Berchtesgadner Salz dazu gerechnet, 
wird der gefammte Salzverkebr von Baiern auf 
fcoo,ooo Ctn. angegeben. Traurig ift in diefen Salz- 
gegenden die Ericheinung der Cretins. — Um Salz- 
burg, deffen topographische Merkwürdigkeiten zum 
Theil näher angegeben find, fand der Vffdie Gegend 
fehr anziehend; in den Bergen und in den Wäldern 
eine Mannichfaltigkeit, wie er fie feit der Schweiz 
nicht wieder fah , eine üppige Vegetation und ftarken 
Anbau. Bleut s ftatiftifche Angaben, welche die frü- 
her als wahr angenommnen hohem fehr vermindern, 
werden hier als zuverläffig beftätigt. Die ReligioOtät | 
des damaligen Kurfürften (jetzt Grofsherzogs von 
Wirzburz), der die Regierung des Hochftifts nicht 
ohne näpftliche Zuftimmung antreten wollte, lieht 
der Vi. als eine Folge feiner Erziehung an, die ihn, 
bey der Neigung Jofephs, Tofcana mit Oeftem/ch 
zu confolidireu, mit der Aasficht, eingeiftlicherFürft 
zu werden, vertraut gemacht hatte. Selbft der ge- 
meine Mann fagte daher: Vorher hätten fie unter ei- 
nem geift lieben Fürften eine weltliche Regierung ge- 
habt, jetzt hätten fie unter einem weltlichen Fürftea 
eine geiftliche. Indeffen hatte doch' die vorige Regie- 
rung auch manche Mängel , und die damalige man- 
ches Gute; beides wird hier unparteyifch neben ein- 
ander geftellt. — Mit einer zweyiäiMgen Ftxcurfion 
des Vfs. nach Berchtesgaden und dem Köniesfee, nach 
Hallein, dem Schwarzbach und dem Pafs Luegg, die 
zum Theil zur Ergänzung der obigen Nachrichten 
von den Salzwerkcn von Reichenhall u. f. w. dienen, 
fchliefst der erße Band. 

Der zwevt* Band enthält faft nur Nachrichten , die 
Länder der ößerreichifchtn Monarchie betreffend ; denn 
nur der letzte Brief liefert die ROckreife aus Böhmen 
durch SachSen nach Hamburg. Die öfterreichifcHen 
Mautbeamten verrichteten ihr Gefcbäft nicht allein 
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mit Höflichkeit, fondern auch mit Verftand; Ge wa- 
ren, wie ße Tagten, beordert, die begehenden Vor- 
fchriften gegen Fremde, deren Verhältniffe den Ver- 
dacht einer Contravention entfernten, mit Schonung 
anzuwenden. In Wien, wohin der Vf. auf dem ge- 
wöhnlichen Wege gelangte, hielt er fich anfangs nur 
fo lange auf, als nöthig war, um einige Einrichtungen 
für feinen Aufenthalt zu Baden zur treffen. Von dieiem 
BaHe, feinen Anlagen, Umgebungen u.f. w. wird hier 
zum Theil nach Schenk und Hof er, zum Theil nach 
eigenen Beobachtungen , eine ausführliche Schilderung 
geliefert, nützlich für jeden, der, befonders als Bade- 
gaft, daffelbe genauer kennen lernen will. Hier fey 
es genug, im Allgemeinen zu bemerken, dafs der Vf. 
aus Erfahrung verßehert , dafs es ihm an keiner Be- 
quemlichkeit fehlte, und dafs auch allgemeiner Froh* 
nun dieGenefung förderte. Auch die Kaiferliche Fa- 
milie befand fich dort, ohne dafs ihre Gegenwart fich 
durch etwas anderes, als durch Freude darüber, äu- 
fserte. Bey diefer Gelegenheit fast der Vf. viel Er- 
freuliches von der Popularität des Kaifers, von feiner 
Gilte gegen feine Unterthanen, von der Liehe des Kai- 
serlichen Ehepaars gegen ihre Kinder, und manches 
zur Verteidigung der (feitdem verdorbenen) Kaife- 
rin gegen theils kleinliche, theils ungerechte Vor- 
würfe. — Auf die Frage des Vfs. an einen Freund: 
ob es nicht beffer feyn würde, im Bade dieGefchlech- 
ter durch ein Gitter zu trennen, oder in zwey Bädern 
von gleicher Temperatur und Einrichtung jedes Ge- 
fchlecht ^einzeln baden zu laffen? erfolgte die naive 
Antwort: dann würden nicht fo viele das Bad be- 
fuchen. — Viele Damen tragen beym Baden nicht 
nur die feinfte Leinwand und Spitzen, die doch durch 
Schwefeldünfte kaum gewinnen können , fondern 
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auch goldene Ketten find prächtige Ohrringe, um 
den Zufchauern zu zeigen, dafs ihr Gefcbmeide echt 
fey. Was übrigens etwa dem gefelligen Leben, bey 
dem Mangel an Fremden, abgehen mag, wird durch 
Redouten, Schaufpiele und Excurfionen erfetzt. — 
Aufser einer Excurfion nach Laxtnbnrg machte der 
Vf. eine andere nach dem durch Schnitts bekannter 
gewordnen Schnteberg (dem höchftenBerg in Niedejr- 
Oefterreich ) , auf welcher er unter andern den Gufs 
auf der fchön und wohlfeil arbeitenden Spiegel fabrik 
zu Neuhaus und die Pottenfteiner Klingenfabrik u. 
«. m. fab; und eine drilte nach dem fabrikreichen 
FPientrifck . Neu/ladt, auf deffen Wege man eine Sta- 
laktitenhole, das Schelmloch, findet. Die da (ige 
IVÜJitär - Akademie unter dem Grafen Kinsky, eine 
der vorzüglichften Anftalten in ihrer Art, hat 400 in 
4 Compa^nieen getheilte Cadetten, aufser welchen 
norh 50 Cadetten zu Unterofficiers gebildet werden. 
Eine gröfsere Ne'benreiie machte der Vf. nach Pres- 
barg, wo er fich über die Verhältniffe Ungarns zur 
5/ierretc'iifchen Monarchie zu unterrichten wufste. um 



die Klagen über Mangel an Cultur des vorzüglich ge- 
feaneten Landes, an Aufklärung der originellen 
kraftvollen Einwohner, an hinlänglicher Ordnung 
im Innern, a-i verhä'tnifsmäfsiger Theilnahme an den 
Cafl'en de« Staats richtiger zu beurtheilen. Die Hin- 



134 

derniffe der Verbefferung findet er in der Art der 
Cultur und in der Verfaffung des Landmanns. Das 
Weideland ftebt nicht in dem vortbeilhafteften Ver- 
hältniffe zu den Kornfeldern, und faft alle Grund- 
ftücke gehören den Herrfchaften, für welche der ge- 
ringere Landmann um die Exiftenz der Seinigen ar- 
beitet. So hat diefer kein Intereffe für die Verbeffe- 
rung des Bodens, dahingegen der reiche ungarifche 
Magnat im Allgemeinen fich auch gern mit dem Ge- 
nuffe des erworbenen Vermögens oegnügt. Dazu 
kommt, dafs bey der faft unbefchränkten Gerichts- 
barkeit des Adels unzählige Unordnungen und Mifs- 
bräuche vorfallen müffen, zu welchen die Regierung 
fchweigen mufs, wenn fie nicht, wie einft Jolepb IL, 
Uebel ärger machen will. Die Ungarn halten auf 
ihre Vorrechte und ihre Verfaffung, wie vielleicht 
keine Nation in Europa. Man dar? daher dem ge- 
drückten Landmann nur den Umfturz der Verfaffung 
vorfpiegeln, um ihn zu bewegen, feinen Herrn um 
einen Säbel zu bitten, um für ihn zu fechten , indefs 
er für feine Selbständigkeit zu fechten glaubt. In- 
nere Reformen können demnach von der öfterreichi- 
feben Regierung nicht vorgenommen werden, wenn . 
nicht erft die Magnaten gewonnen find. Eben diefs 
ift der Fall mit der fc bärfern Anziehung des Staats- 
bandes, wie der Vf. es nennt. Der Vorwurf» dafs 
die öfterreichifche Regierung die Ungarn durch den, 
Handelszwang koloniemäfsig behandle, ift allerdings 
nicht ganz ungegründet; da aber die öftern Anerbie- 
tungen, alle Ungarn mehr fchädliche als der Monar- 
chie nützliche ßefchränkungen 'aufzuheben, wenn 
fich die Nation dem allgemeinen Befteuruogsfyftem 
unterwerfen will, contra ßatuta befunden worden : fo 
giebt es kein anderes Mittel, zu den allgemeinen La- 
tten der Monarchie aus Ungarn einen einigermaßen 
gleichen Beytrag zu erhalten, ohne in die Verfaffung 
einzugreifen. Die topograpbifchen Bemerkungen über 
Presburg und auf der Hin - und Rückreife Übergehn 
wir, um fogleich zu einem Briefe zu kommen, in 
welchem der Vf. feine Meinung über die damaligen 
politifchen Verhältniffe äufsert. Schon im Voraus 
lab er in der Annahme des Titels eines erblichen 
öfterreichifchen Kaifers nicht blofs das Streben, dum 
franzöfifchen Kaifer nicht naebzuftehn, fondern die 
Ueberzeugung von der Unvermeid liebkeit des völli- 
gen Umfturzes des durch den Deputations • Recefs 
noch baufälliger gewordnen Gebäude 1 : der deutfehen 
Reichsverfaffung ; >— und in der Stiftung der Ehren- 
legiun die Grundlage zu einem neuen Erbadel Frank« 
reiebs. — Nach einigen Briefen über die Umgebun- 

f'en von Wien, fo wie mehrere Vergnügungen da* 
elbft, kommt der Vf. auf einen völlig ftatiftifch- po- 
litifchen Gegenftand, die Staatskräfte der bßtrreüht- 
fchen Monarchie, die er theils nach Liechtinfiern, theils 
nach eigenen Bemerkungen entwickelt. Da bey der 
gegenwärtig gänzlich veränderten Geftalt diefer Monar- 
chie diefe Unterfuchung viel von ihrem Werthe ver- 
lören hat: fo machen wir hier blof« aufmerkfam auf 
diefen Brief, fo wie auf einen fpätern, worin der Vf. 
die in der Verwaltung der Finanzen begangnen Mi£a- 
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und Armenhäu- 



«riffe, »efonders in der Verwaltung der Bankzettel, 

und Mittel Air Abhülfe augiebt, unter welche er vor- fern in Prag, unter der Oberdirection des Dr.tr. Bayer. 
züglich die Erhaltung eines mehrjährigen Frieden« Nach diefen und andern Beobachtungen, fo wie nach 
rechnet Auf die Veranlaffung GalTs, deffen Vor- verfchiedenen Bekanntfchaften in Wien und Prag, 
lelungen über die Schädellehre der Vf. in einem be- hält fich der Vf. überzeugt, dafs die innere Verwal- 
fondern Briefe behandelt, und zum Theil auf den tung im Oefterreichifchen in allem, was Sicherheit, 
Blödfinn, VVahniinn und Selbftmord anwendet, fah 
der Vf. das Wiener Irrenbaus, oder den fogenannten 
Narrenthurm, deffen Arzt, Hr. Dr. Nord feine Be- 
mühungen vorzüglich auf die pfychifche Behandlung 
verwendet , und von einem Gehülfen unterftützt wird, 
Hn. Dr. Georger, der damals mit der Analyfe von 
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Ordnung und Bequemlichkeit des Lebens betrifft, 
eine der vorzüglichffen fey, dafs Oefterreich auch in 
der JuftizverfaTfung andern Staaten nicht fehr nacb- 
ftehe, und dafs es Telbft in Hinficbt der Gcfetzgebung 
ihre Kritiker herausfordern dürfe, den erlten Stein 

Jin. ur. ueoruer , um mi««» «"«. 

„ — f „ , r _ zu werfen. — Auch lobt der Vf. nicht nur den ee- 
Schädeln zur Prüfung der Gall'fchen Theorie befchäf- felligen Ton in Prag, fondern auch die Einigkeit der 
tjfft war. Von 317 Kranken befanden fich damals 19a verfchiedenen Heligionsverwandten in Böhmen Ober- 
in dem Narrenthurm, die übrigen in dem (erft im J. haupt, und dielnduftrie der Einwohner, wovon meh- 
lXO , eingerichteten) Reconvalefcenten- Haufe, in da$ rere Beyfpiele ausgezeichnet werden; fo wie dieft 
auch Blöilfinnige und folche, die eine partielle Gei- auch in Hinficht des regen Nationalgeiftes gefchieht, 
ftesfehwäche zeigen, aufgenommen werden. Der Vf. ohne jedoch die noch nöthigen Verbefferungen zu 
neunt die Anftalt eine der vollkomraenften in ih- überfehen, wie die Umwandlung und Loskaufung 
rer Art- auch verdient die Behandlung diefen Namen, der Frohnen und Grundzinfe, die dem gröfsten Thefl 
Die Zahl der Ankommenden (aus Oefterreich, Mäh- der Bauern eine für. die Production vorteilhaftere 
ten und Ungarn) beträgt im Durchfchnitt monatlich Lage verfchaffen würden, die Veräußerung der we- 
als kurirt werden gewöhnlich 12 entlaflen; jähr- nigftens 50 Mill. betragenden Güter der Geiftlicbkeil, 
lieh fterben etwa 50. Die Zahl der Männer war grö- fo wie der Güter des Religionsfonds, und gefetzlicbe 



fser, als die der Weiber; mehrere vom Vf. ange- 
führte Fälle kann man nicht ohne Theilnahme lefen. 
In dem Reconvalefcenten - Haufe fand der Vf. auch 
den einft als Schriftfteller bekannten Großng (unter 
einem andern Namen), der nach aojährigem Herum- 

fchlenpen in Feftungen bieher kam, und hier eine — r -s, 

UeherTetzung der Pfalmen verfertigte, jetzt aber an Braunfcbweig und" Harburg nac 
ünem mathematifchen Werke arbeitet. — Eine ahn- dafs der Vf. irgendwo fich lange 

. . r. 1. ■_ r> _J:_ J„_ \Tt ,„„„;„» T-,«» na/>h. Vi '■»»•. um Ri>mi>rk untren 711 mach 



Mifsregeln zur Sicherung des Privatcredits. — So wie 
der Erzherzog Karl dem Vf. einft bey Zürich einen be- 
quemen Standpunkt zur Beobachtung der Schlacht 
anweifen liefs: fo gefchah diefs auch für das Mi- 
noeuvre bey Prag. Die weitere Rückreife ging über 
Chemnitz, Leipzig, Halle, Halberftadt, Helmftädf, 

nach HambuYg, ohne 
re Zeit aufgeneitea 



einem mamemaincneii »eme «lue««. — V. "& , • ■ — d- 7;- 770 

Seh« Anfult in Ptag, die der Vf. wenige Tage nach- hätte, um Bemerkungen zu machen, dia hier ausge- 

lipr fah enthielt 117 Perfonen; die Geheilten wurden hoben zu werden verdienten, 
au i der ganzen Zahl gerechnet. Auch fpricht der Vf. {Der B,fckUf* folgt.) 
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Beförderungen. 



'er Oberbofmarfchall und Grofskreuz des Dane- 

brogordens, Hr. A. fV. Hauch , ift zum Oberftallraeifter, 
der Oberlehrer der gelehrten Schule in Viborg, Hr. Tho- 
rup, zum Hauptprediger in Afperup, der Alumnus am 
päd agogifohen Seminar, Hr. Rofen, zum Adjunct der 
gelehrten Schule in Herfens, der Gewiffensprediger, 
Hr. tiudtwalker, zum Prediger in Neuenbrock, der Be- 
vollmächtigte bey derUniverfitäti-Direction, Hr.Gwi- 
delach , zum wirklichen Kanzley - Secretär ; der Höchfte 
Gerichts -Secretär, Hr. M. S. Sckvnheider , zumBürger- 
meifter und Stadlvogt in Neftved; der AfTefTor im Hof- 
umTStadtgericht, Hr. J. II. Bärem , und der Affeffnr im 
Seegericht, Hr. J. F. G. Sehönheider , zu wirklichen Ju- 
ftizrätken; der AlTeffor im General - Landökonomie- 



und Commerzcollegium , Hr. C. G. Lehmann, zum Cotn- 
mittirten mit Sitz und Stimme in HeinfclbenCollegium; 
der Rector in Hufum, Hr. J. G. Stubbe, zmn Rector 
der Stadtfchule in Kiel und zum Prof. der Philofophie 
dafelbft; und der Dr. Med., Hr. A. L. A. Meier t zum 
Meilicus Practicus — auf der Infe! Fohr — ernannt 
worden. — An des Paftor lludnrolktrt Stelle zu Ko- 
penhagen kommt der bisherig»; König!. DSn. Legations- 
prediger G'dlike zu Paris. Der bisherige Königl. Deut- 
liehe Hofprediger Chrißiani zu Knpenh. ift zum Propft 
und Hauptprediger in Oldenburg, und der Sch'ofspre- 
diger Liebenberg zum Hofprediger befördert worden. — 
An die Stelle des als dritter Prediger der reform. Kir- 
che nach Paris abgegangenen Paftor Monod ift Hr. Vit* 
von Berlin' als Prediger der franz. reiorm. Gemeinde 
nach Kopenh. berufen worden. 
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Sonnabends* den 19. A/ay 1810. 



WISSENSC H"A FTLICHE WERKE. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Larrziä, b. G. Fleifcher j.: Reift durch Franken, 
Baiern, Oefitrreiek, Preußen und Sackfen, von 
C. U. D. v. Eggers u. f. w. 

(Be/eklu/t der in Sum. 13$. abgekrochenen Rccen/ion.) 

Die ztteyte, in den beiden letzten Tbeilen befchrie- 
bene Reife, die der Vf. zu Ende des Jahres 1805 
der damaligen Zeitumftände ungeachtet, auf Veran- 
lagung eines Rufes nach Wien, unternahm, wo man 
ihn über verfchiedene Gegenftände der Gefetzgebung, 
befonJers die Verbefferung der Strafanftalten und das 
Hypothekemvefen zu Rathe zu ziehen wOnfchte, eieng 
von Hamburg aus Ober Breslau , Troppan und Brünn 
nach ffun und von da zurück durch Mähren und 
Böhmen Ober Dresden, Leipzig und Berlin nach Lü- 
beck. — Bey Hamburg befchäftigt fich der Vf. vor- 
züglich mit den dußgen, (jetzt durch die Zeitumftän- 
de fehr gefährdeten ) Armenanftalten, die fflr fo viele 
andere Städte Mufter wurden , und erneuert bey die- 
fer Gelegenheit aufser dem Andenken der nm diefe An- 
wälten verdienten Männer, (Bilfck, Reimarus, FoghU 
Sieveking und Günther) das Andenken an Münters 
Verdien fte um die Armenanftalten in Kopenhagen; 
verbreitet fich dann Ober die Börfen halle, eine da- 
mals neue Einrichtung, auf deren Veranlagung der 
Vf. gewifs nicht mit Unrecht fagt, dafs in wiefern das 
Handlung« -Intereffe mächtigen Einflufs auf die Poli- 
tik hat, Hamburg eine von den hohen Schulen der 
Politik zu nennen feyn möchte, welche der gehörig 
Gebildete oft befler nützen könne, als manche nur 
dem Scheine nach glänzende Gefandtfchaftspoften ; — 
ferner aber die ehemalige Handlungsakademie unter 
■Bfl/ck und Ebeling, und die Gröningfcke Handlungsfchule 
fo wie über dasTbeater. Noch während feines Aufent- 
halts in Hamburg hatte der Vf. Veranlaffung, fich 
Uber die Urfachen des damaligen Kriegs zwifchen 
Frankreich und Oefterreich, die Verhältniffe der 
letztern Macht mit Baiern und den unglücklichen 
Fortgang des Kriegs für Oefterreich zu erklären. 
Neu für viele Lefer wird hier die Nachricht feyn, dafs 
Oefterreich damals nahe daran war, durch eine Hei- 
rath , nämlich durch die Vermählung des Erzherzoes 
Palatänus von Ungarn mit der baierfchen Prinzeffin 
Augufte, die fchunften Verhältniffe mit Bojern zu 
fchiiefsen, und dafs nur Zaudern über kleinliche For- 
malitäten und unzeitiges Plaudern alles verdarb. Kben 
fo dürften, viele Lefer in den Bemerkungen über die 
A. L. Z. 18 10. Zweifler Band. 



damaligen Verhandlungen bey dem Ausbruche de* 
Kriegs und den Krieg felbft manches ihnen bisher un- 
bekannte finden. Schon war damals, als der Vf. Geh 
noch in Hamburg befand, Wien von den Franzofen 
befetzt ; er wendete fich demnach zuerft nach Berlin, 
um dort nähere Nachrichten zu erwarten, die ihm 
die Fortfetzuog feiner Reife nach Oefterreich rathen 
oder abrathen Tollten. Bey der Reife durch das da- 
mals von den Schweden befetzte Lauenburgifche be- 
merkt der Vf., dafs an diefes, nach dem Abfterben 
feiner eignen herzoglichen Familie an Hannover ge- 
fallene Ländchen Holftein gegründete, nach der deut- 
schen Verfaffung, im Falle einer abermaligen Erledi- 
gung wieder auflebende, Anfprücbe habe, die in An- 
nung des Amtes Steinhorft durch einen ausdrückli- 
chen Vertrag vorbehalten worden. Den preufsifchen 
Accife - Beamten zu Berlin ertheilt der Vf. daffelbe 
Lob, deffen er die öfterreich jfchen Mauthbeamten 
werth fand. — Aufser andern bekannten Merkwür- 
digkeiten behandelt der Vf. vorzüglich die Armeo- 
nnd Krankenanftalten, Gefängniffe u. dgl. mit Inbe- 

§riff derSpandanifchen, ausführlicher. Hier erhielt 
er Vf. bereits die Nachricht von dem Waffenftillftan- 
de nach der Schlacht von Aufterlitz zu einer Zeit, da 
in Berlin, nachdem BundoifTe mit Rufslaad, noch Ha- 
ftungen zu einem Feldzuge gegen die Franzofen ge- 
macht wurden; Umftände, die ihm zu manchen Be- 
merkungen Anlafs gaben, die fich fpätßrbin'nur zu 
fehr beftätigten. Auch wird man feine Einwendun- 
gen gegen die Treforfcheine lefe nswertli finden. — 
In den Briefen aus Breslau ift, nach der Erzählung 
der Reife aus der Hauptftadt der preufsifchen Mo- 
narebie nach der Hauptftadt Schießens, zuvörderft die 
Rede von dem verftorbenen Grofskanzler v. Carmer 
mit welchem der Vf. durch feine Theilnabme an der 
preufsifchen Gefetzgeb uns in Verhältniffe gekommen 
war, von feinen Verdiensten um die Regulirung des 
Hypothekenwefens, um die Stiftung des landfchaftli« 
chen Creditfyftens in Schießen ( nachher auch in Pom- 
mern) und einer ökonomifchen OefeJJfchaft, um die 
Abkürzung der Unterthanenprozeffe, und endlich nach- 
dem er zum Grofskanzler ernannt worden, um die 

{»reufsifche Gefetzgebung überhaupt; dann von ver- 
chiedenen. Mängeln des (feit dem bedeutend abgeän- 
derten) Gefchäftsganges, infonderheit auch der vielen 
unnöthigen Schreiberey, die hier beyfpielsweifeanden 
Hvpothekenbüchern gerügt wird. An eine allgemei- 
ne ftaliftifche Ueberficht der fchlefifchen Induftrie, 
mit Inbegriff des Handel« , knüpft der Vf. eine Dar- 
S ftel- 
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ftellung des zuerft in Schießen , dann in den Marken Mährens gehört), mit Tu^h-, Leinen - und Canevas- 

und Pommern, Weft- und Oftpreufsen eingeführten Manufacturen. in OlmfUr. \ \ i er f t j r k f t ■ Verkehr 

Jaodfchaftlichen CreditfyTtems nach dem Reglement der Leinenhandel; man rechnet auf den Olmützer 

vom lo. Apr. 17g 8 für Oftpreufsen, die er mit der ßemer> Kreis die Hälfte der Mahrifch-n Leinwand, und ein 

kung Schliefst, dafs unter feine beilfamen Folgen auch Drittel aller geftrickten' Waaren ; auch ift hier au- 

die Verminderung der Prozeffe gehörte. — Was der fser dem Lyceura, der erften Bildungsanftalt für Mäh- 

Vf. der preufsifchen Monarchie für den Fall eines reo, ein auf alle kaiferiichen Staaten ausgedehntes 



plötzlichen äufsern Schlags zu Anfange des Jahres 
1806 vorausfagte, — dafs fie ihm nicht würde widerste- 
hen können, — ift allerdings noch in demfelben Jahre 
eingetroffen ; aus eben diefem Grunde aber übergehen 



Witwen - und Waifen - Inftitut mit bedentenden Fonds 
Von hier an fand der Vf. aberall Spuren des eben ge- 
endigten Kriegs, und befonders auch rückkehrende 
Flüchtlinge, dieihm Aniafs geben, ßch Ober die Unter- 




und bemerken nur noch , dafs der Vf. vorzüglich ta- 
delt, dafs der bey weitem gröfste Theil des Staats- 
einkommens aus Accife • und Zoll ■ Einkünften flofs, 
»od Friedrich einen, wenn gleich den gewöhnlichen 
.Angaben gewifs weit nachstehenden , todten Schatz 
bammelte. — Intereffatit und zum Theil neu End 
die Nachrichten von dem gegenseitigen Benehmen 
der Wiener und der FranzoTen, während diefe die 
Hauptftadt Oefterreicbs befetzt hielten. Auf die 



male , aueh die Gemeinde einen Oenkftein auf das Er- 
eignifs, dafs JofephU., durch einen Zufall am Wagen 
aufgebalten, eine Furcheauf einem Bauerack et pflügte, 
mit folgender Infchrift: „ Anno 1760. den 19. Augufti 
haben Ihro K.K. Majeftät Jofephus IL auf diefemFel- 
de «eackerr. Zum ewigen 7enkzeichen haben» wir 
Slawiko witzer A'emain diefen Stein eingefenkt. " 
Jetzt liegen beide darnieder; doch wollen die Land- 
ftände das Licbtenfteinfche Denkmal durch einen Ohe- 



Nachricht von ihrem Abmarfche aus Wien , reifete lisk erneuern. Auf dem Spielberge bey Brünn waren 
der Vf. dahin von Breslau, deffen Hauptmerkwürdig- damals nur zwey Staatsgefangene, aber'defto mehr 
keiteo der Vf. angiebt, über Ohlau und Brieg, — wo 



er unter andern das Zuchthaus befuchte — Grottkau, 
Neiffe, Neuftadt, Leobfchütz und Troppau; eine 
Lochft beCchwerlicbe Reife, auf grofsentheils fchlech- 
ten Wegen, deren Beschreibung, mit Bemerkungen 
Aber Oberfchlelien überhaupt und deren Einwohner 
ausgestattet ift. — Traurig find die Betrachtungen 
ober den Presburger Frieden für Oefterreich, wenn 
man die Tröftungen darüber mit der Voraussetzung 
eines dauerhaftenFriedens zufammenhält, und die Be- 
merkungen Ober die Preufsifcbe Convention, befon- 
ders aber die fchon eingetroffene Vorausfagung, dafs 
Hannover an Preufsen nur auf kurze Zeit geliehen 
worden, wie Venedig an Oefterreich. Das Ereignifs, 



■igerange 

Züchtlinge und Feftungsgefangene- Das allgemeint 
Verforgungshaus zu Brünn für Kranke, Wahtifin- 
nige, Gebärende und Waifen, das manche Vorzüge 
vor ähnlichen Anftalteo bat, ift eine Stiftung Jofephs IL; 
eben fo der da fige Augarten. Auf Brünn rechnet man 
die Hälfte der feinen Tücher und Cafimire, und die 
Hälfte aller gegerbten Häute in Mähren, andere Ma- 
nufacturen ungerechnet, die mit Fleifs upd Kunftfinn 
betrieben werden.- Die Stadt zeichnet Geh eben fo 
fehr durch Wohlhabenheit, als durch Aufklärung 
und guten Ton aus. Ungleich reichhaltiger als die 
ftatifüfchen Nachrichten vom Oefterreichifchen Schie- 
ßen find die von Mähren aus Andrt's Schrift mit meh- 
rern fpätern Berichtigungen; auch beruft ßch der Vf. 



wodurch diefe Vertrage herbeygeführt wurden, die auf deffen patriotifches Tagblatt bey der Befchreibung 



Schlacht vou Auikrlitz . ift von dem Vf., der das faft 
noch blutige Schlachtfeld genau befah, nach den Be- 
richten zweyer Augenzeugen und in Vergleicbung 
mit den gegenfeitigen Berichten und der Stutterheim- 
fchen Schrift darüber, in einem befondern fpätern 
Briefe behandelt, der auch manche Anekdote enthält; 
die übrigen Briefe des dritten Bandes befchäftigen ßch 
mhtopographifchen Nachrichten von Troppau, Stern- 
berg, OTmütz, Brünn und einigen anderu Städten, 
und mit allgemeinen ftatiitifcheti Nachrichten, Oft er- 
reich. Schießen und Mähren betreffend. Tropeau, 
nahrhaft durch Tuch - und Leinwandhandel, und im 
Kriege verfchont , hit aufser dem Sitze des ehedem 
für das Preui'sifche Schienen dort beftandenen Guber 
niums auch das Arbeitshaus verloren , das ebenfalls 
nach Brünn verlegt wurde, hatte aber damals ein gu- 
tes Theater. Sternberg ift eine ganz gute Municipal 
ftadt des Fürften von Lichtenftein, (dem aufser feinen 
weitläufigen Belitzungen in Böhmen und Oefterreich 



einiger merkwirdiger Hölen in der Nähe von Brünn, 
und bey der Befchreibung des gräflich Licbtenftein- 
fchen Parks von Eisgrub, einer der vorzüglichVlen 
Gartenanlagen in Deutfchland. 

Faft einzig befchäftigt ßch der vierte Theil mit 
IVitn , wo ßch der Vf. bereits zwey Mal v 1709 u. 10,04.) 
aufgehalten hatte, und diefsmal (1806.) vom Anfange 
des Februars bis in den May verweilte. Nur etwas 
über 100 .Seiten find der Rückreife von dort über die 
obgedachten Städte gewidmet; doch liefert der Vf. 
bey feineu damaligen Verhältni!fen zu der Oefter- 
reichifchen Regierung weniger polttifche Bemerkun- 
gen, mit Ausnahme folcher, welche die ihm über- 
tragenen Gefchäfte betreffen, als topographifche und 
zum Theil ftatiftifche, nebft einigen hiftorifeben Nach- 
richten über den Einmurfch der kaiferl. Truppen in 
Wien nach dem Presburger Frieden, die Belohnung 
Einzelner u. dgl. Nach einer durch feine Gefchäfte 
bey der Gefetz- Commiffion veranlafsten Darfteilung 



faft der fechfte Theil des, Oefterreich. Schießens und des Zusammenhangs der Staats- und kegterun^s|e- 
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Schäfte, die «an nicht ohne Vortbdl mit dem Oefrer- 
reicbifcben Staatskalender oder mit dem Aufzuge io 
Haffttt Staats - und AdreSs Handbuchs für d. J. ifeoy. 
vergleichen wird, geht er Sogleich, vorzüglich nach 
Anleitung der bey Degen erfchienenen Topographie, 
zu den Merkwürdigkeiten Wiens Ober. Wir theilen 
nur einige wenige Bemerkungen mit. Die vielen 
torltgebornen Kinder (3 vom too) abgerechnet, Stiebt 
faft die Hälfte unter einem Jahre meiftens an Convul- 
ßonen durch Sebald der Unordnung der Aehern und 
ihrer Sorglofigkeit; die häufigen Todesfälle an Pok- 
ken haben fien durch die Schutzblattern fehr vermin- 
dert. Unter etwa 280,000 Bewohnern befanden fich 
imJ. 180a. ai fürfüicbe, 70 gräfliche, 50 frey herrli- 
che Familien, und etwa 2500 vom zweyten Adel. Im 
Durcbfchnitte betragen die jährlichen Einkünfte eines 
Fürftlichen Haufes 100 — 500,000 Fl. , die eines gräf- 
lichen ao — 80,000 Fl. Die mit Abrechnung der an 
10,000 Menfchen betragende Anzahl der Handwer- 
ker und Arbeiter niederer Art aus mehr als 7000 
Köpfen behebende Bürgerschaft ift im Oanzen fehr 
wohlhabend, befooders der HandelsStand , deren erfte 
Häufer zum Theil in die Adelsklaffe gehören. Die 
gewöhnlich angegebene Anzahl von 4000 landesfürft- 
ichen, ftändifeben und ftädtifchen Beamten berech- 
let der Vf. nach dem Staatskalender ( Hoffcbematis- 
nus) auf wenigstens 5000; in der erften 6nd vielleicht 
lie Adligen nicht gerechnet. Unter ungefähr 40,000 
Jienftboten zählt man 6000 Lakajen, So dafs daher 
'ine Auflage auf die blofs zum Luxus gehaltenen eine 
itaatseinnahme verfchaffen wurde, welche die Auf- 
legung des Lotto's möglich machte. Die Anzald der 
Xtorbenen überfteigt gewöhnlich die der Gehörnen 
»•deutend, wie aus bekannten Ur rächen in mehrern 
;rofsen Städten ; doch kommen die hohen Angaben 
Q neuern Jahren vorzüglich auf die häußgen Durch- 
närfche und Rekruten Transporte. Venerifche 
Krankheiten haben erftaunend zugenommen. Die 
Todtenfchau und das Begraben aufser den Linien 
feit 17K4.) verdienen als löbliche Anftalten Auszeich- 
ung. Eine Vergleichung der Confumtion in den J. 
785 u. IM05. zeigt eine bedeutende Vermehrung, und 
iebt zu manchen Bemerkungen Anlaf«, unter an- 
ern aueb über die verhältnismässige Woblfeilheit in 
Vien, mit Ausnahme der Wohnungen. Die auch 
>m Anhange nach wichtige Wiener Zeitung ift für 
Kooo Fl. verpachtet. Die Poh>ey findet der Vf. vor- 
-etfiicb, und nur dem Nichtswürdigen furchtbar; 
och mifsbillip-t er öffentliche Schläge aß PoJizeyftrafe. 
)ie Schon 1676. angefangene, 17x6. von Sonnenfels 
•hr verbefferte Beleuchtung der Stadt findet tLs gan- 
» Jahr hindurch täglich ohne Ausnahme Statt; nur 
ifserbalb der eigentlichen Stadt macht die Zeit des 
olhnonds eine Ausnahme; im J. I802. k öftere die 
eleuciitung (durch 3200 Laternen) 36000 Fl.; jeder 
1 usefgenfhümer trägt -la/u 1 Fl. bey Grofse Be- 
j^-iilichkoiten gewähren die Fiakers, Stadtlohnwa 
*n, Tragfefttl (etwa «o), die kleine Puff u f. w. 
i- vorzüglichften Anft.dten zur B,l !ung künftiger 
fficiere beichreibt der Vf. zugleich mit einigen der 



wichtigsten MiJitärfabriken und Zeughäuf er genauer. 
An die Nachrichten von den Denkmälern auf die 
Erzherzogin Chriftina und Jofeph II. knüpft der Vf. 
andere über die Akademie der Kaufte und der Kunft- 
fammlungen; ein befonderer Brief begreift die von 
dem General - Quart iermeifter Meyer (von ffiäersfeld) 
vorgefchlagene und vomKaifer genehmigte allgemeine 
neue V'ermeffung der Oefterreichifchen Länder, fo 
wie die bis dabin brauchbarsten Karten des Freyh. v. 
Liechtenftern , und die übrigen Verdienfte diefes 
Scbriftftellers um einiger andern, und das vom Erz- 
herzog Karl beförderte geographisch ftatifiifche Stu- 
dium. — Die beiden Briefe über die dem Vf. über- 
tragenen, mit Zuziehung der beftandenen Laodesee- 
fetze unternommenen Arbeiten über zwey von ihn 
bereits für fein Vaterland behandfite Gegenftände, 
das Hypothekenwefen und die Verbitterung der Straf- 
anfleäten müffen wir denen, weiche diele Gegenftände 
intereffiren, zum Nachlefen empfehlen, weil noch 
eine Menge anderer Gegenftände zu bemerken find. — 
Die milden Stiftungtn find in Wien fo bedeutend , be- 
sonders auch durch die Mitwirkung der Geistlichkeit, 
dafs vielleicht in keiner Refidenz mehr zu Milderung 
der Noth und des Elendes gefchieht, als dort; näher 
erwähnt find hier mehrere Krankenhäufer, das Ge- 
bärhaus, das Findelbaus, die frey willige ßefcliäftt- 
gungsanftalt, das Zwangsarbeitshaus und das Ver- 
fetzamt ; um die Verbefferung mehrerer hat JoSeph IL 
wefentliche Verdienfte ; die Plane des um die Verbef- 
ferung des Armenwefens fo fehr verdienten Etatsraths 
von Voght waren wetiigftens damals noch nicht voll- 
zogen. Diefen Nachrichten folgen andere von Lehr- 
anstalten, literarifchen und artiftifchen Sammlungen, 
von der Univerfität, der Realhandlungs - Aka lemie 
(feit 1770.), der feit 177s- zur Vorbereitung für die 
Gefcbäfte mit der Ottomannifchen Pforte geftifteten, 
damals aber aufser Thätigkeit befundenen orientali- 
schen Akademie, der (1785- feyerlicb eröffneten, un- 
ter der Aufficht des Hofkriegsraths ftehenden) medi- 
cin. ebirurgifchen Akademie, der Veterinär Schule 
(^Seit 1777.), dem kaiSerlicben Narnralienkabinet, der 
Schatzkammer, der Hofbibliothek, dem inländifchen 
botanifchen Garten, dem Tberefianum und der Löwen- 
burgiSchen Akademie (beide wurden von JoSeph II. 
aufgehoben, von Franz II. wiederhergestellt, erStere 
für Adlige allein, letztere zum Theil), wie auch den 
Gjmnaben, Schulen und weiblichen Inftituten ; — Be- 
merkungen über die Plane des verdorbenen Grafen 
Rottenhan zu einer allgemein. Schulen - Verbesserung, 
die der Vf. in einer eignen Schrift bekannt machte« 
fo wie noch infon lerheit über das junSlifche Studium, 
auf der Wiener Univerfität, und die Fortfehritte der 
Gesetzgebung. — Wir übergehen die Nachrichten 
von den Spaziergingen und kleinen Ausflügen in die 
Gegend von Wien, So wie von den Theatern, um 
noch einige Bemerkungen aus dem letzten in Wien 

fefchriebrnen Briefe mjtzui heilen. DerHofftaat, der 
ier mit Inbegriff der Ritterorden und der Ehren* 
medaitlen dargeftellt wird, ift allerdings fehr anfrhn- 
lich; faft lebt aber kern Hof ftiUer, all der Wiener. 

Fefte 
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Fefte werden gar nicht gegeben; alle Hofgallatage 
find feit Jofephll. auf den Neujabrstag eineefcbränkt ; 
zu. den Cercles, die damals gewöbolich alle 14 Tage 
Statt fanden, kommen aufser den Hofbeamten nur 
die erften Staatsbeamten, die Mitglieder der Land- 
ftände und die präfentirten Fremden , unter die auch 
der Vf. gehörte, fo dafs er darüber genauere Nach- 
richten geben konnte. So wie bey diefen Zirkein 
fand der Vf. auch in Privataudienzen den Kaifer und 
feine Gemahlin fehr gnädig und verbindlich; der Kai- 
fer befitzt bey einem lehr richtigen Blick eine einneh- 
mende Gate und Offenheit; nur mehr Zutrauen zu 
fich felbft wäre ihm zu wünfeheo. Alle religiöfen 
Ceremonieen beobachtet der Hof mit der eröfsten 
Pünktlichkeit. Der Erzbifchof, der Erzieher des 
Kai fers , ift in Lehre und Wandel ein Mufter fflr die 
Oeiftlichkeit feines Spreneels , deren Sitten vielleicht 
beffer find, als in irgend einer andern katholifchen 
Refidenz. Ueberbaupt herrfebt in Wien der gute 
Geift der Religiofität. Dafa nur wenige Proteftanten 
in Staatsdieoften fteben, febreibt der Vf. mehr auf 
Rechnung ihrer verhältnifsmäfsig geringem Anzahl, 
als der Regierungsmaximen oder intoleranten Denk- 
art, die wenigftens im gefelligen Leben nicht merk- 
bar ift. Das Corps diplomatique lebt meiftens nur 
unter fich. — Unvermutbet trifft man hier neben vom 
Sonnenftis den Naturdichter ÜMtr aufgeführt. — Un- 
ter den zahlreichen Fabriken und Manufacturen Wiens 
zeichnet der Vf. aus die Zuckerraffinerien und die 
Porcellanfabrik ; auch fpriebt er Ober die vier Klaf- 
fen des Handelsftandes, Niederlä'ger, Grofsbändler, 
bürgerl. Handelsleute und orientaßfehe Handelsleute, 
o wie Ober die Buchhändler und das am ig. März 
18OS. ergangene kaiferlichc Patent über den Buch- 
handel, In welchem er manche nützliche Polizeyvor- 
fchrift findet. — Aufter der Vergütung der Reife« 
koften auch durch die Erhebung in den Reichsfrey- 
herrnftand für feine Arbeiten belohnt, verliefs der 
Vf. die.Oefterreichifche Monarchie mit dankbarem 
Gefühl. DieCs liegt auch zum Grunde bey der Dar- 
Aellung einiger fenönen Züge von Bürgertugend, in 
Beziehung auf den letzten Krieg, an Perfonen aus 
allen Klaffen, unter welchen fich auch, mehrere an- 
dere Grofse ungerechnet, der im letzten Kriege als 
Opfer feiner menfehen freundlichen Denkungsart frü- 
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her geftorbene Graf Berchtold befindet. — Ueber 
Znatfm und Jglau, Deutfclibrod, CW«*, Neukollm 
(ein Ort, der Anekdoten von der bekannten Schlacht 
herbeyführt) und Bbhmifchbrod kam der Vf. nach 
Frag wo er diefsmal die ein Jahr vorher von den 
Standen errichtete polyteebnifebe Anftalt fah, in wel- 
cher damals fchon 80 Zöglinge unterrichtet wurden 

Toptag war in den letztern Jahren, des Kriegs unbe- 
achtet, noch mehr in Aufnahme gekommen; viel war 
neu gebaut, und feit dem ,. May war ein Ärmenfpi- 
tal und eineKaferne für Soldaten zur unentgeltichen 
V erpflegung während der Kur errichtet. — An die 
Nachrichten über Drtsdtnj Hauptmerk wOrdigkeHe« 
ichhelsen lieh allgemeine Bemerkungen aber Sachl'em 
Glück und intereffe; Wünfche für die Verbefierlna 
des Syftems der zu Ungleich vertheilten Abgaben , der 
Juftizverfaffung in Hinficht auf Abkürzung der Pro- 
zeffe und auf zweckmäfsigere peinliche Gefetze, für- 
die Vereinzelung der Domainen, Vertheilung der 
Gemeinheiten und Aufhebung der Frohnden und des 
Jagddrucks, fo wie des Zunftzwanges; für die Re- 
vifion der Accife-und Zoligefetze, Erleichterung db 
Handelszwanges und Beförderung des einbeimifcha 
Verkehrs durch die Scbiffbarmachung kleiner Fiüfle 
und Kanäle, fo wie durch Verbefferung der Landftra- 
fsen. — Aufser Dt ff aus Merkwürdigkeiten werden 
aneb die Wörlitzer befebrieben. Der Wörlitztr Gar- 
ten ift dem Vf. der fchönfte und vollendetfte i m nörd- 
lichen Deutfchland ; im Ganzen wird er auch im töd- 
lichen nicht übertroffen, obgleich die Knnft ihm keine 
Bergpartieen sehen konnte. — In Berti*, wo der 
Vf. die Luftfahrt des Prof. gfungmt und das Walter- 
fcheMufeum, fo wie verfebiedene Umgebungen nä- 
her befchreibt, fammelte er Stoff zu politifchen Be- 
trachtungen Ober PreuCsens damalige Verhältniffe mit 
Frankreich feit dem Wiener Fried enstrac tat ond die 
kriegerifchen Ausfichten (im May Igo6.)> die fpä>r- 
hin fich nur zu gegründet fanden. — Das Ende der 
Rückreife führt über Ludwigsluft, mit einem der 
grofsten Parks in Deutfchland, und Schwerin nach 
Lübeck. — Die in der Vorrede geäufsert« Be- 
forgnifs vor Druckfehlern ift leider in Namen und 
znm Theil auch in Zahlen nur zu fehr. erfüllt 
doch wird der Sachkundige nicht leicht Aoftoti 
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Beförderungen. 



»er Juftizrath J. P. Roftußani Gouke ift zum zwey- 
ten Depulirten in der weftindifch-guineifchen Zoll- 
kammer, ■ mit wirkl. F.tatsrafhs - Charakter ; der Haupt- 
preiiiger in Hirfchholm, E.Gxd, zum Hauptpred. des 
Kirchfpiel« Skie»inge und üiürlofe im Si. Seeland ; der 



Dr. N. B. Sörcnftu zum Landphyfikus in Scheen; der 
Mag. C. P. TJiorhciut zum llector der gelehrten Schul« 
in Colding; der Oberlehrer E. Murtht zum Rector d<: 
gel. Schule in Nyborg; der Hauptpred. zu Oellted 7 
Z. Htfphof, zum Hauptpred. in Lyngaard und Skiüd im 
Stift Aarbus befördert worden. 
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Montags, den 21. May \% 10. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PASTORALWISSENSCHAFTEN. 

l) Mönchen, b. Leotner: Der Geiflliche nach der 
Gmndanftcht, nebft cioer kurzen Darftcllung der 
Theologie im oreanifcben Zufamtnenhange aller 
ihrer Theile nach ihrem wereotlicben Inhalte 
und Geifte. Von Herenäus Haid, Priefter, ver- 
fafst und herausgegeben bey Anjafs feiner Pro- 
motion zur Würde deS tbeologifchen Doctorats, 
das er durch feine gekrönte Preisfchrift verdient 
hat. 1808. 36 S. 8. (18 Kr.) ....„„.. 

3) Luzern, b. Anich: jsnrtde des bifchbfuheu 
Herrn Commiffarius bey der. Eröffnung, des Kleri- 
kalfeminariums zu Luzern , den 14. Wintermonat. 
1808. 16 S. ». (6 Kr.) 

3) Eben dafe Ibfl: Sätze und kürzere Auszüge aus 
fcltriftlkhen Forlefungen über einige Fächer der 
J'jßoralthtologu an die Herrn Alumnen des neu™ 
Priefterhaufes zu Luzern. Von Thaddäus Mül- 
ler, bifchöflichen Commiffarius. 1808. 100 S. 8. 
(36 Kr.) 

4) (München, b. Fleifcbmann): Ein paar. Worts 
über das Gefchich der Hülf sprießer. Mit befonde- 
rer Hinficht auf die Augsburger Diöcefe. IS09. 
70 S. 8* (24 Kr.) 

Diefe vier Schriften haben zwar fämmtlich den ge- 
meinfchaftlicben Zweck einer nähern Erörte- 
rung der Beftimmung und Verhältniffe des Geiftli- 
chen , weichen aber in Ton und Anficht von einan- 
der ab. 

Nr. I. ift ein Product der bekannten, abfoluten 
Schule zu Landshut, und fchon der Titel verräthden ho- 
ben Gefichtspunkt, welcher hier der Welt eröffnet wird, 
die ihre Anficht des Geiftlichen bisher ohne Grund 
fallen mufste, ehe ibr das Licht des neuen Evange- 
liums von dem Vf. aufgefteckt wurde. Zuerft wird 
dargethan, dafs das „Dafürhalten, als wäre nichts 
■weiter mehr hinter und über der Sinnenwelt und dem 
menfchlichen Leben und den maonichfaltigen Geftal- 
tungen , von welchen allen die Wahrnehmung uns nur 
Kunde giebt, nur eine Anficht nach dem Scheine, 
flach, ohne haltbaren Grumt und nach dem Fltifche fev, 
und alfo alles in der göttlichen Idee erfafst und in fei- 
ner kräftigen Wurzel und feinem wahrhaftigen Bege- 
hen und Grund/ betrachtet werden müffe. Dennoch 
lautet dann auch das Thema desVfs. fo: wie und was 
der G'ißluht zufolge der göttlichen Idee fey t odor, (was 
er firh doch herabläfst auch in verständlicherer 
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Sprache auszudrücken) des Geißlichen Brßimmuug nach 
dtr Wahrheit." Hierauf wird weitläuftig über die ne- 
gative Erkenntniß der Grundanficht geredet, und befon- 
oers unferer Zeit viel böfes nachgefagt, von welcher 
Hr. H. unter andern, recht wohl weifs, dafs fie der 
Rede von Gott und göttlichen Dingen fich fchäme, 
und derjenige, welcher dergleichen redet „für einen 
Menfchen von äufserft befebränktem Kopfe und von 
finfterer Denkart angefehen und als ein foleber ver- 
fchricen werde." Da nicht angegeben ift, ob diefe 
wirklich gefährlichen Symptome in den Gegenden 
von Landshut und München jetzt fich in folchem 
Grade zeigten , wo doch ein Sailer, Fuhrtner, Schmld 
u. a. würdige Religionslehrer fich auch des Evange- 
liums von jefu Chrifto nicht fchämen, und ander- 
wärts es fo weit doch noch nicht gekommen ift, fo 
hätten folche Vorwürfe doch nicht fo allgemein aus- 
gebrochen werden follen, wenn nicht ohne auf die 
Erfahrung zu fehen, die Anficht der Zeit nur nach 
eigner Conftruction gefafst wurde. Doch dürfen wir 
uns tröften, dafs nach dem Vf. diefer.Geift der Zeit 
ein verwes licher Geiß ift, und alfo bald einem, foGott 
will! unverweslichen nach dem neuen Syftem Platz 
machen wird. Hierauf werden um die höhere, ehr- 
würdige Beftimmung des Geiftlichen im hellften Lichte 
zu fchauen, die Hauptfätze der (neueften) Philofo- 
phie, welche von den tiefften Denkern unferer Zeit s. 
anerkannt find (andre werden ja gar nicht gerechnet), 
als lemtnata angeführt und dann gefchloffen: „durch 
folche wahrhaftig geiflliche Menfchen , die es wertb find 
Geißiuhe zu heitsen, weil fie Geiflliche find, durch 
Geißliche gelanget die Menfcbheit zur Religion die ein- 
zig den Menfchen wahrhaft erleuchtet, ihm wahre 
Würde giebt und ihn mit Friede und Freude über-' 
ftrömet. Daher auch der Geiftliche, nach feinem 
wahren Wefen oder nach der göttlichen Idee, auch 
im Befitze der Wiffenfchaft feyo müfste, und dafs der 
wahrhaft Geistliche auch in ihrem Befitze ift." Wer 
hat auch je daran gezweifelt? 

In Nr. 3. fpricht ein würdiger Geiftlicher mit 
freundfehaftlicher Wärme zu den unter feiner Auf- 
ficht zu ihrem künftigen Beruf fich vollends ausbil- 
denden jungen Geiftlichen. Schon im i7ten Jahrhun- 
dert hatte der damals zum Bifchof in Laufanne erho- 
bene ehemalige Luzernifche Stadtpfarrer floß Ktiab, 
ein anfehnliches Vermächtnifs zu einer Bildung san- 
ftalt für junge Priefter in Luzern, feiner Vaterftadt, 
eeftiftet, aber erft jetzt konnten die Hihderniffe der 
Erfüllung der frommen A bliebt des Stifters gehoben 
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werde«. Wer tollte durch eine folcbe Erfahrung ficb 
nicht ermuntert finden, auch bey den trübften Aus- 
richten nicht ganz an der Erfüllung guter WQnfche 
xu verzweifeln und mit dem Vf. einftimmen , wenn 
er fagt: „Soll man's aufgeben Schritte zum Ziele zu 
tbun, weil das Ziel noch fern ift? Wenn ein Ideal, 
das man fich vorfetzt, nicht auf einmal erreicht wer- 
den kann , ift dann das redliche Beftreben darnach 
unnutz oder tadelnswerth ?" Möge er das feine im- 
mer nach Verdien ft anerkannt und durch einen glück- 
lichen Erfolg gekrönt finden ! 

Bey Nr. 3. fagt derfeJbe Vf. felbft, dafc feine 
Schrift noch nicht zum Drucke reif fey, da die Zeit 
zum Verfaffen und zum Halten der vorgefchriebenen 
Vorlefungen bey andern Pflichten nur erhafcht und 
ff e wonnen werden mufste. Allein er wollte durch 
Siefen Verfuch den Eifer für das Unternehmen wek- 
ken, und diefes wird ihm ohne Zweifel damit auch 
nicht mifslingen. Die Regeln feiner Anleitung zum 
Predigen, Katechifiren, Beichthören und andern geift- 
lichen Functionen find deutlich und aus der Natur der 
Sache gefchöpft, und von dem, was hier und da ver- 
mifst wird, ift voraus zu fetzen, dafs es in den münd- 
lichen Vorlefungen, von denen hier uns ein Auszug 
gegeben ift , um fo weniger übergangen werde- 
Nr. 4. enthält unter dem etwas unverftändlichen 
Titel den Briefwechfel eines Pfarrers mit einem Ka- 
plan oder Hülfspriefter , den jener einladet bey ihm 
als folcher einzutreten, bey welcher Gelegenheit 
denn die gewöhnlichen Verhältdiffe und Schickfale 
der letztem mit lehr dunkeln , wenn fchon grtf fsten- 
theils wahren Farben gefchildert werden. Denn 
mufsten fie vorher fchon durch die fchmutzige Knau- 
ferey fo mancher Pfarrer, wovon hier, wenn die nä- 
here Bezeichnung "des Orts und der Perfönen nicht 
Gewähr leifteten, unglaubliche Bey fpiele erzahlt wer- 
den, wie z. B. dafs einer feinem kranken Kaplan nicht 
einmal ein geheitztes Zimmer gab, und die Infolenz 
ihrer Haushälterinnen, die hier faft zu unfebick- 
lieh immer mit beygefeiztem Frag - oder Ausru- 
fungszeichen Jungfer Köchinnen hei Isen, fchon ge- 
nug leiden: fo wurde ihr Zuftand noch fchlim- 
mer, als aus den aufgehobnen Klöftern nun eine 
Menge Geiftlicher in die Welt traten, die mit ih- 
rer Penfion die Kaplansftellen um geringem Gehalt 
fibernahmen, oder von der Regierung um jene zu er- 
sparen, gar (bglcich auf die bellen Pfarrftelien gefetzt 
wurden, ob he gleich nichts von der Seelforge ver- 
banden, wie hierdurch namentlich angeführte Bey- 
fpiele hewiefen wird, fo dafs bejahrte Kapiane ohne 
Ausficht auf Aufteilung wie Haodwerksburfche mit 
dem Bündel auf dem Rücken nach einer Coodition 
im Lande herum fragen mufsten. 

ARZNEYGELAHITHEIT. 

Fpakkfurt j». M., b. Varrentrapp u. Wenn er: Ab- 
hand'nng Über die fchttell und lang/am tSdÜ'uhen 
Krankheiten dir Hamblafe und Harnröhre bty Män- 
nern im kokt* AlUr. Gekrönte Beantwortung ei- 



ner von der k. k. medkinlfeh • ehirurgifrhen Jo- 
fepbinifchen Akademie zu Wien in den Jahren 
1806 und 1807. aufgehellten Preisfrage, von Sa- 
muel Thomm Sömmermg, königl. Bayerifchen ge- 
heimen Rath und Ritter des civil. Verdienftor- 
dens. 1809. 1 46 S. 4. 

Es mag wohl wenige praktifche Aerzte geben , die 
nicht mit gefpannter Erwartung der Auflöfung einer 
Preisfrage entgegen gefehen hären, wodurch einige 
der für die Behandlung febwierigften Krankheiten in 
ein helleres Licht gefetzt werden follten. Noch inter- 
effanter, aber auch für die Preisbewerber noch fchwie- 
riger war es, dafs die abnorme Befchaffenheit der Ham- 
blafe und Harnröhre und jedes Organtbeils aus einem 
phyfiologifcheo Standpunkte patbuiogifch und thera- 
peutifch betrachtet werden mufste. Es war wohl zu 
erwarten, dafs auch diejenige Schrift, die vorzugsweife 
den Beyfall der Akademie erhielt, in jener Hinficht 
wohl nicht allen Forderungen entfprechen würde. Der 
berühmte Vf. der vorliegenden Abhandlung bat zwar 
in der Einleitung auf die Frequenz jener Krankheiten 
bey Männern von grof tr Lebensconfumtion und auf 
die Verhältniffe, unter welchen diefe ftatt finden kann, 
au f merk Ca m gemacht; aber auf die an hritilcbeConfti- 
tution, in wie fern fie die kranke Befchaffenheit der 
Harnblafe und Harnröhre hervor zu bringen vermag, 
ift doch nicht fo fehr Rückficht genommen, alsderPhy- 
fiolog und Patholog wohl gewünfeht haben möchte. 
Denn die Hinweilung auf diejenigen äufserlichen und 
innerlichen Arzney mittel, die bey verfetzter oder ano- 
maler Gicht in den Krankheiten der Harnblafe und 
Harnröhre von guten Praktikern alter und neuer Zeit 
empfohlen und angewendet find , wird uns in der Pa- 
thologie jener Krankheiten oder in der Erkenntnifs 
ihres Zufammenhangs mit der arthritifchen Cooftitu- 
tiondoch um keinen Schritt weiterbringen. U ehr igen s 
enthält dlefe Schrift eine fchätzbare Sammlung alles 
deffen, was ältere und neuere Aerzte Ober die genann- 
ten Krankheiten beobachtet haben, und vorzüglich ift 
die Diagnoftik fehr befriedigend ausgearbeitet. Di« 
Ueberfchrift der' abgehandelten Gegenftände ift fol- 
gende: Blafenentzündung; Blafenkrampf ; Blafenka- 
tarrh; Blafengefcbwür; Blafenlähmung; fcbwammfge 
Ancwüchfe der Harnblafe: Fleifcbgewärbfe der Harn- 
blafe; Verdickung der Harnblafe; Unvermögender 
Blafe, den Harn zu halten; Blafenhämorrhoiden und 
Blut hörnen ; Entzündung der Proftata ; Eiterung der 
Proftata ; Vergröfserungund Verhärtung der ProTtata ; 
fkrofulöfe Proltata; erweiterte Ausfübruagsgän^e der 
Proftata; Vereiterung der Cowperifcbeo Drüfen; 
Verftopfung der Harnröhre durch ihre eigene Haut; 
Intusfusception der innernHaut der Harnröhre ; Ver- 
engung der Harnröhre; f.tlfcher Weg in der Harn- 
röhre; Harnfifteln. — Dem Blafenftiche über den 
Schambeinen giebt der Vf., aufser bey einer kranken 
und verletzten Sc (umgegend . oder bey einer über den 
Schambeinen heftig, tief im Becken dagegen gar 
nicht oder doch nur wenig fchmerzenden Harnblafe, 
den Vorzug und feine Gründe werden gewils jedem 
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!, der beide Operationsmethoden befolgt 
bat, einleuchten. — Der Vf. nirmst an , dafs Veren- 
gungen der Harnröhre hauptfächlich durch eine Qewalt 
«ntfteben, welche der innern Haut der Harnröhre bey 




cfie hinter« SteJJe der Harnröhre — wo am häußgften die 
Verengungen beobachtet werden — and verurfacht 
durch ein flbermjfsiges Anziehen eise eigene Schwä- 
chung derfelben an der geknickten Partie. Hieraus 
lafst Geb erklären, dafs Verengungen öfter nach ge- 
linde«, als nach heftigen Tr ippern entftehen ; weil 
jene länger anhalten und dadurch oft Gelegenheit ge- 
ben, dafs die chronifche Entzündung ßcb vorzüglich 
an der seknickten Steile fixirt und eine Verdickung 
des Zellgewebes verurfacht; da hingegen, während 
der EntzOndungsperiode und bey heftigen Trippern, 
jene Knickung des gefch wollenen Gliedes nicht leicht 
ttatt findet. Obfchon der Vf. diefe Erklärung für wei- 
ter nichts als eine Vermuthung aussieht, fo ift fie doch 
auf den Bau der afficirten Theile gegründet, undHec. 
würde mehrere folche Erklärungen — wenn fie vor- 
erft auch nur Vermuthungen feyn fo Ilten — in diefer 
Schrift gerne gelefen haben: denn fie geben zu ge- 
nauem ünterfuebungen Anlafs und können das pro- 
phylaktische Verfahren bey Krankheiten, wo doch 
alles noch fo fehr im Dunkel liegt, einjgermafsen lei- 
ten. — Bey einer fo ftarken Verengung, dafs auch 
die feinfte Kerze nicht eindringen kann, empfiehlt der 
Vf. Vitriolöl einzufpritzen, in der Harnröhre zu- 
rück zu halten und durch Streichen mit den Fingern 
das Oel weiter zu bringen. Ree. kann 7Vy#'rSchrift, 
worin diefer VorfchUg fchon enthalten feyn foll, 
nicht vergleichen; er vermutbet aber , dafs hier ein 
Druckfehler feyn muffe: denn fonft begreift er nicht, 
warum der Vf die bey weitem anwendbarere Methode 



dang erregenden Auftrieb erhalten, der de« 
ften Nahrung für fein traumfOcbtiges Streben gewährt. 
So verlieren fie den Sinn fürs Gründliche und Klara 
und finden fich nur in ihren Träumen und Bildern be* 
feiiget. In ihrer Anfcbauungs uod Erkenntnifsweifa 
verfchoben, verunftalten fie die erhabeoften Lehren 
der Phdofophie zu abenteuerlichen Floskeln. Der Vf. 
diefer beiden Werkchen ift leider auch auf diefem Ab- 
weg begriffen, obfehon nicht in dem Grad, dafs man 
an ihm verzweifeln dürfte; wenigftens fcheint feine 
üegeifterung nicht fo ungezwungen, dafs man glauben 
dürfte, diefer widerliche poetifche Auftrieb fey ihm 
natürlich. Hoffentlich wird er einmal begreifen, daüj 
die wahre und klare Erkenntnifs die Üppig dichter»* 
fcbeForm baffe, dafs die Begeifterung des Philofophen 
in der Kraft und Tiere der Ideen fich äufsere und fehr 
verfchieden von der Begeifterung des Dichters fey, 
dafs endlich ohne gründliche Einficht kein Wiffen, 
foodern nur Ahndungen möglich find, die aber auf je* 
den Fall aufserhalb des Gebiets der Pbilofophie lie* 
gen. — Der Vf. fcheint fich vor allen mit Troxlrrs 
Schriften vertraut gemacht zu haben. In Nr. 1. be* 
bandelt er die höcbften und wichtigsten Gegenftändn 
der Betrachtung des menfehlichen Geiftes. Das Le* 
ben ift ihm das Urfpr Angliche, das Wefen, der Keim 
von allem, oder das Ahfolute, welches fich in Erfchei- 
nung und Exiftenz als Univerfum offenbart : » In cbao* 
tifcher Fülle und Kraft fohlummerte die Welt , ein ge> 
waltiger Genius waltete in ihren Tiefen, das Lehen; 
gewaltiger rieben fich in ihm die Kräfte und Atome 
fdas war alfo ein , aus Kräften und Atomen begehen- 
der Genius?); Gefetze der Ewigkeit wurden geboren, 
als ordnender Genins umfebwebte das Leben im Fa- 
tum die geborene Welt; In blühende Welten ergofs 
das Leben feinen gewaltigen Strom, feine Pulfe fp lei- 
ten in ihnen; nach den Gefetzen der Ewigkeit ordnet 



fich das Chaos in regelmäßiger Kraft zu einer vollen- 
deten in fich gegründeten Welt; nach ewigen Gefetzen 
regiert fie fich felbft; in beftimmteForm, ale Erfcbei- 



PHILOSOPHIE. 

BiRLiir, im Kunft- und Induftrie- Comptoir: An- 
deutung der litt des Ltbtm, vom Dr. Geeden. 
(ohne Jahrzahl, Mich. Meffe 1808.). 54 S. 8- 
Ugr) 

Ebtndafelbft: Ein Fragment zum Süßem dtr 
Krankheiten du Minfchen, vom Dr. GottUu. i%o%. 
33 S. 8. ( 4 gr.) 

Es giebt unter den Philofophen der neueren Schule 
fehr viele, die es bis zu einer dunkeln Ahndung von 
dem Wefen und dem Urfp rung der Dinge und vomAb- 
foluten gebracht haben; diefe befchränkte Erkenntnifs 
eher befoonen zu überfchauen oder durch beharrliche 
Intuition aufzuklären und zu erweitern unterlaffen. 
Oh n »jemals in dem Reich des Wiffens oder der Ge- 
wißheit einbeimifch zu werden, überlafTen fie fich 
den Eingebungen der Phanta6e um fo lieher und leich- 
ter, da ihre Begriffe und Vorftellungen unter dem 
Schleyer des Halb wiffens einen geheimnisvollen Ahn- 



nung und Exiftenz entbindet fich ihre Fülle. Aus fich 
felbft geftaltete fich das Leben im Univerfum , aus fieb 
felbft, aus dem Reiben feiner Atome, die ordnenden 
Gefetzc " Eine ungleich philofophifchere Darfteilung 
desSchopfungsacts findet fich im erften Buch Mofis. — 
Ferner: „Als Vorfehung verkündet fich das Gefetz 
des Lebens im Reiche der Erfcheinung, als Schickfal 
in der Welt der Natur; das Gefetz der Vorfehung 
durchläuft die Welt der Erfcheinung, das Gefetz des 
Schickfals verknüpft das Band der Exiftenz. Aber 
Vorfehung uod Schickfal find Eins im Leben, über und 
in beiden die Göttlichkeit des Lebens, der Gott." — ■ 
Im folgenden Abfchnitt findet fich aber, dafs die Of- 
fenbarung des Lebens nicht, wie man hätte erwarten 
follen, in zweyfacber Geftalt gefebehe,. fondern in 
dreyfacher, oder, mit dem Vf. zu reden, im der Form 
der Dryas (!): „ Das Univerfum (oder das-geof fenbarte 
Leben) ift unendlich als Oeift in der Erfcheinung, es ift 
endlich ah Natur in der Exiftenz, es ift ewig als 
Schickfal in der Gefchicbte. " Bequem mag es wohl 
feyn, einen Satz ohne weitere Begründung und Erör- 
terung 
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terung im Orakelton aolzufprechen and ihn 6ch felbft ift alfo die Seele im Menfchen , was die Ge^bhietite In 

in feiner Wichtigkeit und Wahrheit beleuchten zu Unirerfum. In welchen Zufammcnhanir bringt der Vf 

laffen. Nach den Gegriffen des gemeinen Menfchen. diefen Salzen zufolge, die Gefchichte und kliatt oder 

verbände* bezeichnet Erfcheinung ein Influiren des ei» die Schönheit des Menfchen : fo fern in ihnen das Ewige 

neu aufs andre und ein Percipiren des einen durchs wohnt, imGegenfaiz zum Geift und Körper alsTraeer 

andere in der Natur. Der Vt. fpricht aber von der des Unendlichen und Endlichen ? WiOenfchaft ift dem 

Erfcheinung als Ausdruck des Gtt/les und alfo von et- Vf. das Erkennendes an Geh Einen in Erfclieinunp und 

was ganz anderm,als man gewöhnlich mit Erjchetnung Exiftenz, d. i. des Lebens. „Religion ift dd Glaube an 

andeutet. Abgefebn davon, fo fragt Cch wober die die Göttlichkeit des Lebens, welche in der höheren 

dreifache Form des Lebens, da doch nach der Vor- Ordnung der Weit Geh offenbart. Die Göttlichkeit des 

ausfetzung nur die 'Zwey fache nach Exiftenz und Er- Lebens, im Menfchen offenbart, wird fich als TueenJ 

b ift? Der Vf. fcheint hier feftfetzen ausfprechen." Die Religion fer biftorifcb, weil fich in 

Zu folctien 



fcheinung möglich 

zu wollen, dats in der Gefchichte das Leben als Einheit, der Gefcbichte die Gottheit offenbare!? 



als Durchdringung der Vorfehung und des Schickfals, 
der Notbwendigkeit und Freybeit hervortrete, wie 
es andrerfeits in Er fcheinung und Exiftenz Geb in Un~ 
terfekeidung und einfeitig offenbart. Wenigftens fetzt 
ar das Leben« als ewige Gewifsheit in der , Er fchei- 
nung und als ewige Wahrheit in der Exiftenz, in dis 
Gefcnichti, als feinen ewigen Mittelpunkt in dtm Univer- 
(um. Von der Geschichte mag der Vf. eine trübe Vor- 
ftellung haben. Wenn in der Gefcbichte Geift und 
Natur als in ihrem Mittelpunkt zufammen fliefsen fol- 
len: fo kann Geb die^s wohl nur auf die gemeinfehaft- 
tuks Benennung beziehen, indem man die Befchrei- 
bung der Nat«w — Naturgefckickts und die Befchrei- 
bung des Geiftes in feinen Aeufserungen in der Wirk- 
lichkeit vorzugsweife Gefchichte nennt. Diefe und 



Abfurditäten hatfichder Vf. durch feine abgefebmaekte 
Anficht der Gefchichte verfahren iaffen. — Zuletzt 
noch eine allgemeine Anficht mit angehängtem Schema. 

In Nr. a. giebt der Vf. nach emer Einleitung, in 
welcher Cch etwas mehr als Heminifcenzen aus Trox Urs 
Schriften und eine Menge füglich zu uberfchlagender 
PhraCen Gnden, — eine Grundlage des Svflems der 
Krankheiten, oder eigentlicher : Tro.WrrrOruiidlage de* 
Syftems der Krankheiten im Auszug, mit einer unbe- 
deutenden und Qberflüffigen Zuthat aus eignen Mit- 
teln. — „Das individuelle Naturleben in Durchdrin- 
gung mit der Aufsenwelt ift Subftrat der Krankheit, 
die in diefer Hinficht alsMifsverhähnifszwifcben dem 
Eingreifen von aufsen und dem Gegenwirken von in- 
nen erfebetnt. Das abnorm beftimmte Quantität sver- 



jene Gefchichte haben aber nichts Wefentliches ge- hältnifs des individuellen Naturlebens giebt die Gattung 
, fo dafs man fagen könnte : die Gefchichte Wie nämlich diefes Verhäitnifs verfchieden beftimirt 



sneinfara . 

fey der ewige Mittelpunkt von Geift und Natur, d. i 
des Univertums. Warum bezeichnet der Vf. ferner 
die Gefchichte als das Leben im Ewigen ? Das Leben 
im Ewigen fetzt eine Unendlichkeit des Lebens d. i. 
ein Leben als Welten und Körperinbegriff voraus, wie 
Geb Zeit und Raum gegenseitig vorausfei zen. Es ift 
aber nach Hn. G. das Leben unendlich im Geift , endlich 
in der Exiftenz. BeyderEntgegenfetzung von ewig und 
unendlich oder endlich hat er alfo gar nicht an die 
Unterfcheidung nach Zeit und Raum gedacht, was 
doch fein Vorbild, Troxler, fehr ins Licht fetzt. Un- 
endlich, endlich und ewig find alfo nur als vorrätbige 
Ausdrücke aufs Gerathewohl gebraucht. Man könnte 
eben fo gut fagen, der Geift fey ewig und dieGe- 



werden kann: fo verfchieden werden auch feine Re- 
fultate, die Gattungen der Krankheit es feyn: Hyptr 
fihenie — Afikenie — Huper afikenie. — Die Art der 
Krankheit ift eine, durch ihr beftimmtes Subftrat im 
Innern modificirte Gattung. Dief-s Subftrat der Artu 
■der Krankheit find die organischen Syfteme oder IM- 
menfionen, nämlich die .erfte, elektrifcbe Dirnen- 
fion — Lebensprocefs ; diezweyte, magnetifohe Dimer 
Gon = Organismus: drittens die organifche Producu- 
vität, das innerfte Gewebe, aus dem die eigenthamli- 
che Einheit, die organifche Individualitä t fich zu leben- 
diger Erfcheinung entwickele und zu lebendiger Ma- 
terie geftalte. Die erfte Dimenfion giebt die dynami- 
feben Krankheiten und zwar je nachdem die elektnfche 



fchichte unendlich. Mit Unendlich will der Vf. nur oder magnetifche Sphäre im Lebensprocefs angegriffen 
das Geiftlge, mit Endlich das Körperliche , mit Ewig ift — Krankheiten der Bewegung oder Empfind ung- 
das ldentifche von beiden bezeichnen. Warum be- fenfible und irritable Gruppe der Krankheiten im Lt- 



das . 

diente er Geb aber folcher Ausdrücke, deren Bedeutung 
ihm unbekannt war, warum nahm er nicht Was auf was 
ihm deutlich war und näher Jag? DerMenfch ift nach 
dem Vf. die herrlicbfte Offenbarung des Lebens in der 
Dreybeit. »Als Geift ift er unendlich, als Seele ewig, 
als Organismus endlich. Der Mcnfch fpricht (ich als 
Geift in der Erfcheinung aus, er gehaltet Geb als Orga- 
nismus in der Exiftenz und verkündet fich als Seele im 
Schicklal. Er lebt als Geift in der Wiffenfchaft, als Seele 
in der Kunft , als Organismus in der Natur." Sonach 



bensprocefs. Auf diefelbe Weife unterfcheiden Gcfc die 
Krankheiten der zweyten Dimenfion in fenfible nnd ir- 
ritable Form als Krankheiten derMifchung und Form. 
Krankheit der dritten Dimenfion, d. i. der organifchen 
Productivität ift das Fieber* das Geh eben fo hier mit 
abnormer Empfindung, dort mit abnormer Bewegung 
offenbart. — Mehrere Sätze auszuheben verlohnt fich 
eben fo wenig der Mühe, als über die angefahrten et- 
was zu fagen. Wir wüufchen dem Vf. — zu feinem 
Beften — wenig Lefer. 



Digitized by Google 



'53 



Num. 138- 



154 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Dienstags, den 22. A/ay 1810. 

— — 1 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ARZNET GELAHRTHEIT. 

Bcrlin , b. Braunes: Handbuch der fpeciellen Patho- 
logie, von Dr. Adolph Henke, Prof. zu Erlangen. 
I808. Krßir Band. 486 S. Zweiter Band. 642 S. 
gr. 8- (5 Rthlr. 12 gr.) 

Eine gute Pathologie ift die Grundlage der ganzen 
praktifeben Heilkunde. Ohne fie ift alle Praxis 
ein Luftgebäude, dem es an Fettigkeit und Zu* 
fammenhang fehlt, und das von den alJtäglichrteo 
Zufällen leicht Uber den Haufen geworfen wird. 
Aber die Materialien diefer Pathologie matten felbft 
gut gewählt t mit Vorfleht und FleiCs bearbeitet, 
mit grofser Ueberlegnng und Umherficht an einan- 
der gefugt werden. Man mufs nicht Stoffe dazu 
wählen, deren Beftandtheile unbekannt oder nicht 
geprüft genug find ; man mufs diefe Stoffe nicht 
allm (ehr unter einander mengen, damit nicht ei- 
ner durch den andern verändert, unwirkfam ge- 
macht, zerftört werde, nicht zu fremdartige mit ein- 
ander verbinden wollen; man mufs fuchen, feinen 
Bau einfach zu fahren, damit defto weniger Lücken 
entftehn mögen; man mufs fuchen, die Fehler der 
Vorzeit zu vermeiden, die brauchbaren Trümmer der- 
felben zu benutzen. Dann könnte einmal ein Bau er- 
richtet werden, welcher der ftillen Würde der A. W. 
angemeffen wäre, einfach, feft und dauerhaft, den 
nicht der wandelbare Gefchmack nachfolgender lau- 
nifcher Kün frier fo leicht umwerfen , verderben , ver- 
unzieren könnte. Und follte das nicht möglich feyn? 
Sollte die Hoffnung, ein folcheS Gebäude errichtet 
zu fehn, blofs ein fchöner Traum feyn ? Haben 
wir nicht feit den Zeiten des Hippokrates Wahrhei- 
ten, die keine Dialektik vernichten, die man wobl 
anders hellen, anders ausdrücken konnte, deren 
Werth aber jedes medicinifche Gewiffen fühlen und 
öffentlich oder heimlich anerkennen mufste? Wenn 
aller Glaube an Sauerftoff und Stickftoff , an Elektri- 
citit und Macnetismus, wie vormals an Salz, Schwe- 
fel und Queck filber, längft untergegangen feyn wird: 
fo wird die Wahrheit des Enormon, der ewig reg- 
famen, lebendig wirkenden Kraft der Natur noch im 
fchönften Liebte leuchten. Der Vf. gehört zu den 
redlichen Männern, welche es beffer mit ihrer Kunft, 
ah mit ihrem Ruhme meynen , weniger dahin arbei- 
tend, nach heroftratifchen Grundfätzen, ehrwürdige 
Denkmäler der Alton zu zerftören, um blendende 
A. L. Z. 18 to. Zweyter Band. 



Neuheiten an deren Stelle zu fetzen , als vielmehr das 
Gute aller Zeiten forgfam tu erhalten und dankbar 
fortzupflanzen. So kennen wir ihn fchon längft, fo 
zeigt er fich uns auch jetzt wieder. „Es war mein 1 
Wunfeh, fagt er felbft hierüber, nicht blofs ein treues 
und möglichft vollftändiges Bild der wichtigften KranK- 
beitsformen,. ihrer bedeutenden Varietäten und Com- 
plicationen zu geben, um die in den neuern Zeiten 
zu fehr vernachläfligte Diagnoßs der Krankheitsfor- 
men möglichft zu begründen, fonSern auch, fo weit 
nnfre Kenntniffe reichen , das pathogenifche Verhält- 
nifs aufzuhellen, die wichtigften Urtneile älterer und 
andrer Aerzte mit einander zu vergleichen, dann, 
welches für die Klinik von unendlicher Wichtigkeit 
ift, die Stiologifchen Momente deutlich und vollhän- 
dig zu entwickeln, und endlich die wichtigften Re- 
gulative für die Prognofe anzudeuten." — Die un- 
sterblichen Werke der Alten, die Schriften grofser 
Aerzte der vorigen Jahrhunderte hat er, wie er fagt, 
dabey zu Ratbe gezogen und benutzt, aber fich nicht 
gefcheuet, von ihnen abzuweichen, wo ihn eigene 
Beobachtung und Erfahrung, eigne« Unheil dazu be-' 
rechtigten. Es ift nun unfre Pflicht, zu unterfuchen, 
wie der Vf. feinen Vorfatz ausgeführt habe, und den 
Lefern Belege und Beyfpiele vor die A ugen zu ftellen, 
damit fie felbft ihr Unheil mit dem des Ree. verglei- 
chen können. — Die allgemeine Pathologie befchäf- 
tigt ßcb mit abftracten Zuftänden, die fpecielle mit 
concreten Fällen. So find die Begriffe einer rein -all- 
gemeinen Krankheit, oder einer rein - örtlichen, wel- 
che die allgemeine Pathologie annimmt, von concreten 
Zuftänden abftrabirt, wie fie in der Na.tur vorkommen. 
Ein überall gleich verbreiteter byperfthenifeber, oder 
afthenifcherZuftand, exiftin nur in der Idee, eben fo 
das Fieber Oberhaupt, das nur die Charaktere des Fie- 
bers, und nicht einer befondern Art hat. (Der Vf. 
nimmt mit Recht an, dafs erft Krank heitszuftände 
exiftiren und lieb zur Beobachtung darbieten mufsten, 
ehe die Vernunft darüber urtheilen, die gemeinsamen 
Erfcheinungen unter Einen Begriff fublumiren, die 
Verfchiedenbeiten trennen konnte.) Die allgemeine 
Pathologie ift mehr dogmatifch, die fpecielle hifto- 
rifch. Nach den bedeutenden Fortfchntten, welche 
die Naturforfchung nach aUen ihren Zweigen in un- 
ferm Zeitalter gemacht bat, dürfen wir hoffen, dem* 
Ziele der pathologifchen Unterfuchung allmählig uns 
zu nähern. Aber es febeint auch ein eitler Wahn un- 
frer Tage zu feyn , wenn man fchon das Ziel erreicht 
und die unendlich« Tiefe der Naturgefetz« ergründet 
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zu haben vermeint. Bis die Naturforfchuog jene Voll- 
kommenheit erreicht haben wird, ift es zweckmäfsi- 
er, die noch begehenden Mängel und Lacken in der 
athologie anzuerkennen , und wo der Zufammen- 
hang zwifchen den allgemeinen Gefetzen und Erfcbei- 
nungen nicht nachgewiefen werden kann , Geh mit 
der hiftorifcheo Kenntnifs der durch die Beobachtung 
aller Zeitalter erkannten Succeffion der Phänomene 
zu begnügen, als nach einer hvpothetifchen Annahme 
von Naturgefetzeo fyftematifch'e Krankheitskiaffen auf- 
zuhellen, unter die Geh" die Natur nicht zwingen lafst. 
Die Quellen der fpeciellen Pathologie find diepbylio- 
logifcne Kenntnifs von den Gefetzen des ganzen Orga- 
nismus und dem Verhalten der einzelnen Syfteme und 
Organe zu einander, Beobachtung durch AutopGe, 
Studium guter Schnftfteller (es fehlen «inter den vom 
Vf. aufgeführten mehrere, die für den Praktiker 
Werth haben, Baglivi, Morgagni , Botrhaave , Mead, 
Whytt, Wtrlhof, Pogel) t der Epilogismus mit gehö- 
ger Befchränkung und VorGcht, und die patnolo- 
Fche Anatomie. * Man kann die Krankheiten ein- 
teilen in einfache und complicirte Krankheiten. Jene 
find entweder in der Organisation allein (örtliche 
Krankheiten), oder nur in der Erregung (allgemeine) 
begründet; diefe, wo fowohl die Erregung als Orga- 
nisation wahrnehmbar afficirt ift. ( Üer Vf. nimmt, 
•wie man fieht, die Ausdrücke: einfache und compli- 
cirte Krankheit, anders, als fie von manchen prakti- 
schen Scbriftfteltern genommen werden. Man mufs 
fich dadurch nicht verwirren laffen.) Den Charakter 
der allgemeinen Krankheit tragen alle fieberhafte 
Krankheiten , zu den örtlichen gehören alle Abwei- 
chungen der Organifation vom Normalzuftande, wo 
die Function geftört wird , ohne den ganzen Organis- 
mus in Mitleidenheit zu ziehn. Auf der Beobachtung 
des Typus in den Erfcbeinungen beruht die alte Ein- 
theilung in hitzige und rhronifebe Krankheiten. Nur 
der regelmäßige und befummle Eintritt, Wechfel und 
Verlauf der Krankbeitserfcheinungen charakteriGrt 
die acuten Krankheiten, und nicht fowohl die län- 
gere Dauer > als vielmehr die Unficherheit und Ver- 
änderlichkeit der Symptome bildet die Eigentüm- 
lichkeit der chronifchen Krankheit. ( Das kann wohl 
nicht feyn. Wasiftunfichrerund veränderlicher, als der 
Verlauf der fibris ntrvofa verfatilis, wer rechnet diefes 
Fieber zu den chronifchen Krankheiten? Andererseits 
ift der Gang der Auszehrungen und der Walferfuch- 
ten nichts weniger als unbeftimmt oder veränderlich, 
und jedermann rechnet fie zu den chronifchen. Das 
Verhältnifs des Fiebers zu dem Gange und Wefen der 
Krankheit fcheint dem Wec. das Hauptmoment zur Be- 
ftimmnng deffen , was hitzige und chronifche Krank- 
heit genannt werden kann, abzugeben.) Die Unter 



Grunde«; derselben gehört fluch zu den wichtigften 
und noch nicht gelöften Problemen. (Die Natur- 
philofophie hat es gewagt, hierober einige Aufklä- 
rung zu geben; ihre Angaben find aber zur Thorheit 
und zur ipielercy herabgefunken. Oder find die Tat- 
zeiten- und Stundenrofen, ähnlich den Windrofen, 
welche man in Kilians u. a. Schriften findet, etwas 
anderes, als eine myfuTcheSpielerey , die dem pmkti- 
fchen Arzte weder geziemt, noch frommt? Der Vf. 
meynt zwar auch, dafs zwifchen einigen diefer Er- 
fcbeinungen und dem Typus, welche die Bewegun- 
gen und Umwälzungen der Weltkörper halten, einige 
Analogie Statt habe; aber er felbft giebt auch zu, dafs 
bey manchen derfelben diefe Analogie nicht nachzu- 
weifen fey. Nun, was ift denn bey diefen die Ur- 
fachc? Es ift ja nicht einmal richtig, dafs alle Fieber- 
exaeerbationeu gegen Abend, die intermitlirende/i 
Vormittags eintreten. Noch weniger wahr ift, was 
neulich Hr. Hnbtr in einer Kritik [Htidtlbrrg. Jahrb. 
2. Jahrg. 8.H. S-4t3f.] mit einer Mine von Zu verläffig- 
keit, die Erltaunen erregt, behauptet, dafs die rheumati- 
feben Schmerzen und die Erectionen des gefunden Mai- 
nes (!) täglich mit der dritten Frnhftunde, dieLeiften* 
drüfeo, die nicht vereitern, nach dem Stande des Mon- 
des, die Scrufeldrülen jahrlich mit der Ankunft der 
FrQhlingsgleiche, die Kegeln, oder zu Deutfch die 
monatliche Reinigung, die nun auf immer ver- 
fchwunden geglaubt, die bereits 4, 5 Monate ausge- 
blieben war , mit der Herbftgleiche wieder erfcheine 
u.f. w. Dergleichen, auf wahrhaft ParacelfifchePrio- 
eipien gegründete, aus der Luft gegriffene Behauptun- 
gen können zur Aufklärung jener Dunkelheiten gar 
nichts helfen, und führen uns in die Zeiten des Car- 
danus, Thurnevljrr, Fludd und ähnlicher Schwärmer 
zurück.) Eben fo befcheiden als wahr fagt der Vi", 
dafs eine genauere Kenntnifs nur dann erft zu erwar« I 
ten fey, wenn es gelinge, die phyfiologifch - tjui- 
fchen Vorgänge : Schlaf und Wachen , Dentition , 'Pu- 
bertät, Menltruation, Schwanger fchaft, Geburt u. 
f. w. zu enträthfeln. Die eigentliche Lehre von den 
Knien, fo fchön fie auch hier abgehandelt ift, hätte 
doch abgekürzter und concentrirter gegeben werden 
können. Der Vf. nimmt bekanntlich die Krifen für 
Wirkungen und hegleitende Erfcbeinungen der zum 
Normalzuftande wiederkehrenden Vitalität der Or- 
gane, worüber wir uns leicht mit ihm vereinigen 
können, obfehon wir diefem Proceffe noch etwtf 
mehr Gewicht beylegen, als der Vf. Erfle Ahtbet- 
lung. Fttbtr. (Alles, was der Vf. darOher fagt, g/ebt 
uns leider keinen nähern Auffchlufs ober die Natur 
und das Wefen des Fiebers. Aber dieMomente, wel- 
che das Fieber bedingen, find fehr deutlich aus ein- 
ander gefetzt, die Beftimmungen der verschiedenen F. 



fuchung der Periodicität (welch barbarifches Wort!) $. «o., Aerjtbris annnat, flationariat und interenrren 

pathologifcher Erfcheiiiungen im Organismus über- Us ausgenommen , welche wohl einer etwas genauem 

naupt und des Typus , den diele) ben enthalten, hat Erörterung Werth gewefen wären, obgleich fie mehr 

nicht nur ihren Nutzen für das biftorifche Studium in die allgemeine Pathologie gehören.) Der Vf. theilt 

der Kranklieitsformen, indem die diagnoftifrhen und fie zu wirdeHt in hyperfthenifrhe und afthenifche Fieber, 

prognoftifchen Kegeln der Allen ihre» Werth undGe Von jenen ift die nächfte L'rfache allgemeine Hyper- 

wifcheit dadurch erhalten, fondern die Erfahrung des fthenie des ganzen Organismus mit vorwaltender 



Digitized by 



»57 



Nuro. 138. MAY 1810. 



ISS 



Thätigkeit des Gefafsfyfterns, wodurch das Nofmal- 
verhältnifs der drey Hauptfyfteme zu einander auf- 
gehoben wird. ( Der Vf. verfteht unter diefen drey 
Hauptfyftemen , wie wir glauben, das irritable, fen- 
fcble und Blutgefafsfyftem, die neuern bekanntlich 
futt des letztem, das reproductive, welches Lymphe 
und Blutgefässe unter fich fafst, und nach untrer Mei- 
nung keinen richtigen Gegen Tat/, zu den zwey andern 
abgiebt. Unter den Ausgängen der fthenifchen Ent- 
zündung ift die Lähmung nicht angegeben worden, 
welche leider auch oft eintritt.). Aftheaifches Fie- 
ber. (Dabey ift doch nicht immer das Selbftgefühl 
des Kranken fo vermindert, wie der Vf. fagt. Oft 
glauben fich dergleichen Kranke erftaunlich ftark, 
wollen gehen, flehen, arbeiten, und fallen dann ohn- 
mächtig zufammen. Unter die direct - fchwächenden 
Potenzen rechnet der Vf. auch die Contagien; es ift 
aber noch die Frage, und faft wahrscheinlicher, dafs 
wenigftens manche derfelben durch indirecte Schwä- 
chung fo rafch tödtlich wirken.) Nach dem Ty- 
ihus werden drey Arten der Fieber unterfchieden : 
inhaltende, nachlaffende und intermittirende. Uas 
aervorftechende Leiden einzelner vSyfteme giebt nun 
wieder Eigentümlichkeiten der Form, welche zu 
Unterabteilungen berechtigen, als da find: kat-r- 
rhalifche, gaftrifche, Nerven-, Faul - und Zehrfieber. 
(Das letzte fcbildert Hr. H. als ein F. mit vorwalten- 
dem Leiden des reproductiven Syftems, das gaftrifche 
nit vorwaltendem Leiden und geftörten Functionen 
ies Magens und Oarmkanals und der Verdauungs- 
iverkzeuge Oberhaupt, welche T heile vom repro- 
iuctiven Syfteme mcht ausgefchloffen find. Es ift 
tu tadeln, dafs der Vf., da er für angebende Aerzte 
ebrieb, nicht beftimmte, was er unter dem Aus- 
(rucke des reproductiven Syftems verfteht. VVirk- 
ich wiffen viele Aerzte nicht, was fie darunter be- 
reifen fallen, fo gäng und gebe er auch ift. Man 
ergleiche nur damit aie eigentliche Abh. aber die 
'.ehr fie her §. 224 ff.) Diefe vier Arten von F. wer- 
en wieder nach ihren Varietäten abgehandelt. Die 
aulichte Comnlication des Katarrhs beftimmt der Vf. 
lurch einen Typhus mit hervorftechender Schwäche 
Ies Gefäfsfyftems. (Richtiger würde es durch her- 
rorfteebende Neigung zum Chemismus charakterifirt 
vorden feyn.) Alle F., weiche man gaftrifcb nennt, 
äffen fich unter zwey Klaffen bringen, entweder ift 
je Affection des Darmkanals, weiche die Erfchei- 
ungen hervorbringt, primär vor dem Fieber da, oder 
e entftand gleichzeitig mit dem F. felbft. In keinem 
alle ift es noth wendig, ein von den beiden erften 
nd ob er Iren Haupt klaffen wefentlich verfehl edenes 
ieber und wefentlich verfchiedene Heilmethode an- 
unehmen. DiV Beftimmuog der Heilmethode im All- 
emeinen richtet fich einzig na h der Natur des Fie- 
ers, und wird nur in fo fern moüficirt, dafs ans 
en incitirenden oder fchwächenden Mitteln lölche 
»»wählt weiden, welche dem hervorgehenden Lei- 
**n des Verdanung«ifyftetns entgegen zu wirken im 
an.le find.' Die gal t ri ehen Fie er muffcn jedoch 
lufiger ahhenifcher Natur feyn, theils wegen der 



afthenifirenden einwirkenden Schädlichkeiten, theils » 
weil die gaftrifche Affectioa felbft als afthenifirende 
Potenz wirkt, indem Verdauung, Affimilatioo , Er- 
nährung und Säftebereituog dadurch gehemmt wer- 
den. (Das ift im Allgemeinen gewifs richtig, ob- 
gleich fich auch Fälle denken lallen, we z. B. wäh- 
rend und durch dielndigeftion von Wein, Bier, guten 
Speifen ein Pius in allen den letzten Angaben bewirkt» 
folglich auch eine Art von Sthenie erzeugt wird. Der 
Vf. giebt übrigens zu, dafs es eine eigene epidemifchs 
Conftitdtion geben könne, welche hervorftechend 
auf dasSyftem der Digeftionsorgane, des Darmkanals, 
der Leber wirke, unläugbar habe man aber diefen 
Einflufs viel zu weit ausgedehnt. (Das heifst, für die 
gegenwärtige Zeit; könnte aber nicht unter den 
Wechfel der Conftitutionen einmal wieder die febris 
Jlalionaria gaftrifch oder gallicht werden ? ) Das Faul- 
fieber beftimmt fich durch hervorftechende Afthenia 
des Gefäfsfyftems und den davon abhängigen Sympto- 
men. ( Wir können hierin dem Vf. nicht beyftimmen. 
Bey vielen Faulfiebern fcheint das Gefäfsfyftem noch 
allein einen gewiffen Grad von Kraft, Energie und 
Stärke zu haben, der Puls gebt voll, manchmal fo- 
gar hart , und alle davon abhängenden Erfcheinungen 
gehn noch fo ziemlich richtig vor fich, z. B. Schweifse, 
Blutungen. Mehr fcheint das Muskularfyftem zu lei- 
den, daher die Neigung zum Brande in allen Theilen, 
daher felbft die Neigung zur Auflöfung. Hiermit 
läfst fich auch die Wirkung der Heilmittel, der Säu- 
ren, der gärbeftoff haltigen Arzneyen u.f. w. fehr gut 
«ereinigen. Eine Auflöfung der Säfte giebt der Vf. 
felbft $. 193. zu.) Vom gelben Fieber glaubt der Vf., 
es fey zwar den Seeküften der heifsen KJimate eigen, 
doch wahrscheinlich, dafs es auch aufser jenen durch 
ein befonderes Coutagium fich fortpflanzen könne. 
(Und in der That, man hat in den neuern Zeiten 
mehrere gailichtfaule Fieber beobachtet , welche 
durch gelbe Hautfarbe, fchwärzliches Erbrechen, 
fchwarzbraune Durchfälle, Befchwerden im Schlin- 
gen, Hafen und fchoellen Verlauf fchon nahe genug 
an jenes gelbe Fieber gränzen und jene Möglichkeit 
der Acclimatifirung defto leichter dartbun.) Zehr- 
fieber können auch ohne örtliche Desorganisation 
entftehn. Durch jede bedeutende Eiterung können 
dem Blute folche Beftandtheile entzogen werden, wel- 
che die normale Ernährung des Körpers unmöglich 
machen. Wenn Theile dem Blute entzogen werden 
können, warum follten ihm nicht auch Theile bey- 
gemifebt werden, welches der Vf. iäugnet, aber pby- 
hologifchen Principien nicht widerftreitet. ) Dafs die 
Lungenfucht anfteckend feyn könne, giebt der Vf. zu, 
Ober die erbliche Difpofition erklärt er fich aber ein 
wenig unbeftimmt. Wechfelfieber. Der Vf. unter- 
febeidet mehrere Varietäten compljcfrter Wechfelfieber 
von den verkappten. Diefe letztern feyen ohne, oder 
nur mit fehr undeutlichen Fiebererfcheinungen , fon- 
dern einzig mit der fie begleitenden (örtlichen) Af- 
fection verbunden. Die Aetiologie des Wechfel- 
fiebers ift mit grofsem Fleifse auseinander gefetzt, nur 
, wie alTe bisherigen, uogewifs und unfrucht- 
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bar. Der Vf. giebt mit Recht auch fthenifcbe Wech- 
felfieber zu. Entzündungen. Es wird erft eine Dar- 
ftelluog der Erfcheinungen gegeben, dann eine Con- 
ftraction des urfachlichen Verhältniffes. Bey den er- 
ften zeigt der Vf., wie ungewifs und veränderlich die 
meiften derfelben- find, }a es liefs fich bey manchen 
derfcJben noch eine gröfsere Einschränkung machen, 
als gefcheben ift. Alle pathologifche Erkenntnifs des 
Wefens der Entzündung ift nach dem Vf. unzurei- 
chend. Ausgemacht ift es, dafs das Gefäfsfyftem , be- 
fonders der Kleinen Gefäfse, den vorzügüchften An- 
theil daran habe. Aber nicht blots das Gefäfsfyftem, 
fondern die ganze organifche MafTe eines Theils und 
alle in ihr eingehenden Gebilde, Nerven, Muskel- 

Die dabey ob- 



fafe 



Zellgewebe werden afficirt. 



waltende Gongeftion ift mehr Wirkung als Urfache 
der -veränderten Thätigkeit der Gefäfse. Diefo be- 
ftimmte Veränderung in der Thätigkeit der Gefäfse 
hat den wicbtigften Antheil an der Bildung der Ent- 
zündung. Aber fie ift nicht ifolirt, wo die Entzün- 
dung fich ausbildet, alle angrenzenden Gebildungen 
leiden. (Damit ift jedoch auch wenig von dem wah- 
ren Wefen der Entzündung gegeben. Es find nur 
der Natur Erfcheinungen abgelaufcht, welche fich 
auf den Entzündungsprocefs beziehn. Der letzte 
Punkt aber, worauf die Entftehung und Bildung der 
Entzündung beruht, ift abermals nicht erörtert wor- 
den.) Es Riebt zwey HauptkJaffen der Entzündung: 
hyper - undafthenifche. Gleichzeitig im Organismus 
entftandenes Fieber und Entzündung muffen ftets 
gleichartig feyn, foauch, wenn die Entzündung fich. 
im Verlaufe des Fiebers bildet, oder das Fieber aus 
der örtlichen Affection hervorgeht. ( Der Vf. be- 
handelt diefen Abfcbnitt ganz Brownifch. Ree. 
glaubt aber, dafs diefe Sache, noch nicht ganz im 
Reinen fey. Der eigentlich patbognomonifche Cha- 
rakter der afthenifchen Entzündung ift theils noch 
nicht genau genug entwickelt) theils das mögliche 
Verhähnifs zu allgemeiner Sthenie noch immer nicht 
ganz unbezweifelt erwiefen. Sogar die Erfcheinun- 
gen der afthenifchen Entzündung 333 f.) find 
nicht ganz beftimmt und feft, wie man leicht ein- 
fieht. Schöne Ideen , welche hieher gehören , findet 
man In Ftckers Auffätzen.) Einer eigenthumlichen 
Anlage zu Entzündung im Sinne der altern Pathologie 
Können wir nicht annehmen, wohl aber eine Anlage 
zu den beiden Arten derfelben, welche jedoch allen 
andern fthenifchen und afthenifchen Krankheitsfor- 
men vorausgeht. Oertliehe Anlage zur Entzündung 
könnte man eher folchen Organen zufchreiben, wel- 
che oft von der Entzündung ergriffen werden. Diefe 
Difpofition beruht nicht blofs auf gröfserer Erregbar- 
keit, fondern unftreitig auch auf Mifchungsverände- 
rungen, welche die Wirkung früherer Entzündungen 
find. Welches Verhältnifs der Luft die epidemifche 
Conftitution, wodurch Entzündungen hervorgebracht 



werden, bilde, ift noch nicht hiplänghch bekanot 
Wahrfcheinlich ift es ein verändertes VerbäJtmfs dei 
chemilcben Beftandtheiie der Atniolphare zu eioan 
der. (Was der Vf. über die Ausgänge, Varietäter 
und die Prognufis der Entzündung lagt, übergehe 
wir, um diefe Anzeige nicht zu lang zu machen 
Einen eigenen Werth hat der Vf. den Varietiteo dei 
Entzündung dadurch gegeben, dafs er die Entzün- 
dung der Haute der Blutgetafse mit angeführt bar, 
welche von den meiften Pathologen übergangen wor- 
den, aber noch immer nicht in allen Stücken iranz tre- 
nau beltimmtift.) 8 6 

" {Der Befckluf, folgt.) 

PÄDAGOGIK. 
PflKSBuno, b. Landes: De praeeipui* capilibus pri 
mae tducationis ptr paedagogos norumque muntre. 
In ufum literarum ItudioTorum, qui in arte pae- 
dagogica tirones funt. Scripfit gfoannts Seberinyi, 
eccleßae protefuntis Nittra-Zerdahelyenfis V. D. 
M. lgio. 116 S. 8« 

Der befebeidne Vf. bemerkt in der Vorrede , 
es feine Abficht nicht fey, ein Syftem der Erziebunp- 
kunft zu liefern, fondern dafs er blofs angehenden tr- 
ziebern feines Vaterlandes, befonders folchen, die ent- 
weder aus Maogel anSprachkenntnifs, oder aus Dürf- 
tigkeit, nicht imStande find, von den bef fern deutf eben 
pädagogifchen Werken Gebrauch zu inachen, einige 
Belehrungen über die wicbtigften Gegenftände der Er- 
ziehung und des Unterrichts ertheilen wolle, damit 6e 
nicht als ganz Unkundige an ibr Gefcbäft gebn. Er 
klagt, dafs man an denGyronaGen in Ungarn, ein Pur 
ausgenommen, dasStudium der Pädagogik vernachUf- 
fige und diefe Wiffenfchaft nicht vortrage, dafs Gen/r 
fitks Schrift Ober Erziehung wenig oder gar nicht gf 1 
kannt fey u. f. w. Dadurch focht er die Heraus- 
gabe des gegenwärtigen Büchleins zu entfchuldigeo- 
Wir mifsbilligeo es nicht, dafs der Vf. daffelbe den 
Drucke übergab. Es ift zwar wahr, dafs derjenige, der 
in den pädagogifchen Wiffenfchaften kein Idiot iir, hier 
durchaus nichts Neues findet, dafs das Ganze falt zu 
compendiös und lückenhaft, und die angehängte Lite- 
ratur befonders fehr uhvollftändig ift; aber was fich 
in der kleinen Schrift findet, ift belehrend, und ver- 
ftändig vorgetragen. Des Vfs. Ideen über Unterrick 
und Erziehung find die unfrer neuern Pädagogen; hie 
und da wird auch auf das Neuefte im Gebiete der Et' 
ziehungskunft Rücklicht genommen. Er ift keifl blin- 
der Nachbeter, viel weniger ein Compilator. Wir 
zweifeln nicht daran, dafs das Buch feinen Zweck 
erreichen, und Anfängern im Erziebungsgefchäfre, 
die gröfsere Werke nicht benutzen können, manche 
gute Winke und Belehrungen geben werde. Auf 
jeden Fall verdient der literarifcbe FleiCs des Vfs. 
Aufmunterung. 
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Brrltm , b. Braunes : Handbuch der fpeciellen 
logit, von Dr. Adolph Henkt u. f. w. 

(BtJbMufi der in Num. 13$. abgebrochenen Recenßon.") 

ontagiöfe Krankheiten mit Fieber. Manche Con- 



c 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 

t 

ARZNEYCEUHRTHE1T. ( Ueber diefe fehlen genaue Unterfucbungen.jY Allge- 

meine Krankheiten mit vorwaltendem Leiden des Ge- 
fäfsfyftems, Congeftionen und Blutungen. ( fcin 
fchxvieriger Punkt für eine blofs dynamifche Patholo- 
gie!) Der Vf. nimmt phyfiologifche Congeftionen 
bey den Entwicklungsperioden des Organifmus und 
. . ... be y verstärkter Function eines Organs an. Ihnen ent- 

tagien erzeugen ßch nur durch Einwirkung be- gegen flebo die patbologifchen Congeftionen, weiche 
reits exiftirenden AnUeckungsltoffes, andere ohne als abnorme Blutanfammlungen in einzelnen Organen 
riiefelbe. Jenes find primäre cont .giofe Krankheiten anzufehen ßod, wodurch die normale Function ge- 
□nd ihre Contagien permanente, diefs fecundfire und ftört wird. Congeftionen mOffeu bey allen Krank- 
temporäre. Die Eutftehung der Contagieo beruht heiten vorhanden fevn. Das Urfachliche derfelben ift 
auf beftimmler krankhafter Abnormität der orga- in abnormer Vitalität der Gefäfse begründet haut* 
»ifch- chemifchen Proceffe. Sämmtliche Contagien fachlich mufs die Lebensthätigkek des Netzes Her 
fallen alfo iu die Sphäre der abnormen Beproduction. kleinen Gefäfse verändert feyn. Es giebt active und 
Aber jedes Contagium afficirt hervorftechend gewiffe paffive, jenes ift der Zuftand des Erethismus ( Üb 
beftimmte Organe und wird auch nur in diefen pro- gleich diefe Lehre fchon in der allgemeinen Patholo" 
^ucirt. Innere und äufsere Bedingungen begannigen gie abgehandelt worden ift, fo hätte fie doch ver.lienr* 
ihre EntTtehung, unter den letzten namentlich fehler- auch hier noch einmal weitläufiger aus einander ee- 
hafte Luftbefchaffenbeit, Hungersnoth, fchlechte fetzt zu werden. Der Vf. eilt hier ein wenig ) BJntun 
Nahrung, niederdrückende Leidenfehaffen. Die Natur gen find Symptome derjenigen Krankheit der Hlutge- 
der Contagien felbft ift fo gut als unbekannt, unbe- fafse, wodurch der Austritt des in ihnen enthaltenen 
ftreitbar find es Producte kranker thierifcher Orga- Blutes bedingt wird. Diefe Krankheit beruht «) auf 
nifmen, auf welche fie allein ihre Wirkfamkcit be- abnormer Vitalität der Gefälse, *) auf Verlegung der 
fchränken. (Diefer letzte Satz ift uns nicht recht Organifation. (Die lerzte gehört zu veriäTsig nur un- 
klar. Unzweifelhaft find die Contagien auf beftimmte 
Art veränderte thierifche Materie, welche Geh im 
ppidemifchen Falle mit beftimmt veränderten Stoffen 
aus der Atmofphäre mifchen. Ob aber jedes Conia» 
gium nur gewiffe Organe befalle und in diefen wieder 



producirt werde, ift noch die Frage. Die verfchiede 
nen Wege und Arten der Anfteckung und Fortpflan 



._ verläfsig nur un- 
eigenthch bieher. Aber ob die Annahme der filtern 
Pathologie: Blutung von abnormer Befchaffenheit des 
Blutes felbft, nur unter der erften Art begriffen wer- 
den mufs, nicht eher unter einer eigenen Abtheilung 
wäre die Frage. Die neuere Pathologie achiet das 
Blut und feine Mifcbung doch wohl zu geringe.) All- 
gemeine Krankheiten mit vorwaltender Abnormität 



/uogdes Contagiums, welche doch immerdie gegebene 3er Ab- und Ausfonderungen (Profluvia i )."*Die Secre- 

Krankheitsform wieder hervorbringen, fcheint jenen tionen können quantitativ nnd qualitativ, oder beides 

S-tz als zu beschränkt anzugeben. Am genügendlten zugleich, verändert feyn, die F.xcretionen zu fehr be- 

ift diefs ganze Kapitel nach unferm Bedünken aus che- fchleunigt (vermehrt) oder erfehwert (vermindert ) ■ 

mifchen Principiee zu erklären, am leichteften aus beide find oft von einander getrennt, jene beruhen 

der belebten Theorie, welcheaher freylich am fchwer- immer auf abnormer Vitalität der Organe, diefe theils 

ften zu bewerten feyn dürfte. Ueber die $.703. ange- darauf, theils auf örtlichen Krankheiten. Da wir 

gebene Claffification der Contagien mufs auch noch diefe Krankheiten nicht felbft und an fich, fondern 

mehr beobachtet werden. Einige Verwirrung hat die nur durch die Erfcheinungen der gehörten Function 

Einführung und Beibehaltung technifeber nofologi- erkennen können, fo ergiebt fich, dafs wir fie nur 

fcher Benennungen z. B. Rotz, Milzbrand u. f. w. aus den quantitativen und qualitativen Abnormitäten 

herbeygeführt, an welche fich der Pathologe nicht der abgeänderten Säfte und manchmal gar nicht er- 

kehren darf. Oft findet fich unter drey, vier ver T kennen können. Deshalb find die Krankheiten mit 

febiedenartigen Benennungen Eine einzige Krankheit, verminderter Secretion fchwerer zu erkennen als vom 

Der Vf. hat im Ganzen genommen vielen FleiCs auf Gegeutbeil. Der Vf. rechnet zu diefer Klaffe den 

diefes Kapitel gewandt.) Nicht anfteckende Ex an- Diabetes und die Mcnflruatio nimia. Die Unterfu- 

theme mit Fieber, Frieiel, Neffel, Schwämmchcn, chung Ober die Harnruhr ift mit vielem FJeifee ge- 

A L. Z. J8w. Zweyttr Band. X führt. 
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führt. Krankheiten mit vorwaltender Abnormität 
des Muskularfyftems. (Der Vf. trennt diejenigen 
Krankheiten bey denen Abnormität der F.mplindung 
zugegen ift, von denen wo Abnormität der Bewegung 
ftatt findet, und nennt jene allein Nervenkrankheiten. 
Es ift aber lehr l'chwer beide Zweige gehörig und 
Immer von einander zu trennen, und es wäre viel- 
leicht beffer gewefen, fie zufammen unter Einen Ab- 
fchnitt zu bringen. So ift es auffallend, unter diefem 
Abfchnitte die Hyfterie und Hypochondrie, und un- 
ter dem folgenden die Gicht und den Rheumatismus 
au •finden. Lobenswürdig* ift es, defs fich auch hier 
der Vf. von der Brownfcken Einfeitigkeit frey zu er- 
halten gewufst, und nicht diefe Krankheiten alle, wie 
Brown, för Afthenie erklärt hat.) Hvfterie und Hy- 
pochondrie hält der Vf. für einerley. I He nächfte Ur- 
iacbe des Rheumatismus und der acuten Gicht fucht 
der Vf. in dem gehörten Normalverbä'ltniffe der Elek- 
tricität im Organismus, wozu bey cbronifcher Gicht 
noch hervorftechendes Leiden des reproductiven Sy- 
ltems hinzu tritt. (Es ift diefs faft im ganzen Buche 
die einzige Stelle, wo fich der Vf. von einer blofsen 
Hypotheie hat hinreifsen laffen. Warum beruhigt er 
£ch nicht hier, wie anderwärts damit, dafs wir die 
nächfte Urfacbe nicht wiffen und nur im Allgemeinen 
annehmen müffen, dafs beym Rheumatismus das Haut- 
fyftem, bey der Gicht auch das iVerdauungsfyftem 
leide? Und grade die houpifächlichfte Gelegenheits- 
urfache beider Krankheiten , Ausfetzen wcchlclnder 
Witterung ift am wenigften herausgehoben.) Den 
Schlagßuß läfstder Vf.entftehen von örtlich wirkenden 
L'r fachen, von allgemein hyperfthenjfch oder afthenifch 
wirkenden Schädlichkeiten , von beiden zugleich. Al- 
les , was man von der nächften Urfache des Schlages 
angegeben bat, ift hypothetif' h und unerweislich. Ge- 
mQthskrankheit erklärt der VT. durch denjenigen per. 
manenten Zuftand, wodurch das freye Selbftbewufst- 
feyn geftört oder aufgehoben ift. Die nächfte Urfache 
.kennen wir noch nicht. So viel ift gewifs, dafs eine 
abnorme Verrichtung des Gehirns zu Grunde liegen 
mufs. (Aber in^velchen Theilen und Stellen deffel- 
ben? Sie fcheincn fehr verfchieden zu feyn und müf- 
ien doch alle wieder auf einen gewiflen Centraipunkt 
hinwirken Selbft Gatt hat uns hierüber nicht mehr 
Gewifsheit verfchafft. ) Allgemeine Krankheiten mit 
vorwaltendem Leiden des Reprodnctionsfyftems. 
i. 1357. beftimmt der Vf. das, was er unter diefem 
Syflem verfteht, folgendermafsen : da die Repro 
duction nur unter der Bedingung gefchehen kann, 
dafs befländig etwas Aeufseres in den Organismus 
aufaenommen wird, fo muffen fowohl diu Syfteme 
der Kefpiration, als der Digeftion und der einfat 
den Haulgefafse normal thätig feyn. ( Man fieht hl 
aus, wie unbeftimmt noch jenes Syftetn fey. Das 

fneumatifche Syftem kann doch nur uneigentfich hie- 
er gezogen werden. Es ift diefs wahrfcheinlich we- 
gen der verschiedenen Lungenfuchten gefebehen, wel- 
che fich doch eher unter einen andern Geficht «punkt 
ftelieu liefsen. Die Rcproduction fcheint firh, wie 
wir obeu fenon erinnert hatten , zunächft auf Norma- 



lität des Drüfenfyftems zu beziehen.) Den Ausdruck 
Ctuhsxit führt der Vf. in diefem Abfchnitte auch an, 
läugnet aSer bekanntlich jede mögliche primäre Säfte- 
verderbnifs, und erklärt fogar die F.rfclieinungen des 
Scorbuts nur als fecundäre Produkte der tiefgefttnke- 
nen Vitalität. Wir glauben, dafs die Wahrheit in efer 
Mitte liege und der Vf. hierin zu weit gehe. Es find 
aber nur einige kleine Punkte, in denen uns der Vf. 
befangen von einfeitiger Theorie und abgewichen von 
reiner Naturbeobachtung erfcheint; alles ander*», 
wird und mufs den BeyfaTl gemäfsigter und parteiloser 
Lefer fich erwerben , wie man aus unfrer Darstel- 
lung leicht erleben wird. 

Mannheim, b. Schwan und Götz: Uebtr die Beider 
des Alterthums , infonderkeit der alten Rbmer, ih- 
ren Verfall und dit Notkwtndigkeit, fit allgemein 
wieder einzuführen. Ein Beytrag zur nöthigften 
Reformation der praktifchen Medicio, von Dr. 
Engelb. U f ichelhaufen . ruff. k.Collegien - Äff. uW 
Arzt in Mannheim. 1807. 15t S. 8- (I Rthlr. 6y-i 

Obgleich der Titel mehr verfpricht, als das Werk 
felbft leiftet t wenn wir von einer folchen Schrift eine 
ganz aus den Quellen abgeleitete, fyftematifch ge 
ordnete und den Gegenstand vollkommen erfchö- 
pfende Abhandlung erwarten: fo offenbaren (ich 
darin doch philologisch - archäologifche Kenntniffe, 
welche dem gröfsten Theile der jetzigen Aerzte 
fremd find , und recht gefunde medicinifche Grund- 
fätze. Auch geben des Vfs. viele und weitläufige 
Reifen dem Buche einen befondern Werth, indem 
fie ihm dazu dienen, intereffatite Parallelen zwischen 
der jetzigen und den altern Zeiten, und den Gewöhn 
heiten der jetzigen und der alten Völker, zu ziehe/?, 
auf weiche wir eigends unfere Aufmerkfamkeit 
richten wollen. Die Unterfuchung des Vfs. be- 
trifft einen der älteften und allgemeinffen Gebräuche 
faft bey allen Völkern der Vorzeit. Befonders ftan- 
den die Bäder bey allen morgenländifchen Völkern 
in dem höchften und heiligften Anfehen, und fchon 
in der Urgefchichteder Arznsykunft findet manSpuren 
der bäuhglten Anwendung derfelhen. Faft jede Völker- 
fchaft des Morgenlandes hat einen geheiligten Flufs, 
welchen die Gottheit mit wirkfamerem Waffer zum 
Glück der Menfchheit gefegnet hatte. Wie frühe und 
fleifsig benuzten die Griechen diefen durch HtUeiaa 

felieiligten , nützlichen Gebrauch! Mit wefchem 
>nfte drang der ftrenge Gefetzeeber der Juden auf 
Heifsiges Wafchen und Baden! Der Vf. macht hier- 
auf nur mit einigen Wmken aufmerkfam, hätte aber 
durch nähere Fnt Wickelung einer Gewohnheit, die 
das kindliche G- müth der jugendlichen Welt vom 
Nützlichen zum Göttlichen erhub, feiner Schrift 
In der That noch einen Werth mehr geben kön- 
nen. Die Körner, durch ihre Kriege aufmerkfam ge- 
macht auf alles, was einige Kraft über die Herzen 
der Menfrhen zu äufsern fchien und vorfichtig genug, 
mär hl ige Gewohnheiten ihrer Feinde nach deren Be- 
ilegung zu den ihrigen zu machen , nahmen bald auch 
• den 
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len Gebrauch des Badens auf, fahen aber wie es 
cheint weniger denMben als einen Gegenftand des 
'•JutZtUis und der Gefundheit an, als vielmehr des 
Luxus und der Ueppigkeit. Stolz und WolJufr fpre- 
rlit-n aus allen Befchreibungen, die wir von den rö- 
nifchen Bädern haben, Stolz und WolJuft fleht 



loch in den Ruinen derfelben, welche Ws auf untere 
leiten gekommen find. Zwar gaben auch die Philo- 
ophen odei 4 eigentlichen 'Er/lieber bey den Kömern, 
o wie ihre Aerzte eigene Regeln und eigenen Unter- 
geht im Gebrauche des Badens und Schwimmen,?, 
»<nen als einen Zweig der Gymnaftik, die e als ei- 
ien Gegenftand der Diätetik; allein theils beltanden 
t ene beiden Kaften aus Griechen, theils banden fleh 
die roheren Kömer nicht an diefe Vorfchriften der 
fa öfteren und regelmäfsigern Griechen. Und wenig- 
stens die Scbriftfteüer aus den Zeiten der Cäfaren 
wundern fich über die Einfachheit der Griechen und 
jrften Römer auch in diefem Punkte. Mit Er- 
staunen fpricht der Philofoph Seneca von dem Win- 
kel, in welchem fich der grofse Scipio badete. Un- 
glaublich ift der Prunk, welchen man damals auf 
lie Bäder wendete. Alle Schrift fteller der fpäteren 
Zeit, befonders die beiden Ptinius fprechen davon und 
ler Vf. hat mehrere Beyfpiele angegeben. Noch jetzt, 
agt der Vf., fleht man in Rom Ruinen von Bädern, 
lie durch Gröfse und Erhabenheit Erftaunen erregen. 
Vuf dem palatinifchen Hügel z. B. findet man in ei- 
tern Souterrain die Bäder des Pallaftes der alten Cäfa- 
ren, worin noch fchöne Rotunden, ein Saal und meh- 
rere Zimmer, in deren viereckichten Nifcben Bade- 
wannen ftanden, von der Zeit verfchont worden find» 
Auch von den Bädern, welche Auguft für fein« Ge- 
»alin Livia gebaut haben füll, find noch einige Ziro- 
ner vorhanden, an deren Wänden man Arabesken 
ind kleine Gemälde wahrnehmen kann. Nicht weit vom 
> antheon erblickt man die Thermen, welche Agrippa 
lern römifchen Volk baute. Der Pallaft Rospigliofi 
ft auf d ie Trümmer der Thermen des Conftaotius 
;ebaut. Nicht weit vom jetzigen Thore S. Sehaftiano 
im Fufse des Aventinifchcn Hügels find die Unge- 
heuern Ueberrefte von den Thermen des CaracaHa. 
Sie gleichen den Ruinen einer grofsen Stadt.' In den 
Ruinen der Bäder des Diodetian ift ein Kartheufer- 
Woher aufgeführt. Von den Thermen des Titus 
leht man in dem Garten des Klofters S. Pietro in vin- 
ulis noch 7 Zimmer auf deren Wänden viele Male- 
•eyen der gröfsten Schönheit, auf den gewölbten 
Zimmerdecken höchft abenteuerliche Arabe<keo, 
ler Kufsboden, der fich gut erhalten bat, in Mofaik 
•«»legt , befinden. Noch fleht man in der Gegend des 
ihemals fo berühmten Bajae Ruinen von dergleichen 
iadeanftalten, befonders von denen, die nach dem 
iaiferNero benannt, wurden, fogar eineStuhe, worin 
H>ch jetzt Kranke durch Hen empor'tei^Hnden Dampf 
jfheilr werden. Zu dem Verfall der Bäder trui» au- 
w andern Urfachen namentlich die chriftliche" Reli- 
*i.»n das meifte bey. Mit dem Aufblnhen der Cuhur 
nvachte jedoch auch Wir Liebe zu denselben wie- 
er, und befondexs begüuftigte fie Karl der Grofse. 



Allgemeiner wurden fie jedoch bekannt und be- 
nutzt durch die Kreuzzuge, nach welcher Zeit fie 
immer mehr und mehr wieder in Verachtung 
kamen. Der neuern Zeit war es vorbehalten, auch 
diefes alte diätetifche Mittd wieder in feine Rechte 
einzuletzen, wozu frauzöfifebe und febweizerifche 
Aerzte das meiüe beytrugeo. Zu Paris hat der Vf. 
die beften, bequemften und zweckmäfsigften Badean- 
Aalten gefehen. Faft in allen bedeutenden Quartieren, 
diefer Stadt find Bäder um ziemlich billige Preife zu 
haben. „Reiche Privat perfonen haben ihre eigenen, 
gefcbmackvoJl eingerichteten Bäder in ihren Hotels. 
(Unter den neuften Badeanftalten zieht die Reilfeh» 
zu Stalle die gröfste Aufroerkfamkeit auf fich. Bey 
dem grofsen Rufe, welchen der Unternehmer als 
praktischer Arzt hat, kann «? nicht febleq, dafs nicht 
diefe Anftalt bald von einenv grofsen Tbeile Heil und 
Gefundbeit fuchender Menfchen benutzt werden 
follte.) Im letzten Abfcbnitte diefer Schrift handelt 
der Vf. von der Notwendigkeit, die öffentlichen Bei- 
der der Alten wieder allgemein einzuführen. Er 
glaubt, dafs mit dem Laufe der Jahrhunderte Weich- 
lichkeit und Schwäche zugenommen haben, Krank» 
beitsanlagen häufiger feyen und leichter in wirkli- 
che Krankheiten übergehen, ah; bey den Völkern des 
Alterthums, dafs Männlichkeit feltner werde, dafc 
wir bey verminderter Lebensenergie das Leben we- 
niger geniefsen können, und endlich dafs leichter und 
froherSinn immer mehr von uns zu wdeben fcheinen. 
Es fpringt ins Auge, dafs diefs fehr verfchiedene 
Dinge feyen und dafs man dem Vf. zwar in einigen 
Recht geben müffe, andere dagegen nicht zugeben 
könne. Die erftaunenswürdigenThaten eines Theils 
der neuern Völkerfchaften zeigen unwi lerfprechlicb, 
dafs, Energie und Kraft nicht von der Welt gewichen, 
fondern nur durch Mangel an Uebung von der einen, 
Mangd an Kenntnifs von der andern Seite in einem 
gebundnen Zuftande erhalten worden feyen. Wenn 
wir aber, auch hierüber nichts weiter fagen mögen 
und können, wenn wir auch nicht glauben, wie der 
Vf., dafs von den Bädern alles zu hoffen fey, was wir 
wünfehen: fo geben wenigftens unfere Tage an dem. 
Helden des Jahrhunderts ein glänzendes Beyfpiel, dafs, 
es gegen den Wechfel aller Klimate und aller Jahrhun- 
derte, gegen die heftigften und anhaltendften Strapa- 
zen kein befferes Mittel gebe, als der öftere Gebrauch 
des warmen Bades, welches zuverläffig eins der ftärk- 
ften Reftaurationsmittel ift, die wir nur kennen. 

• 

PÄDAGOGIK. 

Wik«, b. Anton Doli: Notktcfndige Eigenfchaflen 
tiner Mädchenschule in ffitifuht auf die mittleren 
Stände. Von Fortunatus Macer ata. 1810. 72 S. 8. 

Ree. hoffte die gegenwärtige Schrift mit befondrer 
RQckfirht auf Wien und die dort vorkommenden 
Local Schwierigkeiten bearbeitet zu finden; aber in 
diefer Hoffnung f.;h er fich gänglich getäufebt. Auch 
ha* Hr. Macerata vollkommen recht, wenn er in der 
Vorrede bemerkt: Wer in diefer kleinen A^f^g 
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Werk zu finden glaubt, worin vollftändig die Grund- 
lage der _ Erziehung und des Unterrichts für Mädchen 

ÖÄ- d Ä W !! rdM ' ^ w ^d wahrhaftig fehr fchJecht 
betned.gt; aber ganz unrecht hat er, wenn er durch 
die Aeufserung: „es ift ein Verfuch, welcher, wie 

? f cVtr"'^ etwa darauf hindeutet, dafc 
le n Schnftchen eine Veranlag za vollkommnem 
\\ erken feyn werde. Es ift fo mager und dürftig, 
dafs e$ in gar kune Betrachtung kommen kann. Llf- 
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haben will* als rühre aH« ;\ on i h "s™ das Anfch » 
nnd andre pidaaogifche svV r ?"li hw "' Wenn Ghb 
rück fordern, w,! viele n ftt F - das Ihri £« » 
ten, fondern wie viele ZeTC * B J ä,ter « nlc & 
übrig bleiben? Befonderf i J T?***,?*- M<UtraU 
f'int Tochter' Amanda von A Ro ! alu t ns f'^chtmSn 
ftark benutzt, ohne daTde^ Vt 7**? S^iftflriler 
hindeutet. ^l« der Vf. darauf auch nur Jeife 
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U n i v c r f i t ä t c n. 
Erlangen. 

■ "?/ t J D 'tT 7,b ^ r »• X. ereheilto die philofophifche 
Facultät derh Hn. Georg Maximilian CrSniger (auf dem 
Titel des Diploms irrig Groeninger genannt), ans Kay- 
reuth, wegen femer vorzüglichen Kenntnifs der 
praktifchen Geometrie und Baukunft, die Doctor- 
würde. 

j J Am u ,4 V. D ?; ™ d \ d «* Weihnachtsprogromm, 
das den Hr.. Confiftonah-ath Amrnon zum V f P h at, aus- 
cedieilt: Praetertta de doerrina et motte Johannis Bapti- 
ßae. (j Bog. 4.) , e 

Aa.j. Januar d.J.ertheilte die philofophifche 
Facult-Jt dem Hn. Karl Wagtnmann, aus Schwaben, das 
Doctordiplom. 

Am 19. Februar erhielt daffelbe Hr. Paul Valentin 
Schüler, aus Suhl, Unterprimär - Lehrer der könißl. 
Bayrifchen Studienanftalt zu Ansbach ; und 

Am - , .°;/« br - dcr hi ' fi S e p "«»gelehrte , Hr. Geerv 
Anguß Goldfuß, aus Thurnau, Doctor der Medicin! 
der lieh neuerlich als Schriftftellcr rühmlich bekannt 
gemacht hat. 

Am 7. April wurde der Lectionskatalog für das 
Sommerhalbejahr ausgctheilt. Es lind darin verzeich- 
net 3 ordentliche Profefjoren der Theologie, 4 der Ju- 
risprudenz, 5 der Medicin, 10 der Philofophie ; fer- 
ner, ein außerordentlicher Profeffor der Theologie 
einer der Medicin, 1 der Philofophie; endlich noch 
5 Privatdocenten. Der Anfang der Vorlefungen ift 
auf den 30. April befiimmt. 

Königsberg. 

Der erfte Oftertag d. J. war für die Univer- 
fität ein rührendes Feft. Eine fchöne Rede, zur 
Würdigung der Verdienfie des großen Kant, wurde 
im akademifchen Hörlaie vom Hn. Prof. Herbart 



NACHRICHTEN, 



k " r einer »^erordentlioh großen Menge v<m 1 

auf einem Piedeftal von fchönem W rauln m 
nmder Infehrift: l^annTLil^^ ' 
corum Pteta, ernchten laffen, vereinigt. e7 C i 
am Ende einer Halle, wo die Gräber vi«W A J 

WuTeiifchaft arbeiteten, und welche jetzt : «« f;ii 
Stoa Kanttau* eingerichtet ift. Dort hin «enl d JtT 
aus dem großen Hörfaale. Die AnweSiK? 1? ^ 
vor dem trefflichen Monument . a^r no ?h t?^ 
N«A kräftigen Worten, weicht de?\" 
würdige Freund Kanu , Hr. Krie H srathTi SS, r 1 
«og er die Hülle hinwec T H 

Standbild zeigte lieh "52? 'bis zu T^n 
Verfammlung. 8 Hr. Prof!^^ ^h" £ 
Jichkeit mit e n »n . nn r v , ,üi * a, e *eyer- 

«.geftllchen, J„ fein S.olz ,.r „„d fe^ »j^ 
A'o/!? nhage n. 

felben Vf, bifte^^^ ^ 
gen der Gerechtigkeit. Nach «hahe», 4 W "*™* 
ten die StudireuSe«, welche S m F »men T*^ 
«lehnet hatten, nämlich: 7. HB^ldSir 
Kolderup, //. ». Klauftn , B 7 ^^^'"^ 
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PHILOSOPHIE. 



LrifZj in d. k.k. priwil. Kunft-* Mufik- und Buch- 



.: Neuts 'voüfiündigu philofophifckes Real. 
Lexkon, worin die in aiien Theilen der neuern 
und neueften Phiiofophie vorkommenden Mate- 
rien und Kunftwörter erkläret, aus der Gefchichte 
da, wo notbig,, 'erläutert, die Streitigkeiten der 
Philofopheo angeführt uod beurtheilt, viele Sätze 



blafen , ihrer künftlichen Farbenmischung wegen, 
Kindern gefallen , vom Männerbauche aber berührt -r- 
zerplatzen. Diefem Unfuge nun in der Phiiofophie 
an meinem Tbeile und in meinem Wirkn.ig.sk reife 
zu fteuern, fah ich es für nothwendige Arbeit ani 
für das Bedürfnifs zu forgen, und zwifchen zwey feh- 
lerhaften Extremen' die' Mitte zu wählen, alfo eine 
Phiiofophie zu bearbeiten, die das Gute der Vorzeit 
mit demGnten unterer £eit auffalte, und ohne irgend 



V'" . r , «? : r ü i Vi T V mu aemuuten umerer *,eit aurraile, und oiine irgend 

derfelben berichtigt, eingeschränkt, erweitert, zu einer Fahne zu fchwören , felbftftändig der Wahr- 
Dunkelheiten gehoben , und ;^«« j^rtge zum heU nach r pflre . eine Phiiofophie , die da unterrichte 

und geradesweges zur Sittlichkeit führe, für das prak- 
tische Leben vorbereite." — Der Zweck des Vfa. 



Vorrathe philofophifcher Kenntniffe geliefert wer 
den , von Gottfried Immanuel IVtnzel, öffentl. or- 
dentl. Prof. der theoret. und prakt. Phiiofophie 
zu Linz^ I806. Erßer Bd. l — 4- 'Abtheilung. 
8a8 S. Zweuter Band. 1 — 5. Abtheil, (bis zum 
Buchftaben H.) 772 S. 8. (7 Rtblr.) 



ging alfo dahin, in diefem Lexicon,, welches eine Art 
von philofophifcher Encyklopädie genannt werden 
kann, dem gröfsern gebildeten Publicum, worunter 
auch lernbegierige Jünglinge gehören, eine gefunde 

I Nahrung fdr Kopf und Herz zu geben, Aufklärung 
n der Vorrede, welche fich am Ende des' ernten Ban- und Weisheit zu verbreiten, und alfo der Vernunft 
des befindet, erklärt fich der Vf. , der, wfe aus einen immer wirkfamern Einflufs auf das wirklich^ 

Leben zu verfchaffen, dem Schwindelgeift einer über- 
fpannten Speculation entgegen zu wirken. GewHf 
ein edler Zweck, der dem Herzen und der Denkart 
jjer gegenwärtige, zamana oer rniioiopme, aa ne des Vfs. Ehre macht. Wir wünfchen, dafs, er mft 
Lieblingsftudium des gebildeten Theils des Publicums Erfolg gekrönt werde. Es ift zwar noch die Frage, 
geworden fey, Sachen und Sprache eine ganz neue ob ein philofophifches Wörterbuch,, durch welches 



| n der Vorrede, welche fich am Ende des' ernten Ban- 
des befindet, erklärt fich der Vf., der, wfe aus 
mehren? feiner Schriften erhellet, ein lebendiges ln- 
tereffe für gefunde Phiiofophie hat, über die Veran- 
laffung und den Zweck des vorliegenden Werks, 
egenwärrige Zuftand der Phiiofophie, da fie 



fe worden ley, öaenen und apraene eine ganz neue on ein pnnoiopniicnes worterm^cn,, durch welches 
Imftaltong erlebt haben, auch mit der Fackel der Kr,!- mehr materielle als formelle Geiftescultur gewirkj 
tik eine Mufterung aller Begriffe und Theorieen vorge- werden kann, das zweckmäfsieße Mittel dazu feyj; 
nommeri worden, um das Wahre beffer zu begründen indeffen ift Belehrung und Aufklärung auf diefem 
und brauchbarer für die Menfchheit zu machen , das Wege, wo das Syftera der ErkenntniTs vereinzelt, 

nicht im Zufammenhange erwogen wird, dem Zelt- 



Unrichtige und Unbrauchbare auszufcheiden , habe nicht im Zufammenhange erwogen wird, dem Zeij- 

ihn bewogen , eine dem Bedürfniffe der Zeh gemäfs geifte nicht entgegen, fo dafs eine partiale Erreichung 

eingerichtete Phiiofophie dem Publicum in diefem des Zwecks nicht unmöglich ift. . 
Lexicon zu liefern. „Ich fage abfichtlicb: eine dem Einen beftimmten Plan fcheint der Vf., wenn er 

ßedürftnfl der Zeit gemäß eingerichtete Pkilo/ophie: gleich einen würdigen Zweck fich vorgefetzt hatte, 

denn man hat Philofophieen, die, wenn fie auf öf- dennoch nicht entworfen zuhaben, welcher bey fol- 

femlichen Schulen gelehrt würden, junge Köpfe viel- chen Werken, wo Wahrheiten nicht nach ihrem in- 

mehr Verrücken, als für Berufswiffenfchaften bilden, nern Zufammenhange, fondern in einer willkürlichen 



und zur Gelehrfamkeit und Sittlichkeit führen müfs- 
ten; Philofophieen, die zwar reich an unverbindli- 
chen Ausdrücken und gefchraubten Redensarten, 
aber äufserft arm an Realkenntniffen find; Philofo- 
phieen, die nur auf Paradoxie Jagd machen, alles 
Alte verwerfen, und mit leeren Worten den Neu- 
ling täufchen; Philofophieen, die ihre Luft daran 
finden, unvorbereitete und fchwache Gemüther in 
Zweifel zu verwickeln, die \Vichtigften Wahrheiten 
fchwankend zu machen , und Syfteme in Umlauf zu 
fetzen, die wie Seifenblafen aufzeigen, wie Seifen- 
A. L. Z. 18 10. Zweiter Band. 



Ordnung vorgetragen werden, eine unerlafsliche For- 
derung und Bedingung des vollftändigen Erfolgs ift, 
damit die zerftückelten Theile eines Ganzen durch 
Einheit zu einem zweckmäfsigen Ganzen wieder ver- 
einigt werden. Es mufs in demfelben der Inhalt und 
Umfang, der Grad der Ausführlichkeit, die Beschaf- 
fenheit der Methode u.f. w. beftiromt, und Alles diefe 
einem Zwecke untergeordnet werden. Wenn wir 
die zwey erften Bände diefes Werks (die beiden letz- 
ten find uns noch nicht zu Geficht gekommen), wel- 
che die Buchftaben A bis H begreifen, durchgehen, 
Y Digiti^ tfcC 
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fo finden wir, dafs der Vf. weder in der Auswahl 
der Gegenftände, noch in der Bearbeitung derfelben 
immer jenen Zweck vor Augen gehabt» und ein plan 
mälsiges Verfahren beobachtet habe. Wir berufen 
uns zum Beweis auf folgende Artikel: Abracadabra, 
Academie (wo die verfcbiedenen Bedeutungen diefes 
Worts angegeben find), Academici, Academifche 
Würden, Acephali, Acroatici, Aeusmatici, Addreffe 
des Körpers« Adept, Ader, Aeromantie, Air, Ale- 
ctryomantie, Alfen, Aleeber, Allotrien, Alltägig, 
Alraun, Alterthamer, Altimetrie, Ametrie, Amne- 
ftie, Amulet, Ananifapta, Anatomie, Anemocoeten, 
Anthropomantie, Apis, Apocr.yphifch , Aputheofe, 
Appellation, Artigkeit, Arzne\kunde, Aftralgeift, 
Altrologie, Aftronomie u. f. w., welche, tbeils nur eine 
kurze Worterklärung, tbeils eine hiftorifcheBefchrei- 
dung der Sache enthalten. In der Vorrede zum zwei- 
ten Bande rechtfertigt der Vf. .die Ausdehnung, dafs 
er nicht nur aus der Naturphilofophie und Anthro- 
pologie (welche doch felbft zur Philofophie gehö- 
ren), fondern auch aus der Naturbefchreibung, Ge- 
fchichte, Literärgefchicbte, Pny Ii U , Medicin und Ma- 
tbernat ik mehrere Gegen ftände aufnahm, aus dem Grün- 
de, weil Ii >■ mit der Philofophie in einem febr nahen Zu- 
farnmrnhange ftehen, oder fich auf herrCchende Vor- 
vrtheile beziehen, gegen welche der Philofoph von 
Amts wegeti zu Felde ziehen mufs, oder Stoff zur 
Speculation darreichen, oder als Erfahrungsbelege 
fUr das phllofbphifche Rajfoonement gebraucht wer- 
den können. Allein auf diele Art liefse fich zuletzt 
wohl alles in ein pbilofophifches Lexicon bringen, 
und es dürfte felbft dem Vf. fchwer fallen, mehrere 
von den genannten Artikeln aus den angegebenen 
Gründen zu vindiciren v Wer erwartet in einem phi- 
Ibfophifch.n R-allexicbn, das diefen Zweck hat, ei- 
ne Anweifung über die äufsere Form der Briefe (man 
•fehe das Wort Brieffchreiben), oder Regeln für die 
äufsere Höflichkeit in der Stellung und Bewegung 
des Körpers, und eineComplimentirkunft? Denn die 



Beschreibung eines Aberglaubens, wiez. B.desjenigen, 
der mit Anmieten und dem Worte Abraca labra ge- 
trieben wurde, ift noch keine Widerlegung deffel- 
ben. Dagegen vermifst man auf der andern Seite Ge- 
genftäride, welche ein unftreitigeres Recht haben, 
z. B. Abgeleitet, Abgemeffenheit, Abneigung, Act, 
Acquipoltenz, Agent, Anleihe, Annehmen, Anfie- 
«lehing, mehrere berühmte Pbilpfophennamen , als 
Anaximander, Anaximenes, Arifto der Cbier, Bru- 
no, da mehrere aufgenommen find. In der eben ee 
dachten zweyten Vorrede verfpricht der Vf. nach ei- 
nem ihm zugekommenen Winke in den folgenden 
Bänden auf Scktlling's Philofophie befondere Rijck- 
fiebt zu nehmen, und er werde deffen Ideen erklären 
and beurtiieilen. Wahrscheinlich wird diefes unter 

dem Artikel Seht Ving gefchehen. Doch hätte er gefchopft ; die Hauptfätze find richtig dargeftelTt, und 



gehört, abergangen; z.B. Adel, wo blofs erklärt 
wird, was der Adel, der Verdienft- und Erbadel 
fev ; aber die mannichfaltieen rechtlichen Fragen über i 
denfelben , die in unfern Zehen fo wichtig geworden j 
find, werden nicht berührt. Ueberhaupt her rf cht I 
eine grofse Ungleichheit in der Behandlung der auf- 
genommenen Artikel, indem einige biofs eine Wort- 
erklärung, andere Wofs Befchreibung enthalten, oder 
auch einige fich auf fie beziehende Fragen beantwor- ' 
ten , doch nicht immer in- der gehörigen Vollftindig- 
keit; bald ift nur für das Bedurfoifs der Liehhaber, 
bald auch für das lotereffe des Denkers von Profef- 
fion geforgt; bald wird nur die dogmatifche Seite ei- 
nes Gegenftaades, bald aber auch zugleich die hifto- 
rifche Seite deffelhen berührt, durch Angabe der ver« 
fbbiedenen Modificationen eine« Begriffs der Verände- 
rungen einer Lehre. In allen diefen Ro. k lichten fteht: 
diefes Lexicon noch weit von dem Ideale eines fol- 
chen Werks ab, wenn es nach einem beftimmten, 
reiflich durchdachten Plane, mit philofophifrhem 
Geifte, dem ein grofser Reichthnm von Gelehr fam- 
keit zu Gebote fteht, ausgeführt werden follte. Da 
indeffen diefeiben Fehlerlheil weife allen neuern Schrif- 
ten diefer Art gemein find, fo kann es unbedenklich 
denfelben an die Seite gefetzt werden. Es ift ein reich- 
haltiges und nützliches Vehikel zu<mannichfacher Be- 
lehrung , Aufklarung und Lebensphilofophie, durch 
welches der Vf., der fein lauteres lnterefle für Wahr- 
heit fchon durch mehrere Schriften beurkundet hat, 
zumal in dem füdlichen Deutfchiand, viel Nutzen 
ftiften wird. Die Materialien zu demselben find aus 
vielen Werken, altern und neuern, mit vieler Mühe 
zusammengetragen worden. Der Vf. ift, wie be- 
kannt, der Kantifchen Philofophie zugethan, ohne 
fklavifche Anhänglichkeit. Die Darftelhing undVer- 
theidigung derfelben gegen neuere Ein würfe, vorzüg- 
lich von einigen feiner Landsleute, z.B. von tarpr, 
macht den Inhalt vieler Artikel aus. Unter dem 
Artikel Fichte ift das Eigentümliche der Philo- 
fophie diefes Mannes, der Enrftehuogsgrand feines 
Idealismus, und der Unterfqhied defJelben von Kaut» 
Kriticismus gut auseinandergefetzt. Nicht immer 
fcheint indeffen der Vf. in den Geift der kritifcheo 
Philofophie ganz eingedrungen , oder zuweilen 
durch Localverhältniffe zur Tnconfiquenz verleitet 
zu feyn. Ein Beyfpiel findet man unter dem Worte 
Atheift, wo die Gründe des Atheismus dogmatifch 
widerlegt werden, denen /u Folge es auch dogmati- 
fche Be weife für das Dafevn Gottes geben müfste, 
welches der Vf. in der Kritik der drey Beweisarten 
verneinet. Die Artikel aus der Gefi-hichte der Phi- 
lofophie, wie Anaxagoras, Ariftoteles, Barbanfcbe 
Philofophie, Fichte, Hartlev, Helvetius, Hohnes, 
rlume, Hutchefon, find meiftens aus guten Quellen 



in dem Artikel Anfchauung, Differenz, DupJici- 
tät fchon Gelegenheit dazu gefunden. In den aufge- 
nommenen Artikeln ift niefit feiten gerade diejenige 
Se.'te» welrhe Moff zu philofophifchen Betrachtun- 
gen darbietet, oder welcne für die Lebensphilofophie 
■ • 



die Beurtheilung derfeiben ift gründlich und human 
ahgefafst. Bey manchen Gegenständen find auch zu- 

fileirh mehrere Momente der Gefchirhte ihrer Behand- 
ung angegeben, z B. bey Anziehungskraft, Göltet 
Dafeyn , Gott. Manche Artikel und lehr ausführ- 
heb, 
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lieh , z. B. Bflcbernachdrock, wo die Gründe für und 
gegen entwickelt werden; die letzten 6nd die von 
Jtacot gebrauchten, denen auch der Vf. beytritt; 
menfehfirhes Alter, Ehe, Erziehung, Gott, Heura- 
then, Hochverrat!», und mehrere andere Artikel, die 
durch eine Menge von gefunden Urt heilen und hellen 
Anflehten, fremde und eigne, durch Lebensregeln 
belehrend find, und auf die Erweckung und [Tele- 
bung einer menschlichen Denkart hinwirken. Wir 
feuen hier den Artikel Chriftenthum als Beleg ganz 
her, weil er bey aller Karze die helle Anficht des Vfs. 
Ober das Chriftenthum, worüber fo verkehrt auf ent- 
gegengefetzte Weifen geurtheilt wird, fehr gemOth- 
Lch darlegt. „ Ckrißtntkum. Die Lehren Chrifti als 
ein Ganzes betrachtet. Der Chrift beleuchtet die 
Nacht des Grabes mit dem Lichte des Evangeliums. 
Er hat an diefem einen Stern am Himmel; aber foll 
doch aueb feine Lampe in der Hand halten. Was uns 
die Evangeliften zurückliefsen , find freylich nur fünf 
Gerftenbrode und wenige Fi fehl ein ; aber es ruhet 
der Segen Gottes darauf, dafs fie zum Sattmachen 
fflr Taufende hinreichen, und noch ganze Körbe voll 
für Forfcher, Sammler und Denker übrig bleiben. 
Die rOhrendfteo ßeweife für die Wahrheit der Reli- 
gion Jefu find die Seelengroße, die fein Leben zeigt, 
und die hohe H^rde und Seligkeit, zu der feine Lehre 
führt." Auch <Ia, wo nicht alle mit feinen Anflehten 
und Urtheilen zufrieden feyn werden, ift doch durch 
die Befcheidenheit und Entfernung von abbrechen- 
der Anmafsung zugleich das Selbftdenken und Selbft- 
prüfen , als das einzige fiebere Mittel gegen Irrthum, 
nicht verdringt worden. Mit einem Worte, das 
Werk fcheint uns, zumal für den nächften Wirkungs- 
kreis des Vfs., dem angegebenen Zwecke angemef- 
fen, nützlich und brauchbar, und hat gegen die Mitte 
fchon durch nettere Auswahl und zweckmäßigere 
Bearbeitung gewonnen. Ueber die äufsere Einrich- 
tung müften wir noch eine Bemerkung machen. Die 
Venagsbandlung giebt das Ganze in kleinem Abthei- 
lungen von 15 und weniger Bogen heraus, die mo- 
natlich erscheinen füllten, aber nicht erfchienen find. 
Sie hatte dabey einen doppelten Zweck, nämlich die 
Anfcbaffung des Werks zu erleichtern, und die Wün- 
fche vieler Freunde der Philofophie fchnelier zu be- 
friedigen. Das wäre alles ganz gut, wenn nicht die 
Abtheilungen mehrmals mitten in einem Artikel, ja 
felbft mitten in einem Worte abgebrochen wären, 
gerade als wäre die Rede von einer Waare, die nach 
Pfund oder Elle zugemeffen werden könnte. Sonder, 
bar ift es, dafs der Vf. diefe Zerfplitterung der Ma- 
terien geftattet hat 

PÄDAGOGIK. 

Hetoklbkro, b. Mohr u. Zimmer: Sind in kleinem 
Landftüdten Bürgerfchnlen nöthig? Eine leichte 
Frage, einfach beantwortet von gfohann Ludteig 
Ewald. 18 10. 29 S. 8* 
So iiherflrtffig es auch nach dem, was Bafedour, Re 
lewUz % Bochow und viele andere namhafte Pädagogen 
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der neueren Zeit Ober die Notbwendigkeit befonde- 
rer Schulanftalten forden Barger gefegt haben, und 
nach wirklicher Anlegung folcher Schulen in mehrern 
wohleingericbteten deutfeben Staaten, zu feyn fcheint, 
die obige Frage von neuem* aufzuwerfen , fo fand fich 
gleichwohl Hr. Ewald , in detten Gefchäftskreis die 
Aufficht Ober das Schul wefen im ürofsberzogthum 
Baden gehört, veranlagst, jene Frage abermals in Er- 
wägung zu ziebn, weil, wie er S.8. fagt, Furcht vor 
Ueberbildung oder Vorbildung, Scheue, dafs fich die 
Zahl der Studirenden zu fehr häufen möge, und Be. 
denklichkeit gegen den Aufwand, den fie erfordern* 
wirklich bey manchen fonft befonnenen und fcharf (in- 
nigen Männern unterer Zeit Zweifel gegen fie erregt 
haben, die Widerlegung verdienen. Was die Furcht 
vor Ueberbildung oder Verbildung betrifft, fo eris* 
nert er mit Recht dagegen , dafs fich zwar in man- 
chen Büchern Plane fänden, die eine idealifche Ue- 
berbildung des Landmannes und Borgers forderten» 
dafs fich aber in den Schulen felbft noch nichts davon 
finde, fondern dafs im Gegentheile diefe meift weit 
zurQckblieben hinter dem richtigen Ideale, das man 
fich von einer Borger- oder Landfcbule bilden, und 
dem man darum auch entgegenftreben matte; zudem 
bewiefen Oberfnannte Plane zu Bürgerfchulen nichts 
gegen die Notbwendigkeit wohleingerichteter Bür- 
gerfchulen. Auch eine zu grofse Zahl von Studiren- 
den habe man bey Bürgerfchulen nicht zu fürchten, 
da diefe ja nicht junge Leute zu Gelehrten, fondern 
zu Bürgern l Profeffioniftea, Krämern, Künftlern) 
vorbereiten Tollten, : und ibre ganzd 'Einrichtung nur 
darauf berechnet fey. Wenn noch Lateinifch darin, 
gelehrt würde, fo gefchähe das nur für diejenigen, 
die ohnehin fchon zum Studiren beftimmt feyen,; 
Oberdiefs fey bey der gegenwärtigen Lage der Dinge 
nicht zu befürchten, daTs die Zahl der Studiren. len 
allzugrofs werden möchte, da der Studirende weder 
auf ausgezeichnete Ehre, noch auf äufsern Glanz und 
ein reichliches Auskommen rechnen dOrfe, wie auch 
wirklich der auffallende Mangel an Theologen , be- 
fonders bey Katholiken und 'Proteftanten , be weife. 
Aufwand erfordere allerdings die Errichtung von 
Btirgerfcbulen, befonders wenn die Lehrer an den- 
felben ohne ängftliche Nahrungsforgen follen leben 
können, und nicht fogleich wieder, zum größten 
Nachtheile der Schule, das Scbulamt mit dem Pfarr- 
amte vertäu fchen follen; allein welche Staats - oder 
Gemeindekatte follte fo arm feyn, dafs fie des Geldes 
zu fo nützlichen Anftalten entbehrte, zu deren Er- 
richtung der Staat fo viele Aufforderungen und Ver- 
bindlichkeiten hat? Und wie vieles dem Staate gehö- 
rige Geld wird nicht auf eine weit weniger nützliche 
Weife verwendet? In Trivialfchulen können einmal 
die Burgerkinder in kleinen Städten nicht die hinläng- 
liche Bildung erhalten, und eben fo wenig in Lyceen 
und Gymnafien, einmal, weil man ohne Ungerech- 
tigkeit bürgerlichen Aeltern in kleinen Städten , wel- 
che ihre Söhne wieder zu Bürgern bilden wollen, 
nicht zumuthen kann, diefe mit grofsen und ihnen 
nieiliens uuerfchwiuglichea Kotten jenen Anftalten 
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anzuvertrauen , aber auch aus dem Grunde, weil Ly- 
ceeo und Gymnafien die Bildung künftiger Gelehrten, 
und nicht künftiger Bürger zum Zwecke haben, folg- 
lich in Rückficht auf Form fowobl als auf Materie 
des. Unterrichts wieder anders 'eingerichter fejn müf- 
fen, als Bürger fchulen, wertn anders fie nicht in un- 
felige Mitteldinge von höhern Bürgerfchulen und ge- 
lehrten Schulen umgebildet werden follen, wobey fie 
weder dem einen noch dem andern Zwecke gehörig 
entsprechen würden. Aber auch für die wirklich 
zum Studiren beftimmten Söhne von Bewohnern klei- 
nerer Städte mufs geforgt werden, dafs fie wenigftens 
einigen Grund zu ihrer künftigen Beftimmune noch 
iu dem Haufe und unter der Aufficht ihrer Aeltern 
legen können, und nicht zu frühe jenem wie diefec 
entriffen werden, wodurch oft die edelften Keime 
der menfchlichen Natur in ihrem erften Entwickeln 
erftickt und unterdrückt wurden; einUebel, das, 
wie Hr. E. fehr richtig fagt, durch keine Lyceiuns - 
und Akademie- Bildung geheilt werden kann. Es ift 
PflichtdesStaates, .zu verhüten, dafs die zu frühe Ent- 
fernung der Kinder aus dem Haufe ihrer Aeltern 



um der nachtheiligen Folgen willen , die es hat, 
nie nothwendig werde. — Wir zweifeln nicht dar- 
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an, dafs alle unbefangene Leier diefer Schrift ihr ih- 
ren Bevfall fchenken, «nd in allen Hauptpunkten mit 
dem Vf. Ubereinftimmen werden. Nur am Ende 
hat er fich von dem Eifer für die von ihm verthei- 
digte Sache zu weit hinreifsen Jaffen, wenn er 
fagt: „Nach meiner feften Ueberzeugung find alfo 
Gymnafien, Lyceen und Akademieen einem Staate 
noch entbehrlicher, als Bürgerfchulen in kleinen. 
Städten, wo die Bürgerföhne zweckmässig gebildet 
werden für ihren künftigen Beruf, und wo es den 
zum Studireo beftimmten möglich gemacht wird , ihre. 
Kinder- und erften Knabenjahre in dem Heiligthume 
des älterlichen Haufes zuzubringen. Niemand wird 
mir zutrauen, dafs ich darum die Notwendigkeit 
der Gymnafien, Lyceen und Akademieen verkennte: 
aber die jungen Staatsbürger können Gymnafien und 
Akademieen in andern Staaten befueben , wie fie es 
in fo manchen kleinen Ländern thun moffen, ohne 
dafs man darum weniger Bildung bemerkte. Wie 
aber, könnte man Hn. F.. fragen: wenn nun jeder 
Staat blofs Bürgerfchulen errichtete, und feine fear« 
direnden Jünglinge an auswärtige Gymnafien, Lyceen 
und Akademieen verwiefe, wo würden jene noch 
dergleichen Anftalten finden? 
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Ä-m 7. NoV. 180J. ftarb zu Olmütz Cajetan Tjckink, 
Pj-ofefTor der Philofophie am dafigen Lyceum , Vf. des 
Geiftcrfehers C*79°) unt * eines philof. Lehrbuches 
figoi). ,Er war aus dem Klofter getreten, und lebte 
xuerft den fchünen, dann den plnlofopb. Wiffcn- 
tch.iAen. 

Am 10. Jan. ig 10. Ttarli zu Wien Jofrph Ködtrl, k. 
k. Bücher -Revifor, alt 37 Jahr. An ihm verlieren die 
Annaten der ölt reich. Literatur einen raftlofen Mitar- 
beiter-, die meiften Recenfionen im nelletriftifchen 
Fache find von ihm. Ohne felbft etwas Bedeutendes 
als Dichter gelciTtet zu haben, hatte er gleichwohl 
bey fchönen, natürlichen Anlagen durch fleifsige Le- 
etüre feinen äfthetifcben Gefchrnack und fein Urtheil 
über Gegenftände deffelben reif ausgebildet. Konnte 
man zuweilen den rauhen Ton, in welchem er auch 
über anerkannte Meifter abfprach, wenn fie von fei- 
nem Syftem abwichen, nicht billigen, fo bemerkte 
man doch in feinen meiften Recenfionen Gründlich- 
keit, Nüchternheit mid Bekanntfchaft mit Claffikern 
aller Zeiten und Nationen. Als Bücher -Revifor, oder 
als Beamter des Cenfur- Protokolls und des Bücher- 



befchau - Amtes , • war er der Verbreitung befferer 
Kennmiffe eher förderlich als hinderlich. Dabey lief« 
er Jfirh auch zur Aushülfe bey der Cenfur felbft brau- 
chen. Einige Auf fitze im Sonntagsblatte rühren von 
ihm her. 

Am jv Jan. igio. ftarb zu Ofen Moritz Gonutz von 
Parientot, k. k. General -Major und Director des 
Kriegsarchivs, Herausgeber der intereffanten roilitäri- 
fchen Zeitfchrift, und Vf. der Terrainlehre. Als 
Schriftfteller hatte er unftreitig mehr Verdienfte um 
den Staat, als in der Wörde eines Geherai -Quart ier- 
meifters der ungr. Infurrcction , die er drey Mal, und 
zuletzt auch igoo. bekleidete. 

Am 30. Jan. ig 10. ftarb am Nervenfieber Johann 
Bogfeh , Vicar bey der Gemeinde A. C. zu Wien, und 
Katechet an Her gemeinfehaftlichen proteftant. Schul, 
anftalt. Im Drucke ift wenig von ihm erfchienen. 

Am 10. Febr. ig 10. ftarb Jof. Karl Eder^ Director 
der kathol. Normalfchule zu Herrraannüadt, jo Jahr 
alt, an einer langwierigen Bruftkrankheit. Seine aus- 
gezeichneten Verdienfte um die SiebenbUrgifche Ge- 
fchichte find den Ufern der A.LZ. bekannt. Schon 
früher hinderte ihn ein Augenübel , deren noch mehr 
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FI. Gelehrte Gefellfchaften. 
ür das Xu Kopenhagen unterm *8. Jini. 1809- von dem 
Kämige geftiftete Mufeum ift unterm 21. April d. J- ein 
ausführliches Grundgefetx folgenden Inhalts bekannt ge- 
macht worden: Die Beftimmung des rnfütuti ift, die 
Schatz«, welche die kön. Bibliothek enthalt, To frucht- 
bar zu machen, dafs dadurch nützliche und wichtige 
Kenntniffe ausgebreitet, und die WifTenfchaften und 
ihre Literatur mit neuen Materialien und Beyträgen be- 
reichert werden können. Hierzu fallen infonderheit 
benutzt werden: die noch ungebrauchten Quellen, Do* 
cumente und Sammlungen , betreffend die ältere und 
neuere Gefchichte von Dänemark; die noch unbekann- 
ten oder unbenutzten Quellen zur Gefchichte des Mit- 
telalters und der vornehmften europaifchen Staaten; 
die orientalifchen Handfchriften, betreffend die Geo- 
graphie , Gefobichte und Naturkenntnüle ; die fchrift- 
lichen Apparate zu kritifchen, philologi Gehen und an- 
tuiuariGchenUnterfuchungen. Jungen Gelehrten , wel- 
che fich durch Talente und wiTTchfcnaft liehen Eifer aus- 
zeichnen, foll jedem fein Fach zur planmafsigen Bear- 
beitung angewiefeh werden. "Die ordentlichen Glieder 
werden von dem Könige ernannt und verbältniCsw<sfsig 
unterftützt. Das Mufeüin erweitert feinen Wirkungs- 
kreis gradweife und die ordentl. Glieder werden nj 
gewiffe Claffen abgetheilt. Die fpecielle Auflacht über 
daffelbe wird einer eignen Direction, worin der Chef 
der kön. Bibliothek den Vorfitz hat, übertragen u. f. w. 
Zu Mitgliedern diefer Direction, deren Pflichten in die- 
fem Grundgefetze genau beftimmt find, find derJuTtiz- 
ratb Kieml/y die Profefforen Thorlacius und Engelfiqfi 
ernannt, welcher letzte die Secretariatsgefcbäfte über- 
nimmt. — Der Geheime Conferenzrath, Graf Rofeu- 
krone y hat Sr. Map angezeigt, dafs er zum Vortheile 
diefes Inftituts zu feiner teftamentarifchen Difpofition 
einige neuere Beftimmungen hinzufügen will, und fich 
zugleich erboten, zur erften Ausbildung des Mufeums 
während dreyer Jahre lOOoRthlr. jährlich beyzutragen; 
worüber ihm der König in einem fehr gnädigen Schrei- 
ben fein allerhöchftes Wohlgefallen zu erkennen ge- 
geben hat. 



In der konigl. mtdicin. GtftOfck. zu Kopenhagen las im 
Ocstqber der Dr. Vtdel - Simomßn eine Abhandlung über 
die Frage vor: Ob zwifcheu dem kalten Fieber und den 
conruliivifchen Krankheiten eine Analogie Statt finde? 
und zu welchem Refultat diefe Fr ige in Hinficht der 
A. L. Z. 181©. Zweyttr Band. 



Behandlung der erften Krankheit führen könne? Int 
November thcilte der Dr. Frankenau Betrachtungen über 
das Bazzinifcbe Lichtleder mit. — Der Archiatcr und 
Ritter Brandis und die Chirurgen Fenger und Jacobftu 
wurden zu Mitgliedern aufgenommen. 

» _« *» 

II. Vermifchte Nachrichten. 

I - * * * 

Beitrag zu den Materialien der neueßen Gefchichte des 
titerarifekeu Fanatismus in Baiern. 

An die Herautgeber der Allgemeinen Literatur • Zeitung. 

Das ehrwürdige Tribunal der öffentlichen Meinung 
hat fich längft ausgesprochen über die heyfpuillofe Un- 
würdigkeil, welche unter den Augen der menfehen- 
licbenden, aufgeklärten, jedes Gute und Fdle beför- 
dernden und fehützenden Regierung Maximilians des'Ge- 
richten geübt worden ift. Die grobe Zahl der unpar- 
teyifchen Beobachter der Vei folgungswuth gegen die 
von dem weifen Monarchen nach Baiern berufenen 
proteftantUchen Gelehrten kann über den Streit der 
Parteyen durchaus keinen Zweifel mehr hegen. Freche 
Stirnlofigkcit mit fchleichender Himer lift im Bunde 
können nicht Merkzeichen einer gerechten Sache fern* 
Welche von den Parteyen ftdehe Zeichen in ihrem 
Thun ausgeprägt hat, das ift bereits durch mehrere 
treffliche Schriften zur öffentlichen Kunde gebracht. — 
Auffallend aber ift es, dafs die Thatfache, welche ich 
Ihnen hier mhtheilen werde, noch nirgend zur Spra k 
che gekommen ift, auCser da, wo fie geübt worden; 
fie verdient indeffen nicht weniger die Aufinerkfami 
keit des ^teilnehmenden Publicums von Bern bis Reval 
und von dien Vogefifetien Gebirgen bis mitten in Sieben- 
bürgen^ d. h. die Auftnerkfamkeit aller derer, welche 
deuifchen Sinn in deutscher Sprache verkünden, und 
bey denen Gerechtigkeit kein leerer Schall gewor- 
den ift. s 

Im Februar erfchien in den hiefigen NouvtUet Hut. 
rairet et politiqutt folgende Anzeige : 

„ Le Baron d' Arttin ayant fomm( l'auttur de Varticle in- 
%y ßr( contre lui et contre l ecrit Iti plant rf< Napo- 
,,/fO« et de fet adverfairet y dant la flutlle du 
„;<wr (JMorgenblatt 1810. Extra- Beylage Nr. 1.) de 
„fr nommer, fout peint d'etre regardt eommt un des con- 
„fpiratcurt qui fouilltnt l( Jol dt h an, Titration du Rkin^ 
„> me dechre ?wr l auaur de l'article futdity fUine- 

Z 
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„ ment convaincü que mon attachtntnt couu* ä laditt com- 
„ftdiration tt a fon augußt protccttur> fuffira pour 
„(lotguer tous les joupcont auxqutU la dtclaratiom du 
„ Boro* d'Aretin potttrait donner lien. 

„Münte, i. Fevrier i%io. 

„Jaeobi, 

»Prfßdent it l'atacUmie der kitneu." 

Unbegreiflich war es ans, eine Fol che Erklärung 
dem ehrwürdigen J<xcobi in diefer ßantojtfchen Zei- 
tung, und nicht in» Morgtnblattt felbft oder in fontt ei- 
ner deutschen Zeitung, zu lefen. Die Echtheit der- 
selben ward auch fofort aus noch andern Gründen be- 
zweifelt, niemand wagte es aber, den Zweifel zu äu- 
Isern. Wer keiner fchlechten Handlung fähig ift, ent- 
fernt auch gern den Glauben an diefell>e von uch. Bald 
eher ward unfere Vermuthung zur Gewifsheit, durch 
folgende Erklärung der Herausgeber der Nouvftltt: 

„ La Ridaction dt ce joumal vient dt reetvoir nne Itttrt 
„dt M. It confeUler intime ■ Jacobi , President dt l'acd- 
„dinric royalt dtt ßiemets i\ Münte, mimt dt tous Itt 
n caract}resd'authtnticiti t dans laquelle tt cilibrt tt dignt 
.„favaut dichrt qut l'article qui nottt et /tt envotß dt 
„Münte tt qui a iti inßri dans nottt No. 39. Jons fon 
n nom n'eß pas dt /«/, matt bitn V ouvragt d'un 
auffaire . et nous prie dt rendre public et dffaveu 
„dans notre feuille. En nous. acquittant de tt (uvofr, 
„nous not pouvons nous tmpeeher dt voutr a l'indignation 
„et au utipris public It vil impo/lcur, qui a oß abuftr 
„dt ttttt manilrt d'un nottt refftet ab!e t et dt notrt 
„feutlle. Mannheim, ce jo. Fevrier igio. 

„L* rfdaction der nouvelltt litti- 

„rairt tt politique." 

■ 

Die AbGcht des elenden Lügners konnte wohl 
keine andere fern, als durch ein in Deutfchland er- 
scheinendes franzöufches Blatt die Aufmerkfamkeit 
der franzo ii fchen Regierung zu reizen, auf die foee- 
sannten „tonfpiratturt qui fouillcnt It fol dt In tonfidl ratio* 
du Rhin;" — und wer diefe Confpirateurs feyn follen, 
de« ift in der berüchtigten Schri/t ; Die Plaut Napoleon* 
mnd ftintr Gtgner t befindet s in Deutfchland und 0,ßtrrtich y 
wie in dem nicht weniger berüchtigten Morgtnbattn^ 
aoit klaren Worten bezeichnet. Der im Fmfiern fehl ei- 
chende Böfewicht hat feinen Zweck nicht erreicht: 
denn auch in Frankreich nennt man fein Thun Schleck- 
tigkeity fo wie das ganze Verfolgung* • Unwefen in 
Baiern, in öffentlichen unter den Augen der franzö- 
Jifchen Regierune erfeheinenden Blattern, als der fin- 
fterften Jahrhunderte würdig erklärt wird. 

„Nous nt connaiffont qut trop les nttnies fourdtt du 
„f&ncuiimt ," fchreibt mir ein ehrwürdiger k«tholi- 
Jeher (belehrter in Frankreich, „notre hißoire nous en 
„fonmit affez d'excntpler, pour ne fat vouer au me'pris uni- 
„vcrftl tous tts indignitfr qui taraettrifent les Tartuff es re- 
„ligieux, pviitiqucs et littfraires. Vouloir infinuer que lex 
„pjrtifans dt la ctiftßlon prottßantt formtnt une ligut ton- 
nt rt Itt kamt dtfftimt dt notrt Entftrtur, e'tfi poujjtr l ab. 



„furditi d fon dtruitr. degrt. Eh! tommtnt votr* Javam 
„ «uro» etfes amisy n'ont.ils fat rtjhchi qut SaMnj cßi 
„la Rtine dt Baviire eile, mimt a puiff Itt 
„prinetpts des vertut qui tmtrtlliffini fa. vie, 
„dans ttttt mime doetrinc dont ilt veulent di- 
gerier les partifansf" 

Mannheim, den 24. April 1J10. 

Anti. Tartäffr. 



Des feit 1799. in Dänemark Statt gefundene ftren- 
ge Verbot aller Anonymität in Schriften ift unterm 
13. Jun. v. J. in Anfehung der hier herauskommenden 
Latrde Eßerretninger — gewiOermafsen des einzigen 
kritifchen Blattes in Dänemark — in fo weit aufgeho- 
ben worden , dafs die in diefetn Journale abzudrucken- 
den Recenfionen künftig, ohne da Es des VerfaCCer» 
Name dabey ausdrucklich angeführt wird, aufgenom- 
men werden dürfen; wogegeu jedoch der Redacteur 
der Zeitung, Hr. Profeffor Theo!. P. E. Müller , fo nie 
er Och felbft daru anbeifchig gemacht bat, fowohl tat 
den Inhalt diefe« Blattes im Allgemeinen, als für die 
Angabe des Namens eines jeden einzelnen Verfafferr, 
wenn folche von der Behörde gefordert wird, verant- 
wortlich ift. — Zufolge diefer königlichen Bewilli- 
gung werden feit dem Jul. 1(09. alle Recenfionen in 
den Kü*. latrdt Eßtrrttnimgtr wieder; wie e* 
17. Septbr. 1799. gefchahe, 



A%t Otflrtich. 

Es wird den Lefern der A- L. Z. nicht uninteref- 
Tarit feyn, eine auch in den bey Degen in Wie» er- 
febeinenden vaterlUndifehtn Blättern initgctheilte Refo- 
lution Sr. Majeftit, de» öfterreichlfchen Kaifers, über 
den Tamofen Morgenboten und deffen Verbot zu lefen. 
Die GerechtigkeitslieOe des Monarchen fpricht heb 
darin Jo deutlich aus, dafs wir uns aller weitern Be- 
merkungen darüber enthalten. Die gedachte aller- 
ht'ichfte Refolution ift in einem Handbillette des Kal- 
lers an die oberfte Polizey - Hoffteile enthalten, das 
alfo lautet : ' 

„Ungeachtet nicht zubeforgen ift, dafs folche grnntf- 
„lofe Schmähungen, wie he in der Zeftfchrilt: der 
n Mergtubott , häufig vorkommen, bey den biedern 
„ und verfta\ndi«ern Bewohnern Meiner Staaten je- 
„ mals andere Eindrücke, als jene eines gerechten 
„Unwillens, erregen werden: fo will Ich doch, 
„dafs der Verbreitung diefes Libells, felbft auch in 
„dem Anbetrachte., entgegen gewirkt werde, weil 
„es fchamlofe Ausfälle gegen die Protefjanten ent- 
„hält, deren fich fo viele, und darunter fehr ach- 
„tungswürdige, Männer tmter der Zahl Meiner Uit- 
„terthanen befinden, und Ich nie zugeben werde, 
„dafs folche Geburten eines fanatifchen Haffes und 
„der ungerechtefxen Vorurtheile in Meinen Staaten, 
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„wo echter Geift der Verträglichkeit und gegen» 
„feitige Achtung der verlchiedencn Religionspar- 
,teyen herrfchen, ans Licht treten. Wien, den 



„3ten April 18 10. 



.Franz. " 



Ueber da« Jiterarifcbe Treiben einiger Fremdlinge 
in Wien, während des letzten Krieges, könnten übri- 
gens fo manche Auffchlüffd gegeben werden, welche 
oiefen und jenen, felbft in politifcher Hinficht, in ein 
fehr unfreundliches Licht, in das Licht einer recht ei- 
gentlich ehrlofen Zweyzünglerey und Heucheley, ftel- 
Jen würden. Doch jene Auf fehl üITo zu geben, ift man 
hier um fo weniger geneigt, je tiefer man das Enteh- 
rende fohlt, das in der ganzen Denuncia'ions - Ge- 
schichte liegt, die zu den letztern literarifchen und ju- 
ridifchen Fehden in Baiern Veranlaffong gegeben hat. 



Organisation der hiefigen 



iavon 



Man Geht 

Cenfurwefens entgegen , und verfpricht Geh 
fchon im Voraus viel Gutes, da man weifs, dafs der 
Kaifer dje Fmporbringung der Literatur in feinen Staa- 
ten wünfeht, und eine befcheidne Freymütbigkeit in 
Hinficht auf Publicität begünftigt fehen will. Vieles 
kommt dabey auf den Präfidenten der Polizey - Hof- 
rtelle, die zugleich die öberfte Cenfurbehörde ift, an. 
Gegenwärtig fteh* an der Spitze derfelben der Frey» 
Üerr von Haager, 

Für den auslänchTchen Buchhandel dauern im 
Oefterreichifchen die fehl echten Zeiten noch' immer 
fort, und werden nur dann aufhören, wenn der Geld- 
cors um f beffar wird, als er gegenwärtig ift. Für 
die aUgem. Lit. Ztit. mit den Ergänzung^ blättern wer- 
den auf dem Wiener Pof tarnte, des fehl echten Curie* 
in diesem Jahre gj Gulden gezahlt. 



INTELLIGENZ DES BUCH 
I. Neue periodische Schriften. 

Bey F. Kupferberg in Mainz ift das 3te Hefir 
von Vogt tmd Weitteh rheinifchem Archiv für Gefchicbte 

rmA I.iffrafnr rrfchiene« . mit fV.1 »omlom Intialr« • 



und KUNSTHANDELS. 



tmd Literatur effchienen , mit folgendem Inhalte ; 

I. Gedichte: Glaubens, -Bekenntnifs; vonLeaxr.— 
Die Waffer fahrt; von K. Hzderman*. — Die Sc h flim- 
mernde; vo)a.Dmfdbtii. — IL Die Ruinen am Rhein. 
Ueber die Alterthümer von Cölln, von C. Ritter. — 
III. Der Dom zu Cölln; von fVerner % Verfaffer der 
Söhne des Thaies. — IV. Bruchftücke einer Rhein- 
reife; von Weitzel. — V. Ueber die geographiCch« 
Lage des alten Sicila, wo Kaifer Alexander Severus 
im Jahr 136. ermordet wurde; von Lehm*. — VI. Die 
Vermählung des Kaifers Napoleon mit der öftreiehi- 
fehen Prinzeffin Louife ; von Vogt. — VII. Ueber das 
eifiliche und weltliche Benehmen des Papftes; von 
•felbtu. — VIIL Gefchichte der Zeit ; von IVeifui. 



t e 



Nachgehende Journale find eifchienen tmd ver- 



t) Jotrmal des Luxus und der Moden. 3tes St. 
a) ANgem. geogr. Epbemeriden. jtes St. 
3) Neuefte Länder- und Völkerkunde, ates St. 
Weimar, im April tgio. 

H. S. priv. Landes-Induftrie-Coroptoir. 



fellfcbaft der Wiffenfchaften zu Göttingen Ccr- 
refpondent, der Sydenharoifchen Gefell febaft zil 
Halle, und der phyficalifch • medicinifeben Ge- 
fell Tchaft zu Erlangen T^'renmitglied , über dem 
«tpßeckenden TtfpJuu. Nebft einigen Winken zur 
. Befchränkung oder gänzlichen Tilgung der Kriegs- 
peft, und mehrerer anderer Menfcbenfeuchen. 
gr. 8. Preis 1 Rthlr. g gr. Sächlifch. 

Inhalt: Erftcr Abfchnitt. Beftimmung des an- 
fleckenden Typhus. Zweiter Abfchnitt. Alter und Ge- 
fchichte dierer Krankheit. Derfelben Nachiheil auf 
das menfchliche Gefchlecht. ' Dritter Abfchnitt. Vor- 
läufige nothwendige Eintheilung des anfteckenden Ty- 
phus. Vierter Abfchnitt. Gern Ilde des reinen aus An- 
Iteckung entftandeneri und mitgetheilten Typhus im 
ordentlichen Verlaufe. Fünfter Abfchnitt. Beschreibung 
des durch Anfteckung mitgetheilten Typhus im ano- 
malen Verlaufe. Sechster Ahfclinitt. UrfacbeA-und F.nt- 
ftehungsart diefes Typbus. Siebenter Abfchnitt. Aus- 
gange diefer Krankheit. Achter Abfchnitt. Prognoftik. 
rJeünttr Abfchnitt. Heilart diefes Typhus im regelmässi- 
gen Verlaufe. Zehnter 'Abfchnitt. Heilart im un regelt 
mlfsigen Verlaufe. Eilfitr Abfchnitt. Diätetik in die* 
Her Krankheit. Zmotfur Abfchnitt. Prophylaxis od^r 
Vorbeugung. Nebft einigen Entwürfen zu diefsfälli- 
n Polizeyanftalten. Dreizehnter Abfchnitt. Einiget 
den urfprünglicben Typbus. 



$. C. Lucat Obfervationes anatomicae circa Nervös ar> 
terias adeuntes et comitantes. Cum h'guris. Annexae 
funt annotaüones circa telam cellulofam» 4'°. Fran- 
cofurti ad Moenura, ex Officina Broenne- 
. riana. tgio. 7 Bogen, la gr. 

Beobachtungen über Arterien • Nerven hefchrlnken 
,u- fich nur auf deren Unterfuchungen in menfehlichen 
an derUniverfität zu Wien, der königl.Ge- Leichen. Sie betreffen die Art de« Urfprung«, der 

Al>- 



II. Ankündigungen neaer Bücher. 

. In_W i e n ift erfchienen und bey A. G. Li ehe «- 
kind in Leipzig zu haben: 

Joh. Vol. Edler von Hilcltnbrand, kaiferl. königl.Rath, 
der praktischen Heilkunde ord. öffentlicher Pro- 
feiXor 



183 



A. L. Z. Num. 141. MAY ig 10. 



1*4 



Abftammung, des Verlaufs und der Endigung folcher 
Nerven , ferner deren Erregung auf verfchiedenen Ar- 
terien, und ihr Verhalten in den verfchiedenen Al- 
tern. Eine recht fein und fauber gefiochene Kupfer- 
tAfcl enthält eine Abbildung der Endigungen der Ar- 
terien-Nerven. Die zweyte, ebenfalls febr fchön ge- 
ftochene, Kupjertafel liefert die Beobachtung einiger 
kleiner, von den Herznerven abftauvmenden Nerven- 
fiden auf den Kreuz- Arterien des Herzens, welche 
der Herr Verfahr an einein zur Ünterfuchung der 
Herznerven . befonders geeignetem Herzen zufällig 
machte. 

Die Bemerkungen über den. Zellftoff liefern die 
Refill täte einer vieljährigen Befcbäftigung des Herrn 
Verfaffers mit der Zergliederungskunde, und enthal- 
ten in apboriftifcher Kürze Data über den Zellftoff von 
feinem einfachen Zuftande an bis zur Bildung lebens- 
fähiger Organe. 

Diefes Werkchen kann und wird dem Anatom 
gewifs nicht unintereffant feyn, da die darin bearbei- 
teten Gegenftände noch wenig berührt wurden. Schö- 
ner, Druck und gutes Schreibpapier werden es eben- 
falls empfehlen. 

Der Verleger. 



Zweck der heil. Schrift in hochfter Klarheit und Würde 
darzuftellen, bedurfte eine« fbichen reinen und hei- 
len Sinnes, einer folchen Originalität und Gründlich- 
keit der Anflehten und Tdeen, und überhaupt aller der 
vorzüglichen higenfehaften, durch welche üch der 
würdige Herr Verf. fchon Ungft als Schriftfteller aus- 
gezeichnet hat, um demselben in jeder Hinficht die 
Vollkommenheit und Vollendung zu gelten, welche 
alle kritifchen Blätter, die Göttinger, Hallifcke, Je- 
naifche, leipziger und Münchener Literatur - Zeitung , die 
theolog. Annalen, das t/uol. Journal, die Quartaffchrifi 
für ReligiontUhrtr u. a. in. einftimmig an ihm rühmen; 
der Inhalt diefes Werks und feine Behandlung und 
Darftellung machen es nicht allein für den Theologen« 
fondern für jeden denkenden Chriften aller Confeflio- 
nen wichtig, brauchbar und emnfehlungsu erth, und 
wenn es Erfterm zu feinem Studium faft unentbehr- 
lich ift, fo wird es Letztem» eine reiche Quelle heiZ- 



Jurißifcht Abhandlungen von Dr. C. A. D. Unttrho1aur % 
mit einer Vorrede vom Herrn P. J. A. Feuerbach, 
gr. 8» München ijio., bey Fl eifchmann. 
2 Rthlr. 

Inhalt: 

1) Ueber die Rechte der natürlichen Kinder nach 
dem Code Napoleon und dem neuen Baier ifchen Gefetz- 
buche. 2) Verfuch einer neuen Erklärung des Tr. 28 D. 
de jure fifei. 3) Ueber die Claffification der Privat- 
rechte. 4) Entwickelung der philofophifchen Grund- 
Straffyftems. 



Von 



Fr aas Oh er t hurt hihUfeher Anthropologie 

itt fo eben der 4te Band erfchienen, und an alle Buch- 
handlungen verfandt worden ; der Preis ift 3 Rthlr. 
oder $ Fl. 34 Kr. Rhein. 
/ Mit diefem Bande ift nunmehr ein Werk been- 
digt, welches unter die vorzüglichen und fchätzbar- ** ßhrißhchen Auffän 
Ren Erzeugniffe unferer Literatur gehört, und als eine tneineu Lebens , ?on M. Dohz, 
wahre Bereicherung derfelben anzufehn ift. Der Zweck 
deffelben, die moralifche und religiöfe Beftimmung 
des Menfchen und feine Pflichten, den Werth und die 
Würde des religiöfen Glaubens aus der heil. Schrift, 
dem Inbegriff aller Religion und Moral, der Quelle 
'der reinften Wahrheiten über die Pflichten des Men- 
Tchen als fblehem und als Chriften, kennen zu lehren 
und herzuleiten, und zugleich den grotsen Werth und 



So eben ift erfchienen: 

Organou der rationellen Heilkunde, von Samuel ffaknt- 
mann. gr. 8. 1 Riblr. 11 gr. 

Vielleicht eine der inerkwürdigften und «folge- 
reichften Erscheinungen des gegenwärtigen Jahrhun- 
dert*. 

Dresden, den 30. April ifio. 

Arnold'fche Buchhandlung. 

1 . . 

Die oft angekündigte Anßandslehrt für die Jugtai, 
vom Vieedir. M. J. Ch. Dole, ift nun a 10 gr., Schreib* 
pap. 12 gr., bey dem Buchhändler J. A. Barth in 
Leipzig erfchienen. Mochte doch jeder Erzieher die 
ihm anvertraute Jugend nach ähnlichen Grundfätzeft 
auf das Auflandige binleiten, und Aeltern felbft dar- 
auf fehen, dafs ihre Kinder nie davon abweichen dürf- 
ten, viele Klagen über Mangel an Anhand und gute 
Sitten würden dann weniger gehört werden. Zu- 
gleich ift die 4te Auflage von Dijfelben Hülftbutk tut 
Sc««»- und Rethtfchreibung und zum fchrifilicken Gedanken, 
vortrage für Schulen , g. ebendafelbft, i 9 gr., erfchie- 
nen, welche hie und da kleine Verbefferuneen erhal- 
ten hat. Mit diefem können Lehrer die praktifeke An- 

"atzen über Gegenftände de/ /*• 
3te verb. Aufl., 8. eben- 
dafelbft, t Rtblr.; und J. C. Fr. Baumgartens or- 
thographifche Vorlegeblättcr und Uebungsfläcke (14 gr.) und 
Deffen Vorübungen zu fchrifilichen Auf} ätzen und Aufgaben 
zu Stilübungen in fortfehreitender Stufenfolge (20 gr.) eben- 
dafelbft, in Verbindung fetzen, und die dadurch er- 
langenden Fortfehritte, üch anftändig und richtig 
zudrücken, werden bald achtbar werden. 

J. A. Barth. 
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Sonnabends, den a6. flfay 1 8 1 o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Eüi-.« , b. Jordan: tfrfar öffentliche Jrmenanßalten 
auf dem Lande. Ein Verfucb von Friedrich IVO- 
heim Emmermann, Fulda ifchem Finanz - Halbe. 
1809. XVI u. 171 S. 8« 

Der Gegenftand , mit dem ßcb der Vf. der hier an* 
gezeigten Schrift beschäftigt, gehört unter die 
intereffanteften Objecte der Wirksamkeit der Polizey, 
und zugleich auch unter die fchwierigften. Eine 
zweckmässige Organitation der öffentlichen Armen- 
anftalten iftfchon fchwer in Städten: aber noch bey 
■weitem fchwerer ift fie auf dem Lande , wo der Bett- 
ler ein weit freyeres und ßcbreres Feld vor Geh hat, 
auf dem er fich ohne Zwang herumtummeln kann, 
der verfchämte Arme hingegen, der fich nicht in den 
Haufen der zudringlichen Bettler mifchen will, oft 
dem gröfsten Elende preis gegeben ift, weil Rohheit 
und Hartherzigkeit und Mangel an ausreichendem Un- 
terftützungsfonds, hier vereint zu feinem Nachtheile 
wirken. Ree. weifs es aus eigner Erfahrung, wie 
fchwer es hält, auf der einen Seite hier dem Bettelwe- 
fen Einhalt zu thun, und auf der andern wieder den 
wahrhaft bedürftigen Armen in eine Lage zu fetzen, 
die ihn vor dem Hungertode febützt. Vorurtheile, 
Stumpffinn und Widersetzlichkeit vereiteln hier oft 
die beftgemeinten Plane; und einer ganz ausgezeich- 
neten Anftrengung bedarf es in der Regel, wenn 
etwas geleiftet werden foll, das nur einiger mafsen be- 
friedigt. In diefer Hinficht verdient die vor uns lie- 
gende Schrift allerdings die Aufmerkfamkeit des Pu- 
blicums. Wenn fie auch nicht in allen ihren Theilen 
befriediget, fo giebt fie doch manchen trefflichen 
Wink, den der Gefchäftsmann, der es mit der Ar- 
menpflege zu thun hat, nicht ohne Vortheil benutzen 
Wird; und im Ganzen genommen erfcheint in dem 
Vf. ein Mann, dem es im Ernfte darum zu thun ift, 
dafs es belfer werden möge, was bey der jetzigen 
Lage der Dinge Aber all fo febr noth thut. 

Ein Hauptgrund, warum unfere Armenverfor- 
gungsanftalten fo feiten ihrem Zwecke ganz genug- 
thuend entfprechen , und fo feiten das ganz vollkom- 
men leiften , was man mit Recht von ihnen erwarten 
mag, liegt nach Rec.Einfichten wohl darin, dafs man 
fich noch nicht gehörig Ober die Frage verftändiget 
hat : worauf beruht die Pflicht des Staats zur Vtrjor- 
gurtg feiner armen Birger? Man ift noch nicht darüber 
einverftanden, ob fich in der Armenpflege eine Pflicht 
A. L. Z. 18 10. Zweiter Band. 



ausfpricht, welche fchon durch das Wefen und den 
Endzweck des bürgerlichen Vereins begründet wird ; 
oder ob ihr Grund jenfeits der Gränzlinie der öffent- 
lichen Verpflichtungen zu fuchen fey; ir» 3 weifs nicht 
recht, ob bey der Unterftützung, welche man dem 
Armen angedeiben läfst, blofs der Menfch im Ver- 
liältniffe zum Menfchen zu betrachten fey, oder im 
Verhältnis des Bürgers zum Bürger. Ehedem fah 
man in der Armenpflege nichts weiter, als dieUebung 
einer Religionspflicht; und durchaus unverkennbar" 
ift es, dafs diefe Anficht febr wohlthätig für die Ver- 
sorgung der Armen gewirkt hat. Ihr verdankr die 
Armutn eine Menge Inftitute zur Erleichterung ihres 
Schickfals, die ausserdem wohl fchwer lieh vorhanden 
feyn möchten. Doch lag es in der Natur der Sache, 
dafs man durch diefe Anficht fehr leicht veranlafst 
werden konnte, für den Armen bey weitem mehr zu 
thun, als nach den Forderungen einer vernünftigen 
Politik eigentlich hätte gefchehen follen. Und dafs 
diefs wirklich der Fall war, zeigt die Gefchichte aller 
Staaten, wo diefe Anficht vorzüglich wirkfam war. 
Je reichlicher die Religion das Vermögen der durch 
fie zur JMildthätigkeit geftimmten Bürger dem Armen - 
fbnds zuführte, defto ftirker mehrte fieb das Heer der 
Mafßggänger und Bettler, und die Schaar von Leuten, 
die lieber auf Koften anderer in dumpfer Unthätig- 
keit ihre Tage verleben wollten , als in einer dem afl- 

femeinen Wohle zufagenden nützlichen Wirkfamkeit. 
_)a überall Armuth und Sicherheit nur mit Mühe ne- 
ben einander beliehen mögen: fo führte diefs auf die 
Idee, die Armenpflege fey nichts weiter als eine An- 
halt zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit, und 
blofs in der Pflicht des Staats, für die Erhaltung diefer 
Sicherheit thätig zu feyn, fey derGrund enthalten für 
die Verpflichtung deffelben zur Verfolgung feiner ar- 
men Bürger und zur Errichtung zweckmässiger An- 
wälten zur Unterftützung des hülfsbedarfijgen Theils 
der Nation. Indeffen, wenn jene erftere Anficht vom 
YVelen der A rmenpflege und von den Bedingungen, 
worauf die Pflicht zur Verforgung der Armen beruht, 
dahin führte, dafs für die Armen zu viel gefchah : fo 
möchte die letztere Anficht wieder bald dahin führen» 
dafs für Ge zu wenig gefchieht ; dafs die ganze Annen» 
pflege eine widernatürliche, und genau betrachtet, 
lehr egoiftifche Teudenz annimmt, bey der fich der 
Staat eben fo wenig wohl befindet, wie die Armen, 
die unter der Zahl feiner Bürger begriffen find, und 
feine Hülfe anfprechen zur Linderung ihres Elends. 
Aus diefem Grunde kann es Ree. nicht ganz billigen, 
A a dafs 
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daCs der Vf. bey feinen hier mitget heilten Vorfchlägen kann , als durch alle vom Vf. (S. 134 fg.) inVorfchlag 
(S. ll ) von der Idee ausgeht, Beförderung der Sicher- gebrachte Einmifcbungen des Staats, und alle Werk- 
Arft, Ordnung und Jnduflrie fey der Hauptzweck der üf- Hätten, welche auf öffentliche Koften errichtet werden 



{entliehen Armehpßege, und die Pflicht des Staats zur mögen, um hier Leuten Gelegenheit zur Arbeit und 

Beschäftigung der Eriverblofen und Armen mit zu urir- zum Verdienft zu geben , welche fie anders wo nir- 

hen, fey das Moment, aus welchen die Verbindlich- gends finden zu können vorgeben. Durch alle die 

keit deffelben zur Verforgung feiner Armen hervor- fogenaonten Arbeitsanfällen, welche man hier und da 

}>ebe. Nach Ree. Anlichten beruht diefe Verbind- errichtet bat, um unbeschäftigten Händen Gelegen- 
ichkeit für den Staat in nichts weiter, als in feiner heit zur Arbeit und zum Erwerb ihres nöthigen Un- 
Pflicht zur Unterftützung feiner hilfsbedürftigen Bär- terhalts zu geben, ift in der Regel nichts weiter be- 
ger. Diefe Pfiicht liegt in feinem Wefen; Ge entfpringt wirkt worden, und kann auch wirklich nichts wei- 
aus dem Charakter einer vernünftigen Intelfigenz, ter bewirkt werden , als eine unnöthige Vermehrung 
den der Staat nie verlä'ugnen kann, wenn er nicht mit des öffentlichen Aufwandes, und eine nutzlofe Ver- 
fielt felbft in Widcrfpruch gsratben will; und aus den fchwendung bedeutender Summen , welche bey wei- 
Foderungen, welche feine Bürger in diefer Beziehung tem zweckmäfsiger hätten verwendet werden kön- 
an ihn machen können. Aber auch nur bierin allein nen, hätte man fleh nur darauf befchränkt, bey der 
liegt der Gruqd für jene Verpflichtung. Der Staat ift aligemeinen Gewerbfatnkeit die Natur in ihre, durch 
freylich verbunden dafür zu forgen, da Ts Sicherheit majicherley widernatürliche Einrichtungen verletzten, 
und Ordnung in feinem Innern nerrfche; und dafs Rechte efxizufetzen, und die zur Armenpflege be- 
durch Induftrie der Wohlftaod des Volks bis zu fei- ftimmten Fonds blofs foleben Armen zuzuwenden, 
ner möglichft höchften Stufe empor gehoben werde; welche unter die Kategorie wahrer UUifsbediirftigen 
aber weder das Eine noch das Ändere mag das Mo. ganz unbeftritten gehören. 

meut feyn , das er bey der Armenpflege ins Auge zu Wenn nun aber gleich die Verbindlichkeit des 
faffen hat. Der Arme mufs eben fo gut von Maate Staats zur Verforgung feiner hilfsbedürftigen Armen 
verpflegt werden, wenn auch in Bezug auf öffentliche eine Pflicht ift, welche dem Staate fchon feinem. We* 
Sicherheit und Ordnung von ihm gar nichts zu be- Ten nach obliegt, fo folgt daraus doch noch keines- 
fürchten ift; als wenn feine Armuth diefen Bedingun- weges, dafs nur ausfchliefslicb der Staat Geb mit der 
gen des öffentlichen Wohls die augenfcheinlichften Armenpflege zu befaffen habe , und dafs Geh von Pri- 
Gefabren droht. Und was die Beförderung derlndu- vatanftaiten zur Verforgung der Armen wenig gutes 
ftrie betrifft, welche dadurch bewirkt werden fall, erwarten laffe, wie der Vf. (S. 13.) meynt. Ree. 
dafs man nahrungslofen rüftigen Uflrftigen, nachdem glaubt vielmehr, dafs Geh von Privatanftalten für die. 
Vorfchlage des Vfs. (S. 18.), nützliche Befchäftigungen len Zweck bey weitem mehr hoffen laffe, als von ir- 
anweifst, und um diefs defto beffer thun zu können, gend einer öffentlichen AnftaJt, felbft der am zweck« 
mit Armenanftalten zugleich Arbeits anflalten verbin- mafsigften organifirten. Was der Menfch aus inne- 
det: fo möchte Geh wohl fehr fragen laffen, ob diefs rem Antriebe thut, thut er immer bey weitem beffer, 
der rechte Weg fey, die Induftrie zu befördern. Ree. als wozu ihn Sufsere Verhältniffe beftimmen, wie diefs 
will zwar keines weges in Abrede ftelten, dafs es dem in der Regel bey den öffentlichen Officianten der Fall 
Staate obliege , dafür zu forgen, dafs jedes in feiner ift, durchweiche der Staat feine Armenpflege verfe« 
Miite befindliche Individuum im Stande feyn möge, hen läfst. Doch verfteht es Geh von felbft, dafs jeo* 
Geh durch nützliche Befcbäftigung feinen nöthigen Privatanftalten bey ihrcn-Unternebmungen im Gtiht 
Unterhalt zu erwerben. Aber das mufs er läugnen, des Staats handeln müffen, und der AufGcht der höcb- 
dafs der Staat, ganz eigene, meift nur kurz vorüber- ften Gewalt untergeordnet Gnd. Ueberhaupt hat der 
sehende Fälle abgerechnet, verbunden fey, zu dem Vf. fehr recht, wenn er die oberfte Leitung des Ar- 
Ende öffentliche Arbeitsanftalten zu errichten, und menverforgungswefens keiner befondern Behörde 
Geh auf diefe Weife in das Gefchäfte der Gewerbsun- übertragen, fondern mit dem Departement der Poll« 
ternehmer zu mifchen. Dafür, dafs jeder Arbeits- zey verbunden wiffen will. Die Armenpflege gehört 
luftige immer im Stande feyn möge, durch Arbeit Geh lediglich der Polizey an. Wenn man das Wefen die- 
feinen nöthigen Unterhalt zu verdienen — für diefen fes Zweiges der öffentlichen Verwaltung richtig be- 
Zweck mufs auf ganz andere Weife gewirkt werden: ftimmt. Doch wäre Ge auch keines weges fchon ih- 
Einmal dadurch, dafs man den Kreis der Armen, rem Wefen nach nichts weiter, als ein besonderer 
welche der öffentlichen Unterftützung anheimfallen, Act der Thätigkeit der Staatspolizeygewalt, foodern 
möglichft enge zieht, und jedem diele Unterftützung ein eigener Zweig der öffentlichen Verwaltung: fo 
vertagt, der Geh durch Arbeit feinen Unterhalt ver- lehrt, nach der ganz richtigen Bemerkung des Vfs., 
dienen kann, was man mit dem volikommenften die Erfahrung, dafs die Gränzlinien beider Zweige fo 
Rechte thnn mag; und dann dadurch, dafs man die genau mit einander verbunden find, und unaufhörlich 
Berriebfamkeit der Bfirger der Feffelu enileJigt, wel in einander greifen, dafs fie als ifolirt coriftituirte Be« 
che Ge Überall bald mehr bald minder in ihrer Wirk* bürden, nicht die Hälfte des Guten bewirken können, 
famkeit befchränken, wodurch den eben fo gegründe- das ausserdem möglich ift. — Uebrigens liegt es 
ten als ungegründeten Klagen der angeblichen Armen auch ganz in der Natur der Sache, dafs der Staat, 
gewifs bey weitem gründlicher begegnet werden wenn ihm die Verforgung feiner hülfsbedürftigen 

Bür- 
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Bürger fchon feinem Wefen nach obliegt, auch be- 
rechtiget feyn muffe, von allen feinen übrigen Bür- 
gern die hierzu nöthigen Beyträge mit Zwang zu 
fordern, und die Verbindlichkeit, Armenbeytrage zu 
geben, turmlich als Zwtngsvtrbindliclikeit auszuspre- 
chen. Aber ift d iefs einmal gefchehen , und hat der 
Staat auf diefe Weife feine Pflicht zur Verforgung fei- 
ner hülfsbedürftigen Bürger förmlich anerkannt: fo 
folgt es wohl von felbft, dafs dann nicht weiter von 
der Verbindlichkeit einzelner phjfifchen oder mora- 
lifchen Individuen, ihre Armen z.U. ernähren, die Rede 
fcyn könne. Der Staat ift dann der allgemeine Ar- 
menpfleger, und ihm liegt nicht etwa, wie der Vf. 
(S. 24.) will, die Verforgung der hülfsbedürftigen 
Armen bJofs nur zur Aushälfe ob, fondern einzig 
und allein, und unmittelbar und unbedingt. Ree. be- 
greift wenigftens durchaus nicht, was den Staat in 
dem angegebenen Falle berechtigen kann, die Laft 
der Armenpflege von heb weg, und zunächft auf die 
nächften Anverwandten, die Gemeinden, die Kirch- 
fpiele, die Aemter (Landgerichte, Pflegen, Kantons) 
oder die Provinzen zu wälzen, welchen der Arme als 
FamiÜenglied, Genoffenfchafts verwandter, Kinfaffe 
oder Schützling angehören mag. Solche Anordnun- 

{;en widerfireben nicht blofs der richtigen <Verthei- 
'ung der Armenbeyträge auf alle Staatsbürgerin! glei- 
chen Verhä/tmffe, 'fondern in ihnen liegt auch noch 
ausserdem der Grund der Verarmung manches Indivi- 
duums, das aufserdera vielleicht nie verarmt feyn 
würde. Blofs hierin, dafs man in England jedem 
Kirch fpiele die Verforgung feiner Armen gefetzlich 
aufgebürdet bat, liegt das drückende der engkfehen 
Armentaxe, und blofs um defs willen, dafs dadurch 
den Armen jede Wanderung aus einem Kirohfpiele, 
wo es, ihnen an Arbeit und Upterbalt fehlen mag, in 
ein anderes wo 6e beides finden konnten, fo febr er» 
fchwert wird, mag es in England fo viele Armen ge- 
ben, dafs zu ihrer Verforgung die ungeheure Summe 
von fechs Millionen Pfund Sterling* erforderliob -ift, 
von der vielleicht die Hälfte erfpart werden möchte, 
könnte fich die Betriebfamkeit der Armen fr ey bewe- 
gen, und wären fie nicht gefetzlich in das Kirchfpiel 
gebannt, wo fie fich gerade aufhalten. Mufs jeder 
Ort feine eigenen Armen ernähren, und mufs nach 
der Meinung des Vfs. (S. a6.) um deswillen bey der 
Aufnahme neuer Unterthanen oder beym Wechfel des 
Aufenthalts, den Gemeinden, wohin fich Menfchen 
wenden, eine entfeheidende Stimme über ihre Auf- 
nahmefähigkeit ertheilt werden : fo läfst es fich vor- 
her fehn, dafs von nun an jeder Arme feinen Wohn- 
ort nie verlafren kann, er mag fich dort durch Arbeit 
ernähren können, oder nicht; und dafs mancher aus 
Mangel an Vcrdienft den Armenfonds feines Wohn- 
orts zur Laft fallen wird, ftatt dafs er an einem an- 
dern Aufenthaltsorte fich vielleicht fehr gut genährt 
haben wurde. Auf jeden Fall muffen folche Anord- 
nungen die Bildung des heimathlofen Gefindels, der 
Vagabunden und Landftreicber, zu arbeilfar^en und 
nützlich beschäftigten Staatsbürgern, wo nicht ganz 
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unmöglich machen, doch gewifs fo erfchweren, dafs 
man durchaus die Hoffnung aufgeben mufs, irgend 
ein Land von diefem „vom Schweifs der arbeitfamen 
Bürger zehrenden nomadifchen Gefiodel" ganz zu rei- 
nigen. Der Landftreichex mufs auch bey dem heften 
Willen von nun an ein Land ft reicher bleiben, und fich 
nothgedrungen nur durch Betteln ernähren , weil fich 
wohl keine Gemeinde entfchliefsen wird , Leute der 
Art in ihre Mitte aufznnebmen, gefetzt auch fie foll- 
ten noch fo fähig und noch fo geneigt feyn, fich hier 
duxch Fleifs und Arbeit ordentlich und redlich zu 
nähren. Ree. find ans eigener Erfahrung mehrere 
Fälle bekannt, wo felbft Vagabunden blofs durch die 
ihnen ertheilte Aufnahme in gewiffe Ortfchaften für 
die Ordnung gewonnen worden find , ftatt dafs fie 
aufserdem zuverlässig ihre ganze Lebenszeit hindurch 
nichts weiter geblieben feyn würden, als dem Staats 
zur Laft fallende herumziehende Bettler. Und gewifs 
verräth es die äufserfte Verkehrtheit, wenn man fich 
die Mühe nimmt, folche Leute aufzugreifen ,< in Cor« 
rectionshäufern zu verwahren , und hier durch nütz- 
liche Befcbäfiigungen zur Arbeitfatnkeit hin zu leiten, 
und dennoch durch jene Einrichtungen ihnen die Mög- 
lichkeit raubt, fich nach ihrer Entlaffung aus folchea 
Häufern irgend wo nach Gefallen häuslich nieder zu 
laffen, und hier fich durch den Betrieb der Gewerbe 
zu nähren , welche man ihnen im Arbeitshaufe viel« 
leicht gelehrt haben mag. Soll dem Bettelwefen je 
mit Erfolg Einhalt gethan werden ; will man hoffen, 
das Heer der Landftreicber je zu vertilgen; will man 
endlich der Verarmung mancher arbeits • und ver- 
dienftlofen Familie mit Kraft begegnen: fo ift dasErfte 
was zudem Ende gefchehen mufs, Vernichtung des 
Vtto, das man den Gemeinden in Bezug auf die Auf- 
nahme fremder Armen zugeftanden hat; und dann 
weiter, Verforgung aller hülfsbedürftigen Armen un- 
mittelbar und unbedingt durch den Staat. Alle Ge- 
fetze gegen den Müffiggang, deren Rechtlichkeit fich 
überhaupt noch fehr beftreiten läfst, indem nur das 
Bettel», Keines weces aber das Müjfiggtken, unter die 
unerlaubten Handlungen gehört; alle lnduftriefchu- 
len; alle Anhalten und Vorkehrungen welche der 
Staat treffen mag, um verdienftlofe Leute zu befc hefti- 
gen, wenn irgend wo einmal die Gewerbe ftoken; 
und alle Unterftützungen , welche er Leuten angedei« 
hen läfst, welche in Gefahr find, aus Mangel an Ar- 
beit und Nahrung zu verarmen; — kurz alles, was' 
der Vf. (S. 62 fg.) gethan wiflen will, um der Ver- 
armung der Leute vorzubeugen, welche das Schick- 
fal nicht mit ausreichenden Glücksgütern ausgeftattet 
hat, um jedem Mifsgefchicke die Spitze bieten zu 
können, das fie bey ihrem Gewerbsbetriebe etwa 
trifft; alles diefs wird wenig oder nichts fruchten, 
fo lange die menfehliche Betriebfamkeit fich nicht 
nach alten Seilen hin frev regen und bewegen darf, 
und den Armen das Recht verfagt ift, fich überall zu 
etabliren , wo fie ihren Vcrdienft und ihre Nahrung 
finden zu können glauben , ohne Rückficht auf den 
Widerfprucb diefer oder jener Commune, die ihnen 
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die Aufnahme und den Aufenthalt in ihrer Mitte 
nicht geftatten will, weil es vielleicht nicht ganz aus- 
gemacht ift, ob fie diefe Geftattung nicht Ober kurz 
oder lang in die unangenehme Lage bringen werde, 
die neuen Anfiedler aas ihrem Armenfonds ernähren 
zu muffen. Und mit der Hauptplage der Sicherheits- 
polizei auf dem Lande, dem heimathlofen Streunerge- 
findel und herumziehenden Bettelvolk, wird freylich 
dann nichts weiter anzufangen feyn, als, nach dem 
Vorfchlage des Vfs. (S. 100. ), daffeibe aufzugreifen 
und auf folche Schiffe als Matrofen, Ruderknecbte 
und Seefoldaten zu bringen , wo es durch wobldisci- 
plioirte Truppen, und eine überlegene Zahl von be- 
reits gebildeten Matrofen in Zucht und Ordnung ge- 
halten werden kann. Wiewohl der Ausführbarkeit 
diefes Vorfchlags vorzüglich zwey UmftJnde im Wege 
flehen mögen: einmal dafs nur fehr wenige deutfebe 
Staaten folchc Schiffe haben; und dann, dafs er nicht 
anfalle Glieder der Streunerrepublik pafst, fondern 
nur auf einen geringen Theil diefes Volks, du rtifli- 
gtn Mannsleute , mit Ausfchlufs aller Alten. und Ge- 
brechlichen, und aller Weibsperfonen und Rinder, 
welche allefammt zum Matrofen - und Seefoldaten- 
dienfte untauglich find, und von nun andern bemittel- 
ten Bflrger und der Sicherheitspolizey um fo mehr zu 
fchaffeu machen werden, da man ihnen diejenigen 
Glieder geraubt hat, von welchen fie ihre Verforgung 
zu erwarten gehabt hätten, wenn fie fich vielleicht 
entfchloffen haben follten, ihre nomadifche Lebens- 
weife mit einem fixen Wohnfitze, und das Bettein mit 
einem regelmässigen Nahrungszweige zu vertaufeben, 
wozu fich gewifs der gröfsere Theil diefer Leute ent- 
fchliefsen wird, trifft man zweckmässige Vorkeh- 
rungen zur Steuer des Bettelunfugs , und giebt man 
ihnen die Eriaubnifs, fich nach Gefallen überall an- 
zusiedeln , wo fie durch Arbeit ihre Nahrung zu fin- 
den hoffen. 



Bey weitem mehr Beyfall als der eben gewür- 
digte Vorfchlag des Vfs. verdienen feine Vorfchlage 
zur zweckmäßigen Organifation der für jeden einzel- 
nen Bezirk zu beftellenden Armencommirfionen 
(S 38 fg.); 0°«' die AufGcht auf fremde Arme und 
herumziehendes Ge6ndel (S. 106 fg.); aber die Vor- 
kehrungen gegen das Bettelwefen (S. 82 fg.); über die 
Claffification der aus den vorhandenen Armenfonds 
zu verforgende« Armen und über ihre Verforgung 
felbft (S. 119 fe.); und über die Aufbringung, Ver- 
waltung und Verrechnung der nöthigen ArmenfondV 
(S. 130 fg.). • Vorzügliche Beherzigung verdient ins- 
befondere das, was er (S. 51.) über die UnfchJcklich- 
keit und Zweckwidrigkeit der obrigkeitlich en Auto- 
rifationen zum Beiteln fagt, welche man hie und da 
Leuten zu ertheilen pflegt, welche irgend ein Un- 
glück erlitten haben, oder ein Handwerk lecnen wol- 
len, wozu ihnen das erforderliche Lehrgeld fehlt. 
Auch der Mifsbrauch, der mit folchen AutoriCatio- 
nen gewöhnlich getrieben zu werden pflegt, abgerech- 
net, lifst fich diefe Art der Armenverforgung aaf 
keine Weife mit der in einem civilifirten Staate n&tbt- 
gen guten Ordnung vereinbaren. Es fpricht Geh \a 
folchen Autor ifationen diefelbe Abenteuerlichkeit 
aus, als>venn der Staat irgend einem feiner Diener, 
dem er fiefoldung zu zahlen hat , oder irgend einer 
feiner Gläubiger, der GutmÜthigkeit feiner Bürger 
empfehlen wollte, um auf diefe Weife von feiner Ob- 
liegenheit los zu kommen. Ein folebes Verfahren 
würde jedermann tadeln , und dafs man fich jene Au- 
torifationen zum Betteln gefallen läfst , bat wohl io 
nichts weiter feinen Grund, als dafs man bey nahe 
nirgends recht weifs, wie man mit der Armenpflege 
daran -ift. Führt man fie aufrichtige Principien zu- 
rück, fo wird auch hierin bald di- nötbige Ordnung 
herrfeben, ftatt der jetzt überall bemerkbaren \V;/j- 
kür und Planlofigkeit. 
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Beförderungen. 

Zu Königsberg find kürzlich mehrere Beförderungen 
erfolgt : 

Hr.Prof.Dr. Vater, der vor kurzem eine Stelle bey 
der vereinigten Schiofs - u. Akad. Bibliothek erhalten, 
ift, an des Prof. v. Golz Stelle, Auffeher der Kypki- 
fclien Stiftung geworden. 

Hr. Prorector Gott hold zu Küftrin , ift an dasColle- 
fiium Fridericianum als D'rrector berufen, indem der 
f ünf. Rath Dr. JVald die Anflicht über diefe Schulan- 
ftalt, gegen c,ne jährl. Penfion von 40oRthlrn., zu 
Oftern d. J. niedergelegt hat, um für feine übrigen 
mehr Muf»e zu gewinnen. 



Hr. Erfurdt aus Merfeburg, ift als ordcntl. Pro- 
feffor der klaflifchen Literatur dahin berufen und 
auch bereits in der Mitte des April -Monats dort einge 
troffen. 

Dem Hn. Superint. Pifanrki zu Angerburg ift, bey 
feiner 5oj.lhrigen Amts -Jubel -Feyer, das tbeologifcUa 
Doctorat honoris cju/a ertheilt worden. 

Nach dem Tode des Conf. Raths Hennig ift I-£V. 
Conr. Rath Dr. JVald Präfidcnt, Hr. Prof. Hüümann Y>\. 
rectoi , und Hr. Dr. Ernft Hennig Secietlr der Künigl. 
Deutrchen Gefeiirchaft — und Hr. Prof. IVrtde I>i- 
rector der phyGkalifchen Klaffe der ökonomifch - pa- 
uiotifchen Gefellfchaft geworden. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



MATHEMATIK» 

Leipzig , b. Leo : ErJU Gründe der Aßronomit und 
matkematifchen Geographie für den Unterricht und 
Privatgebraucb, von F. Meinert, KonigL preufs. 
Ingenieur -Capitata. Mit 4 Kpfrt. HJio. XII u. 
588 S. 8. (a Rtblr. 12 gr.) . . 

Der Vf. hat diefe Arbeit, laut feiaer Vorerinne- 
ntng, für das Jugendalter berechnet , and fie ift 
nach und nach aus einem LeitFadcn fflr folche ent* 
ftandcn, die nicht Mathematik genüg wufsten, um 
einem eigentlichen mathematifchen Lehrbuche fol- 

Een zu können. Wenn man den Vf. hiernach, wie 
iiiig, beurt heilt: fo wird man ihm theils nicht vor- 
werfen können , dafs fein Buch Überflüf6g fey ; theils 
wird man eingeftehn mflfTen, dafs er fich bisweilen 
ganz fafslich uUd deutlich vorzutragen bemüht habe, 
wenn man auch nicht feiten die Richtigkeit des Vor* 
getragnen in Anfpruch nehmen mufs. 

Das Ganze zerfällt in zwey Abtbeilungen : 1) Aftro- 
nomie, 2) mathematifche Geographie. Die erflert 
nimmt der Vf. im weiteften Sinne, und behandelt fie 
iadrey Abfchnitten: i)Spbärifche Aftronomie; a)theo- 
rifcbe; 3) phyfifche Aftronomie. — Der Begriff der 
Aßronomit, den er ($. 1.) giebt, ift für diefe Behand- 
lung zu eng : denn nicht blofs die Kenntnifs der Gröfse 
und Entfernungen der himrolifchen Körper von ein- 
ander, fondern auch ihre phyfifche Befchaffenbeit, 
fo fern fie aus Beobachtungen durch Fernröhre er« 
forfcbt werden kann, ift ein Gegenftand diefer Wiffen- 
fchaft. — • Von der Aßrognoße , die er übrigens zu 
der fphärifcben Aftronomie rechnet, fagt er: „dafs 
fie zwar ein angenehmer (?) und notwendiger (aller- 
dings!), aber in Abliebt des Umfangs und der Wich- 
tigkeit nur ein fehr geringer Theil der Aftronomie, 
eigentlich nur die Nomenclatur der Himmelskörper" 
fey. Wichtig ift fie indeffen in fo fern , als die übri- 
gen Theile der Aftronomie mit ihr in genauer Ver- 
bindung ftehn; und ihr Umfang ift ebenfalls nicht ge- 
ring, wenn man wie ein La Lande, und jetzt ein Öl- 
bers oder Harding, die Sterne kennen will; da hin- 
gegen möchte die Annehmlichkeit diefes Lebrftücks 
(wie es der Vf. nennt) fehr relativ, ja es möchte für 
lehr viele ein fehr trockner Gegenftand feyn — we- 
nigftens ift es diefs gewifs, wenn man es mit meh- 
rern Gegenftänden der tbeorifchen, und befonders 
der phymehen, Aftronomie vergleicht. — Die Er- 
klärung des Horizonts (J. 2.) ift zum Theil nicht ganz 
A. L. Z. 18 10. Zweyler Band. 



deutlich, zum Theil fetzt fie fchon erft fplter fol- 
gende Erörterungen voraus, was man doch in einem 
wohlgeordneten Lebrbucbe vermeiden mufs. S. 17. 
„ Hiernach giebt es denn Sterne der erften, zweyten, 
dritten bis fechsten und liebenten Gröfse." Man 
rechnet aber die in Fernröhren unterfebeidbarea 
Sterne bis zur taten Gröfse. — S. 2t. wird nur von 
10 Hauptplaneten geredet, und des eilften, der Vefta\ 
nicht erwähnt (doch gefchiebt es weiterhin). — Im 
8ten §. ift fchon von Oft, Weft, Nord und Süd die) 
Rede, da doch diefe Namen noch nicht zuvor b*ym 
Horizonte erklärt find. (Bode's Ordnung ift ungleich 
beifer, und hätte ihm zumMufter dienen können.) — 
S. 34. „ Der 'Aequator gehört unter die ParalleJkrene 
der Sphäre, und zwar ift er unter allen der gröfsie." — 
Der Aequator ift aber bekanntlich ein gröfcter Kreis ; 
andre Kreife, welche parallel mit ihm, in gewiffeor 
Abfänden von demfelben , nördlich oder fndlicb um 
die Himmelskugel gezogen werden, und keine gröfs- 
ten Kreife find, beifsen Parallelkreife des Aequators 
(in Beziehung auf die Erdkugel Breittnkreife) ; alfo 
kann ja der Aequator felbft kein Paralielkreis der 
Sphäre feyn? — Solche zu übertriebne Herablaffun- 
gen zur allgemeinen Faffungskraft geben nur zu fal- 
iclien Vorftellungen Anlafs. — S. 36. irrt aber der 
Vf., wenn er die Tagkreife und Höhenkreife für einer- 
ley hält. Der Tagkreis bezieht fich auf den Aequator» 
und ift deffen Parallel; der Hühenhreit aber gehört 
dem Horizont zu , mit dem er parallel gezogen 
wird. — Eben fo ift auch (S. 40.) die Erklärung der 
Miüagslinie weder gaoz genau noch deutlich genug. — 
S. 43. ift der Gnomon als „eine Veranftaltung befchrie- 
ben , durch welche um die Zeit des Mittags ein Bild 
der Sonne auf die Mittagslinie fällt." Was mag nun 
der Lefer hiernach fich für einen Begriff vom Gnotnon 
machen ? — Auch hätte hier wohibilljg wenigftens 
eine kurze 5te Anmerkung die genauem Methoden 
zur Ziehung einer Mittagslinie angeben fallen. — 
Aeufserft dunkel und zum Theil faffcb ift, was der 
Vf. (S. 44. ) über die Abweichung!- und Stundenkreife, 
die einerley feyn follen, fagt. — Auch in der dazu ge 5 - 
hörenden Figur find Verwirrungen ; der Buchftabe D, 
der darin vorkommen foll, ift nicht bezeichnet; auchi 
ergiebt fie nicht, was der Vf. dadurch erörtern wül. 
In der Anra. fpricht er von Stern, und Sonnenzelt, wo- 
von vorher noch nichts erklärt worden. — Der 
Stundenwinkel ift auch weder deutlich, noch richtig 
erklärt. — Doch es würde zu weit führen, wenn 
R*c. die in diefen und den folgenden Erklärungen 
B b vor- 

Digitized by CjO 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNO 



vorkommenden Irrthümer und Verwechslungen alle na)e, und mufs daher weggeft riehen werden. 

anzeigen wollte. Er erfucht den Vf. lieber, Bode's Schröter hat nicht hlofs mit einem 4- und ifafsieen, 

ErJäut. der Sternkunde $. 74 u. f., oder Schütz (vor- fondern auch mit einem 13 - ond 27fukigeii ReflVctor. 

treffliche) populäre Anfangsgründe der Aftronomie ingleichen mit einem totnfsigen Dollarn! den .\j,,n. 

(Königsberg I806.) gleich 10m Anfang, und insbefon- beobachtet; die Beobachtungen mit diefen Inftrumeo 



dere den erßen Abfchnitt, nachzulefen, die ihm fühl 
bar machen werden, woran es ihm noch gebricht. — 
Auch in den folgenden Kapiteln ift vieles zu ragen. 
So wird z.B. kein Lefer, der die erßen Anfangsgründe 
lernt, wiffen, was der Vf. bey Befchreibung des Spie- 
gtlftxtanitn (S. 85.) damit fagen will: „wodurch die 
beobachteten Winkel auf die Hälftt ihrer Größe g« 
brockt werden ? " — Oder (S. 10$. ) : „ wird die Sonnt 
zu diefer Beobachtung gewählt, fo mufs der Abftand 
ihres ober* und untern Randes gemeffen werden." 

Im achter, Kapitel folgt nun eine weitJäuftige, bis- 
her nicht gehörige, — wenigftens in diefer Ausdeh- vorkommt, was hieher nicht gehört, und das Mehr 
nung nicht k- und durchaus unzweckmäfsige Befcbrei- fte fehlt, was hier gefagt werden mufste. II. Von 



ten enthält der IS. 331.) angefahrte „2te TheiJ der 
Selenotopographifchen Fragmente." — Die Flecken. 
und die helle Südzone des Mars find dvrch jeden grö- 
fsern guten Achromat fichtbar. — Ueber die MiTch- 
ftrafse, Nebelflecken, Doppeifterne— fehr dürftig. — 
Ueber die Kometen im isten Kap. das Gewöhnliche; 
die neuesten Beobachtungen and Ideen eines Schröter 
(f. Beytr. zu den aftroo. Eutd.) fcheint der Vf. nicht 
zu kennen. 



mie 



Im zueyUn Abfchnitt wird die theorifche Aftrono- 
abgehandelt, wo gleich bey J. „der Sonne" vieles 



bung der Tämmtlichen Sternbilder (S. 113 —234.). 
Wer die Sterne kennen lernen will , mufs doch Rades 
Anleitung zur Kenntnifs des geftirnten Himmels, und 
Deßen Sternkarten zur Hand nehmen ; aus diefen Be- 
schreibungen unfers Vfs. aber wird Niemand den Him- 
mel kennen lernen. — Was darin ferner Ober den Ur- 
fprung der Sternbilder , und die Hülfsmittei, die Sterne 
aufzufinden (oder, wie der Vf. fagt, kennen zu lernen, 
was aber fehr verfchieden von einander ift), gefagt wird, 
ift tbeils zu dürftig, theils auch nicht gründlich. Bey 
Sternkarten hätte doch billig der neuen und fehr 



der Erde; a) ihrer Kngelgtflalt (wo vieles wieder- 
holt wird , was fchoo vorher dagewefeo ift). Hieber 
auch von der geogr. Breite und Länge eines Ol** 
wohey es recht fühlbar wird, dafs der Vf. das Ksp/- 
tel von der Zeit nicht hinlänglich, oder eigentVtcYi 

farnickt, abgehandelt hat. Kr mufs daher erft ("$. 216.) 
rklärungen vorausfehicken, die wiederum nicht 
hinreichend deutlich find. Was der Vf. weiter Über 
die Erfindung der Länge eines Orts fagt, ift gewifj 
Anfängern durchaus nicht einleuchtend. — Gröf«e 
der Erde. — Grad mef fangen; Geftalt ond Inhalt der 
rollftändigen Karten vom Thierüreife , die Hr. Prof. Erde; nur das Allgemeinfte. — b) Axendrehung 



Börding zu Göttingen herausgiebt, gedacht werden 
follen , wovon das erfle Heft fchon vor anderthalb Jah- 
ren erfchienen ift. Hiebey hätte nun gleich der Fem 
röhre und ähnlicher hieher gehöriger Jnftrumente Er- 
wähnung gefchehen können, ftatt deffen findet man, 
aufser einem Kap. über die eigentümlichen Kennzei- 
chen der Fixfterne, noch ein anderes , über die eigene 



der Erde. — c) Atmofpbäre der Erde; über die Re- 
fraction (wovon fchon einmal die Rede gewefen; man 
fieht, wie heilfam eine gute Ordnung ift, und welche 
Unbequemlichkeiten dagegen Unordnung veranlafsr). 
JH. Darftellung des fVeltgebäudes — allgemeine Be- 
griffe von Weltordnungen ; dann vom ptoiemaifeben, 
copernicanifchen und tyebonifchen Syltem insbefon- 



Bewegung der Sonne und der Fixfterne, fonderbar dere; zuletzt Gründe für das copernicanifche Syftrm, 
wue, dazwifchen gefchoben, und nun folgen erft eigentlich eine kurze Gefcbicbte deffelben. - IV. Er- 
_ fr. aI. „ Werkzeuge zur Meffung kleiner Gröfsea kliirung der E>fckeinungen im 'copernicanifchen Stßem. 
am Himmel." Von Fernröhren, achromatifchen Fern- Hier von der täglichen Bewegung der febeinbaren 
röhren, Spiegeltelefcopen , wovon man hier mit Recht, Himmelskugel; voa der febeinbaren Bewegung der 
als Hauptbülfsmitteln zur Beobachtung des Himmels Sonne in der Ekliptik — (hier findet der Vr. die ge- 
eine nähere Anzeige erwarten mufste, findet man nauere Erörterung der Jahreszeiten und verfchiednen 
überall nichts. Dafür führt der Vf. feine Lefer im Tageslängen für den gegenwärtigen Zweck zu um- 
zwölften Kapitel zu dem Monde. Diefer Abfchnitt ift ftändlick — ? ? — Ree. füllte meynen, dafs diefe Er- 
der dürftigfte unter allen; felbft die Erklärung des örterung gerade hier am zweckmäfsigften gewefen 
Mondwerhfels vermifst man hier, wiewohl man den- wäre; es ift ja doch wohl eine der nOtzlichften uad 
felben weitläuftig beschrieben findet. Hierauf liefert intereffanteften Kenntniffe, .de Kenntin Ts von der wih- 
das 1 jte Kap. etwas vom febeinbaren Lauf der Plane- ren Entftehung der Jahreszeiten und Tageslängen ! —} 
ten (wo denn Veßa erwähnt wird, was vorher nicht beyläufig auch etwas von der Zeitrechnung; — dann 
gefchehen). Kap. 14. Von den Nebenpianeten , und vom Lauf der Planeten; Erklärung ihres Rrick- und 
was fon ft durch Fernröhren am Himmel entdeckt ift. Rechtlaufs. — V. Etwas von der Theorie de«? Pia- 



Bey dem Jupiter und Saturn hätte doch wohl der 
n ( Tieften Schröterfchen Beobachtungen über diefe Pla- 
neten und ihrer Trabanten gedacht werden follen. 
W «s S. 320. vorkommt : „ IVurm vermuthet aufser die- 
fen noch zwey Uranustrabanten, die vielleicht auch 
fchon von Herfckel entdeckt find," beruht auf einem 



ueten- und Kometeulaufs. — VI. Möglichkeit der Mef- 
fung des Abftandes der Erde von der Sonne. - VL.Be- 
ftimmung der Gruße der Sonne und der Planeten. Un- 
ter diefer Rubrik findet man mehrere kur?e Notizen 
über die Planelen — von ihrer wahren Gröfse aber 
wenig oder gar nichts. Diefe« Kapitel ift wieder eins 



fcngft weggeräumten Miüverftande euglifefaer Jour- der fchiechteflen. Daiylex Vf. »mit SekriUer* Lilien- 
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lal Sehen Beobachtungen der neuen Planeten" und; 
her die Vefh% % „mit -ten neueften Bänden der Moa. 
iorrefp. und des aftroo. Jahrbuchs" nicht bekannt 
ft , Gebt man aus dem, was er aber diefe Planeten 
jgt. — VIII. Möglichkeit der Berechnung und 
Zeichnung der Mond • und Sonnenfinfterniffe. Hieran 
weifelt wohl Niemand; die Ueberfchrift hätte bei* 
»en follen: Das AUgemcinfte von der Berechnung 
nd Zeichnung u. f. w. Diefs Kapitel ift wieder fehr 
Qrftig und unvollständig. — IX. Gleichung der 
Leit. ( VVie fonderbar Och diefs hieher gefunden 
iat!) — X. Gefcb windigkeit des Lichts und Ab- 
rrung der Fixfterne. — Wenn man das wunderliche 
3emifch in diefem Abfcbnitte anfieht, fo möc hte man 
len Vf. wohl fragen : „ was er unter tkeorifcher Aftro- 
lomie eigentlich verstanden habe?" 

. Der dritte Abfchnitt handelt die pkyfijcke Aßromo- 
nie ab. Hier findet man etwas von den Gefetzen der 
>ntralkräfte; von der MaCTe und Dichtigkeit der 
ionne und der Planeten ; aber die Erfcbeinung : dafs 
ler Mond der Erde immer eine und diefelbe Seite zu- 
(ehre — (diefs ift hier noch nicht zuvor erörtert 
worden, was doch gefchebn mutete, weon die hier 
aifammengeworfnen Sätze nicht ganz unverftänd- 
ich feyn tollen); — eine (nicbtsfagende) Betrach- 
ung Ober die Abftände der Planeten von der Sonne 
jnd unter einander — eine ähnliche darüber : „dafs 
»cht aJie Planeten Trabanten haben. " Was über die 
vahre Beschaffenheit der Planeten beygebracbt wird, 
ft aufserft mager, und zeigt, dafs der Vf. mit den 
teueften Beobachtungen völlig unbekannt ift. Aurser- 
iem werden hier noch die Fragen berührt : „Ob jen- 
eit des Uranus noch Planeten find?" „Ob die Pia- 
leten und andere Himmelskörper bewohnt find? 1 * 
ind — fonderbar genug — „Ob das Weltall Gränztn 
labet" 

Was man in den erften Gründen der mathemati- 
chen Geographie zu fuchen hat, kann fchon dieUeber- 
»cht lehren. Nach dem Begriffe, der davon gegeben 
wird (fie begreife von der Geographie alles in fich, 
was einer Ausmeffung fähig ift), folgt die Abtheilung' 
Jer Erde in Halbkugeln, und die Darfteilung der Lage 
der Erde und des Himmels gegen den Horizont; — 
die Abtheilung der Erde nach Zonen ; — das geogra- 
phische Klima, und die Abtheilung der Erde nach dem- 
selben; — Benennung der Erdbewohner in Anfehung 
hres Schatten«; ; ~ Benennung der Erdbewohner in 
Anfehung ihrer verfcbiedenen Lage gegen einander ; — 
EfographifchfMaffte; — Landkarten und körperliche 
Vorfteliungen .1er Erde; — Einrichtung und Gebrauch 
der kflnftlichen Himmelskugel (f II heifs en: Erdku 

Sei). Dafs diefs durchaus unvollständig Sey, wird je- 
er Kenner diefer WiftenSrhaft einfehn; mdeffen ift 
das Einzelne, was in diefen Abfchnitt >n gefagt wird, 
ziemlich richtig und deutlich. Nur einiges fiel Ree. 
auf. So wird $.33. gefaxt; „Die gewöhn lichften Ent- 
würfe der Landkarten fejen: die ortlwgraphifclie, 
Aequatoreal- und die ftereographifche Prujection." 
Allein fowohi die ortbographilche als auch die fte* 
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reographifche Projection können entweder Aequato* 
real - oder Polarprojectionfen feyn. Zu den gewöhn* 
liehen Projectionen gehört auch die Centralprojectiaa\ 
nach welcher jedoch keine Halbkugel der Erde abge* 
bildet werden kann. 

, » f 

Angehängt findet man noch eine kurze Gefchichte 
der ATtronomie und mathematifchen Geographie« 
Diefe ift aber das dürftigfte von allen: felbft Haupt« 
fachen, wie z. B. die Entdeckung und Verbefferung 
der Fernröhre und anderer lnftrumente, dieGefcnichte 
der Landkarten, die wichtigsten Männer und Werke 
älterer und neuerer Zeit, die in der Aftronomie und 
mathem. Geographie Epoche machten, werden kaum 
berührt. Dafür bekommt man einen langen $. über 
Aftrologie, und hernach über die f abelgefchicbie 
der Planeten. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Mawnhkim, b.LÖffler: Üeber die Polizeyverwaltung 
in Städten, von Marti» Engelbert Stmer, Hof- 
kammerrathe und ordentlichem Profeffor auf der 
Univerfität zu Heidelberg. 1809. 9a S. g. (8gr.) 

Die Städte, von deren Verwaltung der Vf. hier 
Spricht, find, nach feiner Erklärung (S. 13.), „nicht 
die kleinen Landftädte, deren Bewohner gewöhnlich 
nur aus dem gewerbetreibenden Volke beftehn, fon- 
dern alle Städte, die zufammengefetzt find aus ver- 
fchiedenen VolksklafTen , dem eigentlichen Bürger , der 
immer den gröfsten Theil ausmacht, den Landescot- 
legten, Univerfitäten , Garnifonen, dem privatißrtrden 
Adel, und Perfonen verschiedenen Standes und Ranges." 
Und die Tendenz aller Untersuchungen über die Po- 
lizeyverwaltung die/er Städte ift blofs die Rechtferti- 
gung der Behauptung: in Städten der Art fey es nicht 
wohl thunltch , die Polizeyverwaltung bloß tn den Hän- 
den des Magiftrats zu la/Jen t der lie gewöhnlich im 
Anfpruch zu nehmen pflegt. Mehr als. diefe Recht- 
fertigung darf man hier nicht fuchen ; und felbft diefe 
ift, im Ganzen genommen, dem Vf. nicht Sonderlich 
gelungen. Die höbern politischen Gründe, welche 
bey Organifatioo der Polizey - Administration vor- 
züglich berückfichtigf werden müffen, Scheint er 
gar nicht zu kennen , wenigftens find fie Oberall ganz 
unberück ficht igt geblieben. Die Hauptgründe, war- 
um der Vf. die PoJizeyverwaltung in den Händen der 
frädtifchen Magistrate an ihrer unrechten Stelle findet» 
find einmal der: weil diejenigen Bewohner Solcher 



Städte, we 



lche 



nic- 



ht 



zum 



irgerltande 



gehören, 



f gleichfalls Anfprüche auf Theilnahme an der ftädti- 
chen Polizej Verwaltung durch Repräsentanten aus 
ihrer Mitte hatten; indem (S. 33.) „ jeder Bewohner 
einer Stjdt, mit dem Eintritte in diefelbe, fein bereits 
erworbenes oder noch zu erwerbendes Recht und Ei- 
genthum in die Hände folcher Menfchen übergiebr, 
welche gleit hes Schick fal mit ihm verbunden , welche 
gleiche Hoffnungen und Erwartungen haben, deren 
Erfüllung fie nur auf gleich ähnlichen Wegen entge- 
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gen zu gehn varwögen;" — und dann der, weil die 
Glieder der ftädtifchen Magiftrate immer gewöhnlich 
nur aus Einer Klaffe der Städtebewohner genommen 
würden, den Getcerbsleuten , welchen der mächt jgfte 
Antrieb einer guten und gleichmäfsigen* Verwaltung 
fehle. Der Magiftrate Getichtskreis erhebt fich aus 
diefemGrunde — nach der Meinung des Vfs. (S.78.) — 
Die über die Mauern der Stadt, und felbft innerhalb 
derfelben nur unmittelbar über die dem Bürgergehor- 
fame unterworfenen Bewohner, mit welchen ne ein 
und das nämliche leb ausmachen. Blcfs hierauf — 
glaubt er — feyen alle ihre Mafsnehmungen gerich- 
fet, in welchem fie fich, wie in einem Brennpunkte, 
Tammelten. Nach feinem Urtheile mufs die Polizey- 
verwaltung in folchen Städten aus einem Collegium 
beftehn , das aus allen Klaffen der ftädtifchen Bewoh- 
ner zufammehgefetzt ift. Auf diefe Weife glaubt er 
(S. 8i-) das Intereffe aller Bewohner der Stadt auf 
Eine Stelle zufammengebracht zu fehn, und mit vieler 
Wahrfcheinlichkeit erwarten zu dürfen , dafs fich die 
getheilten Intereffen der einzelnen Klaffen der ftädti- 
fchen Bewohner in ein gemeinfehaftliches, in Aas Wohl 
Aller Bewohner der Stadt , auflöfen, und eben hierdurch 
die Polizey vor Mifsbräuchen am heften gefiebert feyn 
möge. — Mögen ihn die Hoffnungen nicht trügen, 
die er in ein folebes Collegium fetzt. Wir müffen of- 
fenherzig geftehn, dafs wir uns von einem folchen 
Collegium eben fo wenig etwas Gutes für die Stadt 
verfprechen, wo man die Polizeyverwaltung nach den 
Vorfchlägen des Vfs. organifiren möchte, als die Po- 
lizeyverwaltung leiften wird , wenn fie in den Händen 
der ftädtifchen Magiftrate bleibt. Der Hauptgrund 
diefer Furcht liegt vorzüglich darin , dafs die Verwal- 
tung der Gefchäfte der Polizeygewalt, ihrer Natur 
nach, fich nicht zur collegialifchen Behandlung eignet. 
Das Charakteriftifche der Polizey befteht im nandttn, 
und noch dazu gewöhnlich in einem rafchin Handeln. 
Aber mit diefer Bedingung der Wirksamkeit diefes 
Zweiges der öffentlichen Gewalt ift die collegialifche 
Behandlung der für das Reffort der Polizey gehörigen 
Gefchäfte durchaus unvereinbar. Bis das Collegium 
übereingekommen ift, was zu thtin fey, ift oft die 
Zeit zum Handeln verfloffen, und in maochen Fällen 
mag fie vielleicht fchon verfloffen feyn, ehe fich die 
Glieder des Collegiums zu denmöthigen Berathfchla- 
gongen verfammelt haben. Ueberdiels werden, wie 
die tägliche Erfahrung zeigt, Gefchäfte, welche durch 
mehrere beforgt werden tollen, gewöhnlich bey wei- 
tem fchlechter beforgt, als folebe, deren Beforgung 
nur Einem Individuum übertragen ift. Einer verläfst 
fich dort auf dem Andern, und während Alle fowohl 
die Ehre als die Verantwortlichkeit einer Unterneh- 
mung theilen, handelt in der Regel keiner mit der 
Befonnenheit und mit der Energie, mit der er ge- 
handelt haben würde, wäre er überzeugt gewefeu, 



nur ihn allein treffe jeder Vortheil und jeder Nach- 
theil , der feine Handlung begleiten mag. In unferer 
Vorliebe für die collegialifche Behandlung der öffent- 
lichen Gefchäfte fpricht fich weiter nichts aas, als 
ein Ueberbieibfel unferer altern Verfaffung, die je- 
doch auf unfere jetzigen öffentlichen Verhiltniffe 
durchaus nicht mehr pafst. So lange unfere Regie- 
rungsform mehrariftokratifch, als rnonarebifch war, 
lag die collegialifche Behandlung der öffentlichen Ge- 
fchäfte ganz im Geifte der Verfaffung. Aber mit der 
jetzt zur Herrfchaft erhobenen monarchifcben Reeie- 
ruogsform ift fie durchaus unverträglich; und aufre- 
den Fall ift es äufserft fonderbar, die oberfte Ver- 
waltung des Staats blofs Einem Individuum anvertraut 
zu fehn, in dem Gefchäftsgange der untergeordneten 
Verwahungs- Departements aber alles nur collegia- 
lifch behandelt wiffen zu wollen. Mit Recht hat man 
daher in Frankreich, IVeßphalen und Baiern bey der 
Verwaltung der einzelnen Zweige der Regierung die 
collegialifche Behandlungsweife der öffentlichen Ge- 
fchäfte mit der Bureaucratit vertaufcht und aucir 
hier die monarchische Form adoptirt, ftatt der 
-bisher fo beliebt gewefenen ariftokratrfchen. D\e 
Verwaltung hat dadurch an Leichtigkeit, Schnellig- 
keit und Kraft unendlich gewonnen; und wenn man 
bey der Juftizpflege noch überall die collegialifche Be- 
handJungsweife beybehalten hat, fo hat diefs feinen 
Grund Sn der ganz eigenen Natur diefes Verwaltungs- 
zweigs, in der Bedäcbtlicbkeit, mit der alle Schritte 
der richterlichen Gewalt unternommen werden müf- j 
fen, in dem Endzwecke, worauf die richterliche , 
Thätigkeit berechnet ift, und in der Form, unter 
welcher fich die Wirkfamkeit diefer Gewalt für ihre 
Zwecke äufsert. Was bey der Juftizpflege not h wen- 
dig ift, würde fchädlich 'feyn bey jedem adirriniftra* 
tiven Zweige der Staatsverwaltung, am meiften aber 
bey der Polizey. Und auf keinen Fall mögen wir be- 
greifen, wie fich etwas Bedeutendes von Polizey- 
collegien erwarten laffen mag, die nach dem Vor- 
fchlage des Vfs. (S. 80.) nur durch Leute gebildet 
werden follen , welche fchon in andern Aemtera 
ftehn , und von daher das Hinreichende an Befoldung 
ziehtt. Eine folche Einrichtung kann nichts weiter 
zur Folge haben, als dafs in das PolizeycoUegium 
nur folche Leute zufammengeworfen werden, welche 
man bey den andern Departements entbehren zu kön- 
nen glaubt; — Leute, die entweder fchon an Reh 
zu den Gefchäften der Polizeyverwaltung untaufAch 
find, oder, wenn fie auch dazu tauglich feyn füllten, 
die Polizey nur als eine Nehenfache Betrachten, und 
auch nur als folche behandein. Wo man fich dann 
freylich nicht wundern darf, dafs die Güte der Po- 
lizey in fo mancher Stadt mit der Zabi der beym Po- 
lizeycoUegium angefteliten Glieder im umgekehrten 
VerhältnüTe fteht. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Haarlem, b. Loosjes: LotgevaOen en Ontmoetingen 
op eette misluku Reizt naar de Kaap de goede Hoop, 
iu de Jaren 1804, 1805 en 1806. In Brievcn aau 
ecnen Vriend. Door H. Potter. 1806 u. 1807. 
I. Deel. 167 S. II. Deel. 208 S. III. Deel. 304 S. 
IV. Deel. 3-3 S. 

Der Vf. war zum Pfarrer der reformirten Gemein- 
de in der Kapftadt auf dem Vorgebirge der gu- 
ten Hoffnung beftimmt. Er fegelte von Emden am 
Bord eines preufiifchen Schiffes ab, das eigends zu 
diefer Reife befrachtet worden war. Eben befand 
man fich unter a° N. ß. , als das Schiff von einem eng- 
lifeben Kricgsfchiffe genommen, und nach St. Helena 
aufgebracht ward. Unfer Vf. hatte indeffen das 
Glück, nicht als Gefangener betrachtet zu werden; 
er erhielt vielmehr Erlau bnifs, nach feinem Belieben, 
entweder mit einem andern Fahrzeuge vollends nach 
dem Kap, oder auf dem genommenen Schiffe mit 
nach England zu gehn. Er wählte das Letzte aus 
Gründen, die in feinen Verhältniffen lagen, kam nach 
einer befchwerlichen Reife wirklich in Plymouth an, 
und brachte nun noch ein volles Jahr in England zu, 
bis er endlich Gelegenheit fand, nach Holland zurück- 
zukehren- — Diefs ift der Hauptinhalt obiger vier 
Bändchen, wobey die beiden erften der eigentlichen 
Reife, die beiden letzten. dem Aufenthalte in Eng- 
land gewidmet find. Ueberall hat der Vf. , befonders 
in den beiden letzten , eine Menge intereffanter Be- 
merkungen Ober mehrere noch wenig bekannte Ge- 
genden beigebracht; überall zeigt er fich als einen 
wohlunterrichteten, feingebiideten und tieffüblendea 
Mann; überall verräth er endlich jene Leichtigkeit 
im Auffallen, die nur das Eigenthum des Talentes 
ift. Auf der andern Seite können wir aber auch 
nicht bergen, dafs es dem Vortrage, befonders in 
den beiden erften Theilen, faft immer an Ordnung, 
Klarheit und Lebendigkeit fehlt; dafs die häufigen 
Schilderungen von den innern Zuftänden des Vfs. 
nur feiten gerathen, und beynahe alle höcbft ermü- 
dend find; dafs endlich das Ganze, nach Regeln des 
guten Gefcbmacks beurtbeilt, eine fehr fehlerhafte 
Compofition genannt werden mufs. Wir bemerken 
jedoch mit Vergnügen , dafs fich der Vf. in dem letz- 
ten Theile febon merklich gebeffert hat, ja dafs uns 
darin hier und da felbft einige glückliche Stellen vor- 
gekommen find. — Dem erften Bändchen ift übri- 
A. L. Z. i8io. Zweyttr Band. 



gens eine Anficht von der Infel St. Helena, dem zwei- 
ten die Anficht von einem dafigen Landhaufe, dem 
dritten ein Profpect der Infel Wight, und dem vier- 
ten eine Abbildung von Nelfons Leichenwagen heyge- 
legt. — Nach diefem allgemeinen Urtheile heben 
wir nunmehr nur noch einige der intereffanteften Be- 
merkungen aus. 

Th. I. Ehe der Vf. nach Emden gieng, hielt er 
fich einige Zeit in dem benachbarten Leer auf. Die 
Bevölkerung diefes Fleckens wird auf 4 — 5000 Ein- 
wohner gefenätzt. Die Srrafsen find eng, winkliebt, 
und fcblecht gepflaftert, die Häufer aJtväterifch und 
gefckmacklos gebaut; die Induftrie und der Handel 
aber fcheint ziemlich blühend zu feyn; befonders wird 
fehr viel feine Leinwand abgefetzt. Ueberdiefs befin- 
den fich Lederfabriken, Seifenfiedereyen und gute 
Schiffswerfte hier. Diefs alles zufammen hat lehr 
grofsen Wohlftand verbreitet, den man befonders 
durch prächtige Gaftraähler zu zeigen fucht. Diefe 
pflegen oft acht bis zehn Stunden zu dauern , wobey 
der Bordeaux-, Champagner- Wein u. f. w. in Strö- 
men fliefsr. Die Umgebungen von Leer find ange- 
nehm; man findet mehrere artige Dörfer in der 
Nachbarfchaft. Dahin gehört z. B. Loga an der gro- 
fsen Strafse nach Deutschland, ungefähr eine halbe 
Stunde von Leer, das beynah felbft einem Flecken 
gleicht. Es gehört dem Grafen von Wedel, der ein 
prächtiges Schlofs mit einem fchönen Garten da felbft 
bewohnt. Eben To findet man mehrere artige Land- 
häufer in Loga, die das Eigenthum vornehmer Kauf- 
leute find. Ein anderer benachbarter Vergnflgungs- 
ort ift Bollingbufen, eine Art von Gehöfte, das dem 
Baron von Reede gehört. Man findet hier einen 
fchönen Park und Garten, nebft einem fehr gut ein- 
gerichteten Wirthshaufe, das befonders im Sommer 
faft täglich befucht wird. 

Th. II. St. Helena ift ein Bafaltfelfen , der an 
3700 rhein. Fufs über die Meeresfläche erhaben , in 
vielfältigen Richtungen gewunden , und mit mehrern 
kleinen Thälern durchlchnttten ift. Die Schönheit 
des dafigen Klima's ift bekannt ; indeffen fcheint ge- 
wifs, dafs die Atmofphäre feit ungefähr 50 Jahren 
etwas feuchter geworden ift , und dafs feit dem ver- 
mehrten Anbaue der Infel ungleich mehr Regen fällt, 
was auf der andern Seite Für die Vegetation wieder 
fehr wohltbätig ift. Der Umfang der Infel wird auf 
höchftens 12 Stunden, die gröfste Länge auf 6, die 
röfste Breite auf 4 Stunden gefchätzt. Eben fo wird 
e Bevölkerung nur auf 3300 Seelen angegeben , wo- 
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zu jedoch noch 5 — 600 "Mann Gajmifon, und 7 — 800 
Neger zu rechnen ßnd. — An Lebensmitteln hat 
St. Helena Ueberflufs, und liefert befonders Fleifcb, 
Oemüfe und Früchte von vortrefflicher Befchaffenheit. 
Die Intel felbft bringt nur wenig Getreide hervor» 
und tnufs den gröfsten Theil ihres Bedarfs theils aus 
England> theils vom Vorgebirge der guten Hoffnung 



am hälslichften, und feiten oder niemals mit Gärte 
verfehn. In dem mittlem Theile find fie fcfaon e 
was beffer, und haben faft fämmtlich jene Anrieh? 
liebkeit. Auf dem höcbften Theile des Hügels enc 
lieh find fie beyoahe durebgebends neu und mit vi« 
lern Gefchmacke gebaut, auch mit herrlichen Gärte 
umringt u. f. w. — Plymouth wird durch eine Citi 



beziehen. Ueberhaupt iu zu bemerken, dafs jähr- delle gedeckt, die eine Viertelftunde im Umfange ha: 

lieh wenigftens vier grofse Proviantfchiffe von Kng- und mit fünf ftarken Baftlonen umgeben ift. Im ,In 

land nach St. Helena, fo wfe mehrere kleine Fahr- nern derCitadeile befinden fich unter andern auch dl 

zeuge mit Lebensmitteln von dem Kap nach diefer In- Magazine für die Provifionen der königlichen Flotte, 

fei gehn. Ueberdiefs bringen die auf ihrer Rückkehr befonders von Mehl, Brod , Zwieback u. L w. 



nach Europa hier anlegenden Oftindienfabrer eine be- Auch find zwey grofse Backhäufer vorbanden , 
träebtliche Menge YVaaren mit. Bey allem dem wird von jedes vier Oefen bat Diefe Oefen werde— 
in St. Helena alles zu ungeheuren Preifen bezahlt, vier und zwanzig Stunden nicht weniger als acht Ma. 



wo- 
werden all« 



denn die daßge Circulationsmaffe ift aufserordentlich 
grofs, und der Gewinn, den jeder Verkäufer zu neh- 
men pflegt, wird auf 80 — 100 p. C. gefebätzt. Die 
anrelinlichften Summen Jaffen die Kriegsfchif fe zurück, 
die hier mit Prifen einlaufen, deren Werth oft Millio- 
nen beträgt. — Der Vf. machte eine intereffante 
Excurßon in das Innere der In fei, wo immer eine 
Gegend pittoresker als die andere ift. Ein grofser 
Theil der Wege ift mit Lorbeer- und Myrthen -Sträu- 
chen, mit Gitronen , Orangen- und Feigenbäumen 
•ingefafst. Nichts Schöneres , als die vielen einfamen 
Land häufer, die in dem Innern verftreut find. — Zum 
Schluffe noch drey Bemerkungen. So glücklich 
fonft diefe lnfel ift, fo wird fie doch von zwey Plagen 
heimgefuebt, wogegen alle Bemühungen fruchtlos 
find. Die Häufer wimmeln nämlich von Mäufen und 
Wanzen, was man auch immer für Mittel anwenden 
mag. Jenes Ungeziefer verbreitet fieb fogar aof den 
Feldern, und frifst häufig die ganze Weizenärnte 
ab. — Auf St. Helena lebt ein deutfeher Inftrumen- 
tenmacher, der mit den holländifchen Truppen 
von Surinam (nach der Eroberung) dahin gekom- 
men war. Er fchickt jährlich eine Menge Inftru- 
mente, befonders Pianofortes, theils nach dem Kap, 
theils nach Batevia, Oberhaupt nach ganz Ostindien. 
Endlich St. Helena ift als ein wichtiger infulari- 
leber Pölten vollkommen gegen jeden Angriff ge- 
deckt. Diefer wird tbeiis durch die hohe Küfte und 
gefahrliche Brandung, theils durch mehrere Batte- 
rien erfchwert u. f. w. 



geheizt, fo dafs man für 16000 MannBrod darin bak 
ken kann. Der Citadelle gegenüber befindet fich an; 
einer kleinen lnfel, St. Nicolas genannt, ein andere] 
Fort, das ebenfalls von grofser Wichtigkeit ift, in- 
dem es die Mündungen der Plym und Tames deckt 
Die Lebensmittel find in Plymouth von vortreffli- 
cher Befchaffenheit, ohne eben fehr theuer zu feya, 
befonders was Fleifcb, Gemüfe und Fifche anW^r.. 
Gefellfchaftlicbe Unterbaitungen glebt es dafelblt in 
Ueberflufs. Der Vf. führt dabey auch einige fehr gute 
Leihbibliotheken an. Eine derfelben wird von einem 
gehornen Deutlichen Mr. Bornickel (Bornnickel?) 
gehalten, der jedoch feine Mutterfpracbe bey nahe 
verlernt bat. Die Gegend um Plymouth ift fehr an- , 
genehm. Kine halbe Stunde von diefer Stadt liegt 
rlymoutk ■ Dock , auch wohl fchiechtweg tke Dock ge- 
nannt. Diefs ift eine neue, weit gröfsere und volk- 
reichere Stadt, die ihren Namen von ihrem erften Ur- 
fprunge, einem Scbif fswerfte , bekommen hat. All« 
ift ilafelbft fo nett, fo freundlich, fo lebendig, daür 
Plymouth nur ein düfteresGefängnifs dagegen icbe/ot. 
Die Lebensmittel find zwar etwas theurer, als in 
Plymouth, die gefellfchaftlicben Vergnügungen aber 
dafür auch beffer und mannichfaltiger, als in jener 
Stadt. Wer daher nicht an Plymouth gebunden ift, 
der zieht Geher the Dock zu feinem Aufenthalte vor. 

Der Vf. macht.- von Plymouth aus mehrere in- 
tereffante Excurfionen nach dem Lttichtkurmt von Ei- 
dyftont. Diefer Leuchtthurm fteht auf dem hörhfteo 
Punkte einer gefährlichen Klippenreibe, die fich f>e- 
Th. III. Plymouth mit 43,000 Einwohnern liegt rade vor der Mitte von Plymouth -Bay hinzieht. (Ei- 
am Abhänge eines Hügels, fo dafs fich die Strafsen ne nmftändliche Befcbreihung und genaue Abbildung 



von oben nacb unten ziehn , und die Häufer gleich- 
kam amphitbeatralifch Ober einander gebaut find. Die 
Strafsen find mit wenig Ausnahmen fehr eng und 
düfter, und, wie man denken kann, ziemlich fteil; 
eben fo ßnd die Häufer faft durchgängig in altväterl- 
ichem , gefchmacklofem Stile gebaut , ja fie haben der 
vielen zugemauerten oder mit Bretern vernagelten 
Fenfter halber ein doppelt häfslirhes Anfehn. Diefs 
letztere ift indeffen nichts als eine Folge der übermä- 
fsigen Fenftertaxe, indem für jedes nicht geblendete 
Fenfte* eine Abgabe yon 15 Schillingen (sRthlr. 
fächf.) bezahlt, werden mufs. In dem niedngften 
und lebendigften Theile von PJjmouth find die Häufer 



deffelben nach Smeaton findet man in IFiebtkmgs Waf- 
ferbaukunft.)' Der eine alte Wächter hatte diefen 
Poften nun fchon an 30 Jahre verfehn, und trieb zu 
gleicher Zeit des Schuhmacherhandwerk. Er hatte 
diefe Stelle eigentlich aus Arbeitsfcbeu gefucht, und 
dann die Arbeit doppelt lieb gewonnen; fo mächtig 
hatte die Langeweile gewirkt. Trotz feinet gerin» 
gen Gehaltes von 25 Pfd. Sterl. war er dennoch mit 
feinem Schickfale vollkommen zufrieden, und wünfehte 
fich nie von feinem liebenTburm hinweg. Mitunter 
war es ihm freylieb fehr hart gegangen, befonders 
zur Winterszeit, wo oft Monatelang alle Verbindung 
mit dem Lande abgefchnitten ift. So ftarb z. B. ein- 
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mal Tein Mitwächter, and er mufcte den Leichnam 
36 Tage bey fich behalten, und den ganzen befchwer- 
liehen Dicnft allein verfebn. Seitdem find regelmä- 
fsig drey Wichter angeftellt. — Ein andermal be- 
ftieg der .Vf. Mount Edgteumbe. Diefs ift eine Art 
hohen Vorgebirges, das von der Cadfand -Bay be- 
fpült wird, und einer der, älteften Familien von Eng- 
land gehört. Der ganze Landftrich mag ungefähr eine 
Stunde im Umfange haben, und bildet einen herrli- 
chen Park, worin man eine Menge Orangen - und Ci- 
tronen-, Lorbeer- und Myrtben • Pflanzungen trifft. 
Diefe Oberwintern in freyer Luft, woraus fich auf 
die Milde des hiefigen Klima's fchliefsen läfst. Auf 
dem böchften Punkte der Parkes befindet fich das 
grofsefebäne Wohnhaus, mit einer Ausßcht, die ei- 
nen Horizont von j bis 8 Stunden, und die herrlich- 
ften Land - und See - Profpecte umfafst. 

Aus einer Fufswanderung, die der Vf. durch die 
Graffcbaft Comwallis machte , heben wir .folgendes 
aus. Cornwallis ift bey na he der einzige Theil von 
England, wo man, ohne den Anftand zu verletzen, 
7u Fufse reifen kann; doch mnfs man immer aufs' 
nettefte dabey gekleidet feyn. — Falmomth mit un- 
gefähr 5000 Einwohnern liegt an der Mündung des 
Fal, und foll die fchönfte und vornehmfte Stadt der 
ganzen Graffcbaft feyn. Am beften nimmt fich be- 
sonders die herrliche Strafse aus , die fich aber eine 
Viertelftunde lang am Hafen hinzieht. Der Hafen 
felbft wird für den beften, bequemften und'ficherften 
in ganz England gehalten, und hat auch für die gröfs- 
ten Schiffe noch an den Kays gehörig« Tiefe genug. 
£r wird durch zwey ftarke Forts vertbeidigt, die 
unter dem Namen St. Maros und Pendennis bekannt 
find. Falmouth ift übrigens eine fehr lebendige Stadt. 
Ks liegt nämlich nicht nur eine Abtheilung der König- 
liehen Flotte dafelbft, fondern es laufen auch eine 
Menge Kauffartheyfchiffe in diefen Hafen ein. Ueber- 
diefs pflegen von hier aus regelmässige Paketboote 
nach Spanien , Portugal, Nordamerika und den An- 
tillen zu gehn. — Londwacknoek ift ein angenehm 
gelegenes Dörfchen, nicht weit von Ltzard Point. 
Der Vf. beftieg einen Theil diefes ungeheuren Vor- 
gebirges , das die füdweftliche Spitze von England 
ausmacht. Mit donnerndem Getöle brachen fich die 
fchäumenden Wellen an dem dunkelgrünen gefpren- 
liehen Felfengeftade, das fich in furchtbar auf ein- 
ander gefchichteten Waffen erhob, und eine Menge 
glänzender Segel und gaukelnder Fi fcher boote bedeck- 
ten das blaue fpiegelnde Meer, auf welchem die Mor- 

Senröthe fchwainm. Noch verdient bemerkt zu wer- 
en, dafs fich auf dem böchften Gipfel vom Cap Le- 
zard zwey grofse Feuerthürme befinden, auf wel- 
chem jede Nacht ein ftarkes Steinkohlenfeuer unter- 
halten wird. — Der Vf befchJofs nun , auch die 
nordweftliche Spitze von England zu befuchen, und 
gieng dabey über Marazio*. Diefs ift eine kleine ar- 
tige Stadt von ungefähr 1000 Einwohnern, die halb 
in einem Thale, halb am Abhänge eines Hügels liegt, 
und wegen ihrer milden gefunden;! Luft in grofsem 
Rufe fleht. Es ift das englifcbe Hieres oder Nizza, 
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wo es nie an Fremden zu fehlen pflegt. In der Tbat 
fand unfer Vf. das Klima hier ausserordentlich mild. 
Er war wenig Wochen vor Weihnachten hier, und 
alles grünte und blühte noch in herrlicher Ueppig- 
keit. — Die nordweftliche Spitze von England ut 
unter dem Namen Lands -End bekannt, und wie Le- 
zard- Point, ein ungeheures hohes Vorgebirge, an 
deffen Fufse fich eine furchtbare Brandung bricht. 
Von dem Gipfel deffelben erblickt man die Mündung 
des grofsen Kanales zwifchen Frankreich und Eng- 
land, und des Kanales von Briftol, während man zu 
gleicher Zeit in nebligter Ferne die Scilly - Eilande 
erkennt. 

Auf feiner fernem Keife nach London kam der 
Vf. unter andern auch durch Southamcton und Ports- 
ntouth. Jene Stadt liegt eben fo angenehm als vorteil- 
haft zwifchen den Fßffen Teft und Itchin, die beide 
tief in das Land hinein vollkommen fchiffbar find, ift 
im Ganzen fehr gutgebaut, und Venrath überall Wobl- 
ftand und Lebhaftigkeit. Unter den vielen Kirchen 
und Kapellen befindet fich auch eine franzöfifche zum 
Dienfte der Einwohner von Jerfey und Guernfey, 
von denen hier immer eine gewiffe Anzahl vorhan- 
den ift. Portsmouth felbft liegt auf einer Halbinfel 
Portfey genannt, und kommt in Anfehung der Bau- 
art u. f. w. faft in allen Stücken dem oben befchriebe- 
nen Plymouth bey. Zur Fluthzeit wird die Halbinfel 
ganz vom Meere umringt, fie ift daher durch eine 
eigne Brücke ( Portbridge ) mit dem feiten Lande ver- 
knüpft. Der Hafen von Portsmouth kann an tau- 
fend Linienfchiffe faffen, und ift in jeder Hinficht ei- 
ner der erfien in der Welt Die bieügen Docken, 
Werfte u.f.w. zeichnen fich daher durch ihren Um- 
fang und erftaunenswürdige Thätigkeit aus. Ports- 
mouth ift nämlich als der Centraipunkt der englifeben 
Marine zu betrachten, von wo aus immer die anfebn- 
lichften Efcadren und Expeditionen nach ihren Be- 
ftimmungen abgebn. — Von Portsmouth aus machte 
der Vf. eine Kxcurßon nach der lnfel ff'igkt. Der 
gewöhnliche Ueberfahrtspunkt ift Rydt auf der Oft- 
küfte der lnfel. Der Vf. fand aber zufälUg eine Ge- 
legenheit nach Weftcower, das am Ausfluffe der Me- 
dina liegt, und ungefähr 2000 Einwohner hat. Das 
Städtchen ift klein, und eben nicht befonders febön; 
die Einwohner zeichnen fich aber durch ihren Wohl- 
ftand und ihre Höflichkeit aus. Es laufen hier näm- 
lich, befonders in Kriegszeiten, beftändig eine Men- 
ge Schiffe ein , um fich mit Lebensmitteln zu verfe- 
henj eben fo kommen, befonders im Sommer, eine 
Menge englifcbe/ Keifender all, theils um die lnfel 
felbft zu durchwandern , theils um die Seebäder zu 
brauchen , wozu bey Weftcowes die bequemfte Ge- 
legenheit ift. Weftcowes gegenüber, am andern Ufer 
der Medina, liegt OßcowtSy ebenfalls ein kleines 
Städtchen, das ungefähr denfelben Handel mitSchiffs- 
pro vi honen treibt. Die Hauptftadt der lnfel ift Ntw- 
f>ori; fie zeichnet fich durch ihre fchöne Lage und 
Nettigkeit aus. Alles athmet hier Wohlftand und 
Ueberflufs, auch halten fich die vornehmften Güter- 
befilzer hier auf. Die Medina, an weicher Newport 

liegt, 
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liegt, ift auch bey diefer Stadt noch immer für ziem- 
lich grobe Schiffe befahrbar. Zuletzt berührte der 
Vf. auch Yarmoufb, voa wo aus täglich mehrere 
Paketboote nach dem gegenüberliegenden Lymington 
(in Hampfhire) gehn. 

Th. IV. Der Vf. befah in London die Pauls- 
kirche. Das Innere — fagt er — entfpricht dem 
edeln majeftätifchen Aeufsern durchaus nicht. Man 
erblickt ein ungeheures leeres Gewölbe, mit einer 
unabfebbaren Reihe Säulen, und einer Kuppel, die 
in den Lüften zu fchweben feheint, allein von irgend 
einer Einrichtung zum Gottesdienft ift nicht das Min- 
- defte zu fehn. Nur an der Üftfeite entdeckt man end- 
lich eine kleine Abfcbeidung, wo ein Altar, eine Kan- 
zel und einige Reiben Kirchenftühle befindlich find. 
Mao kann jedoch diefes nur dann bemerken, wenn 

Serade die Ihüren aufftehn. Um den übrigen unge- 
euren Raum der Kirche einigermafsen auszufüllen, 
find nun feit einiger Zeit Denkmäler von berühmten 
Männern darin errichtet worden, wie z. B. von Ho- 
ward, gfoknfon, Howe, Rodney, Dundar u. f. w., wo- 
zu auch das von Helfon kommen foll. — Der Vf. 
machte eino Excurfion nach Chtlfea. Diefs grofse, 
ungefähr eine Stunde von London entfernte Dorf an 
der Themfe, in einer febr angenehmen Gegend, zeich- 
net fich durch feine gefunde Luft, durch feine netten 
freundlichen Wohnungen und durch fein vortreffli- 
ches Invaliden - Hofpital aus. Man hat in CheJfea alle 
Bedürfniffe um eio Viertheil wohlfeiler als in Lon- 
don, und dennoch eben fo gut. Es befindet fich hier 
ein grofser botanifcher Garten, der den Apothekern 
von London gehört; und worin man unter andern 
zwey Ccdern von Libanon fieht. Diefe wurden im 
Jahre 1685- jls dünne 3 Fufs (rheinl.) hohe Reifer ge- 
pflanzt und find jetzt wobl zwanzigmal fo hoch. Da- 
bey bat diegröfste in einer Höbe von drey Fufs, nicht 
weniger als 12 Fufs 11 Zoll und die kleinere 12 F. 
£ Z. im Umfang u. f. w. — Die übrigen Bemerkun- 

fen des Vfs. über London find keines Auszuges fä- 
ig, da hier alles in bunter Verwirrung unter einander 
gemifcht ift. Sehr viel Neues haben wir eigentlich 
nicht darin gefunden , doch nehmen wir die interef- 
fanten Nachrichten über die fchönen Dörfer in der 
Nacbbarfchaft von London, z. B. Islington, High- 
gate, Hampftcad u. f. w. aus. Hier kann man un- 
gleich angenehmer und wohlfeiler wohnen als in je- 
ner ungeheuren Stadt, und dennoch alle Vortheile 
derfelben benutzen , indem unaufhörlich Stagecoackes 
u. f. w. dazwifchen hin - und hergehn. Sehr unter- 
haltend find ferner die Streifereyen des Vfs. nach 
Kew, Richmond, Windfor u. f. w., er hat wenig- 
stens immer mit eigenen Angen gefehn. Zuletzt hielt 
fich der Vf. in dem artigen Dorfe Chisleburft, fechs 
Stunden von London, in einer Boarding Schoot auf, 
und theilt auch von da aus, eine Reibe lefens werther 
Briefe mit. Im May igoo. ging er endlich wieder 



nach Holland zurück. Seitdem hat er einige neuer« 
Reifen gemacht, deren Anzeige nächstens folgen lull 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, b. Tauchnitz: Erdrterung der Frage: 
lifie können du gegenwärtigen Kriegs-, Con- 
tributions- , Militärs- und andere Laßen 
für ganz Sachfen unmerklich gemacht werden ? Eine 
Schrift zur Beherzigung bey der bevorftebenden 
allgemeinen Ausgleichung. Allen Sächfifchen 
Patrioten gewidmet 1807. 59 S. 8- (6 gr.) 

Der Weg , den der Vf. der hier angezeigten klei- 
nen Schrift empfiehlt, um die Kriegslafteo für Sach- 
fen unmerklich zu machen, ift mögtichß gleiche fer- 
theiluug aller diefer Laßen auf alle Provinzen und alle 
Unterthanen des Königreichs, mit Inbegriff der Ober. 
und Niederlaußtz , der Stifter und der übrigen fächß- 
fcken, nicht zu den alten Kur- und Erblanden gehö- 
rigen , Landestheile. Um den Betrag jener Laften aus- 
zumitteln , empfiehlt er die Niederfetzung einer jus 
den Landescollegien und Landftänden zu erwählenden 
landesherrlichen Commiffioo; um den allgemeinen 
Entfchädigungsfoods aber herzuftellen , bringt er für 
die bereits fteuerbaren Grundßücke den Magazin- Hu- 
fenfuß in Vorfchlag : für Kapitalien und folche Perft- 
nen überhaupt , welche den Schutz des Staats genieße*, 
ohne von ihrem Vermögen etwas zu den öffentlichen La- 
flen beizutragen, den Perfonenßeuerfuß ; jedoch mit 
Ausnahme der Kammer- und Ritterguts- und ander* 
Pachter, welche wegen ihrer geringen Perfonen- 
fteuer noch außerdem nach der Höhe ihres Pachtge- 
nuffes befteuert werden lullen ; für Häuferb eßtztr, 
die für die Immobiliarbrandkajfe feit 1786 beftehearftfl 
Normen; für Ritter- und Frey guter endlich den utri- 
liehen Ertrag eines jeden Gutes, ohne Rückficht aoi" 
die im Verhältniffe zum Ertrage fehr ungleiche Aus* 
faat. — Es ift uns nicht bekannt geworden, vref- 
eben Weg man in Sachfen cingefchlagen hat, um ät 
Laften des vorletzten Krieges, auf deren gleichmäl^e 
Vertbeilung die hier angezeigte Schrift abzweckt, 
allgemein gleichmäßig zu vertbeilen; nur von dem 
im erzgebirgifchen Kreife zu dem Ende ergriffenen 
zweckmässigen Mafsregeln haben wir durch einige 
öffentliche Blätter etwas erfahren. Uebrigens aber 
glauben wir, der vom Vf. vorgefcblagene Weg möge 
der ficherfte, kürzefte und leichtefte feyn, der zum 
Ziele führt, wiewohl dabey noch manche Frage in 
Betrachtung gezogen werden mufs, welche der Vf. 
hier nicht erörtert hat. Für die alten Kur- und Erb- 
lande mögen feine Vorfchläge auf jeden Fall bey wei- 
tem leichter ausführbar feyn , als für die übrigen Be- 
ftandtheile des Königreichs, deren verfchiedene ftaats- 
rechtliche Verhältniffe die Anwendung diefer Vorfchlä- 
ge hie und da ziemlich fchwierig machen dürfte. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Dienstags, den 29. May 1810. 



INTELLIGENZ DES BUCH- v>o KUNSTHANDELS. 



I. Neue periodifche Schriften, 

SJj eben ift erfchienen and in allen Buchhandlungen 
für 1 Rthlr. 18 gr. zu haben: 

Jahrbuch der Univerfitäten Deutfcklands , herausgege- 
ben ron Dr. C. F. L. midbtrg. Erfttr Jahrgang. 

Auch unter dem Titel: 
Univerfitäten - Almanack für das Jahr ig 10., für Ge- 
lebrtc, Achern, und den Studien lieh widmende 
Jünglinge. 

Neuftrelitz, im April igio. F. Albanus. 



Von den Annahm der Phyfik u. der fhßfikal. Chemie 
de« Herrn Prof. Gilbert, Neue Fofoc, Jahrg. 1810, 
find in den vier verfiofsnen Monaten Stück 1 bis 4. mit 
6" Kpfrt. erfchienen. Der Inhalt ift folgender: 

Verfuche üb. die Mifchung der prismatifchen Far- 
ben, u. Entdeckung des Gefetzes für diefelben, vom 
Prof. Lädicke in Meifsen (St. 1. 3. 4.) — Ueb. die Kunft 
zu fchwimmen , und ob man unter dem WafTer felin 
kann , frey bearb. nach Auffitzen engl. Vff. v. Gilbert, 
u. einige Ausfagen der Halloren- Brüderfcbaft in Halle 
(St. 1.) — Ideen üb. d. Acidität u. Alkalitat, in Bezie- 
hung auf d. Entdeckungen Davy's, v.Avogadro (St. 1.) — - 
Bemerkk. üb. den Ring des Saturn u. die widerftrei- 
lenden Beobb. Hcrfchel's u. Schröter'« üb. den fe Iben, 
von La Place (St. 1.), u. Bemerk, darüber von Schröter 
(St. 4.) — Beobb. üb. die Geftalt des Saturn, von Her- 
fchtl (St. 1.) — Befchreihung der Camera Clara, eines 
zum Aufnehmen v. Gegenden u. zum verkl. u. vergrüfs. 
Nachzeichnen beft. Inftruments, von fVollaßon (S.4.) — 
Berichte an das Nat. Inft. üb. das fchwere Kr yfi all glas 
zu achromatifchen Fernröhren der Hnn. Dufougerait 
(St. 3.), Lambert (St. 3.) u. Kruinet (St. 4.), u. üb. achro- 
mat. Okulargläser (St. 3.) — Angabe eines mögÜchft 
vollkommen achromat. Doppel -Objectivs, u. Anleitung, 
wieKünftler diefe u. ähnliche Berechnungen anzuwen- 
den haben, vom Prof. Klaget in Halle (St. 3.) — Dar- 
ftell. feiner Unterfuchungen üb. die irdifche Strahlen- 
brechung u. die Luftfpiegelung, von Brandet (St. 2.) — 
Hydrauüfchc Unterfuchungen üb. die Friction des Waf- 
fers in cylindr. Röhren, in einer Folge mehrerer Auf- 
fitze, vom Prof. Buffe in Freyberg (St. 1.) — Ueber 
Gtrfiner't Theorie der Wellen u. Anomalien im Baro- 
meter, von Brandes (St. 3.) — Neue Bemerkk. über 
elektrifchc Lichterfcheinungen von Nicholfon (St. 1.) 
A. L. Z. 1810. Zweyter Band. 



u. ein Inftrum. zum Meffen fehr kl. Mengen v.Flektric. 
vom Dr. Klee/M in Danzig (St. 1.) — Mineral, ehem. 
Bemerkk. üb. eine Goldmünze K. Philipps v. Macedo- 
nicn,.voii Fabbroni, u. neue Beft immun» derTenacität 
der Metalle, von Guyton- Morveau (St. ».) — Ueber die 
Wiedererzeugung des Saucrftoffgas der atmofph. Luft, 
neue Verfuche und Anwendung derf. auf die Natur im 
Grofsen, vom Infp. Muncke in Hannover (St. 3.) — 
Neue Unterfuchungen üb. die Kohlen - Wafferftoffgas 
u. oxygenirtes Kohlen- Wafferftoffgas genannten brenn- 
baren Gasarten, vom Senator Grafen Bertkollet; u. üb. 
das brennbare Gas, das fielt beymDeftilliren von Torf 
bildet, von Thomfon in Edinburg, frey bearbeitet von 
Gilbert (St. 4.) — Einige Vorficbtsregeln, welche man 
bey dem Gebrauch des Volta'fchen Eudiometers anzu- 
wenden hat , von Bertkollet dem Sohne. 

Leipzig, den 5ten May igio. 

\ Job. Ambroi. Barth als Verleger. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Von dem fehr intereffanten Holländifchen Werk- 
chen : Reizen door een groot Gedeehe van Znid - Holland. 
Gedaan in de Jaren 1807 en 1805. Door H. Potter. — i 
d. h. H. Potters Reifen durch einen grofsen Theil von 
Süd- Holland, gethan in den Jahren 1807 und 1808. — 
wird eheftens eine zweckmässig bearbeitete Uebcr- 
fetzung für die Sprengel • Ehrmann'fche Bibliothek der 
Reifen, und auch einzeln zu haben, in unterzeich- 
netem Verlage eiTcheinen. 

Weimar, im April 1810. 

H. S. priv. Landes -Induftrie -Comp toir. 



Memmert, Joh. Fr., Vcrfnck einer praktifchen und ver- 
gleichenden deutfek - lateinischen Sprachlehre , zur nähern 
Kenntniß der Aeknlichkcit und Abweickungen beider Spra- 
chen und zum erßen Unterrichte in Burgerßhulen. 1. Theil, 
Grammatik. Auch unter dem Titel : Verfuck einer 
praktischen dtutfeh - lattinifcken Sprachlehre für die un- 
tern Bürgcrfchulcn. 8. 803. 

Bey dem begonnenen und feiner Vollendung na- 
hen Siege des Humanismus über den Philanthropinisj 
mus darf ich ein Verlagsbuch in Erinnerung bringen, 
welches darauf hinarbeitet, den lateinifchen Unter- 
richt durchaus nicht laus den höhern Bürgerfchulen ver- 
Dd drän ; 
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drängen zu laflen, und welches in einem kriegeri- 
schen Zeitpunkte erfchien , wo die günftigften Recen- 
fionen deflelben in der aUg. d, Bibliothek 87. Bd. 1. Stuck 
3. H. S. 15»., Ki//. A. L. Z. Oct. 1807., Leipz. L. Z. 
J9. St. v. Ii. Ju). 1804. S. 141a., und Gutsnuut Biblio- 
thek r. 1803. 3. Ed. S. 631. nicht im Stande waren, 
detnfelben einen gröfsern Antheil von Auhnerkfainkeit 
und ftärkern Eingang in die Schulen zuwegezubringen. 
Es zeichnet fich diefe doppelte Sprachlehre durch ftete 
Vergleichung und Verbindung beider Sprachen, durch 
Vereinfachung des Declinirens und Conjugirens, fo 
wie durch Reductrung der vielen verwirrenden Regeln 
auf wenige Hauptgrundfätze aus, und eignet üch da- 
durch -zu einem Uebungs- und Lehrbuche für den er- 
freu Unterricht in Bürgerfchulen, ja felbft für manche 
Lehrer nach der Bemerkung des Recenfenten in der 
allgemeinen deutfehen Bibliothek: „Leider findet man 
in mehreren, befonders füd liehen, Gegenden Deutfch- 
Icnds felbft noch Lehrer, welche den .Mund nicht öff- 
nen können, ohne den liebenswürdii>ften Rarbarismen 
und Soloecismen Luft zu machen, die alfo für Fehler, 
welche ihre Zöglinge in der Mutterfprache begehn, 
kein Gefühl haben, gefchweige, dafs iie diefelben zu 
verbeffern gedachten. Für diefe Hai bbar baren felbft 
wird daher der Gebrauch diefer Grammatik von gre- 
isem Nutzen feyn, da wir verüchern können, d*fs lie 
nicht nur mit F.inlicht, fondern wirklich auch mit gro- 
fsem Fleifse recht eigentlich zufammengcftellt ifi, in- 
dem der dciufchen Sprachlehre immer die lateimtehe 
zur Seite ftebt. " Ich enthalte mich mehrerer Lobprci- 
fungen, und will auch von meiner Seile zur leichtern 
Einführung diefes Buchs in Schulen durch folgende Er- 
klärung beytragen, dafs ich diefe doppelte Sprach- 
lehre, 40 Hogen ftark, zum Beften der Schulen und 
ihrer Lehrer, wenn zum wenigften 6 Exemplare mit 
einander genommen werden , das Exempl. f ir 1 Fl. — 
oder 16 gr. gegen baare Zahlung erlaffc, worauf auch 
in Buchhandlungen Befiel lungen gemacht werden kön- 
nen. Wer 10 Exemplare zugleich nimmt, erhält auch 
noch das itte gratis. Einzeln koftet das Exemplar 
l Fl. 45 Kr. oder 1 Rthlr. 4 gr. 

So wie der Gang diefes Buchs in Aufnahme zu 
kommen das Glück erhalten wird, fo foll auch der 
ate Theil , welcher die Orthographie enthält, unter 
die Prelle gegeben werden. Erlangen, im Marz 
18 10. 

Der Verleger, 
Job. Jac. Palm. 



Ein Janger Friede, und mit ihm neues Leben und 
neue Regfamkeit feheinen wiederzukehren , nach 
fturm vollen Jahren , die fo manche alte Formen zer- 
brochen und neOe dafür gefchaffen haben. Verändert 
ift gröfsrentheils die geographifch-politifcheRefchafren- 
keit unterer Erde. Schriften über Frdbefchreibung 
und Statifrik, erft vor einigen Jahren erfchienen, find 
nun meiftens unnütz und erwarten neue Umarbeitun- 
gen. Schon hieraus folgt, dafs die nur vor kurzer Zeit 



gedruckten fogenannten Zeitungtlexica unbrauchbar gt- 
worden, wenn fie auch felbft das enthielten, was mar. 
darin zu finden verlangen kann, nämlich: die Erkli 
rung aller derjenigen Worte und Ausdrücke , welch« 
beym Zeitungsiefen öfters vorkommen, und die, ohne 
eipe kurze Erläuterung, wenigftens einem Theile der 
Leier, unverftändlich find. Allein ein Werk von d*r 
Art zu liefern, dazu gehört wohl eine genauere Kennt 
nifs von den Zeitungen und allen den Klaffen ihrej 
Lefer, als man fich beym gewöhnlichen Zehungsiefen 
und auf der Studierftube allein verfchaffen kann. 

Schon lange vorher, als ich dieRedaction der Er- 
langer Realzeiiung übernahm, fühlte ich das JBcdt-rf- 
nifs eines eigentlichen Zeitungslexicons für alle Klaf- 
fen von Lefcrn, und bey diefer ßebenjährigen B«?f<;haf- 
tigung reifte mein Vorfatz, dem Mangel abzuiieJ/en, 
unter beftandigem 'Sammeln und Vorarbeiten zu <'«>rn 
Unternehmen Jetzt bin ich mit dem mühfamen CJe- 
fchäfte fo weit vorgerückt , dals der Druck nic\\f tei;s 
beginnen kann. 

Ich werde nicht bJofs ein geographifeh - Ttttlfii- 
fches Wörterbuch liefern, fonderu aus allen denk* ei- 
gen des menfehlichen Wiffens diejenigen Worte imd 
Ausdrucke, welche in unferer Tagsgefchichle öfters \ 
vorkommen, und einer Erklärung bedürfen, ^ aufneh- 
men. Die ineiften Materialien im Verhältnirs wird 
zwar immer die Geographie und doch tnit ftren- 

ger Sichtimg des Unbedeutenden vom Wichtigen, in 
der gedrängteren Kürze liefern; allein auch die Gt. 
fekiehte, die Kriegt kunß tu Land, die Kriegskunß smrSrr, 
die Schiffahrt überhaupt, die mathematiTcke Geograjme, 
die Handelt- und Münzkunde, die Genealogie der bedeu- 
tend fien Rcgentenhdufer werden mir eine grof&e usd 
unentbehrliche Ausbeute liefern, und diejenigen Wort» 
aus fremden Sprachen, deren die ZeitungsCchreioer 
fich fo häufig bedienen, und die ein grofser Thei/ der 
Lefer aus dem Bürger- und Bauern-, vielleicht auch 
manchmal aus dem fogenannten Gelehrtenftande, xütit 
fafTen kann, werden gehörig überfetzt werden. 

Da geographische Nachrichten ohne Landkma 
für den gröfsten Theil derjenigen, welche fich dielet 
Werks bedienen wollen, faft ganz ohne Belehrung 
und Nutzen wären , fo wird daffelbe zugleich auch ei- 
nen Atlas von 25 Karten enthalten. Diefe Karten find 
nach den heften Hülfsquellen gezeichnet und von dea 
fchünften S ticke. Von dem Befitzer des Werkes hänj?» 
es ab, diefelben an den gehörigen Orten -felbft oit 
einbinden zu laffen, oder fie zu einem Atlas an ver- 
einigen, und zum Jugendunterricht zugleich zu ge- 
brauchen. 

Ein grofser Theil unferer Tagesblätter ift mit 
Kriegsnachrichten angefüllt, wobey natürlich viele 
Ausdrucke vorkommen, welche dem Lefer, der nicht 
vom Melier ift, unverftändlich find. Diefe werden 
nicht allein darin aufgeführt und~erklärt, fondern, um 
fich zugleich einen deutlichen und verfinnlirjnen Be- 
griff von dem Wichtigften zu machen, fo follen dre-y 
geftochene Plane, der eine von einer Schlacht zu Land\ 
der andere von einer belagerten Feftmng, und der dritte 
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ort einer SeefeVctckt geliefert werden, denen die Zeiob- 
mng eine» Kriegsfchiffes mit Tollen Segeln bey gefeilt 
vird. Noch lolleii auf zwey befdndern Platten die 
Kriegsarmaturen , Werkzeuge und Erforderniffe zuWaf- 
«i nnd zu Lande abgebildet werden. In den Erklä- 
ungen der betreffenden Ausdrucke ift dann allezeit 
uf diefe Zeichnungen hingcwiefen. 

Kurz, das Werk foll für jeden Zeitungslefer und 
ür den, der üch um das Thun und Treiben feines Ge> 
chlechts nur einigermaßen bekümmert, die reichhal- 
igfte Vorrathskainmer werden, aus der man zur Be- 
ehrung und Berichtigung allezeit fchöpfen kann. Der 
Jelehrte fowobl als der l'-.irger und gebildete Land* 
nann werden beym Gebrauch, des Buchs feine Unent- 
>ehrlichkeit eingeftehn; eben fo wird auch der Lefer 
ler Gefcbichte älterer Zeit Heb deffelben mit Nutzen 
»edienen können. 

Um diefe.5 Werk dem Publicum fo übergeben zu 
binnen, wie es erfche'mt , inufste ich einen Verleger 
uchen , der mit Uniernehmungsgeift und Energie auch 
iinlicht hefitzr; diefen fand ich in Herrn Campe, 
velchcr daffelbe gegen go Bogen ftark in gr. 4., mit 
len vielen Karten und Zeichnungen verfelien, um ei- 
len auf&erft woh i fei lerr Preis, nur auf •Subfcriftion lie- 
••m wird. Doch hierüber lafTe ich meinen Herrn Ver- 
ehr felbft fpreeben , und empfehle nociimals zum 
>chlu£& diefes mein nützliclies Vorhaben. 

Erlangen, im May rgio. 

Dr. Jok. Chrtftian Fitk. 

Mit Vergnügen habe ieh meine Hand zu einem 
Jnternehinen gereicht , deffen Brauchbarkeit ja 
Jnentbehrlichkeit — von jedem verft&ndigenZeitungs- 
efer längft gefühlt worden ift. In der feften Ueber-' 
eugung, daU der Herr Dr. Ftck ganz der Mann fey, 
welcher im Stande ift, die vielen fich darbietenden 
ohwierigkeiten glücklich zu Uberwinden, um ein 
Verk zu liefern, auf welches Deutfchland dereinft 
tolz feyn darf: werde ich keine Koften feheuen, et 
o auceuftatten , dafa es auch mir, dem Verleger, zur 
ihre gereichen foll» Auf eine therlnehmende Beför- 
lerung der guten Sache rechne ich überall , und glaube 
liefs um fo Viel eher zu können, da ich keim* Voraus, 
ahlung verlange. Zu oft fchon ift das Publicum durch 
'rjnwmeretionen getäufcht worden! Das Gute bedarf 
iefes Kunftgriffes nicht, um ins Dafeyn gerufen zu 
verden », auf feinen eigenen Werth geftützt, kann es 
.räfrig und ganz vollendet hervortreten. 

Das Werk wird aus zwey fiaTken Bänden in gr.4., 
us einem Atlas von sj Karten und aus 6 reichhaltigen 
lilitärifchen Kupferplatten beftehn, und auf einmal 
;.mz complet erfcheinen. Der künftige Ladenpreis 
vird 11 Rthlr. oder it Fl. feyn; wer indefs fubferi- 
drt, der zahlt, bey Ablieferung des Werks, { weni- 
<*r, alfo nur g Rthlr. oder 14 Fl. Die Namen der Sub- 
•rilienten werden dem Werke vorgedruckt. Sammler 
rlialten auf zehn Exemplare eines unentgeldlick. Di« 
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Subfcription bleibt bis zum Schluffe diefes Jahres offen, 
wo ich mir fammtlicke Namen erbitten mufs. 

Ein Werk wie diefes, das ganz verfchieden von 
allen bisherigen fogenannten Zeitungs • Lexicis ift, hat 
keine weitere Anpreifung nöthig-, es empfiehlt fich 
felbft. Ich äußere alfo nur die einfache Bitte an alle 
Kenner und Freunde des Guten und Nützlichen, die- 
fem Unternehmen diejenige Aufmerkfamkeit nicht zu 
verfagen, die es mit Recht fordern kann; thun fie 
diefs, dann werden üe es gewifs befördern, wo und 
wie ße können. Ihre Erwartungen follen He dagegen 
übertroiTen fehen. 

Nürnberg, zur Leipziger Oftermeffe i8to. 

Friedrich Campe, 
Buch-, Kunft- und Mufikhändler. 

NB. Buchhandlungen, Poftämter, Zeitungsexpedit io- 
nen und andere Inftitute, die Subfcribenten fain» 
mein, geniefsen eine verhältnifsinäTsige Provifion, 
nnd haben fich deswegen gefall igft an 



Von Dr. Gillu's Handbuch der Landbaukunfl : , deffen 
beide erfte Theile bereits die dritte Auflage erlebt ha- 
ben, erfcheint bey uns im Laufe diefes Sommers der 
dritte Theil in *tvty Abtheilungen. Bis zum Julius kann 
auf die drey verschiedenen Ausgaben bey uns pränu» 
merirt werden. Das Nähere beugen die weitläufige- 
ren Ankündigungen, welche mehreren Zeitungen, f» 
wie auch diefer, beigelegt worden find. 

R e n g e r'fcbe B u chhandl ung. 



In der Montag- und Weifsifchen Buchhand- 
lung in Regensburg ift fo eben erfchienen 
und durch al le gute Buchhandl ungen zu erhalten : 
, Jeh. Lndw. Alex., reformirten Predigers zu 
Dresden, Predigten Uber das moralifche Chriften- 
thum. Aus dem Franzöfifcben überfetzt, gr. g. 
i I Rthlr. 11 gr. oder a Fl. ij Kr. 

Ferner find dafelbft folgende Commifßons -Artikel 
zu haben, die aber nur auf gewiffe Beftellutig 
verfandt werden : 

Gefpräche, franzöfifche und deutfebe, ein Verfuch, 
durch praktifche Anweifung Anfängern im Franzö- 
fifchen das Sprechen zu erleichtern, gte verbeff. und 
vermehrte Originalausgabe. 8- Strasburg u. Regens- 
burg, 809. 16 gr. oder 1 Fl. 

De la paix de l'eglife dans les etats de la confedera- 
tion rhenane. Voeux exprimes par Charter, Arche- 
veque - Metropolitain de Ratisbonne. gr. 4. gio. 
a 4 gr. oder 15 Kr. 

Daffelbe deutfeh unter dem Titel : 

Von dem Frieden der Kirche in den Staaten der Rhei- 
nifchen Confoderation. Ausgekrochene Wunfche 
Karls, Erzbifchofs - Metropoliten von Regensburg. - 
4. 8to.~ a 1 gr. oder 8 Kr. 
Regensburg, den jten May 1810. 

Di nT " dogle 
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und Thiere, gedacht haben, noch tot den Augen der 
Welt liegt ? Die (Jeberficlv des Grundriff et des Suflems da 
ülit ' iJaturpkilofrpkie und der damit entßehenden Theorie der, 
Sinne, Franki. 1803., iTt doch wobl von Ihnen? 

Da Geh min "zwilchen diefer Schrift und meinen 
Auffitzen, aui'scr der Aehnlicbkeit des Thema, wohl' 
fchwerlich irgend was Gleiches findet, und wir fonaiij 
eheinals gefebieden genug waren : fo frage ich Sie , witJ 
kommen Sie davon ab zu ihren neueften Anheilten ? I 

Es mag wohl wahr feyn, daCs diefe ihre nttteßcu A» \ 
v fahren keine andern, als die nteinigen find; — Sie it- 

der 'ganzen ^r^£Z'Yitx^i}t^tUmt.frHt ift für t*"f*\l t*?*' ^ deswc S en mtime 

den Unterzeichner auf das G<it*r der Karte, 6 gr.Säehf. ß n ftr dl « M**- 

Crt. auf gutes ord. Papier, und g gr. auf Velin - Papier, Irren Sie aber nicht, Co treiben Sie es in ihrer 

für jeder Blatt , gegen baare Zahlung; und man kann Naturphilofophie mit meinen Geiftesk indem, wie 

Jjey jeder guten Buch - und Kunfihandlung darauf £hb» des Alcides Ochfen der Halbmenfch Cacus, der: 



III. Neue Landkarten. 

Tovovravh. militäri/cfie Karte von t>eurßhland in 204 
tern. z<)ße und *oße Lieferung. 

Hiervon ift die 2?ße u- $oße Lieferung erfchienen, 
und an die Herren Subfciibenten verfand t worden. 
Die *9ftc Lieferung enthalt die Sect. 34. Meppen, 
Sect. 19». Tarvit , Sect. 193. Villach) Sect. 200. Laubach. 
Die 3oftc Lief. entb. dieSect. 175. Jntbruck, Sect. 185. 
Gemünd; Sect. 191. (ohne Benennung), Sect. 199. Idria, 
»nd jeden Monat erfcheint eine folche Lieferung von 
4 BUttern. Die Subfcription bleibt bis zur Vollendung 



feribiren. Einzelne Blätter koften 3 gr. mehr. 
Weimar, im April 1810. 

Geographifch.es Inftitut. 

IV. Aactionen. 

Bücher ~ Auction in Leipzig. 

Das Verzeichnifs einer.Samml. von Büchern aus 
allen Wiffenfchaften, ingl. das der Bibl. des verftorb. 
Landraths von Uennigfen - Forder , welche den 12. Jul. 
d. J.. verfteigert werden Xoll, ift durch alle Buchhand- 
lungen zu haben. 

Kupferßich - Auction in Leipzig. 

Den 9. Jul. d. J. wird eine Samml. von Kupfer- 
ftichen alter und neuerer Meifter, Kunftwerke u. f. w. 
verheuert, deren gedruckter Katalog durch alle Buch- 

ift. 

Univ. Procl. Wcigel. 

V. Vermifchte Anzeigen. 

An Hn. Profeftor Oken in Jena. 

Noch eben zu rechter Zeit erfahre ich, «lafs Sie 
ihrer Naturphilofophie , die auf Of tern im zten Bande 
erganifch werden Toll , lebendige Glieder von mir ein- 
zuverleiben vorhaben. Sie verfügen über Anhebten 
aus zwey Auffetzen, welche ich 1803. verfafst , und 
1804. unter meinen Vcrfuchen in der organifchen Phyjik 
herausgegeben habe, als wenn literarifche Freunde 
und Feinde, die felbige feit lieben Jahren nun als mein 
Eigenthum anfahen und behandelten, lieh gröblich 
geiäufcht hätten, als wenn Sie indcfTen mein lang- 
müthiger Lehnherr gewefen wären 1 . 

Es würde Ihnen zwar fauer werden , dem deut- 
lichen Publicum fo was weife zu machen, wenn ich 
auch fch wiege; — doch es braucht der Worte nicht 
viel , die Sache zu entwirren. 

Haben Sie vergeffen, dafs dasjenige, was Sie zur 
Zeit über denfelben Gegenstand, nämlich die Sinne 



qnXforent pedibus veftigia recti 
in Jpelnncam tractot vtrfitque viarum 



— ne 
Camda 

Indiens räptos faxo occultabat op'aco, 
Ai gau, im März igio. 



Dr. Troxler. 



I 



Mineralien - Handel. . 

Einzelne Mineralien, fo wie ganze geordnet« 
oryktognoftifche und Gebirgs - Arten - Sammlungen 
find kauf - und taufch weife, und die darüber vorhin- 
denen Verzeichniffe , auf frankirte Briefe f unentgelt- 
lich zu haben. 

Mineralien • Handels - Comp toir 
zu Hanau. 




Die Lefer meiner eben erfchienenen Gedacht*}- 
fchrifi auf J. A. Eberhard werden erhebt, [olgeal* 
Druckfehler zu ändern : 

Seite 7. letzte Zeile lies Einfluß ftatt Einfckluß. 

— 16, 4te Zeile von oben 1. mehren ft. mehrere 

— — 6te — — — - 1. den ft. dtm. 

— 11. 7te — von unten 1. ihrem ft. ihrm. 
— • 30. ute — von oben 1. werden ft. teerde. 

— 3a. gte — von unten 1. ga«s nach dem M 

ft. ganz von. 

— 34. 11 u. ute Zeile von oben 1. einem iu eine*. 

— 3 y. letzte Zeile 1. von ft. alt. 

— 40. lote Zeile von unten 1. ' 

ßiindi. 

— — 1. einen ft. einem. 

— — 1. können ft. kömat. 
von oben 1. ungeachtet + gf/älbt, 

daß er ihnen die Seligkeit u. f.«r 
von oben 1. wären ft. waren. 
v. u. fetze nach ftffen : „ Dafür 
muts diefes Zeichen am An- 
fange der 7tenZcilc wegfallen, 
von unten 1. Zuhirer ft. Znkrcr. 

Fr. Nicolai. 



— 50. 7te — 

3te — 

— 6a. I9te — 



-67. 
— 78- 



5 te 
8tc 



— $2. 4 ie — 
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Mittwochs, den 30. Mau 18 10* 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



GESCHICHTE. , 

Deutschxawd : Warum benutzten die Oeßreuker 
den Sieg von Aftern nicht zu einer offenfiven Opera- 
tion auf das rechte Donau - Ufer ? Welche Urfachen 
bewogen den Oeflreichifchen Feldherrn zu dem IVaf- 
fenßmjlande von Znaym, und war er vortheUhofi 
flr Oeßreicks Interejft? 1809. a Bog. kl. 8- 



Berge, deffen Wichtigkeit S. 17. angedeutet wira\ 
durch eine im voraus zufammengezogene Refervear- 
mee (ein grofser Feldherr denkt im OJücke felbft an; 
Unglück) durch Land wehr truppexi und Wiener Bür- 
ger vertheidigt ward? 



In der Schlacht bey Afpero hatten die Oeftrei- 
cher 23000 Mann verloren (der Feind vielleicht über 
40000); nach derfelben befand die Hauptarmee nur in 
enn je eine Flugfchrift für die neuefte Ge- 520CO Mann: alles übrige war vereinzelt. (Hier gilt 
fchichte ausgezeichnet und aufbewahrt zu die obige Bemerkung.) Der Feind hatte poch 104,000 



•werden verdient, To ift es diefe. Sie rührt äugen 
fcheinlich von einem fehr unterrichteten Manne, aus 
der damaligen Umgebung des Erzherzogs Carl her 
(man nennt den Generalmajor B. Max.Wimoftn) y und 
ift ein neuer Beweis, dafs inOeftreich der Werth der 
öffentlichen Meinung und ihrer Leitung durch Publi- 
ca tat immer mehr ejngefehen werde. 

Noch ift es in Oeftreich nicht Mode, ordentliche 
Memoiren Ober eine ganze Campagne herauszugeben. 
Wie diefe ganze Campagne 1809. von Anfang an, eine 
fchiefe Richtung genommen habe? wird auch hier 



franz., 48000 deutfche .Bundestruppen. Die Ungar, 
lnfurrectioo war noch nicht fc Mag fertig und ausge- 
rottet. ( Letzteres durch weffep Schuld ? Hatte doch 
der Hofkriegsrath die Lieferung der Waffen über- 
nommen. Einzelne Theile waren aber dennoch fcbon 
difponibel, und dem Generalifßmus koftete es nur ein 
Wort bey dem Monarchen, um den Oberbefehl dar- 
über zu erhalten, der ihm als Generalifßmus ge- 
bührte. Eine gründliche Proclamation hätte ganz 
Ungern von der Noth wendigkeit derfelben überzeugt, 
und fchon auf vorrangigen Reichstagen hätten die 



Stände davon überzeugt werden können.) Die Or- 
verfebwiegen. Kein Wort über die Urfachen der ganifation der böhmifchen und mährifchen Landwehr 
Wegfchickuog des Generalquartiermeifters Anton näherte fich ihrer Vollendung. (Seit dem Julius 1 808. 
Mayer v. HeTdenfeld, deffen richtiger Blick und hätte fie diefe Vollendung fchon erreicht haben kön- 
Freymütbigkeit fich fchon 1805. in dem Kriegsrathe nen, auch war Ge wirklich difponibel.) Die Depots 
zu Landsberg erprobt hatte, und der-, nachdem er der Munitionen waren nach Oimütz und in die Böh- 
durch drey Jahre im Frieden Generalquartiermeiftcr mifchen Feftungen gefchafft, nach einer zweitägigen 
gewefen, nun auf einmal bey Ausbruch des Kriegs Schlacht fehlte es an Munition (S. 24.). (Welch eine 
alles Zutrauen verlor. (Wahrhaft grofse Männer er- neue Selbftanklage des Generalftabesi Die Schiacht 
tragen Widerfpruch andrer erfahrnen Collegen, und 
(ebitzen diefe, auch bey einiger StörrigkeiL höher 
als Schmeichler und Dummköpfe.) Kein Wort über 
die Auswahl der Befehlshaber der einzelnen Corps 

d* Armee, und der Quartiermeifter bey jeder Armee, lieh gedeckt werden. Ein Uebergang über t/ie Do- 
Kein Wort über den — durch Vereinzelung der Corps nau war nur bey Presburg oder bey Krems und Kett 
und der Streitkräfte — grundfehlerhaften Plan des 

tanzen Feldzugs. (Der Grundfatz, der Oeftreichs 
eldberrn in der Inftruction der k. k. Generalität fo 
oft vordemonftrirt war, dafs wo der Hauptfchlag ge- 
schehen foil und mufs, die Kräfte auf einen Punkt ge- 
worfen werden müffen. war vom Anfange, des Feld- 
zugs an vergeffen.) Kein YVort Über den Rückzug 
nach der Schlacht bey Abensberg und Eckmühl, und 
warum er nicht gegen Paffau und den Inn , zur Dek- 
koog der Hauptftadt, fondern gegen Regensburg über 
die Donau genommen worden. Kein Wort endlich, 
warum Wien nicht aufser Wien, auf dem Rieder 
A. L. Z. 1810. Zumuter Band. 



bey Afpern war voraus zu fehen; warum fchaffte der 
Generalftab nicht zu einer allenfalls achttägigen 
Schlacht Munition genug im voraus herbey?) Die 
Strafse nach Böhmen undMäbren mufste haupt fach- 
lich gedeckt werden. Ein Uebergang über die 
nau war nur bey Presburg oder bey Krems und 
wein thunlich, höchftens mit 56000 Mann. Dafs über 
Kettwein nicht vorzubrechen war, mag einleuchtend 
gezeigt feyn, aber über die March und Presburg? wo 
eine Brücke und ein Brückenkopf fchon vorhanden 
war, wo man die Itaf. Armee und die lnfurrectioo an 
fich ziehen, die Vereinigung der Ital. Armee hindern 
konnte? Freylich heifst es, die March war ausgetre- 
ten, keine Brücke über den Flufs vorbanden, die 
Pontons auf mehrere Märfcbe entfernt ( Durch wef- 
fen Schuld? diefs hätte am 21. und 23. May nicht mehr 
feyn dürfen.) Die Dämme bey Presburg waren weg- 
geriffen, die Gegend überfchwemmt, dasDeboucbir 
Ee 
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aus dem Brückenkopf erfcbwert. ( Das ftrategifche 
Geoie und die Anwendung aller Mittel im entfchei- 
denden Augenblick mub Ober folcbe geringfügige 
Hinderniffe fiegen.) Die fortwährend« Aufftcllung 
im Marchfelde hinderte, dafs weder das Treffen nucn 
die Einnahme von Raab Folgen hatten. ( Es wäre bef- 
fer gewefen , diefe ärgerlichen Begebenheiten durch 
den Uebergang bey Presburg und die Concentrirung 
aller Macht zu verhüten, und bey Zeiten das Ver- 
hältnifs der ObercommanHanten der lnfurrection und 
der ital. Armee vom Hauptquartier des Generaliffimus 
aus zu beftimmen : am Abend vor der Schlacht bey 
Raab war die Einheit in dem zweyköpfigen Obercom- 
inando der Armee bey Raab nicht hergeftellt.) Die 
Schlacht bey Afpern habe die Monarchie dennoch 
gerettet. Vor der Schlacht fey nur von Prinzen von 
Lothringen die Bede gewefen, kein Parlamentär ward 
zurück gefchickt, kein Brief beantwortet, kein Ge- 
fangener ausgewechfelt; es fehlen, als erkenne man 
Oeftreich nicht mehr als felbftftändigen Stadt (S. 23.). 
Wach der Schlacht änderte fieb diefs alles durch den 
Eindruck, den Tapferkeit, Feftigkeit, Klugheit auf 
den Feind gemacht hatte. (Ehre allerdings der bra- 
ven öftreienifchen Armee, Ehre dem trefflichen Ge- 
«eraliffimus, der bey grofsen executiven Talenten, 
bey erprobter Tapferkeit und bey^allgemeiner Liebe 
der Armee nur noch einen Alexander Bertbier nötbig 
gehabt hatte; aber follte die Veränderung der Stirn* 
znung des Feindes nicht auch ihren Grund mit in 
den Tpanifcben und andern Angelegenheilen gehabt 
fcaben?) 

Die Beantwortung der zweyten Frage fängt mit 
einer Ueberficht der Begebenheiten vom 23. May, ei- 
gentlich nur vom 1. bis n.Jul. an. Napoleon zog im 
Anfang des Julius alle Kräfte zufammen, der Erzherzog 
die ihm nach der Lage der Dinge zu Gebote ftehen- 
den. (Alle hätten ihm als Generaliffimus zu Gebote 
liehen milffen. Es war abermals alles vereinzelt, und 
befonders war es ganz planlos, fo viel Truppen in 
Böhmen ftehen zu laffen, um fie zu den nichts ent- 
scheidenden Demonftrationen gegen Sachfen und Bay- 
reuth zu verwenden.! Die lnfurrection ftand nicht 
unter den Befehlen des Erzherzogs. (Hier gilt die 
obige Bemerkung. Sie war zu ihrer beffern Organi- 
fation bey Comorn aufgeftellt. Hätte man He nach 
dem ungrifchen Genius dreffiren wollen, fo hätte man 
£e in täglichen Scharmützeln mit dem Feinde, befon- 
ders die Kavallerie üben Tollen. | Am 5. Jul. um 5 Uhr 
früh erhielt der Erzherzog Johann in Presburg den 
beftimmten Befehl, fich über Marchek an den linken 
Flügel der Hauptarmee anzufchliefsen. Auf das Aus- 
bleiben diefer Truppen von Presburg wird nun alles 
gefeboben. (Der Tag vom «. Jul. wird nur damit 
abgefertigt, dafs damals vorläufige bedeutende Ge- 
fechte vorgefallen. Warum ward das volle Deployi- 
ren der feindlichen Hauptmacht in einem längft re- 
cognofeirten und vorher zu befeftigenden Terrän 
nicht ernftlich verhindert?) Ueber die Urfachen und 
die Urheber jenes, auch in der ofßcleJIen Relation über 
die Schlacht bey Wag/am gerügten, Ausbleibens aber- 



mals kein Wort. Will man das Publicum achten , C 
aehte man es ganz, und tage die Wahrheit un verhol 
len. Ein Laudonifcher beftimmter General - Coro 
mando- Befehl hätte dem ausbleibenden Feldherr 
oder deffen Generalquartiermeifter, oder dem, de 
irgend an diefem Ausbleiben Schuld trüge, mit de 
verdienten Strafe im voraus gedroht, und im vorau 
alle Ausflüchte befeitigt. Noch immer hofft das Pu 
blicum eine Auskunft der Beschuldigten, und dief 
Hoffnung ift auch, wie die nicbfttolgende Schril 
zeigt, erfüllt.) Von hier an, ift über das Hüchel 
eben nichts weiter zu erinnern. Nach dem VerJuft« 
der Schlacht von Wagram war der Waffenftillftanc 
von Znaym allerdings nötbig und woblthätig für d» 
Monarchie. Der Rückzug gefebab mit Vorbedaclr 
auf der Strafse nach Böhmen, um bey Iglau eine feft« 
Stellung zu nehmen, Napoleon warf das auf der Brün 
ner Strafse retirirende vierte Armee -Corps zurück 
wandte fich über Laa gegen Znaym und verfuchte «iei 
Uebergang über die Tava zu verwehren , aber der 
Erzherzog fetzte über den Flufs , und behauptete am 
10. und 11 Jul. feineStellung vor Znaym in zwey b!tt> 
tigen Gefechten. Am 11. Jul. Nachmittags ftaoi rf« 
Armee zwifchen Znaym und Brenditz. Napoleon ge- 
genüber; zu einem neuen entfeheidenden Haupttref- 
Fen bereitete fich Napoleon — als am Ilten in der 
Nacht der Waffenftiliftand den weitern Feind fei ipkei- 
ten ein Ende machte. Die Schlacht hätte auf einem 
unvorteilhaften Kampfplatze, mit wenig Munition 
und Gefcbütz gewagt werden müffen. Ocft reicht 
Exiftenz ftand auf dem Spiele. ( Diefe wahre Darftei- 
lung kommt mit dem ofhei eilen Berichte über ili» J 
Schiacht von Wagram und die weitern Gefechte nicht ; 
überein, wornach der Fürft von Neufchatel den Wif- \ 
fenftillftand zuerft antragen liefs. ) „ Der erfte Schritt 
zu einem Frieden war gefchehn , und wenn politifche 
Bückfichlen fich diefem widerfetzten, der Weg ge- 
bahnt, alles durch einen Sieg wieder herzuheUea. 
Vorhergegangene Ereigniffe hatten Oeftreichs SträV 
kräfte getrennt — fechswöcbentlicher Waffenfoll- 
ftand fetzte fie in den Stand, fich zu vereinigen. En 
Marfch aus Galizien, Ungern und Mähren an die De- 
nan konnte hier eine Heeresmacht zufammen bringen, 
wie fie Oeftreich noch nicht gehabt hatte. (Mi* 
könnte hinzu fetzen, wie fie Oeftreich gleich im April 
1809. in Bayern, oder noch lieber in Franken, an dein 
Mayn, ander Elbe hätte haben follen.) Der Staat 
erhielt eine furchtbare Haltung, und dadurch er* 
ward die Wähl zwifchen einem ehrenvollen Kamfl 
und dem Frieden möglich. Verdiente der Waffen- 
frillftand alfo nicht den Beyfall des Soldaten ntul des 
Staatsmannes? den Einen konnte er zum neuen Hubme 
führen, dem Andern eröffnete er fchnell- den Weg 
zu Unterbandlungen; einen Weg, delTen Eröffnung 
immer der Politik viel Zelt und Mühe koftet. Der 
Friede erfolgte, und die Armee trat von dem Kampf- 

Iilatzeab. Die Uebermacht (gerechter möchte man 
agen, eine im Anfang des Keldzugs geringere, aber 
gut concentrirte immer vermehrte und genialifch- 
KQhn geleitete Macht) hatte gefiegt; aber Oeftreichs 

Ar* 
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Armee erlitt nicht das gewöhnliche Loos der Ueber- 
-wundenen. Sie war nicht gebeugt. Sie verliefs den 
Schauplatz ftolzer, als ße ihn betrat, und mit dem in» 
nern Bewutstfeyn ihres neuerdings durch Theten er- 
höhten Wertbes." — Diefs ift allerdings richtig von 
den Officieren und Gemeinen : fie haben , diefs ift ihr 
allgemeines Leb, ihre Schuldigkeit gethan , und kön- 
nen faalz darauf feyn. Nur von ihren Anführern und 
befonders von den gewesenen Oeneralquartiermeiftern 
wQnfcht das Publicum, dafs fie nicht den Schauplatz 
noch ftolzer, als fie ihn betraten, Verlanen haben, fon- 
dern dafs fie endlich einmal eiufehen möchten: man 
muffe das Genie des Feindes und feine eigne Fehler 
anerkennen und denfelben nach f orfchen , wenn man 
durch fo häufigen Schaden klug werden wolle. — 
Daun und Lau Ion lernten von Friedrich, möchten 
auch die öftreiebifeben Generale von Napoleon ge- 
lernt haben! 

Ohne Druckort: Relation über die Schlacht beyDeutfch- 
Ifagram auf dem Marchfelde am 5. u. 6. e/K/yi &09. 
und die Gefechte, welche derftlben bis zum Jbjchluff« 
des fpajfenfltüßandes am taten des nämlichen Allonats 
folgten. Nebft Marginalie* dazu von einem Officier 
der k- k Oeftreich. General Stabes, igio. 7«; S. 8- 

Die hier wieder abgedruckte Relation u. f. w. die 
man dem vormaligen General - Quartiermeifter Grafen 
GrBne zufchreibt.Tetzen wir als den Leiern der A. L. Z. 
bekannt voraus, da, aufser dem Hefther Abdrucke der- 
feiben,auch .fo viele Zeitungen theils die ganze Relation, 
theils Auszöge derfelben mitgetheilt haben. Hier ha- 
ben wir es blofs mit den hier S. 49. bis ans Ende ab- 
gedruckten Marginalien zu thun, die, aufser dem Ta- 
del der Relation , auch die Apologie des Erzherzogs 
Johann wider die ihm gemachten Beschuldigungen 
an t ha Iren. Diefe Marginalien find vom 15. Nov. ifcoy. 
aus Kefsthely datirt, welches andeutet, dafs der Vf. 
zum Generalftabe des Erzherzogs Johann gehört habe. 
Ihm tbat es weh, „in jenerScbrift einen fo hoffnungs- 
vollen Prinzen vor ganz Europa angeklagt, und das 
ganze Unglück jener entfeheidenden Schlachten, und 
niemit den bekannten Ausgang des Krieges auf feine 
Schultern Obergewälzt zu fenen. Keiner von uns 
konnte diefe Regung unterdrücken , fo fehr wir auch 
darauf gefafst waren, dafs es dem Erzherzog Jobann 
feiner Zeit empfindlich heim gegeben werden würde, 
dafs er et gewagt habe, den Sieg von Fontana Fredda 
au erfechten, noch bevor die Hauptarmee den erwar- 
teten grofsee Schlag ausgeführt, und wenige Tage, 
bevor ne das grofse und tn feinen Folgen ganz incal- 
ctilable Unglück bey Regensburg hatte. Nur die zar- 
teften Verhiltniffe können den Erzherzog beftimmt 
haben, zu di'efer in der Relation dreymal, und immer 
ichneidender vorkommenden, aber auch fchon früher 
in zwey verfchiedeoen Numern derOeftr. Armeezeitung 
erscheinenden Anklage zu fchweigen. Wenigftens ift 
uns hier nichts bekannt geworden, dafs irgend eine 
Vertbeidigung gegen diefe Anklage irgend wo erschie- 
nen fey, noch dafs daran gearbeitet werde Um fo 
willkommener werden Ihnen die nachfolgenden Auf- 
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fchlüffe feyn, die es mir glückte, mir aus einer fehr 
guten Quelle mit nicht geringer Mühe zu verfchaffen 
n. f. w. Die unparteyifche Nachwelt wird den Unter- 
febied zwifchen einem allen Stürmen der Zeit widerfte- 
henden hiftorifchen Document und zwifchen einem 
fügenannten Ouvroge de Comande zu machen wifTen. — 
Wenn ein grofses Unglück leider einmal gefchehen ift, 
So ift derjenige doppelt ftrafwflrdig, welcher Ober die 
wahren Ür fachen defielben auch noch, aus was immer 
für leidenfchaftlicher Nebenabficht zu täufchen fuchr, 
und d as unedle Beftreben merken läfst, auch die eigene 
Schuld durch Erdichtung oder Vergrößerung eines 
fremden Fehlers vergeffen zu machen. Die ganze Af- 
mee, deren Liebe tfnd Vertrauen zum durchlauchtig- 
sten Erzherzog Carl, Generali fSmus, von keinem Wech» 
fei des Glücks oder der Zeit dependirt, wird Obrigena 
mit uns einftimroen , dafs diefer erhabene Förft , der 
fich aufser zehn gewonnenen Schlachten, auch noch ala 
Kriegsminifter und neuer Schöpfer der öftr. Kriegs- 
macht, und eines neuen, in derCampagne von ityoo. fo 
rOhmlich erprobten Geiftes unter derfelben ftets dau- 
rende Verdienfte erworben hat, wohl eines beffera 
Lobredners würdig gewefen wäre." 

Der Vf. der Marginalien fragt zuerft, warum der 
Vf. der Relation Ober die Schlacht bey Wagram nicht 
auch eine eben fo ausführliche über die Schlacht bey 
Regensburg geliefert habe? und S. 79. warum Graf 
Bellegarde bey Regensburg gar nicht über die Donau 
durfte? — Sodann fragt er auch, warum ward flatt ei- 
nes mehrtägigen Gratuhitions - Empfanges die Schlacht 
bey Afpern nicht benutzt? warum wurden die durch 
die Zerltörung der Brocken vor und rückwärts- »uf 
der lnfel Lobau ohne Lebensmittel und faft ohne Mu- 
nition eiiigefchloffenen franz. Truppen nicht zur Ca- 
pitulation gezwungen, ehe die ital. Armee und dieUun- 
destruppen von Linz ankamen? — Warum zog man 
aus den rückwärtigen Feftungen nicht mehr Gefcbütz 
an fich? — Endlich, — und diefs ift der Hauptinhalt 
der Marginalien, wird gefragt, warum man vor der 
Schlacht bey Wagram nicht zu rechter Zeit daran 
dachte, die Erzherzöge Johann nndPalatin, die Corps 1 
von Gyolai und Chafteler an fich zu ziehen ? — Der Pa« 
latin bat felbft, mit feinen 14000 Mann, Worunter 10000 
Cavallerle waren-, zu rechter Zeit an die March rük* 
ken zu dürfen ; diefs ward aber nicht geftattet (S. 6t.)j 
Diefs ift wohl eine kurze, aber eine alles fagendehh* 
renrettung der Uner. Jnfurrection. — Auch den Erz* 
herzog Jobann glaubte man bis anf den letzten Augen- 
blick entbehren zu können. Am sg. Jan. 1909. erbiete 
er beftimmten Befehl aus dem Brückenkopf bey Pres- 
hurg gegen Bruck an der Leytha vorzurücken. Ana. 
nicht hieber gehörigen (?) Urfachen könnte diefs nicht 
eher gefchehen, als nach einem zweyten Befehle! vom 
a. Jul. Abends, den er am 3. Jul. erhielt, In der Nacht 
vom 4ten auf den 5. Jul., aber auch da mufste es con- 
tremandirt werden : denn ftflrmifche Regcngöffe traten 
ein, und die Armee war durchnäfst und ermattet. — • 
Am 4. Jul. erft, um 7 Uhr Abends gieng ein Befehl 
an den Erzherzog Johann ab, er folle fich gleich nach 
Marchekin Bewegung fetzen, da der Feind um unbe- 
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deutende Diver Gonen jenfelts der Donau ßch nicht be* 
kümmre. Für Brücken an der March hatte man nicht 
geforgt, aufser einer Brücke bey Marchek mit einem 
elenden TiWdt pont. — Alfo vor dem 4ten Abends 
glaubte man die zwey Erzherzöge nicht nöthig zu ha- 
ben. — Jenen Befehl vom 4ten erhielt Johann am 5ten 
früb. Seine Truppen waren durch Mlrfche, Schanzar- 
beiten und fchlaffofe Nächte abgemattet, roufsten aus 
dem Tete de pont auf Schiffen (denn in Presburg war 
ein Brückenkopf ohne Brücke ein Ideal, wie ein titt 
de pont nicht feyn bllj aber durch wetten Schuld?) 
zurückpamren.BrodundFleifch faffen.undder Marfcb 
«ach Marchek erforderte 12 Stunden. Johann meldete 
alfo zurück: er könne nicht eher als um 1 Uhr nach 
Mitternacht aufbrechen. — Johann erhielt einen zwey- 
ten Befehl datirt vom 5ten 5$ Uhr in der Früh: „nach 
dem Eintreffen zu Marchek, wenn die Mannfchaft 

?l Stunden geraftet hat, den Marfch über Schönfeld 
I Stunden) bis Unterßebenbrunn (abermals 2 Stunden) 
fortzufetzen , und fich dafelbft .aufzuhellen. (Warum 
nicht kürzer über Blumenau, Neudorf, Schlofshof, Sie. 
benbruon?) Antw. aus Mangel an vorgängigen Brük- 
kenanftalten. — Jobann brach in der Nacht vom 5ten 
auf den 6ten um 12 Uhr auf, und mufste alfo ohne fein 
Verfchulden auf dem langen Marfche zu fpät kommen 
(ums Uhr Nachmittags langte er in Siebenbrunn an). — 
Die Apologie des Erzn. Johann befteht demnach in der 
zu fpäten Berufung deffelbeo zurSchlacht, und in vor- 
gängigen widerfprechenden Befehlen. Darum wird 
auch am Ende fo gefagt: „ Diefe ganze famöfe Relation 
über die Schlacht bey Wagram Könnte vielleicht, die 
unzähligen, aber vergeblichen einzelnen Heldenthaten 
abgerechnet, kürzer und wahrer fo charakterifirt wer- 
den. Geringfehätzung des Feindes feit der Schlacht 
bey Afpern: wenige Beurtheilung deffen, was der Feind 
machen könnte — das Selbstvertrauen , dafs man kei- 
nen Erzherzog Johann und keinen Palatin bedürfe, von 
denen erfterer eben defshalb zu fpät, und vielleicht 
aus eben fo vielen Gründen erft jetzt über die Donau 
herüber gerufen wurde, aus welchen Graf Bellegarde 
bey ftegensburg gar nicht hinüber durfte!!! Die Ver- 
abfaurnung aller defenfiven Vorfichten — die Abände- 
rung des gefafsten guten Planes in dem fchwindlicb- 
ften Augenblicke, als die Gefahr wirklich nahe trat — 
die Unthäcigkeit vom 5ten Abends bis steo Nachts — 
die Uebfriehung der Hauptpaffage und die Blindheit am 
ganzen 5. JuU die Verr.achläfhgung des linken Flü- 
gels— endlich Mangel an Logiftik und Erfahrung bey 
jenen, weiche das Detail leiteten." — Die Gründe zu 
allem dierem Tadel werden aus der Relation feJbft her- 
genommen. In das Detail hievon können wir nicht 
«Wehen, hier einzelne Auszüge. Am 1. Jul. rückte 
die Hauptarme« zweckmässig vor, als fich die Feinde 
coneeotrirten, die Donau bey Efslineen paffirteo, und 
an einem Tilp.de pont arbeiteten. - In der Nacht vom 
2 ten auf den 3ten gieng die Hauptarmee zwecklos zu- 



rück.— Hiervon fchweigt aber die Relation. Johann 
ward nochmals zu einer Diverfion auf dem rechten 
Ufer befehligt. — Die Unthätigkeit dauerte auch den 
2. Jul. Von einem Uebei gange h*y Mühlleiten be- 
iorgte man vollends gar nichts. Man hatte in diefer 
Gegend blofs leichte Verfchanzungen j der Bruftweh- 
reo Höbe hatte keine drey Schuhe, die fpanifchen Ret- 
ter waren Fafchinen mit darein gefleckten Pfählen. 
Die Vortruppen bekamen Ordre fich auf die^Rau^t- 
armee zurück zu ziehen. — Erft am 4ten Abends urcj 
7 Uhr fah mau ein, was man vorher hätte eiofehen 
Können, dafs der Jinke Flügel in Gefahr fey umgangen 
zu werden. Um 11 Uhr Abends aber hatte der Feind 
fchon Mühlleiten befetzt und fich bis VVittau ausge- 
dehnt. Dennoch betrachtete man diefen Uebergang 
nicht als den wahren , fondern erwartete einen bej 
Efshngcn ; darum gieng das fechste Armee Corps 
nach Stammerstorf. — Am ganzen 5. Jul. gefchah von 
rechten Flügel nichts offen» ves, man überliefs dre; 
Armee -Corps fich felbft. „Erft am Abend des stei 
um 5 Uhr fielen die Schuppen von den Augen, doch 
von einer Tournirung des linken Flügels fiel iboea 
noch nichts, wenigftens nicht viel ein. Wen» es ft 
zur Sprache kam, fo wurde diefe Idee gleich iaimt 
befeitigt, dafs ja Jobann zu deffen Deckung kommen 
würde, und auch diefes nicht, dafs auch Johann mit 
feinen 12000 Mann einen linken Fiflgel mit bilden 
mufste." — ,, Die eigentliche Gefchichte der Schlacht 
am 6ten war, dafs das Rofenbergifche fechste Corps 
ganz zurückgeworfen wurde. Sie ward alfo vom Ro- 
fenbergifchen Corps allein beftanden und entfehiedec 
Alle übrigen Gefechte führten zu nichts. Wir kö>| 
nen nur To viele vergebliche Heldenthaten und du \ 
fruchtlos gefloffene Blut fo vieler unfchuldiga 
SchJacbtopfer beweinen (S. 73.) u. f. w. 

Ree. ift weit entfernt, fich ein entfcheidendesC: 
theil anzumafsen ; daher nur einige Bemerkung» 1 
Auch diefer ßrofehüre ift naebzufagen, was warm 
voriger behaupteten, fie achtet das Publicum, aar 
noch nicht ganz. Die ganzen ObercommandobefeM 
und das Datum und Präfentatum füllten genau ab- 
druckt feyn. Auch von der Ital. Armee foJlte 4* 
ganze Campagne, die Gründe der Auswahl des Gc* 1 
ralftabs derfelben , die Nichtbenutzung des Siegs bej I 
Fontanafredda, die Schlacht bey Raab u. f. w. b* I 
fchrieben werden. — Solche zufammen hängende Nr ' 
moiren würden dann lehrreich feyn, während ans k 
chen Brofchüren doch niemand recht eigentlich i ; 
wird, und am Ende doch nur das Refultat her»* 
kommt: Es ift von allen Seiten viel menfchlicAef be- 
gangen [worden. Man vergeffe es, um es zu ergeben, 
aber man vergeffe es nicht, um künftig einWromiet: 
und planmäßiger zu handeln; und in der Wahl derG» 
neralquartiermeifter der öftr. Armee fo wie der Ciri 
heamteo nicht mehr auf Geburt und SchmeichieruQt 
fondern auf Talente zu fehen. 
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Donnerstags , den }t. May i 8 i o. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univcrfi täten. 

DKraka». 
ie letzten politifchen und Kriegs- Vorfalle haben 
auch auf die UniverGtät einen namhaften Einfiuf* ge- 
habt. Die Benedictiner aus Wiblingen, welchen der 
Kaifer Franz I. das Stift Tyniecz (eine Meile von Kra- 
kau am rechten Ufer der Weichfel) und das Coütgitm 
minus zu Krakau (ein Gebäude mit einem Garten) zu- 
gedacht, indeffen aber, bis die Verpachtungen der Gü- 
ter aufhören, und die erften Einrichtungen gemacht 
feyn wurden, jo,ooo Fl. gefch'enkt hatte, damit iie an 
der Krakauer UniverGtät die thcologifchcn Lehrkan- 
zeln, allmihlig auch die Profcfforen der Philofophie, 
und endlich alle Lehrer ftellen des akademischen Gymna- 
fiuins befetzen möchten, werden nun wahrfchemlich 
wieder weiter wandern. Eine Menge Profefforen, 
ineiftens deutfehe, haben ebenfalls Krakau verlafTen. 
Alt - und Neu - Sandtet waren die Orte , welche die 
nachfte örtreichifch -politifche Stelle zu Myfltnict zum 
einzeiligen Aufenthalt der Profefforen beftimmte, 
bis ihre weitere Verforgung Urnen angedeutet werden 
wurde. Man vermuthet , daCs zu Lemberg das Lyceum 
wieder zu einer UniverGtät erhoben werden möchte, 
wohin höchft wahrfchemlich alle Profefforen berufen 
werden durften. Der Prof. der Philofophie und Päda- 
gogik und proTiforifche Bibliothekar, M. fV. Voigt^ 
ift fchon nach Lemberg, als Prof. der Philofophie, an 
die Stelle des verdorbenen Prof. Vnck* % proviforifch 
abgegangen, und hat am 3ten Jan. xgio. feine Vorle- 
fungen angefangen. 

Folgende UnirerGtits - Profefforen haben die Uni- 
verGtät Krakau verlatten: Aus der r*fo/og*/cAfiiFacultät: 
Hr. Pins Riegtr, Prof. der KirchengeCchichte u. tbeolog. 
Literatur) Hr. Martin Alttggtr t Prof. d. orie mal. Spra- 
chen u. d. Hermeneutik d. Alt. Teft. ; Hr. Roman. Zaen- 
gerle , Prof. d. griech. Sprache u. d. Hermeneutik des 
N. Teft.; Hr. Gregor. Ziegltr, Prof. d. Dogmatik u. Po- 
'^inik; Hr. Htm. Reismkller, Prof. d. theolog. Moral. 
Siramtlich Benedictiner. — Aus der jnrißifcken Facul- 
tat: Hr. Karl Appeltautr , Prof. des Natur - u. Criminal- 
rechts; Hr. Jofefk Orßer , Prof. d. Kirchenrechts ; Hr. 
Joann. Kojfowiez, Prof. d. polit. WifTenfchaften. — Aus 
der mtdicinifchtn Facultat : tir.Innoc.Ncnmann^ Profector; 
Hr. Baltkafar Hacqutt , Prof. d. fpeciell. Naturgefchicbte; 
Hr. D. Rhodins % Prof. d. Botanik u. Chemie; Hr. Jok. 
Ruß, Prof. d. Chirurgie u. d. chirnrg. Klinik; Hr. " 
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Collani, Prof. d. Hebammenkunft ; Hr. D. S(lialgrubtt\ 
Piof. d. Ph)fiologie u. höh. Anatom.; Hr. Jok. Raimann^ 
Prof. d. Patholog. u. Mat. med.; Hr. Ignat. Kilian , fup- 
plirend. Prof. d. Klinik; Hr. Georg Knolhch , Prof. der 
media Polizey ; Hr. Paml Adami, Prof. der Veterinär- 
wift'enfchaften, mit feinem Adjuncten. — Aus der y«/- 
lofopkifcken Facultat : Hr. Vitt. Locker , Prof. d. Keligions- 
wiffenfchsit ■ Hr. M. fV. Voigt , Prof. d. Philofophie u. 
Pädagogik u. provif. Bibliothekar ; Kr. Franc. Kodefch^ 
Prof. d. Mathematik u. Matkef. forenfu ; Hr. Jof. Knoü t 
Prof. d. Univerfal - u. Staatengefchichte ; Hr. Jok. '/.<■ 
mantfek) Prof. d. PhyGk ; Hr. Eman. KirfcJikaum t Prot 
d. ai lg. Naturgefch. u. Technolog.; Hr. Jof. Martinides % 
fupplirend. Prof. der klaff, Literatur; Hr. Jof. Littrcw v 
Prof. d. höher. Mathematik u. Aftronomie, mit feinem 
Adjuncten Müklliammer j Hr. Thons. Vuchich^ Prof. der. 
Diplomat ik, Heraldik u. Numismatik; Hr. Jof. Kail, 
Prof. d. Oekonomie ; Hr. Ignat. Ckambrez, Prof. d.Civil- 
baukunft; Hr. H.v. Colli n , Prof. d. Aefthetik, d. deut- 
fchen Sprache n. Literatur, a. d. Gefchtchte d. Philo- 
fophie. — Auch der Kunfltifchler für die Mufeen ver- 
lief* die Unviverfität, fo «'ie der Syndicus der Univcr- 
fität, Dr. NitmetZy mit feinem Perfonale und das BU 
bliotheksperfonale. 

Die gerammten Lehrer des GymnaGums und der 
Hauptmufterfchule, mit Ausnahme von zweyen, ver- 
liefen gleichfalls die Stadt Krakau. 

IL Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Hr. Oberbergrath und Prof. Reil zu Halle ift nach 
Berlin an die neu zu errichtende Univerfität berufen, 
und hat, nach erhaltener fehr ehrenvoller DimifGon, 
den Ruf angenommen; wird aber diefen Sommer noch 
Vorlefungen in Halle hallen, und die von ihm errieb-" 
teten BaJeanftalten dirigiren, deren er fich auch künf- 
tig annehmen wird, indem er die Erlanbnifs erhalten^ 
im Sommer zwey Monate lang während der Badecur« 
zeit fich in Halle aufzuhalten. 

Hr. Doctor Bernflein zu Halle ift ebenfalls den 



Rufe nach Berlin gefolgt, und hat bereits als Mitglied 
des Ober- Collegii medici feine Vorlefungen dort an- 
gefangen. 

Hr. Commiffionsrath und Prof. Bujjfe zu Freyberg 
ift vom dortigen Rathe zum Senator erwählt worden. 
(Der Rath zu Freyberg mit dem Königl. Sächfifchen, 
Ff euch 
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auch im Auslände hochgeachteten BergfchÖppenftuhle, 
macht «in fehr felbfthändiges Collegium aus, welches 
fait länger als einem halben Jahrtaufend feinen ausge- 



zeichneten Ruhm ununterbrochen zu bewahren ge- 
wufst bat, und durch völlig freye, eigene Wahl heb 
ergänzt.) 



INTELLIGENZ DES BUCH 
I. Neue periodifche Schriften. 

Berlin, in CommifGon der Realfchul-Buch- 
haod 1 ung : 

Hufeland und Html ff Journal der praktifchen 
Heilkunde. April igio. Inhalt: 1. Hiftorifche Skizze 
über die Fortfehritte derMedicin inKngland, im Jahre 
3go6, von Royßon, überf. vom Hofmedicus Mührtj. 
H. Ueber das vom Herrn Prof. Grindel angegebene un- 
trügliche Mittel , die echte Chinarinde zu erkennen. 
Vom Mcdicinalrath Hagen. III. Merkwürdige Lähmung 
»nd Behandlung derfelben, von Dr. Jördent. IV. Die 
Kuhpocken -Impfung im Okerdepartement des König- 
reichs Wcftphalen vom Jahre 1808, vom Di-. Nolde. 
(Befchlufs.) V. Kurze Nachrichten und Auszüge, 
l) Beobachtung einer anfangs verkannten Apoplexia 
ftnguinta. Vom Dr. Vaffal, ») Ueber den Mangel der 
ü ringe als Urfacbe der häufigen Wechfcliieuer Von 
Himy. 

Mit »liefern Stücke des Journals wird ausgegeben: 
Hufeland und Himltf Bibliothek der praktijchen Heil- 
kunde. Dny und ztcanzigßir Band. Viert et biuek. In- 
halt: l. Dr. Grift Angiectafie, ein Bey trag zur ratio- 
nellen Kur und hrkenntnifs der Gefafsausdehnungen. 
II. Nouvelle methode paar nconnoitre Itt maladiti inttrntt 
dt Li poitrint par la pereußton dt etrte fav/rl, par Auen, 
brugger, traduit du laxin tt commtuti p* r Corvijart. 
J?aris not. , 

Bey F. Kupferberg in Mainz hat fo eben die 
PrefTe verlaffen: Vogt und fVtitzel rheinifches Archiv 
für Gefchicbte und Literatur, 4tesHeft, April, mit fol- 

Sendem Inhalte: I. Gedichte: der Schlafer, von N. 
iüller. Zilia an Klodwich, von Dtmfelbtn. Die Liebe 
ein Kamaleon, von Denselben. Die Auflöfung, von 
lehne. — IL Kritifcho MiscePen über Gemälde und 
Maler, j u. 6t er Brief, von N. Müller. — Hl. Ehre 
und Unehre der Dcutfrhen, BefchluDi, von P. Boofl. — 

IV. Ueber den Kirchenfrieden in den rheinifchen Bun- 
desftaaten, herzliche Wünfche von Karl dem Metro- 
politen und I- rzbifchofTen zu llcgensburg, \emVogt. — 

V. Merkwürdige Scenen aus dem Bauernkriege v. 151 j. 
Aach der ungedruckten Handfchrift des Grafen Ulrich 



Uno KUNSTHANDELS. 



Quellen bearbeitete, 
Planen und Erläuterun 



ron Rappoltftein, von Butenfchin. — VL Gelehrte Ge- 
felUchaiten in Trier. 

« - , 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Btfchrtibung 
der Schlachten von Afpern und Deutfch - fVagram, 

Ueber die beiden Riefenfchlarhien des letzten Krie* 



Ueberßchten , nebft den Schlacht- 
Karten, erfchienen: 
l) Abrifs von der Schlacht von Eßlingen und Groß^ 
Afpern den 11 und 11. May 1809. Nach den i>e- 
ften Materialien ausgearbeitet, Deutfch und Frau, 
tofifch, mit einer Doppel. Karte. 4. Brofch. ig gr. 
oder 1 Fl. ii Kr. 
s) Ofiicielle Berichte von der Schlacht von Enzen- 
darf und Deutfch- fFagram am $ und 6. JuJ. i«oy. 
Nebft Nachtragen eine» Augenzeugen und einer 
kurzen Ucbcrucht der Begebenheiten bis z.u«a 
Frieden >on Wien, den 14. üetbr. 1809. Mit <*'. 
nein Schlacht - Plaue und den Karten der InTel 
Laban , Co wie der Oeßerreichifchen Monarclüt null 
dem Frieden von Wien, /.weifte vermehrte Aa.-^h. 
Mit dcutfcheui und franzülifcheni Texvt. v 
Brofch. 1 Rthlr. 6 gr. od. 2 Fl. 15 Kr. 

Beide Abhandlungen machen auch zuJainmen Ein 
Werk unter folgendem Titel aus: 

Sammlung der Plane und Nachrichten von de« 
beiden llanptfchlachten von Groß - Afpern und 
Deutfch- h'agram auf dem Marchleldc bey 'Wien, 
Zwilchen der franzofiTchen und öfterreichifches 
Armee im Jahr H09 bis zu Beendigung dietef 
Ki iegs durch den Frieden von Wien vom 1 4. (Jet. 
i|oy. Mit 4 Karten und franzöf. u. deuifcb.Text. 
4. Brofch. a Uthlr. od. 3 Fl. 36 Kr. 

Weimar, im May igio. 

Das Geographifche Inftitot. 



Ankündigung 



der neuen Ausgabe 



tilge 



Büch* 



JtXlCOUS. 



Da ich jetzt im Begriff ftehe, das allgemeine BS- 
cher-Lexicon, woran ich mit Hülfe mehrerer Gelehr- 
ten nun fchon feit zehn Jahren arbeite, zu vollenden 
und zu beendigen: fo wird es Zeit, Nachricht vofl 
dem Drucke, der neuen Einrichtung und von dea Ver- 
befferungen zu geben, welche diefes Werk «Aal- 
ten hat. 

Das altere Bücher- Lezicon war ein jugendlicher 
Vcrfnch , den ich innerhalb zwey Jahren aus dem 
Grunde fo fchnell zu Tage förderte, weil das dama- 
lige allgemein dringende Bedürfnifs, in Ermangelung 
anderer brauchbarer Hülfsniittel, deflen baldige Her- 
ausgabe forderte. Die neue, umgearbeitete, verlief- 
ferte, vermehrte und fortgefetzte Ausgabe wird lieh 
daher von jener gar fehr auszeichnen, und unter an- 



gea find bey mw ü eben folgende, nach den betten denn in Folgendem unter£cneiden ; 

») Das 
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s) Das neu« Lexicon umfatt die Jahre von 1701 — 

jg 10. incluiive. Ueber noch ältere Bücher giebt 

Gcorgi, Bücher -Lexicon, Auskunft, 
a) Die Vornam'm der Verfaffer find nach Mcnfel 

und andern Materialien berichtigt und genauer 

angegeben worden. 

lft eine aweckm. »tigere und ftrengere alphabe- 



tifche Ordnung Sowohl in Hinficht der Rubriken 
als der Schriften, welche unter dem Namen der 
Verfaffer erfchienen find, eingeführt worden. 
Die Schriften der letztem find unter ihren Na- 
men ebenfalls alphabetisch geordnet, fo dafs es 
nicht mehr nöthig ift, alle Schriften eines Ver- 
Jaffers durchzulefen, um das gefachte Buch auf- 
zufinden. 

4) Die verfchiedenen Preife der einzelnen Theile 
find faft durchgingig angemerkt worden. 

5) Sind mit Aufopferung vieler Kotten und Muhe, 
durch mehrmaliges VerSchreiben, die Verlags- 
Cataloge aller in Deutschland und in den Län- 
dern auutfcher Zunge wohnenden Bachhändler 
und Buchdrucker (eigends zum Belnif des Bücher- 
Lexicons eingerichtet) zufammengebraoht, mit 
dem Lexicon verglichen und nachgetragen wor- 
den. 

<) Wird durch alle thnnliche Abbreviaturen und 
durch einen ftkonomifchen Drfick das Werk in» 
Enge gebracht und dadurch ein möglichft wohl- 
feiler Preis erlangt werden. 

7) ICt das Lexicon und Supplement bis Ende tS 10. 
förigefetzt und in ein Ganze« gebracht worden. 

Mit dem Januar f 81 1. wird das Werk in vierDruk- 
kereyen gedruckt, und zur OftennelTe ig 11. in 4 Bän- 
den, welche einen Umfang von 35p bis 400 Bogen ha- 
ben dürften , zu einem möglichft wohlfeilen Preife fer- 
tig werden. Ob ich noch Inventar!« drucke? diel«, 
wird von den Beftellungen abhängen. Vorläufig ver- 
fichere ich nur, dafs die Einrichtung derfelben höchft 
zweckgemäfs getroffen werden , und der Preis auf keU 
nen Fall über 30 Rthlr. baar feyn wird. 

Ich erfuobe nur! die Herren Gelehrten, Literatur- 
freunde und Bibliothekare, welche fich diefes Werk 
«nfchaffen wollen, daffelbe bey mir durch Suhfcrtption 
- zu beiteilen, wogegen ich den Preis bey der Abliefe- 
rung des Lexicons bedeutend gegen den .nachherigen 
Verkaufspreis vermindern werde. 

Gera, im April jgio. 

Wilhelm Heinfius. 



Grammatik 
der Slavifche* Sprache in Krain, Käme* und Steiermark. 

Laibach, bey W. H. Korn. iiO%. 
(In Commiffinn bey Karl Ferdin. Beck in Wien.) 

Bekanntlich theilt fich die Slavifche Sprache', die 
von jo— 60 .UUUoueu geredet wird, und m dcmlCuX- 



fifchen Riefenreiche auch 'Sprache des Staats ift, zu 
oberft in zweu Haupt- Aefte, davon der eine das Bö/t- 
mißhe und Polnifche , der andere aber das Rußifcke und 
die Diahcte m Süden dir Donau t &\* Zweigt uuter fich' 
begreift. 

Ueber das Böbmifche und Polnifche exiftiren be- 
reits klaffifche Sprachwerke, während von den Gram- 
matiken der Suddonauifchen Dialecte noch immer Schlö. 
w't Klage gi)t, dafs üe theils noch ungefchrieben, 
theils unkritifch, elend find. 

Der Verfaffer der vorliegenden bat es verfuchr, 
von feiner Mutterfprache eine beffere, treuere Gram- 
matik zu geben, als es die bisherigen, übrigens auch 
längt vergriffenen, waren. Und wiewohl diefs Werk 
zunächft durch ein vaterländisches Bediirfnifs veran- 
lafst wurde, dur&tB es doch, auch Slavifchen Sprach« 
forfchern überhaupt nicht unwillkommen feyn, theile 
weil der bisher nicht nach Verdient gekannte Dialect 
diefer Slaven*, der vielleicht mehr Werter und Wert- 
formen der alteten Slavenfurache , als irgend ein an- 
derer, bey Leben erhalten hat, fchon dadurch an fick 
wichtig ift für Slavifche Sprachforfchung, theils weil 
der Verfaffer bey jeder fich darbietenden Gelegenheit 
feine Mutterfprache nicht allein mit ihren Slavifchen 
Schweftcrfprachen, Tündern auch mit der Uriechtfchen 
und Lateinifchen, fo wie mit den neuern Sprachen des 
gebildeten Europa vergleicht, die Elimentar- Orthogra- 
phie aber, auf 213 Seiten, fo abhandelt, dafs fie auch 
dem Ausländer als erte Einweihung ins Slavifche 
Sprachtudium überhaupt dienen kann. Mit eindrin- 

S ender Klarheit entwickelt er darin die Entftehung 
es Grieckifck - Slavifchen Alphabets durch KyriJl im 
neunten Jahrhundert, vergleicht die ftreng - logifche Ein- 
fachheit des Kyrillifchen Princips mit den unfeligen 
Abwegen der wenigftens feckferletf Lattinifck - Slavifchen 
Schreibfyfteme, und zieht daraus herrliche Vereint- 
gungsvorfchläge (mittelft Anwendung des KyriIUfchen t 
d. i. des einzig wahren Scbreibeprincips auf das Latei- 
nifcht Alphabet;, die durch die neueten EreignifTe bey 
den füdlichen Slaven ein wahres „Wort zu feiner Zeit" 
geworden find! Die Krainer, Kroaten und Dalma- 
tiner, deren Sprachen im Munde diefer Völker einan- 
der eben fo ähnlich find , als fie auf dein Papier wegen 
der gänzlich verschiedenen Orthograpbirung verfchiedeu 
crfcheineUi machen mm feit dem Wieher Frieden ein 
einziges Ganzes aus. Das Bediirfnifs einer gleichfor-- 
migtn Orthographie wird nun lauter und dringender 
zur Sprache kommen. Jetzt oder nie'ift der Moment, 
die rudit indigeftaque molet der durch politifches Unglück 
fo lange verfpäteten National • Cultur des zahlreich- 
ften, und mit einer fo glücklich gebauten Sprache aus- 
geftatteten Europäischen Volkstamms durch ein ver- 
nünftiges orthographifches Princip organifch zu bele-" 
ben, und, dem Nett • Europäischen Schlendrian zum 
gerechten Schrecken , auch ein gramwattfehet Beyfpiel 
aufzuteilen, de Ifen Einflufs fich ohne Zweifel zuerft 
auf die Ungrifche, dann vielleicht felbft auf die Ortho- 
grapbieen jener Europäer, die bereits eine ausgebil- 
dete Literatur beiiuen, wcnigfcenc auf die der OriginaU 

Spra- 
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ten würde. Weimar, den 1. May i|io. 

H. S. prir. Landej-Induftrie-Comptoir. 



Im Verlag der S t e 1 1 i n'fchen Buchhandlung in 
Ulm ift kürzlich herausgekommen und in allen Buch- 
ä 4 Fl. zu haben : 



Vollfl&ndiget Handbuch 
der 

F t r fi «f i r t k f t h a f t. 

Von J. G. von Seutter. 
Er/rrr Theil. Zweyter Band. gr. 8. ig 10. 

Der Erfie Band diefes feinen G-egenftand ganz um- 
fallenden Werke« ift mit fo allgenteincni Beyfa.l auf- 
genommen worden, dafs die Verlagshandlung über- 
zeugt ift, diefer Zuteilte Band werde dem ganzen faß- 
wißenfchaßlichen Publicum eben fo willkommen feyn, 
da folcher auch für diejenigen, welche den Etfttn Rand 
nicht befitzen, als, ein eigenes Werk unter dem befon- 
dern Titel ausgegeben wird : 

Forßbotamik 

oder ,. * 
Befchreibung aller im Freyen de« deutfchen Klima*« 
vegetirenden Holzpflanzen. Nach einem neuen, auf 
allgemein fich darftellende äufsere Unterfcheidungs- 
zeicben begründeten, Syfteme der Zulammeiütellung 
Tcrwandter GeXchlechter und Arten. 
Von J. G. 90* Stutttr. 
Ulm, ig 10. 

Von diefem Werke, welches des manni< h faltigen 
Intercfle« feines Inhalts wegen keinem', auf Bildung 
Ar.fpruch machenden, Fotftmann gleichgültig feyn kann, 
und jedem, welcher Geh einem gründlichen Studium 
der ForflivffftnfcLtft widmet, unentbehrlich feyn mufs, 
ift auch noch der Etfit Band, welcher die Entwicklung 
der allgemeinen Anflehten dtr Holzpflanzen und ikrir Pro- 
duetitm enthalt, a 4 Fl. 30 Kr. zu haben. 



III. Bacher, fo zu verkaufen. 

Monomen« inidits de l'Antiquite' (Statues, Peinture* 
antiques, Ferres gravecs, Bas-reliefs de Mafbre et 
de Terre cuite) expliques par fVimktlmamm , giaye« 
par David, traduits de Thalien, pour completter 
rliiftoire de l'Art chez les Anciens et faire fuite aux 
Antiquites d'Herculanum , aux Vafes Etrusqoes et au 
Mufee de Florence. Paris igo| — igoQ. Ou Trage 
tennine en-j Volumes in 4*° arec i*j Planche« ti- 
rees für papier fuperfin , en partie für papier de Hol- 
lande et coloriees. — Cet ouvrage (qui fait partie 
de la Collection publice par Mr. David) eft imprime 
avec foin für beau papier, gros caractere. Prix de 
l'Exemplaire broche en Carton par Bradel , für pa- 

v pier ütine 36* Rthlr. et für papier Telin fatini 
J4 Uthlr. 

Les monumens arec leur« explications font ran- 
g*s par ordre fyftematiqiie. — Apres la Preface 
vieru le DiCcours preliminaire (de 144 pages) divif« 
en 4 Chapitres. Art du Deffin chez les anciens peu- 
ples, chez les Egyptiens, les Etrufques, Jes Grecs 
et Tratte für la Beaute. 



Lrbi trage* fimple* confideres par rap- 
port ä la France, dans les Change« entre les Tille« 
commer^antes par F. Corbaux. Paris, de l'Irapr. de 
Crapelet. igoi. 2 Voluraes gr. in 4 <0 . 9 Rthlr. f 

Obige Werke , fo ich in Commiffion .in Meng« 
habe, kjtrtn man Jich durch mich; oder durch jede 
Buchhandlung, um die bemerkten Preife verfchaffen. 

J. F. Schumann, 
Antiquarius in Leipzig. Nr. 740. 

IV. Aucti o n c n. 



Mlmoirtt du Princt Engine de Savoie, ecrits par lui- 
meme. — Nouvellc Edition, 



■ l'Auteur et de l'Edueur. 

Die fo fehr intereftanten eigenhändigenMcmoiren 
des Prinzen Eugen wurden nicht blofs in Deutschland, 
fondern auch im Auslande mit grofsem Beyfall aufge- 
nommen, fo dafs felbft die Kachdrucker darüber her- 
fielen, und in Paris feit einem Jahre bereits die dritte 
Auflage davon erfcliien. 

Um fo mehr dürfen wir dem Publicum die recht- 
m aliige zweyte Autgabe , welche bey uns, vermehrt mit 



Die Henke'fche Bücher -Auction in Hei mf täd t 
de« portraits de wiröVerft am 4. Sept, d. J. angehn , von welchem Tage an 
die gefanunte Bibliothek naoh den beiden Theilen de* 
Catalogus ununterbrochen yerfteigert werden foll. Au£ 
trüge , in frankirteu Briefen eingefandt , boforgen Hr. 
Hofr. Wiedeburg, Hr. Paftor Dr. von S-cnmidt 
Phifeldek, Hr. Dr. Bollmann, Hr. Dr. Wolf* 
und der Buchhändler Flecke i-f e n. Diejenigen, wel- 
chen Leipzig naher liegt, wenden fich, wenn fie 
wollen, mit ihren Auftragen an den dortigen Herrn 
Magifter Stimme). 
Helmft&dt, den 1. May igto. 
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Verzeictimfc der ifl der Allgem. Lit. Zeit und den Erg3nzun S sb]3ttern recenfirten Schriften. 

Die erfte Ziffer xeifit die Numer , die rsreyte die Sei» au. Der Beyhtt EB. I 



Andachtsbnch, cbriftkathol. , in Gefängeo u. Gebeten. 

ER. 51, 430. 
Aadre, f. Belehrung and Unterhaltung. 
Anrede des bifchöfl. Hrn. ComoniTtfrius hey der Eröff. 

nnng d. Klerical • Seiniuariuins zu Luzern. (von Tbadd. 

Müller) 137, 141- 
Afcher, Saul, Napoleon oder über den Fortfcnntt der 

Regierung, xjj, HJ. 



♦Dörmg, F. W. , Anleitung zum Ueberfetzen aus dem 
Deutfchen ins Lateinifcbe. i o. irCuH^e »erb. Aufl. 
EB. 54, 41»- 

j 

E. 

Ebbeke, J. Pb , Predigt üb. den Glauben an Unfterblich- 

keit. EB. 53, 414. 
v. Esgers, C. U. D., Reife durch Franken, Beiern, OeV 



, G, Tafchenbucb zum gefeHlgen Vergnügen. 

i 9 r Jahrg. 1K09. EH. U;4<7; ■ ' 
Beiphrung o. UnterbaUung fiir die Bewohner des ürter- 
reich. Siaa1es.C»omRath/torfr*.) irBd. oder 1 — 3 sH, 

EB. % f>, 441 • 

Benigni v. Mildenberg, J. H. , CharakterfcbiJderungen, 
interefTante Erzählungen u. Z ige von Regenten - Grö- 
fse, Tapferkeit und Bürgermgend, aus der Gefch.dor 
öfterr. Staaten, t —6s Bdchen. EB. 60, 478- 

Beftitnmung, die, des Menfchen; von C. B, ir. Th. plri- 
lofophifche Betrachtungen, zr Tb. anthropolftgJ u. 
pfycholog. Betrachtungen, 110, 9. 

Beyer,l. Fr ,tabel/ar. Ueberficht der zof wilden Baum- 
Gefträuch- und Stauden - Kulturf To wie überhaupt 
zum Forftwefen nöthige Kenntnifle. FB. 49, 391. 

Bode, J. E. , aftronom. Jahrbuch für das JaLr 1811. 

134» «»'• 
Buchkolz, C. A. , Feronia. u6, 6t. 
Bund, der llheinifche, f. P. A. tVinkopp. 
Börger- Militär - Almanach , f. Lipntviky. 
Büfchiagyl. L.,u. K. Fr. Kaifer, Journal für Bienenfreun- 
de, 1 — 4r Jahrg. EB. 49, 3J5. 

C 

Chiron, f. J. B. v. Siebold. 
Claudius, M f. Fenetons Werke. 

Consbnch, C. W., klinifches Tafchenbuch für prakt. 
Aerzte. ar Bd. 5« verm. Aufl. EB. 55, 433- 

Don Quixote, der deutfehe, oder Einer der Zwölfe. 
EB. 5c, jyo. 



fterreich, Preufsen u. SachCcn. 4 Th 



135, 119. 



Emmermann , Fr. W. , üb. öffentl. Armenanfulten auf 

dem Lande. 141, tgy. 
Erörterung der Frage: Wie können die gegen wärt. 
Kriegs-, Contributiqns- , Militärs- u. andere Laften 
für ganzSachfen unmerklich gemacht werden? 144, 
»og. 

Ewald, J. L , Sind in kleinen Landftldten Bargerfehn- 
len nöthig? 140, 173. 

F. 

Fenelont Werke, religiofen Inhalts; aus dem Franz. yon 

M. Claudtut. 1 u. ir Bd. EB. J4, 4*7. 
Feronia, f. C. A. BuchhoH. 

Flügge, h, Graminum Monograpbiae. P. I. Pafpalns. 
Heimaria. 113, 33. . . 

Franke, B., die Tugend ift eine harke Stutze de« Glau- 
bens an Unfterblichkeit. Gaftpredigt. EB. 53, 41 j. 

Freudentheil , W. N. , üb. den hohen Werth echtchrifü. 
Aufklärung. Gaftpredigt. EB. 53, 413. 



G. 

GaUetti, I. G. A., Reife nach Paris im Sommer igog. 

Gilly, Dr., prakt. Anleitung zur Anwendung des Nt- 
vellirens od. Wafferwägens. je durchgef. Aufl. EB. 
53, 414. 

Goeden, Dr., Andeutung der Idee des Lebens. 137, 149. 

ein Fragment zum Syftem der Krankheiten des 

Menfchen. 137, 149. 

Graf/, E. G., Preuffcn* Flora, od. fyftemat. Verzeichniis 
der in Preuffcn wildwactifenden Pflanzen, ti), 36. 

Grübet, Auswahl von Gedichten in Nürnberger Mund- 
art; von K. Fr. Solbng. 1 »5, 53. 

fr. 
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Haid H der Geiftiche nach der Grundanfich t. , ,7. ,45. Im^ H. , Lotgev allen en Ontmoetin ff en OB 
iW, Ociav. , Geifte.erbebungei. za Gott für die Ja- lukte Reize naar de Kaap dTgocde Hoo? 

r D n JL" ,a *~~ 1 «° 6 - 1 ~~ 4 X>«el. 144, >•!. 
». JV^tfe, M., logarithmifche Tafeln für Zahlen, SÜB 
«. Tangenten, las, |,. 



gend. EB. 55, 4,9 
Hanftei*, G. A. L. , f-C. G. Ribbeck. 
Hartigt Fr. K.» die Hoch - u. Niedeiwald . Behandlung, 
lr Th. Gründe für u. wider die Behandl., nebft ei- 
ner Umformungsprobe. jr Th. das Forft- u. Jagd- 
Staatsrecht, ijs, 25. 
Henke, A., Handbuch der fpeciellen Pathologie. 1 u. 

ir Bd. 13J, 153. 
Hermkftädts, S. Fr., Archiv der Agriculturchemie. axi 

Bds. is H. EB. 5 «, 445. 
v. Hildenbrand, J. Val., üb. den anleckenden Typhus- 
nebft Winken zur Befcbränknng od. Tilgung der 
Kriegspefi. 13s, 105. 
Huber, Fr., Handbuch der Religioa für das erwachfene 
«hriftkathoL Volk. Preisfchr. 1 u. ir Bd. EB. 60, 475. 



Journal für Beobacht. n. Erfahr, in der Bienenzucht, f. 

M. fVurßfr. 

— &r Bienenireuode, f. J. L. Büfching. 



Xmfep, K> Fr M t J. L. Bßfchhtg. 
Koller, J., dramatifche Bey trage. EB. 59,47t. 
Krug, L., Abrifg der Staat tökonomie od. Staats wirlh- 



deJ 



fchafts- Lehre 



121 



>7« 



Xunft, die, gefunde Kinder zuhaben, se verm. AufJ. 
E&.5S, 4 io. 

L. 

Lipemtky, Bürger - Militär- AJmaaacb für das Königreich 

Baiern i|io> EB. 51,407. 
Uhlers, G.S.,KlavierfchuIe. de von A. E. MMer renn. 

Aufl. EB. j5, 440. 



Mac traf a, Fortun., notwendige Eigenfcbaftcn einer 
Mädchenfchule in Hinficht auf die mittlem Stände. 
139, i$6. ■ 

>f gazin, neues, von Feft- u. Gelegenheit* -Predigten, 

L C. G. Ribbeck. 
Manderbach, K. G. D., Lehrbuch der allgemeinen Men- 

fcbenwilTenfchaft. 119,5. 
Meiner*, F., erfte Gründe der Aftronomte t». snatbcm. 

Geographie. 143, 193. 
9. Mildenberg, t. Benigni v. Mildenberg. 
Müller, A. E., f. G. S. Löhlein. 

— Tbadd-, Sätze u. kürzere Auszüge aus fchrifil. Vor- 
lefangen über einige Fächer der Paftorahheologie. 
«17» «45- 

— — t Anrede bey der Eröffnung de» Klerical- 
tx'A Lums zu Luxen*. 



Reinhard, Fr. V., dafs wir alle dazu beitragen könne 

u.'follen, dif Kleinen unter uas bey Zeiten Gott r. 

weihen. EB. 60, 480. 
Relation üb. die Schlacht bey Deutfch- Wagram u. du 

Gefechte welche derf. bis zum WaffenftUlftande folg 

ten. 146, an. 
Ribbeck, C. G. u. G. A. L. Hanflein, neues Magazin toi 

Feft-, Gclegenheits u. and. Predigten u, Amtsredet 

tr Th. iji, 99. 

S. 

Sandhof t, C. H. , Unterricht üb. den Anbau üeritStr- 
lichften Laub - u. Nadelhölzer, nebft Anwetfiug zur 
jährl. Verrichtung in denL 1 30, 94. 

de Schiller, Fr., La cloche; po£me, trad. de l'allemini 

59' 

Schreiber, A., Lehrbuch der Aefthetik. 114,41- 
Seberinyi, J. , de praeeipuis capitibus primae educati» 

n'u per paedagogos horumque munere.. 13 t, t6o- 
Semer, M. E. , üb. die Polizey Verwaltung in Städte» 

H3.19J- 

v. Siebold,}. B., Chiron, »n Bs. * u. 3s St. EB. 51, 401. 
Sotbrig, K. Fr., f. Gräbel. 

Sömtnerring, S.' Tb. , Abhandlung üb. die febneü «. 

langfaii) tödtl. Krankheiten der Harnbiate u. Harare 

re bey Männern im hohen Alter. 137, 147. 
Späth, J. L, Abhandlung üb. die prakt- Aufnahme <kt 

Grundsteuer für die Hofverbande u. für walzende 

Stücke. 133, 117. 
Staaten - Verfaffung, neue, zum Wohl u. Glück itt 

Völker. U9, gj. 
Steins, G. W., d. alt., nachgelaffene geburtsh&lflide 

Wahrnehmungen; herausg. von G. W. Stein, d. jiitf. 

ir Th. EB. ji, 405. 
Stollberg , Fr. L. , Gr. zu, Gefchichte der Religion Jet« 

Chr. 5 rTh. EB. 58,460. 



Tafchenbnch zum gefelügen Vergnügen, f. W. G. BnHer. 

Tetens, J. N., Confiderations für les droits reeipro^oc* 
des puiffances belligerames et des puiffances ntutres 
furnier avec les principe* de^u er re engeneral. 119,»- 

Theodul's GaftmahF, od. üb. die Verein i gong der ver- 
fchiedenen chriftl. Religion* - SocietHten. 131, 97 . 

Trommsdorf/, J. B. , GartenW.ich für Aerzte u. Apothe- 
ker, ae verb. Ausgabe. EB. 60, 48 .. 

Troxler, J. P. V., Flemente der Btofopbie. 13t, 90. 

üb. das Leben u. fein Problem, »jt, 99. 
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'affalli- Eandi, A. M. , Rapport für le tremblemem de 
terre, qui a comtnence le j. Ami igoS dans le» ral- 
lees de Felis , de Clufon, de Pö etc. 121,22. 



Wagner , A. , zw« 7 Epochen der moderne« Poeße in 

Dante, Petrarka, Boccaccio, Goelhe, Schiller u. 

Wieland. EB. 59, 4*5 . 
rVarum benutzten die Öefterreich'er den Sieg von Afpern 

nicht u. f. w. ? Welche Ur fachen bewogen den öfterr. 

Feldberrn au d. Waffenftillftande von Znaym u. f. w. ? 

14«, 217. 

Wenzel, O. I., neoet rollftänd. philofoph. Reallcxicon. 
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Freitags, den i. £funius 1809. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



SECHTSGELAHRTHEIT. 

Maödkbürg, b. Heinrichshofen: VoUjlSniiees 
Handbuch bey Verhandlung der Cwilflands - Acte 

'und bey Führung der Cwilflands ■ Regifler für Ci- 
vilftandsbeamte undQuartiermeifter , mit vorzüg- 
licher RückGcht auf Prediger Voo Fr'udrichKarl 
Botojf, Prediger. 1809. IV u. 242 S. g. (21 gr.) 

Mit VergnOgen zeigen wir das ausführlichfte der 
bis jetzt erfcbienenen Werke Aber die Gefcbäfte 
der Beamten des Prrfonenftandes an, indem es nicht 
blofs mit grofser Vollftändigkeit , fontlern auch im 
Ganzen mit Richtigkeit und Genauigkeit mehrere der 
in (liefe Lehre einfchlagenden Fragen erörtert, als in 
irgend einer der frühern Schriften gefchehen ift. Ge- 
nauere flekanntfchaft mit den heften Hülfsmitteln zur 
Auslegung der einfchlagenden Gefetze, und ftrengere 
aus den allgemeinen juri'tifcben Grundfätzen ge- 
fchöpfte Kritik der verlchiednen zur Frage kommen- 
den Verfügungen der Obern in Frankreich und Weft- 
phalen — für weiches letzte der Vf. eigentlich arbei- 
tet — haben wir indeften ungern vermifst. 

Das Buch verfällt in vier Hauptabfchnitte: I.Ver- 
fügungen der Obern nebft kurzen aus andern Schrift- 
ftellern gezognen Erläuterungen. S. I — 90. Nr. 1 — 3. 
II. Anflehten einiger befondern Civilftands • Gefchäfte 
und Verhältnift'e, meistens aus. dem Geiichtspunktc 
des Predigers. Nr. 4. S. 91 — 134. III. Ueberfichten 
der bey den verfchiednen Civilftands-*- Geschäften und 
Verhältniffen zu beobachtenden gefetzlichen Vor. 
fchriften und Formulare, Nr. 5. 6. S. 134— 199. Die- 
len» folgt noch ein. Anbang und Regifter. 

I. Der trflt Abfchnitt enthält die bis dahin er- 
schienenen K. Weftphälifcheo Decrete, und <las Cir- 
cularfchreiben des Weftphälifcben Juftizminifters an 
die Präfidenten der Tribunale, in fo weit He bieher 
gehören , und die einfchlagenden Artikel des Gefetz- 
buches, alle deutfeb, die letzten leider nicht in der 
vortrefflichen (damals wohl noch nicht erfcbienenen) 
officiellen Weftphili leben Ueberfetzung. Die befon- 
ders wichtige Jnftructioo des Weflpbälifchen Juftiz- 
minifters über diefen Gegenftand ift nicht ganz, wie 
wohl zu wünfehen geweien, fondern nur Stellen weife 
bey den Artikeln des Gefetzbuches, worauf fie fich 
bezieht, abgedruckt. Da r s diefe Inftruction gewifs, 
wie der Vf. nur vermutbet, vom Minifter herrührt, 
könnte Ree. aus officiellen Schreiben deffclben, worin 
er fie die feinige nennt, erweifen. Aufserdem find 
A. L. Z. ig 10. Zweyter Band. 



den A r <>l<eln hinzugefügt Auszüge aus dem Supple- 
ment des codes Napoleon et de procedure, dem franzöfi- 
fctien Code de proerdure, Malevilles (unfer Vf. 
fchreibt unrichtig MalleviUes) Analyfe, dem Code ad- 
miniflratif, und Keils vollftändigem Handbuche für 
Maires. So dankenswert!» es ift, dafs Hr. RoloffaUe 
diefe den meiften feiner Amlsgenoffeu unzugängliche 
Bücher im Auszuge geliefert hat : fo fehlt doch viel, 
dafs man hier vollftändig alles Wichtige, oder auch 
aus den vielen Hülfsmitteln gerade das Wichtig fte mit 
Kritik ausgewählt finde. So find die Verhandlungen 
lange nicht vollftändig gen um. Befonders konnte 
aus der Rede, welche der damalige Tribun Simeon 
über den Titel von den Urkunden des Perfbnenftan- 
des gehalten, manches Wichtige und, aus der hiftori- 
fchen Einleitung, auch einiges dem Predigerftand« 
befonders Ehrenvolle gefchöpft werden. Wenigftens 
hätte die vollftaudigfte Bearbeitung der Verhandlun- 
gen, lj>crls fchatzbarer efprit du C. N., nicht unge- 
nutzt bleihen follen. Gut ift, dafs auf das Procelsge- 
fetzbuch Rückficht genommen: aber warum nicht 
auch auf das in Weftphalen publicirt«, welches für 
Hn. Roloffs Publicum befonders wichtig ift ? Der Ge- 
brauch lolcher franzöfifeber Gefetze, die bey uns 
nicht gelten, (aus dem Supplement, Code adrrmflratif 
und fonft) hätte, befonders für nicht- juriftifche Le- 
fer, nicht anders als mit der beftimmt angegebnen Be- 
merkung gefchehen follen, dafs diefelben bey uns 
keine Gefetzeskraft haben, und daher blofs zur Er- 
läuterung zu benutzen find, oder auch um Vermu- 
thungen zu begründen, wie gewiffe Fragen in der 
Folge etwa auch bey uns von der gefetzeebenden Be- 
hörde enifchieden werden möchten. Diefe Bemer- 
kung ift aber hier weder ausdrücklich gemacht, noch 
vom Vf. felbft ftets befolgt, indem z.B. in der Ta- 
belle zu S. 145. gerathen wird, über die Heirath zwi- 
fchen Weifsen und Schwarzen beym K. Procurator 
anzufragen, da doch in diefer RückGcht einzig ein 
franzöfiTches in Weftphalen nicht promulgirtes Gefetz 
vorhanden ift; und bey den Geburten (S. 137. 4*/) 
jedoch mit einem Fragzeichen , auf die franztififcht 
Verordnung über die Vornamen verwiefen wird. 

II. Die Anfichten enthalten Abhandlungen über 
einzelne Gegenftände, die gröfstentheils Aufmerk- 
famkeit verdienen, nur in einer gar zu weitläufigen 
Schreibart vorgetragen find. Nr. i. vertheidigt die 
Prediger, im Ganzen mit Recht, wegen der ihnen 
hier und da vorgeworfnen zu grofsen Aengftlhhkeit 
bey diefem Gefchäfte. Nr, a. Ueber Anfragen in 
G g zwei- 
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zweifelhaften FfiUen. Der fonderbareo Behauptung alfo das Stillfchweigen der K. Deerete, mfnifteriell 

Einiger, als ob dergleichen den Beamten des Perfo- Inftruction u. f. w. gar nichts macht, und die Fat 

nenftandes überall nicht erlaubt fey, wird mit Recht (gegen des Vfc. Meinung), da die etwas andres vi 

widerfprochen, und dann gute Bemerkungen über die ordnenden franzöfifchen Gefetze bey uns nicht _a 

Perfonen, bey welchen, und die Falle, in welchen an- mulgirt find, nach den allgemeine» Regeln des C. . 

zufragen fey, geliefert. Für Weftphaien konnte noch aber die Gefchäfte des Per fönen ftan des vorzunehm 

eine von der Regierung ausgegangne Anweifung da- find. — Nr. 4. Bemerkungen gegen den Tüsl , Ben 

für in Bezug Benommen werden, dafs beym K. Pro» ten des Civilftandes, welchen neu fchon die titeüüd 

curator anzufragen ift; die minifterielle Inftruction tigen Üeutfcheo beylegen. Diefe, wie manche and] 

S. 17. Nr. 3. giebt vier Oegenftinde an, worüber An- Amtsbezeichnungen bebt man in Frankreich nie a 1 
fragen bey den Vorgefetzten nöthig feyn möchten 
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Titel an. Nr. 5. Ueber das Vicaruren. 
Nur die unter lit. C. angeführte febeint äuch uns def- ohne hinreichenden Grund , bey den übrigen Oefchi 
fen zu bedürfen, und zwar in der allgemeinern, nicht ten als unzweifelhaft dargestellt, , was der Vf untt 
blofs auf Verbeiratbungen gebenden, Form, dafs ge- 3 C. bey der Copulation mit Recht als einer Anfrag 
fragt werde, n ob folche bt eil Vertreter der Beamten bedürftig anfah, dafs fremde Prediger die Stelle de 
des Perfonenftandes , welche nicht fchon überhaupt Abwefenden vertreten können. Nr. 6. zeigt tri 
als Stellvertreter des Predigers bey einer befiimmten Grunde, dafs es keine Goliifionen zwifchen den Pflhb. 
Gemeinde anzufeben find ( z. B. Vicarien bey Katholi- ten des Predigers und Beamten des Perfonenftandcf 
ken), auch wenn fie im Allgemeinen zur Führung giebt. — Nr. 7. liefert eine vollftandige und gut« 
von Gefchaften diefer Art fähig find, doch einer be- Anweifung Ober Haltung der Regifter im AVgtaiti- 
fondern Autorifation des vorgefetzten K. Procurators nen. Nur darin hat der Vf. unrecht, wenn er be- 
(wohl nicht, wie der Vf. will, des Tribunals) be- hauptet, dafs euch die Proclamationsregifter do^t\\ 
dürfen, um in einer Gemeinde, worin fienicht angeftellt zu führen feyen: denn Art. 63. verordnet hierbey die 
lind, dergleichen zu beforgen?" Die Analogie deffen, Haltung d'nn [ml regißrt. — Allerdings ift es bef- 
was beym gerichtlichen Perfonal gilt, fori cht für die fer, dafür zu forgen, dafs die Regifter fflr das gana 
Bejahung (Richter und Notarius und ausserhalb ihres Jahr reichen* aber fo grofs als der Vf. glaubt, möchie 
Bezirks rrivatperfoneo); dahingegen der bey fonfti- die Verlegenheit nichtTeyn, wenn man einmal nirk 
en Gefchaften der Prediger ftatt findende Gebrauch auskäme. Es brauchen nur einige Blätter eing eklet 

und durch den Prälidenten voo neuem paraphirt uni 
paginirt zu werden. — Nr. o. über die Scheine od« 
Ausfertigungen. Mehrere fehr gute Bemerkungen. 
Die, in welchen Fällen der Prediger LegaliGrung Aa 
ihm nötbigen Scheine andrer Amt«genoifen bedürfe, 
konnte aus den Staatsraths • Verhandlungen , welch« 
auch Locrt an f Ohrt, belegt werden. — Eine Obtr 
flüffige Weitläufigkeit würde es feyn, bey der \w(k- 
meinde - Archive (bey dem Beamten des 'Perfonen- 
ftandes) aufbewahrten Exemplare der Regifter AV 
fchriften der Beylagen aufzubewahren, und bey jeucm 



f, 



ür die Verneinung. Franzöfifche Verfahrungsweife 
kann hier tueb keinen Auffchlufs geben, indem in 
Frankreich die Maires diefe Gefchäfte beforgen, de- 
nen für ihren Bezirk befonders beftellte Gehülfen 
(Adjoints) zur Seite fteben; bey uns kann wegen 
Kürze der Zeit noch kein als Gewohnheitsrecht gül- 
tiger Gebrauch in diefer Rückficht entstanden feyn, 
•s exiftirt auch keine völlige Uebereinftimmung. Bey 
einzelnen Fällen pflegen fich unfre Prediger wohl all» 
gemein ohne Anfrage von ihren Nachbarn vertreten 
zu laffen, wenn aber ein Prediger durch Tod oder 



fonft gänzlich gehindert ift, fo haben, wie Ree. be- Scheine dergleichen bey zufügen. Kein Gefetz fodert 



kannt, die vkariirenden theils fich dazu autorifiren 
laflen, theils nicht. — Hingegen behellige man lie- 
ber die höchfte Behörde nicht mit einer Anfrage, 
wegen des Domicils bey Heirathen (lit. A.) y da es 
klar genug ift, dafs, wer noch keine feebs Monate 
an demfelben Orte gewohnt hat, am wahren Wohn- 
orte getraut werden kann; oder wegen der Heirathen 
in txtrtmis (lit. 2?.), da die Eue, wozu fich ein Kran 



es, und der Zweck der Anlagen ift kein andrer, ab 
damit die Richtigkeit der Urkunden geprüft werden 
könnt. Dazu ift aber hinreichend, wenn die Anlagea 
an einem Orte aufbewahrt werden. Aus Locrt zum 
44ften Artikel konnte der Vf. fehen, dafs in Frank- 
reich diefe Anlagen nur einmal aufbewahrt und nicht 
bey den Ausfertigungen mit abgeschrieben werde*- 
Nr. 11 — 13. enthalten gute Bemerkungen über rf« 



ker etwa am Sonntage früh entfcbliefst, falls ÜKpen- drey Hauptarten der Urkunden des Perfonen/M»des, 
fation vom zwey'en Aufgebote erfolgt, nach den all» woney jedoch auch einige Aufteilungen zu machen 
gemeinen Regeln fchon am Mittwochen gefchloffen find, z. B. dafs, wenn der Vater die Declarahuo der 
werden kann, und dann den Umfiänden nach offen- Geburt nicht vornehmen wolle, defs wegen beym Frie- 
bar eine Ehe in txtrtmis zu nennen ift; eine noch densriebter zu klagen fey. (Der Beamte des Perfo« 
fchneller a f den Entfcblufs folgende Ehe aber auch nenftandes, welcher, wie Simeon im Rapport fehr gu1 
bey Todkranken den Gefetzen nicht gemäfs ift, aus- .bemerkt, nur Secretär ift, hat niemanden zu zwinget 
den Verhandlungen nicht vertheidigt, und auch aus oder gegen ihn zu klagen. Höehftens kann er defs 
le*;i<dative:i Grinden fchwerHch gebilligt werden wegen Anzeige beym K. Procurator machen, de 
kann; oder endlich wegen der Ehefcheidungen (Irl. !).), nach Umftänden klagen wird oder nicht, der Ke 
indem der C. N. beftimmt genug den Beamten des Per- amte braucht aber auch diefes nicht. ) Auch möchtet 
fonenfuodea die Furforge auch dafür zuweift, wvbey wir nicht billigen , daCs über eine Zwillingsgeburt nn 
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eine Urkunde aufgenommen werde, da es öfter 
Koni men kann, dafs für ein einzelnes der Kinder eine 
Befcheinigung tiöthig ift. 

Jii. Sehr zweckmlfsig, vollftändig und faft durch- 



dafs die Ausfage der rechten AeJtern in diefer Rück- 
ficht als beweifend angenommen wird. Auch (ift 
wohl unrichtig, wenn der Vf. (S. 129.) in einigen , 
Fällen dem Fieurignon beyftimmt , welcher behauptet, 



richtig find die taböllarifch und^in gedrängter dafs die Eidesleiftung zweyer bey der Trauung- zuge 

je- zogner Zeugen hinreiche, um den Tod der A ' 



Sprache dargef teilten üeberfichten deffen, was in 
dem einzelnen Falle zu thun fey, und dH danach ab 

Sefafsten Formulare. Einzelne Ausheilungen Gnd in- 
effen auch hier zu machen, z. B. dafs S. 138» bey 
unehelicbeo Geburten Beweis darüber gefodert wer- 
den foll, dafs die Mutter unverheirathet und nicht zu 
nahe mit dem Vater verwandt fey. Oer Beamte des 
Perfonenftandes darf zwar keine Angabe Uber Vater- 
oder Mutterschaft eines bekanntlich im Ehebrüche 
oder der Blutfchande erzeugten Kindes aufzeichnen: 
aber nirgends ift er, deffen Amt ein Hedner des Tri- 
(Hr. Simeon) fehr pafslich mit dem eines Se- 
verghch, zum» Inquifitor verborgner Verbre- 
chen beftelTt. — Ueber Adoption , wovon die mel- 
ften Anweifungen fchw eigen, ift ziemlich vollftändig 
gehandelt, nur dafs der teftamentarifcben nicht er- 
wähnt ift, bey deren Eintragung in die Regifter , weil 
fie ohne Erkenntnifs zu Stande kommt, Abweichun- 
gen vorkommen muffen. — Es ift unrichtig, weun 
S. 147. beym iuterdicirten Einwilligung des Curators 
zur Eingebung der Ehe erfoilert wird, indem er, 
durch Art. 509. den Minderjährigen gleich gehellt, 
vielmehr die Einwilligung der Afcendenten, zuletzt 
des Kamilienraths bedarf, wenn er Oberhaupt eine Ehe 
abfchliefsen kann, welches, wegen mangelnder eig- 
ner U eberleg ungs Fähigkeit der Regel nach gar nicht, 
nur etwa wälirend lichter Zwifchenräumc angeht. Die 
im Ganzen fehr brauchbare Tabelle aber Eheverbote 
ift bey den auf Schwigerfchaft fich beziehenden un- 
roJiftandjg und zum Theil ungenau. So find in der 
geraden Linie nicht angegeben die höliern Afcendeu« 
ten des Ehegatten (Sch wieger -Grofsvater, Oro smut- 
ter u. f. w.), und der zweyte Ehegatte der höbern 
Afcendenten (Stief- Grofsvater, GmfVmutter u. f. w.) 
nnd dagegen die hohem Afcendenten von Stiefvater 
und Stiefmutter genannt, welche unter den Begriff 
eigentlicher Schw*gerfchaft gar nicht gehören. Diefe 
^efteht nämlich nach dem altern Rechte, worauf das 
franz. Civilrecht gebauet ift, in der Verbindung eines 
Ehegatten oder Cuncumbenten mit den Verwandten 
des andern, nicht aber der Verwandten des einen 
Ehegatten mit denen des andern. Ree. ift zwar der 
Meinung, dafs auch bey diefer uneigentiieben Schwe- 
ge rfchaft in der geraden Linie die Ehe verboten ift: 
allein nur vermöge furtdauernder Galligkeit der al 
tern Rechte, niettt nach dem neuern. Unrichtig ift 
S. 154., dafs die huißiert bev Inßnuation der Einfa 
gen eines richterlichen Auftrages bedürfen, indem 
nach Fra.rzöfifch- Weftphalifchem Proceffe die liuif. 
fitrs vom Gerichte unabhängig jofinuiren. — lo dem 
"Formulare S. 183. ift es dem franzöGfchen Gefetze und 
in Weftphulen der minifteriellen Inftruction wohl 
nicht anuemefTen, dafs dem Zfugniffe der Schwieger- 
mutter über den Tod des Schwiegerfohns geglaubt 
werde» da 



zu 

dem 
war uns 



eitern 

>e weifen. Gefetz und miniftericlle Inftruction fo- 
beftimmt, dafs alle vier fchwören. Auffallend 
ins, dafs der Vf. S. 131. nichts von Haustrauun- 
gen wiffen will, da doch dem Geifte des franz. Rech« 
tes ganz angemeffen K. Procuratoren in diefer Rück- 
ficht, wenigftens in manchen Diftricten, zu difpenfi- 
ren pflegen. — S. I28> findet fich eine gute Bemer- 
kung Ober die Zeit, von welcher die Scheine wegen 
nicht erfolgter Einlagen feyn muffen, wenn, fo bald als 
es angeht , getrauet wird : aber es fehlt die Erweite- 
rung diefes Satzes auf fpätere Trauungen. S. 130. 200. 
find bey Gelegenheit, dafs in WeftphaTen die Beamten 
des Perfonenftandes auch wegen der Vermögensver- 
hä'ltniffe die künftigen Ehegatten befragen follen, gute 
Ausführungen geliefert; wohin wir die, unfrer Ueber- 
zeugung nach, richtige, wiewohl nicht mit der Mei- 
nung des weftphälifcheo Juftizminifters übereinftim- 
mende Anficht rechnen, dafs durch die dem Beamten 
des Perfonenftandes ertheilte Antwort kein vom ge- 
meinrechtlichen verfchiednes Verhältnifs rechtlich 
begründet werden kann. Der im Anhange beyse- 
fügte populäre Auffatz über diefe Verhältniffe zur Er- • 
lauterung der Fragen, ift im Ganzen zweckmässig, 
aber nicht frey von juriftifchen Fehlern , z. B. S. 203. 
dafs bey einer bedingten (foll heifsen, befonders mo- 
dificirten ) Gütergemeinfchaft Zuziehung eines Nota- 
rius nur rathjam tcy. Sie ift vielmehr rechtlich noth- 
w endig. 

PÄDAGOGIK. 

Dafmstadt, b. Wittich : Beantwortung einer gut. 
gemeinten Fragt, von gfokann Georg Zimmer- 
mann, Profeffor und Rector des grofsberzogL 
Gymnafiums. 1810. 36 S. gr. 8« 

Hr. Prof. Zimmermann, welcher fich den Plan ge- 
macht hat „ vcrmittelft einer Reihe deutfeher G* legen- 
heitsfcbriften zur Beförderung des Guten und vorzüg- 
lich zum Gedeihen der häuslichen Erziehung einiges 
bey zutragen" beantwortet in der vor uns /regenden 
Einladtingsfcbrift zu den Frflhlingsprüfungen des 
Darmftädtifchen Gymnafiums die mehrmals aufgewor- 
fene Frage: ob es nicht gegenwärtig weit rathfamer 
fey, die Jugend den öffentlichen Gottesverehrungen 
bey wohnen, als fie in den Schulen ihren eigenen Got- 
tesdienft an (teilen zu laffen? Was man gegen den I eta- 
tern hauptsächlich einwendet, ift zweyerley : erftheh 
würden in dem Herzen des Jünglings durch Privat- 
gottesdienft nicht die Wirkungen des öffentlichen 
hervorgebracht; zweytens fey zu befürchten, der 
Jüngling möchte Geb, des öffentlichen Gotfesdienftes 
entwöhnt, in der Folge gänzlich von demfelben lus- 



fchon etwas AufceroxdenUiclies ift, lagen. Dagegen erinnert Hr. Prof. Zimmermann, 

aller. 
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allerdings hätten die gemeinfchaftJichen und öffentli- dienftes das Befuchen des Öffentlichen verbündet 

eben Güttesverehrungeo eine grofse Kraft, ?das ju. würde. Vernachläffigte der Jüngling jn der Folge det 

geodlicbe Getnüth zur Andacht zu ftimmen, mit hei- öffentlichen Gottesdienft doch, fo habe das ganz an 

Iigen Gefühlen und Empfindungen zu erfüllen, und dere Urfachen. Hr. Z. fühlte fich um fo mehr aufg? 

fromme Eotfchlüffe in demfelben zu erwecken, wenn fordert, feine Anficht des Privatgottesdienftes ii 

diefelbeo fo häufig und zahlreich, wie fichs ge- Gymnaüen öffentlich darzulegen, da derfelhe auch ii 

hörte, befucht würden, und beyallenin der gebüh- * dem Darmftädter Gymoafiunj eingeführt ift, mitbin 

. renden Achtung ftänden. Allein da üe von Tag zu die Einwürfe dagegen auch das Hn. Z. Aufficht an- 

Tag immer weniger befucht und die Geringfehätzung vertraute Inftitut trafen. Mit Vergnügen lafen w; 

derlejben immer herrfchender und allgemeiner würde: die Nachricht, welche Hr. Prof. Z7 bey diefer Gele- 

fo müffe der Anblick derfelben, fo wie fie jetzt be genheit von zwey religiöfen Feyerlichkeiten gieh; 

febaffen feyen, eher einen nachtheiligen, als vortheil- welche in dem Darmftädter Gymnafiuro halt fanden, 

haften Eindruck auf das Gemüth des zur Tugend und nämlich einem Vortrage nach dem Anfange der Win- 

religiöfen Sittlichkeit zu bildenden Jünglings machen, terlectionen , „über die Vorfätze eines wifrenfchaftli- 

Zu dem könne in den Gymnafien vermitteln der Reli- chen Jünglinges bey dem Beginnen eines Semeiters' 

gionsvorträge weit mehr für diefen Zweck geleiftet und einem andern, gegen das Ende des veräoffenet 

werden, als bey dem öffentlichen Gottesdienfte , da Winterfemefters durch den Tod eines hoffnungsvar 

bey diefem nicht fo wie beym Privatgottesdienfte, auf len Gymnafiaften veranlafsten , Vorträge. — Werden 

die geiftigen und moralischen Bedürfniffe des jungen daher die bey Gymnaßen eingeführten GottesvereA- 

Menfchen und befooders ftudierender Jünglinge Rück- rungen auf die von Hn. Prof. Z. angegebene Art ge- 



ficht genommen werden könne. Und anftatt dafs der 
Jüngling durch einen wohleingerichteten Privatgot- 
tesdienft des öffentlichen Gottesdienftes entwöhnt, 
und gereizt würde, fich in der Folge von demfelben 
ganzlich los zu tagen , fey diefs vielmehr grade das 
wirkfamfte Mittel, ihn für Gottesverehrungen über- 
haupt zu gewinnen und fie ihm werth zu machen, 
besonders wenn mit dem Befuche des Privatgottes- 



halten und benutzt, fo ftimmen auch wir mit ihm 
vollkommen darin überein , dafs fie mehr zu den 
wohlthätigen als nachtbeiligen Einriebtungen ge\ehr- 
ter BiJilungsanft alten gehören, ob wir' gleich aus 
mancherley Gründen die Einführung derfelben da, 
wo Ge noch nicht üblich find, nicht zur ailgemeiotii 
Vorschrift 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Preifc. 

Da rlieKriegseretguiffe des vorigen Jahrs die meiften 
auslindifchen Aerzte und andere Gelehrte verbindert 
halsen können, an der Beantwortung der von der öftrei- 
chitchon Regierung aufgegebenen 5 Preisfragen, wegen 
Atifl'mden europäischer, vorzüglich inländifcber Sur- 
rogate für einige der unentbehrlichften indifchen Arz- 
ne) mittel, Theil zu nehmen: fo ift der anfangs auf den 
letzten December des vorigen Jahres gefetzte Termin 
zur Einfendung der Preisfchriften bis zu Fnde Septem- 
ber? diefes Jahrs verlängert worden. 

II. Todesfälle. 

Am 8- Februar ftarb zu Düneburg Martin von Poe 



Ol'Ut 



, Holaftronom des letzten Königs von Polen, De- 



cbant der Kathedralkircbc zu Smolensk, Stifter und 
Director des aftronoinifchen Obfervatorhuns an der 
Univerfitat zu Wilna, deren Rector er auch war; Rit- 
ter des poln. weifsen Adler, und des beil. Stanislaus- 
ordens, Mitgl. der königl. Gefellfchaft der Freunde der 
Wiiicnfcbaften zu Warfchau, der königl. Gcfellfchaft 
der \Viff. zu London und des National - InfutuU' in 
Frankreich, in 8 «freu J« f« A. 



Am 7. April ftarb im Haag van de Cafleele , könif 
Staatsrath und Curator der Univcrütät Leydeo, im 
6jften J. f. A. 

Am ji. April ftarb zu Afchaffenburg Franz Pi£?f 
Frank, erzbifchofl. geiftl. Rath undProfeffor des geiiü. 
Staatsrechts, Vf. einiger Schriften über GegenfUnie 
des Kirchenrechts, im 6iften J. f. A. 

Im April Karben zu Paris der ehemalige VieeconM 
in der Levante Graffct de St, Sauvemr, Vf. mehrerer die 
Levante betreffender Reilebefchreibungen; der durch 
feine Neuerungen der deutfehen Sprache eben fo ftir 
als durch feine me d i ein if chen Schriften bekannte />• 
Saifftrt, vormals Arzt des Herzogs von Orleans, ta\i. 
der Bildbauer Maine, Mitglied des Inftituts der W\l- 
fenfehaften und Künfte. * • 

Am I. May ftarh zu Güttingen Chrißofh Meinen, 
feit 1771. ProfelTor der Philof« phie dafeJbft, im 6 jfceti 
J. f. A. Seine vielen philufophifchen und hiftorifchen 
Schriften, in denen Geh Schärfe des R jfomiement.s 
reine Scltreibart, verbunden mit einer fchnen BeK* 
fenheit ofFcnharen , fichern ihm ein rühmliches An- 
denkon. Zu untrer A. L. Z. hat er von Zeit zu Zei: 
einzelne Beyträge geliefert. 
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Sonnabends, den a. gfunius i8io. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ARZNEY GELAHE THE IT. 

BintTÄ, in Comm. b. Hitzig: Vtbtr die Natur der 
Entzündung, ein hiftorifch - kritifcher Verfuch, 
T on Immanuel M$ytr, Prof. zu Frankf. a. d. U. 
i8io. 133 S. 8« 

Aas den To vielen und roannichfaltigen Verhieben, 
eine der frequenteften Krankheitsformen des 
„enfchlichen Orgaoi£mu8 nwh ihrem Wefen und 
Kaufalverhältniffe zu erklären, erficht man eines 
Theil» wie wenige Krankheiten wir mit Wahrheit 
und G«wifsheit aus einander zu fetzen vermögen, an- 
dern Tbcils aber auch,, wie wenig man beb auf 
TbeorLeen überhaupt verlaffeu könne und wie wenig 
die Medicin dadurch gewinne, dafs man fich von je- 
der neuen Theorie alsbald zu febr binreifsen laffe. 
Der Vf. giebt uns in diefer kleinen, wohlgerathnea. 
Schrift eine kriufcht Ueberfickt vieler Theorieen der 
Entzündung, nicht aller (denn unter andern fehl* einer 
der denkendfren Erregunpstheoreuker, Fuker) und 
das ift gut und löblich. Man mufs aus folchen Dar- 
lte!luii«en am erften darüber einig werden können, 
welche* von den bey der Entzündung vorkommenden 
Erscheinungen für die conftanteften und wefentheh- 
ten gehalten werden müften, und welche Erklärung 
•oldich der Natur des Gegenftandes am angemeffen- 
\en fey. Der Vf. giebt uns aber auch eine eigene 
Krklärune und Conftruction der Entzündung, und 
las iit mifslicb. Die Medicin ift und bleibt eine Er- 
Fahrungsw»ffenfchaft, eine Wjffenfchaft, deren haupt- 
fürhiiehfte Data aus der Erfahrung ihre Legitimation 
fuchen müffen, eine Wiffenfchaft, worin die Stimme 
jüngerer, erfahrungsloler Aerzte, «iah wenn fie, 
Uie hier der Vf., mit den fchönften , Kenntnillea aus- 
»erüftet find, nur einen geringen Werth beben, fo- 
bald fie über Gegenftände, die ins Gebiet der Erfah- 
rung einfcblageo, fich hören laffen. Das foll uns 
inzwifchen nicht abhalten mit Aufmerkfamkeit zu 
vernehmen, was der Vf. Ober feinen Gegenfund Tagt! 
BuhaU Ideen von dem Gefäfctyftem überhaupt und 
4en Haargefäßen insbefondere, find die Grundlage 
liefer Entzündungstheorie. Das Haargefäfsryftem 
rft der Sitz der Entzündung. Diefe beftelit in einer 
innormalea Steigerung der Irritabilität des Organs oder 
reiner Haargefäße. Wird ein Tbeil gereizt , fo er- 
höbt fich feine Vitalität, Senfibihtit und Irritabilität, 
le höher die letzte.eines Organs fteigt, defto mehr 
Afhnität erhält es zu den höher poteazirten FlQlfig- 
A. L. Z* 1810. Zweier Band. 



keiten, die Haargefäfse erhalten, ftatt allein für 
weifse Flüfügkeiten, Capacität für rothe Säfte. Das 
Blut, abhängig in feiner Bewegung vomZuftande der 
fetten Theile. fiiefst nun in die Haargefäfse hinein, 
und wird fo lange von ihnen aufgenommen, bis ihre 
Irritabilität wieder auf den natürlichen Typus zu-» 
rückgekommen ift. Jede Entzündung ift Geh gleich, 
es gibt keine aftbenifche Entzündung, und wenn der 
Theil in welchem fich die Entzündung befindet, auch 
noch fo febr gefchwächt war, fo ift die Entzündung» 
ihrem Wefen nach, identifch .mit der in einem mit 
Saften und Kräften reichlich ausgeftattetem Körper 
und erfordert eine gleiche Behandlung« Dafs dia. 
vorhandene Schwäche eines Theils Veranlaffung zur 
Entzündung werden kann, leidet keinen Zweifel» 
aber das hat auf den Charakter und die Natur der 
.Entzündung keinen Einflute. Alle Verschiedenheit, 
die dahey angenommen werden kann, bezieht fich 
nur auf die Art ihrer Entftehupg und ihres Verlaufs. 
Bey einem zur Hyperfthenie geneigten Theile oder 
Organifmus wird die Capacität der Haargefäfse für 
höher potenzirte Klülflgkeiten und die Aufnahme der- 
felben durch Reizung ihrer Vitalität veranlafst. Bey 
Afthenie dringen diefe Flüfügkeiten ein, weil die 
Gefäfse ihnen nicht den erforderlichen Widerstand 
zu leiften vermögen. . Die grofse Menge der in ile 
eindringenden höner potenzirten FJüffigkeiten verur- 
facht heftige Reizung, fteigert, wie jeder einwir- 
kende poGtive Reiz, die VltaUtäl, facht die Senfibili- 
tät, wenn fie gefunken ift, i;«-valv£am an, und ver- 
fetzt den Theil in entzündlichen Zuftaod. ( Diefer 
Conftruction können wir unfern Beyfall nicht ge- 
ben. Der Vf. nimmt auch hier, bey der afthenifchen 
Entzündung, höher potenzirte Fiüffigkeiten an, die- 
fem widerspricht aber die Erfahrung: das Blut bat 
entweder keine oder nur eine höchft leichte, dünne 
Speckbaut, es hat keine Coofiflenz, zerrinnt leicht 
u.f. w. Wollten wir aber auch der Erfahrung wider- 
fprechen und die höher potenzirten FJüfugkeitea 
zugeben: fo könnte ein fo Icher [afthenifcher j Ent- 
zündungszuftand , höher potenzirte Flüfßgkeiten, 
welche, wie jeder nofitive Reiz die Vitalität erhöben 
füllen, unmöglich lange fo bleiben, er müfste in Hy- 
perfthenie übergehen, welches doch auch nicht im- 
mer Statt findet.) Ift der afthenifche Zuftand mit er. 
höbt er Senfihilität verbunden, fo tritt die Wirkung 
ungewöhnlich ftarker und anhaltender Reizung um 
fo Tieftiger und früher ein. In beiden Fällen werden 
die Thatigkeitsäufserungen des entzündeten Theils 

ü h ~ Drgitizeffß^Coo^ 
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mehr «xtenfiv als intenGv feyn: denn die IntenßtSt 
der Function eines Tbeüs fteht in gradem VerhäJt- 
niffe mit feiner Irritabilität. Wo diefe gefunken ift 
(aber das kann fie ja nicht feyn, da, necb dem Vf., 
bey jeder Entzündung innormale Steigerung der Irrita- 
bilität zugegen ift?) und erft gewaltSam hervorge- 
rufen wird (was, wie wir eben erinnert haben, nach 
der Hypotbefe des Vfs. bey jeder Entzündung feyn 
xnufs), da find ihre Aeufserungen nie von grofser 
Intenfitat. Das auf beiden Wegen entftandene RHul- 
tat, die Entzündung, ift alfo in qualitativer Hinficht 

diefelbe. ( Wir können das nicht zugeben, wie wir aer aiinenucnen nnizumiung 

fezeigt haben. Nur in einigen Beziehungen find Geh fteht noeb die Frage, ob das Leiden des Blutes (nicht 
eide Arten von Entzündung gleich, dann, dafs der der Blutgefässe] wa ' 
Sitz der " 
ift, da 
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Vf. befchliefst diefs RSfonnernent mit dr*m nochmals 
aufgeftellten Axiom, dafs es nur Eine Entzündung 
gebe, und aller Unterschied auf den angegebenen Mo- 
menten, auf der Art ihrer Entftehung und ihrem 
fchnellen Verlaufe beruhe, wovon Ree. noch nicht 
überzeugt ift. (Ueberhaupt dünkt es uns, als ob 
der Vf die pathologische Veränderung des Blutes 
bey der Entzündung zu wenig berückbehtigt habe. 
Dafs das Blut qualitativ verändert fey , nimmt der Vf. 
zwar auch an , aber er giebt nur ganz im Allgemei- 
nen an, dafs es höher potenzirt fey, was wir bey 
der aftbenifeben Entzündung liugnen. Da bey ent- 



is bey der ernten fthenifeben Ent- 
er Entzündung im Haargefjfsfyfteiii befindlich Zündung immer da ift, nicht früher vorhanden fey, 
ifs die Empfindlichkeit erhöht wird und dafs als das Leiden der feften Tbeile und deren Kräfte? 



ein vermehrter Zuflufs von Blut und Säften zugegen 
iftV Ja fehbft in quantitativer Hinficht ift diefelbe 
nicht immer verfchieden, da die in einem Körper 
mit hyperfthenifcher Anlage entftandene Entzündung 
oft von geringerer Bedeutung feyn , die durch eine 
crofse Quantität reizender Safte in einem afthenirchen 
Körper erzeugte dagegen eine beträchtliche Stärke 
«rbalten kann. Der wahre Unterschied in beiden 
bezieht fich auf die Art ihrer Entftehung und auf 
den im Allgemeinen weit Schnellem Verlauf der letz- 
tern. (Hierin irrt fich zuverläffig der Vf.) In der 
nyperfthenifchen ift die Entzündung Ur fache des in 
grofserer Menge in den entzündeten Tbeilen zuftrö- 
inenden Blutes, in derpftbenifchen das einftrömende 
Blut Urfache der Entzündung. (Aber das Blut bey 
afthenifchen Entzündungen ift aufgelöfet, arm an Fa- 
fernftoff, wie kann es fo heftig reizen 7 Soll eine 
chemifebe Zr-rfetzung, eine Scharfe den Reiz enthal- 
ten?) Der Vf. fuebt diefe feine Meinung durch die 
kuratorifche Behandlung zu unterftützen. Er fragt: 
„Wird ein rationeller Arzt folehe Entzündungen im 
Anfange mit reizenden Mitteln behandeln? Gewifs 
nicht. Er wird vielmehr im Anfange kühlende oder 
indifferente, erweichende, lindernde, einwickelnde 
Mittel anwenden, oder eine dem Grade der Entzün- 
dung angemel'fene Blutentziehung vornehmen." (Wir 

Jlauben, der Vf. hätte beffer gethan, mit diefem 
»runde feine Theorie nicht zu unterftüteen. Nichts 
ift ungewiffer, als die Diagnoftik des Grades diefer 
Entzündung; nichts ungewiffer, als die Methoden, 
jolcbe afthenifche Entzündungen zu heilen. Die Vor- 
icbläge der erfahrenften Praktiker durchkreuzen 
fich hier. Und meiftens kommt man mit keiner der 
verschiedentlich vorgefchlagenen Methoden weit, 
am wenigften mit der rein antifthenifrben, wie der 
Vf. will. Der Vf. beklagt fich ferner, dafs viele 
Aerzteecht fthenifebe Entzündungen mit warmen Um- 
ichlägen behandelten, wo, Iure h ne leicht in indirecte 
Schwäche Überlingen. Auch -'iefs ftimmt nicht mit 
der Erfahrung überein. Das hefte änfserliche Mittel 
zu A' fang echt fthenifeber Entzündungen ift ohue 
Zweifel die feuchte Wärme, warme Bähung, war- 
mer Umfrhlag, die Entzündung mag Meilsen Pneumo- 
nie, Enteritis , Metriti« v,i«, wie üa wüJ.) Der 



MehrereBeobachtungen amKrankenbeite. deren Reihe 
iedoeh noch nicht gefchloffen ift, febeinen darauf 
hinzudeuten. Keine Entzündung wird leichter r 
Schneller und reiner geheilt, als wo gleich auf die un- 
mittelbarfte Quelle derfelben,' auf die Blutmaffe, all- 
gemein oder örtlich, fchnell und kräftig gewirkt 
wird. Kein inneres und äuCseres Arzneymittel ift 
der Aderläffe und den Blutigeln gleich zu febätzee, 
diefe find durchaus nicht blofs als Schwächungsmit- 
tel anzufehen und darnach zu beurtbeilen u. C w. Es 
ift hier der Ort nicht, diefe Ideen zu reinigen erler 
weiter auszuführen.) Den Ausgang der Entzündung 
in Zertheilung erklärt der Vf. mit neupbyfiologifchen 
Worten, wie die Alten mit den ihrigen: Wenn Sol- 
che Gegtnßtze im Capillargefäfsfyftem eines Organs 
entstanden find', dafs ne von der Reproductionskraft 
nicht fchnell genug wieder ausgeglichen werden kön- 
nen, fo exiftirt Entzündung. Steigt diefe (die Re- 
productionskraft^ unter dem Verlaufe der Entzün- 
dung zu einem Solchen Grade , dafs fie die Gegtnfiitze, 
welche durch die Irritabilität in das Organ gelegt 
find, wieder ausgleicht , fo zert heilt fich die Entzün- 
dung. Sinkt die Reproduction tlergeftalt herab, dafs 
die Cohäfion und mit ihr die Starrheit aufgehoben 
wird, fo kommt Eiterung. Wird die Irritabilität 
zu fehr erfchöpft und finkt fie fo tief, dafs die Re» 
produetion vermöge ihres Gegenfatzes jener überle- 
gen wird: alfo höher Steigt, als zur Ausgleichung er- 
fordert wird; fo gewinnt die* Cohäfion die Oberhand 
und es kommt Verhärtung. Sinken alle drev Grund- 
kräfte, fo entfteht Brand. ( Alle diefe Sätze haben 
mit den ältern Vorftellungen vieles gemein, nur nicht 
die Worte; es läfst fich alfo gegen diefelben eben fo 
vieles erinnern, als gegen jene; hefonders ift -das ur- 
fachliche Verhält nifs der Eiterung noch immer nicht 
genügend dargethan. Es kann die Reproduction ge* 
wifs zu einem fehr hohen Grade herabunken, ohne 
dafs Eiterung erfolgt. Im Gegen t heil fcheint Ei- 
terung ohne thätige Reproductionskraft nicht mög- 
lich zu feyn, aber bey vielen Eiterungen ift die Re- 
production auch allzu lebhaft und die Kunft repri- 
mirt fie.) Sehr fubtil zieht der Vf. die Grenzen zwi- 
fchen Congeftion und Entzündung. Kampf zwifebeo 
Irritabilität und Reproduction undet bey beiden Statt. 

litizec w,rd *ogIe 
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Wird die Irritabilität erhöht, dafs der im Haargefäfs 
yftem normal nicht Statt findende arterielle und ve- 
löfe G<'genfatz erwacht und von der Keproductioo 
»icht ausgeglichen werden kann: fo ift es EntzOn- 
lung. Ift zwar die Irritabilität überwiegend, aber 
inch nicht in dem Grade, dafs fie bedeutend aus dem 
}leichgewichte tritt mit der Reproduction , dafs 
chon wirklich der arteriellvenöfe Gegen fatz in den 
iaargefäfseo exiftirt: fo ift es Congeftion. (Sollte 
licht dabey abermals* auf den qualitativen Reiz des 
Hutes etwas zu rechnen feyn? Ohnehin ift ia die 
.,ehre vom Gegenfatz nur eine Hypothek.) Der 
etzte Abfchnitt der -Schrift befchäftigt ficb mit den 
ttifchungsveränderungen, welche der animalifch- 
rhemifcbe Procefs bey der Entzündung mit fich führt. 
Jiefer Abfchnitt, obwohl nur fragmentarifch behan- 
leJt, hat uns vorzüglich gefallen. Es find unter andern 
nanche tTeffliche Gedanken aber die Ubereilten Be- 
lauptungen mancher neuern Naturphilofophen, befon- 
ers Ober Hrn. Burdachs Widerfprflche mit ficb felbft, 
iajin zu finden. Auch in der hifforifchen Einleitung 
u diefem Buche , der kritifchen Gefchichte der 
Theorie der Entzündung zeigt fich der Vf. als einen 
dann, welcher die Wahrheit liebt und fucht. Seine 
Jrtbeile find befcheiden, und nur Röfchlaub und Mar- 
us werden, wegen der fteten Wandelbarkeit ihrer 
?rundfatze, etwas foharf, aber gewifs nicht mit Un- 
echt, getadelt. Wir glauben, dafs wir an dem Vf. 
inen Srhriftfteller bekommen werden, von welchem 
ich viel Gutes hoffen läfst. 

RÖMISCHE LITERATUR. 

Berlin, in Comm. b. Maurer: Lectiottum Vtüija- 
warum Specimen edidit ff. S. Roftnheyn, Ph. 1). 
AA. LLM. e Societate Germana, quae auctori- 
tate Regia Regiomonti floret, ac fcholae catbe- 
draüs Mariaeinfulauae praeceptor. tsio. ao S. 4. 

Bey einzelnen kritifchen Verfuchen und Beyträgen 
«r Erklärung der Alten, wie diefe, ift wohl zu un- 
erfclieiden, ob folche Schriften felbft einen Charak- 
:er ia fich tragen und für da« Studium der Verfaffer 
£eugniis geben, oder ob fie nur einem Tummelplätze 
aufgerufener Kräfte gleichen, wo hier unrt da ein 
3ntf nach lange her verdächtigen Stellen gethan, fpie- 
end gemothmafst und geändert wird, weites nun ein- 
mal fo gefchehen foll, um einige Bogen gedruckt zu 
eben. Unter welche Klaffe Hrn. R's Specimen ge- 
jöre, werden die Lefer aus der Würdigung des Ein 
:elnen bald felbft abnehmen. Der Vf. beginnt mit 
uner kurzen Vorrede, die von der Corrupu'on d«r 
Iteu Sfthrifrft eller anhebt, und mit der Entfchuldi- 
jung endet, dafs ihm curarum cattrvae nn.t librorum 
nopia nicht zu weiterer Vollendung bringen liefsen. 
*r. Ä. hat eine neue Ausgabe des Vellejus Paterculus 
m Sione und giebt als eine Probe die Behandlung fol- 
gender Stellen ab. 

11, 11, 1. wird Marius tqurftri toeo natus und 
I » 128 , 5- ignotat onginis genannt. Weil beides 
tut lieh ftreite, änderten in erlter Stella faß agrefli, 
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Auftakt* txtremo. Hr. R. fucht beides dadurch zu 
vereinen, dafs er zeigt, der Ritterftand habe noch 
nicht die böchfte Würde enthalten und unter den' 
Rittern felbft noch ein Unterfchied Statt gefunden, 
da fie theils durch das Alter des Gefchlechts und de» 
Ruhm der Vorfahren, theils durch eigene ausge- 
zeichnete Thaten und Reichthum mehr oder weniger 
Anfeben erhielten j oft fey daher manche Ritterfamilie 
bis zur Unberühmtbeit und geringen Achtung herab» 
ge funken. Die Sache verhält fich allerdings fo, aber 
Hr. R. bätte noch tiefer eindringen follen, in einen 
verwickelten Tbeil der Alterthumskunde, der fo 
viele UnterfcheiJuogen zuläfst. Nach Zeit und Ver- 
hältniffeh läfst fich , vielleicht in drey Perioden , die 
Gefchichte des Ritterftandes entwerten, und kein« 
Zeit darf um der Sache willen mit einer andern ver- 
weebfeit werden. Es ift hier nicht der Ort davon * 
zu fprechen ; gern aber hätten wir die aufgeteilte Er» 
klärung tiefer begründet und die Gelegenheit für eine 
fehr wünfehenswerthe Untertaching benutzt gefebea. 
Uebrigens kommt es bey der Stelle des Vellejus noch 
auf eine zweyte Untericheidung an, dafs nämlich 
dem equeßri toeo dann ignota origo entgegen gefetzt 
wird, und eben Aelian XII. 6 lagt, dafs man vom 
Vater des Marius nichts Gewiffes gewufst habe, wo- 
durch die Sache felbft eine andere Wendung er- 
hält. — II. 20, 3 Der Vf. nimmt gegen ffakobs 
Ueber fetzung die Verbindung der Worte im po- 

ttutia beneficü mit contribuertntur in Schutz und 

interpungirt daher nach novl cives durch ein Comma, 
nach beneßeii durch ein Colon. Diefs war einer weit- 
läufigem Expofition wohl nicht wertb, da die Er- 
klärer es gewifs früherhin auch nicht anders verban- 
den haben, und nach ihrer Art die Parenthefe durch 
zwey Cola bezeichneten, wo die Neuern die Paren- 
thefeneinfchaltung fetzen würden. Der Satz ift eine 
zufällig hinzugefügte Erklärung. — II. 37*, 1. At 
Pontius — vir animi beliique fortißimut, penitusque Ro- 
mano nomini inftßiffimus. Ruhnken fiiefs an peniius beyra 
Superlativ an; der Vf. führt als Beyfpiel dafür an: 
Cic.il. Verr. I, 52, 171. hämo fummo honore, pudort 
tt fummo btntficio fptctaüßimus , was durchaus nicht 
hierher gehört; auch mag die analoge Erklärung 
durch unfer: ganz gtharfamßtr Dimer nicht viel gel- 
ten. Drauf fchlägt der Vf. vor zu lefen : Gemtusqne 
Rom. etc. Unter den Beyfpielen thut der Vf. wieder 
Mifsgriffe, denn: I, 5, 4. quem fi quis caecum gent- 
ium putat, omnibus Jenßbus orbus ejt, pafst doch auf 
ifnfere Stelle nicht; dem unrichtigen Citat Oc mr. 
Cluent. 15, 69. konnten wir nicht folgeo. Erft hätte 
der Vf. bereifen follen, dafs g'nitus mit einem andern 
Ad ectiv irgendwo alfo verbunden ftehe, dafs ferner 
in f aichfit Sinne auch genitus ftatt dem gewöhnlichen 
natus ftehen; j»nes würde ihm fehler werden, diefs 
tollte er ftatt durch II. 1 1 6, 2., wo eine andere Be- 
ziehung Statt hat, vielmehr durch H, 103, 1. thun. 
Allein liefse fich alles diefs rechtfertigen, fo kenn 
Vellejus nicht genitusque R. — iufeß. gefchrieben ha- 
ben , was wenigftens tnfeßßimusqut R. n. gtnitus bei- 
Isen niüfste, wie alle gleiche Beyfpieie beweifw» und 



247 A - L - z - ■■Nu«. 149. JUN1US 18 10. - 

innere Sprachkunde es fordert. Penitus lafst Geh uno praelio orn*is fortuna reipublkae difeeptat nicht t 

rechtfertigen, wenn es nur nicht als qualitatives Ai- den Worten begleitet: quo ßmilius noßro n-hil pc 

verbium zu dem Superlativ iufefliffmus gezogen, "fön- effe). Und di.-Cs alles Tollte wohl RuUnken nicht , 

dem an fich genommen wird,, wie es in inßtum peni. wulst haben? der Vf. fcheint vielmehr die Grün 

tue od tum bey Cic. und in andern Formalen fleht. So des grolseo Kritikers nicht aufgefunden zo habi 

heifst es^denn auch hier: durckaut, durch uud durch, <fe er zu beweifen hatte, wie denn eigentlich un.l n 

Der Vf. fügt noch gefchichtliche Erläuterungen über welchem Sinne fortuna müitavit gefaßt werden körn 

Teleßnus bey. — II, 28, 2. Die äufserlt corrupte und dann, wie fortuna in Cat/are et Rtvublua m (nie 

Stelle uti adpareat — licentia ufus eß t behandelt der wie der Vf. einmal fchreibt in Caefarern) was kein; 

Vf., indem er Ruhnkens Emendation haud Ha im metm weges ausgemacht ift, wenn er auch Fortuna per, 

delideraffe, ut iu otio timuiffe wohl vertheidigt, und nifirend fchreibt. Noch ftöfst er daran an, dafs Kui 

auf den einmal eingefchlapeneu Wege alfo emendiit: ktn angenommen habe, die Niederlage des Aon 

Ufam dictatorü ut i» mit» del : ,dcrajje, ita im otio timuiffe nius fey Cäfars und der Republik Verderben ce « 

poujlatim iwperio , quo res ad vindicandum maximts pe- fen, defsbalb will er lefen : Qttat atßate — in Sici 

rkulis olim uß er out, in immoduae crudelüatis luentiam beut Fortuna iu Caefare et republica Jüüavit Wie k 

ufus eß. Hat auch Kuhaken immer noch nicht fo leicht man diefs verftehen ? nülitare heifst und kann nka 

ecnendirt, dafs ihm voller Giaube zu geben fey, fo rnebr heifsen als Kriegs dien fte tbun, im Kriegsdienfa 

bat doch der Vf. wieder verdorben, was jener gut ftehen, und — beut mititare? — wie foll man in i't 

machte. Res nämlich foll hier fitjtto* bedeuten was /er Stelle Überfetzen? - II, 90, 1. Die corrJ«* 

es an Geh durchaus nicht kann, fobald es nicht vom Worte et coram atiero an denen Geh viele ver/urZ/U 

Xußand de* Staats, fondern vom agirenden Volkß ge- Ruhnken verzagte, emendirt Hr. Ä et curatv ains om' 

lagt feyn foll, Was er anfahrt, die Formel rerum po- uibus. Noch manches Andre lüfst Geh auf diele \m- 

tkri und Nep. Attic. 4, 5., wo tranquillatis rebus Ro- mer unGehre Weife routhmafsen. — II i 0 \ * Di« 

manu fteht, gehört gar nicht hicher. Wie übrigens Worte quam iUe omnibus fuerit, welche Rukukn » 

noch hinzogerelzt werden konnte: Gerundium aceufa- quam in iüo omnia omnibus fuerint verwandelt will 

Ovo fequtnU partieipii futuri paff, loco habet etiam t , 59, der Vf. auf leichtere Art alfo ee lefen wiflen • «wi- 

4. verftehen wir nicht in Bezug auf unfere Stelle, iüe omnibus fuerit; eben fo II, 100, 1. mtmeautbeh 

oder wir fehen dann nicht .wie der Vf. conftruirt nos Uscefferetac fupereffe fibi vhu -oßenderet , was J 

haben mochte. Bey diefer Gelegenheit will der Vf. Beachtung Werth ift — II, u« 3 Einer nickt 

Cic. II. in Verr. 5, 14, 60. jus imaginis ai memoriam minder verdorbenen Stelle fucht der Vf alfo aufm 

poßeritatemque prodendum lefen. Gronovs Emendation helfen : cum ue pugnandi quidem tgredientibut et 

prodendae ift Geher dem Sprachgebrauch gemäfe, oeeifionis, iu quantum voluerant, data effet iL,' 

durch denCic. pro Rabir. 7, 17. 6gt: feüa curulis, uttas, caßigatis etiam quibusdam gravi Lena i L 

fafees dentque tmago ipja ad pcßeritatis memo- Romanis et armis et animis uß fuiffent wobe'v 

rüm prodjta. L>er Stelle des Vellejus ift auf andere Theils die Structur nicht gefällt, theils r itebt .? | 




ipten cum tn modica qumem j. po/jet verheuerte; rir. ltantivum verborgen. 
R. hält die Aenderung cum immota auiete fervari non Ob wir nun gleich nicht von diefen V*rt-m 

paffet für leichter, was uns aber ziemfich matt fcheint, auf das fchliefsen möchten, was uns der Vf ei « 

da jede qutes gewiffermafsen mmota ift, und der Hi- feiner Ausgabe liefern wird, fo glauben, wir unter, 

ftoriker nicht fo fpneht. — II, ga. 1. Nachdem der Lefer doch in den Stand des eignen Unheil«? ahere*- 

Vf. Kraufens NacWälfigkeit gerügt hat, verbreitet er zelnePunkte gefetzt zu haben , und ob gleich Jen 

ßch über Ruhuktus Emendation qua aeßate Caefar tarn hier gegebenen Vorfchiägen das Weifte nicht luiuV 

r of V ere f,peüvU (h>n Lib:um ) in S.ilia bellum ( ft. ten und auf eine genug, Zahl des Gediegenen ,S 

%ne) % fortuna tn Caefare et republica mutavtt (h. mi gefetzt werden möchte, fo fordern wir doch H/ « 

ntavtij ad oruntem, und wird darüber fehr warm, zu weiterem Forfchen und Studium feine«; Srhrjmei- 

dafs R. fortuna im Caefare müttavit für ungewöhnlich lers wohlmeynend auf. Bey dieiem IlifioriWr aber 

„nd kaum bey einem Dichter zuläfs ich erklärt hat. ift eine fchwVrige Aufgabe? ohneTia" Z ,y<*\ \Z- 

Er entgegnet dem Meifter alfo: Militär e fumptum fseo her Hüife erwarten kann, zu löfen Tnd Hr R. 

tftare bellica. Btüatores autem erant Romanl Quare mag ja, ehe er zur Aus^Se fchreitet In ein P Uze 

lingua eorum ubique prae fe fert taagines beüi, und verletzt werden , wo er Geh in deu BefitJ ^fijThti.« 

nun folgen lateinifche Formeln, die vom Kriegswefeo Spracbkenntnif S und in d e ^Beoue m chk P1 t 

entlehnt find I, - w,e.n jeder andern Sprache Hier kann, mit welcher man gewagt Vor fcn .ifdü 

fey nuremeProfopopoie und diefewohf ftatthaft, wie treffende Beyfpiele zu belecen den ^itaZauJZ 

fatvesfaU ^f\^l^Z^ 7 J"j r geW ° nfc i t Vergleichung anderer zu erklären und *l Vowh 

haben, der Vf. hätte das Beyfp,el ad dtv. 10, to iu ten anderer zu eigene* Zwecke zu benutzen rermL 
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Montags, den 4 gfunius 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

Lasushut, b. Krüll: F. W. Schilling'* p&i- 
lofofhifche Schriften. Bd. I. 1809. 511 S. gr. 8. 
(2 Rthl. 12 gr.) 

Das Leben eines Schriftftellers ift wie da« Leben 
eines andern Menfchenindividuums, anhebend 
11 der Zeit, fortgehend, wechfelnd in derfelben. 
«Venn er fieifsig fchreibt, find feine Werke als Jahr- 
»flcher zu betrachten , aus denen feine Autorenbio- 
;raphie gefchöpft werden mufs. Es wird Geb mei- 
tens finden, dafs die Werke einen verfchiedenen 
Charakter tragen von der Zeit, in welcher fie ver- 
äfst find, una manches Schriftftellers letzte Werke 
{eben weniger, als feine er ften hoffen liefsen; dage- 
gen eines andern letzte Prodocte die frühem weit 
iberglänzen , und eine allmäblig gewordene in der 
Seit gereifte Vollendung an (ich tragen. 

Zu diefen Betrachtungen finden wir uns durch 
lie gegenwärtige Sammlung der phUofophifchen 
Schritten des Vfs. veranlafst , welche das zu verfchie- 
Innen Zeiten Erfchienene neben einander ftellt, und 
ladureb einen Ueberblick deffeiben, zugleich auch 
fie Reflexion und das Urtheil erleichtert, welches 
in jeder gefoonen feyn mag , darüber auszubrechen, 
ndetn gerade das Elfte, was von ihm gefcb rieben 
rurde, mit dem Letzten und Neueften zufammenge- 
ifst ift, wird die etwanige Aehnlichkeit oder Un- 
hnlichkeit noch kenntlicher. Seine Schrift vom Ich, 
ls dem Princip der Philofopbie, beginnt den Band, 
md philofophifche Abhandlungen über das JVefen der 
Frtykeit befcbliefsen denfelben ; iune gehört zu dem 
Frühefteo, was gedruckt wurde (1795.); diefe fincT 
Jas Jüngfte aus der Feder des Schriftftellers ( 1809). 
Uns fcheint die Bemerkung in der Vorrede fehr rieb- 
ig» »in dem Frühern zeige fich der Idealismus in 
einer frifebeften Erfcheinung, und vielleicht in ei- 
lern Sinne, den er fpaterhin verlor." Diefe frifche 
Erfcheinung ift in der Tbat der letzten Abhandlung 
rar nicht eigentümlich; vielmehr zeigt diefelbe ei- 
len ganz andern Charakter. Es kann nicht unfere 
Vbficht feyn, Auffätze, welche febon längft in den 
bänden des Public ums find, von Neuem einer Kri- 
ik zu unterwerfen, vielmehr wollen wir den Gegen- 
atz des Alten und Neuen, wie er fich uns darbietet, 
nit wenigen Zügen andeuten, und nur den beiden 
atzten Stacken, der akademifchen Rede über das 
'erlüiUnä der bildenden Künße zm der Natur, und je- 
A. L Z. 1810. Zwtyter Band. 



nen fchon genannten Abhandlungen , fo weit fie vor 
uns liegen, eine befondere Aufmerksamkeit wid- 
men. Wir überlaffen dabey das unbedingte Loben 
derfelben andern Blättern, welche fich in folchem 
Lobe gefallen, und werden uns der Wahrheit getreu 
einer unbeftochenen freyen Würdigung befleifsigen. 

Es kann wohl kommen — gleichwie überhaupt 
der Menfch in Poefie geboren wird und in Profa 
ftirbt — dafs manche erfte Geburten des Dichters die 
kraft vollften find, und feine fpatern als das Erzeue- 
nifs einer abgeblichenen Kunft hervortreten. So auch 
mit dem Philofophen. Er kann mit Lebendigkeit 
feine Wiffenfchaft urferünglich ergreifen, und doch 
vielleicht mit einer todten fyftematifirenden Geschick- 
lichkeit enden. Unfer Vf. ift von der idealiftifchen 
Fichte'fchen Anficht, als einer Vollendung und Be- 
gründung der Kantifchen Lehre zu demjenigen, was 
er jetzt das Seine nennt, übergegangen. Der Idealis- 
mus aber in der Pbüofophie — fo wenig wir auch 
gefonnen find, ihm eine Lobrede zu halten — hat et- 
was Kräftiges und Erregendes, weil er den Geift des 
Menfchen in Freyheit fetzt. Nicht länger klebend an 
dem Aeufsern durch Verbältniffe Gebundenen , kehrt 
der Geift bey fich felber ein , und will durch eigene 
Machtvollkommenheit jene Gefetze fchaffen und er- 
gründen, in denen die übrige Welt befangen ift. Ihn 
leitet dabey ein lebendiges Gefühl feiner eignen Macht- 
vollkommenheit, feiner Erhebung über das Endliche, 
ein Bewufstfeyn des praktifchen freyen Eingreifens 
in die Umgebungen, welches ihm höher liegt, als die 
Gewalt der Sachen und die relativen VerhäftnifTe der 
Theorie. Im Fortgange des Philofophirens wird in- 
deffen jenes lebendige Gefühl nicht ausreichen; die 
Theorie des Endlichen wird fich mit dem Bewufst- 
feyn des Unendlichen nicht vermählen ; man bedarf 
der dialektifchen Kunft, um den Mangel zu verber- 
gen ; logifche Formeln und Diftinctienen behaupten 
ihr Recht, wenn das Gebäude der Wiffenfchaft auf- 
geführt werden foll; allmäblig verliert fich das leben- 
dige Gefühl durch die Kenntnifs der philofophifchen 
Kunftmittel; das freye Philofopbiren verftrickt fich 
in dialektifchen Schein; man gewinnt den letztern 
lieb; — und dieSophißik ift geboren. Alle Sophiften 
waren Idealiften in ihrer Art; fie waren fich be- 
wufst, die Wahrheit nicht zu nehmen, fondern zu 
fchaffen durch ihre Kunft • aber Gefühl und Achtung 
für die Wahrheit hatten fich bey ihnen verloren , und 
zwar in demfelben Grade, in welchem das Gefühl 
und die Achtung ihrer Kunft zunahm. Ein folcher 
Ii Fort- 
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Fortgang vom Idealismus zur Sophiftik, meynen wir, 
fey in, eleu Schriften des Vfs. erkennbar, und Werde 
auch durch die gegenwärtige Sammlung augenfehein- 
lieh, weswegen unter andern Fuktt und er — die 
früher Vereinten — fpäterhin als Gegner auftraten; 
da Fichte von feiner praktifchen Lebendigkeit nicht 
laffen wollte, und mehr mit einem kräftigen Gefahl, 
als mit dialektifeher Gewandheit feinem Gegner fich 
entgegenftellte. Es liegt auch hierin der 'Grund, wes- 
wegen gewiffe Anhänger des Vfs. — von denen er 
fich gerne ioslagen will — in einen poetifchen Tau- 
mel helen, der allerdings nicht zu loben ift. Die blo- 
fse Dialektik nämlich genügte ihnen nicht, und der 
Vf. felbft hatte Ge mit pbetifchen Phrafen bekleidet; 
das Gefahl hielt fich an die letztern, und redete irre; 
vm beffer zu reden, hätte es fich von der ganzen Art 
und Kunft lusfagen follen, deren man aber einmal ge- 
wohnt geworden war. Uebrigens fiod wir der von 
dem Vf. (Vorr. S. X.) ausgekrochenen Meinung, 
dafs er bis jetzt kein fertiges befchloffenes Syfiem 
aufgeteilt habe — wenn nämlich Syßem fo vi«! als 
innere Confcquenz und Selbständigkeit der Lehre 
bedeutet — und wir fetzen noch hinzu, dafs er nie 
dergleichen aufftellen könne und werde, weil diefes 
der lophiftifchen Dialektik durchaus entgegen ift. 

Die frühern Werke <!es Vfs. find in einem leben- 
digem freyern Geilte gefchrieben, als die fpätern. 
Er hat Geh noch nicht in feinen Formeln der Identi- 
tät und der Differenz u.f. fo fehr verftrickt, als man 
diefes von der Zeit an findet, da er die Naturphilofo- 
phie durch folche Formeln neu zu gebähren hoffte. 
Er glaubte zugleich nicht, die l'hilofoplh'e durch ein 
fertiges abgefchloffenes Syftem zu vollenden — wel- 
cher Zwang feinem Freyneitsgefflble widerftrehte — 
und der Glaube an ein vollendetes befchloffenes Sy- 
ftem, zu welchem er (nach Vorr. S. X.) BruchftürUe 
liefern wollte, ift fpätern Urfprungs. Nach der frü- 
hern AnGcht einigen fich alle Wiffenfrbaften derMen- 
fchen in einem Brennpunkte der Wahrheit, in der 
Freyheit, worin auch das VVefen des Menfchen be- 
liebt. Er bemerkt: „dafs eine Pbilofophie, die auf 
das VVefen des Menfchen felbft gegründet ift, nicht 
auf todte Formeln, als eben fo viele Gefängniffe des 
menfehlichen Geiftes, oder nur auf ein philofophifcbes 
Kunftftück gehen könne, das die vorhandenen Be- 
griffe nur- «v teder auf höhere zurückführt, und das 
lebendige Werk des menfehlichen Geiftes in todte 
Vermögen begräbt; dafs fie vielmehr, nach einem 
Ausdrucke gfacobi's, daraufgeht, Däfern zu enthül- 
len und zu offenbaren, dafs alfo ihr IVrfen, Geiß, 
nicht Formel und Buchftabe, ihr hörhfter Gegenftand 
aber nicht das durch Begriffe vermittelte, mühfam im 
Begriffe ziifammengefafste, fondem das Umniltf Ibare, 
nur fich felbfl Gegenwärtige im Menfchen feyn mflfTe" 
u.f. w. (Vorr. zur erften Aufl. d. Burhs vom Ich 
S. XII i.) — Man vergleiche mit diefen Werten jene 
letzte Abhandlung des Bandes in ihrer dialektifchen 
Suhlihtät und ihrem logifchen Be^riffswefen , und 
fage fich felbft, wo die meiftfi Lebendigkeit i'e} ; wenn 
anders durch Schrift und BucMtaben Oeifter zu Gei- 



ftern reden. Das Werk vom Ich ift nach Form und 
Inhalt der Fichte'fchen Wiffenfchaftslehre ähnlich, 
und beginnt mit denfelben Principien. Sie find auch 
in den Brufen über Dogmatismus und Kriticismus und 
in den Abhandlungen zur Erläuterung des Ideatismus 
der injjenfchaftslenre fichtlich, obeleich damit eine 
Polemik gegen gewiffe damalige Vorstellungen ver- 
bunden ift. Man hat geiftreich gefagt : Hn. S. pole- 
mifche Schriften feyen feine beften , und wir find ge- 
neigt, in Beziehung jener Briefe u. f. w. diefem Ur- 
theü beyzutreten, können es anch durch unfre fchon ' 
gegebene Anficht rechtfertigen , da unftreitig die dia- 
lektifcbe und fophiftifche Gewandheit des Vfs. ihn 
da, wo er polemifirt, am meiften unterftotzt. Nur 
find freylich bey manchen andern feiner polemifchen 
Schriften gewiffe pöbelhafte Manieren abzuscheiden, 
wozu aber im gegenwärtigen Bande niemand Veran- 
lagung finden wird. Mehrere Aeufserungen der Briefe 
ftehen mit den gegenwärtigen Behauptungen des Vfs. 
im Gegenfatz, z. B. die Annahme eines urfprünglichm 
Widerftreites im menfehlichen Geifte, oie Anpref- 
fung des kritifchen Weges der Pbilofophie, da „iedes 
Syftem, wenn es diefen Namen verdient, durch ein 
nothwendig entgegen gefetzt es widerlegbar feyn mufs." 
(S. Iii. 145. auch 233., wogegen der Vf. in der letz- 
ten Abhandlung fagt: die Annahme, wornach es nur 
zwey Syfteme u. f. w. giebt, diene in der Kritik frey- 
lich als ein mächtiges Alexanders -Schwert, um 
überall den gordifchen Knoten ohne Mühe entzwey 
zu hauen , fey aber illiberal und beschränkend. S. 507!) 
Auch glaubt der Vf. einzufehen (S. «4H-): „warum 
es, fo lange noch endliche VVefen exiftiren, auch 
zwey fich geradezu entgegengefetzte Syfteme geben 
mufs; warum kein Menfch fich von irgend einem 
Syfteme anders, als praktifch, d. b. dadurch, dafs er 
eins von beiden in Zeh felbß realifirt , Oberzeugen kön- 
ne." „Ich glaube daher auch erklären zu können, 
fährt der Vf. fort, warum einem Geifte, der fich 
felbft frey gemacht hat , nnd der feine Philofophie nur 
fich felbft verdankt, nichts unerträglicher feyn mufs, 
als der Despotismus enger Köpfe, die kein andere* 
neben dem ihrigen dulden können. Nichts empört 
den philofophifchen Kopf mehr, als wenn er hört, daß 
von nun an alle Philofophie in den Feffeln eines einzelnen 
Syßems gefangen liegen foU." „Die höchfte Würde 
der Philofophie befteht gerade darin, dafs fie alles 
von der menfehlichen Freiheit erwartet. Nichts kann 
daher verderblicher für fie feyn, als der Verfuch, fie 
in die Schranken eines theoretifch allgemein gültigen 
Syftems zu zwäugen. Unendlich mehr Verdienft um 
wahre Philofophie hat der Skeptiker, der jedem all- 

femein gültigen Syfteme zum'voraus den Krieg ankün- 
igt. " (S. 149. ) Der Vf. nennt die beiden fich durch- 
aus entgegeugefetzten Syfteme: Dogmatismus und Kri- 
ticismus; „welches von beiden wir wahlm, diefs 
hängt von der Kreyheit des Geiftes ab, die wir uns 
fell.ft erworben haben." (S. 151 ) Aus diefer Fnt- 
fcheidung der Kreyheit flammen am Anfang unfers 
Willens gewiffe proleptifche Behauptungen, „oder, 
wie 3acobi fich irgendwo ausdrückt: urfprünglicki, . 
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«nttberuindlkke Pornrtheilt.* (S. 158.) SchwSrme- 
rey, wenn fie zum Syftem wird, „entfteht durch 
nichts anders, als durch die objectiviGrte, intellectuale 
Anfchauung, dadurch, dafs man die Anfchjuuog fei- 
ner feJbft für die Anfchauung eines Objects aufser" 
ficb, die Anfchauung der innern intellectualen Welt 
für die Anfchauung einer überfinnlichen Welt aufser 
ficb hält." (S. 170.) ' »Der vollendete Dogmatismus, 
indem er die intellectuale Anfchauung für objectiv 
nimmt, unterfcbeidet ficb von allen Traumereyen der 
Kabbaliften, der Brachmanen , der Sinefifchen Philo- 
fopben, fo wie der neuen Myftiker, durch nichts, 
als die äufeere Form ; im Princip find fie alle einig." 

iS. 177.) — Letztere Bemerkung ift unferes Bedün- 
lens fo richtig, daTs fie fich an dem eigoen Schick- 
fale der Schule hiftorifch beweift. Seitdem nämlich 
der Vf. ficb durch TheoretiGren und Dogmatifiren 
feJbft gefangen nahm und feine Freyheit verlor, find 
mehrere der ihm anhängenden Köpfe zur Myftik 
Übergegangen, und verehren die Traumereyen der 
Brachmanen, fuchen in Indien Hie Weisheit, und 
werden hoffentlich mit einer voJlftändigen Kabbala 
endigen. 

Was wir zum Belege imfres oben gefällten Ur- 
theils aus den Briefen Uber Dogmatismus u. f.w. ange- 
zogen haben, läfst /ich aus den Abhandlungen zur £r- 
läuierung des Idealismus der U'tffenjchafislehre noch 
vermehren. Die meiften Aeufserungeu find den An- 
flehten der Wiffenfchaftslehre analog, und diefe, von 
der Freyheit und der Idee ausgebend , übt noch eine 
geifüge Herrfchaft über ihren Gegenftand, welche in 
den Speculationen eines fclutlgerechten Syftems un- 
fehlbar eingefargt wird. So leien wir S. 205.: die ge- 
funde Philofophie gehöre nicht der Schule, fondern 
dem Metrjclien an, und niQffe auch in jeder menfchli- 
chen Sprache verftändlich feyn. (S. 306.) Weraiichts 
Reales in und aufser fich fühle und erkenne, wer 
Oberhaupt nur von Begriffen lebe und mit Begriffen 
fpiele, der könne nicht Ober Bealilät fpreeben. 
(S. 312.) Der Glaube an eine wirkliche Welt fey das 
Element unfres Lebens und unfres Handelns, es gebe 
«ine unmitlelbareGewifsheit der Dinge. (S. 225.) Der 
"Meofcb fey die urfprQnglicbfte Vereinigung von Un- 
endlichkeit und Endhchkeit, und vom Unendlichen 
zum Endlichen fey kein Uebergang; nur geiftlofe 
Syfteme hätten die .Mittelglieder derfelbeii finden wol- 
len. (S. 3S8-) Ohne Freyheit des Gedankens fey kei- 
ne Unter fcheidung des Geueuftandes und der Vorftel- 
lung, ohne diefe weder Bewufst feyn noch Philofo- 
phie, welche eben von jener Unrerfcbeiduug ausgehe; 
daraus ffamme (S. 26X.) die Einheit der theoretifeben 
und praklifchen Philofophie; die Freyheit aber fey 
(S. 369.) das ein ige Unbegreifliche, Unauflösliche 
feiner Natur nach GrundlofeTte. Unbeweisbarfte, eben 
deswegen aber das Unn;ittelbarf|e und Evidentcfte 
in uuferni Witten. Freylich entdecken fich S. 253., 
und überhaupt in dem gan/.en Abfchnitte Nr. III. fchon 
Sputen des fpätern Syltems: der Vf. (pricht febun 
von einem Leben in der Natur; aber er nennt doch 
daffelbe nur ein fichtbares Analogon des geiftigen 



Seyns; es ift ihm alfo noch nicht mit der Freyheit 
in Eins gefloffen. Gleichwohl verweift er gern auf 
diefe Spuren in der neuen Vorrede zur Sammlung, als 
in welchen man die Keime fpäterer und mehr po6ü- 
ver Anüchten vom Verfchwinden aller Gegen fätze wi- 
derftreirenderPrincipien im Abfoluten erblicke^ denn 
er wünfeht unftreitig die letztern — wodurch feine 
Philofophie wieder ein Dogmatismus wird — als 
Vollendung feines frühem Beft neben s zu betrachten. 

Wir wenden uns jetzt zu dun neuen Auflätzen 
diefer Sammlung, und zuerft zur Rede über das Fer- 
hältniß der bildenden Künße zu der Natur, ihr Gegen- 
ftand ift der Veranlagung angemeffen, und durfte fich 
bey der Feyer des Namensfeftcs des Königs von Bai« 
ern Aufmerkfamkeit verfprechen, befonders auch» 
da der Schlufs der Hede die Hoffnung eines neuen 
Wiederauflebens der, Kunft im Vaterlandc ausfpricht. 
Es ift auch unfere Meinung, dafs die neuere Kunft 
zu wenig in eigner Kraft fich vernichte, und fowohl 
vor wie nach Yf'inkelmann zu fchr das Antike nach- 
ahmte, oder in den FelTeln des Herkömmlichen gieng. 
Denn jedes Zeitalter foll aus dem ihm eigentümli- 
chen Geilte und der ihm eigentümlichen Umgebung 
feine Kunft geftalten. Die neuere Zeit fuchte ihre 
Starke im Mechanismus, nicht im Geifte, der über 
demfelben waltet; auch mag das Veralten gewiffer 
reli^iöfer Überzeugungen , die Abnahme des Kunft- 
luxus, der in frühem Zeiten herrfebte, dazu mitge- 
wirkt haben. Um diefen Mechanismus zu tödten 
und die liegeifterung für die Kunft wieder zurück zu 
rufen, ift der lchlummernde Geift wieder zu erwek- 
ken ; nurdie individuelle Auffaffung der Natur macht 
den Künftler, die Natur lehrt ihn, nur in wiefern er 
fich felber lehrt. Die Schönheit und ihre Gewalt 
find nirgends in der biofsen Natur, der Totalität ob« 
jectiver Gepeuftände; ihre Geburt ift Über der Natur 
im freyen Geifte, der eiiier idee nachftrebt, und fie 
finnheh au f zu f äffen und darzuftellen bemüht ift. We- 
gen diefer finnlichen Auffaffung und Darftellung foll 
der Künftler nie von der Natur fcheiden, fondera 
vielmehr mit ihr in einem fteten Gefpräche leben; 
die Natur ift feine noth wendige Schule; nicht aber 
foll diefe ihn beherrfchen, fondern der Künftler ift 
zum Herrfcher der Natur gefetzt. Nur eine fokhe 
Her rfchaft des freyen ewigen Geiftes über das Ge- 
fammtreieb der zeitlichen Dinge- erhebt den Künftler» 
beeeiftert den Dichter und Philofopben; alle wahr- 
hafte Kunft, Poefie und Philofophie nehmen daraus 
ihren Urfprung. 

Es erhellet hieraus zur Genüge, wie unrichtig 
die Vorfrhrift jener Kunfllehre fey, wehhe den Künft- 
ler auf eine blofse Nachahmung der Natur beschränkt. 
Diefes gefchieht nun freylich nicht durch diejenige 
Anhebt, welche der Vf. zu der feinigen gen-jeht hat; 
aber es gefchieht ein andres, wodurch dem Kiin/tler 
eben fo wenig geholfen ift. Geift und Natur näm- 
lich werden als nicht verfchieden betrachtet; ihr 
Unterfrhied, auf welchem das menfchli -he Bewufst- 
fe\n ruht, wirddurch die Theorie aufgehoben, deren 
Wefen uun in eiuer beftänihgen AusUufchung und 
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V^rwechfelune der Natur und des Gelftes befiehl. 
Der Natur felbft foll der höchfte Oeift inwohoen ; , Ge 
felbft foll alfo das Vorbild feyn, und die Nothwend.g- 
keit, Sit welcher fie wirket? Diefe Rauhe* darf aber 
nicht mit Beftitnmtheit aufgefafst werden, fondern es 
wird auch wieder von einem übermächtigen Geifte ge- 
forochen, und es herrfcbtein beftändiges Spael Zwilchen 
&t Idc rtiU und derNichüdentitätaerNWunddes 
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Geiftes, aus welchem Spiele mancberley bleo^" 
Phrafen, aber kein Gewinn für die WilTenfcraaft 
keine Einfetzung eines beffern Kunftgebrauchs 
vorgehen können. In RückQcht folcher Phrafen 
•einer dialektifchen Täufchung ift die vor uns lie^ 1 
Rede kein geringes Product der Kunß, oder auch 
Natur des Vfs. 

(Di< Fortfctmng folgt.) 
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Todesfälle. 

1 Am 1 Alay d. J. ftarl> an einer Bruftcntznndunc: D. 
7oh. Fricdr. Rtbcntifch zu Lahberg an der Warthe .m 
cCten Jahre feines Alters. Er war fruherhin PenJio- 
»av-Chirurgas bey der chirurgifchcn Schule m Berlin, 
fcit dem letzten Kriege aber praktischer Arzt in feiner 
Vaterfladt. Der gelehrten Welt ift er rühmlich be- 
kannt durch feine Flora ntomarthica (Berol. 1104.), 
worin er fich als Kenner der kryptogainifehen Ge- 
wachte befonders zeigte, und mehrere wichtige Ent- 
deckungen in diefein Fache bekannt machte. So wie 
er dadurch feinen Namen vor der Vergänglichkeit ge- 
fehützthat, fo wird er feinen Fi eunden und Bekann- 
ten wecen der Treue und Redlichkeit feines Herzens 
und wegen vieler gcfelligen Tugenden unvergeßlich 
r eyn . _ Der Verftorbene hinterläfst eine Sammlung 
von ungefähr 6000 getrockneten Pflanzen, die an den 
JUeiftbietenden verkauft werden foll. Liebhaber wen- 
den Geh deswegen in frankirten Briefen an den Apo- 
theker Hn. Roßel zu Landsberg au der Warthe, oder 
auuh an Hn. Prof. Sprengel zu Halle. 

Der am 10. Febr. 1809. zu Rom verftorbene Georg 
Zoe** war 7... Dehler in der Graffohaft Schakkenborg 
in Dänemark d. ao. Dec. t 7 5 5- geboren. Sein Vater 
war dafelbft Prediger. Seit 1773. ftndirte er zu Güt- 
tingen, und machte nachher eine Reife in die Schweiz 
durch Suddeutfcliland. und Italien. Im J. 1778- »reute 
er fich, da er in Kopenhagen keine Anftellung tand, 
eine Hauslehrerftelle zu Kjertemünde zu erhalten. 
Als Führer eines jungen Edelmanns hielt er fich noch 
ein Jahr in Göttingen auf , und fand nach b™**^ 
kehr in fein Vaterland an dem geh. Raüi Guldletg ei- 
nen crofeen Gönner. Mit einem RVifefupcndium von 
6oo Rthlr. iahrttch verweilte er noch «wey Jahre m 
Italien, hauptflchlich in Rom, wo er fich mit der 



Tochter eines Malers, Maria Pietruccioli , lieiral 
veiheirathete. Diefs veran'.afstc feinen Ueberrritt . 
röinifcken Kirche, und feiueu nachherigen lebcmA/j 
liehen Aufenthalt zu Rom, nachdem er fich noch 
nige Zwifchcnzeit zu Paris aufgehalten haue. A 
verftorb. Kardinal Borgia, diefem grufsenGtoii^ de 
Wiffenfchaften und aller Dänen, hatte auch Zoe%a e. 
nen warmen Freund gefunden. Borgia's feltene Sam» 
lung von ägyptifchen Antiquitäten zog hauptfichhe 
feine Aufmerkfarakeit auf diefen Zweig der Wiffei 
fchaften; diefcs Kardinals Einlud« verdankte er auc 
die Stelle eines Interpreten bey der Propaganda c 
mit einem Jehrgehalte von 300 Sk'udi. (Au£feher 01 
päpftlichen Münzkabinets, wie Kordti in feinem Schm 
Fteller-Lexicon fagt, ift er nicht gewefen.) Von c 
nifcher Seite wurde er 1798. zum Agenten imdCon- 
in Rom und dem Kirchenftaate ernannt. Das iU' 
i8ox. übertragene Amt eines ordentl. Profeffo« e 
alten Gcfchichte und Archäologie zu Kiel hat er,* 
Anhänglichkeit an Rom und feine Familie, nie äff 
treten; die Regierung liefs ihm indeffen den Gei ' 
der damit verbunden war, als Penfion. Noch - 
er zum Ritter das Danebrog- Ordens ernannt . 
aber, ehe ihm diefe Auszeichnung bekannt 
Er hatte II Kinder, von denen aber, nebft der V 
ter, g vor ihm ftarben. F.r wurde allgemein gex*<* ] 
und geliebt ; fein würdiger Landsmann UmrxM^ 
druckte ihm die Augen zu. Von feinen Schritte*^ 
die wiebtigften: Sumi Atgtfjaü Inrperatoru pr*F*> 
in Mufeo Borgianc Velitris. Romae 1787. De orig*' 
ufu Obeliscorum. Romae 1797. (auf Pius VL \JnW< 
gedruckt.) Von dem gelehrten und gofchroackToli" 
Werke . Baßirilkvi antichi di Roma, deflen Ausg*f* 
im J. 1807. anfing, find bis zu feinem Tode n« ' 
Hefte erfchienen. Unter feinen Papieren , welc^ 00 
Kammerberr Schubart von einem jungen Dänen *^ 
fehn und ordnen läftt , vermuthet. man noch ei« * 
fchreibung von 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

Laotshut, b. Knill: F. Sehet Ung's phi- 

hfophifche Sckriften u. f. w. 

(Fortfetzung der in Num. 15a nbg«brodtmten Recen/ion.') 



\k/ ir wollen das unbeftimmte dialektifche Spiel 
» » näher beleuchten. Zu Anfange wird gefagt: 
,die bildende Kunft folle geiftige Gedanken, Begriffe, 
leren Urfprung die Seele ift, .nicht durch Sprache, 
bndem durch Geftalt, Form, durch finnliche Werke 
tusdrücken;" — „es fey (nach IVinkeltnann* herrli- 
:hcr Lehre) die Hervorbringung idealifcher und über 
lie Wirklichkeit erhabner Natur famxnt dem Aus- 
Iruck geiftiger Begriffe die höchfte Abßcht der 
Kunft" (S. 345. 3480* In diefer Beziehung wird auch 
/oo einem übermächtigen Geifte gefprochen, der 
*ohl fonft in der Natur in einzelnen Blicken von Er» 
(enntnifs leuchte, aber nirgends als die rolle Sonne, 
wie im Menfcben, hervortrete. — Der wahre und 
ichtige Sinn diefer Worte ift, wie wir ihn als unfre 
VIeinung aufgehellt haben: der freye, feiner felbft be- 
wufste, Geilt fey Schöpfer des Kunftwerks, in der 
Dichtkunft vermittelt der Sprache, in der bildenden 
fünft durch andre finnliche Mittel; wenn er fieb ver- 
bindet in feiner Gewalt, fo redet man von Seele, Ab- 
icht, Einheit, da auch „alle Einheit nur geiftiger Art 
tnd Abkunft feyn kann" (S. 353.). Man würde aber 
len Vf. mifsverftehen , wenn man ihn auf diefe Weife 
uslegen wollte, oder vielmehr, er fchiebt diefem 
üarenSinn einen andern unter, der, abgefunden von 
hm, auch für fieb beftehen mag, aber in der Vereini- 
gung mit jenem ein fortwährendes fophiftifches Spiel 
feranlafst, welches Geb durch den »ganzen Auffatz 
riebt. Die Natur nämlich ift lebendig fchaffend 
S. 348.), die Mannichfaltigkeit der Theile mufs der 
Einheit eines Begriffs unterworfen feyn, und diefes 
{efchieht durch eine Kraft, welche im Kryftall wirkt 
ind wie ein fanfter magnetifeber Strom in der menfeh» 
icben, Bildung der Materie eine folche Lage giebc, 
lurch welche der Begriff, die wefentliche Einheit 
md Schönheit, fichtbar werden kann (S. 352.)- Es 
iebt deshalb eine Wiffenfchaft, duroh welche die 
«Jatur wirkt, fie ift aber dadurch von der menfchli- 
hen unterfchieden , dafs fie nicht mit Reflexion ihrer 
elbft verknüpft ift. Diefe Reflexion befteht in der 
f erfchiedenheit des Begriffes von der That, des Ent- 
wurfes von der Ausführung; die rohe Materje trach- 
»t blind nach regehnäfsiger Geftalt, und nimmt unwif 
A. L. Z. 1810. Zweifln Baad. 



fend Formen an (S. 35? .). Der Verftand in der Na, 
tur unterfcheidet Geh alfo dadurch vondemMenfchen- 
verftande, dafs jener blind ift; nicht trifft* d von Geh 
felbft, diefer dagegen fthend, wijfend was er thut. 
Die Natur beGtzt alfo eine blinde nicht wiffende Wiffen- 
fchaft, das heifst keine. Aber es wird dennoch ange- 
nommen, der fekende Verftand müffe Geh nach dem 
blinden richten, die wiffende W T iffenfchaft nach der 
nichtwiffinden. Wäre der Vf. fo aufrichtig, als fein 
ehrlicher und naiver Schüler Oken, fo würde er 
gleich diefem gradehjn bekennen, „dafs Nichts fey 
mit dem Abfoluten (der lautern Kraft der Dinge 
S. 351.) identifcb, es exiftire nichts als das Nichts, 
Gott fey das feibftbewufste Nichts u. f. w." und man 
wüfste wenigftens, was feine Theorie bedeute, ob" 
gleich freylich mit folcher Nicbtstbeorie weder in 
Kunft noch Wiffenfchaft etwas anzufangen feyn 
möchte. Allein die rechte Sophiftik, — obgleich 
ihr Wefen das Nichts ift — verbirgt kflnftiieh fleh 
felbft, und macht den Unkundigen glauben, Ge ent- 
hülle Vieles, Alles. Es heifst alfo: »(S.351.) die lautre. 
Kraft dei Dinge (die nicht wiffende Wiffenfchaft, die 
blinde Naturkraft) müffe mit der Kraft unfers Gei- 
ftes (der wiffenden fehenden Kraft) zufammenfliefsen 
und aus beiden (ans Poßtion und Negation nämlich) 
ein Gufs werden;" die Werktätige Wiffenfchaft 
(nämlich jene, die in der Natur wohnt und Geb vom 
der vollen Sonne menfehlicher Wiffenlchaft dadurch 
unterfcheidet, dafs fie keine Reflexion hat und un- 
wiffend von Geh felbft ift) fey in Natur und Kunft das 
Band zwifchen Begriff und Form , zwifchen Leib und 
Seele (S. 353.). Was ift dadurch ausgefagt? Ange- 
nommen die eignen Beftimmungen des Vfs., wie 
kann jene werkthätige Wiffenfchaft ein Band feyn 
zwifchen Begriff und Form in der Natur, in welcher 
(wie wir eine Seite zuvor lafen) dergleichen Tren- 
nung gar nicht ftatt findet? Wie kann fie ein Band 
der Kunfl feyn, da diefe eben durch Trennung des Be- 
griffs und der Form vermöge der Reflexion, der Na- 
tur entgegen gefetzt ift? Um diefe nichtige Ausface 
zu verUecken , gebt der Vf. fehneil zu einem halb- 
wahren Satze über. Er fagt gieichfam zur Betätigung 
des Vorigen (S. 353. 354.): -Schon Jfingft ift einge- 
fenen worden , dafs in der Kunft nicht alles mit dem 
Bewufstfeyn ausgerichtet wird, dafs mit der bewufs- 
ten I hätigkeit eine bewufstlofe Kraft fich verbinden 
mufs, und dafs die vollkommene Einigkeit und gegen- 
feitige Durchdringung diefer beiden das Höchfte der 
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Iofer Wiffenfchaft fehlt, werden durch den fühlbaren 
Mangel an fclbttftändigem von dem hervorbringenden 
unabhängigem Leben erkannt, da im Gegentheil, wo 
diefe wirkt, die Kunft ihrem Werk mit der höehften 
Klarheit des Verftandes zugleich jene unergründliche 
Realität ert heilt, durch die es einem Naturwerk ähn- 
lich erfcbeint." — Wir nannten diefen Satz halbwahr. 
Das Bewufstfeyn feiner felbft nämlich macht nicht 
den Genius, fonft wären alle Menfchen genialifch; 
die Kraft des Genius ftammt aus jener dem Verfeinde 
unerreichbaren freyen Individualität , die eingreift ins 
Leben. Was diefe fey , kann der Künftler nicht wif 
fem, er kann fie nur finden. Wenn er aber vermöge 
der Felben fchafft, fo fchwingt er 6ch empor Ober die 
einengenden Verhältniffe der Sinnenweh, und wirkt 
vermöge feiner Ue hermacht, nicht blind, fondern 
fehend, als der Genoffe eines höbern Lebens. Wir 
fragen euch, genialifche Künftler und Dichter, ob ihr 
nicht in euren Schöpfungswocben eurer felbft inne 
wurdet, und mit Befonnenheit die euch vorfchwe- 
bende Idee Gnnlich darfteilen wolltet? Bewufstlofe 
Wiffenfchaft ift ein Unding, aber nicht die Begeiße- 
rung ohoe welche keine wahre Kunftfchöpfung zu 
Stande kommt, und welche in der Kalle ihrer Wirk- 
famkeit für eine forgfam zergliedernde Reflexion keine 
Zeit gewinnt. Die Realität eines Kunftwerkes Ja .st 
£cb nicht der Idealität defielben entgegen fetzen; viel- 
mehr, was man ()t>jectivität zu nennen pflegt, ift 
eben die für die Sinne klar hingeftellte Idealität. 

Es wäre eine für den Kaum diefer Blätter viel zu 
ausführliche Arbeit, wenn wir äff« ähnlichen, halb- 
wahren und fchiefen Sentenzen, von denen diefe 
kleine Hede wimmelt, zufammen ftellen wollten. Es 
werde nur Einiges noch heraus gehoben, um unfre 
Auslage zu bewähren Nach Hn.S. ift die Schönheit 
das volle mangellofe Seyn (S. 355.). Gleich wie jedes 
Gewächs der Natur nur einen Augenblick der wah- 
ren vollendeten Schönheit hat, fo hat es auch nur ei- 
nen Augenblick des vollen Dafeyns (S. 356.). Was 
beifst diefs? Jedes Naturproduct ift dem Werden und 
Vergehen, der Zeit, unterworfen. Wann erfcbeint 
der Augenblick der vollendeten Schönheit? Ift es die 
Zeit der Knofpe, oder der entfalteten Blume, oder 
der gereiften Frucht? Des Künftiers Geift fixirt den 
Moment, weil er frey in die Zeir eingreift, und fein 
Product für alle Zeit hir.ftellt. Er lieht als Genius 
über dem Werdender Natur, nicht in deffen Mitte. 
In der Natur findet fich weder Mangel noch Mangel* 
Jofigkeit, jedwedes Ding ift und wird, wie es ift und 
•wird, der Mangel und fein Gegentheil wenden durch 
die Idee beftimmt. Welche leere Dialektik zeigt ßch 
in folgenden Angaben: Schönheit ift mangelJnfes 
Seyn, zugleich auch Wefen, Allgemeines (ein blofs 
logifches VerhäJtnifs) (S. 355.) zugleich Vollkommen- 
heit des Dinges (S. 347.) 1 zugleich das in der Natur 
in der That feyende (S. 355- )• Nach dfefem wahr- 
baft Seyenden füll nun die Kunft in ihren DarftelJun. 
«en ftreben. Nur auf der Oberfläche find ihre Werke 
fcheinbar belebt : in der Natur fchetnt das Leben tie- 
fer zu dringen und fich ganz mit dem Stoff zu vermäh- 



len (S. 355.)- — Die Kunft bitte alfo diefes ti« 
dringende Leben als Vorbild. Aber, einen Momt 
des vollen Dafeyns ausgenommen, gehört jedes I 
terding dem Werden und Vergeben an (S. 356- ;■ £ 
Kunft, welche mit ihrem Leben nach obiger AusL 
nicht fo tief dringt, fondern nur auf Oberftüche wir! 
läfst doch zugleich das reim Sryn , das tt'efen in i 
Ewigkeit feines Lebens erfcheinen ( Ebend. ) ; und de 
noch ftellt diefelbe Kuntt „ durch oberflächliche Bei 
bune ihrer Werke nur das Nuhtfeyendt , als nuktfeyn 
dar (S. 356.)» — Lauter Seatenzen ohne feftenim: 
mit leerem Spiel der Begriffe, einander widerlpr 
chend , fich gegenfeitig aufhebend , als Weisheit u 
,, reines Gold der Schüntieit und Wahrheit" (S. 34* 
vorgetragen. 

Die Unbeftiramtbeit und innre Leere diefer k 
des Pbilofuphirens erltreckt lieh fogar bis auf c, 
Amphibolie der Bilder, welche der Vf. zum Scfa/nodi 
und Beleg wählt. Er betrachtet z. B. den Fort£ii{ 
der Kunft als einen Fortgang vom Charakter/M^ea, 
Strengen und Harten, zum Weichen, Anmutbi^ra, 
weiches ihm die hohe gleichgültige Schönheit iU, m 
zugleich das höchfte Mafs der Kunft, weswegen« 
unter amiern Guido Reni den Maler der Seele nem* 
(S. 380.), ob wohl andre treffliche Kunftnrhter ib> 
als faßlich für die Menge ohne hervorstechendes höh 
res Kunftverdienfl cbaraklerifiren (Göthen vVinfc ehaarl 
und fein Jahrhundert S. 915-)« worüber wir ind« 
nicht rechten wollen. Folgende Steile bezieh', fielt ■ 
diefe Anficht und fcheint ihr eine gewilTe tia.tung a 
geben (S. 358« )• j.Von ihren erften W erken an ift iÜ 
Natur durchaus charakteriftif« h ; die Kraft desFeu*; 
den Blitz des Lichtes verfchliefst fie in harten Ste- 
die holde Seele des Klangs in ftrenges Metall; ffe.v , 
an der Schwelle des Lebens und fchon auf organifo . 
Geftalt finnend, finkt fie von der Kraft der Forini** 
wältigt in Verfteinerung zurück. Das Leb? « 
Pflanze beftebet in ftiller Empfänglichkeit, abe« | 
welchen genauen und ftrengen Umrifs ift rl i* 
dende Leben eingefchloffen r Im Thierreich febrf 
erft der Streit zwifchen Leben und Form recht zu * 
ginnen; ihre erften Werke birgt fie in harte Schi 
und wo diefe abgelegt werden , fchiiefst fich die te- 
lebte Welt durch den Kunfttrieb wieder an das Rech 
der Kryftallifatien an. Endlich tritt fie kecker «ni 
freyer hervor, and es zeigen fich thätige lebendig 
Charaktere, die ganze Gattungen hindurch diefeb* 
find. " — Man könnte meynen , das Gefetz der W 
tur fey durch diefe Worte als Vorbild für die M 
nachgewiefen. Allein es ift nichts dadurch beftio* 
denn die Natur in ihren Bildungen ift fo reich, '*Si 
fich in ihr auch für die entgegengefetzte Meinunt^ 
der finden. Wollten wir alfo den Grundfatz autfw 
len, den wir übrigens in feiner ganzen Schar 
niemals unfreKunftflberzeugung geben: — Der F01 
gang der Kunft fey ein Fortgang vom !('ekhm y Ann, 
thigen, Unbeßimmteu, zum Charakterifafchen, fefl. C 
formten ; fo können wir mit demfelben Fug antithehf 
gegen jene Steile uns ausdrücken: „In ihren erft 
Werken ift die Natur uneharakterifüfeh ; die fp 
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lende Flamme des Feuer«, den BHtz des Lichtes er- 
zeugt fie in rinnender Luft, die holde Seele des Klan- 
ees erwacht durch leiten Hauch im biegfamen Rohr ; 
felbSt an der Schwelle des Lebens, und fchon auf or- 
ganifcheGeftalt Gnnend, finkt fie durch Unform aber- 
wältigt zu unGeber begrenzten Infufionsthierchen 
herab. Schon in der Pflanze ift die Form kenntlicher, 
doch ift ihr zartes Leben ooch im weichen Umrifs 
der Blumen und Blätter eingefchlofTen. Im Thier- 
reich wird alles beftimmter, aus Unform zur Form 
Obergehend; ihre erften Werke find weiche Würmer, 
die Embryonen der Thierwelt; auf einer höhern 
Stufe entftehen harte Schalen , und Form gleichfam in 
Unform btneinlpielend , fchliefst fie (ich an das Reich 
der Kryftallifationen. Endlich freyer und kecker in 
Form ubergehend entftehen die beftimmten Knochen- 
und Moskelgeftalten ganzer Gattungen." — Was ift 
für den Kon Wer und feine Theorie aus diefer Thefe 
and Antithefe zn fch&pfen? Nur das Eine, das beide 
gleich viel und gleich wenig Sagen , dafs alfo die Na- 
ur als foJche kein Leitftern des Schaffenden Genius 
ft , der feine Macht und fein Gefetz aus einer andern 
Sphäre empfängt, als der Sinnen weit , an welche feine 
Jarltellung gebunden ift, welche er aber von ihr 
licht itmtn kann. 

{Der Befckluf* folgt.) 



OEKONOM IB. 

Frankfurt a. M., b. Guilhauraan und dem Vf.: 
Voüfiändige Pomologie, und zugleich fyjlematifcliet, 
richtig und ausführlich, bffchreibendes Vtrzeichmß 
der vornehmßrn Sorten des Kern - und Steinobßes, 
Schalen ■ und Beerenobßes der Chriflfchen Baumfchu, 
len zu Kronberg, mit ausgemalten Kupfern und 
Obftforten, theils in Miniatur- theils in Natur- 
größe, von 3oh. Ludw. Chriß, erftem Pfarrer zu 
Kronberg u. T. w. Erfler Band. Das Kernobß, mit 
26 ausgemalten Kupfertafeln nach' dem auf- \ 
verjüngten Mafsftabe des Parifer Fufses zum Ver- 
gröfserungsglafe geeignet, einer ausgemalten Ti- 
telvignette und einem fchwarzen Kupfer. lfcoo.. 
688 S. gr. 8. (17 FL 30 Kr.) 

Hn. Oberpfarrer Chriß zu Kronberg ift der Ruhm 
licht ftreitig zu machen, einer der erlten in Deutfch- 
and gewefen zu fe\n , welche darauf dachten , eine 
;ewifie beftimmte Sammlung von guten Obftforten zu 
eranftaiten, und die Liebe zur Pomologie durch 
chriften anzufachen oder zu verbreiten. Sein Stre- 
en gieng dahin, fich, von allen Orten her, guteObft- 
irten zu verfchaffen und die Welt in Schriften auf 
en Werth derfelben auf merk fam zu. machen. Schade, 
üfs fich in diefe Bemühungen fobald ein merkantile- 
rer Geift einmlfchte! Statt, durch fcharfe und wie- 
•rholte Prüfung das Gute vom Schlechten abzufon- 
ern und nur jenes zu behalten, zu pflegen und zu 
»p fehlen, raffte er nur zufammen, was neu war, 
n.ferhjire Namen und Eigenfcliaften hatte, oder ihm 
der triviale Obftliebhabei als gut empfahl. Nicht 



genug, zu übereilt alles aufzunehmen und zu preifen, 
was ihm gegeben ward, fehlen öfters Sogar die Pünkt- 
lichkeit undOrdnung zu mangeln, welche das, was 
fie empfängt, unverfälfcht wieder giebt, und beym 
Baumfcbulenwefen eine der Kardinaltugenden ift 
Daher kam es, dafs man aus den Chrißifcken Baum- 
fcbulen oft unter dem glänzendften Titel die gemein- 
ften, mit unter fchlechte, manchmal auch falfc he Sor- 
ten erhielt. Als Beyfpiele wollen wir nur anfahren 
die Kirfche vier auf ein Pfund, das Königs gefchenk von 
Neapel, die Sarafim, die CuadtnHvfel u. d. gl. Daher 
kam es, dafs man manchmal ftatt einer Winterfortft 
eine Sommer fr urht und umgekehrt empfieng.und was 
dergleichen Unannehmlichkeiten mehr waren, die Ree. 
welcher mehrmals Sorten von Hn. Ch. empfieng und 
feine Baumfchulen felbft angefehen hat, aus Erfahrung 
kennt. Leider ift das freilich in vielen Baumfchulen 
der Fall gewefen, und namentlich Hr. Pf. Sickler in 
Kleinfahnern hat den Ree. auch nicht in allen Stücken 
verwahrt. In Hn. Chr's. frühem Zeiten mag diefii 
feine Entschuldigung in dem damaligen mangelhaften 
Zuftande der deutlichen Pomologie gehabt haben; es 
gab in Deutschland faft keine zuveriäfsige Baumfchuie, 
in Frankreich, aufser der Karthaufe, nur wenige; 
man fetzte keinen grofsen Werth auf Richtigkeit der 
Benennung; man war zufrieden nur etwas Gutes oder 
Sonderbares zu haben. Damals war es auch leicht, 
ein Pomologe zu feyn. Heutiges Tags ift das aber 
alles anders. Die Liebhaberey zur Pomologie ift aus- 

Sebreiteter , ift gesteigert, veredelt. Mao will nur daa 
iute; aber man kennt des Guten zu viel und kennt 
es zu genau, als dafs man follte fo leicht zu bffriali- 

fen feyn. Alan ift aber auch mifstrauifcher ivvrn alle 
Impfehlungen, weil felbft anfehnliche Autoritäten ge- 
taufebt haben. So ift es gekommen, dafs auch Hr. Ch. 
als Pomolog bey weitem nicht mehr den Einflufs in 
Deutfchlamf hat, welcher ihm vor 15 — 20 Jahren zu 
Gebot ftand. In jenen Zeiten war es Hr. Ch fait allein, 
welcher eine Stimme hatte und fie hören liefs. Jetzt 
find wir, befonders durch Dt«/, fchwieriger in da* 
ferm Glauben, Schärfer in unferer Kritik , genauer in 
unfern Unterfuchtingen, weniger zu befriedigen in 
den Befchreibungen. Ja auch, was die Malereyen und 
Kupfer anlangt, ift die Kunft und der Gefrhmack der 
Deutfehen um ein gutes I heil höher geftiegen, edler 
und beffer geworden. — - Nach allen diefen Voraus- 
fetzungen Scheint das Unternehmen de* Hn, Ch. nicht 
unter günftigen Aufpicien begonnen zu feyn, wie man 
fchon durch einen leichten An • und Ueberblick des 
Werkes belehrt wird. Man erblickt Kupfer, welche 
gegen die in Du Hantel, t. O. G. gegen die Probe in 
gegen die trefflichen Pflaumen des Hn. v. Gün- 
derrode den Vergleich nicht aushalten; man erblickt 
eine Menge Sorten , welche fo innig verwandt find, 
dafs eine lehr fcharfe Prflfune zu ihrer Unterfuchung 
nothwendig ift; man lieft Befchreibungen, welche 
entweder mangelhaft, oder aus andern Schriften ent- 
nommen, manchmal noch ein wenig verunftaltet, 
oder zu denen noch gar keine Kupfer beygeffl^t worden 
find. Ueber diefen letzten Uebelftand entfchuldigt Sich 
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der Vf. damit, dafs er noch Supplemente liefern wolle» 
Wenn er aber das Willens war, wozu gab er denn 
jetzt die blofse Befchreibung ? Noch dazu trifft diefs 
manchmal Sorten , welche von dem Heraasg. felbft 
fchon läneft ins Publicum gebracht worden find, wor- 
über er afio die befte Auskunft geben konnte, z. B. 
den Grafenfleintr , den Avant tonx, den Aflracanfcktn, 
den Nelguin, den Champagner Weinapfel u. f. w. 
Vergleicht, man die Befchreibungen des Vfs. mit de- 
nen anderer neurer Pomologen, z. B. D'uls, fo fieht 
man erft recht deutlich, wie mangelhaft die .Chrtfli- 
fchtn find. Wir wollen nur gleich . die nächfte befte, 
z. B. den marmorirten Sommerpeping, vorfcbktgeo. 
"Wenn man D'uls Befchreibung lieft, fo fieht man jede 
Hippe, jede Erhabenheit und Vertiefung, man fieht 
gleichem den Marmor, welcher die Frucht charak- 
terifirt; wie kurz ift das «lies, wie kurz befondersdie 
tiefchreibung der Vegetation des Baumes bey Ch,! 
Mangelhaft find vorzüglich diejenigen Befchreibun- 
gen , welche von den neuern Sorten gegeben werden» 
wo auch wohl Hr. Ch. etwas einmifcbt, was nicht dazu 
gehört. Die Befchreibung des Weilburger Apfels 
z. B. (S. au.} ift ganz aus Diel 1. H. S. 149. genommen. 
Beide Pomologen vergleichen diefen Apfel mit dem 
•dien Winter borsdorter, Hr. Diel fpriebt nur dem 
Weilburger das Gewürzhafte ab, das der Borsdorfer 
hat, Hr. Ch. aber theilt es ihm ganz treulich zu. Die 
Befchreibung der calvillartigen Reinette ift faft einer- 
ley mit Diel, aufser dafs die fchmutzige Rothe, wel- 
che cliefer Frucht auf der Sommerfelle eigen ift, und 
von Diel rötbelfteinartig befebrieben wird, von Ch. ins 
Brauurothe verändert wird. Dem Gubener War- 
rafch fchreibt Diel eine öftere Kugelform zu, Hr. Ch. 
fagt, diefe komme nur feiten vor. Am wenigften kri- 
tifch ift das Gefchlecht der Reinetten behandelt, und 



doch wäre hier für die Kritik der rechte Platz* g^wi 
fen: denn hier ift die Verwirrung noch fehr gruü 
und gewifs kommt mehr als eine Sorte unter zw« 
drey Benennungen vor, welche nur eine und diefelbi 
Frucht bezeichnen. Wir machen nur auf merk fam ao 
Rtinette des Carmes, filb, picortie, ntarbrit, pointh 
auf die deutfebe Goldreinette graue kleine deutlet* 
Reinette, kleine graue Weinreinette, Sternreioetn 
m. f. w. Etwas betfer als die Aepfel fcheinen uns m 
Bknen behandelt zu feyp. Hier findet aber auch nick 
ein folcher Ueberfluis von vorzüglichen Sorten fun 
als bey den Aepfeln , und dennoch haben wir aud 
mehrere Sorten gefunden, aber welche noch mandu 
jünterfuebung und Vergleichung anzuftellen wäre 
E. B. Epargne und fürfüicne Tafelbirn, kleine Beim 
gris, die verfchiedenen Muskateller, Franzmadacn;- 
Tungfernbirn und Glockenbirn, Robertsmuskateiier, 
mehrere Bergamotten u. f. w. Auch fehlen hier wie 
der zu mehrern Befchreibungen die Kupfer, 2. ß. 
frühe St. Germain , Wintermouillebouche e. f. w. 
Doch wir wollen dem Vf. nicht weiter tuchgebeo; 
zumal da wir, der Wahrheit gemäfs bekennen mof- 
fen, dafs diefe Schrift in Hinficbt auf So rtenhefehrä- 
bung vor dem Handbuch und dem U'örUrbudit des 
Vfs., in welchen beiden noch weniger Kritik ange- 
bracht ift, wirklich Vorzüge hat. Möchte es des 
Vf. nur gefallen , mehr aus fich felbft zu fchöpfc», 
felbft zu unterfuchen, felbft zu prüfen! Nur dorci 
ftrenge Prüfung, genaues Auffuchen der charakt^ - 
ftifchen Kennzeichen fowohl der Früchte, als der Ve- 
getation des Baumes, durch feinere Zeichnung o»i 
forgfältig ere Illumination kann diefem Werke die,*' 
nige Vollkommenheit verfebafft werden, welche nc& 
wendig ifr, wenn die Wiffenfchaft felbft wahren Gf 
winn dadurch erhalten foü. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



D, 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 



"er im vorigen Jahre von den Erhaltern der Uni« 
verfit.1t Jena zum außerordentlichen ProfefTor der 
Philofophie ernannte Hr. Dr. Georg Gottlitb Gülden, 
apfcl zu Jena, hat zu Anfange diefes Jahres von dem 
regierenden Herzoge zu Sachfen - Weimar und Eife- 
nach einen außerordentlichen Gehalt von ijo Thln. 
erhalten« 

Hr. ProfefTor Etzler am Gymnafmm zu St. F.lifa- 
Ijcüi in Breslau ift als Rector diefes Gymnafiums ange- 
heilt worden. 

Hr. Strom ey er d. j. zu Göttingen, bisher aufseror- 
dentl. ProfefTor, ift zum ordentl. ProfefTor dafelbTt 
ernannt worden. 



Hr. Plank d. j. , buh er Repetent am theologiBti 
Seminarium bey der Univerfit&t zu Göttingen, ift :*t> 
aufserordentlicben ProfefTor der Theologie daTelbft er- 
nannt worden. 

Dem Hn. Prof. Brunt zu Halle iTt noch kurz vor An 
AuTlörung der Univerlttät zu Helrhftädt, deren r*- 
jähriger Lehrer er war, von der theo]ogiichenF** at 
die Doctorwürde erthcilt worden. 

Der Privatdocent zu Leipzig, Hr. Dr. H. K. D'rp 
jw/d, hat bey Gelegenheit feiner Lcbensbefckreümnt, Ka 
fer Karl det Großen (Tübingen, b. Cotta, igio. g.) vc 
Sr. königl. Hoheit, dem Großhenoge von Frankfurt % t 
Tehr verbindliches, eigenbind iges Schreiben, und \o 
geheimen Confilio zu Dresden eine Gratüication vi 
fünfzig Thaler erhalten. 
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Mittwochs , den 6. gfunius 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

Lakdshct, b. Kroll: F. W. & Schilling*! pki- 
lofophifche SchrifUn u. f. W. 

( Bifckluft der in AW 151. abgebrochenen Reeen/ton.) 

Die pkilofophifchen Unterfuchungen über das IVefen 
dir menschlichen Freyheit und die damit zu/ammen 
hängenden Gegenjlände, find in derfelben Art und 
Kunft verfafst, welche wir bey der Rede nachgewie- 
fen haben. Man könnte fagen, der Vf. mache einen 
Vertuen, aus demjenigen byfteme, zu welchem er 
fich bekennt, einen Weg zu Wahrheiten zu finden, 
welche von dem Menfchengefchlecht ftets anerkannt, 
von der Philofopbie aber wenig erkannt wurden. 
Freyheit und die damit zufammenbängenden Gegen, 
ftände können von der Pbilofophie nicht umgangen 
werden, und doch find fie von der Befchaffenheit, 
dafs fie meiftens allem Pbilofophireo ein Ende ma- 
chen. Wenn die bJofse Dialektik Oberhaupt ohn- 
mächtig ift, und keinen philofophifchen Gewinn brin- 
gen kann, fo mufs ihre Arinuth befonders dann her- 
vorleuchten , wenn fie die heiligften Gegen ftände der 
Menfchheit ihrer Behandlung unterwirft. Der Vf. 
zeigt diefs aufs deutlicbfte, indem er Geh nicht von 
feiner Identität des Geiftes und der Natur los machen 
kann, und aus dem Gebiete der Einen immer ins Ge- 
biet des Andern Blendftrahlen wirft. Schon aus fol- 
genden Worten dürfen wir im Voraus gegen ein 
glückliches Refultat Zweifel faffen : „Nur aus den 
Grundfätzen einer wahren Naturphilofophie (heifst es 
S. 428.) läfst fich diejenige Anficht entwickeln, wel- 
che der hier Statt findenden Aufgabe (der Unterfu- 
chung über Freyheit, Gott) vollkommen Genüge 
thut. Wie? dürfen wir fragen — wird nicht durch 
diefe Angabe die ganze Unterfuchung fchon aufgeho- 
ben? Was haben denn jene Namen von Gott und 
freyheit in allen Zungen bedeutet, als ein IJebernalür- 
Vichts , was alfo aus einer WifTenfchaft des Natürli- 
chen (welches auf irgend eine Weife fich unfern Sin- 
nen offenbart) nie entwickelt werden kann? Grade 
ein natürlicher Gott und eine natürliche — d. h., im 
gefammten Reiche der Sinnenerl'cheinungen wirkfa- 
me — Freyheit find weder Gott noch Freiheit. In- 
dem man alfo aus Grundfätzen der Naturphilofophit 
die Anflehten derfelben entwickeln will, fo ift die 
urfprüp- l, che Bedeutung diefer Worte aufgehoben, 
und es b ?bt keinen Unterfchied zwifchen Gott und 
der Natur, der Freyheit und der Wirkfainkeit nach 
A L, Z. 1810. 



Naturgesetzen, fie find in ihrem Wefen idenrifch. 
Mit diefer veränderten Wortbedeutung ift aber die 
Sacke nicht erklärt : denn eben eine andere Voraus- 
fetzung hatte die Aufgabe für die Pbilofophie veran- 
lafst. Es ift merkwürdig, wie fich der VF. in diefer 
Enge windet, und immer mit der einen Hand nimmt 
was er mit der andern zu geben febeiot. Wir kön! 
nen an dieTem Orte nur einige Hauptfäden des dialek- 
tifchen Gewebes verfolgen. 

Die Unterscheidung des Vfs. , worauf feine ganze 
Unterfuchung fich zurückführen läfst, ift die Unter 
fcheidung zwifchen „dem Wefen, fofern es exiftirt 
und dem Wefen, fofern es blofs Grund von Exiftenz 
iSfe \? ■»?&), Da nichts vor oder aufser Gott ift, 
fahrt der Vf. fort, fo mufs er den Grund feiner Exi- 
fte. z in fich felhft haben ; "Und es ift richtig, dafs alle 
Phdofophieen Gott in d «fem Sinne als caufa fui b,. 
trachteten. Falfch aber ift, wenn der Vf. diefen Phi- 
lofophieen vorwirft, fie redeten „ von diefem Grunde 
als einem bloßen Begriffe, ohne ihn zu etwas Reel- 
lem und Wirklichem zu machen." (Ebend ) Soll 
caufa fui überhaupt etwas bedeuten, fo bedeutet es das 
Realfte WirWlfchfte, von keinem Verhältnifs 0 nd 
Wecbfel Abhängige, aus der Verkettung und dem 
Zufammenbange der Natur Herausgehobene, in wel- 
cher letztern jede Exiftenz auf ein Andres als ihren 
Gruhd fich bezieht; und eben weil jene Philofophee 
im Weehfel der Natur nicht das Realfte, WHclicW, ' > 
wahrhaft Beftchende fanden, redeten fie von Gott 
So fchon Piaton , Ariftotdes. Weil in der Na'ur alles 
wird (S. 431.), darum wird nicht Gott, fondern er 
~~ . Diefen k, a«"«° Sinn der Vorzeit verkennt Hr 
S., und beginnt den Einfchlag zu feinem dialekti- 
schen Netze mit folgenden Worten: „Diefer Grund 
feiner Exiftenz, den Gott in fich hat, ift nicht Gott 
abWut betrachtet, d. h. fofern er exiftirt: denn er 
ift ja nur der Grund feiner Exiftenz, Er ift die Natur 

w-n G r°u'"r. L S '^ 9,) ^ ^ ei ' ,? un in der raenfchlichen 
WifTenfchaft der Grund dem Begründeten vorauseeht 
fo folgt daraus für den Vf., dafs die Natur der dunkle 
Grund Gottes fey, und er vergleicht diefs Verhält- 
nifs mit dem Verhältnifs der Schwerkraft und des 
Lichts, da die Schwerkraft dem Lichte vorhergehe 
als deffen ewig dunkler Grund. (S. 430.) — Wir 
muffen diefen fit- als das n e .r„ der ganzen 

Bctrachtungsweife, etwas genauer insAuge fafTen 

1) D.elogifche Bedeutung des Grundes ift , wenn 
das Bcjondere aus dem Allgemeinen hergeleite wird 
Diefs gefebieht durch logifche Subfumü5n. is „uteri 

fchei- 
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fcheiJen fich daher Grund und Folgt, wie Totalität 

und Partiatität: denn das Allgemeine ift ftets ein Toi- 
ches, welches fich auf die ihm untergeordneten Be- 
londerheiten bezieht, und die letzt ern als Ganzes in 
fich fafst. Nun ift klar, dafs alles Verhältnifs des 
Allgemeinen und Befondern, des Ganzen zu feinen 
Theilen in der Sphäre des Endlichen, Relativen, göl- 
tig ift, in welcher Oberhaupt die Logik ihr Wefen 
hat. Da nun gerade Gott als dasjenige Wefen ge- 
dacht wird, welches über der endlioheu Sphäre des 
Relativen exiftirt, fo ift das logifcbe Verhältnifs des 
Grundes zur Folge, der Totalität zur Partialität, des 
Allgemeinen zum Befördern, auf ihn unanwendbar, 
und indem man ihn den Grund feiner felbft nennt, 
will man eben die Verneinung aller jener endlichen 
Verhältniffe ausdrücken. Wird etwa bey anfckautu 
tthen Gegenftändeu von Grund und Folge geredet, fo 
meint man das Verhältnifs der Urfache und Wirkung 
in der Zeit, als ein Gefetz des IVtrdtns , welches allen 
ünnlicb anfchaulichen Gegenftänden zukommen mufs. 
Auch in diefem Sinne ift in Gott keine Urfache und 
Wirkung (Grund und Folge), weil fein Wefen ewig, 
d. b. ztitlos ift, und der Vf felbft hat letzteres (S.430.) 
ganz richtig angemerkt. Auch in diefem Sinne heifst 
Gott Urfache und Grund feiner felbft; das Verhält» 
joifs des Grundes und der Folge ift weder logifck noch 
anfchaulitk auf ihn anwendbar. 

a) Der ganze pbilofophifcbe Inhalt der Abband- 
krag concentrirt fich darin : dafs Hr. S. das lo gif cht 
Verhältnifs des Grundes zur Folge bevbebalten will, 
aber die anfckanlühe Relativität Jaugnet , daher alfo 
«och in Gott kein fucceffives vrius und poßermt 
annimmt. Grund und Exiftenz, lagt er, fetzen fich 
gegenseitig voraus, aber nicht als Priorität des We- 
Jens und Vorhergehens der Zeit nach, „es ift hier 
kein Erftes und kein Letztes, weil alles fich gegen« 
feitig vorausfetzt , keins das Andre, und doch nicht 
ohne das Andre ift." (S. 430.) Was gegenfeitig nicht 
ohne einander ift, fteht im rerhältmß, in Relativität 
mit einander; im Wefen Gottes alfo ift Relativität, 
d. b. das Verhältnifs des Grundes zur Exiftenz. — 
IS un ift aber ein logifches Verhältnifs eben fo wenig 
auf Gott anwendbar, als ein finnlich arfchatt Stehet, 
ttod ohnehin find Logik und Anfchauung unzertrenn- 
liche Gefährten, kein logifches Verhältnifs hat ohne 
eine entfprechende Anfchauung die mindefte reale 
Bedeutung. Indem alfo Hr. S. das Jogifche Verhält- 
nifs ohne ein nnfcbauliches auf Gott anwenden will, 
treibt er ein blofses logifches Begriffsfpiel, ganz dem 
alten fcholaftifchen ähnlich, an welches fich gewifs 
[ Viele bey Lefung des Auffatzes erinnern muffen. 
Heifst es daher S.431.: die Dinge haben ihren Grund 
„in dem, was in Gott felbft nicht Er felbd ift, d. h. 
Ja dem, was Grund feiner Exütenz ift;" fo Jauret die 
richtige Jogifche Auslegung diefer Worte:- Gott und 
die Dingt haben ihrem Gruna in der Totatitnt der Natur. 
Diefi» Totalität gebiert fich felbft, d. h. ihre Theile 
(Gott und die Dinge), welche el<en die Totalität aus- 
machen. Diefer richtigen logifchen Bedeutung ge 
mils lagt Hr. »der Jfcgrjff einer dtrivirttu (nicht 



abfoluten) Abfolutheit oder (nicht göttlichen) Göttlich- 
keit ift fo wenig widersprechend , dafs er vielmehr der 
Mittelbegriff der ganzen Philofophie (nämlich der 
feinigen) ift. * (S. 414.) Deswegen fpricht er auch 
von dem Grunde der Exiftenz Gottes, alt von einer 
Sehnfucbt, fich felbft zu gebähren. „ Sie (die nach 
ihren Theilen fehnfoebtige Totalität) -.vill Gott, d. fa. 
die unergründliche Einheit gebären , aber in fofern ift 
in ihr felbft noch nicht die Einheit." (S. 431.) — 
Die anröche lauten etwas fonderbar; das kann- aber 
nicht fehlen, fobald man ein logifches endliches Ver- 
hältnifs auf Gott anwenden, und zugleich jedes an»' 
fchaulich endliche Verhältnifs von ihm verneinen will. 
Daraus mufs fich Sophiflik — auch ohne Sehnfucbt — 
gebären. 

Folgen. Jede Totalität kann nur durch ihre 
Theile erkannt werden ; es giebt keine beftimmte Er« 
kenntnifs des Ganzen, wenn fie nicht die Zufammeo- 
faffung der Erk enntnifs der Theile ift. Will man die 
Totalität als das Erfte fetzen, ohne die Theile dersel- 
ben zu kennen , To ift fie als eio Unbeßimmtes gefetzt, 
und es fcheint alsdann, indem man die Theile kennen 
lernt, es entwickele fich die beflimmteErktoataih aus 
dem Unbeßtmmten. Diefer alte Fehlgriff In der Beur- 
theilung logifcher Einficht herrfcht durch den gan- 
zen Autfatz des Vfs. Weil das Unbeßimmte zugleich 
Am Dunkle, Unvollendete ift; fo mufs nach jener feh- 
lerhaften Annahme aus dem Dunkeln und Unvollende- 
ten Klarkeit und Vollendung hervorgehn. So wird 
auch im Buche gelehrt, und es ift daher ein Studium 
der Logik zur dringenden Pflicht zu machen , um fich 
vor ähnlichen MJfsgriffen zu bewahren. Man höre: 
die Sehnfucht, Gott zu gebären, ift „ein Wille, in 
dem kein Verftand ift, und darum auch nicht felbft- 
ftändiger und vollkommner Wille, indem der Ver- 
ftand eigentlich der Wille in dem Willen ift." f S.431.) 
( Erklärung: der Verftand ift das Beflimmende des Wil- 
lens, der unverftandige Wille ift da Unbeßimmte; nun 
mufs aber nach jener falfchen Annahme das Unbe- 
ßimmte allemal das Erfle feyn.) Ferner: „aus dem 
Verftandlofen ift im eigentlichen Sinne der Verftand 
geboren." (S. 432.) ( Erklärung wie oben. ) Ferner: 
„bey jedem Grade der Scheidung der Kräfte entfteht 
ein neues Wefen aus der Natur, deffen Seele um fo 
vollkommner feyn mufs, je mehr es -'as, was in den 
andern noch ungefchieden ift, gefchieden enthält." 
(Sv 436.) ( Krklarung: das Ungefchiedene ift das Un- 
bfHimir.te UnvoMtommne , das Oejichiedene ift das Bt- 
ß:mmte y Foükommnere ; letzteres entfpringt aus |B» 
nem; alfo u. f. w. — 'Zugleich ift anzumerken, drifs 
die Natur, als das Unbeßimmieße , zugleich das Un- 
voRkommenße feyn mufs; vollkommner als fie ift Schon 
Gott, als ihre Erflgeburt; weil aber in Gott weniger 
Scheidung der Kräfte ift, als in den einzelnen Dingen, 
fo find die einzelnen Dinge noch vollkommner als 
Gott. Diefer Satz ift für die Ableitung des Outen 
und Böfen, wie fie der Vf. giebt, nicht unwichtig.) 
Femer: „Un Vollkommenheit ift nicht der Charakter 
des Böfen, fein Grund liegt im höchften Pofitiven, 
du die Natur enthalt." (S. 445.) (Erklärung: Un- 
voll- 
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■oHkomrntnkrit itt der Grund aller Potlkommetthtit ; aus 
ener entfteht das Böfe Wiedas Oute, und beide dem- 
iach müffen voUkommner feyn, als ihr Grund, die 
^iatur.) — Ferner: „Das Pofiüve ift immer das 
3anze, oder die Einheit; das ihm Entgegengehende 
ft Zertrennung des Ganzen." (S.447.) ( Erklärung: 
ogifch ift der Grund das Allgemeine (Ganze), die 
•"ulge das Befondere (die Tbefle). In der Anfchau- 
mg ifts freylich umgekehrt: in ihr find die Tbeile 
md ihr Verhälrnifs das Pofitive, wodurch die Pofi- 
ion des Ganzen bedingt wird; aber das Gefetz der 
\nfchauung foJI ja nicht bey diefen Unterfucbungen 
.vir Sprache kommen.) — Ferner: „Der Wille der 
Jxtbt und der Wille des Grundes Gnd zwey rer- 
"cbiedene Willen, deren jeder fdr fich 'ift; aber der 
Wille der Liebe kann dem Willen des Grundes nicht 
»iderftehn, noch ihn aufheben, weil er fonft fich 
elbft wlderftreben würde. . . Diefes Wirkenlaffen 
(es Grundes ift der einzig denkbare Begriff der Zu- 
affung, weicher in der gewöhnlichen Beziehung auf 
len Menfchen völlig unftattbaft ifr." ($.454.) (Er- 
klärung : Wille des Grundes ift das Allgemeine, Wille 
ler Liebe (Gottes) das Befondere. im erftern find 
3utes nnd Böfes ungefcbieden ; Gott felbft alfo kann 
las Böfe nicht aufbeben, fondern mufs es zulaffen.) 
''erner: «die uralte Zeit fängt mit dem goldnen Welt* 
lter an, einer Zeit feiiger Unentfchiedenheit, wo We- 
ier Gutes noch Böfes war." (S.459.) (Erklärung: 
las Unbeßimmte ift allezeit das Erfte, das Btßimmte 
las Spätere, nach dem einmal angenommenen logi- 
chen Princip.) — Ferner: „Er't nach Erkenntnifs 
ies allgemeinen Böfen ift es möglich, Gutes und Bö- 
*t*s auch im Menfchen zu begreifen. n (Dem Satze 
Ies Jogifchen Grundes gemäfs, nicht aber einer rea- 



nurim Gegenfatz feine Realität hat, nicht an fich." 
(S. 501.) (Daffelbe müfste auch nach den Prindpiea 
des Vfs. von dem Guten gelten : denn auch diefes hat 
nur im Gegenfatz feine Realität. Es ift aber eine Ei- 
genheit des dialektifch fophiftifchen Spiels, allerley 
Behauptungen unterzufchieben , die aus dem früher 
Behaupteten nicht folgen, und foear damit im Wider« 
fpruche ftehen , weil man dadurch um fo leichter ver- 
wirrt und irre führt. ) Diefe Bemerkung führt uns 

3) auf die IVtdtrfnrückt gegenwärtiger Abhand« 
lung. Weil nämlich alles logifche Begriffswefen des 
Allgemeinen und Befondern, fobald es auf die höch- 
ften Gegenftlnde der Philofqphie übertragen wird» 
gänzlich nichts bedeutend ift , fo mufs. es , wegen fet- 
ner Unanwendbarkeit, zu lauter Widerfprftchen füh- 
ren. Diefe können nachgewiefen werden. Wir wol- 
len diefe Nachweifung unternehmen an einigen Haupt- 
gegenftänden, welche darin vorkommen, nämlich an 
der Freyheit t der P/rßnlichJttit, dem Guten und Böfen. 
a) Freyheit. Die Freyheit wird als das Erfte aller 
Philofophie, als ihr Eins nnd Alles gefetzt. (S. 414. 
419. 430.) »Ihr realer und lebendiger Begriff if^ 
dafs fie ein Vermögen des Guten und Böfen fey. " (Ge- 
gen diefe Definition ift manches zu erinnern, es wür- 
de uns aber zu weit führen.) „Der Menfch ift auf 
jenen Gipfel geftellt, wo er dieSelbftbewegungsquella 
zum Guten und Böfen gleicher weife in fich bat ; (d. 
h. das Vermögen des Guten und Böfen. Freyheit )j 
das Band der Principien in ihm ift kein nothw endiget^ 
fondern emfreyes." (S. 45a.) Dennoch heifst es S. ' 
466.: „ Das intelligible VV efcn kann, fo gewifs es frey 
und abfolut handelt, fo gewifs nur feiner eignen In- 
nern Natur gemafs handeln, oder die Handlung kann 
aus feinem Innern nur nach dem Ge r etz der Identität 



Erkenntnifs. Es giebt gar kein allgemeines Böfe, und mit absoluter Notwendigkeit folgen, welche al 



o wenig wie ein allgemeines Gute; die Allgemeinheit 
ft eine blofse logifche Ahftraction, die fich aus dem 
leftinrunten Einzelnen hervorgehoben bat.) — Fer- 
1er: „Gottes Wille ift zu untverfalifiren ; der Wille 
les Grundes aber, alles zu particularifiren.** (S.463.) 
Der particularifirende Wille des Grundes liegt fchon 
n.der früher angegebenen Sebnfucht der Totalität, 
Bch felbft zu gebären; Gottes Wille aber umgekehrt 
ftrebt wieder in feinen Grund zurück, das heifst zum 
Allgemeinen, Unbefrimmten , Unvoilkommnen. ) — 
., Licht ift der Univerfalwille, von dem fich das Böfe 
losreifst." (S. 48g. ) (Diefe Vorftellung des Böfen, 
ils des Befondrrn und des Guten, als des Allgemei- 
ne, widerfpricht dem angenommenen Verbältnifs, 
iafs beide relativ gegen einander, und als ein Besn- 
ieres gegen ihren Grund fich verhalten. Vergi. S.489.) 
Naiv Keifst es S. 497. : „ Vor allem Exiftirenden , alfo 



lein auch die abfolute Freyheit ift: denn frey ift, was 
nnr den Gefetzen feines eignen Wefens gemafs han- 
delt, und von nichts anderm weder in ihm noch au- 
fser ihm benimmt ift." Letzteres, das Nichtbeflimmt* 
f*y*t ilt Unbeflmmtheit , woraus keine Handlung her- 
vorgeht, alfo es ilt nicht Selbftbewegnngsqueüe ; foll 
aber ein Gefetz gedacht werden, welchem eewiffe 
Wirkungen notbwendig folgen, fo i't durch diefe 
letztere Annahme die erftere Definition vollkommen 
aufgehoben. Der Vf. nimmt deswegen an, dafs alle* 
Umwendung des Menfchen vom Böfen zum Guten, 
und umgekehrt, für diefes Leben abgefebnitten fey. 
(S. 473. J Dann aber ift uuftreitig dem Menfchen 
keine Freyheit, kein Vermögen des Guten und Böfen 
zuzufebreiben , er wird einem höhern Gefetze zu Fol» 

fe nothwendig entweder das Gute oder das Böfe tbun. 
)jefs hängt zufammen mit jener Annahme, der Menfch 



l^erhaupt vor aller Dualität, mufs ein Wefenfeyn; fey fchon anfänglich Handlung nnd Thot (S.471.), dai 
wie können wir es anders nennen, als den Urgrund er vielmehr anfänglich der Handelnd* ift; Handlung 



oder vielmehr den Ungr«nd? n (Ungrnnd mufs es in 
der Tbat heifgen . weil das logifche Allgemeine, Un- 
beftimmte, als Gund der Beftimmungen gefetzt wur- 
Je, und alle blofse Dialektik in fich Teer und grmnd- 
'os ift. Der Vf. zeigt hier einige Selbfterkenntnifs.) 
, Das Böfe ift kein #V/*e, foodero ein Unweft*, dal 



und Tbat unterliegen gewiffen Gefetzen , und werden 
in der Zeit; das freye Wefen als handelndes wird 
nicht, fondern es exiftirt aufser der Zeit, es ift tu ig; 
weswegen es auch als gefetxgebend , nicht als gtfet*. 
nehmend, gedacht werden mufs. Der reflectii endo 
Verltand kann nur ein Wtrdtn in der Zeit auffaffen, 

nur 
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nur die Handlung, die That, nicht aber deo Handel»- handlang; es giebt r ogar nach S. 450. «lebt blo Ts 
«V«; diefer mufs Geb umwenden können zum Outen, EnthuGasmus zum Guten, fondern auch eine Be t 
wenn gleich der Verftand nicht begreift, wie- diefes rung dts Böfen. „ Damit das Böfe nicht wäre, m 
zugehe. Es ift deswegen fehr richtig, was S. 468. Gott felbit nicht" fleyn." (S. 492.) Deffenungeacbt 
von der Ewigkeit (ZeitfoGgkeiri des Anfangens freyer doch wieder das Böfe „ kein Wefen, fondern ein U 
Handlungen gefagt ift, es palst aber nicht zu dem fen, das nur im Gegen fatz eine Realität hat, aici 
Uebrigen. — b) PerfSnlichkeU. „ Die Selbftbeit als fich. Auch ift die abfohlte Identität, der Geift der L, 
folcht ift Geift; oder der Menfch ift Geift als ein ebendarum eher als das Böfe, weil diefes erft im Gt 
felbftifches , befenderes, von Gott gefchiedenes We- fatz mit ihm erfebeinen kann." (S. 50t.) (Doch 
fen, welche Verbindung eben die Perfönlichkeit aus- lag der Grund des Böfen nach S. 445. im höchften ] 
macht. " Perfönlichkeit ift ferner die zur Geiftigkeit tiven.) Wir überlaffen dem Lefer, lelbft nachzufuc 
erhobene Selbftbeit (alfo die Selbftheit als folcht ift es wie der Anfang der Sünde fey, dafsder Menfch aus 
«och nicht), und dennoch ift wieder das mit Selbft- eigentlichen Seyn in das Nichtfeyn abertrete u. 1 
heit Verbundene das zu Geift Erhobene." (S>438< 448* (^475-) » «>° Satz, der Geh eben fo leicht auf das C 
450.) Hier febon ift Widerfpruch, aber man höre anwenden liefse, weil auch diefes ein Unwtftn feynm 
weiter: „Gott ift durch die Verbindung des idealen welches nur im Gegenfatz eine Realität hat. So w 
Princips in ihm mit dem unabhängigen Grunde, da auch nach S. 48Q. dialektifch ganz richtig gefagt: C 
fiafis und Exiftirendes in ihm Geh notb wendig zu Ei- und Bös feyen daffelbe, nur von verfchiedeoeo Seit 
ner abfoluten Exiftenz vereinigen, die höchfte Per- angefehn, oder das Böfe fey an Geh, d. b. in der Ho 
fönlicbkeit." (S. 481.) Alfo: das fttbßifckt befondere, zef feiner Identität betrachtet, das Gute, medgg^e 
von Gott gefehiedene Wefen ift Perfönlichkeit, und doch das Gute, in feiner Entzweyung und Nicatideavtsi 
ift Gott auch Perfönlichkeit, obgleich er von Geh betrachtet, das Böfe." Die Dialektik aber, nach der 
ielbft nicht fcheideu kann. Ferner: Wir hörten fo Meinung des Vfs. , wird allein das philofophUc.be $7 
-eben , Gott fey mit abfolnter Exiftenz, und doch ift er ftem fefthalten und zur Erkenntnifs auf ewig bring« 
auch dem Leiden und /Verden unterthan (S. 4^3 ) » und (S. 508.) — Wir meynen im Gegentbeil, alle di«i 
hat eine allem endlichen Leben anklebende Traurig- dialektische Kunft werde nie ein Wahres enthülle 
Jteit in fich. (S. 4K7.) Dennoch meyot der Vf. die fondern ein fortwährendes Spiel mit Begriffen treibe 
Perfönlichkeit Gottes recht verbindlich gemacht zu durch welches die Wiffenfcbaft nicht gewinnt , 
haben (S. 505.), und beklagt Geh Ober den Vorwurf, dem vielmehr verliert ; ein pbilofophifcbesSyftem r 
* dafs fein Syftem die Perfonalitit des höchften Wefens innerer Confequenz und Haltung werde nicht zu St 
aufheben folle; dennoch wieder fetzt er gleich hinzu: de kommen, wohl aber ein fyftematifcher Schein, / 
„in dem Uogrunde oder der Indifferenz ift freylieb das Auge des Unkundigen zu blenden im Stande ^ 
keine Perfönlichkeit : aber ift denn der Anfangspunkt Was man in Deutfchland zur neueften Philofopi 
das Ganze?" So viel wir von jenem Vorwurf wiffen, zahlen kann, trägt ganz diefen Charakter; io<fe* 
war mit demfelben gemeint , dafs Hr. S. Gott als per- giebt es Wenige, welche fo gefchickt zu ver*r* 
fönliches Wefen nicht am Anfange fetze, fondern eine verftehn, als der Vf.; die raeiften tragen febr«^ j 
Indifferenz, einen Ungrund* als das Erfte annehme, hutfam ihre Kunft zur Schau, und werden ei** I 
and von ihm als dem Göttlichen rede. Jetzt läfst er Sentenzen der neuern Philofophie leicht in ibreiUe- 
Gott aus demselben geboren werden, verwirrt Geh in heit erkannt. Dagegen liefert nun vorliegend 
feinen Definitionen, wenn er ihm Perfönlichkeit bey- handlung ein Anderes; es bedarf febon feithalif*^ 
legen will; geht es nun beffer? — c ) Gutes und Bö- Schärfe und Ruhe, um das logi'che Spiel zu a*^" 
fes. „Diejenige Einheit, welche in Gott unzertrenn- ken, und ein gewiffer Eklekticismus roifebt mt^rtn 
lieh ift, mufs im Menfchenzertrennlichfeyn, — und die- geiftvolle Aeufserungen anderer Männer in die Dtf 
des ift die Möglichkeit des Guten und Böfen." (S. 438*) itellung, fo dafs faft niemand die Schrift lefea win 
In Gott alfo ift weder Gutes noch Böfes möglich, fön- ohne dafs er meynt, etwas für Geh zu finden. Ar 
dem beide find Eins. „ Das Böfe beruht auf einer pofiti- Ende aber wird doch niemand finden : denn di« Wale 
ven Verkehrtheit, oder aus einer Umkehrung der Prin- heit erfcheint dem Menfchen nicht durch blosses V<f 
'eipieo." (S. 441.) „DerGrund des Böfen liegt keines- gleichen und logifche Relativität, Sondern durch** 
•weges in Mangel oder Beraubung. Der Teufel nach unwandelbare Liebe. Die Hauptlehre des Vfr 
der ehr i Glichen AnGcht war nicht die limitirtefteCrea- Geb kurz zufammenfaffen in d°n Worten : „ K* ^' 
tur, fomlern vielmehr dieillimitirtefte." (S.444.) „ Der fang ift der Teufel." Was der Wif.'e*. fchaft 
/Grund des Böfen mufs alfo nicht nur in etwas PoGti- diele Annahme geholfen feyn folle, begreifen w 
«ven Oberhaupt, fondern eher in dem höchften PoGti- nicht; wohl aber Helsen Geb jene Worte auf eiifP 1 " 
ven liegen, das die Natur enthüll, wie es nach unfrer lofophie anwenden, welche dialektifch und fophiit^ 
AnGcht allerdings der Fall ift, da er in dem offenbar «e- <ihre Sätze zufammenwebt, und der es weniger umi 
'wordenen Centrum oder UrwUUn des erften Grundes lautere Wahrheit, als um den Schein gründlicher 
liegt." (S. 445;) Schwerlich ift das Böfe zu mehr phi- terfuchung zu tbun ift. 
lofojihifcher Ehre gelangt, als in gegenwärtiger Ab- 



Digitized by Google 



71 



• / 



Num 153. 



< ■ 



ALLGEMEINE LITER AT UR- ZEITUNG 



Donnerstags , 
— — 



dtn 7. ffunius 1 8 1 o. 



— 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 

. • . , ■ »• » 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 



l) Wie«, b. Siraufs: Schreiben eines Handelsman- 
nes von IVien an einen Freund in * * über das neue 
Silbtrdarieiken. 18 »9- H S. 8- • . 

3) Ebendafelbß, b. Gafsler: f7frfa»*«i 8&w xH»*- 
«ofc« *md öffentliche Fonds • Obligationen » von «- 
ößrekhifchen Rechtsgelehrten. 1810. 127 S- 8- 



Nun wird endlich auch über Oeftreichs Tinanzen 
und Finan2mafsregeln in Oeftreich felblt ge- 
cbrieben. Wir folgen dem Beyfpiele diefer Schnft- 
t eller über da» Siiberpatent vom 19. December 1809. 
jnd Ober das Finanzpatent vom 26. Februar 1810. — • 
iie nichfteo voraus fehbaren Folgen des nächftverflof- 
enen Krieges — und onterfucben felbft die Belchaf- 
■enheit beider, nach unfern Anflehten. Hierauf wer- 
len fich beide Brofchüren leicht öbeifeben laffen. 

Das Silber- Darleihen patent fetzt die Thatfache 
roraus: «der S*aat bat zur Bezahlung der Kriegs- 
Jontribution bereits feioe klingenden Geldkräfte auf- 
gewandt, und mufs feine Zuflucht zu dem Privatver- 
riögen nehmen." — Reo. gebärt zu den gutmüth ig- 
ten Oeftreichern, er glaubt diefer Verficherung ohne 
Seweife. — „ Der Staat thut am heften zu dem todt 
ie R endeo Vermögen der Privatleute feine Zuflucht 
u nehmen." Auch hiemit ift Ree. einftimmig. „Der 
!taat eröffnet alfö eio gezwungenes SÜberanleihen. 
iiem.t ift Ree. nicht mehr einverftaudeu. Er würde 
o viel«n ihm ift, laut febreyen, keine Anleihe mehr, 
ondern lieber Abgaben. Jede Anleihe hebt nur die 
gegenwärtige Verlegenheit, bereitet aber eine künf- 
tige defto mehr vor, und verfchlimmert den Zuftand 
ier Finanzen im allgemein™ auch auf kommende Zeit- 



Ree hätte demnach geradezu eine Silberfteuer 



folgenden, die in fo weit Grund haben, als fie bey ei- 
ner angeordneten förmlichen Abgabe eines Theils des 
Silbers zum Tbeile weggefallen wären. 1) Die allge- 
meinfte Klage ift; dafs das Silberdarlehn zur Contri- 
bution befümmt fey. Man hätte das wenigstens nicht 
fagen füllen. Jeder hätte fich die Abgabe gefallen Jaf- 
fen, wenn er geglaubt hätte fie diene zur Verbefferung 
der Curfe. Mit Recht antwortet der Handelsmann 
hierauf: „Tadelt doch nicht die fchönfte Eigenschaft 
eines Regenten, Vertrauen und Offenheit gegen feine 
Kinder." 2) Da« Gold ift wohl nur zur S< honung der 
vermöglichern Klaffe ausgenommen. — Hierauf wird 
geantwortet: die Regierung habe defTen Quantität 
nach den Punzirungsliiten zu uo bedeutend gefunden. 
3) Die Gefahr der Verfchleppung nach Ungern und 
in das Ausland ift zu grofs. (Bey einer förmlichen 
Silberabgabe fiele diefe Beforgnifs weg) 4) Ungern ift 
von diefem Darlehn ausgefchloffen. Antwort. Es find 
dahin auch Einladungsfchreiben zur Silberablieferung 
abgegangen. 5) Das Patent kam zu fröh: manche 
Provinzen waren noch von den Franzofen befetzt, de- 
nen das Silber verkauft ward, viele Magnaten hattea 
ihr Silber noch in Ungern, wohin es geflüchtet war, 
und hül beten fich wohl, es zurück bringen zn lallen. 
Antwort: Das Object war nicht wichtig genug, um 
eine an fich dringende MafsregeJ noch länger zu ver- 
fchieben. 6) Die Staatsverwaltung fetzt ihre banco- 
zettel felbft herab: indem fie diefelben bey der Silber- 
einlöfung nach dem Curfe von 300 berechnet: Antw. 
Der bis auf 500 hinauf gegangene Cur» hätte auf kei- 
nen Fall bis zum 1. May 1810. unter 300 binabfinke» 
können. — Endlich vertröftet der Handelsmann vor- 
züglich auf das im Anzüge begriffene Finanzpatent. 
Den Inhalt deffelben deutet er mit folgenden Worten 
an-: »Sehr richtig deutete der Kaifer Tcbon in feiner 




nehr beizutragen überJaffen. Im Patente vom 19.De> denen Wegen dürfte vielleicht die zureichenden und 

•ember 1S09 wird aber (wird man erinnern) nicht fiebern Mittel zur Verbefferung und Wiedcrherftel- 

ilofs ein Oarlebn eröffnet, fondern nach eigner Aus- lung der Finanzen darbieten." 

A-ahl zeftatfet den Werth des Silbers in Bancozetteln, Von dem neuen Finanzpatente erwartete jeder 

100 KH in BancoztjUeln für 100 FI.Couv.Geld gerech- gute Kopf in der öftreichifchen Monarchie es werde 

fier herauszunehmen. Kec, antwortet: defto feblim- vermeiden: 1) Die Creirung aller neuen Anleihen, 

mer: hindurch wird nur die Matte d««r circulirenden mit Aufnahme derTontinen, die bekanntlich die un- 

Bancozettel abermals ungeheuer vermehrt. — Diefe fchädlichften und vorlheilhafteften aller Anleihen 

neiten des Silberpatenla berührt der Handelsmann in find; 2) die Creirung neuer Creditspapiere von was 

'"einem Schreiben durchaus nicht. Er hält fich bey immer für welcher Art, da der Staatspapiere ohnehin 

'ufaUigen Einwürfen wider daifelbe auf: nämlich bey nur fchon zu viele find. — Dagegen erwartete jeder- 
A.L.Z. 1810. Zweiter Band. Mm „ mann 
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mann vor allem andern Einführung einer vollwichtigen 
Kupfermünze, um den Bancozettefwerth wenigften;« in 
Kupfer vollftindig zn begründen, fodaan: «) Neue 
Auflagen directer und indirecter Art, nebft Vorkeh 
rungen, um die alten, befonders der Grundsteuer durch 
Hälfe einer forgfältigern Cataftrirung, mögiiehft ergie- 
big zu machen, b) Verwendung aller nur disponiblen 
klingenden Münze zur EinJöfung der Bancozettel nach 
dem Curs. r) Verkauf der Domänen und befonders 
der geittlichen Güter in einzelnen Parzellen ebenfalls 
2ur Einlöfung und Verminderung der Bancozettel. 
Ü) Publicität in Rückficht der Finanzen. 4) Combi- 
nirte Ton tinen- Anleiben, und Errichtung eines Amor* 
tifatioosfonds als Nebenhülfsmittel. — Mittel der 
letzten Art Schlug auch der öftreiebifebe Recbtsge- 
lehrte in der Brofchüre Nr. II. vor. ( Man nennt ahj 
Vf. Ha. Ignatz Sannleitkner , Doctor der Rechte, 
Wechfelgerichtsadvoeaten und beeidigten Notar, öf- 
fentlichen Lehrer des Handlung» • nnd Wechfelrech- 
tes an der Wiener Univerfität.) Gemde in gegen- 
wärtigen Zeitumftinden (fagt er in der Vorrede), in 
welchen beyouhe jedermann ungefcheut es wagt, Ton 
Banknoten und öffentlichen Fonds - Obligationen als 
von Papieren zu fpreeben, die vielleicht nie wieder 
zu ihrem urfprflnglichen Wertbe gebracht werden 
können, finde ich mich verpflichtet meine auf eine 
reifere Ueberlegung gegründete Meinung dem Publi- 
cum vorzulegen, und meine Mitbürger vor Schaden 
zu warnen. Ich wünfehe nichts fehnlicher , aisMafs 
dem drückenden Wucher, welcher nie ftatt finden 
könnte, wenn nicht irrige Meinungen von den öftrei- 
chifchen Staatsschulden unter allen Volksklaffen zer- 
ftreut wären, dadurch ein Damm gefetzt würde." 
Der Vf. fchlägt vor: 1) Eine Amortifationsbank. 
a) Eine Amortifationstontine. 3) Eine kaufmänni- 
febe Oirobank. Nach Errichtung diefer lnftitute folle 
dann der Staat fogleicb erklären : dafs er die Steuern 
und Abgaben aller Art 'künftighin in keinem andern 
Oelde, als in Conventionsmünze annehme, dagegen 
aber alle Zahlungen halb in Banknoten, oder Schei- 
demünze, und halb in Conventionsmünze leiften 
-werde. Man erficht bald aus dem Ganzen, dafs fich 
der Vf. bey Neben hfl Ifsmitt ein für die öftreiebifchen 
Finanzen aufhalte, nnd der Untersuchung der Haupt- 
mittel ausweiche ; auch dafs er willkürlichen Opera- 
tionen nicht ganz ungeneigt fey : wie-z. B. die eben 
vorgekommene Claufel von Bezahlung aller AbgaSen 
ganz in Conventionsmünze und Bezahlung aller Besol- 
dungen halb in Conventionsmünze ift. — Die Amor- 
Üfatumsbank folJ bey ihm eine neue Klaffe von Staats« 
-papieren, die Hofkammertratten begründen, die. von 
der Bank aeeeptirt, als baares Geld bey allen Kaffen 

freiten follen, damit die Steuerpflichtigen ihre Zah- 
ungen in baarem Gelde Itiften können. Um diefe Hof- 
kammertratten einlöSen zu können, foll diefe Amorti- 
iatroosbank mit einem angemeffeoen Vorrathe an baa- 
rem Gelde verleben werden. Aufser dem Soll fie zum 
Fond haben alle Fide Commifs • und Stift ungs - Capi- 
talien welche auf liegenden Gntern liegen, und wel- 
che die /\morUSaüoö*bauk alle dadurch an fich sie- 
r 



hen Soll , dafs fie Hofkammertratten verkauft di 
Staatsobligationen einkauft, und diefe Staat so b 
tionen für die Stiftungscapilälien giebt. Die Int« 
fen diefer Fide - Commifk und Stiftungscapitalien 
ien nun der Amortifationsbank zuflieSseo, welche 
mit Hofkammertratten aufkauft, und von Zeit 
Zeit vernichtet. Wenn alle Hofkammertratten <!u 
die Intereffen vernichtet find, werden die intabu/ir 
Kapitalien den vorigen BeGtzern, nämlich dem Fii 
Commifs •Curaloren Und Stiftungsfonds zurück 
dirt, «od die mit den Hofkammertratten eilige banc 
ten Fonds -Obligationen kaffrt. 

Ree. fetzt diefem Plane vorzüglich das WilJküi 
cbe im Verfügen mit Privateigentnume entgegen (c 
Staat hat durchaus kein Recht, Fidei - Commifs - C 
ratoren und Stiftungen fo wenig wie Privatleute . 
zwingen, ihre Gläubiger zu verwechseln ) ; dann »in 
auch die Creirung eines neuen Papiers, und den feit 
möglichen Mif&brauch damit, befonders beyErroau^ 
lune alier Publicität über den Beirae der curÄzwJwi 
Hofkammertratten, nnd über ihre jänru'che&jrfl/bo^. 
Wie viel fimpler und gerechter ift der Vorichiag: der 
Staat wechsle fo viel Bancozettel als möglich, mn Sil- 
bergeld ein, tilge damit fagh ich Staatsf ch ulden • Obliga- 
tionen, und verkaufe zugleich geiltliche Güter und Do- 
mänen in kleinen Stücken gegen Conventionsgeld oder 
Bancozettel nach dem Curfe berechnet; nebenher aoek 
feine Abgaben in Bancozetteio nach dem Curfe e* 
So mufs der Credit der Bancozettel, befonders a«cJ 
bey Einführung eines vollwichtigen Kupfergeldes b» 
nen wenigen Monaten Sich beben, die jährliche 1» 
tereffenlaft des Staats fich vermindern, und binoe 
wenigen Friedens Jahren das Papiergeld mit derO 
ventionsmünze al Pari kommen. — Der zweyieV* 
Schlag des Vf. eine Amortifationstontine wird eineotf 
liehe Beyholfe feyn. Der Plan leidet keinen Aent 
der Vf. rätb auch Ausländer daran Theil nehmen 
lafSen, und Beamten zu geftatten ihre Cautioasoi>Al* 
tionen in TontincnScheiue für fich, ihre Kraue» 
Kinder zu verwandeln. Der Vf. räth übrige«'' 0 
kleines Tontinenfniel, um dem Einwurfe zu Mie- 
nen , dafs* grofse Leibrentencoti tracte der Popuiiwc 
und der Moralität als HindernifSe der Efcen fcoa- 
den. — Der dritte Vorfchla« des VfsJgeht auf na 
kauf "münnifchi Girobank, um Handel und induftrie »or 
Geldmaugel zu fiebern. Der Baakcredit Solle bey der- 
selben dureb Hypothekar -Credit von liegenden Gm» 
den oder Realitäten nach deren gerichtlichen 
zungswerth in Conventionsmünze gegründet wardfl"" 
Die übrige Einrichtung der Girobank nimmt da Vi 
von ähnlichen Banken her, nur läSst er durch fleflVige 
Abzüge (z. B. jeden Monat •$ Gulden Coarsnt fflr 
iooo) einen Fond entfteben, den er unter gewiSfea 
Umfländen der Staatsverwaltung znr Difpontion all 
eine neue neue Quelle der Einkünfte aaheim fteUt 
Dagegen gieht er der Bank einen permanenten Bank- 
director, der von der Finanzbofftelle ernannt wirt 
und läfst einen jährlichen Bericht Ober den ZuSta^ 
dieSer Bank und die Summe des gefammten Bankkre- 
dit* an die FinanzStdie erftatleo. ÜJemn vernichte« 

er 
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rdas Wefen einer Girobank, deffen Elemente Frey- 
eit und Unabhängigkeit vom Regier ungs - Einfluffe 
usmacheo. Eine jährliche Erkenntlichkeit gegen 
en Staat mag die Girobank entrichten, aber feinen 
Verfügungen darf he durchaus nicht unterliegen. — 
)i eine Girobank unftreitig die Bancozettel herab- 
rücken würde, weil 6e bey kaufmännischen Zahlun- 
en weniger nöthig wären : fo würden wir die Kr- 
ichtung derfelben nur dann rathen , wenn der Gre- 



il der Uancozettel 6ch fchon durch andre Operatio- 
en gehoben hätte, wozu der allmälige Güterverkauf 
ie betten Hülfsmittel darböte. 

Von den Vorfchlägen des Vfs. hat einsweilen das 
'inanzpatent vom 36. Februar 1810. nichts benutzt. 
Iwey grobe Zwecke find durch das Finanzpatent er- 
eicht, wofflr den Urhebern deffelben der lautefte üank 
;ebührt. Zwey grofse Siege Ober Vorurtheile find 
rfocbten. Der grofse Nutzen der Publicität in Ff. 
«nzangelegenheiten ift anerkannt, die Zahl der curfi- 
enden Bancozettel wird als die Summe von 950 Mil- 
onen überfteigend angegeben; die Bancozettel -Til- 
ungsdeputation fall halbjährig gedruckte Berichte 
iber alle Zweige ihrer Qefchäfte abftatten. — Aner- 
lannt ift es ferner, dafs das Geiftliche Vermögen den 
Vorkehrungen des Staates unterliege, mit dem Vor- 
»ebalte jedoch der genau zu erfüllenden Verpflichtung 
les Staats, für die Ausgaben eines feyerlichen Cultus, 
ind eines der Würde der Religionsdiener angemefie- 
len Unterhaltes zu forgen. Heil Sr. Majeftät dem Kai- 
er für die Anerkennung fo liberaler und richtiger 
irundfatze! — Ree glaubt aber, die allen Interef- 
enten am öfrreicbifchen Finanzfyfteme zuftehende 
•reyheit nicht zu mißbrauchen , wenn er noch ein 
Wams, und wieder ein Plus ultra bey diefem Patente 
vünfebt. Die Creirung eines neuen Staatspapi*rs, 
er Einlöfungsfcbeine dünkt Ree. durchaus weder nö> 
big noch nützlich, und eben fo bedenklich ift ihm, 
afs die geiftlicheti Güter blofs zur Vermehrung der 
Lealhypotheken dienen, und alfo nur immer neue und 
eue Aniehen begründen follen, und dafs vonHerftel- 
ang einer vollgültigen Kupfermünze noch immer 
. ine Rede ift. Wer wird übrigens auf eine Hypö- 
bek leiben, die noch im Befitze der Geiftlichkeit 
üeibt, und nicht exequirt werden kante? - Ree. 
>efcbeidet fich aber gerne, dafs man in diefem Pa 
ente noch nicht alles habe fagen können und wollen, 
v.k man jum Beften .der Finanzen zu tbun gerenkt. 
Ada hat in der Allgem. Zeitung Nr. 8a f. gefehrie- 
«n, man könne von einem künftlkh zufammenge- 
etzten Finanzpatente nicht erwarten, dafs es in der 
Klarheit einer Volksfchrift erfcheioe. Ree. wflnfebte 
her allen Finanzpatenten keine künftlicbe Zufatn-- 
nen fetzung, fon fern die gröfste Natürlichkeit und 
Einfachheit. Wenn in eben demfelben Auffatze, der 
mch in die vaterländifchen Blätter Nr. 76. aufgenom- 
nen worden, eine allmählige, nicht zu langfame, 
licht zu rafebe Vermindernng de* vorhandenen Pa- 
)iergeldes gewünfeht wird, fo mufs Ree. dagegen be- 
nerken, dafs die Verminderung beynahe nicht zu 
afch feyn kouue, und dafs hingegen jeder, verlorne 



Augenblick die fteigenden traurigften Folgen für man- 
che Menfchenklaffen hat. Dafs die Einlolungsfcheioe 
als Verbindungsmittel des alten und neuen Syftema 
notbwendig feyen , davon kann fich Ree. nach dem 
obigen nicht überzeugen. Uebrigens hat erft jüngfit 
die Petersburger Hofzeitung in den Anmerkungen 
über das Hu Iii lebe Pioanzmanifeft (AUg- Zeit. N>. ;u.) 
fehr fchön aus einander gefetzt, wie fchädlich die 
Verringerung des Schrots und Korns der Kupfermünze 
fey. „Für 5 Kopeken Kupfer, wenn man aneb jedes 
Fünfkopekenftück einen Rubel nennen wollte, wird 
niemand den Werth eines Rubels verkaufen." Möch- 
ten diefs doch die öftreichifchen Financiers in Rück- 
licht auf die 15 und 30 Kr. Stücke beherzigen ! Möch- 
ten fie aber auch von der Einziehung der geiftlichen 
Güter — welche das einzige Rettungsmittel für den. 
öftreichifchen Staat ift, - 



STATISTIK. 

Carlsruhh, im Verl. d. Müller. Verlagsh.: Dar 
Großherzogthum Baden, nach feinen zehen Krei- 
fen und Amtsbezirken topographifch fkizzirt. 
VIII u. 135 S. gr. 8- 

Zu diefer Skizze einer Topographie des Grofsber- 
zogthums Baden veranlasste den würdigen Vf. derfel- 
ben , fin. Staatsratb Eichrodt in Carlsruhe , das neuefte 
Badifche ürganifation<edikt vom 26. Nov. 1809. Er 
hielt es für eine nicht ganz unverdieuftlicbe Arbeit 
wenn dem Badifchen Publicum eine vollftändiga und 

f;enaue U ober Geht der neuen politifchen Landeseinthei- 
ung übergeben würde. Ihre Vollftändiakeit verdankt 
fie einer von dem grofsherzoglichen Minifterium des 
Innern zu Ende des vorigen Jahres an die damals noch 
begehenden drey Provinzregierungen , und von diefett 
an alle Aemter ergangenen Aufforderung „den Gehalt 
ihrer Bezirke mit Angabe aller Stfdte, Dörfer, Wei- 
ler, Zienken, Höfe u. f. w. , und überhaupt aller An- 
fiedelungen, in fo weit fie eigene Namen führen, ein- 
zusenden." So wohl diefe einzeln eingekoinmeneo. 
Berichte, als auch die Materialien, welche Hr.Staatsr,. 
Eichrodt fchon vor einem Jahre in der Abficht gefam- 
melt harte, ein Staatshandbucb herauszugeben, wur- 
den nebft den aus dem ganzen Lande jährlich ein kom- 
menden ftstiftifehen Tabellen von demfelben bey Aus- 
arbeitung der vor uns liegenden Schrift benutzt, ,unel 
da fich in den neueften Berichten manche Unrichtig- 
keiten und wefentliche Mängel eingefchlicben hatten, 
fo wurden diefe durch fpäter bey den Aemtern einge- 
holte Erkundigungen und Erläuterungen berichtigt. 
Auf die Veränderungen, welche feit dem erwähnte« 
«etfeften Orgarrifationsedikte in Aniebung desUmfan- 
ges der Kreife und Amtsbezirke ftutt fanden, ift, fo 
wie fie in den Regierungsblättern bis zu Ende des Mo- 
nats Mär/ 1810. bekannt gemacht worden find, überall 
die nöthige Rücklicht genommen. Künftige Verän- 
derungen von V\ ichtigkeit werden in einem Na< 
trage geliefert werden. Die Einrichtimg der Scl^ 
ift Folgende: ZuerCt werden die zehn Kreife, in wel 
ehe das Grolsberzogthum Baden jetzt e^etheh j 1 1, 
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nach ihrer Lage von Süden gegen Norden ai w 
Bey jedem Kreife ift bemerkt deflen Sitz» dann feine 
Seelenzahl im Ganzen, hierauf folgt eine U eberficht: 
a) der anmittelbar landesherrlichen, b) der ftandes- 
herrlichen Aemter und c) der grundherrlichen Orte 
mit Angabe der Bevölkerung eines jeden Amtes. Dar- 
auf folgen die einzelnen Aemter mit ihren Beftand- 
theilen, d. i. mit den ihnen zugehörigen Städten, 
Flecken, Dörfern, Höfen u. f. w., von deren jedem 
einzelnen wieder die Seelenzahl angegeben ift. Auf 
diefe Angabe der Kreife nach ihrem Sitze, ihrer Be- 
völkerung u. f. w. folgt ein alpbabetifcbes Verzeich- 
nifs der Badifchen Aemter mit Bemerkung derSeelen- 
%ahl , wie diefelbe im Anfange des Jahres 1809. gewe- 
sen ift, und der Kreife, zu welchen fie gehören. An 
diefes Verzeichnifs fcbUefst fich an : ein auf gleiche 
Art eingerichtetes Verzeichnifs der ftandesherrlichen 
Aemter, und an diefes ein alphabetifches Verzeich- 
. nifs der fämmtlichen Be6tzer von grundherrlichen Gü- 
tern im Grofsherzogthume Baden, mit der Anzeige 
ihrer Befitzungen, und des Sitzes der Aemter. Hierauf 
folgt eine allgemeine Ueberßcbt der Einwohnerzahl 
des Grofsherzogthums Baden nach den Seelentabellen 
von dem Anfange des Jahres 1809., worauf ein alpha- 
betifches Ortsverzeichnifs zur Erleichterung des Ge- 
brauches der Schrift das Ganze fcbliefst. Gern wird 
jeder dem Vf. der Schrift glauben , wenn er fagt, dafs 
die Ausarbeitung derfelben für ihn ein eben fo müh- 

Smes, als zeitraubendes Gefchäfte war , defto ficherer 
irf aber auch der Vf. auf den Dank aller derer, die 
fich für Schriften diefer Art ioterefüren, rechnen, 
inderfen ift febr zu bedauern,dafs feine A bucht, durch 
tlie Hrrausgabe derfelben fo fchnell als möglich einem 
augenblicklichen Bedürfniffe abzuhelfen, ihm nicht 
gemattete, von den ausführlichem topographifcben fo- 
-wohl als ftatiftifcben oad andern politifcben und bi- 
ftorifchen Nachrichten, in deren Befitze er ift, dabey 
Gebrauch zu machen. Doch wird die Hoffnung ge- 
macht, dafs der Verleger diefer Skizze in der folge 
ein ausführliches geographifch - ftatifüfch • topogra- 
phifches Werk Ober das Grofsberzogthum Baden in 
mehrern Bänden liefern werde. Einsweilen kann de- 
nen , welche von allgemeinen topographifch - ftatifü- 
fchen Nachrichten über das Grofsherzogtbura Baden 
mehr. zu wiffen verlangen, das auch in diefer Hin- 
geht von Hn. Eickrodt empfohlne Werk des Heidel- 
bergifchen Privatdocenten, Hn. Dtimg», das den Ti- 
tel hat : Geographiae it kijloriae Ducatus Masni Badtufit 
trimme tineae. Pars I. Heidelb. J809. gute Dienfte lei- 
sten, ob es gleich, wegen feiner frühern Erfcheinung, 
teuf die neue Eintheiluog des Grofsherzogthums Ba- 
1 ! • 1 11,—— 
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keine Rückficht nehmen konnte.— ZumSchlufife 
theilen wir aus der Eickrodtifchtn Skizze eine Ueber- 
ficht der Einwohnerzahl des Grofsherzogthums Baden 
nach den zehn hreiren und einige aodereNotizen mit: 
1. Seekreis (Sitz: Conftanz mit 4430 Einwohnern) 
53,677; II. Donaukreis (Sitz: Villingen mit 2908 
Einw..) 78 28a; Iii. Wiefenkreis (Sitz? Lörrach mit 
1748 Ein w.i 103,354; IV. Treifamkreis (Sitz: Frey- 
burg mit 6831 hin w. ) 1 1 7,663 ; V. Kinzigkreis ( Sitz : 
Offenburg mit 2797 Einw.) 111,052; vf Murgkreis 
(Sitz: RaTtadt mit 3743 Einw.) 78,9,0; VII. Pnnz- 
und Enzkreis (Sitz: Durlach mit 4228 Einw.) 
"3« a 39 ( zu diefera Kreife gehören auch die Städte 
Carlsruhe mit 6998, Bruchrai mit 5951 und Pfort- 
heim mit 5335 Einw.); VUI. Neckarkreis (Sitz: 
Mannheim mit 15,728 Einw.) 100,707 (Heidelberg-, 
das in den nämlichen Kreis gehört, zählt 9406 Ein- 
wohner); IX. OJeuwälJerkreis (Sitz: Mosbach mit 
1931 Einw.) 78,745; X. Mayn- und Tauberkreis 
(Mtz: VVerthheim mit 3435 Einw.) 88.778; Total- 
fumme: 924,307. Von diefer Eiuwohnerzahl find 
nach Hn. Eichrodts Bemerkung } Katholiken und 
■f EvangeJifche, und von dem Jetztern Drittel find 
wieder * Lutheraner und } Reformirte. Jndifche 
Einwohner zählt das Grofsberzogthum Baden gegen 
14000 und Menooniten etwas über 1100. Auch ver- 
dient angeführt zu werden, dafs die Zahl der männ- 
lichen Einwohner um 20,000 geringer ift, als die der 
weiblichen. Der Vf. erklärt diefes auffallende Mifs- 
verbältnifs aus den Umftänden, tbeiLs dafs zur Zeit 
der Volkszählung mehr als aooo Mililärperfonen fich 
in Spanien befanden, theiis dafs viele miiizfeheue 
Jünglinge, um der Confcription zu entgehen, auf ei- 
nige Zeit aus dem Vaterlande entwichen find, und 
endlich dafs fich eine weit grüfsere Zahl weiblicher 
ausländifcher Dienftboten im Lande befinden, als 
dienende weibliche Inländerinnen im Auslande. Die 
beiden erften Umftände möchten jetzt wohl in meh- 
rern deutfehen Ländern der Anzahl der weiblichen 
Einwohner über die Anzahl der männlichen ein gleich 
bedeutendes Uebergewicbt geben. Auch find die 
vielen jungen deutfehen Männer, welche wirklich 
fchon im Kriege geblieben find, hier in Anfchlag za 
bringen. Den Fiäcbenraum des Grof&herrogthums 
Baden giebt Hr. Staatsr. E. auf ungefähr 2K0 Quadrat- 
m eilen an , .und auf die« Quadratmeile rechnet er et- 
.was Ober, 3300 Einwohner. An Ackerfeld hat das 
Grofsberzogthum Baden gegen 1,300,000, an Wie- 
len 335,000, an Weinbergen 74^00, an ungebauetem 
Lande 309,000, an W aldungen 1,500,000 Morgen oder 
Jodierte. • . 
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»Je. Maj. der Kaifer Napoleon hat, um die Manufactn- 
reo des franzölifohen Reichs, bey denen der Flachsrien 
£rujndftoff abgiebt, s 



NACHRICHTEN. 
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der Pieife mit der Vollkommenheit der Frzeugniffe cn 
vereinigen, einen Preis von Einer Million Franken aufge- 
fetzt, weicher dem I rfmder der heften, zum Spinnen des 
Flachfes geeigneten Mafchine bewilligt werden foll, 
von welcher Nation er auch feyn möge. 
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NATURGESCHICHTE. 

Gewf, b. Pafchoud: Üouvelle Mithode , de clajfer les 
Hyminoflires et les Diptires. Par i, «gfcri«, Cor- 
refpoodaot de l'inftitutj national; Profeffeur cn 
anatomie, en chirurgie et en accoucbement; 
Membre du Juri de Medecine etc. JHyminoptires. 
Tome ptemier. 1807. 3«8S. 4. Index et Tableau 

• comparatif 4 S. mit 14 Kpfrt. , 

Die Schwierigkeit, welche das Fabricius'fche In- 
fectenfyftem in der Ausübung hat, bewog Hn.^. 
zur Bekanntmachung einer andern, feiner Meinung 
nach ficherern und leichter ergreifbaren Claffifica- 
tionsmethode, nicht fowohl aller Infecten, als viel- 
mehr eines Theils derfelben, der Claffen der piezata 
ind antliata Fabricii, oder, mit Linnf und dem Vf. 
su fprechen, der Hymenopteren und Dipteren. Ohne 
Beb mit der Untersuchung aufzuhalten, ob es über- 
haupt gerat hen fey, ein Syftem aufzuftellen-, welches 
mr auf einen verbältnifsmäfsig geringen Theil einer 
^Vbtheilung des Thierreichs anwendbar ift, eilt Ree. 
'ielmehr zur Beantwortung der Fragen : Sind die 
Jchwierigkeiten, und befonders ift die Unbeftimrat- 
leit des Fabricius'fchen Syftems wirklich fo yorhan- 
len, wie Ge Hr. gf. fchildert? und — ift tfurüu's Sy- 
tem von der Art, dafs wir darnach die lulecten, auf 
lie es Hr. £f. angewendet wiffen will, in gute und na- 
ürliche Gattungen trennen können? — Ree. glaubt« 
weder auf die eine, noch auf die andere Krage mit Ja 
antworten zu dürfen. — Fabrlcius's Syftem, wel- 
chem bekanntlich die Mundtheile der Infecten zum 
Grunde gelegt find, verdient den Vorwurf der Unge- 
.vifsheit im mindeften nicht. Wenn der Erfinder felbft 
n der Anwendung feines Syftems nicht immer mit der 
rehörigen Mühe und Sorgfalt verfuhr, fo beweifen 
lagegen LatrtMe und Ktrby .in ihren jederzeit zufam- 
nentreffenden Beobachtungen, dafs es. nicht am Sy- 
tem, fondern an der NachTaTfigkeit derer lag, die es 
>enutzten, wenn die aus ihren Unterfuchungen ent- 
pringenden Refultate fo verfchieden ausfielen, wie 
xiuhrere von Hn. gjf. ausgehobene, gröfstentheils Fo- 
ir'uiu* felbft betreffende, Beyfpiele darthun. Durch 
geringe Uebune, wie Ree. aus Erfahrung betheuern 
<ann, wird vielmehr ein jeder, dem es Kruft ift, bald 
labin kommen, mit Leichtigkeit die Mundtheile der 
A. L. Z. I810. Zweyter Band. 



Infecten unterfuchen, und nach ihnen fichere und je- 
derzeit übereinftimmende Gattungscharaktere au H tei- 
len zu können. Nirgend paffender, als hier, möch- 
ten vielleicht Latreiliis Worte ftehn, die wir ia einer 
herrlichen Monographie der Gattung Anthidium im 
neueften Hefte der Annales du Mußum finden, und 
Ree. hält fich für entfchuldigt, wenn er fie als über* 
einftimmend mit feiner innerften Ueberzeugung hier 
abfehreibt: „et cet examen," fährt der treffliche Natur* 
forfcher fort, nachdem er über verfebiedene Mund- 
theile einiger Bienengattungen gefprochen hat, „dont 
Mr. tfurtne me paroit trop exagerer lu difficulUs, 
n'evigt, retativement aux apiaires furteut, m une grandt 
dextlriti, ni beaueoup de patience. Qu'on ne m'oppojt 
pas cetti divergente , qut f\ on remarque dans tes offen, 
vations pubtUes für ce fujet; la natnre eft toujonrs la 
mime et les hommes , qui fetndieront avec Join , vertont 
de la mime maniere dans tous les lienx et dans tous tes 
ages. $Y mefuis oecupi , en mime temvs , que Mr.Kirby , 
de i examen des apiaires, et nos recherckes »aus ont con* 
duits a des refultats entierement conförmes. " Den Vor- 
wurf der Unficherbeit glaubt nun Ree. von dem Fa- 
bricius'fchen Syftem vollkommen abgewälzt. zu fehenj 
und er hält es hiernach für nichts weniger als un- 
nützen Zeitverluft, wenn der die Entomologie Studie- 
rende, fey es auch nicht in den erften Tagen feiner 
entomologifchen Laufbahn, auch nach diefem Syftem 
die Charaktere der Gattungen zu erforfchen bemüht 
ift. üb aber Fabricius Syftem überall ausreiche, und 
ob überhaupt die Idee der Einheit eines fyftemari- 
fchen Grundprincips ftreng ausführbar fey, oder 
nicht, darüber hier zu fprechen, würde zu fehr von 
unferni Gegenftande abführen, und es würde diefe 
Frage eher bey Gelegenheit der Kritik der Latreille- 
fchen Methode beleuchtet zu werden verdienen. Hier 
nur fo viel. Fabricius Syftem hat feine Gränzen, über 
welche hinaus feine Anwendung unmöglich wird. 
Aber dort, bey den kleinen, mikrofcopifeben Hy- 
menopteren ift auch der Jurine'fchen Methode ein 
Ziel gefteckt, und nur Latreille's Verfahr ungsart 



Ree. geht zur Beantwortung der zweyten Frage 
über: Ift Murines Syftem von der Art, dafs fich nach 
deffen Anleitung jederzeit nur gute und natürliche 
bilden laffen? — Der Vorderflüi 



Gattungen bilden laffen? — Der Vorderflügel der 
Hautflügler (welche nämlich den Gegenftand des vor- 
Nn ' Ue- 
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liegen Jen Bandes allein ausmachen) ift es, aus deffen 
Ader netz Hr. einen Theil ausgehoben bat, um 
von ihm die Kennzeichen feiner Gattungen zu entleh- 
nen. Mandibein und Antennen find nur als unter 
geordnete oder Hülfskennzeichen benutzt. Wenn es 
nicht Gattungen gäbe, die entweder nach einem oder 
nach beiden Gefchlechtern jederzeit ungeflügelt vor- 
kommen ; wenn nicht verfcbieden« Gattungen aus Ar- 
ten mit ganz aderlofen oder nur mit einem Flügel- 
punkte bezeichneten Flögeln beftänden; wenn nicht 
ferner in manchen in jeder Hinficht feftftebenden 
and nicht zu zerfplitterndeti Gattungen das Adernetz 
der Flügel bedeutenden Abänderungen unterworfen 
wäre; wenn nicht endlich das Flügeigeäder bey meh- 
reren, nicht zu vereinigenden Gattungen Obereinltimm- 
te : dann würde Ree. nicht anftehen , das Jurine'fcbe 
Syftem für mehr noch, als eine in anderen Hinfichten 
fehr wohl zu benutzende, an und für fich aber mit 
Fleifs und Sachkenntnifs durchgeführte, finnreiche 
Idee zu erklären. Ree. halt es nun für feine Pflicht, 
die eben gerügten Mängel der Jurine'lchen Methode 
hinreichend zu begründen, und fein darüber gefäll- 
tes Urtheil, wenigstens in Hinficbt des vorliegenden 
Bandes , unwiderlegbar zu beweifen. — Gattungen, 
bey welchen !das eine Gefchlecbt nie Flügel erhält, 
£nci bekanntlich, aufser dep verfchiedenen Ameifen- 



sattungen mit ungeflügelten Arbeitern , l.atreille's 
JJryinnt mit den merkwürdig gebaueten Vorderfüfscn 
vnd die Mntillen mit flügellofen Weibchen. Gattun- 
sen, in denen noch kein geflügeltes Individuum bis- 
her entdeckt ift, find Latreille'i Gattungen: Metkoca 
(Mutilta fornicaria Linn.), Myrmecodes (Tiphia pe- 
dtßris Fabr.) und Apttrogyna. Iii diefen Fällen ge- 
ftattete gjnrint's Methode, wie fogleich einleuchten 
Diufs, durchaus keine, felbft nicht einmal die fehr be- 
febränkte, Anwendung der Hülfskennzeichen, weil 
letzteren die Entfcheidung über Gattungen, und mit 
vollkommenem Rechte, nie zugeftanden worden ift. 
Daher war auch £f. nicht im Stande, der Gattung Me- 
f , derjenigen unter den ungeffügelten Gattungen, 
ihm allein bekannt war, nach feinem Syftem ei- 



die ihm allein bekannt war, nach feinem Syftei 
nen fehickheben Platz anznweifen. Er brachte fic un- 
ter die Gattung Mutilla, mit der fie, aufser dem fld- 
geUofen Körper der weiblichen Mutillen, nichts ge- 
mein hat. In noch gröfsere Verlegenheit würde Hr.^. 
feeym Vorkommen eines nngeflügelten Dryinut gera- 
then feyn, deffen abenteuerliche Gehalt die Vereini- 
gung mit irgend einer bekannten Gattung viel weni- 
ger gefuttet. — Den nämlichen Schwierigkeiten, 
welche das Unterbringen der flügellofen Prizaten hat, 
begegnet Hr. gf. beym Ordnen der Gattungen mit 
aderlofen, oder nur mit dem gewöhnlichen Rand- 
vonkt verfebenen Flügeln. Hiernach kann Hr. ff. 
Dicht anders , als mehrere wirklich verfchiedene Gat- 
zen in feiner Gattung Pfilut vereinigt haben. Will 
, auch, den Pfilut cornutut mit den dem Pf. elegant 
"teil Arten in einer Gattung vereinigt laffen: 
fo darf er diefs doch am weoigften derjenigen 




welcher das merkwürdige, vonHn. «f. als Pßnt Bo/cU 
befchriebeue, Inlect gehört. .Eben fo und noch mehr 
mufste die Gattung Ckafcit ein Sammelplatz verschie- 
denartiger Gattungen werden. Wir mufsten in ihr 
die Gattungen: Eucltarit, C 9 ript (DiploUpit Fabr.), 
Eulopkut u. m., in Gemeinfchaft mit den wahren Chal- 
cen antreffen. Hätte Hr. ff. nicht beffer gethan, da 
er bereits Mandibein und Antennen dem Fingelnetz 
an die Seite geftellt hatte, diefe oder vielmelir andere 
noch wichtigere Körpertbeile nicht blofs eine unter- 

Seordnete Rolle fpielen zu laffen , und fich dadurch 
em Latreille'fchen Syfteihe mehr zu nähern V Ree. 
hat oben ferner bemerkt, dafs es vollkommen reine 
und hinreichend feftgeftelite Gattungen gebe, in wel- 
chen das Flügeigeäder bedeutenden Abänderungen 
unterworfen fey. Hierin giebt uns das auffallendfte 
Beyfpiel die Gattung Scolia , eine nach ihren Mund- 
theilen fowohl, als übrigen Körperbau, deutlich cha- 
rakterifirte und fcharf abuefchnittene Gattung. Hr.^., 
dem diefs, als einem wohlbewanderten Entomologen, 
nicht unbekannt war, bildet auf PI. 3. dreyerley Flü- 
gel der Scolien ab, und erklärt fich Ober diefe Ano- 
malien bey Befchreibung der Gattung Scolia (S. 156.) 
folgendermafsen: „En thlfe glnirale on peut äire, qut 
lex altes dt» ptut pttUts efpices ont deux cetlules eubita- 
les avec deux ntrvurts ricurrentes et que teilet det grof. 
[et efpicet ont troit eeltults cubitales et me ntrvurt re- 
carrente. Malgrt cet anomalits on diflingutra toujours 
alapremiirt vut tet fco Ii et det untres hymenoptire» 
par la grofftnr de lenrt euiffet, tontournlet en S et com- 
primies, tt an nt Itt confondra pat avte Ist tipkies 

t fekancris." Ift 
wohl brauchbar 
wenn es fo be- 
deutende Ausnahmen leidet, wo' der Erfinder fagen 
mufs: in diefer Gattung finden wir das Fiügelnetz fo 
oder fo, aber es giebt Kennzeichen in den hülsen, in 
den Augen (warum nicht in den Mündt heilen, die 
bey den Scolien grofs und ausgezeichnet genug find?) 
die uns ficher leiten? Ein weniger auffallendes, aber 
eben fo entlcbeidendes Beyfpiel liefert uns die Gat- 
tung Eueera, eine Gattung, die, wie in ihren Mund- 
theilen, fo in der eigenthflmlicben Lange und Form 
der männlichen Fühler fich als gute und beftimmte 
Gattung vorftellt. Es siebt nämlich Eoceren mit drey, 
nnd Arten mit zwey Cubitalzelien. Hier folgte Hr. 
feiner Methode und zerrifs gewaltfam die Gattung Eu- 
eera, brachte einen Theil derfelben unter feine Gat- 
tung Laßms, den andern warf er* in das Chaps der 
Gattung Trackufa. Hiernach ift nicht zu zweifeln, 
dafs eben fo, wie es Artengruppen oder Familien 
thun , auch hin und wieder einzelne Arten im Flügei- 
geäder eine bemerkenswert!» Ausnahme von der 
Gattung machen muffen. Und auch diefs findet Ree. 
durch die Erfahrung beftätigt, indem er eine wirk- 
liche Andrena vor fich fieht, die bis auf die Zeich- 
nung des Hinterleibes (drey unterbrochene, weifsa 
Binden) der Kirby'fchen Melitta (Andrena) albicans 
gleich, auf dem Vorderflügel nicht drey, fundera 
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nr zweyCubitalzellen, wie die Gattung Dafypoia 
Laßus *fi*r.) zeigt, Ree. könnte noch weiter gebn, 
nd felbTt von einem Exemplar der Vefoa germanica 
brechen, die auf beiden Flügeln Obereinftimmend 
wey Cubitalztllen hat, während dafs fonft die V. ger- 
tantca , gleich den übrigen Wefpen , drey bat. Ohne 
ber auf diefes Beyfpiel Telbft einen befondern Werth 
u legen, wünfcht Ree., dafs es nur zum Be weife 
er Exiftenz auch folcher Ausnahmen dienen möge, 
lit der Erörterung des fo eben berührten dritten 
unkts ftebt die Ausführung des vierten in genauem 
.11 rammen hange, die Fahrung des Be weites, dafs 
Gattungen im Flügelgeäder übereinftimmen, die in 
llen übrigen Körpertneilen , mithin im ganzen Kör- 
ierbau, Folglich auch in ihrer Lebensweife fo fehr 
on einander abweichen, dafs aus ihrer Zufammen- 
tellung nur die unnatürlichften Gattungsverbindun- 
en entftehn konnten. Ree. zählt hieher befonders 
ie Bienengattungen Euura , Dafypoia, Panurgus, 
Intkopkora (Megachile Latr.), Osmia, Sie Iis . Che- 
ifloma, Heriades, Caelioxys, Anlhidium , welche «ff., 
iinem Syfteme zufolge, in der Gattung Trackufa und 
ie Gattungen Centrit, Megilla, Eucera, die er in der 
Gattung Lafius vereinigt, ferner die Eitgloffen, die er 
ur Gattung Xylocopa gezogen hat Er zählt hieher 
uch die Gattungen , die neuerdings von der Gattung 
Utryfis getrennt worden find , und zeichnet befonders 
lie in ihrer Sexualverfchiedenheit fo merkwürdige 
7 arnopes aus. Von ihr fagt auch Latreillt ( Gen. cruß. 
t inftet. Tom. IV. p.47.) : „Syßemati artißciali ex »Iis 
lepromplo nimis fidens, genus hoc optime naturale reje- 
it Dom. Sur ine." Ree. erwähnt hier endlich noch 
ler Vereinigung der Gattung Jbalia mit Cymps. — So 
ahen wir den Vf. des vorliegenden Werkes, der Na- 
ur entgegen, manche beftehende Verbindungen auf- 
eben , und dagegen öfternoch nicht zu ahndende Vere- 
inigungen knüpfen. Aber immer that er diefs ge- 
reit dem einmal aufgehellten Grund fitz feines 6y- 
tems, geleitet von einem Scharf blilk , der ihm Oat- 
ungen zeigte, die Geh nachher in jeder Jl in ficht als 
•orzüglicb bewährten, ausgerüftet mit einer Gefchick- 
ichke^t, die ihn Trennungen, wo fie ihm felbft zu 
gewagt fcbienen, feinem Syftem unbefchadet, durch 
ramilien- Abtheilungen, denen er die Gattungsrechte 
Hl entziehen wufste, vermeiden liefs. Und in diefen 
lin lichten ift £fs Schrift ein Werk, dafs fich als Sy- 
tem und wegen der Menge darin enthaltener nutz- 
erer Winke jedem Entomologen , der felbft zu prü- 
en gewohnt, föwohl mit der Wiffenfchaft fortzu- 
;ehn, als ihr zu nützen wünfebt, unentbehrlich. 

Ree. fchhefst hiermit feine Kritik : denn erftüeb 
ind der fpecielJen Irrungen , die hin und wieder noch 
.u berichtigen wären, zu wenig (die als Cepkaleia 
Clarkil aufgeführte und auf PI. 7. abgebildete Art 
lat febon llliger für Linnfs Tenütredo retkulata er- 
cannt. und viergliedrige Labialpalpen, die wirklich 
uch der Gattung Scolia eigen find, hat für alle Sco- 
ieten fchon Latrtills reciamirt); zweytens aber 



möchte eine Vergleichung der Jurine'fchen Gattun* 

(;en mit den neuen LatreilleTcheu jedem Entomo- 
ogen felbft eine nützliche und nicht zu fchwierige 
Befchäftigung feyn. Ree. erkennt nur noch mit 
Wohlgefallen die Sorgfalt in der Auswahl der ab- 
gebildeten Arten, und den Fleifs, mit welchem fo* 
wohl diefe Arbeit, als befonders die Zeichnung des 
Flügelgeäders ausgeführt worden ift. Er erkennt es 
mit Dank, dafs auch der Verleger für ein dem Werths 
des Werkes angemeffenes , fchon es und dauerhaftes 
Aeufsere Sorge getragen hat. 
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Leipzig u. ZuMJCHAU , b. Darnmann : ff oh. Chriß. 
Friedr. Meißer, der R. Dr., Königl. Preufs. Cri- 
minalratb und Prof. der Rechte in der Univerf. 
Frankfurt a. d. Oder, Uber Aulns Perjms Fittens 
Sat VI. v. 37 — 4a , hernach, über Sat. VI. v. 78. 79, 
Beyläufig über Sat. III. v. 74. 75. Sat.V. v.54. 55. 
und über Horax in den 6er in. B. IL Sat. VIIL 
v. 15. I810. 74 S. 8* 

Hr. Cr. R. Meißer tritt in diefer Schrift wiederum 
auf einem zwar fremd fcheineuden Gebiet auf , das er 
aber fchon durch frühere Arbeiten als fein Lieblings- 
feld gezeigt hat, und wie Ree., ohne Jurift zu feyn, 
ausgezeichneten Scharffinn und bedachtfame For- 
fchung noch vor kurzem in der vortrefflichen Samm- 
lung von Criminalfällen anerkennen mufste: fo wer- 
den fich die Freunde der alten Literatur mit ihm 
freuen, den denkenden Mann wieder beyf einem Per- 
fius zu finden. Freunde und Geiftesverwandte ver- 
ftehen fich am leichterten , und fo mufste es fich fchon 
in den früheren Beyträgen des Vfs. zur Erklärung 
des Perfius ergebeni wie gerade bey folcher Art 
Schriftfteller die glücklichfte Verfiändigung durch die 
Gleichförmigkeit der Denkart erreicht wird. Be- 
kanntlich hat vorzüglich die fchwierige Stelle Sat. I. 
92 — 116. und die 4te Satire früherhin durch Hn. Mei- 
ßers Bemühen Aufhellung und Erklärung erhalten; 
was er über feinen Liebhngsfchriftfteller noch fagen 
zu moffen glaubte, legt er in dem neueften gehalt- 
vollen SchriTtchen dar , und der Titel bezeichnet die 
Stellen. Die Verfe der fechften Satire: 

ita fit, poßqumm f apere urht 
Cum piper* et ptdmit %-tnit np/trum hoc mmri* rx- 

ptrit 

Fotnifitas crtiffo vittmrunt unguing pulft. # 

Soll maris expers heifsen : des Meeres untktitkaßlg , 
nicht übers Meer gekommen, fo kann diefs nicht von 
der griechifchen Philofophie gefegt werden, von der 
dann auch nicht einzofehn ift, wie fie mit Pfeffer und. 
Datteln erft nach Rom gekommen fey. Der Vf. ver- 
folgt die Auflöiung diefer Schwierigkeiten auf fol- 
gendem kriüfchen Wege, auf weichem er zuerft die 
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Annahmen der Vorgänger aus dem Wege räumt. 
Man wird fehn, wie auch hier der fcharfe Blick den 
richtigen FafTungspunkt herausgefunden hat. Die 
eine Erklärung von Cafaubonus: quod expertunt eß 
tnart, ft reit et gegen den Sprachgebrauch, in dem ex- 
pers nur in der bekannten Bedeutung vorkommt; die 
Stelle bey Horaz Sat. II, 8- IJ»ä Chium mare expers, 
hat felbft nur falfchen Schein des Beweifcs. Diefs 
zeigt ein befondrer Excurs mit vieler Gewandheit. 
Schon anftöfsig mufe feyn, dafs Horaz den Chierwein 
noch Qberdiefs als Obers Meer gekommen bezeichnet. 
Der Staatsrath Daru überfetzt: un chios, qui jamais 
tfavoit fenti ta m*r r und Hr. M. erklärt: ungetanster 
Chier, reiner, mit Stete affer nicht aufgefüüter. Diefs 
findet Geb auch fchon bey früheren Erklärern des 
Horaz, wie bey Rappolt. Die zweyte Cafaubori'fqhe 
Erklärung, wo maru expers heifst: unmännlich, weu 
bifch, ftreitet ficher gegen die Sprache (undpafst, 
nach Ree. Meinung durchaus nicht für diefe stelle, 
wäre auch der Ausdruck ftatthaft). So verwirft der 
Vf. auch mit Recht die Verbefferung von Reiz ve- 
ftrum. Füllebom's Auslegung, nach welcher ntarit 
expers fchltcht bedeutet, konnte auch Hn. M. nur 

Eundlos fcheinen, da, wenn .felbft die Bedeutung 
ym Weine gerechtfertigt werden könnte , einer Phi- 
losophie, die übers Meer gekommen war, durch 
Läugnung diefes Herbeyholens die Schlechtigkeit 
nicht zugefprochen werden konnte. Turnebus macht 
die Worte noßrum h. m. expers zum Nachfatze, wor- 
aus fich, was jener nicht that, allerdings, nach Hn. 
Jtf. , der Sinn (obgleich ziemlich gezwungen) ahziehn 
läfst ;- Seit griechifche Philofophie mitPfeffer und Dat- 
teln nach Rom gekommen, ift uns alles Unfrige ein 
Diffeits des Meers. Turnebus verfteht übrigen unter 
maris expers Cismarinifche Weisheit; einzig richtig 
dem Sinne nach. Aufser dafs Hr. M. die vorgefchla- 
gene Interpunction mit Recht verwirft, vermtfst er 
noch einigen Auffihlufs darüber % dafs griechifche Phi- 
lofophie in Italien alfo bezeichnet werden konnte, und 
warum Btßius wohl klagen konnte, griechifche Phi- 
lofophie fey durch das Cismarinifche in ihr verdor- 



Sache der feinen Bildung, felbft einmal den Sitz grie- 
cbjfcber Weisheit betreten zu haben : fo zog man fpä- 
terbin griechifche Philofophie fo nach Rom, dafs djefe 



Angefiedehe zur Einheimifchen ward. Und fo nennt 
Perfius Cismarinifche Weisheit die ejnbeimifch ge- 
wordene, an welcher fich ein Beflius feandalifiren 



Nun giebt Hr. M. diefe Erklärung: „Seit un- 
frer Stadt mit Pfeffer und mit Datteln auch eine La- 
dung Weisheit zugekommen, — die unfrige nun, und 
fiirbafs über's Meer nicht hergeholt." Nun folgen 
«ine Reihe von zufammengeftellten Notizen zur Ge- 
fchichte der Philofophie in Rom, um aus dem Gang 
des Studiums derfelben die Worte des Perfius zu recht- 
fertigen. Genug würde es gewefen feyn, nur die Re- 
fiiltate hier aufzuführen , da der Excurs doch nicht 
als eine Gefehicbtedes Studiums der Philofophie sel- 
ten kann. Hatte man frflherhin Philofophie und Phi- 
losophen nur in Griechenland zu fueben , holte man 
fich von daher die Weisheit, und machte man es zur 



mochte. Hr. M. macht noch auf das Einzelne im 
Ausdrucke des Dichters aufmerkfam, dafs er den 
fubjectiven Begriff fapere wählte, dafs er auf noßrum 
grofses Gewicht legte, felbft in die Wortftellung 
durch weitere Trennung des maris expers und fapert 
und durch das wieder anfchliefsende hoc Energie aus- 
drückte und mit den Nachfatz in harmonifche Ver- 
bindung brachte. Mit Pfeffer und Datteln kamen 
die griechifeben Philofophen nach Rom, in fo fern 
nämlich die guten Sorten de! "Pfeffers aus Indien, die 
Datteln aus Syrien und Aegypten, und zwar durch 
den Zwifchenhandel der Geditaner, fpäterhin durch 
den Verkehr mit Alexandrien her beigebracht wur- 
den. Bey diefer Erwähnung erklärt Hr. M. die Stelle 
V, 54 fq- fub folt recenti rugofum piper, „unter In- 
diens Sonne vollkommen gereifter, nicht erft durch 
das Trocknen runzlicht und febwarz gewurdoer Pfef- 
fer;" und III, 75.: et piper, et perrett Marfi monu- 
meuta clienlts, „der Marfifche Client bringt feinen 
Schinken und feinen einländifch^n Pfeffer, — um den 
Geiz des Sachwalters, nicht den des dienten zu be- 
zeichnen." — Hr. M. verbreitet fich noch über die 
fo angekommenen Philofophen. — In craffo unguint 
glaubt der Vf. eine Parallele zum Vorigen zu finden; 
ausländifche Zutbat im oltrömifchen Brey, doch kehrt 
er zum Gloffator zurück, und verfteht das Fett, wo- 
mit die gemeinen Leute, ftatt mit Oel, den Brey ver- 
fetzten. — Eine zweyte behandelte Stelle ift VI, 78 fq., 
wo Hr. N. den Ausdruck redire in rugam, was man 
für ein vom Faltenwurf entlehntes Bild aofah, fprich- 
wörtlich, gleich unferm, in den Schubfack zurück- 
kommen; wo alfo ruga für finus, woriu bekanntlich 
die Alten Manches trugen und verbargen. Dennoch 
bleibt hierbey noch der Sprachgebrauch zu rechtfer- 
tigen, durch welchen reairt in rugam gefagt wer- 
den könnte, da fonft immer nur derPluralis von Klei- 
dern vorkommt. Ree. weifs keine Stelle zur Bekräf- 
tigung, und kann den im Bilde enthaltenen Begriff 
des Vielfältigen noch nicht aufgeben. Am SchTuffe 
fügt der Vf. noch einige Zufätze zu feinen früheren 
Beiträgen über Perfius bey, und thut das Verfpre- 
chen, die Refultate feines Studiums in einer Schrift 
über .he Individualität und Lebendigkeit derCbarakter- 
gemälde des Dichters mitzutheilen. Möchte er bald Zeit 
gewinnen, die Freunde des Dichters mit einer (ol- 
chen Arbeit zu erfreuen: denn das Verfahren zeigt 
bey Hu. M. eine mufterhafte, durch Liebe zu dem 
Schrlftfteller vermittelte Sicherheit und Vertrautheit. 
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STATISTIK. 

Will», b. Ant. Doü: Nachrichten von dem neue- 
flen Zuflande der Volksmenge, des Armenflandss 
und der vorzüglichen IVoMUiätigkeits - Arjlalten 
in Wien. Zum Heften des Blinden - Inftituts. 
18 10. 71 S. 8- (15 &•) 

Jnter den Städten Europens, die Geh durch einen 
mildthätjgen Sinn der Bewohner und durch öf- 
mtliche Wohlthätigkeits- Anftalten auszeichnen, be- 
auptet fVien eine der erften Stellen. Mag es feyn, 
afs auch hier, fo wie überall, bey diefen Inftituten 
iel Menfchliches unterläuft, und gegen die Organ i- 
ition derfelben manches zu erinnern wäre : der Geift 
er Menfcbenfreundlichkeit und Liebe, der ihnen 
um Grunde liegt, ihnen ihr Dafeyn gab und ihre 
'ortdauer fiebert, verdient immer, dafs man ihn 
:hte und Geh dcffelben freue. Möge diefer Geift nie 
on den biedern Bewohnern Oefterreichs weichen, in 
eren Charakter desGutmüthigen fo viel liegt! Wenn 
n andern Ländern manches geringe Gute mit vielem 
ieräufche und Pomp gethan wird: fo gefchieht in 
en öfterreichrfeben Staaten fo vieles weit bedeuten- 
ere Gute im Stillen, und unbefangene, durch kein 
r orurtheil beftochene Reifende finden gewöhnlich 
effen hier weit mehr, als fie in der Ferne erwarte- 
;n. — 

Der Vf. der gegenwärtigen intereffanten Schrift 
erdient aufrichtigen Dank , dafs er das in • und aus- 
indifche Publikum mit einigen der N vorzflglichften 
■'ohlthätigen Anftalten näher bekannt macht, die Geh 
n der Uauptftadt des öfterreichifchen Kaiferthums 
orfinden. Er thut diefs mit einer faft zu grofsen 
Windigkeit und Kflr^e, fo wie mit einer lobenswflr- 
igen Unbefangenheit und AnfpruchloGgkeit , die 
urchaus nichts verfchönern und unbefeneiden an- 
reifen will. Er giebt grofsentheils nur hiftorifebe 
)ata , und läfst die Sache für Geh fprechen ; felbft 
fo er Bemerkungen einflicht, nimmt er Geh vor un- 
emeffenen Lobfprüchen in Acht. So klein auch diefe 
chrift ift, fo fehr verdient Gedoch gelefen zu wer- 
en. Sie giebt zu mancherley politifch - ftatiftifeben 
nd moralifchen Betrachtungen Veranlagung. Durch 
inen gedrängten Auszug hoffen wir manchem, dem 
e nicht leicht zu Gefichte kommen dürfte, einen Ge- 
ilen zu erweifen. Den Anfang macht eine Tabelle 
ber die vom Jahre 1 783- bis 1807. in Wien Gebornen, 
etrauten und Geftorbenen. Geboren wurden in die« 

A. L. Z. 18 10. Zweyter Band 



fen 25 Jahren 2851043 » worunter 10,734 Todtgebor- 
ne; getraut 60,941 Paare; geftorben find 355,830. In 
zehn Jahren, nämlich vom J. 1783. — 1792. ftarben 
blofs 34, die über 100, und 306, die 90 bis looJahre 
alt geworden waren. Im erften Jahre ihres Lebens 
ftarben in dem letztern Zeiträume 57,709 Kinder. Der " 
Vf. zieht einige Rectale aus diefer Tabelle, fo wie 
Ge Geh jedem Unbefangenen aufdringen. Wir heben 
aus denfelben nur einiges wenige aus. So wie über- 
all, fo werden auch in Wien jedes Jahr mehr Knaben 
als Mädchen geboren ; das Verhältnifs ift wie 100 
zu 104?. Bey den Verdorbenen ift der Uoterfchied 
der Gefchlechter weit gröfser, nämlich wie 100 zu 
II4I , indem unter 355,830 Verftorbenen 189,844* 
männlichen, 165,986 weiblichen Gefcblechts waren. 
Der Vf. fchreibt diefs, nicht mit Unrecht, den mit 
mehr Anftrengung und Gefahr verbundenen Gefcbäf- 
ten der Mannsperionen, fo wie der freyern und luxu- 
riösen Lebensart derfelben zu. Unter 53 Geburten 
waren in dem berflckGchtigten Zeiträume von 35 Jah- 
ren zvoey todte Kinder. In Wien ftirbt im Durch* 
fchnitt jährlich ein Viertheil mehr als geboren wer- 
den. Diefer Abgang beträgt feit 1783. nicht weniger 
als 70,787 Menfchen. Die jährlich einwandernden 
Fremden haben ihn bisjetzt erfetzt; in Zukunft dürfte 
aber diefs nicht in dem Grade, wie bisher, gefchehen, 
da die politifchen Umftände der Zeit diefes Einwan- 
dern der Fremden weniger begünftigen. Am auffal- 
lendften ift die grofse Sterblichkeit vom 20. bis zum 
40. Jahre in Wien ; Ge beträgt beynabe ein Drittbeil 
derer, die diefes Alter erreichen. Der Vf. bemerkt 
dabey: „Diefe ungewöhnlich grofse Sterblichkeit in 
den Tür die höcbfte Stärke und Gefundheit beftimm- 
ten Jahren kann nur durch frühe Ausschweifungen 
und unmäfsigen Genufs aller Art veranlagst werden." 
Die Bevölkerung von Wien hat an einzelnen Perfo- 
nen, aber nicht in gleichem Mafse an Familien zu- 
genommen, woraus das Refultat gezogen wird, dafs 
für jene die Umftände gOuftiger und der Unterhalt 
leichter geworden feyn mflffe, als für diefe. Auf 100 
beftehendc Ehen kommen 409 Kinder. Schlägt man 
die Zahl der Einwohner von Wien auf 250,000 an, fo 
ftirbt jährlich Einer von 18 Lebenden. Auf 22 Lebende 
trifft £wGeborner, und unter 102 Lebenden ift jähr- 
lich ein neues Ehepaar. S. 8- bemerkt der Vf., dafs 
bey der Gründung und Einrichtung mancher Wit- 
wen - und Waifen - SocietäLen auf richtige Mortali- 
tät« • Liften zu wenig Rückficht genommen worden 
fey, und daher manche diefer heilfamen Anftalten 
O o ent- 
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entweder ganz eingegangen , oder doch in die immer 
fehr nachtheilige Lage gekommen find, in der Folge 
kleinere Renten zu bezahlen, aU anfänglich beftimmt 
waren ; auch würden die Leibrenten im Grofsen we- 
niger benutzt, als ße in RQckGcbt der Vortheile für 
beide dabey vorkommende contrahirende Theile be- 
nutzt zu werden verdienen. — Mancherley Interef- 
fantes enthält der Auf ratz : Befund über die neueftt Un- 
terfuchnng des Armenflandes in Wien. Die unter Jo- 
feph 11. angeordnete Armen - Unterstützung , nach 
welcher die Armen, nach dem Grade ihrer Dürftig- 
keit, in vier Klaffen getbeilt, und jedem täglich 8» 6, 
4 oder 2 Kreuzer zugetheilt wurden, war bey den ge*- 
ftiegenen Preifen der nothwendigften l ebensbedürf- 
nifle nicht mehr zureichend; auch hatten fich bey 
diefem altern Inftitutc manche Milsbräuche einge- 
fchlichen; daher wurde im J. 1801., unter ßerathung 
des in (liefern Fache rühmlich bekannten königl. dä- 
nifchen Etats -Raths Voghl aus Hamburg, eine neue 
Einrichtung des Wiener Armenconfens befcbloffen, 
wozu die in fo gutem Rufe flehenden hamburgifchen 
Armen - Anfüllen das Mufter abgeben füllten. Zu 
diefem Zwecke wurde eine befondere Hüf • Coinmif- 
fion ernannt, die Stadt mit den Vorftädten, nach den 
Pfarreyen, in Bezirke getheilt, in jedem derfelben 
mehrere Armen väter und Bezirks • Directoren ange- 
ftellt, Hinddann eine aligemeine Unterfuchung der Ar- 
men veranftaltet. Es fanden fich der als arm angegebe- 
nen Perfonen in allem 37.553, darunter 6085 .Männer, 
12,643 Weiber, 10,123 erwachfene ledige Perfonen, 
4,829 Kinder zwifchen 6 und 12 Jahren und 3. 871 Kin- 
der unter 6 Jahren. Eine befondere Aufmerksamkeit 
verdient die grofse Zahl armer Kinder, von denen 
mehr als 4,800 fchulfähig find. „In beftändigem Müf- 
figgange, bemerkt der Vf., laufen diefe Kinder die 
meifte Zeit auf den Gaffen herum , treiben Leichtfer- 
tigkeiten, betteln, ftehlen auch mitunter, und man- 
ches wird dadurch zum völligen Taugenichts. Diefs 
macht den Wunfch nach JnJnßrU- Schulen im höch- 
Xten Grade rege, um durch Gewöhnung der Nach- 
kommenschaft an Arbeit, Einfchränkung und Selbft- 
erwerb, der Armuth den wirkfamften und dauerhaf- 
teren Damm entgegen zu fetzen." Es ift unbegreif- 
lich, wie man in Wien eine fo nothwendige Sache als 
InJuftrie- Schulen find, bisher fo fehr überfehen hat. 
Nag immerhin ihre Einrichtung mit Schwierigkeiten 
verbunden feyn, unmöglich ift fie doch nicht. Von 
den 37.552 als arm bezeichneten Perfonen wurden 
17,286 Individuen als der Unterftützung wirklich be 
dürftig anerkannt. Es ift daher auf 14 bis 15 Ein- 
wohnerin Wien ein Dürftiger zu rechnen, was um 
fo mehr auffällt, da es für jeden, der nur arbeiten 
will, hier nach ajlen Seiten bin der Erwerbs. jueilen 
fo viele giebt. Als Maximum der Unterftützung 
wurden für eine erwachfene Perfun, welche gar kei- 
nes Verdienftes fähig ift und keine fonftigen Zuflüffe 
hat, täglich -5, für ein Kind aber, je nachdem es 
bey den Aeltern oder bey Fremden erzogen wird, 4 
bis H Kreuzer feftgefetzt. Zur Leiftung diefer Un- 
terftützung wäre jährlich eine Summe von einer haj. 



ben Million erforderlich, ohoe die bedeutenden K 
ften, welche die Unterhaltung der Versorgung sbä 
fer, der Arbeitsanftalten und der Armen - Kranke 
pflege verurfacht. „ Die Unzulänglichkeit der hier, 
erforderlichen Foods", bemerkt der Vf., „fcheint d 
Haupturfache zu feyn, warum die neue Eiorichtur 
des biefigen Armenwefens, an der fo viele redJicr 
Männer mit unermüdetem Eifer arbeiten , bisber j 
langfame Fortschritte gemacht, und den anfängliche 
grofsen Erwartungen noch nicht entfprochen ha 
Statt der beabfichtigten Erhöhung der fortwährende 
Betbeiiung mufste man fich mit Aushülfen in einzei 
nen Fällen begnügen, welche gleichwohl im Ganze; 
bedeutende Summen ausmachen, und dennoch nu 
in fehr wenigen Fällen den Armen wirklich m be/ 
fere Umftände verfetzeo." Nach unfrer Meinung 
wäre vor allem andern eine ftrenge Scheidung der 
durchaus Hülfsbedürftigen von denen, die es ia ge- 
ringerem Grjde, find mehr polizeylieber Ernft gegt* 
die Bettler, und befonders die Errichtung \xoJ etreck- 
mäfsige Organifation mehrerer Arbeitshäufer, Bett- 
ler-Depots und Induftrie Schulen nölhig, und wir 
ftimmen ganz in die Bemerkungen des wackern Vfe. 
hierüber ein. Ueber das Gebär ■ und Fmdtlkaus in 
Wien theih er gleichfalls einige hiftorifche Nachrich- 
ten mit. So wie viele wohlthätige Auffalten in der 
öfterreichifchen Monarchie verdankt auch diefe ihr« 
Entftehung dem unvergefslichen Kaifer Jofeph IL, 
der fie im J. 1784. errichtet hat. Weibsperfonen , dk; 
ganz hülflos und von allen Mitteln entblöfst GoL 
und ihre Armuth durch Zeugniffe von ihren PfcrJ 
rern und Armenvätern darthun können , werden tu» 
fonft in das mit dem Findelhaus in enger Verbindurj 
ftehende Gebärhaus aufgenommen. Die Uebrig* 
bezahlen eine fehr mäfsige Taxe von täglich 1 FI. p \ 
Kreuzer, 40 Kr. oder 10 Kr. Im J. iho6. war* i 
1888 Weibsperfo nen fowohl von Wien , als \oi^ 
dem benachbarten Orten, und felhft Fremdr, 4* . 
vom Auslände hieher kommen, in diefer An fuheft- 
bunden. In das Findelhaus werden gegen wit^ 
jährlich über 200 D Kinder aufgenommen, die rottt* 
ften davon aber von dort abs an Pflegeeltern in *t 
Koft gegeben. Ueber das IFaifenkaus in Wien finden 
wir Mehreres mitgetbeilt. Es verdankt feine? Ein- 
ftehung und erfte Einrichtung einer vrohlihätigea 
Privat- Unternehmung. Gegenwärtig werden in dem- 
felben gegen 1500 arme, verlaffene Kinder verpfleg 
und zur künftigen bürgerlichen Brauchbarkeit geba- 
det. Es befteht feit 1742. Durch Maria Therefia W 
Jofeph II. erhielt es einen gröfsern Umfang und**- 
che neue Einrichtungen. Der letztere verordnete» 
dafs künftig der gröfsere Theil der Waifenkwder, 
gegen einen beftimmten Verpflegurigsbetrag , an ein- 
zelne Familien auf den Lande oder in den Vorftädten 
zur Erziehung abgegeben werden folle. Diefe Ein- 
richtung beftehet noch. Alle Jahre erfcheint ein ge- 
druckter Ausweis über die Zahl der in und aufser 
dem Haufe verpflegten VVaifen , dor in di* Lehre ge- 
gebenen, der aus der Verpflegung gänzlich Entuf- 
fenen und der Geftorbenen. Die Anftait flehet jetzt 

Digitized by Google 



Nuro. 155. JUNIUS 18 10. 



294 

— • 

ter cler Dlrection^Ies wackern, von Salzburg hier- im Spitale der Elifabetbienerinnen 341 ; im Ajrreftan 
r berufenen, und in der Itter. Welt rühmlich be- 
tonten furthaler, von deffen Einficht und Thätig- 
sit man mit Recht erwarten darf, dafs fo manche 
Langel, an denen das Inftitut noch leidet, nach und 
ich verfchwinden werden. Im J. 1807. wurden 
/aifen verpflegt: im Haufe 434; aufser dem Haufe 
14.c , worunter Scb 118 Koftkinder befanden, von 

nen jedes 140 Gulden zahlt. Geftorben find in dem Anftalt ift in manchem Jahre auffallend grofs. Inter- 
»clachten Jahre: im Haufe 1» aufser dem Haufe 13. effante Nachrichten findet man Ober mehrere in Wien 
• iefer Umftand fpricht fehr zum Lobe der beftehen- beftehende Stiftungen zur Ausßattung armer Mädchen, 
en Einrichtung im Haufe und der Behandlung, wel- fo wie über die Rtüungs- Anftalt fUr Verunglückte und 
he die Waifen in demfelben geniefsen. Bekannter Todtf eheinende, lieber noch andere in Wien befind« 
;t auch dem Auslande das Wieoer Taubßummen In- liehe gemeinnützige Anftalten liefse fich leicht noch 
itut, deffen Befchreibung einige Seiten gewidmet ein zweyter und dritter Heft feb reiben. Wir fordern 
ind. Es befindet fich unter der Leitung des würdi- hierzu den Vf. der angezeigten Schrift anf, und wün- 
en , unermüdet thätigeu Director gfofeph May im- fchen ihr auch fchon darum einen ftärkern Abfatz, 



ten- Spitale 1,731 ; im Juden -Spitale 125; im Bürger- 
Spital zu St. Marx 724 ; im Verforgungshaufe zu Al- 
fterbach '470; im Verforgungshaufe zu Mauerbacb 
2,732; im Verforgungshaufe in der Währinger Gaffe 
656; in der Armen -Äugeukur- Anftalt 355; im Fin- 
delhaufe 1,512 Individuen. Von hundert Kindern 
in dem letzten ftarben 6s. Die Mortalität in diefer 



nerfort im guten Zuftande, hat aber ini verflofsnen 
ahre in einem feiner Lehrer, IVeinherger , einen 
licht leicht zu erfetzenden Verluft erlitten. Erfreu- 
ch Gnd des Vfs. Nachrichten über das Inftitut ßr 
tinde Kinder in Wien , das Hr. Wilhelm Klein gegrün- 
let hat. Es beftehet noch nicht lange, hat aber in 
curzer Zeit fchon viel geieiftet. Für Verpflegung, 
tleMung und Unterricht werden jähriieh nur 300 



damit die Abficht, durch den Ertrag derfeJben das 
werdende Blinden Inftitut zu unterftützen , erreicht 
werde. 

Amsterdam, b. Maaskamp: Almanac de tu eour 
pour l'annee itft«. XXVIII. u. 122 S. 12. ra-Kpf. 

Diefer holländische Hofkalender unterfcheidet fieb 

3ulden,**gegen vierteljährige Vorausbezahlung, ent- von den früher angezeigten zwey erften Jahrgängen 

richtet. Die Zöglinge erhalten eine gute phyfifche des Konin gl. dtmannk oder Staatskalenders für ISO». 

Pflege, wiffenfe haftliche Bildung, Uebung in nütz- und 1809. (Siehe A. L. Z. 1809, Nr. 107. u. 259.) der 

jehen GefchicklichUeiten und eine forgfällige rnora- Natur der Sache nach dadurch, dafs die darin ent« 

ifche Er/iehung. Der Staat nnterftützt diefe wohl- haltenen Etats fich vorzüglich auf den Hof beziehen, 

rhätige und fehr nothwendige Anftalt. Wir hätten ge- daneben aber auch einige kleine Auffätze mitgetheilt 

iv O nicht, hierüher nähere Nachrichten zu erhalten., find. Nach einigen gewöhnlichen Kalender - Arti- 

Den Auffa'z, über die Schutzpocken - Impfung* An- kein und einem ftreng - alphabctifchen mit einigen 

ftalt in Wien, wird man nicht ohne Theitnahme le- Portraits gezierten Verzeichniffe der regierenden 

fecr. Das wohlthätige Inftitut befteht bereits feit Häufer, in welchem man nach dem gegenwärtig re- 

Ig02. Vom 1. May tgo2. bis Ende Septembers IS09. gierenden Könige von Spanien noch das ehemalige 

wurden in demfelben 9,34« Kinder geimpft. Lefens- König]. Haus aufgeführt findet, folgen Faßte de la 

pverth find die Nachrichten «her das Infi :;ut ßr kranke eour et de U Rifidence pour l'annie 18 10.; und hier zn- 

artut Kinder, das feit einiger Zeit zu einem öffentli- erft die königl. Familie mit dem Hofftaate; diefer 

eben Inftitute erhoben worden ift, und unter der wie im K. Alm., nur mit dem Unterfchiede, dafs 



üirection des Arztes Gölls trefflich gedeiht, der un 
entgfl.lliche medicinifche und chirurgifche Ordina- 
tionen für kranke Kinder, in Wochentagen von 3 
bis 5 Uhr Nachmittags, an Sonn - und Feyertagen 
aber im Sommer von 7 bis 8 Uhr, und im Wioter 



hier in einem befondern Abfchnitte die FournifTeurs 
oder für den Hof angenommenen Künftler, Hand- 
werker u. f. w. genannt werden, und vom Militär - 
Hofftaat nur ganz kurz gehandelt wird. In dem Ver- 
zeichniffe des diplomatifchen Corps , deffen Mitglie- 



von 8 bis 9 Uhr Morgens in feiner Wohnung hält, der zugleich mit ihren Wohnungen angegeben hnd, 

wie diefs auch in andern Rubriken der Fall ift, fehl 



.Allen wiener Armen werden auch die Arzneyen für 
ihre kranken Kinder, wem fie mit Armutha'-Zeug- 
nifien verfehen find, uncntgeldJich abgereicht. Vom 
1. Febr. 1794. bis Ende October 1809 erhielten 64,524 
kranke Kinder bey diefem wohlthätieen Inftitute 
arztlicher Hülfe. S. 53 ff. giebt der Vf. intereffante 
Data über den Krankenstand in den ßmmtlichen wiener 
Spitälern und übrigen Htilanftdlten vom £f. 1808. In 
dem allgemeinen Krankenhaufe befanden fich im J. 
1807. nicht weniger als 11,880 Perfonen, von denen 
1,678 ftarben; im Gebärhaufe 902 Mütter und 884 



ten bey dem Artikel von auswärtigen Gefandten und 
Gefchäftsträgern die von Oefterreicn nnd Spanien, von 
holländifchen fehlen fie in Oefterreich, Preufsen, 
Baiern und Baden. In dem Verzeichniffe der Mini- 
fterialdepartements weicht diefer Hofkalender vom 
Staatskalender des vor. J. ab; in dem St. K. werden an- 
gegeben: ein Mini ft er der Finanzen, ein M. der aus- 
wärtigen Angelegenheiten, ein M. der kirchl. Ange- 
legenheiten, ein M. der Marine und Colonieen, ein 
M. Vice - Präfideot des Staats raths, ein M. des Kriegs, 



Kinder, von denen 7 Mütter und 72 Kinder mit Tode ein M. der Juftiz und Polizey, ein M. der inländi- 
abgingen; im Irrenhaufe 467; in der Bezirks - Kran- fehen Angelegenheiten; in dem Hofkalender fehlt 
keoanftalt 12,291; im Spital der Barmherzigen 2 ; 663i der M. der Kirchl. Angelegenheiten ; dafür findet 
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man aber hier einen befondern Minifter des Brücken - 
und Wegebaues (oder des fogenannten Waffer -Etats). 
Auf die Minifter folgen im Hofkai. die im Staats- 
kal. nicht auf diefe Art aufgeführten General - Direc- 
toren und andere Directoren, nämlich der G. D. der 
Tüften; der G. D. des öffentl. Schatzes; der G. D. 
der öffentl. Schulden ; der G. D. der Kflnfte und Wif- 
feofchaften; der D. der Douanen und der D. der 
Staats • Domänen. Nach diefen Beamten find hier» 
■wie im StaatsUaL, noch 3 wirkliche und 3 Ehren- 
Marfchälle aufgeführt. Darauf folgen : eine Be- 
fcbreibung des Königl. Wappens , des königl Titels 
und der Hof- Etikette, des königl. Unions- Ordens, 
und des königl. National - Inftituts. Ein hiftorifcher 
Auffatz giebt eine allgemeine Ueberficht der Kriegs- 
liffe, an welchen die holländifche Armee wäh- 



rend des Jahres 1F09. Theil nahm, nämlich ir 
nien, gegen die In {"urgenten , unter dem Ot 
Chatte, in Deutfchland, gegen das Schill fc he C 
unter dem General Gratien, 'und in Holland 
auf den feeländifchen Infein. Zuletzt folgt eine l 
Befchreibung des Luftfchloffes Loo in Geldern , 
wie hier bemerkt ift , bald den Namen von KJ«ja 
failles verdienen wird, mit einer Abbildung, 
übrigen Kupfer, die überall da angebunden find 
die abgebildete Perfon, oder der abgebildete G< 
ftand erwähnt wird, ftellen dar: den König beide 
eilien und den König von Weftpbalen ; den Marf 
Verhuel, gegenwärtig Ambaffadeur in Frank rt 
die Infignien des Unions - Ordens und einen R 
diefe s Ordens j endlich den Generai Chaffe , der 
hoiläudifchen Truppen in Spanien commandirt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten und andere Lehranftalten. 
Darmflad-t* 

*~J\\ den auf den 9. und »0. April beftimmten öffent- 
lichen Prüfungen der hieügen Gyimiaiiaften nnd zu 
der auf den 11. April Nachmittags um 3 Uhr feft ge- 
fetzten Redcübung, lud Hr. Prof. und Rector Johann 
Georg Zimmermann , ein : durch eine Beantwortung einer 
wttfctntij.ncn Frage. Darmftadt ijio. 36 S. gr. g. Die 
beantwortete Frage ift: Ob et gegenwärtig nicht weit 
rathfamer fey y die Jugend den öffentlichen Gottetverehrun- 
gen beiwohnen , alt Ju in den Schulen ihren eigenen Cot- 
tetdieuft anßcütn zu hjfen? 

Heidtiber g. 

Am 19. März ertbeilte die philofophifche Facultät 
Hrn. Georg Heinrich Moftr aus Ulm, dem Vf. der Preis- 
fchrift : nonni Diontßacorum libri fex etc. (Heidelb. 
1S09.), einem Schuler des Herrn Hofradis Crem- 
zer, der Geh jetzt zu Leiden aufhält, um dort das Stu- 
dium der Philologie fort?. 11 fetzen, die philofophifche 
Doctorwürde. 

Eben diefe Würde erhielt am 13. April Hr. Sa- 
muel Mihcr aus Claufenhurg in Siebenbürgen, deffen 
Beantwortung der von der hieligen tuedicinifchen Fa- 
cultät für das Jahr 1508- aufgegebenen Frage der Preis 
war zuerkannt wurden. 

Die UniverGtatsbibliothek , welche der Mildo 
Oes ehrwürdigen Grofshcrzogs fchoU fo manchen Zu- 
wachs verdankt, ift aufs neue fchr anfehnJich ver- 
mehrt worden, fowohl durch eine nicht unbedeu- 
tende Anzahl von fchützbaren Werken, welche ihr 
aus der unter die Carlsruher Hofbibliothek und die 
heulen Landesuniverßtätcn , Heidelberg und Freyburg, 
gelheilten Bibliothek der ehemaligen Reichs - Prälatur 
Gcngenbach zugefallen lind, als auch durch den von 
dem Grofsherzogc , unter dem sj. Jan. 1810. allergni- 
digft bcfchloffencn Ankauf der äufserft vollftilndigcn, 



au$ 8030 Binden behebenden medicinifchen &rch< 
fainmlung des zu Strasburg verftorbenen kaifcrl. F. 
fifchen Leibarztes Bockler. ■' 

Durch ein Rcfcript hat der bisherige Prir. 
docent auf der Univerlität zu Güttingen, Hr. 
Schweint t die Frlaubnifs erhalten, auf hiehger l 
verfit.it Vorlefungen zu halten. Von demfei • 
find fo eben folgende zwey Schriften erfchienen j 
öffentlich ausgetheilt worden: 1) Dt ferierum fu* 
tionc fpeeimen, quod -pro obtinendx Facultate legendi m.*| 
demia Rupert 0 - Carolina vublico aueütorum judicio fii*\ 
tit Fcrd. Sc hu eint , rhilofophiae Doctor. (1810. vi 
4.) j) Skizze einet Sußemt der Geometrie alt Eimlise, ' 
Jchriß zu Vorlefungen u. f. w. ( 18 to. 16 S. 4.) 

Dagegen j»eht der bisherige Privatdocent \>r * 
hiefigen medicinifchen Facultät, Hr. D. von oVi< 
der lieh dem Publicum fehon durch mehrere V fl 
bekannt geinachthat, als Profcffor nach Cfisv^ Ä 
Rufsland, wohin er einen Ruf erhalten hat. 

II. Beförderungen. 

Nach einem neuern grofsherzoglichen Bcfc>' 
in Beziehung auf die durch die neue Organ i fation ' 
Grofsherzogthumes Baden veranlafsten An fleliury 
von Staafsdienem kommt der bisherige HoFgerichiJr 
zu Mannheim, Hr. Jung, ein Sohn des bekannten K 
Hofrathes7»»£» nach Raftatt in das dortige Hofgcr 
wogegen der Geh. Hofrath. JVtdtkind, bisher Pr *- 
zu Heidelberg, der für das Hofgericht zo Haft* - 
ftimmt war, in das Mannheimer HoFgericht eintitf- 

Dcr Hofgcrichtsadvocat, Hr. Mundes Ligen . za i 
nau, Herausgeber der alten goth. Kapelle zu Fraßt 
berg nebft Gedanken über die goth. Kirchenbauku 
ift von der Wettcrauer Gercllfcbaft für die gefoin 
Naturkunde, von der Academie celtique zu Paris, : 
von dem Mufeum zu Frankfurt zum Mitglied 
nominell worden. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

'' Sonnab.ends , den 9. tfunius 18 10. 



INTELLIGENZ DES BUCH- und KUNSTHANDELS. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

Verzeichniß 
Neuer V e r l a g t - Bäcker 
von 
F. Sckocll, 
Bachhändler in Paris. 
Leipziger Jubilate - Meffe ijio. 

Alle Preife find in Sächfifckem Geld*. 

^-natomie et phyfiologie du fyfteme nerreux en ge^ 
neVal , et du cerreau en particulier ; avec des obfer- 
vations für la poffibilite de reconnoltre plufieurS 
difpofitions intellectuelles et morales de l'bomme 
et des animaux par la configuration de leurs tfctes, 
p«r F. J. GaÜ et G. Sfurzheim. Vol. 1. Anatomie et 
phyfiologie du fyfteme nerreux cn general, et ana- 
tomie du cerreau en particulier. 

In. 4. ord. Papier, mit 17 Kupfern in Folio und 

auf Velin -Papier j Carolin. 
Daflelbe Werk in Folio, ganz Velin - Papier, 
10 Carolin. 

(Die Subfcribenten , welche auf die ordinäre 
Ausgabe pränumerirt haben, haben noch 
t Rtblr. 16 gr. oder 15 Fl. Rheinifch nachzu- 
tragen; die der Prachtausgabe 26 Rthlr. oder 
45 Fl. Rheinifch.) 
libliotheque hiftorique a l'ufage des jeunes gens, ou 
precis des hiftoires generales et particulteres de tous 
les peuples anciens et modernes, extrait de diffe- 
rens auteurs et traduits de diverfes langues, par M. 
Breton, a'annee, ou Vol. 13 — 24. 6 Rthlr. ia gr. 
3oncbyliologie fyftematioue , et claffißcation metho- 
dique des coquilles, offrant leurs figures, leur ar- 
rangement generique et leurs defcriptions caracte- 
riftiques, leurs noms, ainfi que leur fynonymie en 
plufieurs langues. Ourrage deftini ä faciliter l'etude 
des coquilles, ainfi que leur difpofition dans les ca- 
bincts d'biftoire naturelle, par M. Denyt de Monu 
fort. Vol. 1. in %. contenant les coquilles univalvec 
non-cloifonnees. 

Ordinär Papier, fchwarze Abdrucke , 6 Rthlr. 
Grofs Papier, illuminirte Abdrücke, g Rtblr. 
16 gr. 

Velin- Papier, illuminirte Abdrücke, 10 Rthlr. 
8 gr. 

onfiderations für Vordre naturel des animaux compo- 
fant les clafTes des cru&ae^s, des aracbnides et des 
A. L. Z. 1810. Zweyttr Band. 



infectes , avec un tableau methodique de leurs gen- 
res, difpofes par f amilies; par M. LaxrtilU ; in 8. 
a Rthlr. g gr. 

Velin- Papier 4 Rthlr. 

Dicnili Uber de menfura orbis terrae , ex duobus codd. 
mff. bibliothecae imperialis nunc primum in lucem 
editus a C. A. hValckenacr. in 8. 16 gr. 

Effets (des) de la reli gion de Mohammed pendant les 
trois premiers fiecles de fa fbndation, für l'efprir, 
les raoeurs et le gouvernement des peuples chez les- 
quels cette religion f 'eft etablie. Memoire qui fous 
l'cpigraphe: Fatir accede deisque , a remporte le prix 
de la claffe d'biftoire «t de litterature ancienne de 
l'Inftitut de F. ance, le 7 JuiUet 1809., par M. Otis- 
ner, in 8* x Rthlr. 8 gr. 
Velin -Papier 2 Rthlr. 

EfTai de phyfiologie vegetale; ourrage dans lequel fönt 
expliquees toutes les parties des vegetaux; accom- 

{>agne de planches et tableaux methodiques, repre- 
ientant les trois fyftemes de Tournefort , Linne et 
de Juffieu, par S. Gtrardtn y attache au jardin des 
plantes. 2 Vol. in 8- orn^s de 5 s gravures. 9 Rthlr. 
Daffelbe, grofs Papier, mit illuminirten Kupfern, 
ij Rthlr. 

Daffelbe, Velin -Papier, mit illuminirten Kpfrn. 
>4 Rthlr. 

Eudoxe. Entretiens für l'etude des feiences, des let« 
tres et de la philofophie, par M. Deltnze, aide -na« 
turalifte au jardin des plantes. » forts Vol. in 8. 
4 Rthlr. 12 gr. 

Velin -Papier 7 Rthlr. 

Execution (de 1') dramatique, confideree dans fes rap- 
ports arec le materiel de la falle et de la feene, par 
le colonel Grobert. in 8- «rec fig. 2 Rtblr. 12 gr. 

Flore Parifienne, contenant la defeription des plantes 
qui croiffent naturellement dans les environs de Pa- 
ris; ou vrage ome 1 de figurcs, et dispofe fuivant Je 
fyfteme fexuel, par A. Poiteau et P. Tnrpin. &• Ii- 
vraifon. 

In 4. mit fchwarzen Abdrücken. 3 Rddr. 6 gr. 
In Folio, Velin- Papier, mit in Farben gedruck- 
ten Kupfern. 7 Rthlr. 16 gr. 
Fragmens für la mufique, extraits des.melanges de lit- 
terature, philofophie, politique, hiftoire et morale; 
par le cbambellan ernte d'E/ckernu. in 12. 10 gr. 
Gaff, F. J. y und G. Spurzheim Anatomie und Phyfiolo- 
gie des Nervenfyftems überhaupt, und des Gehirns 
insbefondere, mit Bemerkungen über die Möglich- 
keit, Terfchiedene Anlagen der Thiere aus der Ge- 
p p ftalt 
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ftalt ihrer Köpfe* tri beurteilen. Bd. I. Abtheil, x 
und i. Anatomie undPhyfiologie desNervenfyftem» 
überhaupt, und Anatomie des Gehirns insbefondere, 
in g. Ordinär Papier mit 17 Kupfern in Folio auf 
Velin- Papier 5 Carolin. x 

(Die Pränumeranten haben noch g Rthlr. 16 gr. 
oder 15 Fl. Rheinifch nachzutragen.) 
Hiftoire de l'ancienne Grece, jusqu'd la conquete de ce 

5ays par les Romains; d'apres les ouvrages de MM. 
titford et Eick/lädt, jusqu'a la bataille deMantinee; 
de Glittet , iusqu'ä la mort d'Älcxandre le Grand; de 
Mannen, jusqua la bataille d' Infus, et dt Gaß, jus- 

au'ä la priTe de Corinthe. Par Breton. Ouvrage orne 
e carte« et figures. 18 Vol. in 18. 9 Rthlr. 18 gr. 
(Diefes Werk macht die anderthalb erften Jahr- 
gänge der oben aufgeführten Bibliotkiqut hifto- 
rique aus.) 

Hiftoire de la republique romaine, d'apres Ftrgufon et 
Beck, par Breton; ouvrage orne de figures. Vol. 1 — 
6. in g. 3 Rthlr. 6 gr. 

(Diefes Werk, welches fortgefetzt wird, macht 
die zweyte Hälfte des zweyten Jahrgangs der 
oben aufgeführten Bibliothique hißoriqme aus.) 
Hiftoire de la republique romaine, depuis fa fondation 
jusqu'au regne d'Augufte, en igi gravures en taille 
douce, d'apres les defüns de S. D. Mirys , in 4. 
Velin- Papier. 40 Rthlr. 
Hiftoire naturelle des potffons du departement des AI- 
pes maritimes, par A. Riffo et Dumiril , in g. avec 
planches. 

(Diefes Werk wird erft zu Johannis fertig : der 
Preis deffelben kann noch nicht beftiuunt 
werden.) 

Iliade d'Homere, nouvello traduetion (litterale) en 
profe, pre'cetlee d'un difcours für l'or'igine de la 

. poefie, par MM. T!wm*s,\ A. Renouvier et A. P. 
de C**. 2 Vol. in 8. 3 Rthlr. 12 gr. 
Velin -Papier 5 Rthlr. 6 gr. 

Inrention (1') de l'impriraerie, ou analyfe de deux ou- 
. vrages publies für cette inatiere, par M. Mtermann, 
fuivie d'une notice chronologique et raifonnee des 
livres avec et fans date impriines avant l'annee 150t, 
dans les dix-fept provinces des Pays-Bas, par M. 
Jacques Vifftr, et augmentee d'cnviron deux cents 
articles par l'editcur, arec une planche, in g. 
a Rthlr. g gr. 

Melange» de geographie et d'hiftoire ou plan d'un atlas 
hiftorique portatif, fuivi d'une Üftc des ecrivains 
et artiftes cftlcbres jusriu'au troifieme liecle avant 
J.C., par M. de Fort in d' Urban, in 11. 1 Rthlr. 6 gr. 

Memoire pour fervir a l'hiftoire ancienne du globe ter- 
reftre, par M. de Fortia d'Urban. 10 Vol. in ia. 
10 Rthlr. 



Precis d'hiftoire univerfelle, politique*, eccleüaft 
et litteraire depuis la creation du monde iusqu' 
paix de Schoenbrunn ; traduit de l'allemana % da | 
la io* edition de J. A. Zopf, par Janftn; conti 
für un plan plus etendu et augmente d'une liifti 
de la revolution franeoife, fuivi de deux memo 
für les difFerens peuples de l'Europe et für le& » 
gions qu'ils profeffent. 5 Vol. in 12. 6 Rthlr. 12 
Velin-Papier 10 Rthlr. 

Precis de la revolution franeoife et des guerres qut 
France a foutenue depuis cet evenement jusqu 
1 Avril ig 10, par F. SthoeU. Dcuxieino ediu 
in ig. 16 gr. 

Rofc et Damete, roman paftoral cn trois livres, •■ 
duit du hollandois de M. Lootjes, grand in xg. ' 
lin- Papier mit einer Vignette. 1 Rthlr. 

Tableau des peuples qui »abitent l'Europe, eli£ 
d'apres les langues qu'ils parlent; et tableau denn 
ligions qu'ils proleffent. Par F. Schotü. in ig. 10 y 

Tableau hiftorique et geographique du nionde, depui. 
fon origine jusqu'au liecle d'Alexandre, c'e/i-i-dire. 
jusqu'au quairieme liecle avant l'ere chreiienne in- 
clulivement , par M. de Fortia d'Urban. \ VoA. vn v. 
a Rthlr. 16 gr. 

Tableau m<£thodiqne des efpeecs mineiales, prefetiuc 
la ferie complete de leurs analyfe» et Ja nomen:i 
ture de leurs variötes, extrait du traite de min« 
logie de M.Hany, et augmente des nouvellcs de» 
vertes, auquel on a joint l'indication des gifenaf j 
de chaque cfpece, et la defeription abregee 6t 
collection des mineVaux du Mufeum d'hiftoire nr 
relle, par y. A. Lucas ; imprime avec l'approhii« 
de l'affeinhlee adminiftrative des profeffeurs du.-' 
feum d'hiftoire naturelle. 2« Vol. in g. 2 Rthlr. :cf 

Tibuü't Werke, der Sulpicia Elegieen, und eini;f 
gifche Fragmente anderer; überfetzt von D. F.r' 
(Mit dem lateinifchen Text) in 4. 2 Rthlr. r 
Velin -Papier 4 Rthlr. 

Voyage dans les catacombes de Rome, par M. A** 
ancien charge d'affaires ä la cöur de Ron«, « !• 
I Rthlr. 16 gr. 

Velin- Papier 2 Rthlr. 8 gr. 



Folgende neue Litferunjren der HumboWfdu* Reife. 

Vues des Cordilleres et monumens des peuples indit' 
nes de l'Amerique, livr. 1 et 2. Abdrücke vorc 1 -' 
Schrift, für dieflefitzer der Ausgabe auf Velin -Pj'^ 
Mit der Schrift, für die Exemplare auf ord. Drurt^r 
Zoologie et anatomie comparee, livr. $ et 6. ÜTtä* 
Papier, oder Velin- Papier. 



pier, oner veun-fap 
Effai politique für la Kouvcile <■ Ffpagne, livr. 4 t\ 
Ordinär Papier und Velin - Papier. 
Clmxnni, JMo, Unterfuchungen über die Geographie Obfervations aftroiiomiques , livr. 5, 6 und j. Orditt 
des neuen Continents, gegründet auf die aftrono- Papier und Velin- Papier. 



xnifchen Reobaclinineien und baromeirifchen Mef- 
fungen AI. von Humboldt' t und anderer Reifenden. 
3 dicke Bde in g. 16 Hthlr. 

(Dicfe«; Werk fuhrt auch den Titel : A. von ÜW». 
boldt't Reife; aftronomifcher Theil.) 



Plantes equinoxialcs, livr. ix et 12. 
Melanomes, livr. 9 et 10. 

7.u Johannis erfcheint die Octar- Ausgabe der $1 
tiftik von Mexico roin Herm vom Humboldt in 4 
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Bänden und in Franzofifcher Sprache , als in welcher 
allein das Werk von dem Verfaffer gefchrieben wor- 
den ift. Diefe Ausgabe wird der in Quarto -roll kom- 
men gleich feyn, nur der Atlas in so Blattern feblt; 
Itatt deffelben werden aber einige ausdrücklich dazu 
ct ftdchene kleinere Karten geliefert. Auf die vier 
erften Alphabete diefts Werk* wird bis dahin mit 
7 Kthlr. Sächfifcb Pränumeration angenommen , und 
wenn das Werk mehr ausmacht, fo wird jedes Fol- 
gende Alphabet den Subfcribenten für 1 Ilthlr. 8 gr. 
geliefert. Der nachherige Preis wird um ein Beträcht- 
liches vermehrt werden. 

Atltcrt Vtrl&gt - Artiktl , meißcni feit 1807. 

Alphonfe de Lodevc , par Mad. la tomtjft dt Goloffkim. 
2 Vol. in 11. 1809. 1 Ilthlr. 16 gr. 

Biblioiheque hiTtorique ä l'ufage des jeunes gens, ou 
pricis d'hiuoires generales et particulieres de tou« 
les peuples anciens et moderne«, extrait de diffe- 
rens autcurs et traduit de diverfes langues, par M. 
Brtton, i« annee, ou Vol. 1 — 12. 6 Kthlr. 12 gr. 

Collection des lois, actes, ordonnances, et autres pie- 
cc6 ol'KeieJles relatives a la confederation du Rhin. 
4 Vol. in «. lgog. 8 Rthlr. 

Conchyliologie fyftematiquc, et claffification methodi- 
que des ooquilles , oflFrant leurs figures', lein- arran- 
getnent gerterique et leurs defcrijuions caracterifu- 
ques, leurs noms, ainfi que leur lynonymie en plu- 
heurs langues. üuvrage dcft'me a faciliier l'etude 
des C9quillcs, ainfi que Jeur difpofithm dans les ca- 
binets d'hiftoire naturelle, par M. Dentjs de Montfort. 
Vol. 1. in 8. contenant les coquillcs univalves cloi- 
fonnees. t8o8. 

Ordinär Papier, fchwarze Abdrücke, 4 Rthlr. 
Ii gr. 

Grok Papier, illuminirte Abdrücke, 7 Rthlr. 8 gr. 
Velin - Papier, illiuninirte Abdrücke, 8 Rtblr. 
16 gr. 

Eftai für l'origine de la^gravurc en bois et en taille 
douce, et für la connoifLmec des eftampes des 15* 
et 16* fiecles, oü tl eft parle auffi de 1'orii/ine des 
cartes ä jouer et des cartes geographiques ; fuivi de 
recharches fur l'origine dn papicr de coton et de 
lin; fur la calll^raphie, depuis les plus anciens 
temps josqn'a nos jours; für les rniniatures des an- 
ciens manuferits*, für les filigranes des pnpiers du 
14", 15* et i6 e .ßecle; ainfi que. fur l'origine et le 
. premier ufage des fignaturcs et des cbifl'res dans 
J'art de la typograpbie (par M. yanftn.) 2 Vol. in 8- 
avec 20 gravures. 1808. 5 Rthlr. 8 gr. 

Flore Parifieune , cpntenant la defeription des plan les 
qui croiffent liatnrelleinent dans les environs de Pa- 
ris-, ouvragc ome* de figures, et difpofe fuivant le 
' fyfternc fexuel, par A. Poittav et F. Turf in , lirr. 

1 — 7- 

In 4. mit fchwarzen Abdrucken 11 Rthlr. rg gr. 
In Folio, Velin-Paprer, mit in Farben gedruck- 
ten Kupfern, 53 Rthlr. lO gr. 



Galerie militaire , ou notions hlftoriques für les'gene- 
raux en chef, generaux de divifion et vice-amiraux, 
contre - amiraux etc., qui ont comrnande les armees 
franeoifes, depuis le commencement de la revolu- 
tiou jusqu'cn Tan 1805-, par F. Babii et L. Beaunumt. 

7 Vol. in ta. ornes de 16 portraits. igoy. 8 Rthlr. 
Grammaire generale fynthetique , ou devcloppement 

des principe« generaux des langues, conndereer 
dans leur origine, leurs progres et leur perfection; 
methode nouvelle, mife ä la portee des eleves des 
lycees et des ecoles fecondaires par C. Ltbtr, in g. 
1808. 1 Rthlr. 4 gr. 

Hiftoire naturelle appliquee a la ebimie, adxarts, aux 
differens genres de l'induftrie, et aux befoins per- 
fonnels de lavie, par Simon Morelot, pharmacien 
en chef du Corps d'armie du gener al Gouvion -Saint- 
Cyr. Prcctfdie d'un rapport de l'univerfite deLeipfic. 
1 Vol. in 8. I809. 3 Rthlr. 8 gr. 

Humboldt'* , A. v. , Ideen zu einer Geographie der Pflan- 
zen , nebft einem Naturgemälde der Tropenländer, 
auf Beobachtungen und Aleflungen gegründet, wel- 
che vom ioten Grade nördlicher bis zum ioten Grade» 
rüdlicher Breite im Jahre 1799 — 1803. angeftellc 
worden find, in 4., nebft einer in Farben gedruck- 
ten Kupfertafel. 13 Rthlr. 

Auf Velin- Papier 17 Rthlr. 16 gr. 

Inftitutions commerciales, rraitant de la juris prudenco 
marchande et des u Tages du negoce, d apres les an- 
ciennes et nouvelles lots; ouvrage enrichi des juge- 
mens les plus celebres de l'ancien et du nouveau re- 
gime, de tableaux, form ul es, actes, contrats, pa-' 
piers de credit actuellement ufites, et de tout de> 
qui appartient au contentieux commercial ; par Bou~ 
eher, Profeffeur de commerce a Petersbourg, in 4. 
6 Rthlr. 

Manuel du mineralogifte et du ge'ologue voyageur, par 
C. Pro/per Brard> in 11. avec figur. 1808. 1 Rthlr. 

8 gr. . 

Melanges de lilterature et de philofophie, oonteniint 
des effais Tur l'idee et lo fentiment de l'infiui; für 
les grands caracteres; fur le naif et le funple; fur 
. la nature de la poeiie, et la difTerence de la poefio 
ancienne et moderne, für le caractere de l'hil'ioire 
et fur Tacite; fur le fcepticisjnc*, für le premier 
probleine de lä philofophie; fur les demiers fyfte- 
mes de metnphyiique en Allemagne, par F. Ancil. 
hu, meinbre de l'academie royalo des feiences de* 
Pruffe. a Vol. in g. 1809. 3 Htlilr. 8 gr. 

Oeuvres de Pindire, unique trafluction complete, en 
profe poetique, par P. C. L.Giu. 3 Vol. in 8- 1801. 
.2 Rthlr. , • 

Oeuvres coropletcs de Coudilhe, revues, corrigees par 
l'auteur, et irapriraees fur fes manuferits autogra- 
plies. 3 t Vol. in u. 1803. 3' Rihlr. 

Oeuvres completcs d'Hor*ce y traduits en vers par P. 
IXtr», meinbre de l'lnftitut national, confeiller 
d'etat, Intendant de la Ufte civil«; avec lc texte ls- 
tin, une difTertation fur l«»s partioipejt fran^ois, et 
des notes. 4 Vol. in 9. Velin -Papier/ I8O4. 10 Rthlr. 

Oeuvre« completcs, du AMIy. 1 2 Vol. in f. 1797. 1 8 Rthlr. 
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Recherche« für le fyfieme nerveifx en general, et für 
celui du cerveau en particulier; memoire preTente 
a l'Inftitut de France, le 14 Mars 180g. Suivi d'ob- 
ferrations für le rapport qui en a ete fait ä cette 
compaenie par fes commiliaires , par MM. F. J. Galt 
et ö. Spuruuim, in 4. avec planches. Paris 1109. 
5 Rthlr. 

Repertoire de UtteVature ancienne, ou choix d'auteurs 
, clafuques grecs et latins, d'ouvrages de critique, 
d'archeologie, d'antiquitcs, de mythologie, d'hi- 
ftoire et de geographie anciennes, imprimes en 
France et en Allemagne. Nomenclature de lirres 
latins, francois et allemands, für diverfea parties 
de ia litteYature. Notice für la ftereotypie. Par F. 
SchoeU. a Vol. in g. i|o8. 4 Rthlr. 
Tableau methodique des efpeces minerales, prefentant 
. la ferie complete de leurs analyfes et la nomencla- 
ture de leurs varietes , extrait du traite de ininira- 
logie de M. HaBy, et augment^ des nouvelles de*« 
couvcrtes; auquel on a joint l'indication des gife- 
mens de chaque efpece, et la deCsription abregee 
de la collection des mineVaux du Mufeum d'hiftoire 
naturelle, par J. A. Lucat. Imprime 1 avec l'appro* 
bation de l'affemblee adminiftrative des profeffeurs 
du Mufeum d'hiftoire naturelle, Vol. 1. m g. orne 
de planches. 1805. 2 Rthlr. 20 gr. 
Tal>leaux de la nature, ou conliderations far let de- 
ferts , für la phyßonomie des vegeiaux et für les ca- 
taractes, par AI. de Humboldt, traduit de l'allemand 
par J. B. B. Euriir. 2 Vol. in 12. igo8. 2 Rthlr. 
Tableau des revolutions de l'Europe, depuis le boule- 
Terfement de l'empire romain en Occident jusqu'A 
nos jours ; precede d'une introduction für l'hiftoire, 
et orne de cartes geographiques, de tables genealo- 
giques, par M. Koch, 3 Vol. in 8. 1807. 8 Rthlr. 
Tratte des pierres precieufes, des porpbyres, des gra- 
nits, marhres, albätrcs, et autres roch es propres 
ä recefoir le poli et a orner les monumens publics 
et les Wifices particuliers; fuiri de la defeription 
des machines dont on fe fert pouf tailler, polir et 
travailler ces pierres, et d'un coup d'oeil general 
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Sprachlehre. 8. (In Comm.) 

(In Comm.) 



pap. 9 gr., Scbreibp&p. ti gr. 

ja Exempl. Druckpap. 7 gr.) 
Philalethie, eine Zeitfchrift für Lehrer und nachden-, 

kende Freunde der Religion, in Verbindung mit- 

mehrern Gelehrten herausgegeben, gr. 8. Brofch. 

1 — 3ics Heft 2 Rtblr. 

(NB. Diefes ift eine Fortf. der 
fihen Quartalfchrift.) 
Werth, Generairuper., über die Elementarfchulen 

Fürfterithum Lippe. 8- 1* gr. 
Natorp, Abfchiedspredigt zu EfTcn. g. Brofch. 4 gr. 
Vogel, kleine deutfehe Sprachlehre. 8. On Comm 

4 gr 

Defin kleines Lehrbuch für Schulen, g. 
3 gr- 

Schurmann, 480 Reimzeilen als Vorfchreibe • Materia- 
lien zum Gebrauch in deutfehen Schulen, g. (In 
Comm.) 4 gr. 

Hißorien, biblifche, nach Hühner. 2te verb. und renn. 
Aufl. g. (In Comm.) 12 gr. 

Leipz. Jub. Meffe 1 g to. 

Badeker u. Kürzel in Duisburg. 

Neue Verlagt. Bucher 
von 

Kirl Wilhelm Lesks 
in Dirinfttdt. 
Jubilate - Meffe 1 g 1 o. 

Annalen der Forft- und Jagdwiffenfchaft, herausg 
ben von Dr. Gatterer und C. P. Laurop. xfter 
iftes Heft. g. Brofch. in grünem Umfchlag. 
(Erfcheint zu Johanni.) 
Crenzer, Friedr., Symbolik und Mythologie der alten 
Völker, befonders der Griechen. In Vorträgen und 
Entwürfen. ifterBand, mit 7 Kupfertafeln, gr. g. 
Auf Poftpapier 2 Rthlr. g gr. oder 4 Fl. 
Auf Druckpap. 1 Rthlr. 18 gr. oder) 3 Fl. 



etc., orne de planches, par C. Pro/per Brard, atta- 
che au Mufeum d'hiftoire naturelle. 2 Vol. in 8. ei- 
nes de planches. Paris 1 808. 4 Rthlr. 
Valerie, ou lettres de Guftave de Linnar ä Erneft deG. 
(par Mad. la baronne de Kriidtner). Troifieme edition. 
3 Vol. in 12. 1804. 1 Rthlr. 6 gr. 
(Einzige Original - Ausgabe.) 
Voyages dans les departeraens du midi de la France, 
par A. L. Millin. 3 Vol. in g. et a Atlas in Fol. 
1807 fuir. 16 Rthlr. 16 gr. 



1 Rthlr. 18 gr 
Küßner, A.G., Dreyfsig Briefe und mehrere Sinn- 
gedichte, herausgegeben von Am. von Gehren, geb. 
für l'art du marbner; ouvrage utile aux joailliers, Baldinger, g. 12 gr. oder 4g Kr. 
lapidaire«, bijoutters, aux architectes, decorateurs Ludwig,' Friedr., Anweifung zur Feldmefskunft. Für 

Anfanger zum Selbftunterricht entworfen. Neue 
wohlfeilere Ausgabe, mit 7 Kupfern. 8- 1 Rthlr. 
4 gr. oder 2 Fl. 
Remarques für l'Article par F. C. Gladbach, g. Velin- 
papier 8 gr. oder 36 Kr. 
Tablettes gen^alogiques des illuftres «naifons des Ducs 
de Zaenngen , Margraves et Grands Du« de Bade, 
g. Brofch. 1 Rthlr. 4 gr. oder 1 Fl. 

In Commiffion. 
fViebcking, C. Fr., Beyträge zur Hafen-, Seeufer- und 
FluEsbaukunde , oder Abhandl. über die Verbefferung 



Bey uns ift fo eben fertig geworden: 

Knmmachtr, Dr., chrift). Feftbuchlein, is Heft, der 
Sonntag, ate rerm. und verhelf. Aufl. g. Druck- 



der Häfen von Venedig, u. f. w. Mit 3 grofsenKupfern, 
Auch unter dem Titel: 
Dejfen Beyträge zur Walter-, Brücken- und Straften- 
baukundc. 3 te Lieferung u.£w. kl. Folio. Cartoanirt. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE, 



NEUERE SPRACHKUNDE. 

• > t 

Bkhlin , b. Braun«: Teut oder tkeoretifeh prakti- 
fches Leiirbuck des gefammten deutfehen Sprachun- 
terrichts. ErßeruudzweyterTheü. 

d-mTittl: 



zwar überall , wie fich leicht darthun liefst, und auch 
nicht wobl zu vermeiden wer, feine Vorginger, be* 



Spraeklehrt dir Dtutfcktn, von Theodor «mfius, 
Prof. am berbnifchen Gymnafium. 1807. XXXVI 
und 412 S. 8. 

Vorfchule oder theoretifch- 



Grammatifch ■ Stytißifche 
praktifche Anleitung 



ng zum richtigen Sprechen, 
Schreiben und Verfteben der Deutschen Sprache, 
von Theodor Heinfms. 1808. XVI u. 57a S. nebft 
X S. Regirrer, (a Rthlr. 16 gr.) 

• 

n der Vorrede wird zuerft von der Vorzüglicbkeit 
der deutfehen Sprache als Stammfprache , und von 
?r Pflicht geredet fie als unfer Palladium forgfältig in 
irer möglichften Reinheit zu erhalten. Allerdings 
t diefe Pflicht jetzt doppelt dringend fo wohl au« den 
1 diefer Vorrede angefahrten Gründen, als wegen 
er Einmifchune und Aufdringung des Fremdartigen 
nd Ausländifchen , womit wir Deutfehen wohl nie 
> fehr als in den gegenwärtigen Zeiten bedroht wur- 
en. Der fernere Inhalt dieter Vorrede betrifft gröfs- 
mtheils die in der Einleitung umftindlicher erzählte 
Jefchichte der deutfehen Spracbkunft, der verfchie- 
enen Bemühungen um Bereicherung und Verbeffe- 
ung derselben und dann auch der deutfehen Wörter* 
ücher. Die Arbeiten von Prifch und Adelung erhah 
en hier das verdiente Lob, und an dem Campifchen 
Nörterbuche wird zwar die gröfsere Vollftindigkeit 
inerkaont, diefe aber mit Recht nicht als das einzig* 
ITerdienft eines grammatifch kritifchen Wörterbuchs 
ingefehn, deffen Bedürfmfs noch gefühlt und ge- 
vanfebt wird. Diefe Gefchichte konnte hier nur 
ummarifch abgehandelt werden; indefs hat diefer 
lurze Abrirs beym Ree. den Wunfcb aufs neue erregt, 
lafs endlich unferer Sprache eine ausführliche Ge- 
chichte zu Tbeil werden, und dafs die hinterlaflenen 
»auiere des verdorbenen Adelung, der einen «offen 
Theil feines fo thätigen Lebens auf die nicht leichte 
Jammlung dazu verwendet, und nur den Anfang da- 
/on bearbeitet hat, nicht ungenutzt bleiben mögen. 

Der trße Band diefes Werks zerfällt (nach S. ai.) 
n zwey Haupttheile, in die Sprachlehre und Schreit- 
ehre, oder in die zwiefache Anweisung, wie man 
•echt reden und richtig fchreiben füll. Der Vf. hat 

if. L- Z. 1810. Zweier Band. 



fonders Adelung, benutzt; ihm gebührt aber das Vec« 
dienft, das Ganze mit vieler Deutlichkeit, Beftimmt- 
heit und Ordnung, und nicht feiten neu und eigen« 
thümlich vorgetragen zu haben. Auch erftreckt fich 
feine Sprachlehre auf die ganze Nationalfprache der 
Deutfehen, ohne fich auf das Hocbdeutfche befanders 
einzufchränken, welches er mit Recht für keine be* 
fo niterc Mundart, wobl aber aus beiden Hauptmund- 
«rten gebildet und als eine gereinigte edle Bücher* 
fprache (ans den beften Schriften erlernte National* 
fprache anfleht. Der trße Theil hat wieder drttf Ab- 
schnitte: Die Etymologie, die Syntax und die ProfodU» 
Es ift fehr zu billigen , dafs der Vf. die einmal ein ge- 
führten Kunft Wörter bey behielt, und die von andern 
gewählten oder vorgefchlagenen zwar anführt, fie 
aber nicht mit neuen oder felbft erfundenen vertaufebt. 
So gern man auch die Unbedeutfamkeit und Unzo» 
Jänglichkeit der gewöhnlichen grammatifchen TermK 
lologie zugeben wird: fo hält Ree. doch ihre Beybe» 
haltung für rathfamer als die Erfindung einer neuen, 
die fo leicht Verwirrung anrichtet oder doch wenig, 
ftens die Erlernung des Alten fo wohl als des Neues 
nothwendig macht. Bey der Orthoepie wird freylich 
der mündliche Unterricht, nach des Vfs. eignem Ge- 
ftändnifs hinzu kommen müffen, weil alle noch fo ge- 
naue Berchreibung zur richtigen Ausfprache doch 
nicht hinreicht. So wird man fich leicht durch die 
S. iS- Nr. 3. gegebenen Regeln verführen laffen das 
letztere t in gehen, wenn es verfchluckt werden foll, gar 
nicht hören zu laffen. Auch wird die in $. 31. gegebene 
Befchreibung von der Ausfprache des ph und pf fchwerv 
lich genügen. Zu ftark wäre doch wohl nach 5. 3+. das ß 
und fp zu Anfang« eines Worts ganz wie [cht und fchp aus- 

Sefprochen,' worin freylieb Adelung noch weiter geht. 
Lein übler Einfall ift die S. 38. befindlicheMufterkarte 
fchlechter Wörter, wie fie fogar in höbern Ständen ^ge- 
hört werden. Sehr gut ift, was- Kap. 3. des 1. Tb. 
S. 39 ff. von derZufammenfetzungder einfachen Lau- 
ter, und der Bildung der Sylben und Wörter gefugt 
wird. Dafs man Landsmann und Ixmdmnnn fagt, hat 
auch wohl feinen Grund in der Verfchiedenheit der 
Zufa mmen fetzung , weil das erfte Wort mit Landes 
und das zweyte mit Land zufammen gefetzt ift. La 
Anfehung des erlaubten Gebrauchs der Provinzial- 
wörter wird S. 46. eine billige Fin r cfaränkung ge- 
macht. Zu denen dort au« Lrßing angeführten Bef- 
fpielen lieb» fich noch das provioziak Wort doch' 
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anftatt allerdingt doch, welches in der Emilia Galotti So 
bedeutend ift, hinzufügen. So auch in Apfehung der 
frtmden Wörter, wobey noch die Beibehaltung mancher 
üblichen Kunftwörter und der Nutzen für die Entfte- 
hungsgefcbiehte der dadurch bezeichneten Gegen- 
fcande hatte können angefahrt werden. Sehr richtig 
werden die neuen Wörter verworfen, welche bloß 
wörtliche Ueberfetzungen find. Auch die beiden A n- 
merkungen zu $.65 — 68- find gewifs nicht überflufßg. 
Die Verschiedenheit der Zeitdauer des a in haeken und 
haken liegt wohl in der Bildung der Wörter felbft. 
Ueberaus gut ift Kap. 5. S. 55. die Logik mit der 
Grammatik verbunden; und die Subftantive find S. 67. 
in eine leicht Überfehbare Tabelle gebracht. Was von 
den Nachfjiben und ihrer Bedeutung gefagt wird, ift 
awar fchon von andern deutfchen Sprachforfchern be- 
merkt, hier aber ganz gut zufammen eeftellt. Dafs 
einige Sammelwörter blofs einen Plural haben, liegt 
in der Natur der Sache, weil darin immer von meh- 
rern die Rede ift. Von den Eigennamen die nach 
137 c. einen Plural haben, hätte noch bemerkt wer- 
den können , dafe fie nicht allemal einen edlen , , Son» 
dem auch oft einen verächtlichen Charakter haben. 
So Sagt man, die Nirone , HerejiraU , Dunft u. f. w. 
Das Gefchlecht ift bey den Subftantiven, die keinen 
fexualen Unterfchied haben, urSprünglich wohl mei- 
fteos willkürlich. Der Vf. hat es indefa fo wohl in 
Bückficht der Bedeutung als der Endigung, auf ge» 
Witte Regeln zurück geführt , die aber doch manche 
Ausnahme not h wendig machen : und er felbft ge- 
fteht, dafs manche in diefer Hin ficht unbeftimmt blei- 
ben. Auch er nimmt im Deutfchen acht Decbnatio- 
uen der Gattungsnamen an, die er faft völlig fo wie 
jldelung, beftimmt. Und freylich häufen fich die 
Ausnahmen, wenn man ihrer weniger annimmt. Die 
ganze Darfteilung bleibt jedoch immer unvollkom- 
men; und es war aufserdem nötbig, i. 147. noch die 
Wörter itacbzuweifen , die im Plural nach mehrern 
JDeclinationen gehen, und deren Bedeutung dann ge- 
meiniglich verschieden ift. In Anfehung der Wörter 
suis dem Franzöfifcben ift der Vf. (S. 194.) wobl zu 
milde Die Beugung der Eigennamen wird $. 169. 
vierfach angenommen. Den Artikel nennt der Vf. zu 
deutfcb das Ge'chlecbtswort ; und diefs Benennung ift 
-nnftreitig beffer als Andeuteicort, wie Hr. Campe vor- 
JcblSgt, der aber wieder Recht zu haben fcheint,wenn 
.«r anftatt des beftimmten und unbeftimmten Artikels, 
•wie fie auch unfer Vf. heifst, den beßimmenden und 
mbtftimmer.dfn nennt. Nichts wie bey Adelung, von 
den im Deutfchen unverkennbaren Spuren eines arti- 
**ü poftpofüvi. Beyfallswürdig ift die Anmerkung 
-Aber den Unterfchied des et zu $. 19a. und über das 
Wort ierjttbe und er zu $. 304. Auch ober das der 
snd welcher zu £. 205. Das Adjectivum nennt der Vf. 
-an deutfcb das Eigen fchafts wort, und erklärt $. 340. 
den Unterfchied der Eigenschaft und Beschaffenheit, 
letztere kann jedoch die erftere werden ; und in fo 
fern kann man die deutfehe Benennung gelten Jaffen. 
Die letztere Art heifst adverbialifch. lieber die fie- 
deubafc angehängten Sylben bey den deutfchen 



Adjectivis hat Ramler in den berlinifchen Bey 
eine eigene Abhandlung geschrieben, die •"■:■« 
nutzt zu feyn fcheint. Die Anmerkungen zti ^ - - 
371. haben wohl ihre Richtigkeit. Recht 
der Unterfchied des Adjectivi und Adverbii §. s *S 
örtert. Die letztern find verschieden und oicb 6 
zwiefach. Un ift wohl nicht aus ohne, wi« 3 
gefagt wird, fondern vielmehr ans dem lateäni: 
tn entftanden. Nach $. 274. giebt es im Deutfchex 
rfr/yModos; Adelung and andere nehmen deren 
rere an; wider weiche die Anmerkung zu §. 377 
richtet ift.. Manches Eigentümliche und Oute 
auch der Vf. über das deutfehe Verbum, befo-i/ 
über die Hülfswörter haben und ftyn, zu deren r 
tigen Gebrauch das S. 194 ff. gegebene Verzeicb 
behülflich feyn kann. Die un regelmässigen Ve. 
hat der Vf. faft eben fo wie .Adelung geo rdoet / d 
dafs diefer bey jeder Ordnung und Klaffe der dk/b 
gewählten Kunftnamen dem Gedächtniffe zu 
kömmt. Die Gonjunctionen find in graaunatj/cb 
und Jogifche getheilt, und von beiden f wird heraacl 
ein alphabetisches Verzeichnis mit den nöthigen Be 
merkungen gegeben. So findet man ferner S. 35b ti 
fehr cute Anmerkungen über den richtigen Gebraut) 
der fo oft verwechselten Partikeln: da, weil, als , a 
dem, und hernach über die Wörter uy'u und als. Dm 
Syntax« oder Wortfügung beftimmt nach der Eintb« 
lung'des Vis. dreyerley, nämlich die Art und Wei 
der Verknöpfung des regierenden und regierten KV 
detheils, oder die Rection; die Bildung der Satz* o-f 
die verschiedenen Arten derSelben; und dann et 
Folge der Wörter und Sätze, oder die Topik. l>\ 
trflt Lehre wird nach den verfchiedenen Redete«*! 
durch gegangen , und es werden dabey manche rrff L 
Anmerkungen gemacht. Auch ift der Unterfri^ [ 
zwiCchen dem deutfchen Imperfect und Perfect,***" t 
dem logenannten tempus hifloricum einleuchte* «* | 
einander geletzt. So auch S. 306. der Unart*«* ! 
zwifeben dem Genitiv und Accufativ bey einigen Vo- 
bis ; und $. 454- der Unterfchied des Accufatir roa 
dem Dativ. — Bey der Lehre von der Bildung kbi 
der Vf. auf die Materie und auf die Farben jede* Sal- 
zes ; und handelt dann in einem befondern KapiteV von 
der für die deutfehe Sprache allerdings wichtigen Par- ' 
tieipial • Conftruction. — Die Topik oder Wort folgt' 
kann fich entweder auf einzelne Wörter, als Befund- 
theile.eines Satzes, oder auf ganze RedeSätze erftrelt- 
ken. Jene ift entweder allgemeine oder befond«« 
Topik; wozu auch die Sogenannte Inverfion o& 
Wortverfetzung gehört, welche fich jedoch zu weift 
auf eanzeSätze erftreckt. — Endlich wird im drsSt» [ 
Ablchnitr von der Profodie oder der Tonmeffung ge- 
handelt; wpbey die einzelnen Theile des Sylbenffi**! 
fes oder die eigentliche Profodie; die Glieder ein« 
Verfes oder die Metrik ; die VerSe Selbft oder die 
Versarten und der Gleicbklang am Ende des Verfa 
oder der Reim, unterschieden und beSonders abge- 
handelt wird. Bey dieSem Theile Seines Werks wt 
der Vf., Seiner eigenen Erklärung nach, von Seine« 
Vorgänger beSonders die höhern und reinem Anficb- 
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n von Ktopftotk und Vofl benutzt, und dadurch der 
irachlehre einen ihr zuzuhörenden und im Deut- 
hen b«ronders wichtigen Theil zurück gegeben, der 
r, von den meiften jener Vorgänger, felbSt von Ade- 
*g> fi an/ entzogen oder doch nur fehr dürftig be- 



Der zweute Haupttbeil diefer Sprach kunft han- 
fit von der Schreiblehre , oder Orthographie und er- 
eilt die An weifung richtig zu fchreiben. Auch hier 
ird man faft durchaus dem Vf. bestimmen und in 
im einen Freund des einmal eingeführten Schreibge- 
rauchs und einen Feind willkürlicher Neuerungen 
-kennen , wenn diefe zuweilen gleich anderweitigen 
rund haben mögen. Denn freylich findet fich bey 
nfrer Schreibweise manche Un Vollkommenheit; und 
as Adelung/ehe Gefetz: „Schreib wie du Sprichst" 
löclite fchwerlich überall anwendbar Sevn. Der 
f. fah diefes ein, und ftellt daher mehrere Principien 
ir die Rechtschreibung auf. In der Folge giebt er 
nige befördere Regeln über einzelne Buchstaben, 
sdet dann von der Tbeilung der Sylben, der Inter- 
jnetion, oder den Schreibzeichen, und giebt zuletzt 
n Verzeichnifs der vorzüglichften tachygraphilchen 
eichen und Abbreviaturen. 

Der zweute Band diefes ganzen auf vier Theile 
n gelegten Werks ift , wie auch der befondere Titel 
tutet , eine grammatifch • ftyliftifche VorSchule, oder 
leoretiSch- praktifebe Anleitung zum richtigen Spre- 
ben, Schreiben und Verftehn der deutfeben Sprache. 
)ie Ausführung entfpricht der Auffehrift voll körn- 
ten, und der Vf. hat dadurch gewifs ein nützli- 
bes und zum Unterrichte vorzüglich brauchbares 
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Buch geliefert. Diefer zweyte Theil hat, nach. der 
Vorrede, den dreifachen Zweck: den Lehrling mit 
dem GrammatiSchen der Sprache prtktifch bekannt 
zu machen, ihn zur eigenen Mittheilung feiner Ge- 
danken anzuleiten und fein Nachdenken bey der 
Leetüre zu fchärfen. Die erfle Abtheilung enthält 
eine praktische Sprech - und Schreiblehre und um- 
fafst die Etymologie , die Syntax und die Orthogra- 
phie in einer Menge von Beyfpielen in verfchiedenen 
Formen. Die Abficbt ift vornehmlich dabey den 
SprachEnn zu wecken, zu leiten, zu berichtigen, und 
zu verfeinern. Die zweute Abtheilung macht die ei* 
gentliche fiiliftifche Vorfchule aus, und bedarf feboa 
einer richtigen Kenntnifs der grammatischen Sprach- 
form ein. Sie ift mit mehr Ausführlichkeit,, be fon- 
ders die Lehre vom Gefchäftsftil am umftSndijchSten» 
behandelt. Die dritte Abtheilung Schliefst fich genau 
an die zweyte an, und foll dem Jüngling zeigen, wie 
er lefen muffe , wenn er mit Nutzen lefen will. Wo* 
von ihm gelefen werden foll, liefs fich hier nicht aus- 
führen; und wie er lefen foll, behält fich der Vf. in 
einer eignen Schrift zu zeigen vor , welche bald unter 
dem Titel : Die Mufen , er fc heinen foll. — Der dritte. 
und vierte Theil wird die Poetik, Rhetorik uud De* 
clamatorik , auch die Gefcbichte unferer Sprache lite- 
rarifch abbandeln, und ein fünfter Band wird ein« 
Sammlung von Aufgaben und Dispofitionen zu Schrift- 
lichen Arbeiten liefern. Uebrigens mufs Ree. aus 
voller Ueberzeugung dem ganzen Werke das Lob der 
Fafslichkeit und Zweckmäßigkeit ertheilen, und der 
Akademie zu München völlig beyfümmen, die de» 
Vf. in einem befondern Schreiben ihres Beyfalls 

fächert hat. 



LITERARISCHE 
I. P reife 

» eranlafst durch die ihr von Seiten eines achtungs- 
verthen Patrioten gemachten VorSchläge, and durch 
'ulichcrung der nöthigen Geldsummen, die ihr von 
hm vermittelst de$ ClaSSenSchen Fideicomuiiffes er- 
heilt wurde, fetzt die ClafSenSche"" Literatur • GeSell» 
chaft in Kopenhagen, in Verbindung mit einer von 
ieiten der König]. Di ni Sehen Gefellfchaft der WuTen- 
chaften ernannten Comiti % befrehend au$ den Juftiz- 
äiben und Rittern Bugge und Manthttf und dem Pro- 
efSor errßedr, folgende zwey Preisaufgaben aus : 

I. Obgleich die Königl. MediciniSche Gefellfchaft 
u Edinburg und die vormalige König]. McdiciniScbe 
•ocietät zu Paris, vor 15 Jahren, durch ihre au<gefetz- 
en Preisaufgahen , ein Paar wohlansgearbeitete Scbrif- 
en über die Milch in chemifcher , medicmiScher und 
»konomiCchcr Rückficht veranlagst haben, und ob- 
[leich dieSe thieriSche Flüfligkeit ein fleißig beai bei- 
der Gegenftand der chemifcben und ökonomischen 



NACHRICHTEN. 

Unterfuchung von Seiten mehrerer aufgeklarter Ettro- 
p.iiScher Nationen war: So giebt diefer für die Wiffi-n- 
fchaften und das bürgerliche Leben So wichtige Ge- 
genStand, doch noch reichlichen Stoff zu neuer Hear- 
beitung, um die Erfahrungen der verschiedenen Na- 
tionen darüber zu Sammeln, Sie von neuem zu prüfen, 
und das bey dieSen Untersuchungen Mangelnde zu er- 
gänzen. Die ClaSSenScbe Literatur -Gefellfchaft fetzt 
daher eine Prämie von 1000 K tb Ir. Dan. Cour, für die 
befte Abhandlung über die Milch aus, in welcher Fol- 
gendes zu unterfuchen ift : 

j) Die chemifehen Beftandtheile der Milch, ihm 
Verfchiedenheit bey den befonderen Hausthi«- 
ren, die Veränderungen, denen fie durch die 
verfchiedenen Nahrungsmittel oder andre auf 
das Thier einwirkende Umftände unterworfen 
ift, und wie fich die Verfälschungen der Milch 
am heften entdecken laSSen. 

s) Ihre Wirkung und ihr Gebrauch Ml diätetifcher 
Rücklicht und als Heilmittel gegen Krankheiten. 

Ihre 
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3) Ihre Anwendung zu ökonomifchem Zweck all 
Nahrungsmittel und zu Kunftarbeiten, und ihre 
Veredelung zu Handelsproducten, wobey die 
verfchiedenen Behandlungsarten in diefer Hin* 
ficht genau angegeben und. 

Die Preisbewerber mflffen forgfältig fleh mit dem 
bekannt machen, was die ausgezeichnetften Schrift- 
steller bey den verfchiedenen Nationen in diefem Fa- 
che geliefert haben, und die wichtigen Erfahrungen 
benutzen die uns Parmentier, Deyeux, Fourcrou, Vau- 
tpttUtt , Tkenard , Scheele , Yeiuig, Fernit % MtchaeUf, Det- 
wäret y Veratti, Andepfon, Rudel, Berzeltiu , und andre 
bekannte Aerzte, Chemiker und Oekonomen liefer- 
ten; fie miiflen diefs mit ihrer eigenen Unterfuchung 
begleiten und zum Sehl utTe der Abhandlung allgemeine 
^otTchriften und Regeln gehen, die dem Landnianne- 
undKunfder für die in jeder Rücklicht vottheilhaftefte 
Benutzung der Milch und ihrer Producte, zu einem 
Leitfaden dienen können. 

II- Die Beftimmung der Anwendung und Frucht- 
barkeit des Erdbodens oder die fogenannte Bonitirung, 
gefchahe bisher nachfolchen praktifchen Kennzeichen, 
die fich auf die allgemeine Erfahrung des Landmannes, 
auf die locale Kenntnifs der Taxatoren , und auf die 
Merkmale gründeten, welche fie fich durch die Sinne 
verfchafftem Solche Kennzeichen konnten wohl für 
jeden einzelnen Ort, wo fie gefammelt find , und für 
den engen Kreis, in dem der geringere Landmann 
ohne Veränderung fich wendet, hinreichen; aber fie 
gewähren weder dem Landmanne felbft, noch den 
Taxatoren, fo allgemeine, To heiehrende und fo fichre 
Regeln, als es bedarf um die vortheilhaftefte Art des 
Landbaues , und eine fichre Norm zur Beftimmung der 
Abgaben und Landzinfen in den verfchiedenen Pro- 
vinzen eines Staats feft zu fetzen. Die Gefellfchaft 
fetzt daher eine Prämie von toeo Rthlr. D. C. für die 
vollftjndigfte Unterfuchung . der pflanzennährenden 
Erdrinde in Rückficht des quantitativen Verbal tnifTes 
ihrer' Beftandtheile, in Rückficht ihrer Unterlagen 
und in Kückficht ihrer Lage aus, um dadurch einen 
Leitfaden erftens zur Beftimmung der Cultur, zu der 
jeder Boden tauglich ift, und zweytens zur Bonitirung 
des Bodens nach der zweckmäfsigften Kimheilung zu 
erhalten. — Der Verfaffer mufs hiebey unter- 
ziehen , welchen Einflufs das Vermögen der Erdarten 
und ilircr Mifchungen WafTer anzuziehen und in fich 
au behalten, und ihr Vermögen Wärme zu leiten, auf 
ihre Fruchtbarkeit haben kann; und er mufs beftim- 
men, was eigentlich die Pflanzen nährt, und was nur 
als Excitaraent wirkt, um ihren. Wachsthum zu be- 
fördern. Er mufs angehen, welche Pflanzen jedem 
Erdboden eigen find, welche am heften darin gedei- 
hen , und in wie ferne diefs zur Beftimmung der Be- 
lihaffenheit des Erdbodens angewendet werden kann. 



Der VerfaiTer mufs Anleitung gehen , wie fich 
milche Unterfuchung des Erdbodens auf die fo 
tigfte und lehrreichfte Weife aufteilen lafst; wnd 
der Landmann fie am letchteften vornehmen , 
mit den praktifchen Kennzeichen vergleichen. 1 
Zur Erforfchung der Unterlagen find die bequer 
Gerlthfchaften anzugeben, und was die Lage des 
bodens betrifft, fo inufs nicht blofs auf die Inclin 
deffelben, fonderu auch auf deffen Lage gegen St 
Wind und WafTer Rückficht genommen werden, 
was IValirriut , Rackert, Hajjemfr*tz y Humboldt ' L 
Humfliru Davu, Kirwom, Einkof, Stuffurt. CmL 
Vau*, Andre*, Lampadiut, Bractnot und andre 
lehrte und Oekonomen über diefen Gegenftam: 
fchrieben haben, ift fo"viel als möglich zu benutz 
und man erwartet, dafs der VerfafTer fich befm 
aus diefen Unterfuchungen und den Bemerk«!* 
praktircher LandJeute, wifTenlchaftliche GruTut&rrc/. 
Betreff der hier aufgeworfenen Fragen I 



ru j'*r . Abhan ^ Jun g en können in der dinifche 
fchwedifchen, deutfehen, franzöfifchen und eng 
fchen Sprache verfallet werden; fie muffen auf 1 
wöhnliche Weife mit einem Motto und einem rer£ 
gelten Zettel verfehen feyn, der den vollen Name 
Titel und Aufenthalt des Vff. angiebt, und an den S 
cretär der Gefellfchaft, Profeffor und Ritter Vit* 
vor dem 1. May lgu. eingefändt werden. Im F. 
keine Abhandlung die Preisaufgaben voUTUndig beq 
wortet haben follte, und deswegen der Preis nicht) 
theilt werden kann, fo behält die Gefellfchaft es t 
vor, in Vereinigung mit betagter Comite, die W: 
unter ihnen in dem Verhältniffe zu belohnen, ahe 
leibe den Aufgaben Genüge geleiftet hat. 



Cattife». 



Htrkoldt. Scheel SkjeU* 



II. Beförderungen und EhreBbezeognngcn. 

Der bis dahin in Rheda geftandene Gräflich Etai- 
heim - Tecklenburgifche Hof - und Medicina) - Rii, 
Dr. Johann Ckrtfloph Ebermaier, ift mit dem Anfing 
di eles Jahrs vom GrofsherzogÜch Bergifchen MiniiU 
rium m DüfTeldorf zum Departements - Phyficos de 
Ruhrdepartements im Grofdierzogthum Berg emnw 
worden und hat bereits feine Stelle m Dortmund 
der Präfecturftadt jenes Departements, angetret* 

Se. Maj. der König von Holland bat den um6^ 
Scbnftfteller durch feine Theorie des Seewefen» \* 
rühmten Seehelden Ha. von Himbergen zum Gftf 
von Doggersbank erhoben, und ihm diefe Stande* 
höhung in einem fehr ehrenvollen Schreiben felbü u 
zuzeigen geruht. 
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Dienstags, den 12. $funius 1810. 



WISSENSCHAFT 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

"Wirk, b. Streute: Archiv filr Geographie, Hiflorie, 
Staats- und Kriegskunft. 18 10. 4. Januar. 68 S, 
1 Bog. Staatsacten. Februar. 69 — 116 S. i^Bog. 
Staatsacten. März. 1 17 — 176 S. 

IV / ir eilen, diefe intereffante Zeitfcbrift bekann- 

V ▼ ter zu machen. Als ihren Redacteur nennt 
an einen rühmlicbft bekannten Schriftfteller, den 
reyherrn v. Hormayr, k. k. Hofrath und Uirector 
js geheimen Hausarchivs, Ritter des Leopoldsor- 
*ns. Die meiften Original -Auflatze rühren von ihm 
»r, und tragen fein Gepräge. Andere entlehnte 
1er eingefandte Auffätze haben wir von Fr. Schlegrl, 
feinrichv. Cotlin, Ridler unterzeichnet gefunden. Meh- 
sre Mitarbeiter kennea wir vor der Hand nicht ; den 
ammler der Staatsacten hat der Herausgeber nicht 
enannt. 

Den Inhalt bezeichnet der Titel fehr genau ; faft 
n jedem Blatte werden zuerft längere Abhandlungen, 
mitunter hiftorifche Gedichte gegeben; zuletzt folgen 
Vliscellen, auf die Verbindung der Belehrung mit der 
Unterhaltung berechnet. Wir beben das Merkwür- 
digere aus. 

ffanuar und Februar. Große Hutten und die Hifto- 
■ie. TEine Mifchung wahrer, halbwahrer und fchiefer 
Sentenzen. „Nach diefem doppelten Sinn (nachdem 
liftorifchen und poetifchen) mufs unfre ganze Bildung 
ßch hinlenken. Alles übrige Gefchäft des Geiftes, 
nämlich des Gedächtniffes und das pbilofophifcbe 
(auch 'das mathematifche?) fpielt nur eine untergeord- 
nete Rolle, und bereitet den Boden, auf welchem die 
Hiftorie und Poefie wandeln." — „Durch die Emi- 
nenz im hiftorifchen und poetifchen Sinne entfteht 
alle Oröfse" u.dgl. — Ueber die geographifche Litera- 
rwr, ihren gegenwärtigen Umfang und ihre noch aus- 
zufallende Lücken. Noch fehle ein Hand- oder Wör- 
terbuch aller geographifchen Vorkenntniffe, und eine 
voUftfndige, kritifche, allgemeine Literatur der Geo- 
graphie. — Die Fetdherrn der alten und neuern Zeit. 
„ Die erftern bedurften mehr des Genies und des per- 
fönlichen Muthes, die andern mehr der Kenntniffe 
und der Geiftesftärke." Ree. hat fich von diefer poe- 
tifchen Sentenz nicht überzeugen können. Das reld- 
her rngenie beftand zu allen Zeiten aus einerley Ele- 
menten, nur feine Anwendung mufste natürlich ver- 
fehieden feyn, nicht nur in verfebiedenen Zeitaltern, 
fondern auch in verfebiedenen Lagen und Scblacbleo. 
A. L. Z. 18 to. Zwtyter Band. 



LICHE WERKE. 

Ciarakterzäge und Amkdoten ans dem Leben Sßreick. 
FHrßen und großer Landsleute, zur Erkenntnis Ihrer 
Mtd ihrer Zeit. Hr. 1/. ff. verfpricht abermals, ficbi 
mit feinem ideale einer Biographie auszulühnen durch, 
eine Lebensbefchreibung Maximilians I. und Carls V. 
Zu der letztern werden hier vorzüglich viele Beiträge 
vorausgeschickt; manche derfelben waren febon ia 
den vaterländifeben Blättern vorgekommen. «Ein- 
zelne Züge, fchnelle Reden oder Handlungen dürfen 
wir das Mark und die Seele der Biographie nennen : 
denn was hälfe, Alles zu wiffen, was von der Wiege 
bis zum Sarge aus irgend einem Helden hervorge- 
flammt ift (Gel, wenn man der Effe Bau nicht kennte, 
in der das Alles fo un I nicht anders erglühte?" — 
„•Wie manchen fonft fo grofsen Gefchicbtfchreiber 
hat nichteine neugefundene Anekdote, einige vorher 
ungelefene Zeilen unwillkürlicher Täufchung oder 
felbftgefälliger Dramatifirung des ganz anders Gefche- 
henen, gefuchter Erklärung coloffaler Erfolge aus 
Ungeheuern Anläffen, oder witzelnder Herleitung 
grofser Wirkungen aus winzigen Ur fachen überführt. 
Wahrlich goldene Worte des Ha. v. H. , und warnend 
für Gefchicbtfchreiber, das poetifebe Gemütb nicht 
zu fehr vorwalten zu laffen, und nicht zu -vornehm 
zu thun gegen fo genannte mflbfame Forfcher der hi- 
ftorifchen Wahrheit. — Das Vorhaben, auch Ro- 
bertson und Rofcoe zu berichtigen, wird angekündigt; 
und wer kann diefs befjfer Jeiften, als ein Director 
des geheimen öftr. Haus - und Hofarchivs? dem über- 
diefs Hr. Gaßler, was Carl V. betrifft, fchon viel 
vorgearbeitet hat. Gelegentlich bekommen auch die 
proteftantifchen und franzöfif. Schriftfteller — oder 
auch „fo mancher Knipperdolling der Scbriftfteller- 
welt"— etwas ab. (Nach des Ree. Gefühl würde 
dem Vf. eine ruhige Würde beffer ziemen.) Alle 
Anekdoten, die einen durchlaufenden Artikel diefer 
Zeitfcbrift ausmachen, auszuziehen, erlaubt der Raum 
diefer Blätter nicht. Doch einige berühren wir. Vor 
Luthers Reife nach Worms fchon begriff Carl V. das 
Wefen diefes Mannes. „Lachet immerhin, fagte er 
zu feinen, den Mönch, den angeblichen Schmiede« 
fohn, verspottenden, Hofleuten, — das Mönch lein 
wird in kurzer Zeit in Kirche und Staat mehr Lärm 
machen, als fein Vater Jahre hindurch auf feinem 
Ambos gemacht hat." Von den Helden Carls V., 
Bourbon, Pescara, Alba. Von letztem wird die 
feltene Hifloire de Ferdinand Alvarez de ToUde, pre- 
mier du nom Duc d'Atbe ( 1698.) als Quelle angeführt. 
Folgendes ift das Endurtheil über ihn: „Die kathoL 
Kr v Re- 
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Religion, Spanien, das Haus Oeftreich, waren die 
Triebff Jcrn alles feines Thuns« die Gegenftände fei- 
ner Aufopferuog. Freylich diente er ihnen nach den 
Orundfätzen feiner Zeit,. nicht der unfrigtn; aber oh- 
ne Rücklicht auf diefe fo wefentliche Verfchiedenbeit 
könnte gar keine hiftorifche Beurtheilung irgend ei- 
nes ftarken Charakters Statt finden." Ree. fragt da- 



S. über Carls V. Verhältniffe mit dem Cardinal 
Wolfey und Heinrich VIII. S. 144. 149. der Städte 
Aufruhr in Caftilien 1517. Bey denselben bezeigt ßch 
Carl V. wahrlich nicht grofs. Cbievres, fein Gönft- 
ling, regierte in feinem Namen, liefs nur den vor 
den König, den er wollte, und legte feinem Gebieter 
die Antwort in den Mund. — Chronologifche Utbtr. 



egen, giebt es keine in allen Zeiten unveränderliche ficht der denkwürdigßen Entdtckungsreifen zu Land und 
Jrundfätze der Moral? und follen diefe nicht der zur See itr alten, mittlem med neuern Zeit, mit Rück- 
ewige unveränderliche Leitftern des hiftorifeben Ur- ficht auf die allmälige Entftehung und Erweiterung 
theils feyn?. „Seine Streitbegier ging echt rational der Erdkunde bev den Alten. Ein dankenswerter, 
aus fehwärmenfeher Liehe des Vaterlandes und der durch alle drey Monatshefte laufender Auffatz. ( Wo- 
Religion hervor. Der Krieg gegen Ungläubige und her aber ? ) — Ueber die Flüffe und Gebirge alt «aflJr- 
gegen Irrgläubige febien ihm unfehlbar ein heiliger liehe Grämen. Der Zweck diefes Auffatzes ift, an 
Krieg und Gottes Sache. Auch nicht der leifefte zeigen, dafs nicht Flüffe, fondern nur Gebirge na- 
Zweifel läfst fich gegen feine innere Redlichkeit und türliche Gränzon feyn können, und wirklich feyen. 
'Rechtlichkeit erheben; aber eben fo wenig kann man Nur die Höhen trennen, die Flüffe verbinden riie Län- 
die faft allen ftarken, heifsrn Seelen anreborne Ein- der. Ein Strom deutet überhaupt nur das Tieffte ei- 
Fettigkeit feiner Geftnnungen in Abrede ftellen." Die ner Niederung an, und ihn zur Grenze erheben, beifst 
jEinfeitigung der Gefinnungen (ein Ausdruck, den das Innere zum Bande, das Centrum zur Peripherie 
der Vf. auch in feiner Biographie Tilly's im öftreich- machen, da in das Bette diefes Stroms von ailen Sei- 
fchen P!utarch braucht) foll hier offenbar nur durch ten die Gewäffer fich vereinigen u. f. w. — Ueber den 
eine künftliche Wendung den Mangel an Humanität, poetifehen Gebrauch des hiflorifchen Stoffes. „Ein Hi- 
an menfeblicbem Gefühle bedenken. — Bey Erwäh- ftoriker darf als folcher nicht poetifch feyn, wiewohl 
nung der Fuggers (vormals Leinweber, bald Frey- er, um Hiftoriker zu feyn, auch das dichtende Ver 



herrn und Graten des röm Reichs) wird des Wech- 
felwefens gedacht, das fchon 1519 im Gange war. (S. 
63 ) Uie erfte urkundliche Spur von Wechfelbrie- 
fen finde ßch in einer Ordonnanz des franzöfifchen 
Königs Ludwigs XI. vom 15. März 1462. — S. 11 f. 
wird folgende Anekdote erzahlt: „Freundsbere hatte 
mit feiner freundlichen Zutraulichkeit im Saale der 



mögen befitzen muTs." „Die Wirkung, welche der 
poetifch verarbeitete hiftorifche Stoff auf das gebildete 
Gemüth macht , verbreitet auch Licht über die Natur 
der Hiftorie." — Vom hiflorifchen Epos, Drama, 
Liede, Roman. — „Hiftorie und PoeGe fchreien 
wehe über das zwitterariige Machwerk, den hiftori- 
feben Roman. Er betrügt um die hiftorifche Wahr 



fcohen Verfammlüng zu Worms zu Luther, wie die- heit und um die poetifche Täufchung." — Kaifer 



fer vor den Kaifer und den röm. König, vor allen 
Kurfürften des Reichs, vor fo viele Herzoge, Für- 
ften und Bifchöfe in die Schranken trat, gesprochen: 
„Münchlein, Münchlein, du geheft jetzo einen Gang, 
den ich und mancher redliche KriegsgefeJJ in unferer 
fchärfften Mannsfchlacht nicht gehabt. Bift du auf 
rechtem Wege, und bift du deiner felbft gewifs , fo 
fahr nur fort, Gott wird dich nicht verladen. " Hie- 
hev bemerkt der Vf. ruhiger und unbefangener als 
im öftreich. Piutarrh: „Wie follte auch jener feier- 
liche , Ober Jahrhunderte das Loos werfende Augen- 
blick, und Luther, einer Welt Trotz bietend, nicht 
Feuer werfen in die leicht entglühende Seele unfres 
deutschen Guesclin und Bayard, auch da er kein Freund 
der neuen Lehre, und fogar, wenn er Luthers per- 
ionlicher, bitterfter Feind gewefen wäre. Luther 
batte der Königin Maria von Ungern eines feiner Bü- 
cher dedicirt ; Hr. v. H. läfst einen merkwürdigen 
Brief Ferdinands an Maria drucken, vom 19. April 
1527., wo er ihr die Beforgnifs zu erkennen giebt, 
„ob Sie wobl auch feft darüber halten, dufs man Sie 
geliebte Frau Sch "-efter nicht auch für lutherifch hal- 
ten mnfs, wie manche anfangen zu reden und zu 
fürchten. " Deffen fey er gewifs, Luther werde ihm 
nie ein Buch voll Lobesergiefsungen darüber zuzu- 
schreiben wagen, als wäre er der Freund und Schüt- 
zer jener Lettre^ die Er das Evangelium nennt. — 



Max auf der Martinswand m Tyrot 1493. von Coßin, 
gedichtet zu Pefth am 15. Aug. 1809» — Herzog 
Jjopold, vor Solothurn :13 t 8. von Ebendemf. — Die 
OtHreicher in Feßungen von Max. de Traux , aus der 
Minerva entlehnt. — Beiträge zur Kriegs - Cafuiftik. 
Ueber Kriegsgefangen fchaft. Parlamentärs. — DU 
Zeiten Auguft's, aus* MUller's Rede über den Unter- 
gang der Freyheit der alten Völker. (1806 ) — Ue- 
ber den Namen Napoleon. Er komme wabrfcheinlicb 
von Neptolemus fv»©< rioArpo«), und finde fich fo ge- 
fch rieben in Unter fchriften früherer aufgefangener 
Briefe, welche die Engländer in Kupfer ftechen He- 
lsen. — Schatten der Vorzeit. Carl der Große. Mehr 
Worte, als Sachen. „Was er war, war er durch 
$ch. Nur zwey herrfchten auf Erden, der Kaifer 
und der Papft, jeder auf wunderbar grofse Weife» 
nicht nach Gefelzbuch und Herkommen: denn fie 
felbft wart*n das lebendige Gefetz, am meiften der 
grofse Carl, ^wie jeder Regent, der wie Er über fein 
Volk ragt. Da fragt keiner bey feinem Thun, obs 
hergebracht, obs erlaubt, obs gewöhnlich: fein Wille 
ift Gefetz" u.f. — Man lieht, das poetifche Gemüth 
fpielte hier dem Vf. einen argen Streich; er vercafs 
fogar die Capituarien der Franken. Cajus Marius, 
„kein grofser Manu, obgleich ein grofser General, 
als folcher zu fürchtrn — n mancher Rückficht wühl 
zu beobachten, in fear wenigen la Jchätzen — in gar 
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c einer zu tltbtn. Dafs hingegen Caefar mft den min* heften Freunde io Wien, vom 18. Nov. 1806.» 3. Febr. 
»ichfaltigften Einfichten und unerfcböpflkher Kraft 14. May 1*07:, 2. Ailrz 1808. „Das Feuer in Ihnen, 
»ins der.wärmften Herzen verband, und die Men- Tchrieb er unter andern diefem feinem Freunde, ver- 
ebten lieber gewinnen, als unterwerfen wollte, hat zehrt Sie, zu wenig find Sie mit der Welt und mit 
hn der Ob«rherrfcbaft würdig, und weder Gato noch fich felbft zufrieden, und wer hätte mehr Urfache, 
Brutus hätten die Welt glücklicher gemacht. " Mar- es ganz zu feyn. Liefern Sie Geh mehr den faoftea 
vod. Attila. — Utbtr den Genainge il'afendtt, oder Gefühlen, welche Balfam in das Blut giefsen" u.f.w. 
Iis Finanzen des türkifchen Reiches, von Seflini, vorge- Von feiner Abreife von Wien fagt der Vf.: „Müller 
efen von ihm in der Berliner Akademie der Wiffen- wäre geblieben, wenn nicht eben- dazumahl zahlreiche 
*c haften. — Tagesneuigkeiten. Auszug aus der Bro- Verordnungen Ober das Bücher wefen erfebienen wJ. 
*chüre: „Schreiben eines Handelsmannes von Wien ren, welche gar viele Verbote, und auch das zur 
in einen Freund in ** über das neue Sil berdarleihen." Folge hatten, dafs Müüer die Fortfdtzune feiner, ge*> 
Die Zufammenkünfte koker Häupter. Der Vf. erwähnt wifs nie revolutionären, Schweizergefclnchte felbft 
auch der neueften , jedoch zurückhabender als der auswärts nicht herausgeben durfte. Zugleich wurde 
erftern. Er erwähnt am 2. und 3. Febr. ahnend fchon ihm bey der Hofbibliothek eine Stelle nicht zuTheil» 
den Damenfrieden vom J. 1529. „zufolge des fchönen für die wohl niemand in oder aufser Wien ihn unqua- 
Berufs, der Frauen, zu löfchen die Zwietracht, die lificirt geglaubt hatte. Auf diefe Weife wurde er ei- 
:obead entglüht." — Anzeige von Co xe's Gefekickte nem Haufe, einer Monarchie, einer Nation, die er 
ies Haufes Oejlerreich von Rudolph bis Leopold II. Mit wahrhaft liebte, und einer Lage, welche für ihn fonft 
riecht macht der Vf. auf diefes Werk -aufmerkfam, fehr fchicklich war, entriffen." — Anzeige von 
las aus Familienarchiven der meiften von 1714 bis Foxens Gefchichte des Haufes Stuart. Der Vf. hält die 
1792. am Wiener Hofe geftandenen englifchen Mini- Klagen für nicht ungegründet über die Härte, womit 
ter gefch rieben ift. Ohne das Werk noch felbft ge- Fox den unglücklichen Carl I. behandelt hat, und 
eben zu haben, biofs jiach einem Auszuge der Biblio- über die beynahe revolutionäre Tendenz des gan- 
:beque Britannique, urtbeilt der Vf. folgend ermafsen : zeo Werks. Einem Gilray mag es hingehn, wenn 
„ Man dürfte fich fchwerlich irren, dafs diefe, Hiftorie er den eifrigen Whig Fox mit Revolutionsmännern 
des Haufes Oeftreich erft von der Zeit des lotrechter vermengt, aber ein H. follte diefs nicht thun. — An- 
Friedens an ein wahrhaft grofses Intercffe derPragma- zeige von d" Itter nois Effets du blocus Continental für la 
:icität und Neuheit gewinne, dafs alles Aeltere fich profptrüi des isles brilanniques. (Londres, Aout 
licht über das Gewöhnliche erbebe, und ohne befon- 1HÖ0.) — Des Freyh. v. Hormaur bekannte, aller- 
er« Energie und Originalität im kißorifeken Baus und dings ruhige und verftändige Erklärung gegen An» 
Stil auch in jenem Clairobfcur gehalten fey, das griffe auf ihn in baierfchen Zeitungen. — Urfprung 
man in einzelnen Partieen faft bey allen britifchen der Sage unter den Türken Uber den Untergang ihres 
Hiftorikern antrifft, wenn nicht das Alterthum oder Reicks durch die Rußen. (Nr. 15. 16. 23 und 24. die- 
hr eignes Vaterland der Stoff ihrer Üarftellung find." fes Archivs.) Diefe Sage rühre noch von den Grie- 
^ehrreich und achtungsvoll ift die (am 7. und 9. Febr. eben und von den Streifzügen der Ruffen wider Goo- 
;ed ruckte) Widerlegung Coxe's, wo er die Vereint ftaotinopel im IX.Jäbrh. her. Bülow's Entwurf, Con» 
jung Oeftreicbs mit Frankreich das verderblichfte ftantinopel durch eine Umgehung der rechten Flanke - 
irbftück nennt, das ein Fflrft jemals feinem Nach- der Türken von Afien her zum Falle zu bringen, und 
biger hiuterlaffen hat, und das eine vorzügliche Ur- fo das türkifebe Reich zu zerftören. — Ueber die 
aene von Oeftreicbs Unfällen und Frankreichs Ver- Ausführbarkeit einer englifchen Expedition gegen Crom- 
n-öfserung geworden ift. Der Vf. verfp riebt, Coxe's fladt und St. Petersburg. Diefer Auffatz ift aus der 
Werk in einzelnen Theilen durchzugehen, und wo Pallas genommen, ohne dafs diefs angezeigt wird, 
es nöthig fey, zu berichtigen und zu ergän?en. — Der Herausg. fchmückt fich ganz in der Stille mit 
Ueber den jetzigen Zußand aergjud'nin den cullivirts- fremden Federn. Halte er doch in feiner Ankflndi- 
fl*n Ländern Europens. „Oeftreich bat unter den po- gung getagt, er wolle durch fein Archiv alle fremde 
lizirten Staaten Europa'* den Rubm, der erfie gewefeo politifebe Zeifehriften entbehrlich machen, fo wie 
eu feyn, welcher in Rück ficht der jüdifchen Glau- durch feinen Plutarch alle andere Gefchichten Oeft- 
jensgenoffen richtige Grundfätze aufgeftellt Uind ge- xeichs. Alles treulich und ohne Gefährde. — Ueber 
lbt hat. Jofeph hatte zu feiner Zeit noch mit grö- GalPs Vorgänger. Der italiän. Dichter Boke liefs 
sern Schwierigkeiten zu kämpfen ,%ind handelte viel- in feinem Dialoge Ober die Mittel, das Gedächtnifs 
eirht gerade aus diefer Urfache geräufchiofer als Na- zu verftärken und zu erhalten (Venedig 1562 und 
loleon , aber darum nicht minder durchgreifend und 1586.), einen Scbidel abbilden, woran er zeigen 
nohlthätig." Noch aber ilt nicht Alles gefchehen, wollte, wo der Sitz der verfchiedenen Verftandes- 
o 4ange die Juden den Ackerhau und den Soldaten- kräfte fey. — Die Rubrik des Arcbives, betitelt 
tand Irheuen, und beide glücklich zu vermeiden und öffentliche Staatsacten, foll nach der Abficht der Re- 
horn Schachern leichter zu leben w'ffen. — Biogra daction einen doppelten Endzweck erreichen; fie foll 
i''ifdte Züge. £foh. v. Müller. Auszureichn -n find zuvörderft getreu und voll Händig jene öffentlichen 
■in paar Auszüge aus Briefen MUder's an einen feiner Staatsacteu enthalten , welche der dermaligeo Geftalt 

Eu- 
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Europa's eine andere Ausdehnung oder Eintbeilung 

£eben, oder ihr ein anderes Gepräge aufdrücken. 
)er Röckblick auf die. verfch wundenen oder verän- 
derten Gräozmarken und Formen, auf deren Befc baf- 
fen beit, Urfprung, Raum und Erda ift biebey natür- 
lich. Üann aber Tollen üe in befon derer Hin hebt auf 
den öftreichlchen Kaiferftaat die Folgereihe jener 
Tractaten liefern, die feine Grundmacht, feinen 
Länder- und Vülkerbeftand fucceföv gebildet haben. 
Um der Erleichterung des Gedächtniffes durch An- 
reihung des Neueflen an das Vergangene und Alte 
Willen, und zur defto allgemeinen) Brauchbarkeit für 
ein gemifebtes Publicum aller Stände wird man bier- 
bey die umgekehrte Zeitordnung vom Wiener Frieden 
aufwärts beobachten. Was hierin geliefert wird , ift 
aus den mehrjährigen Sammlungen eines Literators 
und Geschäftsmannes , von dem man vielleicht ein Ge- 

Sjenftück zu Flaffan's Hifloire glniral* et rai/onnie de 
a Diplomatie franfoife erwarten darf." Diefe ange- 
nehme Erwartung entfehädigt uns dafür, dafs zu dem 
Januar - und Februar -Heft des Archivs nur bekannte 
Heuerte Staatsacten beygegeben worden, nämlich: 
der Waffenftillftand vom 12. Jul. 1809., der Friede 
vom 14. Oct. ifcOQ. , die Militär- Convention vom 26. 
Oct. 1809., das Decret über die illyr. Provinz vom 
14. Oct. 1809., der Waffenftillftand von Aufterlitz am 
6. Dec. 1805., der Presburger Friede vom 26. Dec. 
1805., die Uebereinkunft wegen Vollzugs des 23. 
Presburger Friedensartikels vom 3. Jan. . 1806., die 
rheinifche Bundesacte vom 12. Jul. 1806., die Abdi- 
«ations- Urkunde K. Franz II. vom 6. Aug. 1806.; 
nicht ratificirter Frieden zwifeben Rufsland und 
Frankreich vom 20. Jul. 1806. und ruffifch kaiferl. Er- 
klärung darüber, der Friede von Tilfit am 7. Jul. 
1807., der TilCter Friede mit Preufsen vom 9. Jul. 
1807. , Convention zwifchen Frankreich und Oeftreich 
zu Fontainebleau am 10. Oct 1807. 

(D«r B t/o kl uf* folgt.) 



LITERATURGESCHICHTE. 

Stockholm, ind. könig!. Druck.: Aüm'dn Catalog 
ßfver de uti Sverige oek Futland ifr&n början af detta 
arhnnärade utkomna bScker och fkrifter, i fyfltma- 
üsk ordning författad och enligt kongl. Majeftäts 
nädigafte Stadgande utgifven af Bocktryckerie 
Societät. ( Allgemeiner Catalog Ober die in Schwe- 
den und FinnJand vom Anfang diefes Jahrhun. 
derts herausgekommenen Bücher und Schriften, 
in fyftematifcher Ordnung verfafst, und nach der 
gnädigften Verordnung Sr. kön. Majeftät heraus- 
gegeben von der Buchdruckerey -Societät.) För- 



fu Bandet lgor— 1805. 1806. (Zufa mmen 
Bog. 8« Jeder Jahrg. ift befonders pagin ixt.) 

Eine königl. Verordnung vom 12. Auguft 1* 
macht den es fchwedifchen Buchhändlern zur P.lii 
einen genauen Katalog von allem , was im Ren 
gedruckt wird, zu beforeen; allein diefe Ob 
genheit ift nie erfüllt worden. Einigermaßen k; 
man fich durch Rofenadltrt Sämling af fvtn 
bScker, foin kan i gäfra öfvtrlmnat til Ayl. Vi, 
fkaptacademun (Stockholm 1780. 4.), und LSdt:, 
fchwedifches*Gelehrfamkeitsarchiv (das aber, 1 
Ree. aus öfterer Erfahrung verfichern kann, n 
Unrichtigkeiten und Mängel hat) helfen. Ali 
feit Guftavs III. Tode fehlt ein iiterarifches V 
zeichnifs; doch macht die Buchdrucker- Sode 
Hoffnung, in der Folge einen, wenigftens mÄ 
lichft, vollftändigen Katalog über diefe Ptriod 
herauszugeben. Mit dem Jahre 1801. beginnt d»' 
vorliegende Werk; es foll fortgefettt werden, un 
jedes Quinquennium wird einen Band bilden. £ 
ift fyftematifch, nach einer vom jetzigen Kanzif 
rath Malmßtdt entworfenen Clafßfication eioged 
tet; diefe fcheint uns etwas fonderbar, wie fclion i 
der Angabe der Hauptabtheilungen erhellen wir 
Theologifche Wiffenfc haften. Philofophifche V 
fenfehaften. Pädagogik. Hechts »vi/Ten fchaft. P. L 
fifche Wiffenfchaftcn. Mathematifche Wiffenfc 
ten. Mechanifche Kfhifte. Philologie. Schöne »- 
fenfehaften. Schöne Künfte. Hiftorifche Wr\ 
febaften. Vermifchte Gegenftände. — Das M 
zeichnifs giebt alle in Schweden und Finland 
gend einer Sprache gedruckten Bücher, Sehn»' 
und Verhandlungen felbft bis auf die alleridt^ 
und unbedeutendften , ihrem Titel, Druckorr, fr 
mat, der Bogen- oder Seitenzahl und demfie* 
nach, an; nur die verbotnen Schriften 
auch hätten angeführt werden können!, 
ni glichen Verordnungen, von denen jabrak 
bclonderes Verzeichnifs erfcheint, und foto*W* 
Volk beftimmte fliegende Blätter, die einea afe- 
fsigen Titel haben, find ausgenommen: dea^. 
teln der finländifchen und lappifchen Bücher iftts 
fchwedifche Ueber fetzung beygefügt. Jedem lA 
gange ift eine Lifte der in Schweden befindlich 
Buchdrucker vorgefetzt. Im Jabr i8os- zählte n 
in Stockholm 12 und in den Provinzialftädten 
die beiden finländifchen mitgerechnet. Uebrii 
find alle Angaben mit vieler Genauigkeit und S 
falt gedacht, und Hr. Kanzleyrath Malmßeit 
Hr. Waümark haben durch den Fldfs, den fit 
diefe Arbeit verwandt haben, die gerechteren 
fprüche auf den Dank aller, befonders ausl 
fcher Literateren. Recht febr wünfeht Ree 
diefe verdienftlicbe Unternehmung nicht ins* ' 
ken gerathen möge. * 
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Mittwochs, den 13. gfunius 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

WxifK, b. Straufs: Archiv ßr Geographie, Hißorie, 
Staats- und Kriegskunfl u. f. w. 

(ßeßhlufi der in Nr. I5S* abgebrochenen Rccen/ion.) 

Der Märzheft zeigt, data der Eifer des Hn. Re- 
dacteurs etw»s nachlaffe. Gleich das erfte Ge- 
licht der Graf von Habsburg ift aus Schillers mehr* 
nals gedruckten Gedichten entlehnt — Zritqefchichte. 
lia trefflicher Auffatz des Vfs. bey Gelegenheit der 
rleyraths • Verbindung Louifens mit Napoleon. Hr. 
D. de Coro hat ihn ins Franzöfifche überfetzt, und fo 
wird er auch einzeln unter dem TitH: Übfervations 
'tifloriques et polttiques a l'occoßon du mariage etc. aus- 
gegeben. „Ks dätnmert die Morgenrot he eines Stan- 
les der Sachen , der dm allgemeinen Frieden ficherer 
aewahren dürfte, als'der Erfurter Tag. - — Wer 
lenkt uicht hiebey des jetzo wieder, gleich Samuels 
Schatten heraufgehenden, LieMinctwerkes des gro- 
ßen Kaunitz, jener Familien - Verbindungen , die ei- 
len zwjnzigjährigen Frieden, und durch ihn jene Na- 
ionalkraft erfchufeti, deren üppiges Füllhorn nicht 
/erfiegte in <lem unerhörten Drange einer Fehde, die 
»lutiger wie der 30 ährige und die Reli^itMiskriege, 
iureb die fchnelle Verletzung der Scetien vom Nil an 
len Po, von CaJa»>rien nach Tillit, vom Tajo zur 
March, an die grofsen Völkerzüge erinnert. - — Seit 
fechsthalb hundert Jahren im Belitz der erften Wörde 
der Chriftenheit hat das öftreirhtfche Haus rlem heil, 
röm. Reiche ein und zwan/ig Kaifer, um! f»ine der- 
maligeu Hauskronen nicht zu eedenken, Spanien 6. 
Portugal 2. heidon Siethen 7, Rngland einen und auch 
einer großen Partey in Polen zwey Wahlkönige kurz 
vor jener Zeit, als nach den Pfeudo Derretriis und 
naf.h der pnlnifchen Unterjochung das Haus Roma- 
now ( 1613.) zum erften male aus der Schaar der Ohri- 
gen Bpjaren hervortrat." — „In der Vereinigung al- 
tes Großen Htrrlichtn der Vorteit mit allem Großen 
und Hrrrtiche^d/r Gegenwart in Napoleon und Lvdo 
viken liegt ein^hi fruchtbarer Keim künftigen Gin« kes, 
als dafs man jetzt fehon den Eindruck der erofsen 
Nachricht in unzählige Wilnfche, Hoffnungen und 
Sclilüffe vereinzeln könnte — was nun zu thun zum 
Schirm und Flor des alten Oeftreich, wie diefes Band 
zugleich eine Bürgfchaft dauerhafter aufserer Sicher- 
JL. L. Z. lflio. Zweiter Band, 



hoit, ^hm vergönne nicht nur zu haben, fondern auch 
zu werden , feine noch fehr ungleichartige innere Ent- 
wicklung und Nationalbildung mit runiger Beharr- 
lichkeit ihrer Reife zuzuführen, die Verlohnung mit 
dem Zeitgeifte ohne Zerftörung zu vollbringen, und 
um den väterlichen Fürften , der für der anvertrau- 
ten Völker Wohl alles gegeben hat, einen Kreis 
ziehen, fo ehrwürdig wie fein häuslicher ift!" 
S. 132. Anekdoten aus der Saxe galante, über den 
Reichtvater des Kaifers Jofephs I. , der es nicht ver- 
fchmähte, bey der Anwefenheit des Kurfürften 
Friedrich Auguft zu Wien, einen Jefuiten zum Gei- 
fterfpuke zu gehrauchen. Zu Nr» 30. nach S. 132. 
hat der Herausgeber eine nicht paginirteBeylage hin- 



zugefügt, wovon wir einiges herfetzen wollen. Mehr 
als Friedrich Schlegels Reime: 

\ 

Theurer fty an« jeder Sprotten (_/Tc) 
Von dem heiligen GeicliUcht 
Da», fo Ott ancli Blut pefuiffen , 
Wiederbrachte t'ned and Hecht a. f. w. 

zog uns Ridlers interefTanter profaifcher Auffatz an 
beutelt: Kaunitzens Bücke in die Zukunft. Wt.Rid- 
ler , vormals Prof. der allgem. Weltgeschichte an der 
Wiener Univerlilat, und Lehrer der jetzigen franzö- 
filrhen Kaiferin in der Weltgeschichte, dann Miterzie- 
her des Kronprinzen, jetzt Re^ierungsrath uud Bey- 
Otzer der Studien • Hofcommilfion , erzählt uns fol- 
gendes in einer einfachen Sprache. Es ift eine alte 
Sitte, dafs der Magiftrat der Refidcnzftadt Wien bey 
jedem Regentenwechfel das Porträt des neuen Monar- 
chen mahlen und in feinem grofsen Rathsfaale aufhän- 
gen lalst. Nach dem Tode Jofephs des Un- 

vrgefslkhen begab fich eine Deputation des Wiener 
Majiltrats zu dem Fürften Kaunitz, um fich von ihm 
als dem Protector der Akademjc der bildenden Künfte, 
einen gefchirkten Mahler, und zugleich den Rüth zu 
erl itten, mit welchen Attributen der neue Monarch 
woM am frhi<"klicbftcn zu mahlen fey? Latten Sie Ihn 
war die Antwort des Fürften, nur immer im grofsen 
fparif< hen Mantel und in fpnnifchfr Kleidung mahlen 
Kronen und Scepter neben ihm auf dem Tifelie: denn 
er liebt mehr die Pracht und das Ceremoniel, als fein 
Vorginger. Was fein Staatsfyftem, das er befolgen 
wird, betrifft: darüber Jäfst fich noch nichts mti Ge- 
wißheit fagen. Der GrcTsherzog Leopold hat in 
Tofcana hinlänglich gezeigt, dals er das Gluck und 
Ss den 
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den Wohlftand feiner Uhterthanen zu gründen und nen pflegte, durch eine beifsende Erinnerurs 
2u erhalten weife." Nach zwey Jahren, nach Leo- Schlacht von Molwitz, wo der König felbft fc ■ 
poJds Hjnfcbeiden, wiederhohe diefelbe Deputation der Flucht war, feine Infanterie aber Staad h>a« 
ihre vorige Bitte bey dem Fürften. Diefer war bey die Schlacht gewann. — Zum ßeweife, d*m/i 
folchen Gelegenheiten immer emfl, doch diefsinal war rieh 11. als Kronprinz durch Ueßreichs Fürfpr~£m^ 
er auch noch im hoben Grade düfter. Laffen Sie den Tode erreitet worden, läfst Hr. v. H. einen üjt 
neuen Herrn (fprach er mit feiner langfam feyerli- K. Friedr. Wilb. I. an Carl VI. vom 20. No la- 
chen Stimme) in Marfcballs - Uniform und im Panzer und einen Brief Carls VI. an Eugen drucke) 
mahlen, ein Heer im Hintergründe und ein rotber 
blutiger Himmel dürfen dabey nicht fehlen. Ja ja, 
meine Herren, fuhr der Fürft zu den ftaunenden De- 
putaten fort, Kaifer Franz wird langwierige blutige 
Kriege fahren muffen: denn das Bündnife, welches 



Lefer des Oeftr. Plutarchs ift diefe Anekdote 
mehr unbekannt. — Entfckuldigung Friedric 
daß er 174a. nach der Schlacht bey Chotufitx einet', 
ratfrieden gefchlojfen. Der öftreichifebe Genera 
laud habe ihn überzeugt, dafs Fleury fchon f 



alte durch Jahrhunderte geheiligte, Vorurtbeile zer« Separatfriedens - Vorfchla'ge gemacht hatte. j 
trümmerte, welches unter fo vielen Völkern Ruhe, Ferdinand II. von Caroline Pichler gebomen v. Cr 
Wohlftand und Glück verbreitet hat. diefes Bündnifs Ein fchon gedruckte« bekanntes Gedicht, da* b& 
durch eine reife Staatsweisheit gefcbloffen, ift nun im vorigen Jahre erfchien (März 1809O und das gj 
durch einige wilde Braufeköpfe in der Nationalver- klug und gerecht genug die durch Intoleranz der je(\ 
fammlung zerriffen. Europa nimmt von jetzt eine tifchen Regierung gereizten Proteftanten mit ^e.vsö\ 
neue Geltalt an. Neue Syfteme werden befolgt, neue liehen Rebellen und den Fanatismus Ferdinands 1 
Bflndniffe gefchloffen ,- wie fich aber diefe neuen For- chriftlich- reiner Kraft des Glaubens verwechfeite, 

einer Zeit, wo unangent-hme Eindrücke foieber i 
auf die Proteftanten in und aufserhalb Oeftreicn i 
meiften zu vermeiden gewefen wären. UaCs al 



men in einander fchmiegen werden, dos kann uns erft 
die Zukunft enthüllen; doch ohne einen langwierigen 
Kampf kann eine fo fchnelle und gewaltfame Verän- 
derung in dem Staaten • Syfteme der europaifohen Wei- 
che nicht vor fich gehen. Kaifer Franz wird daher 



Hr. v. H. das Gedicht in fein Archiv aufnahm, ) 
den Ree. keinen Augenblick gewundert. Biograr' 



wider feinen Willen, wider feine Neigung in Kriege vougfohn Moore. Woher entlehnt? Brief von .Vi 
verwickelt werden. — Wohl ihm und der Monar- ler an Nicolai vom 13. gfunius- i»o6., worin er ix 
chie, wenn feine treuen Völker nicht den Muth ßn- Hn. v. Kovachich und die Ungr. Gelehrten lein Uni 
ken laffen, fondern ftandhalt und muthvoll ausharren, ausspricht. Kovachich liefe diefen Brief zu Peft imoI 

bis der grofee Kampf ausgefochten feyn wird. befonders abdrucken aus dem Original, das ibmfvj 

Hr. R. Tchliefet fo: Möge das erhabene Band, das Nicolai zugefandt halte. Es heifet im Peflber autb* 1 
jetzt Napoleon und Ludovika von Oeftreich verbin- tifchen Abdrucke: „Indem ich diefe Titel febra* 1 
det, — 5fr, die einft bey der Gefcbichte Corneliens, 
der Verföhnerin der Heldenfamilien derScipionen und 
Gracchen im heiligen Eifer ausrief, „ Möchte ich doch 
einß Cornelien gleichen ," möge diefe erhabene Band 
auch die Freundfcbaft beider Staaten fo feft knüpfen, 
dafs ein dauerhafter Friede und die vermehrte innere 
Cultur ihrer fchönen weiten Länder die nhchfle Folge 
diefer neuen Freundfchaft fey." — Biographifche Züge. 
Auguß Ludwig von Schlüzer. Der Vf hat biebey 
ohne es zu fagen, einen Auffatz in den Annalen der 
Oeftr. l_.it. Jauuar ig 10 benutzt. „Schlözer war ein 
Schreck aller kleinen Sultane, und ein furchtlofer 
Zerftörer eingewurzelter Mifsbräucbe, bis endlich 
feine Prefs- und Schreibfreyhejt an den Stationsgel- 
dern eines hannöverfchen Poftmeifters fcheiterte. Die 



bewegt mich mit inniger Rührung die Erinnerung & 
herrlichen Ungerns,. an edlen Seelen fo frucbtbtr 
an allen Gaben von Ceres und Bacchus. Wi;*** 
würdig feine Gefchichte! und was köm*a 
Männer feyn! Was find fie aber auch wirtoÄ» 
fchon!" — In dem Abdrucke des Hn. v. Bor**? i 
heifst es aber : »Was find fie aber auch wirKlid*» 
fchon (?)" Diefe Vertaufchung des Fragzeichens rat | 
dem Ausrufungszeichen ift ein arger Drnckfebifli , 
der leicht einer fchlimmen Deutung fähig wäre- — I 
Was Itat die Ausbreitung der fpanifchen Spracht « 
Europa verhindert y — Etwas über die mimifekai 
Tänze der Alten. Beide Auffätze fcheinen ändert 
wober entlehnt zu feyn. BUlowiana. Eines d«'- 1 
von verdient oft wiederholt zu werden: Redlich* 1 
Unterthanen geziemt es, ihren Herren die W*" 



brittifche Habeas Corpus Acte über ganz Europa zu 

verbreiten, Tod der Leibeigenfchaft, Verderbender heit rein und "unverfälfcht mitzutheilen, ohne *' 
Schikane und Inquifition unter jeder Form und Maske, die Schmeichelcy etwas binzufetze, oder die & 
das war fein raftlofes Streben in dem Zeiträume fei- fche Hochachtung etwas vermindere. — Zfilfr 
ner fchönften Blüthe von 1776—1792." — Zeitge- fchiclxte. Befchreibung der Vermäh|iuigsfeyerlic^ 
fehichte. Das Finanz Patent vom 26. Februar 1810. keiten.faft ganz aus der Wiener Zeitnng, nach ei- 
ift hier der l änge nach abgedruckt. — S. ijq. er- ner kurzen Erwähnung der feyerljchen Verlobunj 
zählt Hr. Ridler eine ihm wohl zu glaubende jnteref- Ludwigs, Kronprinzen von Ungern, mit Maria, F.rfr 
fante Antidote von Friedrich 11. und dem oftreichifehen berzogin von Oeftreich 1515. im Julius und desS*'* 
Grfandttn von Suieten. Letzterer rächte fich an dem fers mit Anna, Ludwigs Schwefter. — Die jetzig' 
Könige, der ihn nur einen Apothekerjungea zu neu- Heirath Napoleons und Louifens werde in ihren Fol- 
ge« 

Digitized by Googl 



'S 



Num, 159. JUNIUS 1810. 



1 wahrfcheinlich noch merkwürdiger feyn. — Theil den Inhalt ausmachen. Der Hauptgegenftand 



einrkh Peßalozzi. Hier gefällt es dem ^f. die Quelle wird jedoch immer die Sprache und Poele, Kurz die 

1 nennen, woher er feine biographischen Nachrich- gefammte Literatur und ihreGefchichte bleiben. Diefe 

n entlehnt hat, nämlich die Monatsfcbrift Ißs Ati- jährlich auf vier Hefte oder zuey Bände berechnete 

uft I805. Sammlung ift demnach beftimmt zu Darftellungen, 

" Unterfuchungen und neuen Entdeckungen aus dem 

Die zum Wiarzhefte gehörigen öffentlichen Staats- gefammten befchriebenen Gebiete, mit ßerückfichti- 

rten beftehen in folgenden Stücken : 1) Waffenftill- guog der neueften darin erfcheinenden Schriften; da- 

ands- und Evacuationstractat nach der Schlacht von bey wird diefe Zeitfchrift, To viel möglich in die Ge« 

larengo d. d. Alcfrandria 16. Junius igoo. 2) Sup- genwart eingreifen, 
lementar - Convention d. d. Verona 21. Julius 1800. 



) WaffenftiHfiand in Deutfchlaml, Tyrol und Grau- 
Omtten d. d. Parsdorf 15. Julius itjoo. 4) Nicht ra- 
ißcirte Präliminarien zwifchen Oeltreich und Frank- 
eich d. d. Paris 28- Julius 1K00. unterzeichnet Julien 
nd Talleyrand. 5) Verlängerung des Waffenftill- 
:undes in Oeutfchland d. d. Hohenlinden 20 Septem- 



Diefer erße Band beginnt mit einer fehr mflhfa« 
men von Hn. Dr. Bilfching bearbeiteten und noch 
nicht ganz vollendeten Abhandlung Ob r den zwar 
hinlänglich berühmten und oft genannten, nie aber fo 

fenau nach feinem Namen, Gefchlecht, Wappen, Le- 
en und fchriftlichen Verdienfte gefchilderten altdeut- 



er 1800. 6) Verlängerung des Waffenitillftaiufes in fchen Dichter, Wolfram von Efckelbach. Aus einem 

.alie*» d.d. Caftiglione 29. Sept. i8po. 7) Waffen- ehmals fehr berühmten, jetzt aber erfofchenen, Ge- 

illi'taods- Vertrag nach der Schlacht bey liohenlin- fchlechte in Deutfchland und in der Schweiz ftammte 

en d.d. Steyer 25.4Jecember 1800. H) Wafleriftill- derfelbeab, und lebte zu Ende des l2ton und zu An- 

and für Italien d.d.Trevifo 16. Januar iRoi. 9)Con- fange des nten Jahrhunderts. Er ift fo wohl durch 

ention zu Luneville über dieKäumung der Feftuncen dieMenec als durch die Vortrefflichkeit feiner Werke 

..c J l.. f.f«U..f.._ a J 1 .„ . • 1 . 1-. «iT j r-l.._: 



o) Friedens 
ranzöüfchön 
I80I. 



Tractat zwifchen Oeltreich und der 
Republik d. d. Luneville 9. Februar 



Berlin, b.Unger: Mufeum für altdeutfche Litera- 
tur und Kun/l, herausgegeben von Dr. F H. v. d. 
Hilgen, B. gf. Docen und Dr. £}. G. Büfching. — 



uf dem rechten Etfchufer d. d. 26. Januar i8_J. ausgezeichnet. Das Wappen war der fchwierigfte 

Gegenftand , und fo forgfältig ihn auch der Vf. in lei- 
nen reichhaltigen Anmerkungen unterfucht hat : fo 
gefteht er doch felbft, er habe fich damit nicht genü- 
gen können. Vor dem tr/keStücke fleht ein Bild die. 
ies Dichters nach der Manefffchen Handfchrift. Sein 
unftätes Leben an mehreren Orten fcbeint wohl die 
Noth zur Veranlaffung gehabt zu haben. Auch in 
der Liebe war er nicht glücklich ; wie man aus feinen 
Erfler Band. 1809. Vlil u. 648^. gr. «I in. Rpfn. öftern Klagen fchliefst. Sein eigentliches Sterbejahr 

ift nicht bekannt; vielleicht aber fällt es in das Jahr 
Es ift wahrlich kein geringes Verdienft, welches 1228« Oas übrige diefer Abhandlung betrifft feine 
ich diedrey Herausgeber diefer neuen Zeitfchrift Zeitgenoffen, feine Freunde und Kenntniffe überhaupt; 
!urch diefelbe, wie durch andere ihr vorhergegan- von feinen Gedichten wird in der Fortfetzung die Rede 
;ene Arbeiten um die altdeutfche Sprache und beton- feyn. Diefer Abhandlung folgt eine Gallerit altdeut- 
ers um deren Literatur, bereits erworben haben, fetter Dichter von \\n. Docen; eine nützliche Vorar- 
nd fich noch zu erwerben mit dem rühmlicbften Ei- beit zu einer vollftändigen Gefchicbte der deutfeben 
er fortfa hren. Hr. v. d. Hagen hat durch feine Aus- PoeGe. Die hier befchriebenen Dichter find : Konrad 
;abe der Niebelungen und durch den von ihm auf die von Würzburg; Rudolf von Montfort und Gottfried von 
Sprache derfelben verwendeten Sorgfältigen Fleifs ein Straßburg. Von dem erften diefer drey Dichter wird 
zewits fehr brauchbares Hülfsmittel geliefert. In . ein ganzes Gedicht mitgetheilt , welches urfprünglich 
ilen aus zwey Bänden beftehenden MiscelTanten des Hn. von vnmtttikeü gein kliußriehen liflen; hier aber die 
Docen finden fich nnftreitig manche fchätzbare Nach- Klage der Kunfl überfchrieben ift. Eben diefer Her- 
-ichten und Aufklärungen. Die von den beiden übri- ausgeber liefert darauf als einen wichtigen Beytrag 
»en Herausgebern mit dem erften Bande angefangenen zu der Charakteriftik der frühern Zeitalter deutscher 

Poefie eine im zueilten Stück gefchloffene Abhand- 



\futfchen Gedichte des Mittelalters find fowohl durch 
hfe literarifche Einleitung, als von Seiten des Inhalts 
ind der mitgetheilten Lesarten, mufferhaft; und die 
inlängft untpr dem Titel des Buchs der Liebe ange- 
atigene Sammlung deutfeher Romane wird vielen Le-- 
ero nioht unwillkommen feyn. Ehen fo erwünfeht 



Iung: Uber den Unterfchied und die g'genfeitigen l r er- 
hältniffe der Minne und Meißerpinger. Ein Gegen- 
ftand der bisher noch wenig Aufklärung erhielt, und 
über welchen die Meinung, wie bekannt, zwifchen. 
den Hn. Docen und Grimm eetheilt ift. Alles kömmt 



ind belehrend ift gegen wärfigeg' Mu'eum, deffen dabey frevlich auf hiftorifche Gewifsheit an; und 
^lan, der Vorrede zufolge, einen weiten Umfang ha- diefe möchte wohl, wie bisher, auch in Zukunft feh- 
>en wird. Mufik, Bildnerey, Baukunft, öffentliches lenjesift jedoch nicht zu läugnen ilafs die beiderfei- 
ind häusliches Leben und was man gewöhnlich unter tige Prüfung von mannichfaltigem Nutzen feyn kat:n. 
lern Namen der Altertbümer begreift, werden zum Hr. Grimm (jetzt Staatsrathsauditor in Gaffel) hatte 

feine 
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feine Meinung von der völligen Identität der Minne- 
finger und Meifterfänger und von dem frühen Ur 
fprunge der letztem, zuerft in dem neuen literarischen 
Anzeiger, der in den Jahren 1806- bis zur Mitte 
lgo$. zu München heraus kam, vorgetragen; und 
Hr. Doctn hatte fie damals fchon beftritten. Man fin- 
det diefe Auffatze St. 23. 24 34. und 43. des Jahrs 
I807. der gedachten Zeitfchrift. in dein /allsten Stücke 
des 'Jahrganges 18^8. ha» Hr. v. d. Hägen diefen Ge- 
genftand geprüft, und die beidej feitige Meinung über 
denfeiben mit vieler Gründlichkeit erörtert. Seiner 
Meinung pflichtet Ree. im Ganzen bey. Die Grtnimi- 
fcke Meinung ift nicht neu, und mit gehöriger fcjn<- 
fchi änkung wohl die wahrfcheiolichfie. Die Unter» 
fcheidung aber, welche D. zwifcticn den M ei ft er fin- 
gern un.l Meifterfänger macht, ift eben fo wenig zu 
inifsbilligen , als fein Eifer wider den von Bodmer ge- 
brauchten Namen der Minnefinger , w elcher ganz will- 
kürlich und nirht durchaus paffend ift. Meifler war 
allerdings wohl die allgemeine Benennung ; und die 
blofsc Form entfehridet allerdings nichts in diefer 
Sache, indem fie bey lyrifchen Gediobten immer ftro- 

Ehifch ift, obgleich diefes den anderweitigen Ge- 
ra uch diefer Form nicht ausfchliefst. Zu weit geht 
aber wohl Hr. G. , wenn er glaubt, es fey diefelbe 
formelle Iiünftlichkeit fchon in den frühem Minnebe- 
iern anzutreffen, welche in den fpätern Meifterliedern 
Torwaltet. Hier wilHe es freylich zu weitläuftig 
feyn, lieh auf die Grün le diefer mit fo vieler Aus- 
führlichkeit behandelter» Streitfrage, für und wider 
diefelbe weiter ein/.ulaffen ; Hec. glaubt indefs, ob- 
gleich ganz nnmafsgeblich , dafs beide Theile in 
derfelben mit gehöriger Einfchrätikung Recht haben 
mögen. Die Abfondrung der Minoefänger und Mei- 
fterfänger ift, wie gefagt, an (ich willkürlich, und 
gilt nur in fo fern als man mit dem letzten Namen die 
blühen Verskünftler belegt, welche fpäterhin die 
Poefie faft ganz handwerksmäßig trieben, fich mit 
der meebanifohen Form begnügten und von den frü- 
hem Dichtern, von den fogenafinten Minnel-ngern, 
eben fo fehr, als von den Meifterfingcrn des Hn. D. 
verfchieden find. — Von eben diefem verdienftvollen 
Forfcber ift der folgende Verfuch einer vollßnndigen 
Literatur der altem deutfehen Poefie von den früheflen 
Zeiten bis zu Anfange des ibten Jahrhunderts , wovon 
hier die erße Abtheilung geliefert wird, welche ein 
vollflämliaeres Verzeichnifs diefer Dichter enthalt, 
als feine Vorgänger die er auch anführt, gel-efert hat- 
ten. Drefem Verzeichniffe folgt eine fynopüfche Tafel 
der alten deutfeben Dichter in 6 Zeitlängen, jede von 
25 Jahren, Ihr folgt ein Nachtrag des lln. v. d. Ha- 
gen , der auch als den letzten Auflatz des er/len St' cks 
euiea Beitrag zur Gejchühtt und Literatur der deuU 
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fihen Volksbüthtr liefert, deffen Fdrifetzune noch zu 
erwarten bebt. Von einigen in dem erffen diefer 
Autlatze zum l heil fchon genannten deutfeben Dich* 
tern liefsen fich, wenn es der Raum erlaubte, aus den 
in des Prof. Ehrling Beßtze befindlichen Papieren von 
Gottched noch einige Bey träge liefern, welche der 
verltorhene Reichshofrath v. Senkenberg dem letztern 
aus den Wiener Haudfcbriften mitgetbeilt hat. Diefe 
verfpart man lieber auf eine andere Gelegenheit. 



In dem xweylen Stücke dlefes erßen Bandes findet 
man zuerft: Berichtigungen und Nachträge zu Rod 
mer~ 

finf>t 

zu Paris durch Hn. a angebellt und mitge- 



\ers Ausgabe der manchen Sammlung von Minnt. 
ngtru, nach der Ur fehr in in der' kaiferliclen Bibliothek, 
u Parts durch Hn. Haßmann angebellt und miue- 
theilt, wovon noch die Fortfetzung folgen wird. Seit- 
dem erfchien zu Güttingen von Hn. Prof. Beneckt eine 
gleiche Ergänzung aus der Bremifchen oder Goldafti- 
fchen Ablchnfl, durch deren Vergleichung man bald 
fehen wird, dafs diefe letztere, Abfchrift der erftem 
fey, und dafs beide mit einander das meifte gemein 
haben. Unbegreiflich aber ift es faft, wie Bodwr 
und Breitin^tr, die Herausgeber jener Sammlung, 
fo vieles ausgelaffen haben, und bey der Ausgabe der- 
felben fo willkürlich, und faft möchte man fagen, fo 
nachlallig verjähren find; defto verdien ItJjcher jft die 

von bei len Haudlchriften angebellte Vergleichung. 

Auf diefe folgt, nachdem der im erßen Stücke befind- 
liche Auffatz von Jln. D. gefchmffen ift, eine Ab- 
handlung von Dr. BUfching über den halben Graat 
und deffen Hüter; mit fehr vie BeJefenheit geTchriebe« 
und meiftens aus dem Titurel gezogen. Nur hie und 
da ift das Werk des Chretien de Troues benutzt, wo- 
von die Bibliothek der Romane einen Auszug enthält. 
Der Vf. hat feit.lem Gelegenheit gehabt, das S. 492.' 
in der Note angeführte Buch, Vhißoin du St. Greaal 
Par. 1516. fol zu erhalten, und fich überzeugt, dafs 
darin die Begebenheiten völlig an lers und weit 
fchlechter erzählt lind als in demTiturel. Der ganze 
Gegeufiand bedarf noch mancher Aufklärung, ob 
h er d rfelben durch diefen Auffatz um vieles nä- 
S ebr..cht ift. — Endlich findet man noch in die- 
fem zitt-AfV Mücke fchat/hare Nachrichten von den. 
in der kaiferii.hen Bibliothek zu Wien befindlichen 
altdeuif. hen Hai. »A hriften, welche theils durch ho~ 
kann von Müller, theils in einem lateinifchen Auffatze, 
mitgelhcilt und näher befehriehen, vorzüglich aber 
durch dpn Freylx rrn vor Seckendorf dem Hn. v. d. Hc^ 
£«» gegeben, und von diefen mit einer Vorrede und 
Anmerkungen begleitet find. Man fieht fchon aus 
dn-fer Anzeige, wie reichhaltig der Inhalt diefer Zeit- 
fchrift, und wie fehr Ihre Fortfetzung von jedem 
ireunde der altdeutfcben Literatur zu wüofchen ift. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Berichtigungen« 

ZurR/cenfion von Satafs Schrift: „ Vernunft und Ver- 
ßand" u. f. w. A. L. Z. Nr. 91 u. 9a. 

Gedrungen durch feine Lage, erklärt der Verf.. dals 
v feinen Sinn in diefer Ree. faß durchgehende verkannt, 
nd gerade die Punkte, wörauf er in Abficht der Phi? 
foykie, nach deren Differenz von jedem Extreme, dringt, 
leils kaum berührt, theils gar nickt angezeigt fand, 
löge jeder Denkendere, der zu einem l/rtheile ver- 
nlafst ward, das Buch mit den Ree. vergleichen, etwa 
ey einem Rückblick auf jene, die von diefer Schrift 
:i der Leipz. Lu. Zeit, und in den Gotting, gel. Anzeig. 
1 809.) erfchienen find ! Denn der Verl, ift lieh be- 
vufst, daü er für die Wiffenfchaß in ihrem tieferen 
nd fchöne.ren Bunde mit der Wahrheit (und fo mit der 
ziiten, hohen Cultur) zu wirken ftrebte. Er fuebte, 
iine Anücht — feit mehr als zwanzig Jahren hatte 
in das Studium der Philofnphte vorzuglich befchäf- 
igt — fo einfach und fo leßimmt als möglich darzulc- 
;en, überzeugt, dafs die Tnfe durch SciUirfc und Klar- 
xit fich bewahren m'i(Te», und dafs unter allen walir- 
aft Gebildetem in Alilkhi der „eigentlichen Phitofo- 
hie" nur irgend ein Gradnnttrfchied Stattfinden könne 
rh.L S. 343 bis 347., vgl. mit d. Vorr.). Auch mag es 
era Verf. bey dem Anlaffe , den ihm diefe Ree. gab, 
rlaubt feyn, Jicb zu erinnern an die Urtheile, welche 
bei- feine früheren Verfuche (die er, mit oder ohne 
«amen, in Journale fchon vor 10 bis 12 Jahren, z. B. 
n das „ Magazin" u. Lw; von Henke, oder in das „Phi- 
ofopbifche Journ." von Fichte und Niethammer, ein- 
rücken lieft) auch in norddeutfehen Lit. Zeit, gefallt 
worden find. — (Jeher das Eine, was Gegenftand der 
'hilotophie ift, and zumal über diefen oder jenen ein- 
zelnen Punkt, kann allerdings das völligere Licht nur 
lurch die Weitere, wigenfchafilichcDarßellung, d.i. durch 
lieDarftel). der einzelnen, wichtigern Tb eile der Phi- 
pfophie, aufgehen. Den „ Verfuch einer neuen Darft. 
\er Moralfikilofophu" hat der Verf. bereits im vorigen 
ahre herausgegeben; und die Darft. der Religiontvhi- 
jfopkie wird noch in diefem Jv orfcheinen. — Indem 
ihrigens der Verf. die Philafovhie (in ihrer Differenz 
on der Sophißik auf einer Seite, und von der Muflik 
uf der andern) als die Sache aller wakrkafi Würdigen 
nd Denkendem anfleht, ift er weit entfernt, dem Hn. 
Lee. diefolbe fchlechthin abzufprechen, obwohl in def- 
c n Darftollungen der togifeke Gefichrspunkt alt folcher 
%£t überall vordringt. So fand es' der Verf. nach wi»- 
A.L.Z. 18 ta Zweyter Band. 



derholter Prüfung. Ja gern, gäbe fich d 
rer Anlafs, böte er auch ihm die Hand 
nen Bunde für Wahrheit und Recht. 

Landshut, den jten May lgio. 

J. Salat, 
Königl. Geh. R. und Prof. 



Bemerkungen Uber dlt Rectnßon der kirchlichen Stotißik 
Mecklenburg* von Dahl in der gfen. A. L. Z. Nr. 68. 

Es hat der Ree. des genannten Werks der Beur- 
thcilung deffelben feine individuellen Anhebten über 
die Mängel und Gebrechen des gefauim;en I rziehungs- 
wefens, fo wie über das literarifche Verhülmif* der 
beiden Mecklenburg! fchen Herzogthümer zu dem fibri. 
gen Deutfchland hinzugefügt. Jedem edlen Patrioten 
mufs es willkommen feyn, Gegenftinde von fo hoher 
Wichtigkeit aus neuen Gefichtspunkten zu erblicken; 
aber er darf auch mit Recht verlangen, dafs, wer es, 
wagt, fich der Welt öffentlich zum Reformator anzu- 
bieten, fich vorher fo hoch geftellt hat, dafs ihn we- 
der der Vorwurf des Mangels* an Finficht und UmCcht, 
noch der Tadel der Parteylichkcit erreichen könne. 
Die Verfaffer öffentlicher Rügen, welche blofs Belege 
zu dem Gemeinplätze find: „tadeln ift leichter als bef- 
fer machen," und die außerdem noch die Spuren un- 
gerechter Einfeitigkeit an fich tragen, fchlief»cn fich 
aber, zum Kummer der Bcffern der Nation, von felbft 
fchon von dem heiligen Berufe aus, zu dem nur bey 
dem reinften Eifer die völlige Reife der Urtheikkrafr, 
und eine durch lange Erfahrungen hegünftigte vielfei- 
tige Ausbildung die Würdigkeit eriheilen. 

Der Ree. beurkundet fich durch mehrere Anfpie- 
lungen zu fehr als einen Eingehornen, als dafs nicht 
leicht Unkundige verleitet werden könnten, feine ir- 
rigen Behauptungen mit den hin und wieder leider 
wahren für gültig zu nehmen. Er behauptet z. B. gleich 
zu Anfang: „dals unftreitig unter allen dtutfehen Lin- 
dern bey verh:tltnifsmäfsigera Flächcnrauine keines der 
literarifchen Welt fo wenig T'er ihrungspunkte darbiete, 
als die beiden Mecklenburgifchen Herzogthümer ; daü 
die fchwere Mecklenburg! fche Seeluft in ihrer Nihe 
keine bedeutenden Scltriftfteller aufkommen lafien 
wolle;" und um feinen Satz zu beweifen, fügt er 
hinzu: „dafc, da man die literarifche Thitigkeit einet 
Landes gewife zum MaLfube für die GeXammtinaffe 
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der literarischen Bildung annehmen könne, man nur 
die Schriftfteller zahlen möge, welche auf den 300 
Q. Meilen der Mecklenb. Herzogtbümer wohnen, und 
£e mit denen vergleichen , welche in den 1 (£. Mei- 
len des Herzogth. S. Weimar leben, und zwar blofs 
der Zahl nach. ' 

Man müfste in Verfuchung gerathen, den Ausdruck 
iUusfcAe LSmier für einen Druckfehler zu halten, wenn 
es nur möglich wäre , die Ehre des Ree. durch .Sup- 
peditirung eines andern verwandten zu retten. Alle- 
in keiner Provinz Deutschlands — der Ree. verdankt 
•s uns vielleicht, Scbamröthe erprefFende Namen lie- 
ber nicht anzuführen — fahe es fchlechter in literari- 
Icher Rückficht aus, als in Mecklenburg? in dem Lan- 
de, welches zur Gefaromtmaffe der deut leben Bildung 
Solche Beyträge geliefert hat, als vcrhäimifmafsig'nnr 
äufserft wenige? Die febwere Mecklenburgifcbe See- 
luft hat nicht verhindert , dafs aus ihm zwey Männer 
hervorgegangen find (ich meyne Engel und Fo/S), die 
auf die literarifche Bildung Deutfchlands doch unftrei- 
tig einen fo mächtigen Einnufs gehabt haben, dals, 
wem jede gleich grofse Provinz Deutfchlands eben 
lo viel geleifiet hätte, es um die Cultur unfers Vater- 
landes unendlich viel beffer ftehn müfste, als wirk- 
lich der Fall ift. Dafs übrigens fogar die Nähe die. 
Ter Seeluft dem Auf kommen bedeutender Schriftfteller 
5m Wege Rehe , konnte Ree. wohl nur niedeiTchreiben, 
ändern er abfichtlich oder aus einer unerklärlichen Di- 
ftraction den Umftand Überfall, dafs es nur wenige 
iWeilen von der Oftfee war, wo die PhantaGe Klojßockt 
£cb zu dem höchften Fluge erhob, den je die lyriTche 
Poefie bey irgend einer Nation, und zu irgend einer 
Zeit, welche die Gefchichte kennt, genommen hat. 
kt man zu den aus Mecklenburg hervorgegan- 



gen Ausländer ifr, diefe Menge, die zufammen ge- 
nommen cbenfo wenig 4^eBjldjing_der xNaiion zu er- 
höhen vermag, alseine greisere Ouanuut von lauem 
Waffer eine höhere Wärme hervorzubringen im Stande 
ift. Ein jedes wohlhabende und nicht übervölkerte 
Land lauft glücklicher Weife nicht leicht Gefahr, von 
einer Solchen literarifchen Präpotenz befallen zu wer» 
den, weil das eigentliche Anregungsmittel dazu, ein 



Schriftftellern noch Koftgarttw y den Mathema- 
tiker Karfltn y die Quißorp'i y IYibtr s und eine bedeu- 
tende Menge anderer Schriftfteller, die fowohl in ih- 
rem Vaterlande felbft, als auch im Auslande auf den 
erften Lehrftilhlen Germaniens zu dem Rufe grofser 
Gelehrten gelangt find, und alle in ihrem Vaterlande 
wenigf:ens ihre erfte Bildung erhielten : fo wird jeder 
Unparteyifche wohl eingeftehn, dafs das Land viel 
mehr von feiner literarifchen EhrenSchuld abgetragen 
hat, als nach des Ree. Beschuldigung nur geahndet 
werden kann.- Durch die Zufammenfielluag Mecklen- 
burgs mit dem allergl.lnzendSten Punkte des cultivir- 
ten Deut Sehlands hat Ree. gehofft, daffclbe um fo leich- 
ter in Schatten zu ftellen; aber wer weiSs es nicht, 
daf» die grofsen Genieen, welche das Herzogl. Wei- 
mar Sehe Regierhans mit Seltener Liberalität, aber 
euch nicht tmbegünftigt vom Zufalle, in feinen Staaten 
ixt vereinigen gewufst hat, faft alle Ausländer find? 
Zieht man diefe wenigen leuchtenden Sterne, die doch 
eben Sowohl Dentfchland als Weimar angehören, von 
der 7.ahl der Schriftfteller ab, die der Ree. zur Ver- 
glciebung vorfchlitgl : fe bleibt freylich in Weimar, fo 
wie überhaupt im mittlem Deutschland, verhältniSs- 
mä&ig eine viel grofsere Menge übrig; aber eben die 
Menge, die als Quelle der Aftercultitr der immer wie- 
derkehrend« and leider fo gerechte Spott der vemünf- 
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unbedeutender Buchhändlerfold , dort nicht kräftig ge- 
nug wirken kann. Die Betrachtung und Vergleichung 
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der hohen literarifchen Bildung in vielen Provinzen 
Großbritanniens, Hollands, und der Schweiz , und ih- 
rer äufserft geringen Anzahl von Schriftftellern recht- 
fertigt diefe Behauptung wohl zur Genüge. Mögen die 
gnädigen Götter doch verhüten, dafs die von dem Ree. 
beliebte Vergleicbung der Schriftfteller Mecklenburgs 
in Rückficht der Zahl je zu feinen Gunften ausfalle ! 

Der Ree. macht fich gelegentlich auch das Ver- 
gnügen, eine von andern Mitarbeitern deffelben Jour- 
nals durch wiederholtes Lob gepriefene literarische 
Anfielt Mecklenburgs als lacherlich darzuftellen. Man 
kömmt unwillkürlich durch diefe und ähnliche Ae n Ge- 
rungen auf die Vermulhung, dafs, um beyfallswürdige 
Dinge in fernen Augen wirklieh als folche erfebeinen 
zu machen, man diefelben zuvor in Zerrbilder ver- 
wandeln müffe, wie man bey den conifeben Spiegeln 
zu thun pflegt, die ihrer Natur nach keine andern, als 
nach gewiffen Gefetten verzerrte Gegenftinde in ihrer 
m fpr anglichen Form darzuftellen im Stande find. 

Was übrigens den Tadel betrifft, den Ree. über 
das Mecklenburgifche Erziebungswcfen ausgiefst: fo 
wird derjenige, der die Hindemiffe kennt, welche 
eine bisher nicht abzuändernde, vielen Verliefferun» 
gen in hohem Grade ungiinftige Lande*verfaSfung ilen 
erften Behörden in den Weg legte, geStehn muffen, 
daSs das, was bey den beftehenden Hinderniften be- 
reits ge Schab , jetzt nach dem VerSchwinden derSelben 
zu den Schönften Hoffnungen berechtigt. Dafs es äu- 
fserft wenige Länder in Deutfchland giebt, wo im All- 
gemeinen noch fo viel Religiofiut und Sittlichkeit an- 
getroffen wird, und wo noch fo viel echte Toleranz 
in jeder Rück ficht herrfcht, als eben in Mecklenburg, 
dürfte wohl Schwer zn läugnen ftehn. Noch Schwerer 
möchte es werden ,'*diefe in die Augen fpringenden 
Thatfachen mit einem durchaos vernachläfligten Unter« 
richtswefen in Uebereinftimraung zn fetzen. Man hat 
häufig zu bemerken Gelegenheit gehabt, daSs bey man- 
chen mehr oder minder guten Eigenschaften dieMeok- 
lenburgiSchen Frziehungsanftalten bisher Sehr gefchtckt 
waren, in jugendlichen Gern >thern die Gefühle einer 
gerechten F.hrfurcht und Dankbarkeit zu entwickeln. 
Die einzelnen Ausnahmen wird kein Billigdenkender 
auf die Rechnung des Ganzen fetzen. In dem Oben- 
geSagten liegt für Alle, die fich Schmeicheln dürfen, 
nicht zu diefen Ausnahmen zu gehören, vielleicht hin- 
länglicher Grund zu der tröftlichen Ucberzengung, ei- 
ner jeden kräftig mitwirkenden Beförderung znm Bei- 
fern von innen oder aufcen nicht unwerth zu feyn. 

Ein Mecklenburger. 
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Ankündigungen neuer Bücher. 

Handlung/ - Reifen t 
befonders für Jungltnge, utr Kenntniß der Indußrie 
und des Handelt der Staaten, herausgegeben von S. G. 
Mehner. Erßer Theil , welcher Portugal und Schee- 
den enthält, g. Berlin igio., bey den Gebrüdern 
Gädicke und auch in allen auswärtigen Buch- 
handlungen zu haben für 18 gr. oder 1 Fl. 34 Kr. 

Gegenwärtige Sammlung interefTanter Reifen foll 
icht bJofs als eine unterhaltende Leetüre dienen, fon- 
em zugleich eine zweckmässige Handelsgeographia. 
i lieh f äffen. Um diefen Zweck zu erreichen, findet 
an hier alle vorhandene Nachrichten von einer Pro* 
nz oder Land an die Erzählung irgend eines Reifen- 
in, diefswal an Ruders wndEck's t angereiht, und 
le Lefer, befonders junge Kaufleute, werden dieü 
Lieh lehr nützlich finden. Es wird fortgefetzt. 



Neu Verlags • Bücker 
toh 

Georg Friedrich Heyes 
in Giefsen 
zur Jubil ate - Meffe igio. 

ermanien, eine Zeitfeh» ift für Staatsrecht, Politik nnd 
Statiftik von Deutfchland, herausgegeben von Dr. 
Creme und Dr. Jaup. Dritter Rand, 3 Hefte., gr. g. 
a Kililr. 'u grl oder 4 Fl. 30 Kr. 

rolman't. Dr. Karl, ausführliches Handbuch über den 
Code NajtoHon , zum Behufe wiffenlchaftlich gebilde- 
ter deutschen Gefchäftsmänner. Erßer Band. gr. g. 
2 Rthlr. 10 gr. oder 5 Fl. 6 Kr. 

- — — Theorie des gerichtlichen Verfahrens in bßr- 

f;erlicben Rechtsftreitigkehen. Dritte verbeff. Auf- 
age. gr. g. 2 Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. 
tbt/f, C. H. , Erftes Lefeliuch für Anfänger der tatei- 
nifeuen Sprache. Zweyte verbefferte Auflage, g. 
g gr. oder 36 Kr. 
Zrebs, Jok, Pkil., lateinifches Lefebuch nach der Stu- 
fenfolge der Formenlehre für die erften Anfänger. 
iVebft einem Anbange zur fortgefetzten Leotüre für 
Geübtere, g. 16 gr. oder 1 FI. 12 Kr. 
fagatin fürRechtswiffenfchaft und Gefetz gehtftig, her- 
ausgegeben von Dr. K. Grolman und Egrd von Lohr. 
Erfis, des früheren Magazin» I Ilten Bandes is Stück, 
f. (wird fortgefetzt.) 12 gr. oder 54 Kr. 
emarqnes für le Participe paffe par F. C. Gladbach. 
a*. 3 gr- oder Ja Kr. 

Jok. Ferd., Bilderfibel zur Beförderung der 
Lautmetbode. Ein VerfucJi, die Abficht de* ABC- 
Biklerwefens durch eine neue Anwendung d>-ffelben 
bcüer zu erreichen. Neble einen Lefebuch, Mit 



ilhunmirten Kupfern. Schreibpap. gr. g. 1 Rthlr. 



16 gr. oder 3 Fl. 
Di 



hruckpap. mit illuminirten Kupfern 1 Rthlr. g gr, 
oder 2 Fl. 24 Kr. 
Druckpap. mit fchwarzen Kupfern 20 gr. oder 
1 Fl. 30 Kr. 

Schmidt , Dr. Georg Gottlieb, über den Einfluf* der Ec- 
centricität der Alhidadenregel bey einem Winkel- 
melier, gr. g. (In Commifiion.) 4 gr. oder 1 g Kr. 

Sncü, J. P. L. , Katechismus der chriftlichen Lehre. 
Fünfte, mit untergefetzten Fragen vermehrt« , recht- 
mafsige Auflage, g. 5 gr. oder 22 Kr. 

— Dr. F. W. D. , Lehrbuch für den erften Unterricht 
in der Philofbphie. a Theil e. Fünfte verbefferte Auf. 
läge. g. 20 gr. oder 1 Fl. 30 Kr. 

Snttonii, C. Tranq., Vhae duodecina Caefarum Editio 



Zur Herbftmeffe erfcheinen: 
Grohn» 's Handbuch Über den Code Napoitou , 2 ter Band. 

Jau-p, Dr. K., Lehrbuch des Staatsrechts des rheini- 

fchen Bundes, gr. g. 
Schmidt' s , Dr. J. E. C. , Lehrbuch der theologifchen Ea- 

cyklopädie und Methodologie, gr. g. 
Zimmermanns deutsches Uebungsbuch zum Uehertetzen 

aus dem Deutfehen ins Lateiuifche, nach der Krebs« 

fchen Methode bearbeitet, g. 



Nene Verlags - Artikel der Gebr. Mallinckrodt 
zu Dortmund zur Oftermeffc mio., welch» 
in allen guten Buchhandlungen zu haben find : 

Def Pfarrer vonElfey; das Intereffantefte aus dem Nach- 
lafle J. F. Möllers, Vcrfaffers der bekannten lütt- 
f ehr ift an den König Friedrich Wilhelm XU. im Jahr 
igo6. In zwey Bandchen, g. Erßes Bandchen 
t Rthlr. 4 gr. 

J. B. Daulnoy's kleines franzofifch ■ deutfehes und! 
deutfrh-fianzofifcbesHaafitcürxfriarA. Zwtyte durch- 
aus verbell", und verm. Ausgabe. Auch als Nr. IV. 
Deffeu Curfus zur vollfundigen Erlernung der 
fraiizölifchen Sprache, gr. g. 1 Rthlr. X2gr. 

Af. J. H P. Seidenßücker's declamatorifches Lefebuch 
für mittlere und obere ScbulklafTen. Zweyte irer« 
mehrte Ausgabe, g. ig gr. 

ZußUne zur neuen Ausgabe des vorgehenden Boches 
find für die Befitzer der alten Ausgäbe befonders 
- zu haben fiir 4 gr. 

Bertha und Berthold j oder der ProcefV. Em Original« 
: , luftfpiel in einem Aufzuge, g. (In Commifiion.) 

Gleich nach der Meffe werden fertig : 
Der Dom im Köln, ein Meif ter werk der Gothi.fcb.cn 
Bauart. Mit zwey Pracbtkupfcrn ton Thelott. 



A. L. Z, Na«, rfo. JÜNIUS J8IO. 



Dentfck ■ frtuttQfifcht Geffrtoht zur Erleichterung des 
Sprechenlernens« V«u L» Düteet. Zwvte umnear- 
bettete Ausgabe, f. 

<w£//iy; u. L w. Ziert*« Bandchen. ; 



Keueße Verlay - Artikel der G F. M ü 1 1 e r'fchen Buch- 
. handlung u. Hofbuchdruckerey in Karl&fjihe, 
welche die H er mann'fche Buchhandlung in 
Frankfurt, gleich ihrem eigenen Verlag, für* 
ihre eigene Rechnung verrechnet, und welche 

, auf der Jubilate - Meffe igio, in Leipzig 
von der£ell>en bezogen werden-könneu : 

Dr. J. tS. F. Brauer 1 *, Grofsherzogl. Bad. Staatsrath 
und Pralident des GefttzgebwgscotAminion , Jtr- 
- laut er ungen über den Code Napoleon und die Grob-, 
beraogl. Badifcbe bürgerliche Gefetzgebung. \ Bde. 
gr. g. igiö. i $ Fl. 

-— — Bevträge zu einem allgemeinen Staatsrecht der 
Rheinitchen Bundesftaaten. g. x Fl. 36 Kr. 

CotL Nctpolton mit Zufätzen und Handelsgefetzen, als 
Landrecbt für das Grofsherzogthum Baden, gr. g. 
üflteialle Aufgabe. Druck und Format wie die Er- 
läuterungen zum Code Nap. 1809. 4 Fl. 15 Kr. 

Erbordnong für das Grofsherzogthum Baden, nach 
dem Code Napoleon tabellarifch bearbeitet vaaJ.J. 
Sonata^ ig 10. 14 Kr. 

Fkcktland, Dr. J. C, Grofsh crzogl. Bad. Regierangs-. 
r Mi'dicinal- Referent, Apothekertaxe zur neu einge- 
führten Prertfsifrhen Pharmakopoe, nach vorange- 
fchickten Grundfätzen entworfen, gr. g. '45 Kr. 
Gall't, Dr.F.J., neue Entdeckungen in der Gehirn-, 
Schädel- und Organenlehre. Mit vorzüglicher Be- 
nutzung der Blödefchen Schrift über diefe Gegen- 
funde dargeftcllt und mit Anmerkungen begleitet 
nach den Gali Tchen Unterredungen zu Karlsruhe 
im December igo6. Mit Hn. Dr. GaWs Bildnils und' 
drey Schidel- Abbildungen. 1807. Br. Zweyte ganz 
umgearbeitete Auflage, g. 1 Fl. 
Gnuliu, Dr. C. C, Über den Einfluß der Naturwiffen- 
fchaft auf das gefammte Staatswohl, Torzuglich auf 
Land und Zeit angewendet. Nebft Vorfchlägen zur 
Anpflanzung emfprechender Surrogate für die koft- 
haren Kolonialwaaren : als Zucker, Kaffe, Indigo, 
Chinarinde, Kampfer, Opium u. a., nebft einigen 
Notizen Ober die botanifchen Gärten in Karlsruhe,, 
g. 1809. i'F). 
Gmtlin, Dr. C. C, Flora badenfis, alfatica et confi- 
, züum regionnm eis et transrheiiana, plaqtas a laca 
bodamico usuue ad confluen^era Mofellae et Rheni 
nafeentes exbibens cum iconibus. Tom. L IL HL 
g maj. 14 Fl. .i . ».J. . . . 

, Die befte Empfehlung diefes für Botaniker, Aerr.te 
und Apoüieker auUerft interefTanten Werks liefert ejne 
ausführliche Recenfion in der allgemeinen Literatur- 
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Zeitung, Monat März i|io. Nr. 67. 6g und 69. tot» 
& f?9T-J4°'.* «S «^Anfang ond,Sqhlufs gefagt wird: 
»» — Diefe Flora ift eine der fchönften und reich- 
„haltlgfien, die Deutfchland aufzuweiten bat, 
„Die forgfaltig und richtig: zufammengeftellte 
„Synonymie, die lehrreichen Bemerkungen, 
„ welche das Refultat der genauen Beobachtungen 
„ des Vfs. auf deften botanifchen Reifen durch ei- 
»** n grorsen Theil des Tödlichen Europa find, 
„die 'genaue BeXtimmuhg der nahe verwandten 
„und bisher oft verwechselten Arten, zeugen 
„von einer Meifterhand — Druck und Papier 
„find der Güte des Werks angemeflen, und die 
„Abbildungen vortrefflich u. f. w." 

Handels- Gefetze für das Grofsherzogthum Baden, mit 
beygedruckten Sätzen des Code Napoleon, worauf 
m den Handels - Gefetzen hingewiefen ift. gr. g. 

Mathey deutfeh, lateinifch und franzöfiTche Schreib- 
flbungerf, J 5 in grofs Quer- Qnart geftochene Kupfer- 
platten , nebft einer gedruckten Anweifung für den 
Schreibunterricht, j Fl. 30 Kr. 

Metier, Geheimerath und Leibarzt, Diätetik für bür- 
gerliche Mädchenschulen , zun&chft für die zu Habs- 
thal. 8. igio. 36 Kr. 

— -- allgemeine Tecbnolegie, oder Verarbeitung; Zu- 
bereuung und Benutzung der Naturproducte für bür- 
gerliche Madchenfchulen, zunächft für die zuHabc 
thal, nach Funke kurz entworfen. 30 Kr. 

Organisation für das Grofsherzogthum Baden, enthal- 
tend das General . Refcript vom a6. November igop. 
nebft den fämmtlichen Beylagen und der Perfonal- 
Organüation. gr. g. 1810. 1 Fl. 

Das Grofsherzogthum Baden nach feinen zelten Krei- 
fen und den Amtsbezirken 
gr. g. ig 10. 1 Fl. 



- ' 



Für Künftler und Handwerker. 

Bey den Gebrüdern Gadicke in Berlin ift er- 
rchicuen und dafelbft, fo wie rn allen andern Buch- 
handlungen, für 1 Rthlr. oder 1 Fl. 4g Kr. zu haben: 
Darftellung des Gebraucht und Nutielu fhyfifcher, cht- 
mtjchtr, mathematifefur und Sfthetijcktr Ktnutnifft '* 
der AutUntng der Kunfle und Hindtverke, ron F. 
Meinen % K. Pr. Ingenieur -Capitain. 

Der Hr. Verfaffcr, bekannt genug durch mehrere 
lehr gefchitzte Schriften, lehrt hier, wie fehr maa 
durch die genannten Keiintniffe Küufte und Hatid- 
werke noch yerbfcffeiii kfinne, und es ift zu w'u> 
Icheil, dals feine' Vorfchl.^ge angewendet werden «na- 
gen. Jeder Künftler und Handwerker würde zuter- 
IlfJig grofiten Vottheil davon haben. 



♦ 
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Donnerstags, den 14. gfunius 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



RECH TS GELAHRTHEIT. 

Frankfurt a. M., b. Varrentrapp u. Wenner: 
UnUrriclü oder Jnßruetion der Vormünder in der 
fürßl. Primatifchen Stadt Frankfurt am May«, wie 
folche durch die böchfte Verordnung Sr. Hoheit 
des fouveraioen Fürften Primas d. d. Afchaffen- 
burg d. 15. July igog. feftgefetzt und vorgefchrie- 
beu worden. Nebft Abdruck des Formulars des 
verordneten Vormunds - Eides, wie auch der vor- 
geichriebenen Mutter eines Vormünder - Tage- 
buchs und erften Vormunds- Rechnung, igog. 
Mit der angehängten fummarifchen Inhaltsanzeige 
70 S« 4* 

1 lie hier angezeigte In ftruction ift keine eigentliche 
L-' Vormundfchafts- Ordnung, kein Geletz, das 
lie Punkte des Vormundfcbaftsrechts umfafst ; Ton- 
ern blofs eine Anweifung für die Gerichte und Vor- 
nünder , wie fie fich in Bezug auf die wichrigften An- 
.clegenheiten der vormundfehaftlichen Gefchäftsfüh- 
unc zu benehmen haben. Es werden hier blofs in 
ünf Haupt ftOcken die Pflichten beftimmt, welche 
en Gerichten und Vormandern obliegen, in Bezie« 
ung auf 1) die gericktlicltt Verriegelung und Inventur 
es Pupiäenvermifgens , 2) deffen Theitung, i) deffen 
'erwaltung , 4) deffen Berechnung durch den Vor- 
mnd, und 5) die Ablieferung deffelben an die Eigen- 
tümer und die Quittirung der Vormünder. Die In- 
truetion felbft empfiehlt neb durch ihre Deutlichkeit 
ind Genauigkeit, ingleichen durch möglichfte Volls- 
tändigkeit der hier enthaltenen An weifungen, und 
/erdient aus diefem Grunde felbft in wiffenfenaftlicher 
Beziehung die Aufmerkfamkeit des juriftifchen Publi- 
:ums. Aufserdem" beruhen die hier enthaltenen 
»anetionen im Ganzen genommen auf fehr richtigen 
?rincipien, und empfehlen 6cb vorzüglich durch die 
< luge Sorgfalt, mit der hier aUes auf möglichft fichere 
Irhaltung des Vermögens der Pupillen berechnet ift, 
md durcD die zwekmäfsigen Anwei hingen, welche 
lier die Vormünder erhalten, um auch fie gegen alle 
Verantwortlichkeit aus ihrer Gefchäftsfrtnrung, und 
dien hieraus etwa zu beforgenden Nachtheil zu.dek- 
ceo. Nur hier und da drängten fich uns einige Zwei- 
'el gegen die Zweckmäfsigkeit einzelner Verordnun- 
gen auf, auf welche wir das Publicum aufmerkfam 
nachen zu muffen glauben, ohne jedoch dadurch den 
/Verth des Ganzen herabfetzen zu wollen. 

A> L* Z.' 1810. Zweyter Band. 



So ift es fehr zweckmäfsig , dafs die Gerichte in 
Hinficht auf ihr Verfahren bey der Aufnehmung der 
Inventarien (S.8. £.6.) die Anweifung erhalten, die 
Verzeichnung und Beschreibung der einzelnen Ver- 
znögenstheile nicht unter einander und ohne Ordnung, 
oder nach der Ordnung der Zimmer und Behäitnifie, 
fondern nach den Gattungen und Arten derfelben vor- 
zunehmen : denn nichts erfchwert die richtige Ueber- 
ficht des ganzen Vermögens beftaudes und feiner ein- 
zelnen Theile mehr, als die erftere, hie und da übli- 
che Aufzeichnungsweife. Allein die IS. 10 f.) vorge- 
schriebene Ordnung der Claffification der Vermögens- 
theile und der einzelnen Rubriken des Inventanums, 
möchten wir keinesweges als ein nachahmungswür- 
diges Mufter empfehlen. Für das erfte gebührt ge- 
wifs in jedem zweckmässig angelegten Inventarium 
den hier in die dritte Rubrik verwiefenen Documenten 
und Scripturen die erfte Stelle. Mit ihrer Durch- 
ficht und Aufzeichnung mufs wohl um deswillen die 
Inventur beginnen, weil durch fie gleich fam die Prä- 
liminarien des ganzen Gefchäfts conftituirt werden* 
und fich manche Rubrik gar nicht gehörig bearbeiten 
läfst, wenn die inventirende Behörde fich nicht durch 
Ein - und Durchficht jener Beftandthei.'e der zu inven- 
tirenden Habe eine vorläufige Ueberficht des ganzen 
Vermögensbeftandes verfchafft hat. Dann aber glau- 
ben wir, jedes Inventarium müffe in dem Falle, wo 
Immobilien und Mobilien vorhanden find, in zwey 
Haupttheile zerfallen , in Immobilien und Mobilien. Mit 
diefer Anficht von der bey der Anlage eines Inventa- 
riums zu beobachtenden natürlichen Ordnung aber 
verträgt fich die hier vorgenommene Einrangirung 
der liegenden Güter und folcher Gerechtfamen , wel- 
che in diefe Kategorie gehören, zwi.chen den Rubri- 
ken baar Geld, Gold und Silber und Kapitalien durch- 
aus nicht; und auch das will uns nicht gefallen, dafs 
bey der Aufzeichnung der Mobiljen die materiellen 
und immateriellen Beftandtheile des Vermögens nicht 
gehörig getrennt find, uud aufsenftehende Activ- Ka- 
pitalien und Proceffe, oder fonft noch unerörterte 
Forderungen , zwifeben die einzelnen Hauptheftand- 
theile des materiellen Mobiliarvermögens eingefeho- 
ben werden follen. Es mag zwar manchem Gefchäfts- 
manne gleichgültig zu feyn fcheinen, ob die einzelnen 
Beftandtheile einer zu inventirenden Vermögensmaffe 
auf diefe Weife rangirt find, oder auf jene; genag, 
wenn nur das Inventarium fie aJN» vnllftändig enthält; 
allem uns wenigftens frheint diefs nicht fo. F.ine der 
Natur der Dinge möglichft angemeffene Ordnung 
Uu* mufs 
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mufs überall im Gefchäftsgange berrfchen, und alfo 
auch hier. Und wenn die invcntirende Behörde, wie 
diefs meift der Fall feyn wird, bey der Inventur fdbft 
die Ordnung befolgt , wie die Beftandtheile des Ver- 
mögens im Inventarium rangirt werden muffen, fo 
mag oft die Erfcheinuog eintreten, dafs mancher 
Tlieil des materiellen Mobiliarvermögens, der erft 
Jpät an die Reihe kommt, bedeutenden Schaden wäh- 
rend der Zeit leiden kann, wo fich die inventirende 
ßehörde mit der Inventur der Immobilien und aufsen 
ftehenden Activ -Kapitalien und Proceffe befafst, die 
oft viele Zeit wegnimmt. Um deswillen hat auch 
das von der preufsifchen Gefetzgebung ( Geruktsordn. 
Tb. II. Tit. V. S.97 f.) vorgefchriebene Schema für ein 
Inventarium nicht unfern ganzen üeyfall , fo natürlich 
auch übrigens die dort vorgefchriebene Rubrikenfolge 
ift. Eben fo fcheint es uns nicht ganz zweckmässig 
zu feyn, wenn (S.21. $.18-) .die Vormünder blofsnur 
aufgefordert werden, „zu überlegen, ob es rätblielier 
und wirthfehaftlicher fey , die vorhandenen Mobilien 
aufzubewahren, oder aber, zu Verhütung Abgangs 
und Schadens, oder zu Erfparung der Verwahrungs- 
koften, oder um den Werth derfelben mit befferm 
Nutzen auf Zinfen zu legen, diefe zu Geld zu ma- 
chen." Wir können uns unmöglich davon viel Gutes 
für die Pupillen verfprechen, dafs diefer Punkt der 
Güterpflege auf diefe Weife der Willkür der Vormün- 
der anheim gesehen ift. Wenn die römicbe Gefetz- 
gebung io Rückficht auf die Befu^nifc des Vormun- 
des, die Güter feines Pupillen zu veräufsern, ftrenge 
ift, und dem Vormunde nur dann erlaubt, die im 
Vermögen feines Pupillen begriffenen .Mobilien zu 
▼eräufsern, wenn ße von fchlechtcr Befchaffenheit 
find, und fleh nicht wohl aufbewahren Jaffen, fo be- 
ruhte diefs auf einem damals bey weitem ftringentern 
Grunde, als jetzt; auf der Schwierigkeit, Geld ficher 
auf Zinfen auszuthun; — einen Grund, denConftan- 
tin in L. 22. $. fin. C. de admlnifirat. tvtor. feibft für jene 
Sanction anführt, der jedoch jetzt bey weitem weni- 
ger Gewicht hat, als in jener Zeitperiode. Mit Hecht 
hat daher die franzöfifche Gefetzgebung (Code Naoo. 
tion Art. 452. ) es dem Vormunde zur Pflicht gemacht, 
alle bewegliche Habe feines Mündels in dem nächften 
Monate nach dem Scbluffe und der Inventur bis auf 
diejenigen Gegenftände zu verkaufen, welche er zu 
Folge der Ermächtigung des Familienraths behalten 
darr: und auch die preufsilchc Gefetzgebung (A. P. 
L.R. Tb. II. Tit. XV1I1. 459.) hat die Sanctionen 
der rönifchen Gefetzgebung in fofern verlaffen, als 
fie es dem Vormunde zur Pflicht macht, in Ermange- 
lung einer vorhandenen Verfügung des Erblaffers über 
die Frage, wie es mit den Mobilien gehalten werden 
fo!!, «reiche feinem minorennen Erben zufallen, fo 
wohl darüber, als über die Art des Verkaufs oder 
ucr Aufbewahrung, ohne Zeitverluft beym Vormund- 
fchaftsamte angemeffene Vorfehläge zu thun; wo- 
durch dann gleichfalls der Willkür des Vormundes 
fo z emlioh begegnet ift. 

Ferner können wir es auch nicht billigen, dafs 
(S.21. $ ao ) der Vormund, welcher {Samens feines 



Mündels fich in Proceffe einzuladen hat, zu weiter 
nichts angewiefen, ift, als nur dazu, bey vorzüglich 
rechtfehaffenen und einfichtsvollen Rechtsgelehrten 
Rath zu fuchen. Es läfst fich im Voraus abfehen, 
dafs dadurch die Pupillen in manche Proceffe verfloch- 
ten werden müffen, welche fehr wohl zu umgehen 
gewefen feyn würden. Die Rechtsgelehrten, welche 
die Vormünder zu Rathe ziehen , werden in der Re- 
gel immer dem Corps der Advocaten angehören, die 
theils wegen der Etnfeitigkeit der Anflehten, wozu 
fie ihre Befchäftigung hinführt, theils auch, weil 
diefs ihrem Vortheile mehr zufagt, immer mehr für 
als gegen Proceffe ftimmen werden ; befonders da es 
dem Vormunde nicht immer gelingen wird, unter ih- 
nen grade auf den recht fchaffenften und einfichtsvoll- 
ften zu treffen. Bey weitem zweckmäßiger möchte 
es gewefen feyn, die Vormünder anzu weilen, dafs Ge 
durchaus keine Proceffe Ober Angelegenheiten ihrer 
Mündel anfangen follcn, ohne vorherige Autorifalion 
der Curatel- Section des Stadtgerichts. Zu diefen 
Grundlagen bekennen fich die franzölifch^ und preu- 
fsifche Gefetzgebung. Jene (Cod. Nap. Art. 464.) 
erfordert die Ermächtigung des Familienraths, wenn 
der Vormund eine Klayc vor Gericht bringen will, 
welche fich auf Hechte des Mmdels an unbewegli- 
chen Sachen bezieht, und empfiehlt ooeh üherdiefg 
( Codi de prarfd. civile Art. H3.) alle St reit fachen der 
Minderjj'nri^ei» <ier hefondern Auf ficht der bey den 
Gerirhten angeftelden kail»ri. Pro« nrator* 11. Oiefe 
(A. P. L.K. Th. 11. fit. Will, f 49t n. 501.) aher 
erlaubt dem Vormunde, blol's fauuiielmf Zinf 'nzariter 
ohne vorgän^ige Genehmigung <\p< Vnrnmndichafts- 
aintes zu belangen; zu allen übrigen Proceffen aber 
erfordert Ce mit Recht die ausdrückliche Genehmi- 
gung cliefer Steile, bey Strafe der Nichtigkeit eines 
ohne diefe Genehmigung angefangenen Proceffes. 

Vorzüglich zweckmäfsig und nach^hmungswerth. 
find übrigens die im vierten Hauptftücke enthaltenen 
Verordnungen über die den Vormündern obliegende 
Rechnungsführung. Durch fie wird manchem Streite 
begegnet werden können, der aufserdem zwifchen 
Vormündern und Pupillen oft unvermeidlich ift. Ins- 
befoudere verdient die Verordnung (S. 31.$. 39O un- 
fern Beyfall, dafs die Vormünder zum Behuf ihrer 
künftigen Rechnung vom Tage ibrer Verpflichtung 
an, fo gl eich ein Tagebuch führen follen, in welches 
fie lediglich nach der Ordnung der Zeit jeden Poftea 
von Einnahme und Ausgabe, der in ihrer Verwaltung- 
vorfällt, mit Bemerkung des Datum eintragen follen. 
Wird aber mit der erforderlichen Strenge darauf ge- 
fehen, dafs die Vormünder in diefem Punkte ihrer 
Obliegenheit nachkommen, fo fcheint es uns keines- 
weges nothwendig zu feyn, dafs nach der Verord- 
nung (S. 29. $-34.) von den Vormündern, von der 
Zeit ihrer Verpflichtung an, a!le£?ahre eine Rechnung 
abgelegt werde ; fnodern nach unterm Ermcffen möch- 
ten die Vormünder von diefer Obliegenheit unbedenk- 
lich ditpenfirt werden können, und zu weiter nichts 
angehalten werden, als nach Beendigung der Vor- 
mundfebaft eine Hauptrechnung zu legen. Die jäbr- 

li- 
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che Rechnungslegung dient zwar allerdings dazu, 
afs die vormundlchaftliche Behörde den Vormund 
nd feine GefchSftsführung immer möglicbft genau 
ontroUiren kann, und dient alfo in fofern gevviTs zur 
iicherheit des. Mündels. Allein diefe Controle und 
!ie dadurch begründete Sicherheit feines Vermögens 
eruriacht ihm auch überall einen fehr bedeutenden 
Cof renaufwand, der ihm erfpart werden kann, wird 
er Vormund diefer Obliegenheit entlaffen. Und den- 
iOch könnte ihm diefeibe Sicherheit feines Vermö- 
;ens verfchafft werden, wenn man die vormundfehaft- 
iche Behörde anwiefe, fich von Zeit zu Zeit, viel- 
eiebt alle Jahre, vom Vormunde fein Tagebuch aus- 
intworten zu laffen, und fich durch deffen Einficht 
ind Prüfung von dem jedesmaligen Stande des Pupil- 
envermögens zu unterrichten. Die Verordnung der 
ranzöfifchen Gesetzgebung {Code Napol. Art. 469 f.) 
velche den Vormund nur am Schluffe ieiner Gefchäfts- 
ührung die Legung einer Hauptrechnung anmuthet, 
tnd den Familienrath aufserdem blofs dazu autorifirt, 
lern Vormunde von Zeit zu Zeit eine Ueberficbt der 
..age abzufordern, worin fich feine Verwaltung he- 
imlet (itHts de ßtuation dt fti g(flion), dlefe Ver- 
•rdnung hat allerdings bedeutende Vorzüge vor dorn 
jrrundlatze unferes deutlchen Vormundfchaftsrechts, 
lafs der Vormund alljährlich eine dem Recbnungs- 
tile angemeffene detail Ii rte Rechnung über feine Ver- 
valfimg legen mufs. Solche Rechnungen helfen in 
ler Kegrl zu weiter nichts, als zur Vennehrung der 
tu'ten der Verwaltung de? Pupillen Vermögens, und 
;ehcii nicht einmal immer eine ganz zuverlaliige Ue- 
>erlicht vom Stande der Verwaltung, falls nicht mit 
hrer Revißon eine a . I lährliche Unter uchung der Ge- 
vährfchafteci verbunden worden, was nicht nuruicht 
Iberall gefchieht , fundern auch ohne febr bedeuten- 
len Koftenaufwand nicht einmal alljährlich gefche- 
len kann. 

Ueberhaunt können wir den Wunfeh nicht un- 
erdrücken, dafs untere deut'chen Regierungen im 
/ormundfchaflswefen die Sanctionen der franzöf. 
jefetzgebung einer forgfältigern AufmerUfamkeit 
vürdigen mögen, als diefs bis jetzt gröfstentheils ge- 
diehen ift. In dielem Punkte hat die franzöfifebe 
3efetzgebung gewifs die bedeutendften Vorzüge vor 
unfern Oefetzgebungen. Die Herftellung e ; nes Fa- 

-niJienraths gehört gewifs unter ihre finnreichften Er- ftiftung ift übrigens nicht an beftimmte Regeln gebun- 
indungen zur Beförderung einer guten Erziehung 
ilternlofer Minderjähriger, und einer wirthfchaftli- 
:hen Verwaltung ihres Vermögens. Die natürliche 



Cassel u. M auburg, b. Krieger: Verjkch einer 
fyflematifchen Darßellung der AmtsgtfckäfU und 
des JVirkungskretfes der Friedensrichter. Ein 
Hülfsbuch für die Friedensrichter des Königr. 
Weftphalen, fo wie für ihre Suppleanten und Se- 
cretäre (von Paul Wigand, Friedensrichter zu 
11 öxter im Weferdepart.) ig 10. VIII u. 156 S. 8* 
. («g»") 

Unter allen Verfuchen, die Amtsgefchäfte und den 
"Wirkungskreis der Friedensrichter darzuftellen, ver- 
dient die vorliegende Arbeit eines talentvollen Man- 
nes rühmlich erwähnt zu werden. Der Vf. war aus 
eigner Erfahrung von der Notwendigkeit überzeugt, 
dafs der Friedensrichter, der fein wichtiges und eh- 
renvolles Amt gewiffenbaft erfüllen will , nicht nur 
den ganzen Umfang feiner Geschäfte kennen, fondera 
auch mit wiffenichaftlichen Kenntniffen lebhaftea 
Eifer und regeThätigkeit, mit Verftand und Einficht 
humane, herablaffende Geßnnuogen und Intereffe für 
das Wohl feiner Mitbürger, felbft des Geringften un- 
ter ihnen , verbinden müffe. In einer lebhaften undi 
gebildeten Sprache werden alle Verhältniffe des Frie- 
densrichters auf eine eben fo gründliche als belehren- 
de Art durchgegangen. Der Vf. hat zweckmäfsig auf 
wenigen Bogen Concentrin, was zu einem dicken 
Buche, nach der Unfitte Vieler, hätte ausgedehnt 
werden können. Nachdem die Friedensgerichte, fo 
kurz als möglich, im Allgemeinen betrachtet find 
(S. 5 — 9.), fulgt in zwey Bü;hrrn die innere und äu- 
ssere Organifation derfelben. Zunächft mufsten näm- 
lich die Friedensrichter, was die innere Organi r atiort 
ihrer üefchäfte betrifft, als Richter erfter Inflanz im 
Civilachen nach den durch das Gefetz beftimmtem 
Gränzen und fpeciellen Fällen dargeftellt werden. ( Er* 
fier Abfchnitt.) Unter allen Gefchäften fteht aber hil- 
lig das der Friedensßiftung oben an. Wo findet Ver- 
fuch der Güte Statt, und wie wird dabey verfahren? 
Die Vorfcbrift des franzößfchen Proceffes, nach wel- 
cher der Friedensrichter in jeder Rechtsfache, ehe fier 
zur gerichtlichen Verhandlung kömmt , die Güte 
verfuchen mufs, fcheiut uns durch das erwähnte 
Schreiben des Juftizmioifters (S.u.) nicht aufgeho- 
ben zu leyn. Der Vf. interpretirt daffelbe offenbar 
zu befchränkt blofs von den Sachen der friedensrich- 
terlic'un Competenz. — Das Verfahren der Friedens- 



liebe der hier aufgehellten Behörde für die Pupillen 
virkt gewifs zu ihrem Vortheile bey weitem mehr 
}utes, als fich von unfern Vormundfcbaftsämtern 
r warten läfst, und von allen den möglichft ftrengen 
]ontrolen, welche man durch fie geführt wiffen will 
kVas die Natur thut, 
o innig wie Familien 
eben ketten. 



den: „Wie laffen Geh auch ftrenge Gefetze geben, da, 
wo das zu verwaltende Amt mit dem fchönen Aus- 
druck väterlich bezeichnet wird." — Wichtiger als 
das Vermittlungsgefchäft iTt jedoch, wegen derSclten- 
heit, in wirklich zweifelhaften Fällen, Procefsluftige 
zum Frieden und zur Verfühnung zu bringen, das 
Gefchäft der Friedensrichter 
tigkeiten. (S. T4.) Der Vf. rec 



bey wirkliclien Civilfireh- 
eefet zunächft von der 

diefs vermag"nie dieKunit; und Competenz des Friedeiisgerichts, dann von dem Pro- 
nbandc den Menfchen an Men- cefsverfijhren felb t. Die Competenz wird im Allge« 



kettet fie nie der Staat, man gebe 

! Eii 

velche fich ihr nur immer geben Jä.stt 



auch meinen betrachtet, und vorzüglich die 



Frage 



nt« 



•iner Verwaltung die zweckrnä'fsigfie Einrichtung, wortet: in wie fern fich Jemand vor einem felbltge 

wibltenFrkdensrkluer ftelien könne? Jiierauf folgt 

das 
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das Recht der Parteien auf die Competcnz, und die 
Entfcheidung eines daraber entftaudenen Streites. So 
Vorbereitet werden die Fälle erwogen, Ober welche 
tler Friedensrichter erkennt, und befonders das bey 
einer als falfch angefochtenen Urkunde vorgeschrie- 
bene Verfahren dargeftellt. Zuletzt die wichtige Be- 
merkung, dafs der Friedensrichter, fo wenig wie das 
Tribunal, fichEiomifchungen oder Erkenntniffe Ober 
Gegenftände erlauben dürfe, die zur Staatsverwaltung 
gehören, möge das Object auch noch fo geringfügig 
Feyn. Was das Procefsverfahren Jelbft betrifft, fo 
ift der weftphähfcbe Procefs auf dernfranzöfifchen ge- 

Sründet. Gang und Form des Verfahrens find ira 
ranzen diefelben , jedoch die Abweichungen im Ein- 
zelnen wefentlich. Man mufs aber, um den weft- 
uhäüfcben Procefs grandlich verftehen und ausüben 
2u können, nicht blofs ängftlich an den Formen der 
franzöfifchen Praktiker kleben. „ Der Deutfche — 
bemerkt der Vf. fehr richtig — nimmt gern das Bef- 
fere des Auslandes an, und würdigt es oft nur zu 
fehr auf Koften feiner eignen Trefflichkeit; doch 
fern fey von dem beffern Theile der Nation die klein- 
liche Sucht nach dem Fremden, die fo viele unferer 
Zeitgenoifen entehrt; der wahre Deutfche fucht und 
liebt das Schätzenswerthe, wo es auch fey, doch 
vergifst er dabey nie, in iich felbft einen tiefen Quell 
von Einficht und Gründlichkeit zu finden, der, wenn 
er ihn gefunden hat, ihm den blinden Nachahmer 
verächtlich und feine Selbständigkeit unfchätzbar 
machen wird." — Ein köftlich wahres Wort, das 
wir Allen zur Beherzigung empfehlen ! — Die Vor- 
züge des neuen Proceffes werden auf eine überzeugende 
Art entwickelt. Durch'die Öffentlichkeit des gan- 
zen Verfahrens wird manchem Irrthum, mancher 
Schikane vorgebeugt ; jeder kann felbft Zeuge feyn, 
da, wo fonft ein Geheimnifs und ein Räthfel für den 
Layen durch unendliche Actenftöfse fich fortfpann. 
Der Gang ift einfach und feft beftimmt, das Amt der 
Advocaten mufs wieder zu feiner alten Würde zurük- 
kehren; nur auf ihren Innern Werth kann fich ihr 
äufseres Intereffe ftützen» Der alte Schneckengang 
hört auf, indem die Trägheit der Richter verbannt 
ift, und die gehaltlofenScnreibereyen der Sachwalter 
wegfallen. Die Schnelle des Verfahrens braucht je- 
doch keinesweges Uebereilung zu feyn; nur das Un- 
nütze ift verlilgt, die Hinderniffe der Rechtsverfol- 
gung verfchwinden , und mit ihnen alle unredlichen 
Motive, die fich dahinter verfteckten und das Ver- 
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fahren leiteten. — Die proceffiialifchen Verhand- 
lungen felbft, von der Klage und öffentlichen Au- 
dienz an, bis zur Vollftreckung der Urtheile und der 
Rechtsmittel dagegen find (S.28 — 48.) kurz, aber 
mit vollftändiger Bündigkeit vorgetragen. Der Vf. 
war davon überzeugt, und wir find es mit ihm, dafs 
es bey dem Verfahren der Friedensrichter überhaupt 
weitläufiger Ausführungen weniger bedurfte, als 
Feftftellung und lebhafte Einprägung der Hauptprin- 
eipien. Es find nicht die Proceduren, nicht das In- 
nehaben zahllofer Procefsvorfchriften, und die seift- 
lofe Anwendung derfelben das Wcfentliche desFrie- 
densriebteramtes, fondern die Einücbt, der fchnell? 
Blick 1 die Rechtlichkeit und die genaue Kenntnifs 
der wenigen einfachen Gefetze, verbunden mit Red- 
lichkeit und Fleifs; das find die wahren Krforder- 
niffe eines Friedensftifters. Der Vf. fpricht mit einer 
gewiffen Begeiferung von dein Kichteramte: der 
Richter foll nicht mehr trockner Gefchäftsmann feyn, 
der im Actenftaube fein Leben fich verkümmert, uud 
für Freuden und alles Belfere im Leben unempfäng- 
lich wird ; diefe Fefl'eln find vernichtet! — S. 51 f. 
wird zuletzt «las fchie isrichttrlkht Amt des Friedens- 
richters gefchildert, und damit der erfte Abfchnitt, 
welcher die gerichtlichen Functionen enthalten follte, 
befchloffen. in dem zweyten Abfchnitte (S. 58 — ^t.) 
folgen die aufsergerichtlichen Functionen der Frie- 
densrichter in Civilfachen ; dahin l) die Au flicht def. 
felben über die vormundrchaftlichen Angelegenheiten 
als Präfident des Familienraths; 2) die Aufnahme 
verfchiedener Acten und öffentlicher Urkunden, wo- 
mit das Gefetz den Friedensrichter in fpeciellen Fäl- 
len beauftragt; 3) Verfiegelungen. — Der dritte Ab- 
fchnitt handelt von den Friedensrichtern als Richtern 
in Municipal - Polizeyfachen (S.91 — 109.); der viert* 
von den Functionen der Friedensrichter als Halfs- 
beamten der Polizey bey Ausmittelung und Unterfu- 
chung der Verbrechen (S. 109— 1 ig.); und in dem 
fünften und letzten Abfchnitte endlich werden einige 
allgemeine Bemerkungen über fonflige Amtsverrich- 
tungen und Obliegenheiten des Fr iedensrichters mit« 
getheilt. — Das zwtytt Buch (S. 120—156.) befchäf- 
tigt fich, wie bereits oben bemerkt worden, mit der 
äufsern Organifation der friedensrichterlichen Ge- 
fchäfte. — Es würde ein dem Publicum gewifs fehr 
angenehmes Gefchenk feyn, wenn Hr. Wigand den 
gefammten weftphäl. Procefs auf ähnliche Weife be- 
arbeiten wollte. 
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Von den während des Kriegs aus der kaiferl. Biblio- 
thek zu Wien nach der kaiferl Bibl. zu Paris gebrach- 
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ten oricntal. H.indfehriftcn hat der deshalb nach Paris 
gofendetc Orientalift, Hr. v. Hammer, diejenigen zu- 
rück erhallen, die iich bereitsinder Par.Bibl. befanden. 

Die Sammlung anatom. Präparate des verft. Prof. 
Wrisbirg zu Göllingen hat fein ehrmal. Schiller , der 
rtttt k. Staatsradi und Leibarzt, Hr. v.Loder t gekauft. 
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Freytags, den 15. gfunius 1809. 



WISSENSCHAFTLICHE WE R K E. 

ARZNEYGELAHRTHEIT. Dank witton , dafs er in feiner Armenphafntaiop&e 

n . _ .. „. ftatt der fo theuren, und noch wohl oben drein nicht 

Rotterdam, b.IIoftcyn: Gentesktnätge U aarnt- ec hten, China ein Pulver und eine Abkochung aus 

mngen door (m rJicinifche Beobachtungen , von) (ort ^ unH Hippoca ß ani) und aus rad Cahm * r<JWi 

Doct. H. van den Bofch, ausübendem Arzte zu ond Caryophuflat. (auch wohl Gentian. rubr.) empfoh- 

Rotterdam, und Mitghede der im Haag befind- , en b , t / yfa re nur dcr eort Liriodendri ! tuVtp \ ftrae 

heben DepartementarcommifGon medicimfcher j eic hter zu haben! Der Oberträfe in der zufammen- 

Unterfuchung und Aufhebt u. f. w. 1808. Uhne zie h e nden Kraft noch die genannten Rinden]. In der 

den Vorbericht 66 S. %t. 8- ( 13 Stäb. hall. ) Fo|ge richteten weder Murias H H drargyr\, noch Mu- 

Drias Barytae etwas aus, fondern der Tod machte 
ie zehn Auffitze, die den Inhalt diefer Sammlung im November 1797. d*-' 5 Kranken Leiden ein Ende, 
ausmachen, rühren von einem Manne her, der Hr. van den Bofch leitet zum Befchluffe einige lehrrei- 
ich fchon in den Zeitfchriften feines Vaterlandes che Folgerungen aus diefcr Krank heitsgefenichte her. 
iurch Beiträge zur praktifchen Medicin vortheilbaft Die Zergliederung des Leichnams müfste unterrich- 
jekannt gemacht hat. Diefe Auffitze find folgende: tend gewefen feyn. — IL Heftige convulfivifche Krank. 
I. Driifrnkrankkeit mit darauf folgenden Abfctffen , tkeit- htit , wahrgenommen bey einer faß zwanzig gfahre alten 
eeife Verrenkung des linken Hüftbeines, und Anfchwtl- Frau. Der Vf. wurde den 2%. April t8oo. zu ihr ge- 
ung einiger andern Gelenke. Ein älternlofer, von rufen. Sie hatte ein empfindliches Nervenfyftem, war 
cränklichen A eitern erzeugter junger Menfch von aber dabey von fanfter Gemüthsart, und hatte feit ei- 
1 Jahren erkrankte im April 1797. In dem vorher- niger Zeit viel häuslichen Kummer gehabt. Die Ner- 
-egangenen Herbfte 1796. hatte er lange Zeit an ka* venzufälle waren fürchterlich, und bey allen gaftri- 
arrhalifchen Zufallen gelitten, und von denfelben den fchen Kennzeichen, die vorhanden waren, kamen die 
Winter Uber fich nicht ganz erholt. Auf vorhandene erften Stuhlgänge, wobey eine äufserft ftinkende, 
\n zeige wurde anfangs mit gutem Erfolge ein Brech- fchwarze, pechartige Maffe abgieng, nicht eher, als • 
nittel gegeben. In einigen Tagen fanden fich rheu- den 30. April, ob man gleich täglich ein krampfftil- 
natifche Schmerzen in Armen und Beinen, vorzüglich lendes Klyftier gegeben hatte. Der Klyftiere hätte 
n den Gelenken, ein. Einige Tage darauf entttand man, fo gut auch die übrige Behandlung ift, wobey 
m rechten Handgelenke ein Abfcefs, woraus, bey der Mofchus, zu 4 Gran pro dofi, das Hauptmitte*! 
einer Eröffnung, eine Menge fehr guten Eiters fich war, mehrere^gebec follen. Den 1. May that eines, 
msleerte. Solcher Abfceffe entftanden nach und nach welches aus Wafler und Milch, etwas Honig und we- 
•nebrere an verfchiedenen Gelenken , die aber alle ein nig Kochfalz beftand, gute Dienfte. Nachdem die 
"chlecbtes Eiter lieferten. Der Vf. kam nun je lin* Darmausleerung in Gang gekommen war , fand fich 
ger )e mehr von (einer anfänglichen Meinung, als ob auch mehrmals Erbrechen ein, wobey eine, dem be- 
diefe Abfceffe eine metaftatifche und heilfame Wir* fchriebenen Dnrmkothe ähnliche Maffe zum Vor* 
kung der Natar wären, zurück, und das um defto fchein kam. Die Vermufhung des Hn. v. d. B. t dafs 
mehr, da in der Folge am Kopfe und Hälfe Drüfen- auch Würmer im Spiele feyen, betätigte fich in der 
j-efcbwOHte fich zeigten, die vm felbft aufgiengen, Folge. Denn vom 15. bis 34. May, einer Zeit, wo 
and er dachte fich mit Recht die Tatur der Krankheit die Kranke fchon ftarke Fortfchritte in der Befferung 
als fkrophulös, wozu wahrfcheinlich eine angeerbte gemacht hatte, giengen täglich 2 bis 3, und den soften . 
renerifche Difpofition gekommen fey. Zu gleicher 6 todte Spuhlwürmer ab. Mit Unterbrechungen ver- 
Zeit fand fich die Anfcbwellung mehrerer Gelenke ordnete er vom 39. April an dreymal die Abkochung 
•in. Eine befonders mit leid würdige Erfcheinung war der Gt off rata furinamenßs , immer mit Schwefeläther, 
las Krachen, welches man, auch Wey der geringften aber bald mit, bald ohne Vinum opii fortius und Aqua 
3eweeung,. an den Gelenken der Rippen und am lin- einamomi. Diefes Wurmmittel ($ Unze Rinde zu 
<en Hüftgelenke hören konnte. Unter diefen Um- 0 J Colatur, odar 6 Drachm. zu 8*) zog er feiner 
"künden wurde die peruvifche Rinde nicht gefpart. fchleimzertheilenden Kraft und feines bittern Beftand- 
Hierbey fielen Ree. unfere eifernen Zeiten in Anfe- theils, fo wie feiner gelinden Wirkung wegen allen 
aung der enormen Arzneypreife fchwer aufs Herz, andern Wurmmitteln vor. (Die Leier erinnern fich, 
ioüte man es dem hochverdienten Hufeland nicht dafs Hr. Prof. Tkuejfiuk in Groningen in feinen Waar. 
A. L. Z. i8io. Zwtyttr Band. Xx *emin. 
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ntmingen fchöne Erfahrungen von der, mit den eben 

Senannten Vorzügen begabten wurmtreibenden Kraft 
er Gtoffrata mügetheilt bat). Dafs man bey einem 
folchen Aufruhr der Nerven keine ftark wirkende 
Wurmmittel geben dürfe, ift allerdings eine fehr ge- 
gründete Bemerkung des Vfs. — III. Spasmus 
cynicus bey drey verfchiedenen Kranken, in Zeit von 
fünf Monaten, und jedesmal mit ungünfligem Aus gar ge, 
beobachtet. Aus dem, in der zweyten diefer drey Be- 
obachtungen gebrauchten Ausdrucke Mundklemmt 
folhe man faft ichliefsen , es fey in diefen drey Fällen 
hlofs Tvismus , und nicht eigentlicher Spasmus cynicus 

I widerliche Verzerrung der Gefichtsmufkeln, die ai- 
irdings mit Trismus verbunden ift ': vorhanden gewe- 
fen. In dem erften diefer drey Fälle war der Kranke 
von einer, am Heuboden flehenden Leiter gefallen, 
worauf anfangs, mit fehr unbedeutender äufserlicher 
Befchädigung, Schwindel folgte, in den andern bei- 
den , bey zwey Frauen , gefeilte Geb der Spasmus cy- 
nicus zu'einem rbeumatifchen Fieber, Dem Manne 
konnte man nichts beibringen, und bey der einen 
Frau halfen weder Mofchus, nochScbwefeläther mit 
Vitium Oiaü fortius, noch das letztere abwechfelnd 
alle Standen mit Carbtnas potaffae, in Waffer aufgelö- 
fet, gegeben. — IV. Eint Vereiterung der Lungen, 
die , nachdem eine von außen entßandent Gtfikwulfl war 
fretiflnet worden , fick ausleert«. Den günftigen Ausgang 
beiorderte vornehmlich die peruvifchc Rinde, von der 
Uber 2 Monate lang alle 24 Stunden 2 Unzen als Abko- 
chung gebraucht wurden. Aufser diefer und des Mor- 
gens und Abends einer Pille aus 2 Gran Extr. Hyofcyami 
tügri wurde kein Arzneymittei angewendet. — 
.V. Scirrhöfe Gefchwülfte am Hälfe der Gebärmutter und 
Verengerung des Darmkanals, die bey der Leuhenöff- 
mung einer Frau entdeckt wurden. Die einzige innerli- 
che Arzney, deren fich der Vf. Ober 3 Monate lang 
bis zu dem Tode der Kranken, die viel zu leiden 
hatte, bediente, war eine gefoltigte Emulfio fem. Pa- 
pav. mlbi, wo zu 6 Unzen 30 Tropfen VinumÖpii fort. 
(Tinct. Opii vinos. ) in 24 Stunden gemilcht wurden. 
Mit dem Opium aber mutete man kurz vor dem Tode 
bis zu 120, 130, ja 140 Tropfen fteigen. Es linderte 
allezeit das fehr fchmerzhafte Drängen des Maftdarms, 
und beruhigte Oberhaupt. In die Mutterfcheide, 
■woraus oft eine fcharfe, dünne, gelb« Flüffigkeit von 
einem unerträglichen Gerüche Hofs, wurde täglich 
etwas Fäulnifs widriges eiogefpritzt. Nach dem Tode 
fand man den Blinddarm brandig, dieMilz fehr klein, 
den' Grimmdarm hie und da mit Brandnecken befetzt, 
in deffen niederfteigendem Theile linker Hand eine 
beträchtliche Verengerung, die fich bis zu dem oberften 
Theile des Maftdarmes erftreckte; in dem letzteren 
weiter nichts, aU das Hindemifs , welches man beym 
Lebe» darin angetroffen hatte, und welches man 
febon damals zum Theil Verhärtungen des Mutter- 
balfes zufchrieb; in diefem Hälfe eine Menge Knoten, 
woraus eine beträchtliche Quantität einer blutigen, 
dünnen, fcharfen , fehr ftinkenden Materie flofs, und 
<fie durchaus in eine knorpelartige MafTe ausgeartet 
waren. In den übrigen Tbeiien der Gebärmutter nichts 



Widernatürliches. — VI. Die fekützendt Kraft der 
Kuhpockenmaterie durch ein merkwürdiges Beyfpiet be- 
wie/en'; und etwas Über die Impfung der Kinderpocken, 
die im i%oi. an hundert und vierzig Perfontn in Wa- 
geningen (wo Hr. v. d. B. wohnte, bevor er Rotter- 
dam zu feinem Wohnorte wählte) verrichtet wurde. 
Diefer Auffatz ift durch die fehr Jangen Perioden et- 
was fch werfällig und dunkel geworden. Das, in der 
Ueberfchrift erwärmte merkwürdige Beyfpiel von der 
fchützenden Kraft der Kuhpocken betrifft zwey Kinder 
des Vfs., einen Sohn von anderthalb, und eineToch- 
ter von einem halben Jahre. . Diefen impfte er im 
April Igoi>> etwa ein Monat früher, als in Wagenin- 
gen eine Epidemie von Menfchenpocken ausbrach« 
die Kuhpocken ein. Weil aber damals die Stimmung 
feines Publicums der Kubpockenimpfung noch nicht 
Künftig war, fo impfte er im Junius des. gedachten 
Jahres, aufser feinen beiden vaccinirten Kindern, 
neun andere, nicht vaccinirte Kinder mit der Materie 
der Menfchenpocken. Der Erfolg war, dafs bey fei- 
nen Kindern den fechsten Tag eine, wie von einem 
glühenden Eifen verurfachte kleine Wunde fich zeigte, 
die aber in einigen Tagen völlig verfchwunden und 
geheilt war, bey den neun Kindern aber eine fo hef- 
tige Pockenkrankheit entftand, dafs drey derfelben 
nur durch die forefaltigfte Pflege und durch die An- 
wendung der kraFtigften Mittel gerettet wurden. Es 
war aber jener Epidemie von Menfchenpocken eigen, 
dafs auch die, denen fie nicht eingeimpft wurden, fie 
in aufs er ordentlicher Menge bekamen. — VII. Ueber 
dit Scharlachkrankheit {höh. Roodvonh), als eine gegen- 
wärtig allgemeiner herrfchende Krankkeit. Diefe Ab- 
handlung ift unter allen, in diefer Sammlung enthal- 
tenen Auffätzen die längfte. Der Vf. beobachtete 
zwey Scharlachepidemieeo, eine im Gelderfcben (mit 
Ausfchlufs von Wageningen, welches verfchont 
blieb), und eine, wie es fcheint, in dem Winter von 1807 
auf 1 so«, in Rotterdam. Hr. v. d. B. entwirft zuerft ein 
Gemälde von den Zufällen, welche diefe beiden Epi- 
demieen charakterifirten. Sie waren bey beiden die 
nämlichen , und beide zeichneten fich , aufser den ge- 
wöhnlichen Zufällen , befonders durch Sckwnmmchtn, 
und zwar deich im Anfange der Krankheit, auf der 
Zunge und am weichen Gaumen aus. Die Zufalle 
der Halsentzündung wurden dadurch er fch wert. Was 
der Vf. Schwämmchen nennt, beftand aus dunkelfar- 
bigen Bläschen, mit bläulichen Rändern. DerSchar- 
lachausfchlag war oft mit einem andern Ausfchlage 
verbunden, der den Hierfekörnern glich, und blät- 
terchen darftellte, die an manchen Stellen zufammea 
liefen, und Bläschen bildeten, woraus eine fcharfe 
molkenartige Feuchtigkeit flofs. Wurde die Krank- 
heit vernacbläffigt , oder falfch behandelt: fo artete 
der letztere in violette, blaue oder bleyfarbige Flecke 
aus. Aufgetriebenheit und Beängstigung der Hypo- 
chondrieen war auch mehrentbeils im Anfange vor- 
banden, und die Lebenskraft fehr unterdrückt. In 
Anfehung der Ur fachen hatte er befonders bemerkt, 
dafs vor einer folchen Epidemie anhaltende feuchte 
(und alfo gelinde) Witterung vorher gegangen war. 

Der 
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ir gaftrMcben TufgeTceoz, und der gemeiniglich 
rhandenen Uebelkeiten wegen begann er die Knr 
mer mit einem, aus r, a, 3 Oran Tariris potajjae 
Hat. ( Tart. emet.), in 1 Unze oder 10 Drachmen 
ftillirtem Walter an feelöfet, behebendem Brecbmit- 
, welches er nach Gelegenheit auch wohl noch am 
srten Tage der Krankheit gab. Oer ßrech wein- 
in habe zugleich den Nutzen , dafs er, -als Spiefs- 
mzmittel, auf die Haut wirke. Als Gurgelmittel 
legte er, wenn er es nicht mit kleinen Kindern zu 
un hatte, die das Gurgeln nicht bewerkftelügen 
jnnten, AufgüfTe von rothen Rofen, mit Schleim 
>m arabifcben Gummi, Honig oder Syrup von Ro- 
n, mit einer kleinen Quantität Ttnet. Myrrhae , oder 
1 weilen mit etwas Boras fodae atcal.CBorax ) anw- 
enden. Innerlich wurden, wegen der zeitig über- 
lud nehmenden Entkräftung* bald erregende und 
itifeptifche Mitte) , die Abkochung der China , mit 
was arabifcben Gummi, Kampfer, Aetk. fulphur. 
coholis, und dergleichen, gebraucht. In leichteren 
illen heilte er die Krankheit, nachdem er hatte Dre- 
ien laffen, oder er ein gelindes Laxans mit amaris 
nicis gegeben hatte, blols durch eine, aus Vin. amar. 
EUx. tfi/c. Hoffm.) mit 4 oder 5 Unzen Aqua Menth, 
•t/p. und einer halben Unze fyr. cort. Aurant. befte- 
ende Mixtur. Da, wo er nach der Anwendung des 
Brechmittels noch Saburralftoff vermuthete, und er 
eine fo fchnelle Entkräftung befürchtete, verband 
r die China zuweilen mit Rhabarber oder Tamarin- 
en. Hierbey fcheint jedoch der Vf. nicht confe- 
uent gehandelt zu haben. Denn , unteres Erachtens, 
t eine Verbindung der China mit Rhabarber oder 
famarinden nicht ah völlig gleichbedeutend anzu fe- 
en. Sodann liefse ßch überhaupt ober diefe Verbin- 
ung ftreiten. Und endlich könnte man fragen, ob 
1 den Fällen, wo die gröfsere Entkräftung abfüll- 
ende Miteel verbietet, nicht die Natur den Sabur- 
alftoff ebenfalls, und vielleicht, mit Hülfe der ftär- 
enden Mittel, noch leichter, bezwinge? Sollte in 
iefen Fällen nicht vielmehr von Klyftieren Gebrauch 
.emacht werden? Zwey Punkte, worüber der Vf. 
eine Meinung geäufsurt hat, müffen wir noch beruh- 
en. Der erfte betrifft die Aehnlichkeit, welche der 
kharlachausfchlag mit dem Eryfipelas habe. Diefa 
Aehnlichkeit verdient Aufmerkfamkeit; einen beton- 
ieren praktifchen Nutzen aber erwarten wir nicht 
lavon, Nur fey das Scharlachgift viel feiner, flüchti- 
ter, angreifender. Der zweyte Punkt bezieht ßch 
larauf, dafs Hr. v. d. B. die Anfteckungsfähigkeit 
ler ScbarJachkrankheit läugnet, aus Gründen, wo- 
'on mehrere ein nicht zu Oberfehendes Gewicht ha- 
»en, und die wir gern mittheilten, wenn es der Raum 
trlaubte. Am Ende giebt er jedoch zu , es fey beffer, 
»ach dem Argumentum a tuto zu bandeln. Es erhellt 
lbrigens aus de/ Befchreibung, die er von feinen bel- 
len Epidemieen gemacht, und aus dem Nutzen der 
Heilmethode, die er angewendet hat, dafs das damit 
/erhunHene Fieber ein Nervenfieber war. Ware es 
sntziindlicber Art gewefen, wie es Ree. bey einer 
kbarlacbepidenue in dem Jahre igof. beobachtete; 
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fb hätte auch, wie hier, die fogenennte antiphlogifti- 
febe Methode gebraucht werden müffen, in deren An* 
Wendung Ree. fehr glücklich war. Bey heftigem Fie- 
ber that ihm unter andern die reichlich gebrauchte, 
und mit fcbleimigem Getränke vermifchte Schwefel- 
fäure fehr gute Dienfte. Brechmittel sab er nicht 
überall, befonders da nicht, wo das Brechen von 
felbft erfolgte, in vielen Fällen war der Scharlach 
mit Friefel verbunden , die Bläschen des letzteren ent- 
hielten jedoch keine Feuchtigkeit. — Vlll. Empfeh- 
lung des Extraetum Hyofcuami nigri gegen 
verfchudsne Arten des Huflsns, befonders atnKeuhhu- 
flem. Es find viele fchöne Beyfpiele, die Hr. v. d. B. 
von dem Nutzen diefes Extractes in den gedachten 
Krankheiten anführt. Es gehört dabin auch der li- 
ftige Nacbthuften in der Luogenfchwindfucht, wo et 
dem Opium fehr vorzuziehen fey. Er empfiehlt aber 
fehr nachdrücklich die Vorficht, mit kleinen Dofea 
anzufangen. Er läfst Pillen von 1 Gran mit etwa«. 
pulv. Lsquirit. bereiten. Von dielen giebt er des Mor- 
gens und des Abends, oder dreymal täglich, eine» 
und nach und nach a , 3 bis 4 jedesmal. Es kommt 
völlig mit den Beobachtungen anderer Aerzte fiberein, 
dafs der Vf. Perfoneo angetroffen hat, die nicht ein. 
mal einen oder zwey Gran Extraet. Hyojcyami vertru- 
gen, fondei n welche ilie gewöhnlichen Kolgen , Fühl- 
oügkeit, Verdunkelung der Augen, und Trocken- 
heit des Mundes, davon erfuhren IX. Ueber den 

Nutzendes Sulphuretum ealeis ( Hepar fulphurit 
eateareum ) gegen die BleycolH ( Colica Pictonum ). Es 
find etwas ausführlich zwey Ui'^fpiele erzählt, welche 
den grofsen Nutzen diefes Wittels in derBlcycolik be- 
weifen. Das erfte betrat eaien Arbeiter in einer Bley- 
weisfabrik, und das andere einen Mann, der fich 
diefe Krankheit wahrscheinlich durch deuöenufs von 
Waffer zugezogen hatte, welches durch die bJeyerne 
Cifterne, worin esftand, mit Tbeilchen diefes Metalls 
war gefchwängert worden. Auch in andern Fällen der 
Bleycolik leiftete dem Vf. die Schwefelleber die näm- 
lichen guten Dienfte. Die Gebrauchsart war folgende. 
Ree. Suiphuret. eateis ferup. quatuor, Gummi arab.drach. 
duas. Divtd. in decsm dojes aequales. Von diefen Pul- 
vern liefs er alle zwey >tunden in einer Taffe von fol- 
gendem Tranke eines nehmen : Ree. Vini rhsnan. opt. 
mne. duas, Rob. Sambuc. uueiam, Decocti Hordei unc. 
Otto. Dabey, gemeiniglich des Abends, Kamillen- 
klyftiere mit etwas Salz und Oel, und, um Ruhe in 
der Nacht zu verfchaffen, einen Hau/Ins anod. aus ei- 
ner halben Unze Sur. Papav. atb. und etwas Fenchel- 
waffer. Der Befchlufs wurde mit einer Mixtur aus 
Ex tr actis amaris tonuis mit Aqua Menthae , etwas Spir. 
Mrltff. comp, und Sur. t. AurauL gemacht. — X. Guts 
Wirkung des Semen Phellaudrii aquatici bey 
dsrnKeuhhuHen^ worauf Vereiterung der Lungen folgte. 
feinen bei- Durch das Beyfpiel der Hnn. Thutffmk und S;kuur- 
mann (im Genetskundig Magazuu) ermuntert, hatte 
Hr. v. d. B. feit einigen Jahren den Samen des Waffer- 
fenchels bey verfebiedenen Gelegenheiten ohne den 
gewünfehten Erfolg gebraucht. Endlich bot fieb ihm 
ein Fall dar, wo diefes Mittel der Erwartung voilkom- 
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men entfprach. Die Krtnke war ein Kind von unge- 
fähr fechs Jahren, bey dem die Zufälle einer, auf den 
Keichhuften gefolgten Vereiterung der Lungen vor- 
handen waren. Nachdem er verfchiedeoe kräftige 
Mittel (worunter Geh auch das Extr. Cort. peruv. — 
wenn es anders kräftig ift — und das Extr. Hyofcy. be- 
fanden) vergebens verhiebt hatte, gelang es ihm end- 
lich durch folgende Zufammenfetzung-, die . kleine 
Kranke wieder herzuftellen : Ree. Cort. peruv. oft. unc. 
ditnid., Sem. Pkellandrü äqual, drach. tres. Coqtu et in- 
j und» l. a. in fuff. quant. aquae purae. Colßt. unc. qua- 
tuor adde in eaque folve Gummi arab. drach. dum , Sur. 
f»npl. unc. dtmid. In 24 Stunden efslöffel weife zu ver- 

i 



brauchen. Wenn Hr. v. <L B. iagti der Abkochung 

der China feyen durch einen, in einem wohl verfehl o£ 
feneo Gefäfse bereiteten Aufguts des fein gefrofsenea 
Wafferfenchels di« Kräfte des letzteren mitgetheilt 
wordeo: fo ftüfst man hier auf eine IJookelheit, die 
Ree. nicht anders zu heben wüfste, als dafs er vor- 
fcblüge, jedes, die China und den Waflerfenchel , be- 
fonders zu bereit« , und zu der Colatur von 4.5 Ab- 
kochung der erfteren die Cot. von 2 % des letzteren zu 
fetzen, wenn man nicht etwa die China fehr geßttigt 
bis zu 2 % einkochen wollte, und es in Anfehuog des 
Wafferfenchels bey den angegebenen 2 3 bliebe. 



LITERARISCHE 



U, 



I. greife. 



'nfer am 17. October 1(05. zu Prenzlau verftorbc- 
ner College , der Herr Amtmann Honkeny, hat der Ge- 
fellfchaft naturforfchender Freunde , in fernem Tefta- 
mente, ein kleines Legat zu einer hotanifchen Preis- 
aufgabe ausgefetzt. Die Kriegcsutmihen haben bis da- 
bin die Ausführung des letzten Willens unfers vereh- 
rungswürdigen Collegen verhindert, und erft jetzt 
ifi rfie Gefellfchaft im Stande folgende Frage aufzu- 
werfen : 

„Wie laden Heb die Pflanzengattungen Quiranthsit % 
„ Eryfimum , Hcfptrit , HcliopJüfo , Arabit , Turritis 
„und Braßten durch andere, befundige, leicht auf- 
„zufindende Merkmale, als die der Drüfcn, un- 
„ terfcheiden ? Wie viele Arten gehören zu denfel- 
„ben, und find alle Varietäten wirklich folche, 
„ oder folltcn beftändige Arten unter ihnen verbor- 
„ gen feyn ? ' 

Man verlangt durchaus eine beffere F.imheilung 
der genannten Gattungen, die von andern Merkmalen 
genommen ift, als fich in allen bofanifchen Schriften, 
die bis jetzt erfchienen find , finden. 

Da man belfere Gattung« - Charaktere beabüchti- 
get, fo ift es gleichgültig, ob fie alle erhalten, oder 
ihrer mehrere unterfchieden werden, wenn nur der 
Zweck erreicht wird. 



KACHRICHTEN. 



Die Abhandlangen muffen mit einer Dcvife und 
dabey befindlichem veriiegelten Zettel, mit Angabe 
des Preiibewrrbers , poftfrey, unter der Ad reffe de» 
Gefellfchaft, fp9rcfrens gegen den letzten Marz 1813. 
eingefandt werden, und können in deutfeher, latei«- 
nifcher oder franzölifcher Sprache abgefafst feyn. 

Mit dein 9. Julius 1813. wird die Gefellfchaft über 
die eingelaufenen Schriften ihr Urdieil bekanntma- 
chen, und demjenigen, der die Frage am •gründlich- 
ften beantwortet hat, den Preis von Einhunderi Rthlr. 
Preufs. Courant zuerkennen. 

Berlin, am 34. April ig 10. 

■D« GtßUfcJurfi mtturfbrfikendtr Freunde. 



Die Arten mit ihren Synonymen verlangt 
gut aus einander gefetzt, und Tollten fich unbefebric- 
hene finden: fo bittet man, fie entweder getrocknet 
oder in Zeichnung beyzulegen, um richtig Über fie ur- 
theilen zu können. 

Wenn Varietäten zu Arten erhoben werden feil- 
ten, fo verlangt man die Angabe hefiandiger Charak- 
tere und trifft ige Grunde, warum fie für folche erklärt 
werden. 



In der Verfamnilung der Curatoren des Stolpi- 
fchen Legats zu Leyden am 19. Februar igio. wurde 
der Ausfpruch über die Abbandlungen gethan, die auf 
Veranlagung der im November 1^07. ausgeftel)ten,die 
wahre Natur, den Gebrauch und den Werth des Eides 
betreffenden Frage eingegangen waren. Der Preis 
(eine goldene Ehrenmedaille, oder dafür die Summe 
von 150 höll. Gulden) wurde Hu. ?rof.J.Ch.F. Mtißer 
zu Frankfurt a. d. O. zuerkannt. 



II. Todesfälle 

Am 11. April Darb zu Oxford der Prof. der Aftro- 
hoime Homtby 76 Jahr alt. 

Die Univerfität zuRoftock bat abermals einen be- 
deutenden Verluft erlitten: Johann Chrißiau Wilhelm 
Dahl., Doctor und herzoglicher Profeflbr der Theolo- 
gie, auch Affeffor des Landes -Coidiftoriuins zu Ro. 
ftock, ftarb dafelbftam 15. April iglö. im 3 9 ften Le- 
bensjahre. 
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Sonnabends, den 16. tfunius 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

München, b. Fleifchmann: Die Femunftlehre , vom 
Proferfor Buchner. 1808. XXX u. 228 o- 8- 
(t Rthlr. 4g f ) 



Ariftoteles, ift zwar zur Eiorichtung und Anordnung 
eines Aufhtzes brauchbar, und dem Grammatiker 
zu einer gründlichen Behandlung feines Faches dien- 
lich , ja unentbehrlich; dem Philofophen aber in Er- 
findung neuer Wahrheiten mehr hinderlich, als nütz- 
lich. Die zweyte ift eine Erfindungskuoft, welche 
auf der Vorausfetzung der Identität des Begiiffs und 
des Objects beruht, alfo das Denken in ein Erkennen 
verwandelt. 

Die Einleitung bandelt alfo von dem Wefen der 
menfehlichen Seele und ihren Grundkräften. In dem 
wahrften und auch gevvühnlichften (?) Sinne des 



Die Logik ift eine Zeit lang in der Schule der neue- 
ften Philofopbie ziemlich verachtet und veroach- 
fßgt worden, weil Ge in dem Kteife des Endlichen 
er Reflexion befangen ift. Es war vorauszulenn, 
afs bald die Zeit kommen würde, wo fie nach dem 
i/echfel der Dinge wieder aus dem Staube bervor- 

' . ,,„, in nn j 7U Khren gebracht würde. Doch ehe Worts wird i»eele genannt die Einheit oder der Begriff 

fefeS eefchiebt, wird fie lieh noch manche Metamor- des menfehlichen Leibes. Das Thier fiellt fich die Em- 

hufesn cefallen lafTen müffen, um fie den Ideeo des beit feines Leibes zwar auch vor, aber nicht adäquat» 

bfolLiten Idealismus anzupaffen. Darauf geht denn«* fondern nur überhaupt. Die einzelnen Merkmale, 

uch ^eeen värtiee Schrift, deren Zweck, Inhalt und woraus die Einheit oder der Begnff befteht, ftellt es 

»eift wir blofs hiftorifch darzuftellen brauchen, um fich nicht vor. Die thierifche Seele ift blofse Wahr- 

u Bleicher Zeit den uneingenommenen Lefer in den nchiming des Ganzen, der Begriff der Einheit .alfo 

t nd zu fetzen, über den Werth und das Vefdienft kein deutlicher, foodern höchftens ein klarer Begriff, 

lerfelbeo ein befümmtes ürtheil zu fallen. Erft wie diefe Einheit in die Vielheit, woraus fie be- 

Die Tendenz diefer Schrift ift, nach S. XI. der fteht, aufgelöft, und beide als Identität begriffen wer- 

Vorrede. die abfolute Erkenntnifs mit der relativen den, ift -(Tiefer Begriff ein deutlicher, adäquater, dem 

luf eine folche Weife auszugleichen, dals durch die Objecte congruirender, eine Idee. DieSeele desMen- 

3eeenwart erft^rer in der Seele die zweyte nicht mir fchen ift daher der wahre , abfolute Begriff (die Idee) 

ncht verfchwiude, fondern felbft in ihrer Endlich- des menfehlichen Leibes. Wir nennen die Seele auf 

und Befchränktheit (Individualität) abfolut und diefer Stufe vernünftige Seele, weil fie ein wahrer Be- 

»i fal werde. Die Lehre von einem folchen Er- griff oder eine Idee ift, das Vermögen der Ideen aber 

er» nennt der Vf. die Lehre vom vernünftigen Er- Vernunft beifst ($. 6.), Pflanzen-, Thier- und Men- 



teit 

iniverfal 
<i°nner> r.> •• - 

Kennen, oder die Vernunftlehre. Sie zeigt die Art und 
Weife, wie das endliche und relative Erkennen, lelbit 
in der Seele eines endlichen Wefens, des Meufchen, 
abfolut, das Ift, wahr, Identität des Denkens und 
Seyns werden könne. Um die Grundfätze zu gewin- 
nen, welche znr gründÜcben Behandlung des Gegen- 
ftandes erforderlich find, entwickelt er in der fcinlei 



fchenfeelen verhalten fich fo zu einander. Jede ift Iden- 
tität der Einheit und Vielheit, als Einheit gedacht, die 
Pßanzenfcele aber ftellt diefe Einheit in der erften Ord- 
nung vor als eine beftehende Einheit ( comprehenßo reu- 
Iis); dieThierfeele in der zweyten Ordnung, als eine 
Wahrnehmung diefer Einheit, eine Einheit der Ein- 
heit (comprehenßonis pereeptio, comprehenßo idealis); die 



tung die Lehre von der Seele und ihren Grund kräf- Menfchenfeele endlich in der dritten Ordnung, und 

teil In diefer Einleitung wurde er durch confequen- fie ift daher der Begnff der begehenden und wahrge- 

tes Verfahren auf den fpinoziftifchen Satz getrieben : nommeoen Einheit zugleich. Diefer Unterfchied ift 

Die Idee und xhr Gegenßand find eins und daffelbe, mit. aber kein >bfoluter, fondera nur eine Folge unferer 

%n dudenks*deSM*«z,*ls J dasSubjectderldc*n von abftracten ü^r a chtuog S we.fe. An Geh ,ft jede Seele 

der ausgedehnten, dem Leibe, als dem Objects der Ideen, die abfolute Einheit, eine Idee Gottes, und als folche 

nicht vir 'Mieden. Das foll nicht heifsen, der erfchei- der Begriff des Alls. Der abfolute Begnff ift aber 

nende, vergängliche Leib des Menfchen fey^daffelbe, von J e ; u ™ 3*1"?*; . < J i * i J: Je « ^^A l? 0 ™'^ 0 



Logik befchäft 
A.L.Z. 



igt. D~ie erfte, oder das Orgaaon des 1er Seelen, oder der Seele Uberhaupt, wo nicht actu, 
1810. Zweiter Band. Yy doch 
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doch potentia vorhanden. In der menfchlichen Seele 
ift vorhanden: 1) die Kraft der materiellen , der vege- 
tabilischen und der thierifchen Natur ( anima fenßtiva) ; 
2) die Kraft zu «lenken (anima rationalis); 3) die Ein- 
heit beider — die Kraft zu handein. Sinn, Verftand, 
Wille. Diefe drey Grundvermögen find wieder nicht 
wesentlich, fonriern nur formal verfcbieden, nur drey 
verfchiedene Anfichten derfelben einen Seele. Wenn die 
Seele wirkfam ift, fo ift fie wirkfam in der Gefammt- 
heit ihrer Kräfte. Die Werke des Sinnes find jederzeit 
auch Werke des Verftandes und des Willens u. f. w. 
Das Erzeugnifs der Seele, als Sinn betrachtet, ift 
Schönheit, die Wahrnehmung der abfoluten Geftalt 
jedweden Dinges, und die Fähigkeit, fie im Bilde dar- 
zuftelien. Das Erzeugnifs der Seele im Verftande be- 
trachtet ift die Wahrheit, die Erkenntnifs des abfo- 
luten Begriffs, der Idee oder des Wefens eines Dinges. 
Wenn die Seele als Sinn die abfoluten Formen der 
Dinge wahrnimmt, pereipirt fie als Verftand das ab- 
folute VVefen derfelben, ihre adäquaten Begriffe. Der 
Inbegriff diefer Begriffe oder der Ideen ift die Wiffen- 
fchaft, und das Streben nach derfelben, Philofophie. 
Es ift aber die ganze Seele, fo wie bey Hervorhrin- 
grung eines Kunstwerkes, fo auch in ErGnnung der 
\Vahrbeit in der unzertrennlichen Gefammtheit ihrer 
Kräfte wirkfam. Wenn die Seele einen adäquaten Be- 



Dinges einerley : fo ift der Begriff des Verftandes dem 
Begriffe des Dinges adäquat. Einen foJchen Begriff 
haben , heifst : die Wahrheit des Dinget erlunnen , wel- 
che alfo durch das abfolute Denken erhalten wird. 
Die Wiffenfchaft, welche das abfolute Denken, oder 
das Denken an fich, zum Gegenftande hat, ift Logtk, 
Verbandes- oder beffer Vernunftlehrt , weil fie nicht 
die Lehre von dem fcheinbaren oder fogeoannten blo- 
fsen formalen Denken, welches nirgends, als etwa 
in der Imagination eines Logikfchreibers, gefunden 
wird, zum Gegenftande hat. Denn von einem ein- 
fachen Wefen, wie die Seele ift, läfst fich nichts ab- 
fondern, und wenn man dennoch etwas abftrabirt, 
fo exiftirt diefes nicht wahrhaft, londern nur imagi- 
när (S. 81- )• Diefe Logik hat keinen relativen, fon- 
dern abfoluten Werth, weil fie nicht Propädeutik, 
fondern felbft Philofophie ift. Sie wird eingetheilt in 
die allgemeine und befondere. Hier wird biofs von 
der allgemeinen Logik, und zwar in drey Theilen, 
gehandelt, nämlich von dem Wefen, von den For- 
men des menfchlichen Denkens, und von dem Softem 
des menfchlichen Denkens oder der Wiffenfchaft. 
Erfter Theil. Von der Natur und den Grund grfitzen 
des menfchlichen Denkens. Da der Verftand, abfolut 
und wahrhaft betrachtet, nicht von dem Sinne ver- 
fchieden, fondern Eins mit demfelben ift: fo wird 
griff von einem Dinge hat, fo fckauet fie in einem und auch die Thätigkeit des Verftandes, das Denken, 



demfelben Acte als Sinn den Gegenfland an, denkt ihn 
als Verband und afßrmirt ihn als Wille. Jede Idee des 
"Verftandes ift zugleich als folche eine Anfchauung des 
Sinnes und eine Billigung des Willens. Ein Begriff, 
der nicht finnlich angefchaut werden könnte, wäre 
eben fo leer und nichtig , als eine finnliche Anfchauung 
Schein und Täufchung, wenn fie nicht begriffen wer- 
den könnte. Das Erzeugnifs der menfchlichen Seele 
als ein Product des Willens betrachtet, ift Tugend. Wir 
flbergehn hier die ausführliche Betrachtung des Sinnes 
der Run fr und der Schönheit, wobey der VF. Schelling's 
akademifche Rede aber das Verhältnifs der bildenden 
Kflnfte zu der Natur benutzt hat, um noch etwas bey 
dem vierten Abfchnitt, der von dem Versande, der 
Wahrheit und Wiffenfchaft handelt, ftehen zu bleiben. 
Wenn der Sinn blofs die Formen der Dingt, das I*\b- 
ticke, wahrnimmt, in dem fich das Wefen, die Stele, 
offenbaret: fo nimmt der Verftand das VVefen der 
Dinge felbft, die Seele oder den Begriff derfelben, 
■wahr. Der Verftand ift daher das Vermögen der Seele, 
die Begriffe der Dinge wahrzunehmen, oder das Ver- 
mögen zu denken, da denken die Thätigkeit der Seele 
in Perception der Begriffe heifst. Der Verftand unter- 
fcheidet fich von dem Sinne durch die Selb/lthätigkeit, 
die Allgemeinheit und die Deutlichkeit. Der Zweck die- 
fer Verftandes- Thätigkeit des Denkens' ift die abfo- 
lute Perception des Wefens der Dinge, die Erkennt- 
nifs des abfoluten Begriffs eines jeden Dinges, oder 
die Wahrheit. Jedes Ding ift nämlich der Ausdruck 
eines ewigen Begriffes. Den Ausdruck des Dinges 
nimmt der Sinn wahr; den Begriff pereipirt nur der 
Verftand. Ift nun der Begriff, welchen der Verstand 
von dem Dinge hat, mit dem abfoluten Begriffe des 



abfolut betrachtet, nicht nur blofses Denken, fon- 
dern als Denken auch Thätigkeit des Sinnes, ein An» 
fchauen, und alfo beides zugleich feyn, ohne doch den 
Charakter des Denkens zu verlieren (?). Das Denken 
ift demnach in feiner Wahrhaftigkeit zugleich 1) eim 
Denken des Gegenßandes , a) ein Denken fernes Begriffes, 
3) ein Denken der Identität beider. Die erfte Art de« 
Denkens ift fnnticht, die andere Verftandes-, die dritte 
Vernunfterkenntniß. Alle drey F.rkennlniffe find nicht 
an fich, fondern nur in unferer Betrachtungsweife 
verfchieden. An fuh betrachtet ift eine, was die an- 
dere, abfolutes Denken, Vernunfterkenntnifs, und 
als folche wahr. Der Vf. beft reitet die Meinung, dafs 
das blofse (logifche) Denken, oder das Anfchauen 
( welches er nur unrichtig mehrmals Erfahrung nennt), 
jedes fQr fich fchon Erkenntnifs fey, und erfordert 
zu demfelben eine Verbindung von beiden. Aber 
wer wird darum behaupten, dafs das Anfchauen ein 
Denken, und das Denken ein Anfchauen feyn, und 
die wefentlich von einander verfchiedenen Beftand- 
tbeile eines Ganzen unlogifch und unphilofophifch 
für idehtifch ausgeben wollen, wie der Vf. thut? 
Wie ift eine Theorie des Denkens ohne fcharfe, be- 
ftimmte Auffaffung des Acts des Denkens, und folg- 
lich auch ohne Unterscheidung von allem , was nicht- 
denken ift, möglich? Kein Wunder daher, dafs er 
die ewigen Grundgefetze des Denkens, das Priocip 
des Widerfprucbs , der Ausfchliefsunc und des Grun- 
des verwirft. Nichts ift aber auch luftiger, als die 
Beftreitung diefer Grundlatze. Gegen das Princip 
des Widerspruchs argumentirt er auffolgende Weife: 
„Aller Gegenfatz und aller Widerfpruch der Dinge 
ift nur fcheinbar, uud findet fich blofs in dem be- 
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Denken (alfo nicht in dem abtoi 



uten Den- 

. , , weil in demfelben nichts als Identität des Be- 
i Ffs und des Objects ift. Er mufs aJfo auch auf fei- 
:m Standpunkte die Identität als Princip des Den- 
>ns anerkennen. Ift aber der Satz des Widerfpruchs 
was anderes, als das nämliche Princip negativ aus- 
kJ ruckt? ) Es giebt nichts gänzlich fcntgegengefetz- 
5 , abfolut Unvereinbares ; and die dem Scheine nach 
ktgegengefetzteften Dinge find, wahrhaft betrachtet, 
it einander einig. Was Kann et 



sntgegengefet/ter fe 
von einem und demfelben Dinge behaupten 



• leyn, 

, dafs 



$ zugleich fchwarz und weifs fey? Und doch hatte 
:hoo der alte Anaxagoras von dem Schnee diefes be- 
auptet. Welcher Widerfpruch ift gröfser, als ein 
ierecfiiger Zirkel? Und doch arbeiten die Mathe» 
tatiker fchon feit Jahrhunderten an der Quadratur 
es Zirkels, und noch haben 6e die Hoffnung nicht 
.j fiiegeben, den Zirkel und das Quadrat zu- einigen, 
v Tch webet ihnen dunkel die Idee vor, dafs der Zir- 
el ein unendliches Quadrat, das Unendliche alfo 
jch endlich, und umgekehrt diefes auch jenes fey. 
Wie? jene Mathematiker geben alfo auf die Reafi- 
rung eines viereckigen Zirkels aus V Wenn auch die 
Quadratur des Zirkels gelänge, fo würden dennoch 
Quadrat und Zirkel nicht aufhören, unvereinbare 
•e4> riffe zu bleiben. ) Diefe ürund fitze find , wie der 
rf. meynt, nur Regeln für das in der Abftraction 
lofs exifrirende, fohin nicht wahrhafte und wirk- 
che Denken ; Producte einer dualiftifchen Philofo- 
bie , die eine endliche und ewige abfolute Welt an- 
immt, und behauptet, diefe Grundfitze feyen nur 
terecbnet für das Denken der erscheinenden Dinge, 
licht aber für das abfolute Denken. Wir nehmen, 
agt er, diefen Unterfcbied nicht an, laffen nicht 
:wey Welten, ex iftiren , fondern nur eine, die näm- 
ich, welche Gott erfchaffen hat; die aber, welche 
ie menfehliche Imagination fieb producirt, halten 
vir für nichtig und wefenlos. Darum können wir 
uch ein zweifaches Denken, jedes als wahr und 
wirklich, nicht gelten laffen, fondern nur eines für 
las wahre annehmen , und diefes Eine ift gewifs das- 
enige, welches die Dinge denket, wie fie an fich 
ind, gefetzt durch das abfolute Wefen; nicht aber 
lasjenige, welches fie denket, wie fie täufchenden 
binnen erfcheinen, oder wie eine irrige Imagination 
ie Geh vorftellt. ( Eben deswegen handelte auch die 



Kt eine Erkenntnifs wahr', wenn fie evident oder deut- 
lich ift, d. b. in der Erklärung, wenn der Begriff, 
welchen der Verftand fich denkt, auch von dem Sinne 
angefchauet werden kann. Hiernach ift die Exiftenz 
Gottes die evidentefte aller Wahrheiten, weil wir den 
Begri/f eines -unendlichen (auf alle Weife exiftiren- 
den) Wefens allenthalben und immer anzufchauen ge- 
zwungen find. Alle Begriffe, die Geb auf irgend eine 
Weife an fc bauen laffen, find gewifs wahr; folche da- 
gegen , weiche wir in der Wirklichkeit nicht anzu- 
ich auen vermögen , können zwar nicht falfch genannt 
werden, indeffen ift ihre Wahrheit fo lange in Zwei- 
fel geftellt, als fie fich der Aofchauung entziehn. 
(Hier giebt er doch ein logifches Denken zu. Wie 
unficher aber die Regel ift, alle deutliche Begriffs 
find wahr, wenn nicht zwifchen logifcher und realer 
Wahrheit unterfchiedeo wird, wie unlogifch die Er- 
klärung der Deutlichkeit, dafs fie in der Anschau- 
lichkeit des Begriffs beftebe, wie unlogifch die Folge, 
alle Abftractionen feyen bloCse Einbildungen, leere 
Begriffe ohne Realität, alfo falfch, ift fo einleuch- 
tend, dafs es keiner weiteren Erörterung bedarf.) 
Nach dem Princip der GrÜndlulikett ift ein Satz wahr, 
wenn er gründlich ift, d. b. wenn voo den Dingen, 
welche erfcheinen, naebgewiefen werden kann, dafs 
fie fämmtlicb ihr Dafeyn haben durch einen und den- 
selben Begriff, der ihnen als ihr fchalfendes Wefea 



zum Grunde liegt. ( Wenn darin die Gründlichkeit 
der Erkenntnifs beliehen foll, fo mufs man auf fie 
auf immer Verzicht thun. Denn wer kann nachwei- 
fen, d. i. nicht blofs lagen, fondern deduciren, dafs 
eine Erfcheinung das Dafeyn durch die fchöpferifcha 
Kraft eines Begriffs habe. Wenn es auch behauptet 
würde, wie der Vf. thut, fo würde nach dem erften 
Principe die Evidenz gefordert werden mOffen. Wie. 
kann aber das Hervorgeben eines Dinges aus einem. 
Begriffe, diefe aberfinnliche Caufalität, ein Gegen- 
ftaiid der Anfchauung feyn? Was in der Erklärung 
hinzugefetzt wird , ift nicht von der Art , dafs es ei- 
nen Macbtfprucb zu einem Axiom ftempeln könnte. 
„ Alles, was wahrhaft exiftirt, ift Pofition des We- 
fens, welches alle Wahrheit ift, Offenbarung einer 
Idee des unendlichen Verftandes. Diefe ift der wahr- 
hafte Grund feines Dafeyns, diefer mufs nachgewie- 
sen feyn, wenn von einer Erfahrung behauptet wer- 
den will, fie fey wahr. Das Verfahren der Empirie, 
iinleitung von der abfoluten Identität der Dinge, der welche den Grund einer Erfcheinung in eine andere 

fetzt, ift daher aller wahren Nacbforfchung zuwider. 



»eeie und des Körpers. Zwar ift diefes nur eTne Hy- 
»otbefe, die nicht erwiefen und nicht erweislich ift; 
ber nun kann doch in diefer Theorie des Denkens, 
lie nicht das Denkvermögen entwickelt, wie es wirk- 
ich ift, fondern eines willkürlich fchafft, wie es den 
iberfpannten Forderungen der Speculation angemef- 
en ift, auf jene Einleitung verwiefen werden, als 
eifti te fie Gewähr für die Richtigkeit der Theorie.) 
\nftatt jener Principe (teilt er (las Princip dfr ab/o- 
»ttn Identität, d. i. des Denlvns* welches zugleich 
fryn ifp , als den 
'es Denkens auf. 

er Evidenz, und der GründUhkeit auf. 



Denn der Grund eines Dinges liegt ja nicht in einem 
andern vor ihm exiftirenden , fondern in feiner Idee, 
ift das innerfte Wefen der Dinge, nicht aber eine äu- 
fsere Gehalt.") Das Princip der Evidenz ift das Kri- 
terium der Wahrheit der fpeculativen , das Princip 



der Gründlichkeit das Kriterium der empirifeben Er- 
kenntnifs. Beide Principien einigen fich in dem drit- 
ten , dem Princip der abloluten Identität des Denkens 
und Seyns. Nach diefen drey Principien müffen alle 
oberften Grutidfatz der Wahrheit Erkenntpiffe geprüft werden, wenn fie als wahr be- 
Diefe*. I<i ^t fich in »fis Princip ftehn fallen. Ich möchte z.B. wiffen, ob der Satz: 
Nach jeuem „alle Körper find fchwer," gewifs wahr ift. — Nach 
-» - dem 
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dem Grundfatze der Evidenz ift er wahr, weil ich in 
der Schwere das Wefeo (?) des Korpers erkenne; 
nach dem Satze der Gründlichkeit , weil ich alle Kör- 
per anter die Idee der Schwere fubfumiren mufs; nach 
dem Princip der Identität, weil ich in der Schwere 
den abfoluten Begriff oder die abfolute £inbeit. aller 
Körper erkenne, in allen Körpern aber den Begriff 
der Schwere finde. 

Doch es ift an diefen Proben genug, dafs diefe 
neue Grundlegung der Vernunftlehre in lieh fo wenig 
haltbar als confequent ift. Denn nicht nur ift der 
Hauptpunkt, worauf das Ganze fich gründet, die ab- 
folute Identität des Denkens und Sevns, nicht bewie- 
fen, das Denkvermögen nicht nach leiner wirklichen, 
fondern ihm angedichteten Natur nur einfeitig und 
unvollftlndig erörtert — (denn indem der Verftand 
und Sinn als wefentlich identifch genommen wird, ift 
der eigentliche Act des Denkens, das Verhinden der 
Vorsehungen gar nicht beachtet worden) — - fondern 
auch die Ausfahrung deffelben fo fchwankend und 
unbeftimmt fey, dafs ßch die Verachtung des erften 
Grundgefetzes des Denkens, den Widerfpruch zu ver- 
meiden , an dem Vf. felbft gerächt zu haben fcheint. 
Denn, um nur einiges zu bemerken, dieSinnen- und 
Verftandeserkeontnifs, das Anfcbauen und Denken 
wird bald einander gleich, bald entgegengefetzt. In 
jenem Falle ift alle Vernunftlehre uberflüffig: denn al- 
les, was man fich immer vorftellen mag, ift wahre 
Erkenntnils ; Grundlatze und Kriterien find unnötbig. 
. In diefem Falle kann die Anlchauung nicht die Bedin- 

f;ung der Wahrheit des Denkens enthalten, und folg- 
ich ift das erfte Princip des Vfs. grundlos. Er fpricht 
fo häufig ab gegen die Abftraction, und kann ihrer 
doch felbft nicht entbehren. Denn wie wäre noch 
irgend ein deutliches Denken eines Gegen ftandes mög- 
lich, wenn er nicht von andern gefondert, und das 
Mannichfaltige, das in ihm verbunden ift , befonders 
Torgeftellt, das ihm Eigentümliche unterfchieden 
und zufammengefafst, d.h. in Abftracto gedacht wür- 
de? So fondert er ja auch den Verftand, die Formen 
der Begriffe, Urtheile und. Schlöffe. Denn wie wäre 
ohne das eine Logik möglich? Ueberbaupt findet man 
faft durchgängig ihn im Widerfpruch mit fich felbft; 
er fetzt etwas und hebt es in der Folge wieder auf, 
er gebraucht Begriffe, ehe fie gehörig beftimmt wer« 
" in diefer, bald in einer andern Bedeutung. 



Alle diefe Fehler finden Geh in der eigentlichen 

Logik nicht fo häufig wieder, als in der Einleitung 
und in der Theorie des Denkens. Denn Ge ift nichts 
anders, als die gemeine Logik, nur hier und da mo- 
dificirt durch die Vorausfetzung des fogenanoten ab- 
foluten Denkens. Das Neue, was fie enthält, befteht 
theils in der Unterfcheidung des Denkens durch den 
endlichen und unendlichen Verftand, durch Begriffa 
und Ideen, durch die Betrachtung des Wefens der 
Dinge, und der Formen und Verhältniffe zu einan- 
der, und in manchen ihm eigentümlichen Formeln 
und Kegeln, die nicht immer richtig find. Die ganze 
Lehre von den Urtheilen, und beionders von den 
Schlaffen, ift und könnte, ganz gegen den Willen 
des Vfs., nichts anders, als die gemeine Theorie der 
Urtheile und Schlaffe fevn. Denn da er ( §. g$. j be- 
hauptet, dafs in den Ideen Umfang und Inhalt iden- 
tifch, dafs ($.91.) keine Gleichheit oder Entgegen- 
fetzung, keine Vergleichung Statt finde, weil eine 
Idee ein felbft ftändiges, relationslofes, unendliches 
Ganzes, Einheit und Allheit, böchfte Individualität 
und Univerfalität zugleich fey; da ferner ($. tao.) ein 
Schlufs die Krkenntnifs der Identität der im Urtheile 
auf einander bezogenen Urtheile ift durch die Er- 
kenntnils der Identität eines jeden diefer Begriffe mit 
Einem und demfelben dritten Begriffe, womit fie ver- 
glichen worden find: fo fol«;t daraus, dafs weder Ur- 
teil noch Schlufs zu der abfoluten , fondern nur re- 
lativen Betracbtungsweife gehöre. Gleichwohl fucht 
er diefer Theorie nach dem vorausgefetzten Princip 
des abfolnten Denkens auf mancherley Art nachzu- 
helfen, indem er z. B. S. 148. lagt, al.e Urtheile find, 
abfolut betrachtet, pofitiv bejahend; die verneinen- 
den lind es nur fcheinbar, indem die Negation nicht 
die Copula, fondern das Prädicat afficirte, als wenn 
dadurch die Negation ganz, weggefchaf/t würde, 
oder das Urteil: Petrus ift nicht gut, wenn ich 
auch die Negation zur Copula rechne, nicht ein ne- 
gatives Prädicat, Nichtgute, enthielte. Von dem 
disjunetiven Urtheile wird $. 11 1. gefagt, feine Form 
beftehe in der Affirmation der Identität des einzu- 
teilenden Begriffs und der gefammten eingeteilten 
Glieder, und follte daher nicht fowobl Disjunction 
als Conjunction heifsen. Wie unrichtig diefe Be- 
hauptung fey, ift von felbft klar. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Stiftungen. 

D i Hr. Geh. Conferenzrath u. Ordenskanzler, Graf 
Joachim Godfcha Moltkt zu Kopenhagen, hat zur Beför- 
derung des Studiums der Natnrgefchichte der Kopen- 
liagener Un'iTerGtät die von feinem Vater ihm hinter- 
laffenc Naturalien -Sammlung durch einen vom Könige 
genehmigten Schenkungsbrief überladen, und verord- 



net, dafs diefe Sammlung zum Andenken an feinen 
verftorbenen Vater nach diefem die Naturalien -Samm- 
lung des Geh. Raths, Grafen Aixm Gottlob Moltkt , ge- 
nannt werde; außerdem aber 400 llihlr. jährlich aus- 
gefetzt, wovon »oo zur Vervollkommnung der Samm- 
lung angewandt, und die übrigen 100 als einGefchenk 
an die Univerfiutslehrer , die nattu-fiiftorifche Vörie- 
fungen halten , gezahlt werden Collen. 
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Dcffentlicher Unterricht in der prcufsifchen 
Monarchie* 

Jcwifs wird alle unfere Lefer eine genaue Nach- 
:ht von d«m Einrichtungen intercffiren, welche in 
r Preußifchem Monarchie von der Section des offene, 
lien Untcrric its getrolfen worden find. Sie befteht 
it dem Dccetnber ijog., wurde aber erft im April 
09. mit ihrem Chef, Herrn Geheimen Staatsrath von 
tmboldt , vereinigt. Sie hat einen ausgedehnteren 
id ireycren Wirkungskreis, als das aufgelöfte Ober- 
:hul - Departement, und die oberfte Auflicht und 
liuing f imintl icher höherer fowohl als niederer wif- 
mfchaftlichen Bildungsanftalten, ohne Unterfchicd 
er Provinzen und Religions- Parteien, und führt fie 
licr die Akaiientieen, über dieUniverütütcii und über 
ie Berliner Gymnafien unmittelbar, über das ganze 
L>rig<i Unterrichts- und Erziehungs- Wefen aber, und 
10 Tur dalfelbe beftimmten Inititute vermittellt der 
Wirtlichen- und Schul -Deputationen der Provincial - 
icgierungen. 

Die Section des öffentlichen Unterrichts hat in 
iefem einen. .Jahre ihrer vollen Thätigkeit aufseror- 
cntlich viel bewirkt, eine beträchtliche .Zahl der 
ivcckin.u"»igften Einrichtungen und VerbefTerungen 
nd fchon Lin Gange und verfprechen den fchönlten 

• folg. Wenn das zu Erzählende noch Fragmente 
ad : fo find fie Theile eines von dem allgemein ver- 
einen Chef und den fehr Schätzbaren Mitgliedern der 
ocüon -angelegten Ganzen, eines groCsen und fchönen 
r.ftems, welches durch den erwünfehteften Verein 
Her dabey coneurirrenden Behörden 7.u Stande koin- 
nen wird Denn das Ministerium des Innern, zu wel- 
:hem die Section gehört, und deffen Chef Herr Graf 

* DoAaa ift, unterftützt mit dem reinften und edel- 
ten Sinne für alles Gute jeden Vorfchlag der Section, 
as Minifteriuin der Finanzen, deffen bisheriger Chef 
lerr von Akenßtin war, eröffnet mit dem huraanften 
.[(er für tvil'fenfcliafttiche Kultur fo viel als die geecn- 
rärügeLage desStaats und andere dringendere Bedürf- 
tiffe deffelben erlauben, die Fonds zur Wiedcrherftcl- 
nng der durch den Krieg zerrütteten, fo wie zur Er- 
ichtung neuer Anltalten. Förderung der intellectuel- 
eti Kultur und der Sittlichkeit ift auch ein vorzügli- 
her Gegenftond der Auf merk famkeit des biedern Kö- 
igs, welcher einzig darauf bedacht ift, nach der Bu- 
iern Schwächung des Staats deffen Wohl innerlich 
u begründen, alle äufscre Reformen aber ohne in« 
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nere Bildung feines Volks für vergeblich halt, und der 
Section des öffentlichen Unterrichts die gi ofse Beftim- 
mung gegeben hat, diele in ihrem erften Keime anzu- 
regen, zu leiten und ihren Usuell unverfiegt zu be- 
wahren. 

Was den Kreis des mittelbaren Wirkens der 
Section betrifft, fo hat fie die gei ulichen und Schul - 
Deputationen der Provincial • Regierungen mit Män- 
nern befetzt , die in ihre Plane eingehen und fie aus- 
führen follen, und fich zu gleicher Zeit mit der Orga- 
nifation der jenen Deputationen unterzuordnenden Er- 
ziehungs - und Unterrichts -Behörden beschäftigt, die 
ein am fo wichtigerer Gegenftand find, je naher fie 
dem Volke ftehen, und je unmittelbarer fie mit den 
feiner Bildung gewidmeten Anfüllen in Berührung 
kommen. 

In der kurmarkifchen Regierung find Schul räthe 
Hr. Koke und Hr. Natorp, bisher Prediger zu Esfen; 
in der oftpreufsifchen Hr. Delbrück, bisher Profeffor 
am grauen Klofter zu Berlin, in der litthauifchen Hr. 
Clemens , welcher vorher der Schule zu TilJit mit gro- 
fsem Beyfall und Nutzen vorftand, in der fchlefifchen 
zuBreslau der vormalige katholifeke Schulen -Director 
Hr. Skcude; in der fchlefifchen Regierimg zu Liegnitz 
Hr. Wolfram, bisher Director des Gymnafiums zu Po- 
len; in der weftpreufsifchen Hr. Grajf, vordem Prof. 
am Gymnafium zu Elbing, und Hr. Fifchcr, Lehrer 
an der Kathedral - Schule zu Marienwerder ; in der 
pommerfchen der Herr Schul - Rath und Director Koch 
und Hr. Prof. Bartholdy zu Stettin, und die Prorefloren 
Hrn. Roloff und Falbe zu Stargard; in der neumärki- 
fchen Hr. Fifcker, vormals Kriegs - und Domainen - Rath, 
hauptfächlich für das Schul wefen im Pofener Departe- 
ment. Für einige noch offene Stellen, z. B. für die 
proteftantifchen Schulen im breslaucr, fo wie für die 
Elementar - Schulen im neumärkifchen Regiemngs- 
Departement, follen gefchickte Männer fchon beftimmt 
feyn. 

Die erwähnte Organifation der unterzuordnenden 
Erziehungs - und Unterrichts -Behörden geht, nachdem 
zu urtheilen, was darüber verlautet, auch hier und 
da fchon eingeleitet ift, von dem Gedanken ans, der 
Nation fclbft, fo viel wie möglich, Anthei] an der 
Beauffichtigung und Verwaltung des Schul - und Er- 
ziehungswefens zu geben, fo daf* es einen wefent- 
lichen Tb eil ihres Lebens ausmache, und durch ihre 
innige Theilnahme erhalten und getragen werde. In 
den Städten ift durch die neue Städte • Ordnung die 
Ausführung diefcs Gedankens Ichon begründet, auf 
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dem Lande würden ihm wohl noch ander« Zweig« der 
Staatsverwaltung zu Hülfe kommen muffen. 

Für die Organifaüon des -Volks - Schulvrefens hae 
die Section Vorarbeiten de« Hrn. Minifters vonSehrötter 
vorgefunden, an* deffen Verwaltung des vom Auguft 
bisDecember 18,08. beftandenen preufsifchen Departe- 
ment« für Geiftliche - Schul - und Armen -Sachen. Es 
war dringend nöthig, in diefem Volk« • Schulwefen 
einen belfern Geift zu wecken. Die gewöhnlichen 
Seminarien konnten nur langfam und unvollkommen 
dazu wirken, und hatten auch verhältnifsmäfsig wenig 
gelciftet. Ohne diefe ganz aufzugeben, wurde der 
VI an gefafst und wird zum Tbell fchon ausgeführt, die 
Waifenliaufer der Monarchie, die eine grobe Anzahl 
-von Kindern enthalten, welche, gröfstentheils von 
Haufe aus arm, dort für einen doch immer verhäJt- 
nilsniäfsig armen Sund unter forgfähiger Leitung von 
Jugend auf vollkommen ausgebildet 'werden können, 
nauptfächlich zur Bildung von Lehrern und Lehrerin- 
nen zu benutzen, und diefe Auffalten zugleich als 
formal- Infi itute dienen zu laffen, um die Maffe der 
fchon angefetzten Lehrer zu muftern, in beffern Me- 
thoden, die ja doch nicht aus Büchern zu lernen find, 
und in einer vernünftigeren Schul -Discipl in zu üben, 
fo dafs in jeder Provinz einWaifenhaus errichtet wird, 
und im Bezirke derfelben mehrere Filial - Inf ti tute da- 
mit verbunden werden. 

Das königl. Waifenhaus zu Königsberg, wo die 
cberften Behörden auch noch nach der Räumung der 
Provinzen diesfeits der Weichfei anwefend waren, war 
durch Vereinigung der Vortheile der Stadt und des 
Landet, und ein würdige« und geräumiges Local mit 
Garten und Ackerbau, zur Erreichung aller Zwecke 
einer folchen Anftalt vorzüglich geeignet, und ift nun 
zum Normal - Inftitut für die Provinzen Oftpreufsen, 
Weftprenfsen und Litthauen eingerichtet. Um daffelbe 
an organifiren, und künftig die Ausführung des ganzen 
Plans zu leiten, wurde Hr. ZtBtr, bekannt durch fei- 
nen regen Eifer für VoUcserziehung , fo wie durch 
das, was er zur Bildung fchon angeheilter Schullehrer 
und Schulauffeher in einigen Cantonen der Schweiz 
and im Königreich Würtemberg gethan hat, und durch 
Studium, Reifen in mehreren Ländern Europa's und 
eigne Uebung mit den heften Lehrmethoden vertraut, 
berufen, und um defto freyer feinen Wirkungskreis 
bilden zu können, zum Regierungs-Rathe in der Geift- 
licben und Schul - Deputation immer der Provincial- 
Regierung ernannt, in deren Departement er fich zur 
Oryanifation der Normal - Inftitute aufhalten würde. 
Er brachte im Auguft igo«. einen zu Yverdnn gebil- 
deten gefchickten jungen Mann Hrn. Gritb mit fich 
nach Königsberg. Der fchöne Fortgang der Einrich- 
tung diefes Waifenltaufes bewog den König, der fich 
mit feiner Gemahlin, mehreren Prinzen und Prinzef- 
finnen während eines ganzen Vormittags davon über- 
zeugt halte, Hrn. ZtSer zum Oberfchulrathe zu ernen- 
nen. Im Jimius wird diefe« Waifenhaus feinen weite- 
ren Wirkungskreis als Central • Inftitut für Preufsen 
eröffnen. Die vorzüglichften Geift liehen aus Oftpreu- 
fipen, Wefipreuf»en und Litthauen find nach Königs. 



berg berufen, um Zeugen eines Lehr- und Uebungr- 
Curi'u« von g Wochen zu feyn , den 40 Landfchulleh- 
rer aus dem Diftricte von Königsberg im Inftitute 
machen werden, und dann die Filial - Inftitute und 
übrigen Schulmeifter • Schulen zu organifiren und zu 
leiten. Eine befonders dazu niedergefetzte Commtf- 
fion dirigirt die ganze Einberufung, und zur Ausfüh- 
rung diefes Plans ift vom Könige eine hinlängliche 
Summe ausgefetzt. 

Die Sendung einiger fähigen jungen Leute zu Pe- 
ßalozü nach Yverdun, welche bereits Hr. Minifter von 
Sckrötttr vorbereitet hatte, ift durch öffentliche Blat- 
ter fchon bekannt geword en. Gegenwärtig werden 
6 junge Männer zu Yverdun unterhalten, a andere , 
find Hrn. Direciot Piamann in Berlin, ein Paar junge Lit- 
thauer Hrn. Ober- Schulrath ZlUtr anvertraut worden. 

Zu der höchft nöthigen Verbefferung der äufsern 
Lage der Land - und Elementar -Schullehrer wird ge- 
wüs fchon die Belebung eines beffern Geiftes der Er- 
ziehung in den Schulen, wie im Volke, einwirken. 
Doch wird man ohne allen Zweifel nicht unterlaffen, 
fie auch von oben herab zu befördern. Die, dem Ver- 
nehmen nach, fchon eingeleitete Revifion der Prin- 
eipien, wonach König Friedrich Wilhelm I., welchen 
man wohl den Vater des Oftpreufcifclien Landfchul- 
wefeui nennen kann, die Schul - Sozietäten und das 
Einkommen der Land Schullehrer in Oftprtmfscn und 
L'uthaueit regulirte, und die Einziehung von Vorfehlä- 
gen mehrerer Regierungen fcheint die Ablicht ei- 
ner ähnlichen Revifion für die ganze Monarchie an- 
zudeuten. 

Die Verbefferung der höhern Stadtfchulen und 
Gymnafien, welche derfelben Reform gar fehr bedür- 
fen, hat, wenn gleich noch kein allgemeines Regle- 
ment darüber, erschienen ift, .doch fchon Anfang ge- 
nommen. Plane dazu find bey allen Regierungen ver- 
anlafst und dabey die Hauptgrundfätze der Section für 
die künftige Schul verfaffting , die auf genauere Bettim- 
mung der verfchiedenen Arten von Schulen und ihre 
zweckmäfsigere Verbindung, auf FeftfetzungderHaupt- 
objecte des Unterrichts — als welche für die gelehrten 
Schulen das philologifche, hiftorifche und mathematt- 
fche Fach benimmt find — auf Befchrankung der hin 
und wieder fehr ausgedehnten Herrfchaft der fogenann- 
ten Realien und gänzliche Aufhebung des nichtigen 
Unterfchiedes zwischen ibnen und den Sprach Studien 
als Princip« der Schuleinrichtung gehen, mitgetheilt 
worden. Gleichzeitig wird an einem allgemeinen 
Normativ für die gelehrten Schulen gearbeitet. Inzwi- 
fchen find Hauptverbefferungen in einzelnen Provinzen 
und Städten fchon wirklich vorgenommen. * Für lit- 
thauen, eine Provinz die von dein Geift e und der Ener- 
gie ihres Regierongs-PrflGdenten, Hrn. von Schon , die 
thätigfte Mitwirkung für ihre gefammte Cultur geniefst, 
find mehrere fogenannte gelehrte Schulen der Provihx 
reducirt und in Rürgerfchnlen umgefchaffen worden, 
fo dafs nur die gelehrten Schulen in GuMÜnnen, Ttifit 
und Lyck bleiben, weil man ftatt vieler mittelmafsi- 
gen oder fohlechten nur wenige, aber defto beffere 
Schulen der Art behalten will, 
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Eine ähnliche Reduction mehrerer gelehrten Schu- 
n hat in Oftpreufsen Statt gefunden. In Königsberg 
tiftirten nach der Reform des Waifenhaufes , doch 
och fünf gelehrte Schulen. Jetzt füllen die Löbe- 
ichtfehe und Kneiphöffche gelehrte Schule in Bürger- 
hulen verwandelt, das Collegiujn Fridcricianum und 
ie Altft&dtifche Schule neu und roll f Und ig eingerich- 
it werden. Erfteres, mit welchem zugleich eine Pcn- 
ans -Anfialt verbunden ift, war in grofsem Verfall, 
itzt hat es in der Perfon des Hrn. Gotthold, vorher 
rorectors in Küftrin, einen neuen Director erhalten, 
t in Rücklicht der Einkünfte fo verbefTert worden, 
ats außer ihm fünf ordentliche Lehrer, woran es vor- 
er der Anftalt ganz fehlte, und mehrere außeror- 
cutliche Lehrer angenommen werden können und 
nrd völlig neu organiGrt. Die altftadtifche Schule war 
;hon, in HiuGcht auf die Frequenz, in einem blühen- 
cn Zuftande, bedurfte jedoch noch mancher innern 
nd äufsern Verbcfferung , die ihr durch Bey hülfe der 
ommune, welche die dazu nüthigen Zufchiiffo auf- 
ringt, zuTheil werden wird. — In Barlin hat das 
oachiinsthaifche Gymiiaftain , deffen Viütator eine 
eitlang der Hr. geheime Rath Wolf war, theils fchon 
tauche Verbefferung des Unterrichts auf die Vorfchlä- 
e derfelben erfahren, theils vorzüglich durch Anfiel- 
mg der Herren Conr. Sclineider und Hrineke, weiche 
eide der philologlfchen Wolt rühmlich bekannt find, 
Is ordentlicher Profeiforen, gewonnen. Jetzt haben 
ch in die nähere Auflicht ülier die berlinifchcn Gym- 
.aiien die Hrn.Staatsrathe Vhdtn und Süvcm getheilt. — 
)'\e'fogenannte Ritter -Akademie in Liegnitz hat cben- 
alls eine durchgreifende Reform erhalten. Sie ift zu 
iner vollftandigen Erzlehungs • und Lehranftalt für 
!ie gebildeten Stände, obwohl mit Vorbehalt der An- 
echte des fchlefifchen Adels auf die 14 Freyftelien, 
mgefebaffen, mit neuen Lehrern verfehen, der Un« 
jrricht ift nach einem verbefferten Plane dem neuen 
wecke des Inftituts gemlfs geordnet, und viele dort 
errfchexide Mißbrauche find abgeftellt worden. Der 
lerr. Regiernngs-Prafident von Erdmannsdorf \n Lieg- 
itz erwirbt Geh unleugbare Verdienfte um diefs Infti- 
ut, «nd Hr. Wolfram , welcher als Regicmnqsrath in- 
erimiftitch die neugeftiftete Stelle eines Studiendirec- 
ors — da es vorher nur einen adligen Director 
latte — verGeht, ift fchr thätig für daffelbe. — In 
'rankfnrt a. d. Oder wird an einer Vereinigung der 
utherifchen Raths - und der reformirten Friedrichs- 
chule gearbeitet, die beide neben einander nie zu ei- 
cm fonderfichen Flore gelangen konnten. 

Für das gefammte, befonde« aber für das gelehrte 
chulwefen , wichtig ift die Stiftung der wiffenfehaft. 
dun Deputation , welche der Section des öffentlichen 
'nterrichts zu mancherley daffelbe betreffenden Ge- 
•hiiften, wozu es ihr felbft, als einer adminiftrativen 
•ehörde an Mufse fehlt, und auch den Geiftliehen- 
nd Schul -Deputationen der Provincial • Regierungen 
u gleichem Zwecke hülfreich feyn foll. Sie befteht 

drey Abtheilungen, deren jedes Ober- PraeGdial- 
Departement eine hat. Jede foll Gelten ordentliche, 
nige außerordentliche, an dem Sitze der Abtheilung 
shndliche und mehrere correfpondirende Mitglieder 



im Bezirke ihres Ober -PriGdial -Departements haben, 
fo dafs die Section in diefe Deputation die ausgezeich- 
neten und eifrigften Pädagogen der Monarchie zu ei- 
nem Zwecke vereinigt. Die verfchiedenen Abtheilun- 
gen ftehen fowohl untereinander, als mit der Section 
und den Regierungen in Verbindimg. Der Director 
der Haupt- Abtheilung in Berlin ift immer Mitglied der 
Section des öffentlichen Unterrichts, die ordentlichen 
Mitglieder werden jedesmal nur auf ein Jahr ernannt. 

Für das laufende Jahr find ernannt: für Berlin, 
Hr.D.&W«rm»jc»rr, als Director, und die Profefforen 
Hrn. Spalding, Trattes, Ermanjun., Bernhardt undWolt- 
mann (ProfelTor am Cadetten- Corps); für Breslau: Hr. 
Dir. Manfo als Director, und die Hrn. Jungnitt, , Sktyde, 
Rhode und Reiche; für Königsberg: Hr. Prof. Hüümanu 
als Director; und die Prof. Hrn. Vater, Htrbart, Schwei- 
ger, Gafyari und Hr. Director Gatthold. Auch zu au- 
ßerordentlichen und correfpondirenden Mitgliedern 
fiir die Abtheilungen der Deputation in Berlin und 
Königsberg, find bereits einige ausgezeichnete Männer, 
z.B. tür Berlin, die Hrn. Klaproth, ftfUdenow, Hirt, Idt- 
ler als außerordentliche, die Hrn. Schneider und Bredout 
in Frankfurt und Bartholdi in Stettin als correfpondi- 
rende, für Königsberg die Hn. Hagen, Sehuli u. Beffel als 
auterordentliche, die Hn. Dir. Mündt inElbing, Super- 
intendent Orthmann in Conitz und Präfect Dietrich in 
Gratulenz als correfpondirende Mitglieder ernannt 
worden. Entwerfung und Prüfung von Lehrplanen, 
Beurtheilung ron Schul -Schriften und Methoden, Ver- 
anftaltung neuer nöthig befundener Schulbücher, Con- 
enrrenz bey der Revilion von Lehr - und Erziehungs- 
Anftalten, Prüfung der Schulamts - Candidaten und 
Lehrer ift das Hauptgefchaft der fchon in voller Tha- 
tigkeit begriffenen wiffenfehaftlichen Deputation. Dia 
erfte Hauptarbeit der Deputation wird , wie man 
fagt, die Beftimmung der Principien der innern Schul - 
Einrichtung für die ganze Monarchie feyn. 

Von andern Anftalten, welche mittelbar unter der 
Section des öffentlichen Unterrichts ftehen, haben auch 
das Taubftummen- und das Blinden- Inftitut in Berlin 
eine neue Sicherung ihres durch den Krieg geftörten 
Finanz -Zuft and es erhalten. 

Von den, dem preufsifchen Staate übrig gebliebe- 
nen Univerfitäten , ift feit einem Jahre für " Königsberg 
außerordentlich viel gefchehen. Einige wichtige Ver- 
beffernngen find fchon gemacht worden, andere wer- 
den noch folgen. Unter andern ift ein bisher noch 
ganz mangelndes klinifches Inftitut , das mit einem 
großen Hofpital und einem Irrenhaufe in Verbindung 
kömrat, unter Directum des Hrn. Prof. Reiner fchon 
angelegt worden, und das Hebammen • Inftitut unter 
Leitung des Hrn. Prof. Reufch für die Un r »*rGtat nütz- 
lich geworden. Nachft dorn wird man bald zu der Ein- 
richtung eines Obfervatorium fchreitsn, zu deffen Be- 
huf der König einen beträchtlichen Theil des fchönen 
aftronomifrhen Apparats des verftorbenen Landmar- 
fchall von Hahn im Alecklenburgifchen gekauft hat. Ein 
ziemlich bedeutender botanifcher Garten ift augelegt, 
und feine Direcrion dem im September 1809. aus Pa- 
ris eingetroffenen ProfefTor Hrn. Schweigger übergeben. 
Ein philologifches , ein pldagogifcbes und ein theolu- 
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gifches Seminaritnn werden noch geftiftet werden; das 
zweyte wird der an Hrn. Krug'/ Stelle getretene Hr. 
Prof. Herbaxt dirigiren, das erl'tere foll unter der Lei- 
tung de* jüngft angelangten Profs. "der alten Literatur, 
Hrn. Erfitrdt, das dritte unter der Leitung einer neu 
xu berufenden Profs. der Theologie flehen. Von den 
neuen Profefforen lind fyhon eingetroffen : die Herren 
Schweigger, Delbrück, Fster, Gctfpxri und der Aftronom 
Hr. Btjjel von Lilienthal, dem die Anlage undDirection 
des Obfervatorium übergeben wird; andere werden 
noch erwartet, befonders für die theologifche und ju- 
riftifche Facultat. Für die elftere ift der Doinprediger 
Kraufe in Naumburg fchon berufen wurden. Er wird 
auch Pfarrer an der Löbenichtfchcn Kirclie und Conli- 
rtorialrath in der oftpreufüfehen Regierung werden. Die 
konigL Scblofs- Bibliothek hat eine anfehuliche Vermeh- 
rung ihrer Einkünfte und ein neues würdiges Local er- 
halten, in welchem die übrigen öffentlichen Bibliothe- 
ken Königsbergs mit ihr werden vereinigt werden. Die 
lange hintenangefeizte Univerütät hat nunmehr die 
Ausficht, ein Brennpunkt wiflenfchahlicher Cultur für 
die -nordöftlichen Gränzländer Deutfchlands, zu wer- 
den. Auch einer Reform ihrer Yerfaffung ficht fie ent- 
gegen. 

Hauptverbefferungen der Univerfität Frankfurt an 
d. Oder waren durch die Ungetvifsheit ihres Scbickfals, 
welches an die F.ntfcheidung der Frage über die Errich- 
tung einer UniverfitSt in Berlin lieh knüpfte, verzögert 
worden. Endlich ift diefe Frage entfcbieden. Der Kö- 
nig, welcher fchon vor zwey Jahren eine Univerfität 
>n Berlin zu ftiften vorläufig befchloffen haue, hat nun 
die Ausführung diefes Befchluffcs befohlen und he- 
ftimmt, daXs fammtliche höheren wiffenlchafLÜciien In- 
ftitute in Berlin, die Akadeinieen, die UniveWiut und 
die Hülfsinftitute, ein organifches Ganzes, wiewohi mit 
gleicher Selbständigkeit für jedes Inftitut, ausmachen 
follen. Allen diefen höhern wiffenfeha/tlichen Anhal- 
ten zufaminen ift das königl. Prinz Heinrichfclie Palais 
und das ganze grofse Viereck, in deffen einem Theile 
die Akademie der Wiffenfchaften und Künfte noch ihre 
Verfammlungs - und Lehrzimmer haben, gefchenkt 
worden. Die mit den verfchiedenen Akadeinieen bis- 
her verbundenen Sammlungen und Anlagen, als die 
Bibliotheken, Naturalien- und Kunftkabinette , das ana- 
tomifche Mufeuui, das grofse Mineral ienkabinet des 
Oberbergdeparteraents, der botanifche Garten, follen 
künftig von ihnen getrennt, in unmittelbares Verhalt- 
nifs zur Section des öffentlichen Unterrichts gefetzt 
werden, und zur gemeinXchaftlichen Benutzung der 
Univeriität und der Akademieon dienen. Alle Natura- 
lien - und Kunftfammlungen , erftere vermehrt durch 
die bedeutende zoologifche Sammlung des Hrn. Grafen 
von Hofiuanscgg, welche derfelbe dem Staate gefchenkt 
hat, und durch deffelbcn entomologifche Sammlung, 
welche zu öffentlichem Gebrauch* aufgehellt werden; 
letztere durch die vorziiglichften in den königlichen 
Schloflern zerftreuten Kunftfachen, follen in dem 
neuen Univerfitäts - Gebäude zuCunmengeftellt werden. 
A's Aufleber des zoologifchcn Cabinets ift Herr Prof. 
Uliger aus Braunfidiweig berufen worden. Allen diefen 
Anfuhen wird eine üinere und äuisere Yerfaffung 



gegeben werden, die ihre Dauer xu verbürgen im 
Stande ift. Die Mittel zu ihrer Vervollkommnung wer- 
den mit dem zunehmenden Flor des Staats wachfen. 
Auf die Wahl der zu berufenden Gelehrten wird ganz 
vorzügliche Sorgfalt gewandt. Die Hrn. ProfeObrcn 
Wolf, Fichte, Scltleiernuchtr, Buttmann, Schmalz, ünd 
mit der Auslieht, lio an der Uni verbat in volle Th«- 
tigkeit zu fetzen, dem Staate erhalten worden, die 
Hn. Proff. Reil, v. Swigntj, Rudolphi und UUmam ha- 
ben fchon den Huf an der neuen Univeriität angenom- 
men, von andern ausgezeichneten Mannern wird man 
vermuthlich ähnliche Nachrichten hören. Der bekann. 
te junge Philolpg Bekker ift zum Prof. extraorcL uncLAd- 
juneten der Akademie ernannt worden, mit der Er- ' 
laubnifs auf zwey Jahre nach Paris zu reifen, um die 
dortigen literarischen Schätze zu benutzen und die Auf- 
trage für die Akademie auszurichten. 

Die Akademie der Künfte, mit welcher die Bau- 
Akademie vereinigt ift, hat eine wichtige Vcrhefferung 
erhalten durch Stiftung einer Proferfur derMufik, wel- 
che nebrt der Auflicht über dieKirchenmuük und die öf- 
fentlichen Münk -Anhalten des Staats, Hrn. Director 
Zelter übertragen ift. . 

Mit diefer Stiftung der Univerfität in Berlin ift übri- 
gens nicht die Aufhebung der zu Frankfurt ct. d. 0. ver- 
bunden. Diefe wird, da fie lieh eine eigne Sphäre zu 
bilden gar wohl vermag, ferner noch beftehen. Zu ih- 
rer Verbeflcrung, theils zu Herftellung ihrer durch den 
Krieg zerrütteten Fonds, theils zu Gehaltsvcrbeffcrun- 
gen der verdienteren Lehrer, theils auch zu n»uen 
Aufteilungen und Einrichtungen, find ihr neue Ein- 
kLinfte angewiefen. So ift es möglich geworden den 
gelehrten und thätigen Hro. Prof. Bredow, und einen 
neuen Prof. der Theologie Hrn. Schuh zu berufen, auch 
angehende Docenten, z.B. den 'zum Prüf. «Jxtraord. er- 
nannten Hrn. D. Solger anzuftellen, und den Prof. Gra- 
venhorfl aus Gottingen als ordentlichen Prof. der Natur- 
gefchichte zu berufen. Die Univerfitäts- Bibliothek hat 
eine Zulage erhalten, und eine klinifche Anhalt unter 
Hrn. Prof. Behrendt ift neu errichtet worden. 

Als eine von der Liberalität der jetzt herrfchenden 
Grundfätze zeugende Maßregel, verdient die kürzlich 
erfolgte Aufhebung des feit dem J. 17J0. bestandenen 
Schul - und .Univerfitäts -Zwanges erwähnt zu werden. 
Diefe bat eine bedeutende Scheidewand 

zwifchen dsm 

preuCs. Staate und dem übrigen Deutfchlande wegge- 
räumt und tvird gevvifs nicht ohne groben Einfiiüs auf 
die Bildungs- Auffalten des Staate bleiben. 

Aus diefer Skizze erhellt, dafs ein neuer Geift in 
den ganzen , der Section des öffentl. Unterrichts anver- 
trauten Wirkungskreis der Staats -Verwaltung gekom- 
men ift. Sein fortdauernder Einfluß muß den auf das 
Unterrichtswefcn fchon mit größerer Theilnahme ge- 
richteten Sinn der Nation denselben nothwendig hn- 
mer günftiger machen, muß den durch kräftigere Un- 
terftützung ermunterten Arbeitern daran ftärkereg Ver- 
trauen und Selbftgefühl einflößen, und durch innige 
Zufammenwirkung ein reget Leben in die fem Facha 
entwickeln, aus welchem eine neue fchöneBiutue der 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, Züllichau und Fkrystadt, b. Darn- 
mann: Geiß drr neuen Preußifchen Staatsorgan^ 
fation, voo Kart Ludwig von Woltmanu. ig 10. 
202 S. 8. 

Jer Vf. diefes Werks hat auch hier, wie er es liebt, 
^■J und nach den Anücbteo und Grundfatzen Ober 
iftorifcheKunft, die er uns nur ganzneuerlich erft in 
äner von einem andern Mitarbeiter, A. L. Z. Nr. 128 ff., 
•efflich gewürdigten Scbrift ober gfoh. von Müller 
iemiich ausführlich mitgetbeilt hat, bey allen Dar» 
ellungen einen metaphyGfchen Mittelpunkt aufge- 
lebt, von welchem aus er feinen Anflehten und Be- 
auptungen ihre Richtung und dasjenige Gepräge 
iebt, welches fie haben tollen. — Auch der Re- 
enfent des jetzt anzuzeigenden Werks ift weit ent- 
ernt, diefe Methode für eine gute, gefchweige 
enn für die hefte zu biftorifchen Darftellungen zu bai- 
in : denn nichts fcheint ihm verfübrerifcher zu Irr- 
hörnern mancherley Art zu feyn, als gerade diefs Be- 
geben, ftets einen Mittelpunkt aufzugehen, um von 
tim ausgehend den gegebnen und zufammen gefam- 
lelten Stoff bildend zu ordnen. Selbft dem Geübte- 
:en begegnet es bey diefem Verfahren faft unvermeid- 
cb, da(s Geh ihm nur die Seite der Gegenstände zeigt, 
reiche die paffendfte ift zu feinem Gebilde: nicht zu 
edeoken, dafs diefe Methode dem fch wiehern Geift, 
slbft bey vielem Eifer für die Sache, Anlafs geben 
an n, aus einer Menge von wefentlich heterogenen 
)ingen eine dem Aeufsern nach fehr fyftematifche 
iammlung zu machen, und To durch die fiufsere Aehn- 
tchkeit zn dem Fehlfchlufs auf innern Zufammen- 
aang verleitet, fich und andere zu täufebeo. Allein 
ibgefehen von diefer etwas groben Verirrong ; — auch 
n der Darfteilung des beffern, des fehr guten Kopfs 
irird in der Regel, bey vielem Wahren und Treffli- 
:hen, was eine auf folche Weife entstandene Schöpfung 
iahen kann, dennoch eine dem richtigen Takt nicht 
11 Tagende und der völligen unverkümmerten Wahr- 
te it fremde Einfeitigkeit entfteben, weil die nur aus 
iner völlig unbefangenen Anficht und Umficht her- 
orgehende Vollftändigkeit und Freymüthigkeit der 
>arftellung mangeln wird. In die Augen fallend wird 
ieTe Einfeitigkeit befonders bey der Ausführung im 
Linzeinen feyn, weil hier die kleinfte Schiefheit in 
ler genommenen Hauptanficht zu einer, auoh felbft 
em weniger geübten Blick auffallenden Mifsge- 
A. L. Z. 18 10. Zweiter Band. 



ftalt wird, und dem unbefangnen Kenner kann 
felbft die an fich nicht unrichtige, aber zu ftrenge, 
Durchführung einer Hauptanficht zu einem Tadel 
Anlafs geben, demjenigen ähnlich, welcher in einer 
andern Beziehung durch die Behauptung: fummum jus 
fumma injuria , ausgedrückt werden foll. Wo nur in 
grofsen Zagen, nur mit Hauptumriffen dargeftellt 
wird, da find freylich gröbere, leicht in die Augen 
fallende Verirrungen, wenn nicht etwa jemand ohne 
allen Beruf und Fähigkeit fich an die Arbeit gewagt 
hat, nicht fo leicht möglich; aber nicht in der Me- 
thode, in ganz andern Umftänden, ift hier der Grund 
von diefem verminderten Anlafs zu Verirrungen zu 
fachen. Nach unfrer Ueberzeugung können und fol- 
len in der Hiftorie und in der Staatskunft, beym Er- 
lernen und Lehren, allgemeine Grundfätze, Beleh- 
rungen über die beften Zwecke und die beften Mittel 
u. f. w. nicht gleicbfam vorab eingesammelt und aufge- 
hellt, und dann, als zu einem andern Hauptftück, 
zur Aufhebung von Belegen zu jenen Grundfatzen, 
zur Erwerbung anfchaulicher Kenntniffe u. f. w. fort- 
gefchrilten werden. Wie überhaupt Anfchauun- 
gen und Begriffe fich um Erkennt ni Ts zu er- 
zeugen nicht voo einander trennen lallen: fo 
mufs auch die deutliche, die anfehauliche Erkennt- 
nifs und, um Hn. vom K'oltmanns eignes Wort zu 
gebrauchen, die metapkyfifcke Wahrheit in jenen Ge- 
genftinden zufammen und ungetrennt erworben wer- 
den : denn letztere ift gleichfam die Blüthe der erftern, 
welche von jener abgesondert welkt und, wie die Blü- 
the die dem Baum entpflückt worden, keine Frucht 
bringt. Auf diefe Weife wird zugleich ein eigentli- 
cher Takt (den Hr. v. IV. felbft — S. 144. der vorlie- 
genden Schrift — »das feinfte, das menfchlichfte Pro- 
doct der Cultur" nennt), eine faft bis zum Unfehlba- 
ren gehende Richtigkeit des Blicks, und überhaupt 
eine durch und durch Geh bewährende Gediegenheit 
im Wiffen und Urtheil erworben. Diefs ift der Weg, 
den untre grofsen, unvergänglichen Mufter, die Alten 
giengei\; er ift erprobt. Ihm mufs auch die echte hifto- 
rifche Darfteilung folgen. Denn es ift die erfte, die uner- 
läßlich fte Pflicht der Gefcbichte, getreu darza ftellen, 
was gefchehen ift, und fo für jeden, nach feinen Kräf- 
ten, Stoff zum Urtheil, zu Reflexionen über Men- 
fchen und ihre Handlungen, über Begebenheiten über- 
haupt, und — über eine waltende Vorfebung zu ge- 
ben. Dem Darftellenden felbft bleibt es natürlich un- 
verwehrt, uns feine Anflehten, feine Reflexionen, 
auch felbft mitzutheilen ; aber er foll fie nicht zum 
'Aai Orund- 
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Grundftein legen, nicht zum Mittelpunkt machen, 
von wo er ausgeht. Wir geben gern zu, dafs biftori- 
fcheKunftgebilde, die gleichfam Belege zu einem auf- 
gehellten 2>atz geben, die ein zu beweifendes Thema 
durchführen und dabey einer innern durchgebenden 
Wahrheit nicht ermangeln, auch ihren Werth und 
befondern guten Nutzen haben können; aber wir 
können ihnen den ehrwürdigen Namen der Gefcbichte 
nicht zugeftehen, und wir wünfchen aufriebt igft, 
dafs ein Heeren , ein Planck und ihnen ähnliche Män- 
ner uns einmal freymüthig hierüber die Hefultate ih- 
res Nachdenkens und ihre Ueberzeuguogen mit t bei - 
)en mochten. 

Es ift uns bey diefen Bemerkungen fehr wob] ge- 
genwärtig, dafs Hr. v. W. in der vorliegenden Schrift 
(S. 40. in einer Note) felbft bemerkt: „dafs aBer Streit 
Zwilchen der Phitofophie und Hiftorie Ober die Poli- 
tik eine heillofe Verwirrung der Begriffe fey," und 
wie er es für wünfchen swerth hält, dafs jene beiden 
Wiffenfchaften zu gleiche* Zeit entwickelt und aufge- 
hellt werden; allein wir glauben uns nicht zu irren, 
wenn wir diefe Aeufseruugen von ihm zur Begrün- 
dung einer andern Anficht, als welche die unfrige ift, 
gemacht halten. Wir wiffen febrwohl, dafs Hr. v. IV. 
felbft auf die Schwierigkeiten feines Weges aufmerk- 
lam gemacht, und felbft vor den leicht möglichen 
Verirrungen auf demfelben gewarnt bat, und wir ge- 
liehen gern , dafs vieles von dem , was von ihm mit 
Scharfhnn, mit grofser Kenntnifs und mit wahrem 
Eifer für die Sache über hiftorifche Kunft, und von 
feinem tdeai derfelben gefagt worden, uns mit Ach- 
tung für ihn erfüllt hat; ja wir läugnen nicht, dafs 
£ch für gewiffe Zwecke auch auf feinem Wege zu 
einem guten Ziele gelangen laffe und dafs vielleicht die 
Erwählung deffelben in einem, wenn nicht nothwen» 
digen, doch fehr natürlichen (freylich nicht erfreuli- 
chen) Zufammenhange mit den jetzigen Zeitumftän- 
den ftehen mag. Aber diefs alles kann uns in der 
Ueherzeugung nicht wankend machen, dafs wir die- 
fen Weg nicht allein für einen fchwierigen , fondern 
auch, oefonders für die jüngern Freunde der Wiffen- 
fchaft und nicht gereifte guten Köpfen, für einen ge- 
fährlichen und überhapt nicht für den richtigen hal- 
ten, indem der Einfeitigkeit , den irrigen, fchielen- 
den, und unfruchtbaren Anflehten, nebft ihrem fchäd- 
Lehen Gefolge gleichfam ein freyer Spielraum, we- 
nigftens Erlaubnifs zum Auftreten, gegeben ift, und 
wir müffen um fo mehr diefer Ueberz«*ugung feyn, da 
die neueften Proben , welche Hr. v. IV. felbft uns ge- 

freben hat , darin beftärken. Indem wir andern Ober- 
affen über fchielende, bey allem Anfchein von tiefer 
Weisheit, dennoch faft gehaltlofe Behauptungen, wie 
die z. B. dafs die Nator bey $oh. v. Mutter die in ihm 
gemachten Anlagen zu einem grofsen Manne nicht 
auegeführt habe, oder über die Meinung, ans wel- 
cher Mittelpunkts - Idee die Gefchichte der Schweiz 
eigentlich hätte dargeftellt werden Tollen u. dergl. m-, 
welche Hr. v. W. in feiner Schrift über tfoh. v. Müller 
aufgehellt hat, ihre würdigende Meinung mit gehö- 



riger Prüfung zu äufsero; erlauben wir uns 

ferm Zweck über jene Schrift hier nur zu ä 
dafs fie, ihrem ganzen Urfprungenacb,zu der- f« 
derbeugenden Bemerkung Anlafs giebt, dafs au 
einem Manne, wie Hr. v. w. eine grofse Kluft z. -v- 
dem Wiffen des Rechten, und denoThun deficit»« 
finden könne. Denn auf keinen Fall kann der "V 
gen des feinem Freunde &bh. v. Müller in jea er ; 
gefetzten — Denkmals (!) zu denen gezählt: v« 
denen verziehen werden mufs, weil fie niebt w 
was fie thaten. Und ob wir gleich weit entferr 
dem Ho. v. UV. deshalb, weil er mit der Schwa 
der Eitelkeit in einem etwas hohen Grade be>Ha/ 
und den kindlich guten, den fchweizerifcli bi< 
auch als Hiftoriker weit über ihm hebendem J 
wider befferes Wiffen unwürdig bebandelt hat 
derweit erworbene Verdienfte zu fchmälern und 
in die Klaffe derer zu fetzen , die wegen einer Ve 
rung mehr als Unwillen, die Mitleid , oder gar F 
aebtung verdienen: fo ift doch diefe Verirrsflg In 
einem Gegenftande, wo das Richtige, bey «ima,«; 
Takt, fo leicht zu finden war, immer auffallend , 
nug, um wenigftens einiges Mifstrauen zu erref 
vorzüglich gegen alles was neu und fonderlich, ; 
einer ähnlichen Quelle, und aus Vorliebe zu deoM 
telpunkts- Ideen herkommend erfcheint. Auch < 
vorliegende Schrift enthält Stellen, die, wie wir' 
feinem Orte bemerken wer ien, diefem Mifstrc! 
Nahrung geben, und wir glauben daher ber r 
Achtung, die wir fürHn. v. IV. Kenntniffe und Seit 
finn hegen , doch im Allgemeinen behaupte^ 
können, dafs er zu denjenigen Sehr i f tftel lern 
höre, die, wegen einseitiger Anfichteo und Vrttel 
auch, weil fie nicht ganz fine ira et ßuiio das*'- 
und — fchreihen, mit vieler Vorficht und Kritik f\ 
lefen werden müffen. 

Wir wenden uns nach diefen allgemein»^" 
kungen, die fich uns aufdrängten, nuna*'* 
zu beurtheilenden Schrift , die durch ihreRV*^ 1 ^ 
und durch die Behandjung deffelben auf ent^* 
dere Aufmerkfamkeit Anfprucb machen darf. 
Zweck derfelben hat uns Hr. v. W. felbft aDge^ 
indem er in der Vorrede lagt: „ Wie das Wefen cc 
grofsen Revolution, die jetzt über die Erde gebt, «" 
zugleich mit ihm die Urbeftimmung der Staaten , W j 
zu den Umfchaffungcn der bürgerlichen GefeUfctU 
in unferer Zeit verhalte, follte hier angedeutet, ** 
diefem Grunde follte die Idee der PreufsifchenSttP 
organifation aufgefteJlt werden." — Das Gao»' 
in drey Bücher getheilt , wovon jedes wieder** 
mehrere Abfcbuitte, deren mit durchlaufendes^ 1 * 
roern überhaupt 18 find, zerfällt. Ungern» ver»&* 
wir ein Inhalts Verzeichnifs über die Gegeaf** 
die in jedem Buche und Abfcbnitt hehandelt*fimJ ^ 
wollen verfuchen unfern Lefern , fo kurz als es 
lieb ift, eine Ueberficht des Inhalts zu geben, wot** 
wir unfre Bemerkungen, wie fie grade veraudaut****! 
den, mittheilen werden. 
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Nachdem der Vf. im trflen Abfchnitt des erflen und Freiheit Raum zum mSgtichfl hohen Grade der Eni. 
chs einen hiftorifchen IJ eberblick Ober die von den Wickelung." — Und für den Fall, wo die Frage ent- 
utfcben ausgegangenen univer r alhiftorifch - politi- fleht, ob der Staat durch geftattete und beförderte 
i«n Revolutionen gegeben und uns feine Meinung Ungleichheit nicht der Gleichheit , die er heilig be- 
er das Wefen der Franzöfifchen Revolution, To wie wahren foll, Abbruch tbue, glaubt Hr. v. IV. ful- 
er den tief liegenden Grund von «lern Unglück des sende aus dem Grundgesetz abgeleitete Formel auf- 
eufs. Staats und feines Heers eröffnet bat« wendet ftelJen zu können: „Schaffet keine Ungleichheit und ge- 
fich, noch vorbereitend, zu einer pbilofophifeben fluttet folche , welche die Organifation der Einzelnen und 
iterfuebung von der Urbeftimmung der Staaten, die fich entwickelnde Individualität von felbfl mit ficht 
?lcher er den zweiten Abfchnitt widmet, worauf er bringt." Diefs GeflaUen, weil Sanctionirung von 
an im dritten allgemeine Betrachtungen , befonders Staats wegen, wenigftens oft, dazu erforderlich, 
it Anwendung auf die neuefte Zeit folgen läfst: fo kann in manchen Fallen ein wirkliches Schaffen feyn, 
fs mitbin die drey erften Abfchnitte, welche zu- fo weit hier nämlich überhaupt ein Schaffen möglich 
eich das erfle Buch ausmachen, allgemeine Ueber- ift. Doch wir wollen nicht über den Ausdruck mit 
:hten und Betrachtungen enthalten. — Es giebt Hn. v. IV. rechten ; in dem , was er eigentlich fagen 
er manches Vortreffliche, wenn wir gleich Be- will, ftimraen wir ihm bey, und können feine febarf- 
tuptungen wie die: „dafs die Reformation (S: a.) in finnigen Bemerkungen über das reine und angewandte 
nem wefent liehen Zusammenhange mit der Völker- Staatsrecht, fo wie die am Schlufs des zweiten Ab- 
änderung flehe; — dafs (S. 4.) nach dem ganzen fchnitts über den neuen franzöfifchen Geburtsadel an- 
ange der Entwicklung in Europa keine andere po- geftellten Betrachtungen, und die nicht verfchwie- 
ifche Revolution eintreten konnte, als eine folche, gene Beforgnifs über eine, im Keime deffelben befind- 
e den urfprflnglichen Typus, den die deutfehe Ur- liehe, Anlage zur Ausartung, allen denkenden Lefera 
rfaffung den meifteo europäifchen Staaten gegeben, zur Beherzigung empfehlen. Wenn aber der Vf. im 
h. eine National -Frey heit, die fich zur Demokratie dritten Abfchnitt, nachdem er viel von der heilbrin- 
1 neigt, eben fo wohl reinigte, als die cbriltliche Re- genden Vereinigung der Metaphyfik und der Hifto- 
^ion, welche mit jenem Typus die Grundlage der rie geredet bat, voll innerer Freude iufsert: „dafs 
ärgerlichen Gefellfchaft geworden, und dais mit die- in der wirklichen Welt eine Gegenwart fich aufthue^ 
m nothwendtgen Erfordernifs einer Revolution die welche das Staatsrecht der Erfahrung dem reiuen 
efent liehe Beftimmung der franzöfifchen Revolution (vielleicht dem von einigen Abfcbnitten gereinigten ?) 
i.sgefnrochen fey; — dafs das Unglück der herrli- überaus nahe bringe, fo, dafs das letztere mehr als 
len Preufs. Heere wesentlich darin beftanden, weil jemals fich wie die oberfte in (tanz in den Angelegen- 
1 ihnen die Feudalität wider den neuen Geift der heilen der bürgerlichen Gefellfchaft offenbare," und 
ärgerlichen Gefellfchaft gefochten hat;" — wenn diefs als eine Erfcheinung anficht: „die uns mit freu- 
rir gleich folche Behauptungen, ungeafhtet es ihnen diger Bewunderung über den grofsen Gang im Schick- 
n einiger Wahrheit nicht mangelt, zu den fcbielenden, fale des menschlichen Gefchlechts erfallt, die unferm 
nfruchtbaren, und, bey allem Anfchein von tiefern Geift und Gemüth Adler -Flügel geben foll, um mit 
inn, überhaupt zu denen rechnen m Offen, die ohne dem Schwünge der Zeit in die Höhe zu komme« 
gentlich gediegenen echt hiftorifeben 'Gehalt find, fo geftehen wir aufrichtig in diefer Behauptung, wie 
nd deren Grund in der Liebe zu den Mittelpunkts- fie hier ausgedrflekt ift, ihm nicht beyltimmen zu, 
leen zu fuchen ift. Wir dürfen uns bierbey auf ein können. — Ree. glaubt zwar nicht minder, als Hr. 
ureb keine vorgefafste Meinungen geleitetes unbe- v. IV. an einen Fort fch ritt zum ßefferu und an eine 
ingenes Unheil, und auf den Takt der Kenner beru- Erbebung jedoch nicht mit, fondern ans dem Geifte 
in.-— Dagegen ift von dem Vf. fehr richtig indemfei- der jetzigen Zeit, weil gebieterifche Umftände, de- 
en trflen Ä b fch n. bemerkt worden, dafs Friedrich der xen Kenntnifs er vor aus fetzen darf, zum Nachdenken, 
Linzige ftets ein grofes Mufter in dem bleiben werde, zur Schärfung der Begriffe nöthigen, und zur Arbeit- 
«as durch blofse Staatsverwaltung geleiftet werden iamkeit und Selbftthätigkeit aufregen, um nicht in 
tonne; dafs zu den Fahnen des der Vernunft gemä- einem nagenden Zuftande der Ungewifsheit zu jam- 
sern Syftems fich bald die gröfsere Maffe von Intelli- mern oder in Verwirrung unterzugehen. Wir kön- 
;enz fammle, welche zuletzt immer den Ausfchlag uen uns irren in diefer Erwartung — denn es ift nicht 
;ebe, u. dergl. m. — Die philofophifchen Unterfu- unmöglich, dafs man fühle unclwiffe was Recht ift, 
hungen über die Urbeftimmung der Staaten, wie fich und doch, wie wir oben von Hn. v. IV. felbft c p le- 
Ir. v. )V. ausdrückt , find der Beherzigung würdig, ben haben , es nicht thun ; — aber Hn. v. IFs. Hoff- 
iaebdem der Vf. über natürliche Gleichheit aller Men- nung können wir mit Ueberzeugung nicht theilen, 
:hen in den Rechten, und der daraus folgenden in und müden vielmehr wünfehen, dafs beJeutende 
ler Freybeit geredet, dann aber fehr richtig bemerkt Schriftfteller in unbedingt dem Zeitgeift dargebracb- 
iat, dafs es wegen Verfrhiedenheit in der Mifchung, ter Huldigung ihm nicht nachfolgen, wodurch aber, 
n der Gröfse und der Ausbildung der Anlagen auch wie fich jeder Verftändige felbft fagen wird, eine 
ine natürliche Ungleichheit gebe, ftellt er für alleStaa- weife Anerkennung des Beffern, wozu er die Keime 
on folgende Grundregel auf : Sichert Gleichheit und enthalt, keineswegs befebraukt wird. 
rtyheit, und ihnen unbeschadet gebt der Ungleichheit {Der Befokluf* /»Igt.) 

LIT E- 
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LITERARISCHE 
I. Univerfitften und audrc Lehranflalten. 
Greif swaldt. 

J^k.m i. Februar igto. ertheilte die pbilofophifche Fa- 
cult^t Hn, Carl Friedr. Marxens aus Demuiin, vierten 
Lehret ander greifswddilcbenStädtfchule, dieDoctor- 
würde. 

Am i J. Marz ertheilte die jurifuTche Facultät Hn. 
Joack. Jcic Tarnoto aus Roftock die höchfte Würde in 
den Hechten. 

Hr. Äff. Dr. Mendt liefe aüstheilen: Kurze Nuch- 
rieht von dem geeenwürtigen Zußandt der klinifeken lußitutt 
auf der Univtrßtät zu GreifswctlcL Seit 1807, lind in 
denselben 11 junge Acrzte gebildet nnd 6 — 700 Kranke 
unenigeldlich behandelt und meiftens vollkommen 
wieder hergcftellt worden. 

Am 17. März wurden von Hn. Jeh. Martirnfcn aus 
Bard unter Hn. Prof. fVallenius: The/es mifcellaneat 
[\ B.) vertheidigt. 

Zur Feyer des Friedensfeftes hielt Hr. Prof. Piper 
am 2. April eine Rede: der Tempel dtt Friedens in dem 
ehemaligen Rom. (Gedr. b. Eckhardt , 16 S. 4.) 

Am 31. April vertheidigte Hr. Aug^riedr. Barkow 
als Aemmgafcner Stipendiat unter Hu. Prof. Ruht: 
Spec. acad. defitLt hifloriae Pomeranicae. (2J Bog. 4.) 



Se. Maj. der Kaifer von Oeftreich haben die pa- 
tholog. Knochcnfamralung des k. k. Rathes und diri- 
girenden Stabsarztes Gerhard v. Vehring mit den dazu 

fehörigen Krankengcfchichten , Zeichnungen u. f. w. 
ir die medieinifch - chirurg. Jofefhs - Akademie in Wien 
um den Preis von 15000 Fl. erkauft, nachdem die 
Akademie diefelbe als eine der erften Sammlungen 
diefer Art in Europa und als einen unverkennbaren 
Gewinn für ihre Schüler erklärt hatte. 

Der Buchhändler und Magiftratsrath Martin Hoch- 
meifter in Herrmanftadt hat dem kathol. Lyceutn in 
Claufcnhurg feine gefammte Btichdruckerey , dann fei- 
nen in Claufenbuvg befindlichen Buchladen fammt dem 
Büchervorrathe in d^mfelben, und endlich eine artige 
Conchylienfammlung zum Gefchenke gemacht. 

Se. Maj. haben zu der Errichtung nicht • unirter 
Schulen und zur beffem Bildung nicht - unirter ReJi- 
g'ionslchrer in Galizien einen eigenen Fond aus den 
Gütern der aufgehobenen nicht -unirtenKlöTter in der 
Bucovina gebildet. Auch in Ungern und Siebenbür- 
gen Collen nun ernfthafte Anftalten getroffen werden, 
Volk»fchulen in allen walachifchen und ferblifclien 
Dörfern einzuführen , und Sera inarien für nicht-unirte 
Religionslehrer zu errichten. In Ungern haben die 
ferbüfehen Bewohner fowohl einige Fonds als fchon ei. 
nige Anftalten , befonders die Schule zu Carlowitz — 
aber bey den Walachen in Siebenbürgen fehlt es noch 
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faft an allem. Eigennützige Grundherrn flhem es 
nicht gerne, wenn die Walacbcn einmal Schule 
belfere Geifiiichc erhalten follien. 

II. Gelehrte Gefellfc haften. 

In der Verfammlung der königl. Societät dei 
fenfehaften zu Güttingen am s*. April hielt Hr. 
Richter eine Vorlefurtg de ufu futrgantinm in ft.br ihn 
vofit. — F.ben diefer Gefcllfcbaft uuerfandte tit 
Oß ander t ein Sohn des dafigen Profeffor« , die c 
würdige Krankcngefchichte eines Harn • und Bli 
chens bey unterdrückter natürlichen Urin - und j 
ftruations- Ausleerung, die er während feines jeu 
Aufenthalts zu Paris im Hofpital de ta CJuirisi zu U 
achten die feiten« Gelegenheit hatte. 

III. Todesfälle. 

Am 14. April ftarb zu Paderborn der g*rct T .5 
Arzt IVtlh. Ant. Roßnrneuer, Mitglied des AwfcLI 
zur Verbreitung der Kulipocken, über die er vetf ' 
denc Auffitze in periodifchen Schriften lieferte, b 
nein AJtcr von 30 Jahren. 

Am 18. April fiarb zu Roftock Dr. M ickai ' 
ß*v Friedlieh, weltlicher Conuftorial -Rath. 

Am 13. May ftarb zu Hannover der ehemalig 
hinetsrath G, F. Brandet, Vf. mehrerer Vntereii* 1 
Schriften über die franzöfif che Revolution und dczJ 
geift, das weibliche Gefchlecht u. f. w. 

Ära 24. May ftarb zu lenaChrißoph GottlotH** 
herzogl. S. Weimar. Hofrath und ordentl.Pro&foiff 
Gefchichte feit 1781., im <5iftcn J. £ Alters. 

Am 17. May ftarb zu Greifswalde GotryS*?* 
Dr. und erfter Prof. der Theologie, wie sAh**** 
ler auf der daßgen Univerfität, GeneraVVq^'*" 
dem und geiftl. Mitglied des Nordrternordens,ö^ l < 
nachdem er vorher noch zu Königsberg Pri«"<* lf ; 
fungen gehalten hatte, Rector der Domfcbult «tf 
Prediger zu Riga, ein um das Schul wefen m fef* 
difcb Pommern fehr verdienter Mann , im 7 iftenl 

Am J8.. May ftarb zu Paris Urh. DoaKrgw,* 1 
glied des Inftituts der Wiffenfchaften und Küium, v 
mehrerer grammatifcher Schriften über die frais-- 
fche Sprache. 

IV. Vermifchte Nachrichten. 

Durch die Lefung des berühmten Wci-ks üb«r 
Religion vom fei. Abt Jtrußdem wurde ein venu*« 
der Mann in Norwegen bewogen, dem Hofplt* 
Fridericia ein Capital von 20,000 Rthln. zu einer Sei- 
einem Arbeiu- und Krankenhaufe zu fchenken. 
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Mittwochs , den 20. nfunius 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, Züi.lichau u. Fkkystadt, b. Darn- 
mann: G«yJ d«* »me» Preuflifclun Staatsorgani- 
jath», von A'ar/ Ludwig von IVoltmann u.f.w. 

(Bejbkluf* der in Nam. 165. abgebrochenen Recenßiu ) 

n dem zwtyten Buche, welches «et» Abfchnitte ent- 
■ hält, kommen wir nun mit Hn. v. IV. endlich zu 
em eigentlichen Gegenftande der vorliegenden Schrift. 
>er erße, mit fortlaufender Numer der viert«, Ab- 
jhnitt ift einer Entwicklung des Geiftes, der in den 
euen Preufs. Kriegs - Artikeln herrfchend ift, ge- 
widmet. Die gleiche Pflicht, fagt der Vf., und das 
leiche Recht aller Jünglinge und Männer zum Waf- 
jndienft für das Vaterland ift darin mit Nachdruck 
nd Würde ausgefprochen ; allen wird gleicher 
ohn (!) zugefichert, nur die Verfcbiedeoheit der 
igenfchaften und Individuen fol! verfchiedenen Lohn 
»wirken: denn hinter Gleichheit und Freiheit ha- 
en Ungleichheit und Freyheit ihr Recht. — Nach 
en neuen Kriegsartikeln muffen Alle als Gemeine ein- 
etcn. Wer 17 Jahr alt, drey Monate als Gemeiner 
•dient, und lieh tadellos aufgeführt, auch bey der 
rilfung die vorfchriftsmäfsigen KenntnilTe gezeigt 
it, wird, auf Verlangen, unter die Portepeefahn- 
iche, in die grofse Pflanzfchule für dieOfficiere des 
eers, aufgenommen. Aus den Portepeefahndrichen 
nes Regiments wählen die fämmtlichen Lieutenants 
sffclben zu erledigten Officier -Stellen die drey von 
aen für die vorzüglichften gehaltenen Individuen* 
iefe Gewählten werden dann von einer mit dem Re- 
imern nicht zufammenhängenden Commiffion in der 
auptftadt des Armee - Corps vorfebriftsmäfsig ge- 
rüft, und, wenn Ce beftanden, wählen fämmtlicne 
auptleute Einen derfelben , der dann von dem Com» 
andeur und den übrigen Stabs - Officieren dem Kö- 
ge vorgefchlagen wird, wobey ihnen aber noch er» 
übt ift, ein verwerfendes, durch Gründe unterftütz- 
s, Gutachten hinzuzufügen. — So trefflich diefs 
les fcheint (der Deutlichkeit wegen für das Folgende 
ufsten wir einen etwas weitlauftigern Auszug ge- 
n): fo macht doch der Vf. fehr gegründete, bey 
m felbft nachzulefende, Bemerkungen dagegen, und 
Jt es mit Recht für beffer, dafs man den Fähndri- 
en felbft erlaube, die drey würdigften unter fich 

der vacanten Officier - Stelle zu wählen, aus do- 
rt dann die Lieutenants wiederum zwey Individuen 
sfcheiden könnten. Es foll hierdurch vorzüglich 
A. L. Z. i«io. 



die völlige Gleichheit der bürgerlichen mit den adlige* 
Subjecten beabfichtigt werden. Treffend ift auch, 
gegen eine kleine Brofchüre: „ Bemer- 
die Königl. Preufs. Verordnung zur Be- 
Militär u. f. w. (Berl. Voffifch. Z. iKo«. 



was Hr. v. W. gegen eine kleine Brofchüre: „ Bemer' 
Hungen über die K<" 

förderung im Militär u. 1. w. (berJ. VoHilch. Z. j8o8. 
120. St.) in Hinficbt der Normaljahre zur Con- 
fcripüoos- und zur Dienft - Verbindlichkeit über- 
haupt fagt. Ree. ift ganz feiner Meinung, dafs ohne 
mannichfachen Nachtheil, befonders auch für den 
künftigen bürgerlichen Beruf, die Dienftpflicht nicht 
vor dem vollendeten aiften Jahre anfangen muffe, 
und nicht fchon mit dem i-zten oder loten Jahre. Gut 
gemeynt ift es, wenn Hr. v. IV. fagt, dafs von der 
ganzen Confcriptions - Maffe Niemand vom activen 
Dienft, der jedoch nicht zu gleicher Zeit für Alle 
Statt finden muffe, ausgenommen feyn folle; allein 
zu der Ausführung diefes Vorfchlags dürften die Mit- 
tel fehlen. 

Im folgenden fünften Abfcbnitt werden wieder 
vorlaufige Unterfuchungen über die Frage angeheilt : 
„in wie fern der Preufs. Staat fich der alten deutfehen 
Nationalfreyheit und der Gleichheit, die das reine 
Staatsrecht genietet, durch die feinen Bürgern geftat- 
teteTheiinahmg.an der Gefetzgebung genähert habe?" 
Diefs giebt Hn. v. IV. Gelegenheit, Einiges von der 
germanifchen Urverfaffung zu berühren, und allge- 
meine Betrachtungen über die verfchiedenen Arten 
der Theilnahme des ganzen Volks an der Gefetzge- 
bung u. f. w. anzuheilen, worauf er dann im ftchflen 
Abfchnitt uns feine Meinung darüber mittheilt: „in 
welchem Verhältnifs der neuorganifirte Gefcbäfts- 
;ang in der Preufs. Monarchie, fowohl zu den Grund- 



in des reinen Staatsrechts, als der Revolution un- 
frer Zeit, gefunden werde?" Nachdem der Vf. hier- 
auf (S. 81.) eine Stelle aus einer der neuen Verord- 
nungen im Preufs. Staat mitgetheik, und behauptet 
hat, dafs die höchfte Weisheit einer Gefetzgebung 
und Regierung darin beftehe, dafs fie den Punkt aus- 
mittle, wo der Individuen Freyheit mit dem gegen fie 
notwendigen Zwange zufatnmentreffe , dafs vom 
Geift folcher Weisheit viele Spuren in den Urkunden 
der neuen Organifation des Preufs. Staats feyen, utid 
dafs ihre Grundeigenfchaft in der Tendenz nach Ver. 
bindmg derfreyeßen Entwickelung der einzelnen IndivU 
duahtateu mit dem fchützenden Zwange der Einheit für 
die Gefammüuit beftehe, macht er uns endlich die Spu. 
ren (!) diefer Grundeigenfchaft bemerklich, welche, 
nach ihm, in der Aufteilung von einer geringem An- 
"ß bh°° SUaU " Mi0iftern » ronft ßetzt find de- 
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ren fünf), in der Aufteilung von Geheimen Staats- 
rithen , und in der neuen Organifation der Regierun- 

K (vormals Kriegs* und Dom. Kammern genannt) 
finden. Was Hr. v. W. aber das diefen Organi- 
fationen zum Grunde liegende und durch alle durch- 
gehende Princip der Einheit fagt, und wie, nach fei- 
ner Anficht , die Nation felbft auf eine genialifeke Weife 
dadurch mit in die Verwaltung gezogen ift, dafs, au- 
fser den eigentlichen Gefchäftsmännern , auch wiffen- 
fchaftliche und technifche Deputationen bey den ho- 
hem und niedern Staatsbehörden errichtet worden, 
in denen, gleichfam wie in Rühren (!), die reinfte In- 
telligenz der Nation und des Zeitalters der Staatsver- 
waltung zugeführt wird, und dafs landftändifcbe He- 
präTentanten an den Gefchäften der Regierungen mit 
Theil nehmen fallen — diefs Alles mufs bey ihm felbft 
nachgelefen werden. Wir begnügen uns, hier nur 
im Allgemeinen noch zu bemerken, dafs, bey aller 
Wortfilüe und Weitläufigkeit in diefem Abfchnitt, 
dennoch eine genügende, lichtvolle Darfteilung der 
neuen Verfaffung, welche in gedrängter Karze hier 
gegeben werden lullte, und gegen welche wir dem Vf. 
gern einen guten Theil feiner metaphyfifchen Betrach- 
tungen und Reflexionen erlaffen hätten, nicht gefun- 
den wird. Eine im achten Abfchnitt ( S. 101 f.) aus 
einer der neuen Verordnungen mitgetheilte Stelle giebt 
darüber einen ungleich belfern Äuffchlufs, und wir 
können uns daher nicht enthalten, diefelbe hier wört- 
lich herzufetzen. „Die neue Verfaffung bezweckt, 
der Gefchäftsverwaltung die gröfstmöglicnfte Einheit, 
Kraft und Regfamkeit zu geben, fie in einem oberften 
Funkt zufammen zu faffen, und die Geifteskräfte der 
Nation und des Einzelnen auf die zweckmäfsigfte und 
einfachste Art fslr folcbe in Anfpruch zu nehmen. 
Die Regierungsverwaltung geht zu dem Ende künftig 
von einem dem Oberhaupt des Staates unmittelbar 
untergeordneten höchften Standpunkt aus. Es wird 
von demfelben nicht allein das Ganze überfehn, fon- 
dern auch zugleich unmittelbar auf die Adminiftra- 
tion gewirkt. Eine möglichst kleine Anzahl oberfter 
Staatsdiener fteht an der Spitze einfach organifirter, 
nach Hauptverwaltungen abgegrenzter, Behörden; 
im genaueren Zufammenhange mit dem Regenten lei- 
ten fie die öffentlichen Gefchäfte nach d effen unmit- 
telbar ihnen ertheilten Befehlen, felbftftändig und 
felbftthfitig mit voller Verantwortlichkeit, und wir- 
ken fo auf die Adminiftration der untergeordneten, 
in gleicher Art gebildeten Behörden kräftig ein. Die 
Nation erhält eine ihrem wahren Beften und dem 
Zweck angemeffene Theilnahme an der öffentlichen 
Verwaltung, und dem ausgezeichneten Talent in je- 
dem Stand und VerhältniGs wird Gelegenheit eröffnet, 
davon zum allgemeinen Beften Gebrauch zu machen." 
Diefe Stelle läfst zu einerdeutlicben allgemeinen U eber- 
ficht faft nichts 'zu wünfchen übrig. — In den vier 
letzten Abfchnitten des zwtyten Buchs (im 9, 10, 11 
und uten) bat Hr. v. W. uns noch Ober einzelne Ge- 
genftinde der neuen Einrichtung feine Bemerkungen 
mitgetheilt Mit Recht ift die Unftatthafligkeit der 
gelaJJenen Patronatxechte bey Befetzung der geiftli- 



cben und Schul -Stellen gerügt, dagegen 
tigen Gründen die Anstellung von Ober ■ fra/'i 
bey den Regierungen gerühmt worden. Hin f« 
Ober - Präfident ift mehrern Regierungen vorgi 
er ift felbft nicht Mitglied von irgend einer derf 
und hat eben dadurch einen lehr freyen Stand; 
welcher, entfernt von allen gewöhnlichen bic 
chen Befchrinkungen , ihm erlaubt, feinen w 
gen Obliegenheiten, die vorzüglich in Gontroi 
und Revifion jener Behörden beftehn, ganz zu 
gen. Jährlich müffen die fämmtlichen Ober - Prä 
ten fich Einmal in Berlin verfammeln , um ob« 
ganze Verwaltung Bericht zu erftatten , und un- 
unter einander ihre Erfahrungen und Beobachte 
mitzutbeilen. Freymüthig werden aber auch ütar 
was bey diefer Einrichtung noch zu wQnfcbeo 0 
ift, Bemerkungen gemacht, und befonders wird , 
rügt, dafs man bey einem fehr wichtigen Gilda. 
bey der Prüfung der Jünglinge, die fich dem Dt« 
des Staats widmen wollen, nicht dem Ober -PriBe 
als der controlirenden und der am meiften unp&nr 
fchen Behörde, die Gegenwart zur Pflicht gec* 
habe. — Das Varhältnifs der Minifter zu den v 
fchiedenen Sectionen , deren jede einen Geh. S;a 
rath an der Spitze hat, fckemt (denn noch find dtf 6 
fchäfts-lnftructionen für die oberffeu Staatsbebor- 
nicht erfchienen ) ein ähnliches zu feyn , wie da I 
Ober -Präfidenten zu den Regierungen, und dar 
keit der Verwaltung und ihre An. Gemeinheit berJ 
nach Hn. v. U r ., wefentlicb in den Ober- PräfiJ«'- 
in den Miniftern, und in dem Staatsrath, der«? 
telbar unter dem Thron ift. — - Eine beGondere fr* 
äufsert der Vf. darüber, dafs die neue Orj«i'^ 
dem Geifte des Zeitalters vorzüglich auch dvrrt fr 
bannung der Feudalität und alles deffen, nf 
Charakter angenommen hat, huldige, ed&* 
dem fo gut als erklärten Entfchlufs des£öep\ i* 
Domänen und Forften allmählig zu veftaA*>^* 
Abficht bemerkbar fey, ftatt einer FeucU-^** 0 ' 
chie, ein rem es Königtimm zu fchaffen, nod W«v 
werth ift das Räfonnement, dafs kein wirüuSm^ 
verein Grundbefitzer feyn könne und dürfe. * J 
wird aber Hr. v. mit den hier aufgefteiiten Grc! 
fätzen die ganz neuerlich in Frankreich cooftituirJ 
domaines privis , und die gar aufserhalb des Iran 
fi fchen Gebiets gelegenen domaines extraoriauuru '■ 
men können? 

In dem dritten Buche, welches /ecke zie? 
kurze Abfchnitte (von 13— ift.) enthält, hat Hr ' 
noch über einige wichtige Gegen ftände, ftets 
Ziehung auf die neue Organifation im Preufs. ^ 
uns feine Anflehten und Unterfuchungeo mitgett* 
Er wirft zuerft die Frage auf: Was aus dem btfb 
gen Adel in der Preufs. Monarchie, als einem i 
dal- Adel, werden folle? — Nachdem er gezeigt, 
alle bisherigen Vorzüge und das ganze Wefeno* 
ben durch die neue Einrichtung vernichtet wor 
iufsert er feine Meinung über diefen Punkt d* 
dafs man einen neuen Adel ftiften folle, dem « 
franzöfifchen ähnlich, der viel weniger, als der 

• Digitized by Google * 



I 



Num. i64. JUNIUS 1810. 



sudal-Adel, Gleichheit und Freyheit verletze, in- laße, und will als noth wendiges Erfordernils in ei- 

;m man vor Allem hier feft halten müffe, dafs der nem Staat, der eine Verfaffung haben foll, ein Orga- 

d*'l nichts als eine perföniiche Auszeichnung , und die non dts Volkswillens gebildet haben , alfo ein reprä- 

rblichkcit delfelben nur eine Krhöbung diefer Aus* fentatives Syftem, an welchem, nach dem Grundsatz 

;ichnung feyn folle. Er Schlägt zu dem Ende vor, der Gleichheit und Frevheit, alle Barger gleichen 

ie Geh. Staatsräthe in der Preufs. Monarchie, und Theil haben mflffen. Diefes Organon des Volks- 

le, die ihnen gleich ftebn, zu Qroftn des Reicks, willens foll eine dreifache Beschaffenheit haben: es 

:e Präßdenteo der Regierungen aber und die mit ib- mufs durch .alle Individuen des Staate feine Entfte- 

•n gleichen Hang habenden Staatsdiener zu Freu- hung haben und im Namen Aller fprechen; es mufs 

•rm dts Rtüks zu ernennen, und will, dafs es, ganz mit dem allgemeinen Willen auch die befte Ein ficht 



ie im franzöliSchen Keiche, von einem Jeden diefer 
rafen und Freyherren abhangen folle, die ihnen er- 
leilte perföniiche Auszeichnung auf ihre erftgebor- 
en männlichen Nachkommen, durch Stiftung vor. 
ihriftsmaßiger Majorate, zu vererben, zu welchen 
Iajoraten dann, fo lange als noch Domänen zu ver- 
ufsern wären, nur gekaufte Domänen - Güter ge- 
ommen werden mOfsten. Mit der Würde eines Staats* 
linifters und den höchften Graden im Militär dürfte, 
ach Hn. v. IV 's Meinung , Titel und Stern eines Für- 
en zu verbinden, und diefen Fürften dann zu erlau- 
en feyn, die Titel von Grafen und Freyberrn,. durch 
tiftung von vorfchriftsmafsigen Majoraten, auf ihre 
aoz erftgebornen Söbne zu verertien. — Wir ent- 
.alten uns aller Bemerkungen Uber diefen Abfchnitt, 
veil wir überzeugt find, dafs jeder verftän«lige Lefer 
leffen Inhalt, der allerdings der Beherzigung fehr 
verth ift, gehörig zu würdigen wiffen werde. — 
Luf die in einem der folgenden Abfchnitte aufgeteilte 
Vage: „Ob die im Preufs. Staat entworfene und be- 
onnene neue Organisation wirklich nur die Formen 
ter Verwaltung betreffen, oder auch auf Bildung ei- 
1er neuen Verfaffung gehn werde?" — antwortet Hr. 

IV., dafs nach ewigen Spuren in den bereits erfchie- 
lenen Verordnungen, und in einem Schreiben aus 
Königsberg, welchem das officitlle Gewicht (\) nicht 
anz 



gsberg, 
fehle (f. 



des Volks verbinden ; und endlich — nie den Sou- 
verän befchränken, folglich nur gutachtlich feyn. — 
Auf die fich hier von felbft aufdringende Frage: Was 
die Freyheit bey einer folchen Verfaifung gewinne? — 
antwortet Hr. v. IV., dafs die politifche Hiftorie der 
Staaten, wo ein Parlament , eine National- Versamm- 
lung oderReichsftände die Befugnif» hatten, den Wil- 
len des Herrfchers einzuschränken, uns nichts dar- 
biete, als Zwiefpalt im Innern und Hemmung der öf- 
fentlichen Kraft, alfo Vernichtung der Souveränität» 
und gewaltthätige oder heimliche Erftickung der 
Rechte und der Gewalt des Volks und feiner Stell- 
vertreter. Er erwartet, dafs da, wo das Organ des 
Volkswillens fich nur gutachtlich vernehmen läfst, 
Wohlwollen des Souveräns gegen daffelbe natürlich, 
und die notbwendige Harmonie, ohne welche beide 
aar nicht find, fich herrlich äufsern werde. — Wir 
find fchon zu weitläuftig bey Anzeige diefer Schrift 
geworden, um uns noch auf eine ausführliche Prü- 
fung diefer fehr zum Nachdenken auffordernden 
Ideen, deren Quelle und Richtung und damit der 
Standpunkt zu ihrer rechten Beurtheilung fich übri- 
gens dem denkenden Lefer leiebt ergeben werden, 
hier einlaffen zu können, und wir müden uns daher 
mit diefer gedrängten Angabe derfelben begnügen. — 
Im Preufs. Staat ift nun, nach Hn. v. IV s Verficherung, 



Berl. Zeitung igotj. St. iaa), kaum zu jetzt der Zeitpunkt eingetreten, wo er der höchftea 
weifein Tey, dafs nicht blofs eine neue Verwaltung, Souveränetät, und zugleich der höchften Freyheit, 
andern auch wirklich eine neue Verfaffung des Preufs. durch ein gutachtliches Organ des Volkswillens theil- 



taats bezweckt werde. Um darzuthun , was er von 
iper folchen neuen Verfaffung erwarte, hat Hr. v. IV. 
ttr gut gefunden, uns einige nöbere Ideen des reinen 
Staatsrechts, an welche er feine Hoffnungen knüpft, 
tnitzutbeilen , von welchen die Refuhate folgende 
lind: — „Sioh ousfprechend und handelnd, Gefetz- 
^eber und Vollzieher zugleich , ift der Volkswille die 
souveränetät, welche untheilbar ift, und über die 



haftig werden kann, und der Vf. thut Vorfchlage, 
wie die Wahl der Repräsentanten anzuordnen fem 
dürfte. Er äufsert hierauf noch die Hoffnung, dafs 
die Section der Gesetzgebung von Philofophie und Hi- 
ftorie zugleich erfüllt feyn werde, und Schliefst in» 
i8ten Abfchnitt etwas pathetifch mit dem Wunfcbe: 
„dafs unvertilgbar der Eifer brenne, den neuen Staat 
zur Nationalfacbe zu machen, dafs es ein Verbrechen 



nichts geht. In finnlicher Begrenzung macht fich fey an Jedermann , von ihm nicht die Hauptfache zu 

liefe Souveränetät zum Souverän; wird diefe Begrän- wiffen, dafs auf den Univerfitäten die Lehre von ihm 

•ung vollkommen erreicht, fo ift der Souverän ein die Wiffenfchaft der Wiffen fc haften, und bey dem 

linziger, ein wahrhaftiges Individuum — eine Monar- dem Staatsdienft fich widmenden Jünglinge, der Ge 

:hie; bleibt fie mangelhaft, fo ift der Souverän im- nicht inne habe, jede andre Prüfung unnötbig fey." 
ner noch unter mehrere Individuen zerftückelt; in Wir dürfen, gewifs mit Bevftimmung unfer Le- 

lepubliken ift alfo kein vollkommener Souverän" fer, behaupten, dafs in diefer Darfteilung vom Geift 

auch kein Volk und kein Volks wille?!); derSchlufs der neuen Preufs. Staats • Organisation viele febarf- 

ron Allem i t: „dafs die monarchische die einzige ta- finnige und treffliche Bemerkungen, aber zugleich 

\ellofe Staats verfaffung feyn könne." — Hr. v. IV. auch mehrere Belege davon enthalten find, dafs es 

teilt hiernächft die Behauptung auf : dafs zwifeheo dem Vf. derfelben in manchen Gegenständen an einem 

lern Volkswillen und dem Souverän Geh Schlechter- treffenden und echt praktischen Blick fehle, welchen 

lings nicht eine Trennung, ein Widcrftreit denken alle MctaphyGk nicht erfetzea kann, zu deffen Ge- 

ring- 
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ringfchätzi 0g and Vefkeonung üV .vielmehr nur zit 
oft fchädheh wirkt. Auch fcheint es uns, dafs man- 
che von den durchaus treffenden Bemerkungen und 
XJrtheilen über einzelne neue Einrichtungen von er- 
fahrnen , mit dem Einzelnen genau bekannten, Ge- 
fchäftsmännern herrühren, welches übrigens Un.v. ff. 
gar nicht zum Tadel gereichen foll, indem wir in der 
That Uber deren fonft vielleicht unterbliebene Mit- 
teilung uns aufrichtig freuen. — Was dieSache felbft 
betrifft: fo wird Niemand läugnen können, dafs viel 
Vortreffliches in der neuen Einrichtung enthalten, 
und dafs die beabßchteten Zwecke durchaus trefflich 
und erhebend find. Ree ift mit Verehrung für fol- 
ehen Wültn und folchen Eifer einer Regierung, wie er 
fich hier offenbart hat, durchdrungen, und er weifs 
wobl, dafs es zu viel verlangt und deshalb ungerecht 
feyn würde, zum Beweife von der Trefflichkeit und 
Zweckmäfsigkeit der getroffenen Einrichtungen IV hon 
die Früchte derfelben fehn zu wollen; dazu gehört 
Zeit, und um fo mehr Zeit, je echter und gereifter 
fie feyn follen. Er wQnfcht vielmehr auf das lebhaf- 
tere, dafs man fich diefs im Preufs. Staate felbft Ta- 
gen möge, um nicht müde zu werden, und nicht ab- 
zuladen von dem begonnenen Werke: denn es ift ein 



fchweres, fehr fchweres Werk, befonders da ge 

Manche von denen, welche zur Ausführung he 
follen, erft an fich felbft reformiren müffen , ehe, 
von ihnen ausgebn foll, etwas Gedeihliches wer 
kann. Ei kann nicht genug gefagt, und nicht 
und lebendig genug empfunden werden, dafs du 
die Verordnungen nur Etwas, noch nicht Vieles 
fch weige denn gar febon Alles, gefchehen fey, 1 
dafs eine uoabläffige und mühevolle Aufmerkja/nli 
und Arbeitfamkeit, befonders dir obern Behörd 
zur Erreichung des vorgefteckten Ziels durchaus 
forderlich ift. Ree. gefteht aufrichtig, dafs er I 
Verordnungen kürzer und weniger theoretifirend , 
wünfeht hätte. Bey zu grofser Vollftändigkeit i 
Verordnungen fchlummert man gar zu leicht es 
denn nichts tödtet mehr den gefunden Mnnfctfliniu! 
ftand, nichts befchränkt mehr die erhebende freu 
Thätigkeit, als eine Menge von Reeein and Vor» 
fchriften, die, bey aller beabfiebteten VolUtaodigkeit 
dennoch in zehn vorkommenden Fällen kaum aus 
Einen unbedingt und vorfchriftsmäfsig anzowenda 
find, und, bey aller geglaubten Vollftändigkeit, va 
zu oft Zweifel und üngewifsheit, alfo Anfragen , &• 
clarationen u. f. w. veranlaffi 
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19. Aug. v.J. Harb zu Santa Fe de Bogota, in der 
Provinz Tierra firma des fpan. Vice -Königreichs Neu- 
Granada, der berühmte Botaniker Af*«7, mit Hinter- 
laffung einer Flora de Bogota, die fein Neffe beendigen 
wird. Europa verdankt ihm die Entdeckung der Fie- 
berrinde von Neu- Granada; um fein Vaterland hat er 
fich noch üerbend durch die leftamentarifche Anord- 
nung verdient gemacht, dafs feine Bücher und andere 
wiffenfehaftliche Sammlungen, wohin vorzüglich meh- 
rere Herbarien gehören, dem öffentlichen Gebrauche 
gewidmet feyn follen. 

Am ao. May d. J. ftarb zu Berlin Dierr. Ludw. Guß. 
Karflen, Dr. der Weltweish., feit kurzem, nach viel- 
imrigen Dienften beym Bergbau, Staatsrath für diefes 
Fach, Bitter des rothen Adlerordens, Mitglied der 
Akademie der Wiffenfchaften, der naturforfchenden 
und anderer gelehrten Gefell fchaften, 41 Jahre alt. 
F.r wurde 176g. am j. April zu Bützow geboren, wo 
fein Vater, einer der gröfsten Mathematiker, damals 
Profclfor war,'ftudierte zu Freyberg und Halle, wo- 
hin fein Vater von Bützow war verfetzt worden, wurde 
1789. Affeffor bey der Bergwerks- und Hütten- Admi- 
niftration, 1791. Bergrath, und 1797. Oberbeigrath 
und Mitglied des Bergwerks- und Hüttendepartemeuts, 
xgoj. aher Geh. Überbergrath u. f.w. Seine Verdienfte 
um den Staat fowohl als um die Wiffenfchaften mach- 
ten ihn eben fo fchätzenswerth, als fein liebenswür- 
diger Charakter. Unfere AUg. Lit. Zeitung hatte in frü- 



hern Jahren, ehe feine Gefchäfte alle feine TTiSti««. 
aufforderten, an ihm einen fleifsigen Mitarbeiter." 

a Beförderungen und Amtsveränderun^ft 

Bey den neulichen Veränderungen in derHefci/wtf 
der.hocbftenStaatspoften inPreufscn, durch wekif<& 
vormalige Staats - und Kahinetsininifter Freih.rMÜir- 
denberg wiederum, und zwar als Staatskanzlü, u\$f^ 
und ihm die oberfte Leitung fommtlicher Staatsitkaii« 
übertragen worden, erhielt der Gen. Major Hr. i.Sfc» 
horfl die wegen feiner gefchwächten Gefundheit kboa 
längft erbetene Entladung von dem Poften als Chef 4« 
allgemeinen Kriegsdepartements ; bey dem auswiiti 
gen Departement wurde der Geh. Staatsrat^ Hr. Ktfa 
zum Chef der zweyten Section ernannt. 

Nach der neuen Organifation der Deputationen 
des geilthchen und Schulwefen« in Schienen beyd« 
Regierungen zu Breslau und Liegnitz (ehedem Glop 
ift bey erfterer Regierung der KünigL Oberconf.rU> 
und Hofprediger Wmfler au Breslau als reformier 
UmL Rath, als lutherifche find der Prediger und Cent- 
AfTeOor, Hr. Gaß in Berlin, und der Paftor zuSuM»- 
Ida Magdalena, Hr. Fifrher, angeftellt; bey letzterer 
ift Hr. Vangtrow, Kreis- Senior und Paftor zu Schmie- 
deberg, zum lutherifchen ConfiRath ernannt worder. 

Hr. Kriegsrath Hmcagen , bisher AiTefibr her dem 
Manufactur - Collegium in Berlin, ift in gleicher Ei- 
genfehaft bey der Regierung zu Liegnitz zur Bearbei- 
tung der Fabriken- Angelegenheiten angeftellt worden 
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WISSENSCHAFTLICHE WERK.E, 

NATURGESCHICHTE. fchaften, oder die Bedingungen Ihrer Möglichkeit tu 

~. m- k Rnui«r' rr./ I# _ j:. Mxotirttlfit »im»* berück fichtigen. Mechanifche Zerlegung der Kryftalle 

OoTT«CBl» , b. Rower £Mrr dw MbgUckkett tiner in ihre Lam ^ en ond Reduction ihrer Bildung auf eine 

phäofophtfchen ClaMcßUon der Mmeralkorpg. Exu beftimmte Kern§e ftalt find känßlUhe Operationen , die 

Gutachten aus keiner Schule. i«08. VIII u. ebco )o wenig a % dic chemifc J he Zerlegung der kör- 

7° Ä - 8« per zur Naturgefchichte gehören. Nur ein durch- 

y ' aus unphilofophifcher Kopf, nur der, welcher ver- 

\J icht leicht ift, in einem gleich kurzen Zeiträume, gifst, wie die Natur überhaupt dem denkenden Geilte 

^ Ober irgend einen Theil der Naturgefchichte, durch die Sinne entgegenkommt, kann dem bloß na- 

nd namentlich über Claffification« -Principien, fo viel turhißorifchen Sufleme allen wiffenfchaftlichen Werth. 

- Gutes, Mittelmäfsiges und — Seichtes — gefchrie- abfprechen. Aber neben diefem kann ein philofophi- 

en worden, als indem letzten Decennium über Mi- fcher fehr gut beftehen; es ift vielmehr eigentJich 

eralogie. Zuletzt wibnte man, zumal durch den dasjenige, zu welchem alle übrigen Claffificationen 
od einem 

anmafsenden Britten begonnenen Streit, nur präparalorifch find. Die philofophifche Claffifi- 
ch in die Periode des Fauftrechts verfetzt, und er- cation beifcht kein blofses Ordnen der Mineralkör- 
vartete in jedem Momente, dafs Hr. Chenevix mit per nach dem Zufammentreffen ihrer äufsern Merk- 
?tei*e*, und nicht mit Gründen gegen die Schule der male; fie verlangt, dafs Homogenes zu Homogenem, 
Mineralogen Deutfchlands feinen Kampf fortfetzen nicht blofs Aebnliches zu Aehnlichem gedeih werde, 
vürde. Um fo erfreulicher war es uns, in dem vor- Die blofs naturhiftorifche hat kein leitendes Princip % 
legenden Werkchen, aus einem wahrhaft philofophi- und es gehört ein fPerner'tcher Scharfblick da2u, um 
oben Standpunkte, und zugleich auf die humanfte in gewiUen Fällen die Mehrheit der Eigenfcbafteo zu 
Weife, die febon fo häufig bearbeitete Materie von combiniren, um zu entscheiden, wie viele oder we- 
teuem verhandelt zu fetien. Ree. war beym Durch* nige derfelben den Ausfchlag geben müffen, damit 
efen diefer Schrift ganz in dem Falle, cfefTen Göthe nicht das IVefentliche dem Zufälligen naebgefetzt wer- 
n feinem neueften Romane gedenkt. Auch ihm fehlen de. Das phyfifche Wefen eines Minerals ift die Sum- 
s, als habe er alle diefe Ideen, die doch in Wahrheit me von chemifchen und mechanifchen Kräften feiner 
;rofsentheils neu gedacht, wenigftens zum erften Male Beftandt heile, durch deren Verbindung daffelbe feine 
usgefprochen waren, fchon irgendwo dargeftellt ge- beftimmte Structur und Bildung erhält. Bey der phi« 
unden; es war ein Begegnen alter wohlbekannter lofophifchen Claffification ift alfo eine ftete Rückuchb 
Vertrauten. Doch wir greifen dem Erftatter des Gut- auf die chemifche Analyfe, in Hinficht der durch fie 
ichtens aus keiner Schule vor, und hören ihn felbft. uns kund werdenden charakterißrenden Beftandtheile 
«Alle Claffification, fagt der Vf., ift vrttkürlicky fo zu nehmen. Auch die mechanifche Zerlegung der 
fern fie nur togifch entworfen und ausgeführt, fo fern Kryftalle und der durch fie nach mathematischen 
nach irgend einem Principe Aehnliches zu Aehnlichem Gründen und zugleich dynamifch beftimmte Gattungs- 
geftellt, und in diefer Zufammenftellung , nach den charakter mehrerer Mineralien, fo wie der von der 
trerfebiedeneo Graden der Aehnlicbkeit, eine Stufen- malhematifchen Bildung der entdeckten liernneftalt 
folge beobachut wird. Aber nicht jede logifth rieh- des Kryftaüs hergeleitete Schlufs auf die chemifchen 
Mge Claffification ift natürlich , und nicht jede natür- Beftandtheile, find für diefe Methode von entfcliie- 
liche ift philofofhifch; fo die tecknifeke, die chemifche dener Wichtigkeit. Die UnterJHtze derfelben find alfo 
bldfs nach dem quantitativen Verhältniffe der Beftand- die vereinigten Kefultate der naturhiftorifchen che- 
rbeile u. f. w. Natürlich ift nur diejenige CiafOfica- mifchen und mathematifchen Mineralogie.. Ihre Prin. 
tion, welche den Gefeizen folgt, nach denen die Na- eipien hingegen find nur die Oberlatze zu den Schluf- 
tnr felbft die Mannichfaltigkeit ihrer Bildungen ei- fen, durch die das Syftem entfteht. — Nun geht der 
nem Einheits - Typus unterwirft, und fo Gattungen, Vf. zu den Principien über, nach welchen bey diefer 
Gefchlechter und Arten hervorbringt. Eine natürli- Claffification die Charaktere der Gattungen und Ar- 
che Claffification der MineralUörper ift entweder ten beftimmt werden müffen. Bey dem Gattung?" 
blofs natnrhißorifch oder zugleich philofophifch. Jwe Charakter will er auf Kryftallifjtion vorzügliche Rück 
ordnet ihre Gegenftände nach den in die Sinne fallen- ficht genommen, und deshalb auch die FoJfilien an 
den Eigenrcbaften , ohne die Urfachen diefer Eigen- denen eine entwickelte Kryßaüform erkennbar ift ' an 
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die Spitze der Gattungen gebellt wiffen. Dann fol- 

8en die krt/flallinifeken , zuletzt die blufs derben. So 
i es auch bey der Artenbeftimmung, weiche letztere 
jedoch einen Gattungs- Charakter vorausfetzt. So 
viele Schwierigkeiten es auch fchon hat, diefen in 
manchen Fällen aufzufinden, fo ift es doch immer 
noch leichter auszutnitteln, als eine philofophifche 
Beftimmung der Gifchlechter , unter welche die ver- 
wandten Gattungen von Mineralkörpern zu ordi»en 
find, und der Klaffen, in welche die Gefchlechter ge- 
hören. Bemerkungen Ober Werners Beftreben im 
AufTuchen eines oryktognoftifchen Gefchlechts- und 
Gattungs -Charakters, und über die Möglichkeit, 
durch Combination einiger Grundfätze mit minera- 
logirchen Thatfachen etwas zur Beftimmung jener 
Charaktere beizutragen. Zuerft über die Beftim- 
mung des Klaffen - Charakters der Erden , Salze , In- 
fiammabilien und Metalle. Der wirkliche Charakter 
der Klaffen, nach naturbiftorifch-chemifchen Princi- 
pien entworfen, ift nichts anders, als das Erfcbeinen 
einer plaftifchen Tendenz, welche aber durch das 
bey der Bildung der Mineralkörper erfolgende Hin- 
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I I *« K.rniol). 
2. Feuerftein. 
* 3- Hy.lith. Anhangt- 
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zutreten anderer Stoffe, nach cbemifche» und 

cbanifchen Gefetzen, und namentlich auch durrj 
befondern Umftände, unter denen ein Kör, r 
ftand, tbeils febr roodificirt fich dari teilt, tbeil 
hemmt, theils endlich foweit unterdrückt wird, 
fie nicht mehr erfcheinen kann. Eben diefe p" 
Tendenz der palpabeln Stoffe, aus denen e. 
ralkörper gebildet wird, mufs, in den zu ein 
gehörigen Gefchlechtern und Gattungen , auf die « 
Rohe Weife dem Gefchlechts - und Gattung.«: - Chat 
ter zum Grunde liegen. Am Schluffe theilt der 
zur Probe, um zu zeigen, wie die Natur felbft dif 
Grundfätzen einer philofophifeben Claffincatioo 
Mineralkörper entgegen kommt, einen Verfoch 
die Gattungen der Kipfel-, Thon- und Talk 
fchlechter in einer neuen Ordnung zufammen zu i 
len, wobey er, nach Werners Methode, die zuofc 
und besonders mit einander verwandten Gattungen 
Familien oder Sippfchaften ordnet. Als Beylpiel dV 
fes neuen Syftems möge folgender Auszug tuet V . 4 



C. TalhftfchUcht. 
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B. Thongtfckleekt. 
"l. Saphir. 

2. Chryfoberyll. 

3. Spinell und Ru- 
bi a. 

Demantfpath u. 

Corund. 
Top«. 



Eigentlicher Opal 
( alle Arten). 



1.2. Meniht. 



Feidfpath. 

Chiaftolith. 

Fifchaugenfteiu. 

Spodumene. 

Arktizit. 

Skapolitb. 



* ja. 

» » I $. Cyanith. 

g=r^ 4. StrahlfteiD (and. 
•J ^ ( Smaragdit). 

"g-ls- Talk. 
U Chloric 

p. Speekftein. % 
?| 2. Nephrit. 
|Ü< 3. Serpentin. 



Ree. wflnfeht, dafs es dem würdigen Vf. gefallen 
möge, den begonnenen Verfnch recht bald ganz aus- 
zuführen. 

* * 

G f at z , b. Ferftl: Kurze Dorßellung einer Minera- 
logie von Steiermark, oder fyflematifche An f Zäh- 
lung ßeyerm&rkifcher FoJJUien, mit Angabe threr 
Fundörter und ihrer technologisch ökonomifeken 
Nutzbarkeit, von Mathias gfofeph Anker, chirur- 
gifenem Kreis - Phyficus in Grau. 1809. XIX u. 
79 S. 8 (1 Fl. ia Krzr.) 

Die Verficherung in der Vorrede (oder gefrhiebt- 
lichen Einleitung, wie diefelhe hier genannt wird), 
dafs Steyermark in mineralogischer Ii inficht unter- 
fucht und gekannt zu werden verdiene, bedarf kei- 
ner weitern Ausführung. Mit vieler Bescheidenheit 
urtheilt er felbft Ober lein Büchlein; und wenn Bec. 
bin und wieder einigen Tadel in der Ausfahrung fei- 
nes Planes für nötbig erachtete, wenn er manche Be- 



merkungen beyfflgen zu m Offen, verfchiedene Berich- 
tigungen nicht unterlaffen zu können glaubte, fo & 
er weit davon entfernt, des Vfs. lobensw ert he An- 
ficht zu tadeln. Er wünfeht vielmehr, dafs es Ho. 
Anker gefallen möge, auf das, was er fagte, bey do 
Fortfetzung feiner Arbeit einige Kflckficht zu neb 
men ; dann wird er fich gewifs um die anorganifch 
Naturgefcbichte feines Vaterlandes wahre Verdi«**» 
erwerben. Bey dem Entwürfe diefer Schrift lo* 
wurde das Mineralien -Cabinet des k. k. Lycemm» 
Grätz zum Grunde gelegt. Die Jefuiten find es, we\ 
che diefe Sammlung errichteten. Nicol. Poda vei 
fafste ( 1766.) den erfteo Katalog. Durch Scopoli ud 
Biu/ald wurde das Cabinet fehr vermehrt, und in nei 
ern Zeiten gtfebah diefs durch mehrere Freunde 6< 
Naturgefchichte in dem Grade, dafs folches gege 
wärtig t» Schränke einnimmt, und über 3000 Exei 
plare zählt. Es ift nach dem Syfteme von Mohs y al 
nach der etwas modificirten Methode Werner** , g 
ordnet. So viel über die Sammlung felbft; wir w« 
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ti min noch einig« den» intereffantern FofBIien aas 
?r Klaffe der Erd- und Steiaarteo, denn nur Ober 
efe giebt das erfte Bändchen Nachricht, -namhaft 
acben, welche ans, als Producte Steyermarks, 
?ym Durchlefen des vorliegenden Htichfeins vor- 
igsweife bemerkenswert!! fchienen. Olivin. Aus it. 
•ie Laven , in welchen beide FofGiien nach des Vfs. 
ngabe vorkommen, 6nd bafahifche Mandelfteine, 
litunter wohl auch Trapptuff. Epidot. Sollte die 
•eifse Abänderung wahrer Epidot feyn. LeuziL 
>örfte dein Analzim oder der CbabaGe angehören. 
Heonafl. Die Angabe ift nicht richtig, oder die be- 
merkten Kennzeichen und die Art des Vorkommens 
nd nicht getreu. Demantfpath (?), Smirgtt (?), 
r U r malin, Amethyß, Bergkryßaß , Milchquarz. Ift 
icht der fonft fo genannte Rofenquarz, fondern ge- 
ört beftimmt dem gemeinen (Quarze an. Prafem (?). 
tnalzim ift Cubizit. Lazulith. Jjtva (bafahifche 
fandelfteine und pfeudovutkanifche Producte). Walk-. 
'd* (?), der Vf. erwähnt mehrerer Abänderungen. 
' naragdit u. a. auch kryftallifirt (?). Cyanit. fglit. 
fcbeint der Befcbreibung nach nichts als fpätbiger 
aikftein zu feyn.) Anhydrit. Wttherit u.f.w. Die 
iotizen über die Art des Vorkommens und über die 
^•brechenden "Mineralien könnten ausführlicher 
eyn; dagegen ift das, was Ober die technifche An- 
wendung der Foffilien gefagt wird , oft zu gedehnt ; 
loch wollen wir diefs Hn. A. % um feiner guten Ab- 
icht willen, den inländifcheo Oekonomen, Tabrikan- 
en u.f.w. dadurch nützlich zu werden, gern nach- 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

' Bremen u. Aurich, b. Muller: BruchßBche eines 
verfie gelten Buchs. Des Herrn von Hu mboldt 
Wahrnehmung phönicifcher Geßirnbenennungen m 
Südamerika. Mit Anzeige ähnlicher Spuren einer 
Verbreitung phUnieifcher Phantaßen, mutkmaßüch 
durch eine Verkettung uralter afxatifcker Handels, 
bündniffe» 1810. 48 S. 8. Ugr. ) 

Als Vf. diefer dem Hn. Genf. Rath RuperÜ bey fei. 
ner Einführung ins Predigtamt gewidmeten Gelegen- 
heitsfehrift hat fich unter der Vorrede der Hr. General 
Superintendent 2f. C. Veithufen zu Stade unterschrie- 
ben. Was die Lefer auf den wenigen Blättern ho- 
len, erbellt febon aus dem vorgehenden ausfohrli- 
;beo Titel, wozu Ree. im Allgemeinen nur beyfogen 
will, dafs das auf dem Titel erwähnte verfie gelte Buch, 
wie aus. der Einleitung erhellt, eine hoch in der 
riandfehrift aufbehaltene Arbeit des Vfs. ift, nämlich 
iie Portfetzung und Vollendung feines Werkes über 
vyflifche Allegoruen und Hieroglyphen , welche er, aus 
Erwägung der gegenwärtigen ungönftigen Zeit, bis 
:u hoifentiich nicht mehr entfernten Tagen der Nüch- 
ernh*»it verfiegelt zurücklegen will. Die vorläufigen 
Irochftöeke nun , welche uns der Vf. vorlegt, ent- 
lalten a»r«er einer Vorrede, worin einige geleg^nt- 
iebe Erläuterungspuukte zur Bekräftigung gewifler 



in dem Hauptwerke und fonft in den neueften Schrif- 
ten des Vfs. der fei ben Tendenz vorliegenden Behaup- 
tungen gegeben werden , den nach allen feinen Mo- 
menten in vierzehn Abfchnitten, ausführlich ver- 
zeichneten Inhalt der vom Vf. als verfiegeltes Buch 
zurückgelegten Arbeit, und dann zur Probe den gan- 
zen erßen Abfchnitt, welcher nur vier Paragraphen 
begreift. Hinter dem Titelblatte, das noch beson- 
ders auf einen Umfchlag blauen Papiers abgedruckt 
ift, findet fich noch der Zu (atz beygefügt: Zur War-, 
nung vor Deutungen babylomfek- kabbaliffifcfur t in der 
Apokälypfe enthüllter Namen und Zahlen au f Perfoutn und 
Wtltbe gehenkelten unferer Tage. Hierauf das Motto 
aus Ho rat ins: Tuns quaefieris, feire nefas etc. Hör. 
Carm. I. od. Ii. Vergl. gftfaias XLvlI. 9. 10. ia. 
Auf dem blauen Umfchlag zur Zugabe auch noch 
eine von Hn. V. verfafste Kriegs litansy. Ein Wort 
der Zeit, nur etwas heterogen für den übrigen Inhalt 
der kleinen Schrift! — Der dargelegte Inhalt der 
benannten vierzehn Abfchnitte, fo wie die fragmen- 
tarischen Erläuterungen, welche die Vorrede enthalt, 
kann eigentlich nur diejenigen Lefer anziehen, wel- 
che an dem Hauptwerke des Vfs., nämlich dem Po- 
kiach lwr'm , oder Beleuchtung einiger myßifcheu Alls- , 
gorieen und Hieroglyphen (Leipz- 1804.), und an fei- 
nem Buche: Einfluß frommer gfuden und ihrer Harfe 
auf den Geiß roher Nationen, infonderheit auf OffiansBar- 
denliedtr, den Matrofengefang, und die zum Schöpfer den 
Geiß emporhebende Schotüfche Freymaurerey (Leipzig 
JK07. ), mit einem Worte überhaupt an des Hn. Vfs. 
freymaurerifchen AoGchten Gefchmack gefunden ha- 
ben. — hür alle diejenigen, welche die Schreibart 
des Vfs. und feine Manier, das Alterthum zu- erläu- 
tern, aus allen feinen Schriften kennen, würde es 
fehr Qberflüffig feyn, wenn Ree. hier von Neuern be- 
merken wollte, dafs die Phantafie des Vfs. die Ober- 
hand behauptet, und oft die Gränzen gar zu fehr 
überfchreitet. Prüfet Alles und behaltet das Beße mufs, 
nach des Ree. Ueberzeugung, bey Lefung der Velt- 
bufifchen Ideen der Wablfpruch feyn, und fo bchaup-- 
ten fie ihren unbezweifelten Werth. Der Kürze we- 
gen will Ree. fich nur einige Bemerkungen über den 
hier vorliegenden erßen Abfchnitt des fogenannten 
verfiegelten Buchs erlauben. Er enthält in vier Para- 
graphen die Behauptung, dafs fich in der fUdamerikanU 
fchen Landesfprache phönieifche Wörter befinden. Die- 
fer Satz ift auf die Grundlage einer Stelle in des Hn. 
v. Humboldt lehrreichen Anfichten der Natur gebaut, 
wenn derfelbe im erften Bande S. 310 f. da , wo er die 
Wafferfälle des Orinoco befchreibt, erzählt, dafs der 
Felfen Keri feine Benennung von einem fernleuchten- 
den weißen Flecken habe, in welchem die Indianer eine 
auffallende Aehnlichkeit mit der voüen Mondfeheibe zn 
erkennen glauben; dafs dem Keri gegenüber auf dem 
Zwillingsberge der Infel Quivitari von den Indianern 
eine ähnliche Scheibe gezeigt werde, die fie, als das 
Bild der Sonne, Camofi, verehren; dafs Keri in der 
That gegen Abend, und Camofi gegen Morgen gericli. 
tet fey, und dafs die Sprachforfcher in dem amerika- 
nii'chen Worte Camofi die Aehnlichkeit mit Camofch, 
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dem Sonnen- Namen in einem der phönieifchen Dia- 
lekte, erkennen worden. — Hr. V. nimmt nun, um 
den frühem Verkehr der Phönicier mit den Einwoh- 
nern von Amerika zu erhärten, die Vermuthung Hes 
Hn. v. Humboldt in IlinGcht des phönieifchen Ur- 
fprungsdes füdamerikan. Sonnen- IS a mens Camoß als 
unbezweifeit und ausgemacht an, und weil der in der 
ebr. Bibel vorkommende Name «,1t» der Name eines 
Götzen der Moabiter ift, fetzt er zugleich voraus, da Ts 
die Phönicier unter ihren erkauften Kriegsgefange. 
nen und geprefsten Matrofen oder geraubten Galeeren 
fklaven nicht nur Israeliten (Joel III« 8- tl.), fondern ohne 
Zweifel auch Moabiter mit fich fahrten. Er fügt zu- 
gleich einen andern Götzen -Namen der Südamerika- 
ner hinzu, den Namen Zemes, welcher den Nachrich- 
tender Spanier zufolge, als fie einftauf der Intel Hayti 
landeten, der Name des Hauptgötzen in der Landes- 
fprache war, und deutlich genug mit dem Namen der 
Sonne im Ebräifchen und Arabifchen (statt) (J*»y**) 
übereinkomme. Um ferner auch (luKeri zum eigent- 
lichen füdamerikan. Ausdruck für die Mondfeheibe zu 
machen, und es gleichfalls aus der Sprache der alten 
Phönicier abzuleiten, wird der Sprache der Novempoyu- 
laner, einer alten phönieifchen Kolonie, zwifchen dem 
mächtigen Staate Venetitn (oder Ph'ünieien?!) am füdaal- 
lifchen Uferftriche und Galizien, deren Hauptftadt Elu- 
fa hiefs, als einer arab. Mundart, ein Stammwort Cri 
Deygemeffen, welches, adjectivifch genommen, fphä- 
ri/ch, kugelrund, und fubftantiv die Sphäre fowohl als 
die Kugel, folglich die Scheibe bedeute, fo dafs alfo 
obiges Keri der Südamerikaner von. daher nichts an- 
ders als die Mondfeheibe ausdrücken könne, mithin 
auch diefer aftrologifche Götzenname offenbar pböni- 
eifeb fey. — Abgefehn davon, dafs der v f. bey läu- 
fig, wie auch anderwärts, und felbft in diefer kleinen 
Flugfchrift weiter oben S.XV1., Venelia von Pköuicia 
ableitet, — und dafs er wegen des Wortes Keri in der 
angenommenen Bedeutung Sphäre, Kugel, Scheibe, 
der Gefchichte der phönieifchen Sprache gem&fs, die 
Vergleichung directe aus der arabifchen Sprache hätte 

hernabneo T' wo !fhM "~- 

globum, und fphaericus , globofue bedeutet: fo 

ift und bleibt alle angefahrte Etymologie der drey Na- 
men Keri , Camoft und Zemes bis jetzt blofse Vermu- 
thung, gegen welche fich manches febr Erhebliche er- 
innern läfst. Was Keri betrifft, fo ift diefes nicht ein 
Götzenname, und es f che int, nach Hn.p. Humboldts eig- 
ner Anzeige, die amerikan. Bedeutung des Wortes 
nicht Motdfehexbe oder voller Mond, fondern vielmehr 
weiß, weißer Fleck zu feyn. Zemes und das femitifche 
Schämefch oder Schämß, die Sonne, Iaffen fich nicht wohl 
vergleichen, weil die Buchftaben Sckin und Sain nicht 



mit einander wechfeln, und wann Hr. V. fagt, «laf 

der fpanifchen Zunge, gehfpelt wie das engl, th , 
ein/r laute, fo mufsRec. geftehen, dafs er dt«T<eH 
beit der Ausfprache bey gebornen Spaniern 1» 
merkt hat, auch in keiner fpanifchen Gramrr»»ri 1 
Bemerkung diefer Art hat finden können. A.r>p< 
men auch , dafs es alfo wäre, fo würde doch au<~ 
m<fs nicht Schämefch und Schäm sf feyn , weil f»er; 
dem Namen der Sonne die femitdeben Buch.' 
Schin und Ssin nicht wechfeln, fo ausgemacht üe 
fonft wohl in den verfchiedenen femitifchert Mu 
ten einander gegen fei tig entfprechen ; wiewohl t 
Letztere gerade aus dem Beyfpiel, das hlr. / 
merkt, nicht erhellt, dafs näu.Jich nach Sancoc 
thon der feyerlichere Name der Sonne im Phüa 
(eben Beel -Samen, d.'i. Herr des Himmels (ebs.ji 
Schamaim) gewefen fey. Wie unter andern n< : 
Macc. VI, a. erhellet, war diefer phönieifebe >u 

ebenfalls mit einen Schin gefchrieben, fyrifch ^ 
-V^* , nur dafs der grieebifebe Text de» Saaci 

niathon, weil den Griechen der Buchftabe Seh na 
gelt, den Laut nicht beffer als durch ein Z auszuJrft 
ken wufste, was auch jedem Philologen aus Ver;i 
chung der alexandrinifeben Bibelverlioa bekannt 
nug ift. Endlich wenn der amerikan. Sonnen -Nm 
Camoß für den moabjtifch • phönieifchen Götzen > 
men Kamofch gehalten werden foll, fo mufs jnaa? 
vörderft er weifen , dafs diefer letztere Götzen -.V 
der Moabiter wirklich auch die Sonnt bedeutet k 
Hier find aber die Ausleger bekanntlich febr f- 
febiedener Meinung, und der eine fcheint eben fort 
für fich zu haben , als der andere. — Der bJo&Ü* 
liehe Klang der Wörter in verfchiedenen Sprantal 
immer ein lehr trüglicher Wegweifer ! — D*n» *« B 
man fich kaum beffer überzeugen, als wof^ & 
unbefangener Forfcher dem Vf. auf den etvoo^" 
fchen Kreuzfahrten folgt, mit welchen eW&tf' 
ften Abfchnitt, und auf diefe Art zugleich fitste« 
Schrift felbft befcbliefst, um uns noch durch mdact 
Beyfpiele zu Oberreden, dafs die Südamerikaner rieb 
Wörter von den PbÖniciern aufgenommen haben, ueä 
dafs überhaupt, wo nicht alle, doch die meihen geo- 
graphischen Namen der alten Welt ihren Orfprut? 
den phönieifchen Schiffern zu verdanken haben. So 
foll tlyfmm auf das oben erwähnte Elufa (jetzt Em* 
die Hauptftadt in Novempopulanien, hin weifen, ^ 
dazu mufs fich unter andern auch Jacobs Lns, ^ 
Zufluchtsort, Bethaus, Tempel, ja fogar Andalr* 
( Anda - Lus, Zufluchtsort) fchicken ! ! — So foll * 
xico das ebräifebe Mefchek feyn können; fo foll«* 
Schotten und die Skythen nach dem ebrflifcheo i* 
üm, d. i. Herumfcbwärmer (a Rad. cnt>, vertrat 
currere etc.), in Eine Wurzel zufammentref fco 1» 
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Freytags, den 22. tfunins 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 

ORIENTALISCHE LITERATUR. 

.A schaffen bürg, b. Etlinger: Scheik Moham- 
med Fani's Dabißan oder von der Religion der 
HUeflen Parfen. Aus der perfifchen Urfchrift von 
Sir Francis Gladwin ins Englifcbe, und aus die« 
fem ins ' Deutfche über fetzt von F. v. Dalberg. 
Nebft Erläuterungen und einem Nachtrage, die 
Gefchichte der Semiramis aus indifchen Quellen 
betreffend. 1809. 118 S. 8« (ia gr.) 

Ja die von den Engländern in Calcutta herausge- 
b — * geben en Schriften, in Deutschland, und meift 
ilbft in England Seltenheiten bleiben , fo hat 6ch Hr. 
. Dalberg durch die Verbreitung einer der merkwQr- 
igften orientalifcbea Abhandlungen mittelft einer 
eutfehen Ueberfetzung unfern gerechten Dank er- 
ror beo; um fo mehr, da die Neu/ aßatick mifcr Ilaniet, 
ynßfling of original tjfays, translations and fttgitive 
ieces (Calcutta» 1789.), woraus diefe kleine Probe des 
Jabiflan genommen ift, Oberhaupt wenig in Umlauf 
jekommen find. Auf das lehrreiche perGfch ge- 
chrieboe Werkchen von den vornehmften Religionen 
ind Secten des ganzen Orients, welches unter dem 
ritel Dabißdn (d. i. Schult oder Akademie) in der 
werten Hälfte des I7ten Jahrhunderts ein gelehrter 
rluhbammedaner aus Kafcbemir in Indien, Namens 
tcheich Muhhammed Fdni, theils aus Tradition , theils 
us gleichzeitigen und filtern Werken, befonders 
ach aus Schriften der Parfen oder Gebern in Indien, 
ufammen getragen bat, fpannte zoerft W. §qnt* unfre 
ranze Aufmerkfamkeit, in feiner Abhandlung über 
lie Perfer (im zw tuten Band« der Aßatick Reftarches). 
Diefe Aufmerkfamkeit ift auf das wichtigfte Kapitel 
ies kleinen Werks gerichtet, womit der vf- beginnt, 
ind welches von dem Glauben und der gefchichtü- 
:hen Ueberlieferung einer unter den Parfen, d. i. An- 
lange rn der feradufchti'ch'n (zoroaftrifchen) Religion, 
>rs in des Vfs. Zeiten im Verborgnen fortlebenden 
lecte bandelt, die man mit verfchiednen Namen, als 
yesdütntn, Hdfchidnen u. f. w. belegt findet, und die 
ich zur fogenannten Religion des fiilfchtng bekennen, 
üner Religion, die lange vor dem ferdufcntifchenGe- 
etze vorausgieng. Das ift nun das merkwürdige Ka- 
pitel, welches wir zuerft durch Gladwin in englifcher 
Ueberfetzung mit beygefügtem perfifchem Grundtexte, 
nier aber in einer deutfehen Ueberfetzung aus dem 
Englifchen gedruckt erhalten haben. Es nimmt in 
ler letztern 4 Bogen ein ( von S. iv — 78.). Lefens- 
A. L. Z. 1810. Zweyttr Baad. 



werth und belehrend ift zuerft dasjenige, was ans de* 
muhhammedanifche Vf. zur Entwickelung des philo- 
fophifchen und religiöfcn Syftems und der mythifchen 
Zeitrechnung der Sesdidnen vorträgt, zuletzt auch die 
Nachrichten Ober ihren äJteftenZabeismus oder Stern- 
dienft in fieben Planetentempeln, die Grund vefte des 
aJten Emanations • Syftems. Aber am allermeisten 
zieht uns dasjenige an, was mitten unter allen diefen 
Nachrichten, im Zufammen hange mit denfelben, fnr 
uns fo ganz und gar neu und unerhört, angeblich 
nach urkundlichen Ueberlieferungen der Jesdulnen, 
von einer in den allerfrOheften Zeiten des Menfchen- 
gefchlecbts, in einer Zeitperiode zu welcher die fonft 
bekannten Quellen der afiatifchen Gefchichte nicht 
hinaufreichen, blähenden Monarchie Vorder - und 
Mittel Afiens erzählt wird, welche die Dyn 'aßie der 
Mähabtidier genannt ift, und die in einerlangen Reihe 
von Jahrhunderten, vor der in der älteften affvrirch- 
medifcb- perfifchen Gefchichte allgemein gepnefsnen 
Monarchie der PtjchdSdier regiert haben foJJen. Der 
erfte der Mäbabädiän wird unter dem Namen Maha- 
bad (d. i. grofser Herrfcher) ausdrücklich als Erfter 
des gegenwärtigen Mcnfchengefchlechts cbarakteri- 
ßrt, wozu die fonrt bekannten perfifchen Sagen ihren 
Kaiumarath erheben, der hingegen hier in den Dabi- 
flrfn blofs als Monarch und Stifter einer grofsen Dy- 
naftie der fpätern Folgezeit erscheint. Von vierzehn 
auf den erften Mdhabdd folgenden andern Abdds oder 
Monarchen derfelben Herrfcherfolge wird nur der 
Letzte derfelben Abdd Aß namentlich aufgeführt. 
Nach einer kurzen anarebifchen Zeit folgen fodann 
noch eine Reihe Mdbabüdier, von denen auch nur 
einzelne Individuen namentlich herausgehoben wer- 
den, und welche nach einer dreifachen Abtheilung, 
gfvänen, Schdhjudnen *n<\ fifuaftanen unterfchieden End. 
Sodann erft nach den $y Affinen der MahaSädier läfst 
der Dabiftän die grofse Dynaftie der Ptfchdddier mit 
ihrem erften König und Stifter Gilfchdh oder KaMmt- 
rath folgen, und auf diefe hernach, wie die übrigen 
morgenlanHifchenSchriftfteller, die fpäteren Dynaftien 
der perfifcben Reichs, der Keidnier, Afchkfinier und 
SdfTdUer, Der letzte der Schah gfydnen wird Sehdh 
Mdhabul oder MdhabfU genannt. 

Viel zu voreilig haben nun, nach des Ree. Ur- 
theil , zuerft fV. gfones und ihm nach einige andere, 
unter den Letztern nun auch der Ueberfetzer der 
obigen Schrift, Hr. v. Dalberg, (fo wohl in der Vor- 
rede, als in dem Zufatze S.tq — 84.) die wichtigen 
hiftorifchen, unfer ganzes bisheriges Syftem der alten 
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Gefchichte und Zeitrechnung und feine Grundvefien 
erfchülternden Folgerungen gemacht, daß die Mdha- 
bddifcht oder Irdnifche (uraßatifche) Monarchie das St- 
tefle Reich der Weltfey; daß dm Kaiumarath der perfi- 
fchen A 'malen, dem Stifter der Pifchdddlfthen Monar- 
chen ■ Dynaßie , noch zwei/ große Dunaflien (die erße und 
zweyte Mdhabddifche ) beide indi fchen Urfprungs, 
•*• vorher gegangen feyen; daß alfo die Hindu oder die 
herrfchende Kaße der Brahmanen als von Iran ( von 
Vorder - und Mittelaßen, den UrHz des Menfchenf 



fchlechts und der Hltcßtn Perfergefchkhte ) ausgegangen, 

Mäh 



Parten (in der Befchreibung des Zabifchen Stern di< 
und der heiligen Platze delfelben) abgerechnet, 
teJbar aus muhhammedanifchen Quellen und irr 
hhammedanifeben Sagengewande aufftellt. Ein 
genanntes) berühmtes auch über Mdhabad ( 
Zweifel ein Werk irgend eines muhbammedani: 
Schriflftellers), das Buch Ameighißdn — die ein 
Schriften , welche Fdnl in der biftorifeben Erzäti 
von den Mähabddiern anfahrt, — die aflrononi// 
Werke Achteriflin und Temdrwaßatkr, ans wel 
er etwas in der Erzählung vom alterten Sternendi 
beleget; — alles fpitere Quellen aus der muhban 
da nilchen Literatur! Vierzehn erfte und eigem, 
Mdhabad, gerade fo wie vierzehn Menu der indi/c 
Sage. — Das dem erßen Mdhabdd, fo wie in der 
difchen Sage dem erßen Meuu zugeschriebene, roc 6 
felbft geoffeiibarte Buch der göttlichen Verordacog 
ift in der heiligen Sprache gefchrieben — eJfo eint 
Sprache, die mit der Sfamfikrtdam gleichen cbaraVA« 
riftifeben Namen führt — wofür jedoch der Vi. g>eic 
wohl keine andere Benennung anzugeben v»eiis i 



betrachtet werden müffsn u. f. w. Da r s die Mdhabddi- 
fchen Herrfcher nicht perßfehen, foodern hindui/chen 
Volksftamms und Urfprungs gewefen, leitet man, ab- 
gefehen von dem Namen Mdhabdd, welcher feiner 
Etymologie nach mehr indifcb (Sfamfskredamifch) 
als perßleh ift, mit Recht aus der Erzählung det Da- 
biftän felbft, befonders der gemeldeten Volks - Ein- 
teilung des erften Mähabdd in vier Klaffen oder 
Stände, welche genau mit der bekannten Kaften-Ein- 
tbejlung der Indier übereinftimmeu und heb gleich 

diefen nebtbar von jener Eintheilung in drey oder , r , n --\ , r 

vier Volks oder Staats Klaffen unterscheidet, welche die "^'^ Dt ß iür ( J**~*> )• - Fernern 
von den Perfern dem Pifchdädi fchen Dfchemfehtd beyge- ganzen Schilderung der Mdhabddifchen Regieron: 
meffen wird. Allein mit Einem Worte, alle die auf- finden wrr uns iu der Welt der alten indifebeo Gy- 

Seftellten hiftori fchen Kolgerungen find an und für nofophiften unu Brahmanen, überaü auch in )'- 
ch zu voreilig aufgeworfen, und die ganze neue Ge- fchen Lokale, wie z. B. auch aus der Erwäbnu^ - 
fchichte, welche uns Fdni zum Beften giebt, ift Elephanten erbellet — und die wer Klaffen, Sus 
uns blofs in HückGcbt ihrer Neuheit und ihres Wi- oder Kaften, worin der erfte Mäbabad das Voli" 
derfpruchs gegen alle fonftige hiftorifche Nachrich- get heilt haben foll , Birman, Tfehetri oder Tfchttr* 
ten-, bemerken« werth; übrigens aber wird lie dem Boß und SfAdri oder Sfidra , (Brahmeoa, Kicfa* 
unbefangenen Forfcher der alten Gefchichte Abens Weifchja und Schudra) find fo ganz ohne Wj* 
nur von fehr geringer reellen Brauchbarkeit und An- fprueb indifch — eben fo klar fpricht Beb dtsrm» 
Wendung bleiben. Fdntift ein zu jungerSchriftfteUer, at/che Collum in dem Wefeutlichen der Scbi& !i : .« 
als dafs feine ganz neue hiftorifche Angabe gegen die 
gefammten Urkunden des Orients ein entfcheidende« 
Gewicht haben könnte. — Der meifte Tbeil feiner 
ganzen Erzählung feheint lieh auf die blofse mündli- 
che Sage feiner Zeitg?noffen zu gründen, und ob febon 



der Beben Planeten und ihrer Tempel in 
der Jesdiänen aus. — Und doch ift auf «kr** 1 
Seite in dieler Schilderung fo wohl, als ädtib'^' 
lung von der Mdhabddifchen MonarcbeaV*£ ^ v 
überall hervorftecliende muhhammedanifche W*?' 



er fich zugleich auf vorhandne fchriftliche fo genannte gebung! — So erfebeint der Engel Gabriel dem 3?" 
Urkunden der Parfen von der alten Religion des Hi- A/ram, dem Stifter der gfydmfchen Linie — fofisd* 
fchen g beziehet, fo unterläfst er, uns über das Alter meiften geheiligten Plätze der Jesdiänen während de 
und die Befchaffenheit diefer Quellen zu belehren — Mooarcbenreicbe ihres Mähabüdifchen Zeitalters f 
führt uns diefe nicht einmal namentlich auf, und was rade die noch jetzt geheiligten Oerter des Ifsüms, * 
die ganze Sache noch verdächtiger macht, er belegt mekkanifche Kaba mit dem berühmten (chwarw 
felbft die Grundfätze und Lehren des Syftems feiner Steine, ZferußaleM, Mtdina, Kerbet* u. f. w. von» 
Hüfchengifchen Parfen oder jesdiänen aua lauter difchen ift blofs Bendreß und Mahtra erwähnt — ■ 
muhhammedanifchen Schriften der neuern Zeiten, Wie viel hiftorifches Gewicht kaon wohl eine to^ 
als aus Abü 'All Sfima, und aus den Dichtern Sfa'id, fonderbare Mifchung der indi fchen auch einiger 
Sfwabiwid 'Otrft* alfo nur mittelbar aus theofophi- fchen und der ifslamifchen Sagen, des Alten una* 
fchen Scbriftfteilern vornehmlich Dichtern der mu- Neuen, Anfpruch machen? Vor allem aber 
bbammedanifchen Sekte der Zfifi. Ferner auf der ei- 
neu Seite ift es unläu^bar, dafs Fdnl feine Nachrich- 
ten von der Mdhabddifchen DynaftienfoJge fo wohl, 
als dem älteften Sternendienfte und deffen Tempeln 
oder geheiligten Plätzen der Hauptfache nach nirgend 
anders her, als aus den indtfehen Sagen entlehnt; auf 
der andern Seite aber eben fo klar, dafs er uns diefe 
Sagen nicht rein, fondern einige wenige Züge der 
Schilderung aus wahrhaft perfifcher Tradition der 
» 



man, zum deutlichen Beweife, dafs die ganze 
ftellung keinen wahren biftorifeben Gebalt hat« *** 
ße auch einige entfernte hiftorifche Grundlage bab» 
füllte, nicht flberfeben, was der Vf. von der Zt^m 
nung der Jesdiänen darlegt, wornach die Jahre 
Mähabadier • Regierung berechnet würden. Si« 
keine wahre Chronologie, fondern ganz aftrooomitl 
mythifche Zeitrecbniingsweife, und Bcbtbar imdija 
Geiftes und Urfprungs. Ein Tag ift ein «ftrono* 
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her Kreisumlauf des Saturn« von Jabrtaufenden, geeignet ift ; wie übrigens, was Ree. nicht längft, in der 
eyfsig foleber Tage machen Eimen Monat, zwölf Nr. 52 — 54. diefes Jahrgangs der A. L7Z. benndlicbeu 
Icher Monate Ein gfahr, eine Million foleber Jahre Beurtheilung von Othm. Tranks Commtut. Pbaofo- 
in Ferd, eine Million Ferds Ein Wert, eine Million phico-perT. (S. 430.), bereits vorläufig berührte, dafs 
Terts Ein Mert, eine Million Mert Ein gfad, drey in dem Dabifldn hiermit dargelegte Zeugnifs im AH- 
ufend Jüd EinfPdd, zwey taufend Wäd, Ein Sdd,— gemeinen allenfalls zur Bekräftigung jener andrer- 
es fagen die Lefer nun, wenn 6e boren, dafs die feits begründeten Annahme einer urfpr Anglichen 
'dhabddifcht Monarchie hundert Sdd von Jahren be- Entwicklung des indifchen Altertbums und der älte- 

inden babe? Die Jesdiänen haben aufser die* ften Indier - Sprache Sfamfskredam, (der letztern in 

m noch ein ähnliches anderes überfpanntes Zahlen- gleichmäfsiger Abdämmung von einer verlornen jafe- 
ftem ihrer angeblichen Gefcbicbte, nämlich: Eins, tifchen Urfprache des affyrifch-medifch-perfifch- jn- 
thn, hundert , taufend, — Sfttdm oder 100,000, Sfen- difchen Sprachftamms) aus Einem Centro, welches 
ir oder hundert Sfel&m , Bißidr oder 100,000 Sfennär in dem grossen Reiche Irdn zu finden ift, dienen 
. f. w. Darnach berechnet wird nun der Regierung mag — wie alfo der Sturz des wahren hiftorifeben 
es gfy Abdd z. B. ein Sfenmdr beygemeffen, und der Werths der JesdiAnifchen Urgefchicbte keineswegs 
egierung der letzten Linie, der Sy-Aßint* näm. jener aus andern Gründen beglaubten Thatfache de« 
ch, 90 Sfeldm von Jahren! — Wo bleibt alfo die erften Ausgangs der indifchen Bevölkerung aus Irin 
efchichte ? Sichtbar alles weiter nichts als abfolute nachtheilig ift, einer Thatfache, deren Spur unter an* 
lytbe, — hiftorifches Philofopfaetn — gleichfam bi- dern fo gar noch in den fpätern Sagen der Muhham- 
orifche Metapbyfik. — Und hiermit verfch winden, medaner, dafs Abraham (offenbar mit Brahma ver- 
leb des Ree. Urtheil die fämratlirhen neuern hiftori- wechfelt) der Stifter der Brahmaneu und der Erbauer 
hen Hypothefen: dafs vor den Pifchdddiern der Per- und Bewohner Balchs in Bactriana gewefen fey, zu 
r in Irin oder Vonler- und Mittel -Aben eine bis- Tage zu liegen fcheint , — wie dagegen die gewagte 
er unbekannte grofse Monarchie fq,genannter Malia- Hypothefe einiger Neuern, dafs der erfte Menfcben« 
iditr vorausgegangen; dafs diefes die äitefte Zeitpe- ftamm nach der FJutb in Ober - Indien (vielleicht in 
iode des großen Perfer- Reiches fey, in welcher die Kafchemtr) gelebt habe,' welcher auch Hr. v. Dalberg 
ndier ihr erftes Reich in Ir&a gehabt hätten ; dafs die (S. ga.)- beizupflichten geneigt ift, oder gar, dals in* 
ftndu, nämlich die herrschende Hafte, die Kafte der dien überbau oder Kafchemir inshefondre das Lo* 
Wahmanen von Ir in -ausgegangen fey und dort ihren kale des mofäifchen Paradiefes fey, allen Urkunden 
Jrlitz gehabt habe, und dafs unter andern der Mäha- der wahren Gefchichte Afiens widerfpricht , und eine 
.Uier M&iiabul oder Mdhabeli Eine Perfon mit dem andre von Hn. v. Dalberg (S. Hl.) geäußerte hiftori- 
lelus fey, welchen die heilige Schrift uns unter dem fcbe Vermuthung, JjIs der Mähab.llier Mdhabeli, als 
«amen Nimrod bezeichnet. Da die einftimmigen, die der ältere ßelus, oder Nimrod des A. T. , ein hinuiui- 
pätern muhhammedanifchen Sagen abgerechnet, alt- fcher Eroberer gewefen feyn möchte, der, aus dem 
erfifcheo Traditionen in ihrer erften Monarchenfolge innen» Indien vordringend, fein Reich bis nach Vor- 
er Pljchdddier den H&fcheng vorzugsweise den erften der - Alien an den Tigris und Euphrat ausdehnte, 
ifchdjd nennen , weiter hinauf bis Kaitlmaratk aber felbft nicht mit den Erzählungen des Dahißdn verei» 
n blofs mytbifchen oder metaphyfifch • hiftorifeben nigt werden könnte — alles diefes kann Ree, der 
reßchtsponkte, aus der Epoche nach der noahhifcbeo Kürze wegen an diefem Orte nicht umftändlicher er- 
luth in die Urwelt bis Adam, den Vater des Men- örtern, und begnügt lieh damit es blofs angedeutet zu 
:hengefcblecbts und die präadamitlfche Schöpfung haben. Schon IV. gones bemerkt, dafs die Brahma- 
uffteigen; der Gilfchdh oder Kaiümarath der Jesdiänen nen niemals von Indien aus nach Irün als Eroberer 
ber ausdrücklich allein der Vorwelt aufgefpart ift: ausgewandert feyn können, weil ihnen ihre äiteften 
u ift nach der Ueberzeugung des Ree. die ganze hi- vorhandenen Gefetze ausdrücklich verbieten , das 
torifch - metaphyfifche Dichtung der Jesdiänen von Land, welches ße noch heutzutage bewohnen, zu 
inem grofsen Zeitalter der Mdhabddier nichts anders verlaffen — and auch der Umftand kommt hierbey 
Is eine auf dem Grund der indifchen Mythe und ei- in Erwägung, dafs, wenn ße je die Eroberer und Be- ' 
iger Bruchftücke einer Parfen - Tradition von der al- herrfcher des Reichs Irän gewefen wären, die Brah- 
sn Periode des iränifchen Zabeismus errichtetes und manifche Vorftellung der Erdkugel» die wir jetzt von 
n Hell und Dunkel mnbbammedanifcher Ideen gebal- mehrern Seiten her kennen, nicht blofse Kenntnifs 
mes Syftem einer mythifeben Gefchichte der Urwelt ihres eignen Landftrichs und gänzliche Unbekannt- 
erfnectivifch mitteilt einer überfpannten aftrono- febaft mit der Geographie der übrigen Theile der 
lifch mythifchen Zeitrechnung, um die Ausfüllung Erde beurkunden würde. — FdnVs Belehrung über 
er Lücke des tempus ifyl«* oder der Zeit der Un- die Philofopbie und Religion der Secte der Jesdiänen, 
riffenheit möglich« zn vollenden» mit der pfäadami- womit er feine Abhandlung beginnt, über den äiteften 
fchen Welt per rode verfchmolzen. — W' e diefes Zabeismus oder Sternen dien ft, womit er feinen Auf- 
Rhaude einer fpätern Erfindung des menfehlichen fatz befchliefst, bleibt für den Forfcher des Alter- 
orfchungsgeiftes keinen wahren hiftorifeben Werth thums und den Freund der pbilofophifeben Gefchichte 
aben kann, und einzig als eine hiftorifche Seltenheit immer ein febr brauchbares Stück , vornehmlich in 
tr Aufbewahrung In der hifto/ilchen Polterkammer Rückficht des merkwürdigen EmaDaüonsfyfteros ; 

und 

* Digitized by Google 



399 



A. L. Z Num. 168. JUNIUS igio. 



und wenn auch, wie gezeigt worden ift, das eigent- 
lich Hirtorifche, was uns dicfer Vf. mittheilen will, 
fit r den Hiftoriker von geringem Werthe und zur Auf- 
klärung der Gefchichte des alteften Aliens von keiner 
Brauchbarkeit ift, fo ift inzwischen nicht zu läugnen, 
dafs wenigftens der Antiquar in dem, was ihm Fant 
nach der Tradition der Jesdiauen Ober den ältefton 
Sternendienft und die geheiligten Plätze deffelben dar- 
legt , manches einzelne zur Beleuchtung des Dunkels 
der zabifchen Zeitperiode des afiatifchen Alterthums, 
und zur Ergänzung der Lücken in der Kunde des re- 
ligiöfen und politifchen Coftums des alten Perfer« 
Reichs benutzen kann. Denn gerade in diefemStücke 
der Fdn'tfchen Abhandlung, find, wie Ree. weiter oben 
febon bemerkt hat, die*einzelnen Züge der Schilde- 
rung auf echt perfifcher Tradition unverkennbar : fo 
fehr übrigens auch hier das Ganze der Darftellung 
nach iudtjehem Lokal, und was die angeblichen heili- 
gen Plätze betrifft nach muhhammedanifchen- Ideen 
gemodelt erfcheint. Zum Schlufs fügt der deutfehe 
Herausgeber noch einen Nachtrag und nach diefem ei- 
nige Bemerkungen über dieGe brauche des Sternendien- 
ftes bey. Dieletztern (S. 114—118-) find nur eine 
unerhebliche Nachfchrift, worin mit wenig Worten 
•nf die Neuheit der Nachrichten des Fdni von dem 
Zabeismus und dem zabifchen Rituell aufmerkfam ge- 
macht und Härders Wunfeh nach einer echten Ge- 
fchichte des Zaheismus widerholt wird. Jener, der 
Nachtrag, ift Mahadeva und Parvadi oder Stmi- 
ramis und Ninus, eine indifche Sage überfebrieben. 
Die Sage und Verglelchung derfelben mit der bekann- 
ten Gefchichte von der Semiramis und von dem affyri- 
fchen Beherrfcher Ninus ift aus den Aßatick Refearches 
febon bekannt, und hier nur in des deutfeben Her- 
ausgebers Manier widerholt. Auffallende Aehnlich- 
keiten laden Geh allerdings oioht verkennen: aber 
nach unbefangner kritifeben Prüfung möchte fich die 



Parallele wohl fchwerlieh zur biftorifehen Wahrheit 
und zuverläffigen Thatfache erheben Jaffen. — In 
der Vorrede ilt Hr. v. Dalberg tnxljjjrfmg und andern 
Neuern der Meinung, dafs der Monotheismus dem 
Polytheismus voraus gieng, der Polytheismus zuerft 
aus dem Zabeismus öder Srernendienfte entfprang, 
und auch diefer Stnfenweife in die grobe Abgötterey aus- 
artete. In Rück ficht der Lehre der Emanatioo pflichtet 
er Hn. Schlegel bev, welcher in feinem Buche ober 
Sprache und Weisheit der indier diefe Lehre, als in- 
nigft verwandt mit der Mctempfychofe, umftindbeher 
aus dem froh entftandnen Sternendiertfte ableitet. Al- 
les das wird nur ganz kurz angedeutet, und eben fo 
kurz empfiehlt der Herausgeber fein Dabiftdn und 
giebt theils die englifche Ausgabe, woraus feine 
Ueberfetzung gefloffen ift, theils den Inhalt des bis 
jetzt noch nicht gedruckten Ganzen an. Unange- 
nehm ift es, dafs die deutfehe Ueberfetzung durch fo 
manche Druckfehler in den eignen Namen und frem- 
den Ausdrücken verunreinigt ift, z. B. S. 17. Abdaia 
utn ftatt Abadajanen, S. 29. SesJianern ftatt fltsdianen, 

S. 40. Dettanir ftatt Deßatir Lo), S. 50. Fat- 

kerißa* ftatt Peikeriflan. S 65. Rodiflan ftatt RofMan. 
S. 6g. und fonft überall, Ktblab ftatt Äeblah, S. 70. 
Vaheid - Aztr ftatt Nahid - Aftr und Hotmuz - Aztr 
ftatt Hormut - Aftr. — Und .wenn fich doch 
die Ueberfetzer aus englifeben und franzöfifeben 
Originalen endlich einmal vereinigen wollten, die 
deutfehe Orthographie der fremden Worter nicht 
nach der ausländischen Schreibart zu geben. Die 
orientalifchen Namen werden 'dadurch gar zu fehr 
verunftaltet. Befonders beleidigt das beybebaitne z 
unfer Ohr fo oft, z. B. Schiraz rar Schiras (nach dem 
engl. Schiraz) gfezdianen für ffesduuun (uach dem 
engt 7'ezdian) u. f. w. 



LITERARISCHE 
Beförderungen. 

Da die Leitung des Kronprinzen von Oeftreich dem 
Freyherrn v. Ehrberg (einem Krainer. Cavalier, Ver- 
wandten des Fi'irft • Erzbifchofs von Wien, Grafen Ho- 
henwarte) anvertraut worden ift, fo hat Hr. Demeter 
v.Görög nunmehr die Leitung der Erziehung des zwey- 
t«n PrinzenFroae übernommen , wobey er denHn.So- 
maraga zum Gehülfen behalt. 

An die Stelle des Terftorbenen Leber ift Hr. Frant. 
v. Ruieorfer y zeither Primär- Wundarzt am Univerfal- 
fpitale, als Prof. der theoret. Chirurgie an der Wiener 
UniverGtiU getreten. 

Hr. Peter Stnffit, Dr. der Medicin , ift zum Prof. 
der fpecielicn Therapie an der Unirerüut zu Pefth er- 
nannt worden. 



NACHRICHTEN. 

Hr. Hofagent Urofch Stephan Weflorwict ift zumk.k. 
Rath und Director aller nicht unirten Serblifchen und 
Walachifchen National fchulen ernannt worden. 

Hr. Peter Joris , zeither Cancellift bey der oberften 
Juftizftelle und Prof. der Naturlehre am k. k.Therefia- 
num, auch provifor. Cenfor im ökonomifch - technolog.- 
ftaatswirthfchaftlichen Fache, ift zum k. k. Halbe und 
Vicedirector der k. k. Porcellan - und Spiegelfabrik, 
in Rücklicht feiner erprobten Kenntniffe in den an 
diefer Stelle nöihigcn WifXenfehaften ernannt worden. 

Der Piarift Hr. Innocenz Lang, Bey fitz er bey der 
Studien -Hof commiffion undDiret-tor der Wiener Gym- 
nafien hat den Charakter eines k. k. N. Oeftr. Regie- 
rungsrathes, und der Piarift Hr. Peter Bruckner, Di- 
rector des Therefianium , den Titel eines k. k. Rathes 
erhalten. 
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Sonnabends* den 23. gfuniut i%io. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I Universitäten und andere Lehranffolten. 

Z Frankfurt am Mann* 
11 den auf den Ilten, taten, ijten und löten April 
feftgefetzten Prüfungen und Feyeilichkeiten des nie- 
Ilgen GymnaGums lud Hr. Dr. Friedr. Chrißian Mit. 
*hiA, als Profeffor und Rector dcsGyinnaliums, durch 
eine fünfte Fortfetzung der Nadirickttn von dem hingen 
Gt/tuaafinm (28 S. 4.) ein. Auch in die/er Einladuiigs- 
fchrift giebt Hr. Dr. MattkiH Nachrichten zuerft Ton 
den im verfloffenen Schuljahre inAnfehung des Lehrer* 
perfonals vorgefaJ Jenen Veränderungen, dann von den 
in demfelben Jahre zu Beförderung guter Difciplin in 
Ab/ich t auf Sittlichkeit und Fleils getroffenen Mafs- 
regeln, endlich von der Vertheilung und Behandlung 
des Unterrichtsftoffes und einigen andern verwandten 
Gegenfiändcn. Nach diefen Nachrichten wurde der 
damalige Senior unter den Lehrern an dem Gymna- 
sium, Hr. Meidinger, mit einer Penfion in den Ruhe- 
ftand verfetzt. An feine Stelle trat Hr. Dr. Miltenberg, 
bis dahin ordentlicher Lehrer der fechften Gaffe, und 
erhielt den Adjuncten, Hn. Dr. Herling, zum Nach- 
folger. Zu der erledigten Adjunctur wurde hierauf 
Hr. Ritter, bis dahin Privat - Erzieher zu Frankfurt, 
und Verfaffer mehrerer geographifch - ftatiftifchen 
Schriften und Auffitze, berufen, daderfelbe aber, be- 
denklicher Gcfundheitsumftftnde wegen, fich genft- 
thigt fah, fchon zu Ende des Sommerhalbenjahrs 1809. 
lein Lehramt wieder niederzulegen; fo wurde nach 
einiger Zeit die dadurch erledigte Lehrftelle Hn. Dr. 
Friedr. Chriftopk Schloßer aus Jever , dem Verf. der bei- 
den Schriften : Abälard und Dulein u. f. w. (Gotha 1807.) 
und Leben des Theodor Beta und det Peter Marttjr FenniU 
CHcideHx 1809.), überfragen. Die Frequenz des Gymna- 
Jjuins belief fich im Sommer x8<>9- auf 230, und im 
Wintcrhalbenjahre von rjoo birigio. auf 237. Vori- 
gen Herbft gingen vier von den Gymnaüafcen zur Uni- 
versität ab, einer üin Medicin, einer um die Rechte, 
und zwey, um Theologie z« ftudieren; zu Oftei n tgto. 
bezogen drey die UniverGtät, wovon fich einer der 
Philologie, und zwey der Theologie widmeten. Die 
Feyerllchkeiten des Actus eröffnete Hr. Dr. Sclüoßer 
tnit einer Antrittsrede: de eo, avod in re fcholafticx, 
fwaeerpue nofiris temporibus, ueceffarium fit, deqve meo 
in ntgotio demandato confilioj die Schülerverfetzung und 
Preisverteilung hingegen gefchah durch Hn. Prof. Afax. 
tJüä, als Rector. 

A. L. Z. ig 10. Zwtyttr Band. 



Heidtlberg. 

Am jten May ertheihe die juriftifche FacultSt 
Hn. Rudolph Jacob Feer aus Arau in der Schweiz die 
juriftifche Doctorwürde, nachdem derfelbe vorher 
die gewöhnliche Prüfung beftanden, und eine Inau- 
gural -Diflet tation: de ret indieiis Comics 0 coniemnando, 
überreicht hatte. 

Hr. Ad. Htinr. fVilh. Zimmermann, feit 1796 bis igo«. 
Lehrer am hieügen refonnirten Gyinnafium, und feie 
'dcinHerbfte igog. Profeffor an dem vereinigten Gymna- 
Gum, hat feine bisherige Lehrftelle verlaffen, und ift 
reformirter Prediger zu Seckenheim bey Mannheim 
gewurden. Als neuer Lehrer an dem erwähnten 
GymnaGuin wurde dafür ebenfalls mit dem Titel und 
Charakter als Profeffor angeftellt Hr. Kleinfckmidt au« 
Mannhein, bisher reformirter Prediger zu Pforzheim, 
mit der Verpflichtung, fich mit dem bisherigen Lehrer 
der unterften Claffe, Hn. Prof. Martens, welcher bey 
diefer Gelegenheit eine Befoldangszulage erhielt, in 
die durch Hn. Zimmermanns Abgang erledigten und in 
die bisher vom Hn. Prof. Martens allein verfehenen 
Lehrftunden zweckmäßig z u theilen. 

IL Verraifchte Nachrichten. 

(Aus Oefterreich.) 

Der öfterreichifche Kaifer bat dem Bruder dea 
verftorbenen Jok. Müller für die Herausgabe feiner 
fammt lieben Werke ein Privilegium wider den öfter- 
reichifeben Nachdruck ertheilt. Dem Vernehmen nach 
haben fich in diefer Sache Se. K. Hoheit der Erzherzog 
Johann verwendet. 

Aufser Jok. Batfhnyi, gebürtig aus dem Szalader 
Coinitate m Ungarn, find noch nach dem letzten fran- 
züf. üfterrcichifchen Kriege folgende SchriftftcJler aus- 
gewandert: Hr. Franz Xaver Httber aus Böhmen, Verf. 
derßrofehüre: Herr Schlendrian, Redacteur einesnütz- 
lichen politifchen Journals für die K. K. Erblande («790.) 
und Verf. einiger Abhandlungen in dem berüchtigten 
Morgenboten; Hr. Andreas Demiau, aus Presburg, def- 
fen ftatiftifche leicht gearbeitete Werke den Lefern 
der A. L. Z. bekannt find (er war F.thnJrich bey Co- 
burg, trat im J. 1803. aus, fchriftftellerte, ward 1804. 
bey der officiellen Sammlung ftatiftifcher Materialien 
der Militär- Grinze in einem untergeordneten Wir- 
E * e kungs- 
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kungskreis verwendet, und dankte igo8- wieder ab); 1er auf, Namen« Franz Uff ick. Dieter bat, mit E 



Hr. Dr. Lindncr aus Liefland, der fich nur feit einigen 
Jahren in Wien aufhielt, Verf. einiger unbedeutenden 
Schaufpiele und verfebiedener Auffitze in dem Sonn- 
tagsblatte und in einigen andern Zeilfchriften. Die 
ratcrländifchen Blätter begleiten die Anzeige diefer 
Ausgewanderten mit folgender Bemerkung: „Der 
Vaterlandsfreund wird mit Vergnügen bemerken, dafs 
die Zahl derfelbcn eben fo wenig bedeutend ift, als 
ihr Iiterarifches Verdienft, und dafs man febr an der 
heiligen Logik lieb verfündigen würde, wenn man aus 
der Inconfequenz oder dem unruhigen Gcifte diefer 
wenigen einen nachteiligen Schlufs auf die Charakter- 
feftigkeit der Gelehrten und der beffern Schriftfteller 
der öfterr. Staaten überhaupt ziehen wollte. Uebrigcns 
ift es Gewinn, Menfchen entfernt zu wiffen, die nur 
ihr Vaterland lieben, wenn ihm die Sonne des Glückes 
leuchtet, und die zu einem fremden Intereffe über- 
gehn, wenn diefe Sonne hinter eine Wolke tritt." . 



In Wien halt lieh jetzt (Marz igto.) ein aus Müdes- 
n Gro&herzogtbume Würzburg gebürtiger Künft- 
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Tathe eines Mathematikers , Hn. Riffeljen, nach 
Veifuchen ein neues mufikalifches Taften - lnftrnni 
erfunden, unter der Benennung : Panmelodicom. JV 
feinen Erfahrungen tönt alles in der Natur, was 
Schwingung gebracht werden kann. In dem Int: 
mente, das er vorzeigt, find es meflingene, baki 
förmig mit dem Haken gegen einem Refonanzbw] 
gekrümmte Stäbe von proportionirter Dicke , w«jc 
dadurch, dafs fte einer umlaufenden Walze näher (Lr 
die Taften gebracht werden, in zitternden Schv 
geratben und tönen, aber auch unverftimmbar 
Auch Stäbe von Unfehl itt gfffen einen Ton , fo wie 
zerne u.f. w. Von Metall fcheinen bleyerne Stäb; 
reinften zu' tönen. Das Inftrnment ift immer me* 
würdig, obgleich es den Umfang der Mufik nkht rtei 
erweitert, und eine gute Orgel nicht übcrtnjß. In e.- 
nem öffentlichen Concert hat Hr. Leppick bew'ieten, 
dafs fieh das Inftrnment auch mit Begleitung »ndia; 
Inrtrumente vertrage, und zur Menfchenftimme 
paffe. Mild und fanft find feine Töne, nicht feit» 
dend und fchwache Nerven reizend, wie die der k 
tnonica. 



INTELLIGENZ DES BUCH- und KUNSTHANDELS. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Vom Journal für Prediger y gr. 8- Halle, ift der 
foTteEand erfchienen und an alle Buchhandlungen ver- 
fand t. ' Den reichhaltigen Inhalt wehläuftig anzuzei- 
gen, wäre überflüffig , da es ohne diefs in jedes Inrercf- 
fenten Hände kommt. Ich mache das theologifche Publi- 
cum nochmals auf das jetzt beygefügte IntelJigenz- 
Blatt aufmerklam, in welchem alle dem Inhalte des 
Journals entfpreebende Gegenftande fchnell angezeigt 
werden können. 

C A. Kümmel. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Wilhelm Webel in Zeitz ift erfchienen 
und an die Buchhandlungen verfendet worden: 

Ltvesque, kritijche Gtfcliichte der römifchen Republik. 
Aus d. Franz. überf. von C. F. F. Braun. $r Band, 
gr. 8. 16 gr. 

Diefs Werk, welches complet 3 Rthlr. koftet, 
giebt neue, und doch kritifch wahre Anflehten, dafs 
es fich Schulen und Lebranftalten ganz vorzüglich 
»pfiehlt. 



erklärt, mit Beziehung auf die neueften Unter/a* 
gen über die Authentie deffelben, von J. A. L*> 
ftheidery Doct. u. Prof. de» Theo), und PhiloC zofln 
X u, 106 S. g. 



KaufmKuuifcht Erfahrungen 
mit empörenden Beispielen aus der ttrirti«! ff«. 
Herausgegeben von S. G. Meisner. %. BtxYvc^Vi 
den Gebrüdern Gädicke und auch in antt» 
dem Buchhandlungen zu haben für 16 gr. oia 
1 Fl. Ii Kr. 

Die Gefchichten, welche hier von Handels- vt- 
Wecbfel-Betrügereyen erzählt werden, können p 
gen Kaufleutcn fehr zur Belehrung und Warnung <' 
nen, und werden zu diefem Behüte recht driiis* 
empfohlen. 



Bey J.F.Röwer in G ö 1 1 i n g e n ift erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben : Der crße Brief 
des Apoßels Paulus an den Timotheus neu überfetzt und 



In der Andre ä'fchen Buchhandlung zn FrstV 
furt a. M. ift erfchienen: 

Behr y W. y. % Syftem der angewandten allgem^ 
Staatslehre, oder die Staaukunft (Politik). jte A 
theilung, die Staats verwaltungslehre. gr. % iRii 
8 gr. ofler 1 Fl. 24 Kr. 

Bender, J. P«., Methodenlehre für Lehrer in den 
meinen Volks fchulen zum Gebrauch bey demll u 
rieht, j. 10 gr. oder 45 Kr. 
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XMcr , : Gregor , kurze Anleitung zum erbauenden 
Schriftbetrachten für künftige Seelforger und den- 
kende Chriftcn. g. 8 gr. oder 30 Kr. 

Dcjfem Beweis für das Dafeyn Gottes aus der Natur 
nach Vernunft und Offenbarung, mit Ruckficht auf 
die neucfte Philofophie. |. Ä gr. oder 24 Kr. 

Vogt ^ Nicol.f die deotfcbe Nation und ibre Schickfale. 
gr. i. 1 Rthlr. 11 gr. oder 2 Fl. 45 Kr. 



Code f 



( n al 



ou 

Code des Delitt et des Peiltet. 

Von diefcm wichtigen, eben erfchienenen, Cri- 
tninal - Gefetzbuche Frankreich« v/erde ich nächften« 
eine forgfältig bearbeitete Ueberfctzung, in Verbin- 
dung mit mehreren Franzöfifchen Rechtsgelehrten, lie- 
fern. Ich zeige diefs zur Vermeidung der Collifionen 
mit der Bemerkung an, dafs ich das Werk mit erläu- 
ternden theoretifchen und praktifchen Bemerkungen, 
-welche die .Motiven der neuen Gesetzgebung und. Ver- 
gleiche mit unferen neueften deutschen Cruninal-Ge- 
fetzböcbem enthalten, begleiten werde. 

Die Varrentrapp- und Wenner'fche Buch- 
handJung in Frankfurt a. M. wird es verlegen. 

Offenburg«, im May igio. 

Dr. Härtleben, 
Grofsherz. Badifcher Regierung« - und erfter 
Kreisrath, 'auch Mitglied mehrerer Akade- 
mieen der Wiffenfchaften. 



Dr. Alex. Nieol. Seher er 's kurze UarßcUung der ehe- 
mifchen Unterfuchungeu dir Gcuarten. Dritte verbef 
ferte Auflage. 8. Berlin 1809., bey den Gebrüdern 
Gädlcke und auch in allen andern Buchhandlun- 
gen zu haben für 9 gr. oder 40 Kr. 

Der Beyfall, mit welchem die zwey erßen Auf- 
lagen diefer kleinen Schrift von den Liebhabern der 
Chemie aufgenommen worden find, hat uns veranlafst, 
den Hrn. Verfaffer zu erfuchen, eine dritte Auflage 
zu veranftalten. Diefe hat die benöthigten Zufitze 
nach den neueften cheinifchen Erfahrungen bekom- 
men, und mehr brauchen wir wohl nicht darüber zu 
Tagen, da Hrn. Scherer'r Arbeiten von jedem Kenner 
gefchätzt und geachtet werden. 



Neue V erlagt - Bücher 
der J. V. Degen'fchcn Buchhandlung in Wien, 
welche bey Herrn A. G. Liebeskind in Leipzig 
zu haben find. 

Dictionnaire , nouveau, de poche, francais -al Jemand 
et allemand - francais, red ige d'apres le Diction- 
naire de l'Academie francais, ceux des deux na- 
tions , de Rabcnhorft et de Cramer , par Jtan Pttzl. 
2 Tonies in 13. ig 10. 2 Rthlr. | gr. 



la 



grande 



BonMy Cl., Poefie, 3 Tomi. Edizione compleUa e 
fola corretta, ad approvata dall'Autore in 8 
igog. carta velina. 13 Rthlr. 8 gr- 

— il medefirao carta fin a reale. 6 Rthlr. 16 gr. 
Peintre-graTeur, le, par A. Bart/eh. 3"« Lirraifon on 

tome Vf ä Xl m * contenant l'Ecole allemande avec 
9 planches explicatives, 33 planches de Sonogram- 
mes, et le Portrait de Martin Schongauer. gr. g. 
1808- f»r pap. 'fin colle. 14 Rthlr. 

(La Suite de cet Ouvrage eft fous prefTe.) 
Abrege du Guide des Voyageurs en Europe, avec uns 
carte itineraire de l'Europe. Nouvelle edition, re- 
vue, corrigie et augmentee. ig. 1809. relie 20 gr. * 

— le mime fans carte. 8 gr- 

Defcription et Plan de la Ville de Vienne avec une pre- 
cis hiftoriijue Tur cette Capitale par JemPczsl. Nou- 
vel edition, revue et augmentee. Format de poche. 

1809. relie 1 Rthlr. 4 gr. 

Pezzly y. t Befchreibung und Grundrifs der Haupt- und 
Reiidenzftadt Wien , fammt ihrer kurzen Gefchichte. 
gte vermehrte Auflage. Tafchenformat. 1809. Ge- 
bunden 1 Rthlr. 4 gr. 

— — Befchreibung der Gegend um Wien, als ztteyter 
Thcil von der Befchreibung von Wien, mit einer 
Reifekarte nach Schorer t gef lochen von Ger/lerer. 
Tafchenformat. 1807. Gebunden 16 gr. 

fVeijfcnthurnt , J. Fr. v. % %chaufptele. Neue Auflage 
in 6 Bänden, mit dem Portrait der Verfafferin. f.' 

1810. Auf weifses Dmckpap. 3 Rdilr. 12 gr. 

— Diefelben auf ordln. Druckpap. 2 Rthlr. 16 gr. 

— Derfelben 3r bis 6r Band für dieBclitzer der erfteif 
zwey Bande. g. igio. 1 Rthlr. jo gr. 

Galy, Jxcky Familiengemälde und Ei Zählungen ffir dhs 
Jugend zur Bildung des Sinnes für häusliche Tugen- 
den und häusliches Glück. 2 Theile. Mit Kupfern. 
12. 1809. 1 Rthlr. g gr. 

Oßinns Gedichte nach Macpherfon von 

Ueherfetzer der Jahreszeiten von Thompl'on u. f. w. 
3 Theile in u. igog. Auf Velinpap. 3 Rthlr. 16 gr. 

— Diefelben auf Druckpap. 1 RthJr. 20 



Auswahl verfchiedener Gedichte von 

Horn, Kuhn, Lixdner, Streckfuß, Treitfckke u. 



u. a. 

Herausgegeben von K. Streckfitß und G. F. Treitfckke. 
11. igoj. Velinpap. 1 Rthlr. 

— Diefelben Druckpap. g gr. 

Rudtorffert , F. X., Abhandlung über die einfachfte und 
iiehorue Operations -Methode eingefperrter Leihen - 
und Schenkel -Brüche, nebft einem Anhange merk- 
würdiger, auf den operativen Theil der Wundarz- 
neykunft lieh beziehender, Beobachtungen. aTble. 
Mit 9 Kpfrt. gr. g. 180g. 1 Rthlr. g gr. 

— — Abhandlung über die Operation des Rlafenfteines, 
nach Pajolat Methode. Mit 5 Kpfrt. 4. 1808. 20 gr. 

fFaldingtrt , f/., Wahrnehmungen an Pferden, um über 
ihren Zuftand nrtheilen zu können. 2te v er belferte 
and vermehrte Auflage, g. igto. 10 gr. 

— — Abhandlung über die gewöhnlich» en Krankhei- 
ten des Rindviehes. Für Oekonoioen und Thierarzte. 
Mit einer Kupfertafel, f. ig 10. 4 gr. 
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Schtmtriy y. t aiisfuhrliche Anweifung zur Entwerfung, 
Erbauung und Erhaltung dauerhafter und bequemer 
Straften. 3TheiIe. Mit :8 Kupfertafeln, gr. 8. 1807. 
3 Rthlr. 12 gr. 

Thaten und Charakterzüge berfihmter Oefterreicliifcber 
Feldherren. 3 Theile. Mit dem Portrait des Erzher- 
zogt Johann. 8. igö8, so gr. 



Neue Vtrhgt - Artikel der Bart h'fchen Buchhand, 
lung in Prag. 

fVa llenrodt , J. v. t Erzählungen und Anmerkungen auf 
Reifen gefummelt. 3 Bde. Mit 2 Kpfrn. j. Druck pap. 
2 Rthlr. 30 gr., Schreibpap. 3 Rthlr. 13 gr. 
Mufick, Fr. A. y Kettung um Mitternacht. Luftfpiel in 
1 Aufzuge. 8. Schreibpap. % gr. 



Bey Karl Felfsecker in Nürnberg ift fo eben 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Lhre Hfmentaire veur apprendre amx enfant la langue 
franeaiß pai F. L. Hammer, a« Edition, revue, 
corrigee et augmentee par l'Auteur. g. 

Die erfie Ausgabe diefes Lefebuchs erfchien fchon 
yor mehrern Jahren, un<L der allgemein« Beyfall, 
den es fand, hat bewiefen, dafs es feinem Endzweck 
entfprochen habe. Die jetzt erfchienene tweyte Aus- 
gabe mochte ein gleiches Scbickfal um Ib mehr ver- 
dienen und der Brauch barkeit noch näher gekommen 
feyn, indem fie durch den Herrn VerfaUer durchaus 
verheffert und vermehrt worden ift. — Der Preis ift 
l Rthlr. 2 gr. Sachf. oder 1 Fl. 36 Kr. Rhein. Wer 
lieh indefs mit Beftellungen auf mehrere Exemplare 
directe an mich wendet, erhält fie um einen verbal t- 
nifsmäfsig geringem Preis. 



Nächftcns erfcheint in meinem Verlage: 

Priifitug der Farbenlehre det Herrn von Görke und Vtr- 
theidi^ung der htewtomßlun gegen denfelben, von Dr. 

Halle, den 7. Junius lgio. C. A. Kümmel. 



Lieder und Sinngedichte von J. F. Bramigk, Magde- 
burg, in Commifuon der Creutz'fchcnBuclihand- 
lung. Brofchirt. Preis 10 gr. 

Die Vorrede gieht fehr genau den Gefichtspunkt 
an, aus welchem der Verfaffer fein kleines Buch be- 
trachtet wiffen will. Auch haben bereits einige un- 



serer gelefenen Zehfchriften dargetaan: dafs dfefo 
Sammlung kleiner Gedichte von andern noch, eh nur 
von Freunden, mit Vergnügen gelefcn worden find. 

III. Neue Landkarten. 

Eint neue Art Landkarte, 
befanden für Unkundige in der Geographie. 
In den jetzigen Zeiten hilft es nicht viel, Grin- 
sen und Landernamen auf den Landkarten zu haben, 
und das Aufheben eines Orts ift oft fchwierig. Des- 
halb haben wir eine große Poftkarte, welche ge<*en 
4000 Oerter enthält f von Danzig bis Paris, und von 
der Nordfee bis zum Adriatifchen Meere geht, nach 
einer neuen Methode in 144 Quadrate eimheilen /äf- 
fen, und mit Hülfe des dabey befindlichen Regifters 
über Ute ganze Karte, und zweyer Finger, kann mau 
jeden Ort fogleich auffinden. Diefe Methode hat Co 
vielen Beyfall gefunden, dafs bereits eine aeeute Auf- 
lage des Werkchens hat gemacht werden muffen. Un- 
ter dem Titel: 

Repertorium und Karte aller Poßßationcu von Deutfck- 
land und einigen angrenzenden Ländern, oder a/p/ut- 
betifclut Verztichniji aller Oerter, Fi äffe , Seen u.f W. 
auf der hierbey bepndiieken und nach tiner neuen Me- 
thode in 144 Quadrate eingeteilten großen Pofikarte^ 
und Anweifung, jeden Gegenßand fogltuh aufzufinden, 
ift alles zufammen bey um und in den andern Buch- 
und Landkarten- Handlungen geheftet für 16 gr. oder 
1 Fl. 12 Kr. zu haben. 

Gebrüder Gadicke in Berlin. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Ich bin erbötig, pofrfreye Beftellungen von Ba- 
chern, die in deutfehen Buchhandlungen nicht zu ha- 
ben find, zubeforgen, wenn auf den befandet n Zet- 
teln , worauf die verlangten Bücher ftehn werden, der 
ganze Name und Charakter, und der Wohnort des Be- 
ftellers, wie auch die Anzeige, an wen derfelhe die 
KoTten des Betrags und Transports bezahlen wird , bey- 
gefehrieben ift. 

Leipzig. Lüdwig Heinrich Tcucher. 



Eingetretener Hinderniffe wegen wird der An- 
fang der Bücher - Doubletten - Auction der Herzogl. 
S. Weiinarifchen und Jenaifchen Bibliotheken bis auf 
den i6ten Julius hinausgefetzt. Jena, den i5ten Ju- 
nius t8 10. 

Dr. Vulfiut, 
Herzogl. Bibliothekar. 
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Montags, den 25. tfuntus 18 10. 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



POESIE. 

Amsterdam , hn Kunft- u. Induftr. Compt. : Urania. 
Tafciienbuch für das Jahr igio. XLVI. u. 394 
S. 16. m. 7 Kupf. (1 Rthlr. 12 gr.) 

Jnter einem beliebten und jetzt oft zum Titel ge- 
brauchten Namen tritt hier zum erftenmal ein 
ues Tafchenbuch auf, das gewiffermafsen als eine 
rl fetzung des Tafchenbuchs der Liebe und Freund- 
»aft anzul'ehn ift, und von der bisherigen Heraus- 
berin deffelben beforgt wird. Diefe wird künftig 
r Urania ihre Sorgfalt allein widmen; für diefes 
lr lag ihr ob, beide Tafchenbücher zugleich aus- 
ftatten, und fie entfchuldigt fich deshalb in der 
jrrede , wenn manchem vielleicht diefe Ausftattung 
karg feheinen follte. Sie hätte indefs diefe Ent- 
juldigung kaum nöthig gehabt, indem ihrOefchenk 
migftens hinter keinem der ähnlichen Tafchen- 
cher zurückbleibt, und vielleicht manches Ober- 
fft, wobey man fich freylich erinnern mufs, dafs 
wohl das Publicum als die Kritik einmal ftillfchwei- 
nd eingewilligt haben, in diefen jährlich wieder- 
■hrenden Erfcheinungen nicht lauter Meifterftflcke, 
ndern auch Studien zu erwarten und anzunehmen, 
fern die letztern nur von Fleifs und Talent zedgen. 
as insbefondere den Umftand betrifft, dafs in die- 
n erften Jahrgefchenk die Anzahl der profaifchen 
iffätze die der Gedichte verhältnifsmäfsig über- 
egt (es Gnd der letztern doch einige zwanzig), fo 
t die Herausgeberin , wie fie auch gar wohl weifs, 
y dem gröfsern Tbeil der Lefer keine Entfchuldi- 
i'ng nöthig. Sollte es überhaupt unfern Dichtern 
(Tiefer für Poefie fo kalten unempfänglichen Zeit 
cht vortheilhafter feyn , wenn fie mit den Gefehen- 
>n ihrer Mufe minder freygebig wären und durch 
Jife Sparfamkeit dasjenige wieder herzuftellen fuch- 
i, was zum Theil durch Ueberfättigung verdorben 
>rden ift? Sicher würde der Genius felbft nicht 
rnen, wenn nur diejenigen Werke ans Licht träten, 
Y denen fein Einflufs am deutlichften obwaltete, 
d alles zurückgelegt würde, bey denen fein Ein- 
rken irgend zweifelhaft war. Doch wir kommen 
f die Urania, zurück, deren Kupfer vor andern eine 
nauere Erwähnung fordern. Statt der fonft in 
dchenbüchern gewöhnlichen erhalten wir hier ver- 
- inerte Nachbildungen von Originalgemälden, und 
ar gröfstentheils erft neuerlich verfertigter Werke 
:h lebender dresdner Kflnftler. So wenig ein fol- 
A. L. 2. 1810. Zweiter Band, 



eher übrigens noch fo gerathener Kupferftich ein Ge- 
mälde ganz wiederzugeben vermag, foivohl des be- 
fchränktern Raums, als der mangelnden Farbenbe- 
leuchtung und anderer Umftände wegen, fo fehr 
felbft die dadurch von dem Gemälde gegebene Jäte 
oft mangelhaft bleibt, wie es der fcharTJinnige Com- 
mentator diefer Kupfer, Hr. HoFrath Böttigtr, zum 
Theil bey den einzelnen zu bemerken genöthigt ift, 
fo JäCst (ich doch nicht zweifeln , dafs diefe fo forg- 
fältig ausgeführten Kupfer den Vorzug vor der grö- 
fsern Zahl derer, die wir fonft in Tafchenbüchern 
erhalten, verdienen. Wir erhalten hier: 1) als Titel- 
kupfer die Mufe Urania, nach der Antike im Mufeo 
Pia Clementino. Die Herausgeberin weiht in ihrer, 
kurzen Vorerinnerune die himmlifche Mufe zur Pa- 
tronin der Liebe und Freundfchaft; der gelehrte Com. 
mentator aber fagt uns von ihr in einem üppigen, 
Wortfluffe viel Belehrendes. 2) Den Kopf eines un- 
bekannten Barden, gewöhnlich Dante genannt, nach 
einem alten bisher wenig bekannten Gemälde, wel- 
ches Hartmann in Italien kopirte, von Arndt ge- 
ftoeben. Dazu gehört 3) der Kopf der Sibylle, nach 
einem neuern Gemälde des Herrn von Kü'gttgcn, 
von Seiffert geftochen. Der Anblick jenes kofoffalen 
Kopfes eines unbekannten Barden , der in einen grau- 
grünen unscheinbaren Mantel gehüllt, voll tiefer in- 
nerer Befchauang das Aug* erhebend, fonderbar je- 
den ergreift, brachte nämlich den zuletzt genannten 
Künftler auf die Idee eines Gegenftücks, und fo er- 
fchuf er endlich eine Sibylle, gleichfalls eine koloffale, 
mit unbefchreiblichem Zauber ausgerüftete, Geftalt, 
in der die Begeifterung, die bey jenem nur im Innern 
wohnt, fchbn wirkfamer, in Gefang fich ergielsend, 
nach auffen hervortritt; dann einen heiligen Johan- 
nes, im Ausdruck jener begeifterten Entzückung, 
in welcher er auf Pathmos das himmlifche Jerufalem 
erblickte. Der letztere follte auf der höchften Stufe 
diefer Begeiflerungsleiter flehen, indem in Dante die 
Meditation, in der Sibylle die Weiffagung, im Jo- 
hannes die Andacht der Begeifterung erfcheinen follte. 
Bey diefer fo wohlgedachten Trias ift es nur zu be- 
dauern, dafs wir hier den Johannes gar nicht, die 
Sibylle aber in einer, auch abgefehen von der Klein- 
heit des Blättcbens, nicht recht geratbenen Nach- 
bildung erhalten. Ree. wenigftens, der die jetzt in 
Riga befindlichen Originale nicht gefehn hat, gefleht, 
in der hier dargeftellten Sibylle den Ausdruck nicht 
zu finden , der nach der Verficherung des Gommen- 
tators in dem Gemälde liegen foll» To dafs für ihn 
F f f ' nur 



Digitized by Google 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



nur der Kopf des Dante einige Bedeutung hat. Der 
intereffante Gommentar des Hrn. Hofrath Böttiger 
ik übrigens nur weitere Ausführung von dem, was 
er bereits in der Zeitung für die elegante Welt Nr. 
114. vom 9. Juny 1Ü09. Ober diefe Trias in der Karze 
fagte. 4) Hebe, welche dem Adler des Zeus licb- 
kofet, nach einem Gemälde von Ferdinand Hartmann, 
einem rühmlich bekannten dresdner Könftler, gefto- 
chen von Heinrich Schmidt. Ein Blatt, welches felbft 
in diefer Verkleinerung und nach dem Verluft feines 
herrlichen Farbenrdzes, worüber der Gommentar 
fo angelegentlich klagt, noch fehr intereffaut ift; nur 
kann Ree. im Geficht diefer nachgeftochenen Hebe 
den Ausdruck der unbefangenen, rein mädchenhaften 
Unfchuld , wovon der Gommentar fpricht , nicht 
ganz finden. 5) Said, vor welchem David die Harfe 
fpielt, nach einem Gemähide von Kügelgens , Eefto- 
chen von S'löixei. 6) Die drey Marien ain Grabe, 
nach einem trefflichen Gemälde von Ferdinand Hart- 
mann , welches vor vier Jahren bey der öffent- 
lichen Kunftausftellung zu Dresden allgemeinen Bey- 
fall erwarb, von Krüger geftochen. 7) Eine heilige 
Familie, nach einem vor drey Jahren ausgeftelll ge- 
wefenen , gleichfalls fehr gelungenen Gemälde von 
Heinrich Neikt , von Heinrich Schmidt geftochen. Auch 
diefe drey kleinen Nachbildungen werden, von dein 
belehrenden Commentar des Hrn. Böttiger begleitet, 
dem Kunftfreunde willkommen feyn. Den Zweck, 
eine möglichst vollkommene Idee von dem Original 
zu geben, möchte das letzte Kupfer am betten er- 
reichen. Den Inhalt des Tafchenbuchs felbft erof- 
net ofean Paul Friedrich Richter, in der Perfon des 
EnHymion, mit einer unterthänigen Vorftellung der 
Männer an die Luna, welche zufolge des taufend- 
jährigen Kalenders im Jahr 1810. auf Erden regiert. 
So wenig es diefem humoriftifchen Auffntz neben vie- 
len gefuchten, fpielenden , mit Gewalt herbeygezoge- 
nen oder durchaus unbedeutenden Einfällen auch an 
guten und genialen fehlt: fo verfebafft das Ganze doch 
eben diefer Vermifehung wegen keinen rein ange- 
nehmen Genufs. Diefe«; Uebel ift auch wohl unver 
ineidlich, wenn ein Schriftfteller fo viel als Richter, 
und alles durchaus in derfelben Manier fchreibt. Da 
iihL-fs der V T f. etwas darauf zu legen fcheioi, durchaus 
und für die verfchiedenften Fächer der Darftellung nur 
eine Manier zu haben, ja haben zu können, was fich 
jeder andere eini^rmafsen bedeutende Schriftfteller 
zum gerechten Vorwurfe machen würde: fo hätte 
die Kritik, da ohnehin der Vf. den unausbleiblichen 
Folgen einer folchen Verhärtung nicht entgehen wird, 
hierüber weiter nichts zu fagen, wenn nur die Ma- 
Dier des Vfs. felbft nicht den allcrerften Principien 
des guten GeMunacks widerftritte. Doch darüber 
weiUauftiger zu werden, möchte hier der Ort nicht 
feyn, und wir mitffen deshalb auf manche ältere Kri- 
tiken verweifen, die den Vf. ohne Vergleich richtiger 
«würdigt haben, als es die neuere Kritik aus ftraf- 
arer NathfiVht gegen den verwöhnten Gefchmack 
des Publicum* thm. Von Charlotte von Änlefeldt er- 
halten wir ein intereffantes Fragment eines Reifejour- 



nals durch die Schweiz; von Friedrich, TCind 1 
faifche Erzählung Rofalba, der es, fo flQcbti, 
geworfen ift, doch nicht an jenem belebende! 
tifchen Schimmer fehlt, den man fo oft in 
und mühfamern Werken vergebens fucbit. D 
im Voraus, von K. A. Farnhagen, ift cio 
Anekdote, mit einer Breite, Mattigkeit ui 
heit erzählt, wie man fie nur bey Anfangen 
Sie verdiente hier keine Stelle. Louifs- Br 
läCst in ihrer Erzählung, die Scbweftern des 
denklofters, ihre Individualität und ihr Zeita 
zu fehr hervortreten, als dafs man ibr poetifc 
den uneingefchränkt loben könnte. Oefchick 
in zeigt lieh Minna S. in den Briefen eines g 
Frauenzimmers ; nur entfaltet fich die Erz. 
felbft nicht frey und klar genug, und der Utv 1 
rakter ift von undankbarer zurückftotseva- 
Diefes geniale Frauenzimmer ift weiter t^Ms. 
eine Egoiftin der gewöhnlichfteo Art» «od&V 
fafferin hätte nicht durch ihre unpaflencfeUexfa^ 
täufchen f ollen. Die Mühwaltung des üelconi, 
nachdem er fich anderweitig verheirathet bat,^' 
rinen demonftrirt, dafs und warum fie nie ■ 
könne, ift doch auch gar fonderbar. Noco t 
wir eine Erzählung von Friedrich Ixmn, die £n 
rung überfebrieben, worin es, wo nicht romta 
doch gar ungewöhnlich zugebt. Vater den 0* 
ten zeichnen fich der Gartenhüter von Fritdric» 
durch ziemlich gelungene Laune, und das JVaa 
ficht, eine nördliche Sage, voo de la Motte T* 
durch das treffend gehaltene alterthümUche^ 
vortheilhaft aus. Theodor Körner bringt in i»t 
dehnten manierirten Gefpräch zwifeben daisV 
Schrecken ftein und der Elbe zuletzt ein Hefcb* 
aus, was lieber kein Menfch erwartet hiöf T 
Mahlmann befchliefst fein Gedicht RucVuk, * 
dem er vorher das Zeitalter gehörig berit* 
mit ungewöhnlicher Andacht. Aoel hat aui* * 
manze Curtius fichtbar grofsen Fl ei fs verwt£ :< 
Erzählung aber mit einem zu fchweren rb«** 5 
Gewände bekleidet, als dafs fich das romant^ 
ben frey darunter regen könnte. In den Bv«i 
Bürgers, der im Ganzen genommen nochoica- 
troffeu feyn möchte, fo wie in den beftenGfi- 
diefer Art von Göthe, fchmiegt fich die Diel» 1 
der gemeinen Sprache des Lebens an j diefs M*' 
unfere neueften Romanzendichter zeither » ^ 
Schaden aus der Acht gelaffen zu haben. 

Wir verbinden mit der Anzeige diefer C 
die einer gleichnamigen Schrift: 

ROMANE. 

LQbben, b. Gotfch: Urania. Eine Sammlet 
mantifcher Dichtungen vom VerfafTer der 1 
lifchen Kinderbibliothek. ErßesHändchec 
38a S. H. (Mit einem fehr mittel mäfcieen l 
und einer ähnlichen Vignette,) ( 1 Rthlr. hi 

Der Vf. «liefer vier, unter einem ; wenig pa^' 
Titel vereinigten Erzählungen, der fich untfc 
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zeo Vorrede F. Herrmann unterzeichnet, ftellt 
:n neuen warnenden Beweis auf, wie weit ein 
Lriftfreller, der fonft gute Anlagen bat, Geh ver- 
»n könne, wenn er es mit Gewalt auf Nachahmung 
eigeothamHcheo Manier berühmterer Schriftftei- 
anlegt, und fie in dem, was vielleicht fchon an 
en fehlerhaft war, noch zu aberbieten trachtet, 
t bey uns Schriftnvller mit Romanen Glück ge- 
eilt haben, die eher Collectanecnbücbern feböner 
rafen, gefuchter Redeblumen und witziger Ein- 
le, als geründeten, auch in Abßcht der Form voll- 
ieten Darftellungen, verfchiedener Geftalten des 
bens gleichen, mufste man freylich von Nachah- 
;rn in diefem Fache das Aeufserfte erwarten, aber 
ten bat wohl ein Scbriftfteller die Aufhäufung gro- 
ßer Gleichniffe und abgefchmackter Pbrafen wei- 
• getrieben , als es der Vf. des vorliegenden Ban- 
5 in feiner erften Erzählung, überfchrieben : Haß 
i Reut, S. 1 — 77, thut. In der That, man follte 
üben, der Vf. habe einige unferer gelefenften Ro- 
ndichter perfifliren wollen, wenn er nicht durch 
i Umftände bewiefe, dafs es ihm mit feiner foge- 
nnten romantifchen Dichtung Ernft fey. Wir na- 
1 uns das Vergnügen gemacht, diefes feltene Wei- 
rwerk genau durchzugehn, und können es allen 
\pfehlen, die etwa durch diefe Sammlung der aben- 
aerlichften Gleichniffe und albernften Phrafen heb 
ler andern eine Erfchütterung des Zwerchfells ver- 
lachen wollen. Der Vf. führt uns weder poelifche 
:rfonen , noch auch überhaupt Menfchen , fondern 
ofse fprechende Mafchinen vor, deren Reden in 
■x wirklichen Welt Ekel und K o p ffc h in erzen er- 
gen müffen. Wir können unfern Lefern einige 
röbeben feiner Manier nicht vorenthalten. S. 27 
sht der Held des Romans, der auf Vergißmeinnicht 
erfergefunkeo ift, unerwartet die Augen der un- 
kannten Geliebten über Geb. „Zwey Sapphire, über 
wichen ein Paar aus Gold und Seide gewirkte Vor- 
nge aufgerollt zu feyn fchienen , funkelten ihm 
?undlich entgegen, und er blickte durch He hin- 
rch, und gewahrte das Verlangen, das (ich hinter 
nen regte, und eine Blumenfchnur, ihn zu umfchlin- 
n, bereit hielt. Es war, als entftrömte den Augen 
agifebe Schlangenkraft: denn je länger fie auf ihn 
sheftet waren , defto ohnmächtiger wurden die 
euerfedern feiner Seele, und fie hüpfte in Vogelge- 
alt auf den Zweigen des freyftehenden Zucker- 
iorns, auf welchem fie geniftet hatte, immer tie- 
r herab, bis fie zuletzt ihrem Schickfal nicht mehr 
itgehen konnte, wenn man nicht lieber fagen wilJ, 
fs diefe Seele auf dem goldenen Dreyfufse der Ver- 
underung über zwey ilelpbifchen Tiefen fafs, aus 
«en Gottheit empor flieg und fie zukkend ergriff." 
ie Schöne ergreift ihr Saitenfpfel und fingt ihm fol- 
ndes Lied vor, oder, mit dem Vf. zu reden, fie 
tickt auf den Schwingen der zahmen Brieftauben der 
■npfinAung (der Töne) folgende Botfchaft an die Rota 
»er deliberk-enden Kräfte: 

Wanderbirei Bild, du bifl -«fanden, 

£>.t mir fremd, doch freundlich mich tnttackte, 



De« im Traum ich oft an'e Herze drückte, 
Hanigßlfte Qual emfdiner Stunden! u. f. f. 

Und welches war die Wirkung diefes Gefangs? Man 
höre und erftaune: S. 30, „die melodifchen Töne, 
zart an einander gefügt, wie Aurikelpuder, waren 
ein ätzendes KUnigswaJjer t das in den Boden, auf wel- 
chen es fiel, tief eindrang, und den neuen Figuren 
auf der fo lange leer gebliebenen Kupfertafel Feines 
Innern fchärfere, beftimmtere Umritte gab." Die 
Seele des Helden war aber nicht blofs eine Kupfertafel, 
fbndern er felbft war auch (nach S. 3a) ein Farbenkla- 
vier ,' das im ewigen Berühren feiner Taften der lau« 
fchenden Begleiterin alle Nüancen des Roths zeigte, 
übrigens aber keinen Ton von fich gab. Hätte ihn 
doch der Vf. in diefer letzten Eigenfcbaft nachgeahmt ! 
Es thut uns aufrichtig leid, dafs der Raum diefer 
Blätter es nicht verftattet, unfern Lefern noch meh- 
rere Proben von den höchft finnreichen -Wendungen 
des Vfs. mitzutheilen, fonft füllten fie z. B. noch 
fc bauen, wie S. 33 die Krankheit, als ein Kukuk ihr 
Ey in das fröhliche Grasmückenneft trägt; wie S. 42 
der Verftand mit den Fingerfpitzen der Vermutbung 
an den kahlen Wänden herumfühlt; wie S. 52 der 
Bohrwurm der Ehre das weiche Scbaalthier der Liebe 
unahläffig verfolgt, u. f. w. Wie der Witz eines un- 
ferer gelefenften Romanfchriftfteller fich oft fn das 
Gebiet der Mathematik, Phyfik , Aftronomie, Me-" 
dicin, Theologie und anderer Wiffenfcbaften, ja fo- 
gar der Metallurgie, der Vieharzneykunde u. f. f. zn 
verlieren pflegt, fo fchweift der unfers Vfs. am lieb- 
ften in den Häumen der aufsereuropäifchen Geogra- 
phie umher. Die drey andern Erzählungen, welche 
der Vf. noch ausgefteJJt hat, find minder belachens- 
werth, als die entere, aber, obgleich oft ein glück- 
liches komifches Talent durchblickt, doch im Gan- 
zen immer noch zu gedehnt, zuaffectirt und verfchro- 
ben , um Empfehlung zu verdienen. 



MUSIK. 

Salzburg, im Verl. d. Mayr. Buchh.: Biogra- 
ohifche Skizze von Michael Haydn. Von des ver- 
klärten Tonkünftlers Freunden entworfen, und 
zum Beften feiner Wittwe herausgegeben. Mit 
dem Schattenbildniffe deffelben. igo8. 62 S. 
gr. 8. 

Man mufs diefen in feiner Art gleichfalls verdienft- 
vollen Tonkünftler nicht mit dem berühmten gfofeph 
Haydn verwecbfeln. Michael febeint wenigstens im 
nördlichen Deutfchland minder bekannt zu ieyn und 
fehlt felbft in der neuen Ausgabe von MtuftVs Künft- 
lerlexicon. Beide waren Brüder und hatten einen Wag- 
ner zu Rohrau in Niederöfterreicb zum Vater, der 
die Harfe 711 feiner Erholung fpielte. und dadurch 
feinen drey Söhnen den Sinn für die Münk zuerft an- 
regte. Er wurde den 14. September 1734. geboren, 
und kam früh in das k. k. Kapellbaus als Kapdlknabe, 
welches damals unter der Direction des KapeUmei- 

fters 
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fters Reiter frarid. Schon da zeichnete er fich durch 
den weiten Umfang feiner Stimme aus und im Jahre 
1748. befchenkte ihn wegen feines Vortrags eines 
falve regina in der Hofkapelle der Kaifer und ilef- 

}en Gemahlin jeder mit 12 Ducaten. Auch unter- 
chied er fich fchon damals durch die Compofi- 
tion und durch die ,ftrengfte Entfernung von aller 
Aneignung des Fremden; und die genauefte Beob- 
achtung des Eigentümlichen gehört zu feinen Cha- 
rakterzügen- Sehr bald erwarb er ßch auch eine Fer- 
tigkeit im Orgelfpielen, worin er fchon jetzt den Or- 

ganiftenzu St. Stephan beyftand, und wovon er ge- .Salzburg vor, und war überhaupt fehr genüg^m. Für 
meiniglich nachher » Haufe die Ideen oder Themata die Kailerin fchrieb er eine zweyte noch vollkonim- 



durch zwey franzöfifcheHufaren faft ganz geplündert 
zu werden , er erhielt aber dafür Erfatz. Vergebens be- 
mühte fich der Fürft Bfierhazy, ihn wie feinen Bru- 
der, in feine Dienfte zu nehmen, weil M. Bayin Salz- 
burg nicht verlaffen konnte. DerKaiferin überreichte 
er perföulieb eine von ihr beftellte Meffe und erhielt 
in vVien überall Beyfall und Einladungen. Auch 
wurde er von feinem Bruder und von der Kaiferin 
felbft liebreich empfangen. Sein Orgelfpiel wurde 
auch in Wien '(ehr bewundert. Immer aber zog er 
allen Anträgenden minder vortbeilhaften Aufenthalt in 



uiederfchrieb. Bnekfens Elementarwerk war feine 
erfte Hülfe; in der Folge wurde er auch mit den Mei- 
fterwerken Bachs des »Kern, Händel's, Graun s und 
Jiajfe's bekannt, ohne jedoch feine Individualität zu 
verlieren. Er fpielte eine treffliche Violine und 
machte fich zugleich mit der Natur der übrigen In- 
ftrumente bekannt. Ihm war ferner die claffifche 
und deutfehe Literatur nicht fremd; in der letztern 
war befonders U r itlani fein Lieblingsdichter. Dazu 
kam eine befondere Vorliebe für Gefchichte und 
Reifebefchreibungen. Sein Charakter blieb fich im- 
mer gleich ; auch verband er mit demfelben kindliche 
Beftheidenheit und viele Religiofitär. In einem Alter 
von 20 Jahren ward er fchon Kapellmeifter zu Grofs- 
wardein in Ungarn und bald hernach bey dem Oheim 
des Fürfteo ■ Erzbifchofs zu Salzburg als Concertmei- 
fter und Director des Orchefters mit 300 FL Befol- 
dung und freyer Tafel angeftellt ; fpäternin wurde er 
noch Concertmeiftcr und Domorganift mit 400 FL, 
welche hernach auf 600 erhöht wurden. Salzburg 
und deffen Umgebungen gewann er fehr lieb; und 
nur feiten betrat er den öfterreichifchen Boden. Dort 
heirathete er die Tochter des Domorganiften Lipp, 
die zugleich Hoffängerin war. Von diefer hatte er eine 
einzige Tochter, die aber fchon im dritten Jahre ftarb, 
und deren Verluft ihn fehr fchmerzte. Die Schöpfung 
feines Bruders wollte er fortfetzen ; es fehlte ihm aber 
dazu ein würdiger Text. Statt der fonft im Dom zu 
Salzburg gewöhnlichen Sinfonien verfertigte er auf 
Veranlaffung des Erzbifcboffs GYatualien beym Hoch- 
amte, wozu der Text aus dein römifeben Miffal, Gra- 
tuale genannt, genommen wurde, und deren fich nicht 
weniger als 114 unter feinen eefchriebenen Partituren 
fanden. Diefe und verfchiedene Kirchenftücke wer- 
den (S. 19) fehr gelobt, und fo auch feine vferftimmi« 
gen gefellfchaftlichcn Lieder, denen man oft den Man- 

{;el am Scherzhaften vorgeworfen hat. Diefer Tadel 
allt jedoch mehr auf die Texte , und er wurde vor- 
züglich zu ihrer Verfertigung von feinem vertrauteren 
Freunde dem Pfarrer Retteußeiner zu Armsdorf er- 
muntert, an welchen noch viele Briefe vorhanden 
find. Seinen Bruder fowohl als den berühmten Mo 



zart fehätzte er fehr hoch. Ihn traf das Unglück Gemälde nicht ohne Verdient. 



nere Meffe. Je uneigennütziger 'er felbft war, defto 
mehr wurde, nach S. 34, auf feine Werke fpeeuhrt. 
Verfchiedene Briefe von ihm an den gedachten Pfar- 
rer, die Befchreibung feiner letzten Arbeit, einer 
Meffe für die Kapeilknaben, folgen S. 35. Er ftar!> 
den 11. Augult i«o6. und erhielt einen zahlreichen 
und feyerlicben Leichenzug, auch eine befondero 
Todtenfeyer. S. 46 ff. lieft man einige Bemerkungen 
über feinen Charakter, und in einer Beylage eine 
Probe der von ihm erfundenen geheimen Schreihart 
durch Noten , und ein Verzeichnis der von ihm hin- 
terlaffenen Werke, deren Bekanntmachung (S. %x\ 
gewünfebt wird. ÖV 



SCHAUSPIELE. 

Insprock, m. Wagner. Schriften: Cosmns J. Her- 
zog von Florenz; ein dramatifches Gemihlde des 
fünfzehnten Jahrb. von gfok. Caspar von IVUrndlt. 
52 S» 12. 

Der bekannte, in Ava Zwillingen und im tfulius von 
Tarent bearbeitete Gegenftand liegt auch bey die/cm 
dramatifchen Gemälde zum Grunde. Beider Trauer- 
fpiele thut zwar der Hr. v. IV. keine Erwähnung,, 
und verfichert nur in der Vorrede an feine altern 
Univerfitätsfreonde, denen er feine Arbeit gewidmet 
hat, er habe diefe Kleinigkeit, wie er ße felbft nennt, 
febon vor drey Jahren verfertigt Die beiden Söhne 
heifsen hier Johann, der Kardinal, und Carzias, def- 
fen Bruder; jener von edlen Gelinnungen, und des- 
wegen von feinem Vater vorzüglich begünftigt; die- 
fer von heftigem, unruhigem und bösartigem Cha- 
rakter. Auf das Anftiften des letzten wird* fein Bru- 
der auf der Jagd durch einen im Meuchelmord geüb- 
ten gfuliani, deffen Rolle an den Angela in der Emilia 
Galotti erinnert , umgebracht. Auch hier wird durch 
den Anblick des todten Leich nams der Bruder 'von 
feinem Vater des Mordes Überführt und von die fem 
erftpehen. Einige Ueberlreibungen in den Charakte- 
ren und Reden abgerechnet, itt diefes dramatii'che 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Fbeyburs im Breisgau, b. Herder: De antiquitate 
eodicis l'aticani. Commentatio, qua Albertinae 
Magiii Ducatus Zahringo- Badeobs UniverCtatis 
literarum nomine initia lectionum publicarum 
ad xxx. Aprilis cbbcccx. iudicit gfo. Leonar- 
das Hug„ Doctor et Profeffor publ. ord. igio. 
a8 S. 4. 

bekanntlich ift der Codex Vatkanus t dem fo wohl 
fein ehrwürdiges Alter, als auch die Vollftän- 
igkeit der io ihm enthaltenen biblifcheo Bücher für 
:den Liebhaber der Literatur, aber noch mehr für 
en Kritiker eine vorzügliche Wichtigkeit giebt, 
war fchon von vielen , aber von keinem bis au? den 
[elehrten Birch in Dänemark mit der gehörigen Ge- 
nauigkeit und Voltftändigkeit befcb rieben worden, 
[in Hauptgrund davon ift * weil die Vorfteher der 
faticauifchen Bibliothek zu Rom wegen der Ab- 
veichungen des Codex in dem Reuen Teftamente 
n Anfehung des Textes und der Lefearten von den 
Lateinifchen Exemplaren nicht leicht jemanden die 
Einficht in denfelhen geftatteten, oder, wenn auch je- 
mand fo glücklich war, die Erlaubnifs dazu zu erhal- 
ert , ihm doch zur genauem Betrachtung des Codex 
lur eine fehr kurze Zeit vergönnt wurde. So fah 
elbft Montfaucon , der fieb mehrmals ganze Tage in 
ier Vaticanifchen Bibliothek aufhielt, jenen Codex 
nur mit der gröCsten Eile, wie aus deffen Dtar. Ital. 
c. 20. S. 377. erhellt. Aus dem nämlichen Grunde 
wurde auch der Plan des Abtes Spoletti, eine Aus- 
gabe des Neuen Teftamentes nach dem Codex Fatica- 
uns zu veranstalten, vor einigen Jahrzehanden verei- 
telt Derertte, dem es gelang, den Codex genauer 
und forgfälttger zu unterfuchen und dem Publicum 
die Relultate feiner Unterfuchungen mitzutheiJeri, 
war Birch. Aber auch diefem eotgieng mehreres, 
nicht fo wohl weil es ihm an den Bedingungen zu 
beiden fehlte, als vielmehr weil er feine Hauptabficht 
darauf geruhtet hatte, Varianten zu fammeln, und 
diefs ffine Aufmerkfamkeit von dem übrigen abzog. 
AH* diele (Jmftäode bewogen Hn. Hwg. bey einer ge- 
lehrten Reife, die er vor einiger Zeit nach Paris 
machte, wo fieb jetzt der Codex Patkontu nebft 
mehrern andern Schätzen der Vaticanifchen Biblio- 
thek befindet, von der ihm mit zuvorkommen- 
der Humanität durch die Confervatoren und Auffe- 
ber der fo reichen, und in ihrer Art einzigen« kaiferli- 
4. L. Z. lgio. Zweiter Band, 



eben Bibliothek zu Paris ertheiiten Erlaubnifs, die 
dortigen Manufcripte einzufehen , und besonders den 
trefflichen Codex l^aticanus genau zu unterziehen» 
Gebrauch zu machen, vorzüglich in der Abficht, um 
das Alter deffelben, über welches die Meinungen fo 
verfchieden find , mit fo viel Gewifsheit als es mög- 
lich wäre, zu beftimraen. DieRefultate diefer feiner 
genauem Unterfuchung tbeilt er nun dem Publicum 
in der vor uns liegenden gelehrten Ankündigungs- 
fchrift mit. Da diefelbe wohl fchwerlich in den Buch- 
handel kommen, alfo vielen, für welche fie gewifs 
Intereffe hat , nicht bekannt werden möchte : fo hal- 
ten wir uns für verpflichtet, von der Regel, derglei- 
chen Gelegenheitsfchriften nur kurz anzuzeigen , eine 
Ausnahme bey der vor uns liegenden Hugifchen zu 
machen, und ihren- Inhalt unfern Lefern mit möglich* 
fter Genauigkeit- und Vollftändigkeit darzulegen. 
Der VaticaniTche Codex, welcher mit der Zahl 1209 
bezeichnet ift, enthält das alte Teftament nach der 
Alexandrinifchen Ueberfetzung, die fogenannten Apo- 
crypha und das neue Teftament in Einem Bande, je 4 
doch nicht ganz voilftändig. Es fehlen nämlich darin 
die 46 erften Kapitel derGenefis, und von Hebräer 
IX, 14. an alles. Auf die Evangelien und die Apoftel- 
cefchiebte folgen die fieben katholifchen Briefe, und 
hierauf die Paulinifchen in der gewohnten Ordnung 
bis auf den zweyten Brief an die ThcfEalonicher, auf 
welchen der Brief an die Hebräer folgt. Die Briefe 
an den Timotheus, Titus und Philemon, welche auf 
den Brief an die Hebräer folgen follten , fehlen nr>bft 
der Apocalypfe. So auch die Bücher der Maccabäer. 
In der Mitte des Codex fehlen ebenfalls einige Blätter, 
und zwar ih den Pfalmen, nämlich alle PfaJmen von 
Pf. CV bis CXXXV1II. Der Codex ift auf fehr glat- 
tes , äufserft dnnnes und bevnahe durebfichtiges Per- 
gament , mit einer zierlichen , fertigen und feften? 
Hand und mit höchft einfachen Zügen gefebrieben. 
Die Buchftaben find Uncialbuchftaben , a!le quader- 
förmig und den Buchftaben auf den' im Herculanum 
gefundenen Papyrusrollen voltkommen ähnlich, wie 
auch fchon WincMmann bemerkte, und wie die Ver- 
gleichung mit dem sr<bn Theile der HtrcHlantnfum 
Voluminum quae fuperfunt ( Neapel I793>) zeigt, nur 
dafs fie etwas gröfser find als in des Hüodtmus Schrift 
de Mnßca t und die Hand eines Schönfchreibers ver. 
rathen , anftatt dafs die Schrift des Philodemus in Eile, 
ohne Rückficht auf Schönheit gefchrifben ift, und 
tbeils dittirt, thcils aus der Sr.hreibtafel oder den 
Papieren ( e pugUlaribus out fckedis) des Vis. copirt 
G g g zu 
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zu feyn Scheint. Alle Buchstaben End einander an 
Greifs e gleich , auf sei" wenn es am Ende der Zeile an 
Raum fehlte, und der Abschreiber genötbigt war, 
enger zu febreiben. Gröfsere Anfangsbuchstaben be- 
finden fich nirgends, nicht einmal am Anfange einzel- 
ner Bücher; wo Geh dergleichen befinden, wie am 
Anfange des Matthäus, Marcus u. f. w., da find fie 
fpater hingekommen, nach Tilgung der urSprüngli- 
cnen Schrift. Auf&er den HandfchriSten des Hercula- 
mum bemerkt man diefs allein in dem Codtx Valica- 
nus; fchon der Codex Alexandrinus und der Codex 
Ephraem Syri re/criptus fangen die Sectionen und die 
Pericopen mit einem gröfsern Buchftaben aufserhalb 
des Feldes ( extra aream ) an , und machen fich da- 
durch bemerklich. Alle Worte des Textes find an 
einander hangend geschrieben ; keines ift von dem an- 
dern durch Zwischenräume gefchieden; jede Zeile 
fcheint in diefer Rückficht nur ein einziges Wort zu 
enthalten. Auch durch kein anderes Zeichen, wie 
im Cod. Alexandr. durch eine krumme Linie über dem 
Buchftaben, find 'die Wörter von einander gelrennt; 
nur wo eine ganze Erzählung aufhört, oder wo in 
den Briefen der Vf. zu einem andern Gegenstände 
Obergebt, um darauf a,ufmerkfam zu machen, ein 
Raum von einem halben, bisweilen auch von einem 
ganzen BuchStaben gelaSSen. Sehr feiten zeigt .fich je- 
doch die urfprünglicbe GeStalt der Buchftaben, tbeils 
weil die Dinte hie und da das Pergament angegriffen 
hat, und die Züge der Buchftaben durchscheinen, wie 
wenn fie von Sehr kleinen Würmern herausgefreffen 
wären ( lineamenta vocum perlucent, auafi a tenuißimis 
vermiculis exefa ) , theils weil überall die Buchftaben 
fo blafs und bleich geworden find, dafs fie beynahe 
gänzlich verfch wunden wären, wenn nicht eine Spä- 
tere Hand Sie mit neuer Dinte, jedoch mit der gröfs- 
ten Sorgfalt und Genauigkeit, aufgefrifcht hätte. Es 
zeigen fich SelbSt Spuren davon, daSs dieSe Auffri- 
fchung nachher noch einmal da wiederholt wurde, 
wo auch die zweyte aufgetragene Dinte wieder blafs 

f;e worden war. 'Die alten und urfprflnglicben Buch- 
taben lieht man daher nur da , wo der Schönfchrei- 
ber einiges falfch oder zweymal Schrieb. Solche 
Buchftaben überliefs der, der die Handfcbrift er- 
neuerte, ihrem Schickfale, wahrfcheinlfch zugleich 
um fich eine Mühe zu Sparen , und um zu bewirken, 
daSs durch die alimälige VerlöSchung der BuchStaben 
die HandSchrift an Correctheit gewönne. Zwey Sol- 
cher Stellen, welche aus Irrthum zweymal geschrie- 
ben find, und vom Ausbefferer einmal übergangen 
wurden, liefs Hr. Hug in ihrer ursprünglichen Ge- 
ftalt in Kupfer Stechen und Seiner Abhandlung voran- 
fetzen. V\ ie alle alten Codices, fo hat auch der Va- 
ticanifche gar keine Unterscheidungszeichen. Ueber- 
all iSt er ohne Interpunction geSchriebeu; nicht ein- 
mal am Ende einer Erzählung oder eines Hauptthei- 
Ies eines Briefes, wo Baum von einem halben oder 
auch ganzen BuchStaben gel äffen wurde, findet fich 
eine Spur irgend rines Punktes. Auch die Spätem 
Abschreiber, welche den Codex mit nt*u*r Dinte auf- 
frifchten, haben nur leiten ein Unterscheidungszei- 



chen beygefetzt. DaSs diefe Unterscheidung« 
von jenen herrühren, folglich Später n Urfprur 
zeigt die Verschiedenheit der Dinte, ■womit 
Schrieben find, von der Dinte, womit urSpr 
der Codex war geschrieben worden. So rühre 
die Accente und Spiritus nicht, wie Birch 
von der erSten Hand her, Sondern find ehenfaJ 
tern Ur Sprungs. Hr. Hug bediente fich , un 
hier die bache genau zu unterfuehen, der Hui 
AugeogläSern, und fand, dafs die Accente und 
tus in Anfehung der Dinte die Mitte hielte) 
Sehen den nicht aufgeSrifchten und zwifchen d# 
gefrischten BuchStaben, folglich nicht fo blafs al- 
aber auch nicht So kenntlich ale diefe feyen. j 
klärt diefs aus dem UmStande, daSs die Dinte bei 
Accenten und Spiritus, obgleich es die nämhehe' 
womit die verblichenen Buchftaben auf^frifebt * 
den , doch eher wieder erblaffen tnufste, ais ber o 
letztern, wo fie Schon einen Grund vorfand, auf dt 
fie aufgetragen wurde, folglich mehr Ri\\baiV 
hatte. Was Hn. Hug noch mehr in diefer Slt=>\ 
beltirkte, war, daSs er bey allen nicht aulgefnlci 
Wörtern und Sätzen durchaus keine Spiritus und 
cente bemerkte. (Wir bemerken hiebey, dafsc 
Birch felbft früher die Accente und Spiritus für : 
tere Zufätze hielt, und die Vermutbung äufserte. 
Codex habe fie in feiner erften Gefteit nicht g«£ 
S. Michaelis Oriental. und Exeget. Eibl. Tb. XL 
S. 141.; das Gegentheil davon nahm er erft Sp;sr 
feiner Ausgabe der Evangelien ( Kopenhagen r* 
Vorrede S. XIII ff. an). Die Form und Gefri^ 
Codex ift von eigener Art; er gleicht ganz eins- 
tigen länglicht Viereck igten Notenbuche, undw^ 
jeder Seite drey Columnen, So dafs man, w*? 
aufgeschlagen ift, zugleich fechs Columnen Uteri*» 
kann. Wollte man auch annehmen, es Ser n* :fB 
obern und untern Rande der vierte Tbe/ir^* 
von den Buchbindern abgefchnitten wordo, ***** 
Seitenrande hingegen nichts: fo würde to^ 54 ^ 
dann noch die Breite des Codex fein« Höbewt* 
Drittheil überSteigen. BieSe eigene Geftalt dfK* 
zeigt, dafs er zu der Zeit gefchrieben wurde, <t ia 
von den Bücherrollen zu eigentlichen Bänden 
gieng, und dafs man für die noch an Rollen ge*^' 
ten Lefer dem Bande die möelicbfte Aehnlicbke» s- 
einer Rolle geben wollte.* Die Höhe und Breitete 
Columnen ftimmt faft ganz mit der Höhe und Bin- 
der Columnen in der Schrift des Pbilodemus über?» 
Jede Columne des Codex enthält 42 Zeilen, wC 
ungefähr 8 Linien eines PariSer Zolles von eüw** 
entfernt find; die Columnen des Philodemus »** 
weder über 44, noch unter 40 Zeilen , welch*«* 1, 
ftens eben fo weit von einander entfernt find, als* 
Zeilen des Codex. Aus allen diefen Uro Händen : ' 
der Aehnlichkcit der Buchftaben des Codex mit 1 * 
Herculanifchen, aus feiner Geftalt, ausderG^rb 
heit'der Columnen in Rück ficht auf Breite und Hob 
mit den Herculanifchen Columnen, aus der bfj 
nahe gleichen Zahl der Linien und der Gleichheit & 
Zwifchenraiunes zwifchen den Columnen fd>M' 
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r. Hug t dafs der Schreiber des Codex nicht fehr 
nge nach dem Schreiber der Heroulanifcben Pa- 
/rusrollen könne gelebt haben, mithin der Codex 
nter allen noch vorhandenen und bekannten bey 
eitern der ältefte feyn mülTe. Eben derlelbe gehört 
1 Rücklicht auf Orthographie zu den correcteften ; 
an findet in ihm keine Verwechfelungen von, dem 
aute nach verwandten, Vocalen, aufsei- dafs der 
»iphthong tt öfter für » gebraucht wird, und zwar 
ieiftcns da, wo andere Handfchriften den zweyten 
torißus von Verbis gebrauchen, die im Präfens ** 
aben, als wenn der Codex das Imperfectum mit 
em zweyten Aorißus vermengt hätte. Eine- andere 
:ig<*nheil des Codex ift, dafs er oft gegen dicGefeue 
er Grammatik das » *$«X*vffri*ov anhängt. Ferner 
/erden die Wörter ovaXjj^ij, X»j4«a3>j, UQiqotr** etc. 
nmer gefchrieben anU^x , X»jh+*»»'» XwQbinrmi, 
;u^3fVT* etc. Üie beiden letztern Eigenheiten ma- 
len es fo gut als gewifs , dafs der Schreiber des Co- 
sx. ein Aegypter war. Die erftere Eigenheit findet 
tan eben fo in dem von Aug. A»t. Georgi herausge- 
»benen Fragmente des Evangeliums Johannis in Crie- 
lifcher und Coptifch - Thebaifcher Sprache (Rom 
'89- 4 )i die andere unter andern in einem Frag- 
ente Griechifch- Thebaifcher l.itaneyen in dem Mu- 
um Borgianum, wo ftatt «vr^«*«, welches mehr- 
lals vorkommt, immer «vTilii^r«« und «'vriAiptf'»« 
el'chrieben ift. Beide Eigenheiten bemerkt man auch 
1 dem Codex Altxandrinns , woraus erhellt, dafs 
eide Codices einerley Vaterland haben. So kommen 
jeh beide Codices darin mit einander Oberem , dafs 
e die Aoriflos fecundos und felbft Imperfecta wie Aori- 
os printos flectiren ; z. ß. Marc. 14, 4«. haben beide 
'odices tf*A3arf etc. Auch hievon finden fich Spuren 
1 den Schriften der Copten, wie in dem eben ange- 
Ihrten Griechifch-Thebaifchen Fragmente, wo Jo- 
iones 7,5a. fteht: «VfXfiSijyav x*i fJjr*v «Jt«, und in 
»n Litaueyen heifst es : i* *>wn **f '** ^aA««- Aber 
ne noch weit ältere Probe hievon liefert die Mem- 
msfäule zu Theben, wo es heifst: MHMNQN 
"ItrNOTC COfAEN EHE4»0RrrATO etc. (S. Pocockt 
ol I. PJat.XXXVIIl.). Das Vaterland beider Co- 
icum, des Vaticanifchen und des Alexandrinifchen, 
mfs alfo durchaus, wo nicht Alexandrien, doch 
kegypten feyn. Nach diefen Bemerkungen bahnt 
ch Hr. Hug den Weg zur nähern Beftimmung der 
igenüicben Zeit , zu welcher der Codex gefchrieben 
urde. Zuerft redet er von den Ueberfchnften und 
nterfebriften des Codex. Jene find fehr einfach, 
s heifst dafelbft ganz kurz: x«t« h«S9*«»v (f,c) x*r« 
[fxov, xxtb. Xovxav etc.; dabey befinden fie fich nicht 
nerhalb der Columne, fondern aufserhalb derfel- 
m am oben» Rande, als gehörten fie gar nicht zum. 
anz»n des Werks. So befinden fie fich bey jeder 
nzelnen Schrift fortdauernd bis ans Ende derfelben 
n obern Rande des Pergaments (contmuanrur in funu 
itate membremae) ; in den Evangelien iteht x*t« auf 
;r linken, »*a35«iov, juafxiv etc. auf der rechten 
•ite; in der Apoftelgefrhichte hingegen fteht das 
r ort wg*$t«<> im Briefe Jacobi das Wort kx«|3«v 
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oben auf allen Blättern bis ans Ende nnd fo auch in 
den übrigen Schriften des N. T., die der Codex 
enthält. Die Buchftaben, womit fie gefchrieben find, 
find kleiner als die Buchftaben im Texte, und bey 
den Paulinifchen Briefen fehlt fogar der Name ihres 
Vfs. Es heifst in den Ueberfcbriften nur: ^po« 

(UjUglM/C, 7T(9; X0£iv3<0f( *, TTQOi xofivSiont ß etC. Die 

Cnterfchriften ftimmen auf das genauefte mit den 
Ueberfcbriften überein , und find lediglich Wieder- 
holungen derfelben. Auch fie heifsen nur: x«™ 
3«<ev etc. «f ov 4 ftu M »,ov<; etc. Zwar lieft man aufser 
diefen Worten noch mehreres als Unterfchrift in dem» 
Codex, allein die Verfohiedenheit der Dinte fowohl 
als der Buchftaben, die man an diefem Mehrern 
wahrnimmt, beweift, dafs es ein Zufatz einer fpl- 
tern Hand ift. So am Ende des Briefes an die Rö- 
mer die Worte: i"t**$n «nt KogivSov nach den Wor- 
ten : tt( of f'w/x«iot/{ etc. Um fo weniger darf man in 
dem Codex die Euthalianifchen Unterfchriften , wel- 
che nach der Mitte des fünften Jahrhunderts aufka- 
men und in Aegypten zu Anieben gelangten , fuchen. 
Eben fo wenig Kennt der Codex Vaticanus die Sectio- 
nen, in welche Ammonius von Alexandrien die Evan- 
gelien in der erften Hälfte des dritten Jahrhunderts 
eintbeilte, um daraus eine evangelifche Harmonie 
zufammen zu fetzen, noch die zu dem nämlichen 
Zwecke von Eufebius aus CäTarea im vierten Jahr- 
hunderte erfundenen Canones oder zehn Tabellen» 
welche bald allgemein angenommen wurden, und 
fich auch in dem Vaticanifchen Codex befinden milfs- 
ten, wenn er nicht älter wäre, als diefe Eiutbeilun- 
gen. Die in ihm befindlichen weichen ganz von je« 
nen ab; von Matth. 1, 6. fängt das zweyte Kapitel (b), 
das dritte (f) m5t 1» 12., das vierte (A) mit 1, 17. 
u. f. w. an. Dergleichen Abfchnitte hat Matthäus 
170 (pö); Marcus 62 (hb); Lucas 15a (pnb); Jo- 
bannes 80 (n)- Auch die Eintheilung der Apoftel- 
gefebichte, der katholifchen und Paulinifchen Briefe 
in Kapitel und ffr<xou< durch den Diaconus Euthalius 
aus Aegypten , ift nebft allen andern Zufälzen , wel- 
che die neuteftamentlicben Schriften durch denfelben 
erhielten, und die bald in die Aegyptifchen Abfchrif- 
ten des Neuen Teftaments aufgenommen wurden, 
dem Codex Vaticanus fremde, was gewifs nicht dec 
Fall wäre, wenn, derfelbe, da er Aegypteu zum 
Vaterlande hat, um diefe Zeit wäre gefchrieben 
worden. 

(D*r Bifckluf* folgt.) 

0 9 
f • 

VERMISCHTE SCHRIFTEN* 

Leipzig, b* Mitzky und Comp.: Der Organismus 
menfchlicher fViffettfckoft und Kunß, dargeftellt von 
Carl Friedrich Burdach, Dr. d.Philof. und aufser- 
ordentl. Prof. der Mediein und Chirurgie u.f. vf. 
1809. XII u. 70 S. gr. 8> 

• 

Diefe kleine Schrift, die der Univerfitat zu Leipzig 
bey ihrer neulichen Jubelfeyer, und besonders dem 

da- 
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damaligen Rector Magnificus Kühn gewidmet wurde, 
enthält eine neueEintheilune der fämmtlichen in Wif- 
fenfchaften gebrachten menfchfichen Kenntniffe, de- 
ren 'Zufammenhang zuerft entwickelt und auf die drey 
Hauptmomente: reines Witten, reines Handeln, und 
durch Wiffen bedingtes Handeln zurück geführt wird. 
Das Wiffen des Menfchen ift Kunde, WtfTenfchaft, 
und wiffenfchaftliche Kunde. Es hat drey Gegen- 
ftände, nämlich das Sinnliche, das Ueberfinnliche und 
das Verhältnifs des Ueberfinnlichen zum Sinnlichen. 
Die reine Wiffenfchaft zerfällt daher in drey Sphären, 
die Mathematik , die Transcendentalphilofophie und 
die. Proportionalphilofophie. Die Erscheinungen in 
der Welt machen den Gegenftand der wiffenfcnaftli- 
chea Kunde aus» welche die Natur und den Men- 
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fchen trennt, und folglich in vtttj Abtbeilun t^e 

fällt. Den ftrcngen Gegen fatz zum reinen V 
giebt das Handeln ohne Wiffen. Diefes bezieh 
entweder auf die körperliche oder geiftige , od 
fammte menfehliche Natur des Handelnden. — 
läfst fleh jedoch keine wiffenfchaftliche Uebe 
von denfelben geben. Das durch Wiffen bet 
Handeln kann Tich entweder auf den HanJd 
felbft, oder auf einen Fremden, oder auf bei .' 
gleich beziehen. Zu diefer Klaffe werden die f 
werke, Fertigkeiten und Künfte gerechnet. Die 
bindung von dem allen mufs man io diefer Sc 
felbft nachlefen, welche zuletzt eine tabeliar 
Ueberficht der fämmtlichen unter diefe drev K 
gehörenden Wiffenfchaften und Kenntniffe dar^ 



WERKE DER* SCHÖNEN KÜNSTE. 



POESIE. 

MAaDEBURfl, in Comm. der Creutzifchen Buchin: 
Lieder und Sinngedichte von floh. Friedr. Bramigk. 
1809. 76 S. (logr.) 

Der Vf. beurtbeilt felbft in der Vorrede diefe ehe- 
mals in verfebiedne Almanache und Zeitfchriften ein- 
go rückten, und nun in eine durch feine Freunde ver- 
anlafsteSammlung vereinigten Lieder und Sinngedichte 
mit fo viel Offenherzigkeit und Bescheidenheit, dafs 
er eine ftrengere Kritik ganz Oberflüffig macht. Es 
fehle, fagt er, den Liedern wie den Sinngedichten 
Schwung, Nachdruck und wahre Poefie. Doch befin- 
det fich unter den Sinngedichten , wenn fie auch im 
ftrengern Sinne des Worts keine echten Epigramme 
find , mancher gute Einfall. Z.B.: 

Etwas zu Staxent Vertkeidigung. 

Sagt nicht, daf» Stax gar kein Erbarmen 
Und Mitleid fühle für die Armen. 
Er ift '«'der unfre Stadt noch ziert 
Im Lotto, wo er fteta verliert. 
Leiht er ja reichlich Jahr für Jahr 
Den Wittwen und den Armen dar. 

Der dritte Vers ftebt nur ganz mufsig da; und es 
hätte noch beffer raüffen bezeichnet werden , dafs die 
Lotterie, worein der Geizige fetzt, zum Beften der 
"Wittwen jtind Waifen angeordnet fey. Daher es auch 
im letzten Verfe lieber ftatt Armen , dergleichen doch 
die hier genannten Wittwen auch find» tvüftn heiCsen 
follte. 

Zu des bettern gehört auch folgendes: 
Dit Sonntnfmßtrniß. 

Vernnhernng der Sonne trat, im Städtchen N. au Mittag ein. 

Man fchlietit dai Stadtthor, nebft der Pforte, 

Ein Fremder will jetzt eingeUffen feyn: 

Geht! fpricht der Pförtner, macht mir nicht viel Worte, 



Hier hilft kein Flehn, nicht bittende Geberden: 
Denn wü£*t: nach Sonnenuntergang, Toll niemand eis 

lallen werdest. 

Sehr naiv ift auch folgendes) womit die kleine Sic 
lung fchüefct: 

Der Büßende und irh. 

Er (eifaelt felbft fein Fleifch. aU fühl« « 

Schmerzen 

Und zuckt beym Schlag von fremder Hand. 
Mein Selbftgeftindnifa — ging es mir euch res* 

Herzen , 

So febmerzt* ea doch , wenn ich den fremden Tadel ix» 

Ein guter avix an Itcttur, auch hier unfre Aoasje a 
bc fc ti 1 1 c i"s cn ■ 

Düisboro u. Esskit, b. Bädecker u-Omb^'- R» 
Liebe. Ein Hymnus, von F. A. ismx>^' 
180g. 28 S. gr. g. (togr.) 

Der Vf. hatte diefes Lied vor mehreren Jahr» B 
einem befondern Zwecke gedichtet; indefs 
er, da die Verlagshandlung ihn um einen k*#* 
Abdruck erfuchte, daffelbe auch einem grölsC 
Publicum Obergeben zu können, — Und te 
wohl mit Recht; wenigftens findet R 
in diefem kleinen Poem den frommen ki«'- 1- 
chen Geift, die Gedankenfolie, den Ijri^ 
Schwung und die edle Sprache des durch fei«* 
rabeln und andere Poefieen rühmlich bekannte» 
Mit Ernft und Würde fchildert er lii«-r den 
chen Ürfprung, die fchöpferifche Kraft und* & 
himmlifrhen Zauber der Liebe. — Form und D>' 
ftellung find nicht öberrafchend neu, aber den ed< 
Mufter nachgebildet. 
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Mittwochs, den 27. gfuuius i%io. 



<. 1 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



E 



BIBLISCHE LITERATUR. 

Frktbürg im Breisgau, b. Herder: De antiqmtate 
sodicis ratuani • &o. Uon. Bug etc. 

(BefeUufi der in Num. 171. abgebrochenen Reeen/ioH.) 

utkalius theilte die Apoftelgefchichte in 40 Ab- 

1 fchoitte; der Codex Vaticantu hat deren nur 36, 

v^lcbe merklich von den Euthalianifchen Abfchnitteu 
b weichen; hingegen mit den in Alexandria und in 
ranz Aegypten üblichen und von Euthalius aufge- 
lähhea' m-aeleefionibus tccltßaßieis fowobl in Rücklicht 
luf Zahl, als auch in Rücklicht auf Umfang beynahe 
ranz übereinftimmen. Ueberdiefs hat der Codex 
loch andere Abfchnitte von einer fpätern Hand, mit 
inderer Dinte und andern Schriftzügen, auch mit 
.velt gröfcern Uneialbuchftaben. DieTe find zuweilen 
Iber die alten und urfprünglichen gefchrieben, doch 
b, dafs die letztern hie und da noch üchtbar find. 
Solcher Abfchnitte find überhaupt bis zum Ende der 
Apoftelgefchichte 69. Diefe letztere Abiheilung be 
onders dieot zu einem deutlichen Beweife für das 
lohe Alter der vaücanifchen Hanlfchrift: denn es 
ft offenbar, dafs zu der Zeit, wo diefe Abfchnitte 
•on einer fpätern Hand hinzugefetzt wurden, dieEin- 
heilung des Euthalius noch nicht üblich war, alfo 
loch viel weniger zu jener Zeit, da die Handfchrift 
erfertigt wurde. Auf gleiche Art weichen die Ab- 
clinitte der kathrtllfcben Briefe von den Eutbaliani- 
chen ab. Euthalius'bzt deren in dem Briefe Jacobi 
iur feebs , der vatic. Codex neun ü. f. w. Und fo 
»ie in der Apoftelgefchichte, fo ift auch in den ka- 
tholifchen Briefen eine andere Kapitel - Abiheilung 
voo der nämlichen B -fchaffenbeit am Rande bemerkt, 
von der eben das gilt, was von der Abtheilung der 
Apoftelgefchichte fo eben ge fagt wurde. Vorzüglich 
xierkwflrdig und in ihrer Art einzig ift die Einthei- 
ung der Paulinifchen Briefe. Alle diefe Briefe zu- 
arrrnen fcheinen als eine Einzige Schrift betrachtet 
worden zu feyn. Daher hat nicht jeder Brief feine 
>efonderen Abtheilungen, die mit ihm endeten, fon- 
lero diefelben laufen in ununterbrochener Ordnung 
lureh alle Briefe fort. Der Brief an die Römer hat 
n; bey dem Anfange des erften Briefes an die Co- 
riotber befindet fich die Zahl aa (kb)» um anzuzei- 
gen , dafs hier das 22fte Kapitel anfange, und nun ge- 
ieo die Zahlen fort bis 4a, womit fich der Brief 
chliefst. Der zweyte Brief an die Corinther fängt 
A.L.Z. I810. Zweyttr Band. 



mit der Zahl 43 (jüf ) an, und endigt fich mit 54; 
der Brief an die Galater fingt an mit 55 (Me)i und 
endet mit 59 (nö). Nur mit dem Briefe an die 
Ephefer, welcher unmittelbar folgt, ändern fich die 
Zahlen. Es zeigt fich hier eine Lücke von 10 Zah- 
len, und der Brief fängt mit der Zahl 70 (ö) ao- 
Nun geben die Zahlen wieder ununterbrochen durch 
die Briefe an die Philipper, Coloffer und Theffalo- 
nicher fort bis 93, womit fich der zweyte Brief an 
die Tbeffalonicher endet ; worauf auf einmal , und 

{>anz unerwartet, die überfprungene Reihe von Zäh- 
en in dem Briefe an die Hebräer erfcheint, welcher 
mit 60 (g) anfängt, und bey den Worten «V M f*" 
t» 5t»» mit 64 aufhört. Von Hebr. 9, 14. an bis zu 
Ende hat die Handfchrift den Brief nicht. Da diefe 
Eintheilung der Paulinifchen Briefe fefcon lange vor 
EuUiaüus To aufser Gebrauch kam, dafs man nicht 
einmal mehr Nachrichten davon hat: fo zeugt auch 
fie von dem hohen Alter des vaticanifchen Codex. 
Zugleich beweift die Sonderbarkeit in der Folge der 
Zahlen, dafs man damals erft anfing, den Paulini- 
fchen Briefen die in dem Codex beobachtete Stellung 
zu geben. Die urfprüngliche Ordnung derfelben war 
die, dafs der Brief an die Römer, als Bewohner der 
Hauptftadt der Welt, den erften Platz einnahm, auf 
diefen dann die Briefe an die Chriften zu Coriutb» 
der reich ften und volkreichften Stadt im Römifchen 
Reiche, folgte, diefen die Briefe an Gemeinden gan- 
zer Völker, der Galater und Hebräer, und den letz- 
tem die Briefe an die Chriften einzelner Städte nach 
dem Range der Städte, unter welchen Ephefus die 
berühmtefte war. Diefe Ordnung, auf welche die 
im Codex befindliche Kapitelzahl offenbar als auf die 
frühere hin weift, kehrte der Abfcbreiber, der Ver- 
fertiger des Codex , zwar um , indem er dem Briefe 
an die Hebräer den letzten Platz unter den Briefen 
an ganze Gemeinden anwies, und ihm blofs noch die 
Briefe an einzelne Perfonen folgen liefs; da er aber 
höchft wahrfcheiulich der erlte war, welcher diefe 
Neuerung wagte: fo behielt er, der veränderten Folge 
der Briefe ungeachtet, doch noch die alte Kapitel- 
Eintheilung bey, die durch Zeit und Gebrauch ein- 
mal befeftigt war, theils um nicht zu vieles auf ein- 
mal zu wagen, theils weil man noch auf keine neue 
der neuen Folge der Briefe angemeffene Kapitel -Ein- 
theilung gedacht hatte. Im vierten Jahrhunderte hin- 
gegen ftand der Brief an die Hebräer febon i allen 
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Handfchriften , welche dem Epiphanius bekannt wur- 
den, entweder nach dem zweyten Briefe an dieThef- 
falpnicher, oder gar zuletzt unter allen Paalini:chen 
Briefen {Epitk. Haeref. XXII. p. 163. edit. ßafil.). 
Die erftere Ordnung fand in Aegypten, die zweyle 
in Afien und Griechenland Statt. So folgt in dem Ver- 
ztichmffe der heiligen Schriften, welches Athanafius 
liefert {epifl. feftal. Tom.L P. IL p. 96a. edit. Maur.), 
der Briet an die Hebräer nacli den Briefen an die 
Theffalonicher, ein Beweis, dafs diefe Ordnung in 
Aegypten fchon allgemein und als feftgefetzte Ord- 
nung angenommen war, von der nicht abgewichen 
werden durfte. Den fprccbenrtften Beweis endlich 
jför das Alter des vaticanifchcn Codex liefert der An- 
fang <Jes Briefes an die Ephefer in demfelben. Be- 
kanntlich fehlten in den älteftcn chriftlichen Zeiten 
Fj bef. I> 1. nach den Worten : ro« ayian toi« ex»», die 
Worte: r> i$t<rai. Man nahm an, der Brief habe die 
Beftimmung eines Clrcularfchreibens gehabt, und der 
Raum fey abCchtlich leer gelaffcn worden, damit 
beym Vorlefen der Name der Stadt, wo er vorgele- 
gen wurde, hinzugefetzt würde; man habe nachher 
dem Briefe den Namen des Briefes an die Ephefer ge- 
sehen , weil er dort zuerft bekannt gemacht wurde, 
oder auch wegen des vorzüglichen Ranges, welchen 
üphefus unter den AGatifchen Städten behauptete. 
Einige alte Kirchenlehrer fachten fogar ein Geheim- 
nifs in der Ausladung des Namens der Stadt. Dahin 
gehören Hieronymus {eomment. in Epifl. ad Ephef. 1, 1. 
Tom. VII. opp. edit. Valarfii p. 543.) und ßafiims 
(contra Eunom. L. II. c. 19. p. 254 — 55. Tora. I. opp. 
edit. Garnerii), welcher letztere jedoch von diefer 
Auslaffung als von einer Sache fpriebt, die nur noch 
in den alten Handfchriften Statt fand , und fich darauf 
als auf einen Beweis gegen den Eunomiut beruft. Da 
oun die Worte lv i<ptam in dem vaticanifchen Codex 
nicht im Contexte erfcheinen, fondern blofs fich 
am Rande befinden, zwar von der erften Hand, mit 
gleichem Fleifse und gleicher Schönheit, wie der Con- 
tent felbft , jedoch mit etwas kleinern ßuehftaben ge- 
fchrieben; im vierten Jahrhunderte aber, zur Zeit des 
Bafil ms, der Name der Stadt fchon aberall in den 
Context war aufgenommen worden, und man von 
der Lesart, nach welcher der Name der Stadt fehlt, 
als von einer aufser Gebrauch gekommenen redete, 
die fich nur noch in alten Handfchriften befinde: fo 
folgt daraus, dafs der Codtx Vatisanus noch aus den 
Zeiten vor BaGlius herrühren muffe. Alle diefe Punkte 
hat Hr. Hug gelehrter und umftändlicher, als noch je 
•or ihm gefchehen , in diefer fflr den Kritiker des N. T. 
fcöchft wichtigen Schrift, der nichts als eine aLIrre- 
Verbreitung zu wünfehen ift, ausgeführt. 



Mar buko, in d. Krieger. Buchh.: Biblia, das ift: 
du ganz» heilige Schrift, Alte* und Neuen Telia- 
ments, verdeutfeht durch Dr. Martin Luther. Mit 
berichtigten Parallelftellen und erklärenden Wort- 
regiftern. tgo8. Vorr. S. 3 — to. Wörterbuch 
zum A. T. S. 11 -r 35. Du A. T. S. 1 — 11 16. 
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Die apokryph. Bücher mit befond. Titel S. 1 — . 

196. Das N. T. gleichfalls mit bef. Titel S. 1 

390. Wörterbuch zum N. T. S. 1 — 33. gr. g. 
(»6gr.) 

Diefe Bibel - Ausgabe glaubt Ree. zum Hausgebrauch« 
empfehlen zu dürfen ; zum Gebrauche in der Kirchs 
möchte das Format nioht bequem genug feyn-, indem 
der Band, befonders wenn ihm noch ein Gefangbuch 
beigefügt würde,- aUzu ftark werden würde. Da.in- 
deffen, zufolge einer befonders erfchienenen Anzeige 
diefer Ausgabe von Hn. ff. ff. Grimro in Herborn, 
das N. T., welchem noch der P/alter, die Spr. Sal. 
und ffef. Sir. beygefügt find, für den geringen Preis 
von 4 KT. befonders zu haben ift: fo legt dem Gebrau- 
che derfelben auch in der Kirche und in Schule« das 
Format kein Hindernifs in den Weg. Was diefer 
Ausgabe einen vorzüglichen Werth giebt, das ift ein« 
von dem Hn. C. R. Münfcher in Marburg mit eben 
fo grofser Popularität als Gründlichkeit verfafste Vor- 
rede zu derfelben, in welcher er fich nach einer kur- 
zen Einleitung über die der Bibel fchuldige Achtung 
und den Nutzen ihres Lefens 1) über die Notwen- 
digkeit einer zweckmäfsigen Auswahl, und a) übet 
die richtige Art des Lefens verbreitet, und zeigt, daft 
diefes in der rechten Abficht, mit gehöriger Aufmerk» 
famkeit, und beftändiger Anwendung auf fich felbft 
(zur guten Stunde und am fchicklicben Orte) ge- 
fchehn follte. — Die Ausgabe felbft «vurde von dem 
Hn. C. R. Lorsbach zu Herborn und dem Hn. Prof. 
Hartmann zu Marburg beforgt; und beider würdigen 
Männer Verdienfte um diefelbe find unverkennbar und 
grofs. Der Erfte verrichtete mit vieler Sorgfalt die 
Correctur des Abdrucks beym A. T. und arbeitete 
zu demfelben ein Wörterbuch aus, um ungangbar ge- 
wordene und andere fchwer zu vergebende Wörter, 
deren Geh Luther bediente, kurz zu erklären; fo z.B. 
Feldgeifler, Feldteufel, Ef. 13,21. 34, 14., wo bey die 
Erläuterung fteht: „Böfe Geifter, die Geh auf Fel- 
dern, in Wüften aufhalten follten (vielleicht eine Art 
Böcke oder Affen)." Es leidet keinen Zweifel, dafs 
nicht durch ein foiches Wörterbuch, gerade um fei- 
ner Kürze willen, unter dem Volke mehr helle und 
richtige Anflehten verbreitet werden, als durch dick- 
leibige Commentare, die es nicht liefet.-— Der letzte 
corrigirte den Abdruck des N. T., reinigte Ihn von 
vielen in andern Bibel- Ausgaben befindlichen Druck- 
fehlern, verfertigte das Wörterbuch zum N. T., ver- 
fafste die Inhaltsanzeigen eines jeden Kapitels, ver- 
größerte und berichtigte das unter den einzelnen Ver» 
fen ftebemle Verzeichnifs der Parallelftellen. Bey dem 
Wörterbuche fcheint, aufser Stolz, auch Teller her 
nutzt zu feyn. Es verbindet mit der nothwendigen 
Kürze eine treffliche Auswahl des Unentbehrlichften. 
Bey dem Worte Sofa z. B. fteht die Bemerkung : „ Bild- 
liche Vorftellung, wie die Apoftel durch ihren Unter- 
richt ihre Scbüler vor der Verderbnifs des Irrthumt 
und der Lafter bewahren Collen , fo wie das Salz die 
Speifen gegen Fäulnifs fchützt, Matth. 5, 15 
mit Salz gewürzt — weife, treffende Rede 
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rt. Col. 4« 4." Wie pauend die Suftsanarien - Ari- 
e der Kapitel fey, und wie fehr fie von der ge- 
hnlicben abweiche, davon nur einige Proben zum 
Areife. So fteht z. B. über dem o6rten Pfaim : „ Lob- 
ang zu einer Zeit, als die Bandeslade nach Zion 
sracht wurde;" über dem «often: „Loblied .auf 
itt;" über dem looten: „Fiuchgebet, an Feinde 
ivids;" über Hebr. g.: „Fernere Vorfteliung von 
m zur Rechten Gottes erhobenen Hohenpriefter 
fu und deflen Dienft: Vortreffücbkeit feines Prie- 
rthums vor dem Levitifcben , weil es einen befiern 
ind , als der Mofaifche wer, betraf." Auf die An* 
bruqg der Parallelftellen, wobey in den gewöbnli- 
ten Bibel - Ausgaben bekanntlich weit mehr eine 
chts beweifende Wortähnlichkeit, als die Ueberein- 
rnmung in Sinn und Darftellung in An ich lag ge- 
acbt zu feyn pflegt, ift hier ein vorzüglicher FJeifs 
r wendet worden; und find hier der Parallelftellen 
var weniger, als gewöhnlich: fo wird man dagegen 
ich nicht leicht Eine finden, die irrig oder ganz rnüf- 
5 da ftäode. — Papier und Druck, worauf bej 
olksbibetn fo vieles ankommt, find befriedigend; 
ich hat Ree. gefunden, dafs der Druck des N. T., 
sfonders was die grofseo Anfangsbuchstaben betrifft, 
it beffern und fcbirrern Lettern gefchehn feyn mag, 
is der des A. T. — SoUhs Bibel- Ausgaben, zumal 
'enn fie, wie diele, wohlfeil find, haben in des Ree. 
tugen einen Vorzug vor allen Bibel- Auszügen, oder 
gekürzten fogenannten Volks - und Schulbibeln. 

■ * * 

LITERATURGESCHICHTE. 

Manchen , b. Giel: Literarifches Handbuch für die 
baierifche Gefchichte und alle ihre Zweigt. Vqb 
gfok. Ckriß. Freyherrn von Aretin t königt. baie- 
rifchem Öberhofbibliothekar, Ritter des Civil - 
Verdienft- Ordens, Mitglied der königl. Akade- 
mie der Wiffenfchaften zu Manchen, und der 
königl. SocietJt der Wiffenfchaften zu Göttingen 
u. f. w. Literatur der Staats gefrhkku. Erßer 
Theil. 1810. 174 S. Literatur der Geographie 
und Statiftik. Erßer Theil. lgio. a6 Ö S. tf. 

Bin Handbuch der biftorifohen Literatur, welches 
dl« Ouellen nicht nur zur Kenntnifs des Publicums 
iringt, fondern aooh krrtifch würdigt, ift gewifs je- 
lern, der fich mit dem Studium derGefchichtegründ- 
icb befchäftigen will, unentbehrlich. Ohne kriti- 
che Kenntnifs der (Quellen ift keine Gefbhichtfor» 
chung möglich, ohne fie kann daher auch eine be- 
riedigende Gefchichtfchreibung nicht gedacht wer- 
ten. Aber eben an einem folchen Werke hatte es 
»isher der baierifeben Gefchichte gefehlt, fo viel 
uch übrigens zu ihrer Vervollkommnung gefchrie- 
ien 'forden, wovon fowobl die bändereichen Monuw 
tenta boica und Abhandlungen der baierifchen Aka 
emie der WifTenfcbaften, als die zahlreichen Werke 
ioiger Privatfchriftff eiler, z. B. Mederns, Finauers, 
Veßtnrieders u. f. w. zeugen. Mit einem Hand buche- 
iefer Art tritt nun der Freyherr v. A. auf, nachdem 
r es fchou einige Jahre zuvor in einem gedruckten, 



und auch irr dlefen Blättern ( A. X>. Z. iflog. Nr. 376.*) 
angezeigten, Prodromus angekündigt hatte. Gegen« 
wärtig liegen zwey Theile vor uns, wovon einer den 
Anfang von der Literatur der Staatsgefchichte, unel 
der andere von der Literatur der Geographie und 
Statiftik enthält. Jenem gehen, aufser einer Zufchrift 
des Vfs. an feine lieben Landsleute, Worin er fich 
den unberufenen Ausfall auf die Norddentfchen hätte 
erfparen können, zwey Einleitungen voraus. In der. 
erften giebt er diejenigen Schriften an, welche Nach- 
richten von den zur baierifchen Gefchichte gehört 
gen Werken enthalten, nach derEintheilung inethno- 
graphifche, chronologifche , alptiabetifche, und fol<- 
che, worin eine willkürliche Ordnung beobachtet 
ift; und thellt hierauf feine Ideen über Hiftoriogra- 
phie befonders in Beziehung auf Baiern mit, worin 
fich viel richtig und gründlich Gedachtes findet, wei- 
che aber wohl Wenige in eihem Werke diefer Art 
fuchen werden. Er verbreitet fich darin über dem 
Begriff der Gefchichte, über das Object der baieri- 
fchen Gefchichte. über den Geficht spunkt zur Beur- 
theilung der merkwürdigen Begebenheiten, und über 
die wech fei feit ige Einwirknog der Gefchichte und der 
Statiftik, über die Staatsgefchichte, über die Me- 
thode bey Bearbeitung der Gefchichte, über das Ver- 
hältnifs der fyftematJfchen und chronologifchen Ein- 
tbeilung der Gefchichte, über Unparteylichkeit dnd 
Vorurtneile des Hiftorikers, über die bisherige Ue^ 
arbeitung der baierifchen Gefchichte, über das Ideal 
derfelben, über die Methode, die Gefchichte kiSehu* 
len zutreiben, und über die Eintheilung der baieri- 
fchen Gefchichte. Der Inhalt der zweyten Einleitung 
fchränkt fich auf. eine allgemeine Bemerkung über die 
Bearbeitung der Quellen, und auf eine Anzeige der 
Quellenfammlungen ein. Alsdann folgt die erfte Ab- 
theilung der Literatur felbft, vom [/r/prUnge aes Lan- 
des bis zur Regitrung Kart des Großen, 788 näch 
Chr. Geb. I. Unterabtheilung. Allgemeine Landes« 
gefchichte. I. Kapitel. Urkunden (im weiteltert 
Sinne'). $. T. Die römifchen Infchriften. jS. 2. Rö- 
mifche und Oftgotbifche Urkunden. $. 3. Die alten 
germaoifchen Volkslieder, $. 4. Die Leges Bajuvä- 
riorwn. II. Kap. Coaevi et Suppares. $. 1. Zuftantt 
des Landes ünd feiner Bewohner, bevor es derf Rö- 
mern unterworfen war. (Vom Eritftehen d#s Landes 1 
bis zum Kaifer Auguft, oder bis Chrifti Geburt.) 
Stellen aus alten Schriftfteüern, welche von den Bo- 
jern und Töliftobbjern , von Ortfchaften, die Bofc 
Bojon hiefsen, von -den Rhätiern, Vindeliziern, Lica- 
tiern f Nörikero, Ambronen und Teeto Tagen handeln, 
werden hier angezeigt, i. 2. Baiern unter den Rö- 
mern. ( Vorn- Kaiftr Augbfc bis gegen 490 nach Chrifti 
Geburt.) $. 3. Baiern in Verbindung mit den Oft- 
gothen. (Von 490 bis gegen. 540 nach Chr. Geb.) 
€. 4. Baiern in Verbindung mit den Franken. (V01Ä 
1. 546 bis 78«: ) HL Kap. Spätere Chrdniften. 

Was man von dem Vf. eines folchen Werks for- 
dern kann: Voilftändigkeit in der Angabe der Quel- 
len, Genauigkeit in der Beschreibung , Gründlichkeit: 
in der Beurtneüupg derfelben u. f. w., wird hier nie- 
mand 
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rnand verminen. Die Vollftandigkeit geht fo weit, btn, and auf diefe Art beftimmcn , wo derfelbe ari- 



dafs aufser denjenigen Werken, welche eigentlich 
die baierifcbe Gefcbichte zum Gegenftande haben, 
auch alle einzelne Stellen aus andern Schriften, die 
fich auf Baiern beziehq, mit Anführung der Ausgabe, 
und der Seitenzahl, wo fie vorkommen , angezeigt 
find. Chroniken, von denen man nicht weifs, ob üe 
.jemals vorhan len waren, oder ob fie noch, und wo 
fie exiftiren , find gleichfalls nicht übergangen. Nur 
in der zweyten Einleitung vermiffen wir unter den 
auswärtigen Quelienfammlungen, wovon eanigeStttcke 
gelegentlich auch die baierifcbe Gefcbichte beleuchten, 
die ScnvUrts rerum francicarum von du Chefm und 
ßonquet. Auch hätten vielleicht im erften Kapitel 
nicht blofs die römifeben lnfcbriften, und die Lieder 
der alten Deutfcben, fondern auch andere Alterthü- 
mer, z.B, römifcbeHeerftrafsen,. in Baiern. entdeckte 
Aren, Urnen, Grabmäler und Waffen der Deutfcben, 
als Quellen, nebft den darüber erfchienenen Schriften 
eines Limbrun, Lipowsky, Pickst, Hümme! u. a. ange- 
führt zu werden verdient. 

Die literarischen Notizen, welche der Vf. von 
dem Inhalt und Werth der hier aufgeführten Werke, 
von ihren Handfcbriften und Ausgaben, von ihren 
und den Schick falen ihrer Verfaffer giebt, zeugen 
von einer ausgebreiteten Bekanntfcbaft im Gebiete 
der Literatur , fo wie feine Urtheile über die Origi- 
nalität mancher Handfchrift, über den wahren Ver- 
faffer mancher Chronik u. f. w., von einer giückli- 



fange, Original zu feyn, wie diefs bereits Röster zja 
Tübingen, Semler zu Halle, und Adelung in feinem 
D'trtctürium in Anfehung einiger deutfehen Annalift« 

8 lücklieb verhiebt haben: fo würde er fich 
tes Verdienft erwerben. 

Demjenigen Theile, welcher die Literatur der 
Geographie und Statiftik von Baiern enthält, eigent- 
lich aber nur von den baierifchen Landkarten, Planen 
und Grundriffen bandelt, geht im I. Kap. zur Einlei- 
tung eine Anzeige der Werke, in welchen man Nach- 
richten über die baierifchen Landkarten findet, und 
eine kurze Gefcbichte der Bearbeitung der Topogra- 
phie von Baiern voran. Alsdann folgt das räfonnfrencie 
Verzeiebnifs der baierifchen Landkarten, gleichfalls 
nach einer Eintheilung in Perioden. $. 1. Baiern vor 
den Römerzeiten. £2. .Baiern. unter den Römern. 
Die Ausgaben der dem Ptolemäus gewöhnlich beige- 
fügten Karten find hier in 11 Klaffen getheilf. (s. 3. 
Karten von Baiern im Mittelalter. §. 4. Neuere Kar- 
ten. iL Karten vom Königreiche Baiern. III. Karten 
vom baierifchen Kreife. IV. Von den baierifchen Ge» 
fammtbefitzungen. V. Commerz-, Poft-, Reife- und 
Mautkarten. VL Hydrographifche. VJI. Oebirgs -, 
mineralogifcbe und Produclen - Karten. VIII. Militär- 
Karten. IX. Geiftiiche, X. Karten von einzelnen Di- 
ftricten von Baiern. XI. Miscellankarten.' Das Ver- 
dienft des Vfs. ift genaue Befchreibune und Beurtbei- 
lung der baier. Landkarten, kritifcbeUnterfchek/una; 
eben Gewandtheit in Anwendung der hiftorifchen der Originale von den Copieen, forgfältige Angabe der 
Kritik. , Noch können wir aber einen Wunfeh nicht Varianten. Auch folche Karten find hier verzeichnet, 
unterdrücken, deffen Erfüllung für das Gefchichts- welche nicht Baiern abfichtlich vorftellen, fondern 
ftudium grofser Gewinn feyn würde. In mehrern wo einige Diftricte diefes Landes nur zufällig, als 
Handfchriften und Ausgaben einer und derfelben Gränzbezirke , vorkommen. Indeffen ift doch der int 
Chronik finden fieb zuweilen in Anfehung einzelner J. 1809. erfebienene Tafchtn- Atlas von Baiern, in f*vf~ 
Stellen bedeutende Abweichungen; manche Stelle ift zehn Kreife eingeteilt, nehft_der UeberMttskarU der 

in Kre 



durch die Üngefchicklichkeit der Copiften fo verun- 
ftaltet worden, dafs fie keinen Sinn giebt. Ferner 
bat mancher Annalift den andern offenbar nur abge- 
fchrieben. Wollte der Vf. künftig wenigftens die 
wiebtigern Varianten anführen, wie er diefes bey der 
Rerenfion der Landkarten bereits gethan bat, und 
durch Vergleichung mehrerer Handfchriften und Aus- 
gaben, wie auch eines Annaliften oder Chroniften 
mit dem andern zur Herftellung eines fo viel möglich 
richtigen Textes beytragen; wollte er ferner nicht 
blofs im Allgemeinen anzeigen, welche Quellen die- 
fer oder jener Chronift benutzt habe, fondern die Stel- 
len, die er einem andern abborgte, namentlich ange- 

— H 



Eintheilung des Königreichs Baiern in Kreife, unange- 
zeigt geblieben. Am Ende ift ein Segmentum Tabnlae 
Peutingerianae angehängt. — Aufserdem, dafs diefes 
Handbuch für die Geographie und gefammteGefchichte> 
von Baiern fehr wichtig ift, hat es noch für den Lite- 
rator überhaupt das befonder* lntereffe, dafs es einen 
fchönen Beytrag zör nähern Kenntnifs der kön. Hof- 
bibliothek zu München liefert, dafs es ihn mit Karten» 
Handfchriften und Ausgaben bekannt macht, die fich 
nirgend finden, als in diefer koftbaren Bücberfamrn- 
lung, und dafs es ihm Betreibungen von feltenea 
Werken mittheüt, die noch nie befchrieben wor- 
den find. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Am 



Todesfälle. 



1 1. May ftarb zu London, 79 Jahr alt, der durch 
feine miliurifchen und dipiomatifcben Dienfte be- 
kannte Ritter d'Eon , der, nachdem man ihn feit einem 
gewitfeu Vorfalle für ein Frauenzimmer gehalten hatte, 



jetzt endlich wieder, nach dem ZeugnilTe eines Chirur- 
gen, für einen Mann erklärt wird. Diefer ehemalige 
Dragoner -Capitän und nacliherige verarmte Gefandte 
Ludwig» XV. an verfchiednen Höfen nährte fich zu 
feines Lebens als Fechuueiüer. 
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Donnerstags, den ag. gfunius 1810. 




WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 

-> 

PHILOSOPHIE. ftes, vermöge deren er alles was er jemals Ober einen 

tt'irkunztn 
Deutfchlands 

Ober den Zengeiu in ueuiiciiianu, von jj. z>r«n- bältniffe Nahrune 

W«, Geheime.. i Cabinets- Rathe in Hannover und fchäflsinaon , der viel Weltklugheit befafs, und die 
Al.tghede der Götungifchen bocietat der Witten- hQc ,, rten Zirkel des ^feJJfchaftlichen und politifchen 
fchaften. Zwty Abtheilungen, igio. a66 und Lebens gut ^„te. leine Verdienfte um dieUni,er- 
a 77 »• 8- fität Göttingen, bis etwa 1788., da er anneng fie fei- 

. nein Sohne zu überladen , find bekannt. Er war eia 

■er zugleich mit der Ausgabe cliefes Buches am Mann von ausgebreiteten Kenntniffen, mannichfalti- 
* 1 3. May diefes Jahrs erfolgte Tod des Verfaffers, ger Belefenheit , gebildetem Gefcbmacke ; und hatte? 
st die Veranlaffung, der Beurthcilung feines letz* eine grofse Liebhaberey fOr alles was fchöne Wiffen- 
Werks, eine Anzeige feiner Lebensumftände und fchaften und KOnfte angeht. Eino Reihe von Jahren 
e Darfteilung der Hauptzüge feiner Perfönlichkeit hindurch röhrten in der Leipziger Bibliothek der 
-an zu fchicken , die hier um fo viel mehr an ihrer fcbönen Wiffenfcbaften, die Anzeigen von neuen 
lie ftehen wird , da es nicht leicht einen Schriftftel- Kupferfticheo, befonders englifchen, und vielleicht 

manche andre Artikel von ihm her. In einer ausge- 
fuchten Bibliothek , die nach dem Tode des erüen Be- 
fitzers vom Herzoge von Oldenburg erkauft und auf- 
gehellt ift, und einer Kupferftich • Sammlung die 



giebt, deffen Werke fo viel Spuren des indfviduel- 
Charakters und perfönlicher Verbältniffe an lieh 
igen als diefe. Sie find insgefammt nicht literari- 
le Ausarbeitungen» Kunftwerke zur Befchauung 



id Ergötzung; fondern Ergiefsungen des Geiftes und durch einen von der Voffifcnen Konfthandlung verao 
erzens, Reden an das grofse Publicum , Ober die 
tellectueHen und moralifcben Angelegenheiten der 
:it. Er war für das tbätige Leben geboren und ge- 
Idet. Alle literarifcheBefchäftigungen fahe er eben- 
es nur als einen Tbeil feiner Einwirkung auf feine 
sitgeooffen an. Die Umftände feines Lebens ma- 
ten daher oft die Gefichtspunkte deutlicher, von de- 
:n er ausgieng. 

Er war den 3. October 1758. geboren : von der 
eburtan febr fchwächlich, und nur mit Mühe und 
rofser Sorgfalt beym Leben erhalten. Ein grofseg 
lifs verhält nifs der Kraft in den feinften Tbeilen, 
ie dem Geifte zum unmittelbaren Werkzeuge dienen, 
nd der körperlichen Mafchine ift fein ganzes Leben 



ftalteten Verkaufs »Catalog bekannt ift, wuchs der 
Sohn auf. Im Umgänge mit feinem Vater lernte er 
das befte von literarischen und artiftifchen Kennrnif- 
fen, nicht als ein Studium, fondern als Gegenftand 
täglicher Unterhaltung. Daneben lernte er im häusli- 
chen Leben felbft frone die Denkart, Lebensweife 
und Sitten der höhern Claffen kennen. Das väterli- 
che Haus gehörte zu den glänzenden. Damals war 
das gei'eilfenafdiebe Leben noch nicht fo weit gekom- 
men , dafs es alles in fich Verfehlungen hätte. Man 
konnte an den Vergnügungen der vornehmen Welt 
Theil nehmen, und dennoch für ernfteZwecke leben. 
Vielmehr erforderte das vornehme gefellfchaftliche 
Leben damals eine Bildung, die nicht ohne ernftliche 



liodurch fehr auffallend gewefen; hat vielleicht durch Anftrengung zu erhalten ftand. Das galt auch in der 

ie übermannte Thätigkeit des Geiftes zu der frühen Erziehung. 

'erftörung beygetragen; vielleicht durch ihre kräf- Einen grofsen Einflute auf die Bildung des jGog- 

ige Einwirkung den kränklichen Körper länger auf- lings hatten vornehme Engländer, die der fiebenjän. 

echt erhalten. In feinen Geifteskräften war ein defto rige Krieg und deffen Folgen nach Hannover führten, 

röfseres Kbenmsfs. Ein Gedächtnifs, dergleichen und die häufigen Umgang im väterlichen Haufe hat- 

n an nur feiten in Verbindung mit folchen andern ten. Seine unerfättliche Wifsbegf erde war vorzüglich 

ermögen der Seele findet; eine reizbare und Jebbafte auf die Gefchicbte gefallen, und insbefondre auf die 

linbilduneskraft, bey einem hellen Verftande, der englifche. Es war um dre Zeit der Unruhen in Arne- 

iie die Herrfcbaft Über jene fahren Jiefs; fchnelle, rika, die bald zu einem Kriege mit denColonieen aus- 

ichre Beobachtung ; ein vielumfaffendes, treffendes, fchlugen, wodurch das lntereffe, das jeder Engländer 

and nie vertagendes Unheil: eine Gegenwart des Gei- vor allem andern an der Politik des Tages nimmt, 

A.L.Z. 18 10. Zweiter Band. Iii noch 
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noch mehr erhöbet ward. Jedes Wort das darüber 
vorfiel , diente zur Bereicherung der politifchen 
Kenntniffe des jungen Mannes, der in der Gefcbichte 
und in allen politifchen Angelegenheiten auf den gro- 
fsen Einfiufs alles Individuellen immer mehr aufmerk- 
fam wurde. In fpätern Jahren ward gegen ihn in Eng- 
land felbft geäufsert, nächftdem herald s office möchte 
wohl die vollftändigfte Kenntnifs der enghTchen Fami- 
lien in feinem Kopte zu finden feyn. Diefe unermefs- 
liche Menge von Notizen , die ihm ftets gegenwärtig 
waren, diente ihm zur Beurtheilung der grofsen po- 
litifchen Verhältniffe. In keinem Lande find die per- 
iTönlichen Umftände und Verbindungen fo wichtig, 
als in England.' Auf alten Familienverbindungen be- 
ruhen die grofsen Partejen im Parlamente. Durch 
JoJche Mittel , und durch alte Befitzungen im Lande, 
wird der Einfiufs erhalten, der die Parlaments - Wah- 
len leitet. Wer alles diefes weifs, beurtbeilt daher 
jede Zeitungs- Nachricht von Debatten im Parlamente 
ganz anders, vermag den Werth jeder einzelnen Ab- 
ftimmunu zu fchatzen, und aberOebt daher die Poli- 
tik des Tages beffer, als es fonft aus der Ferne mög- 
lich ift. Aber auch nur für den, der einevollkommne 

fjnlicht in die Denkuogsart der Engländer bat, und 
ch felbft gewiffermafeen hineindenkt, kann alles das 
Werth haben. 

In den Jahren 1775 bis 1778. gab ihm das ge- 
wöhnliche akademifclie Leben zu Göttingen mannich- 
faltige Gelegenheit feine Kenntniffe auch aufser den 
öffentlichen Vorlefungen, durch den Umgang mit 
mehreren Profefforen zu vermehren , die mit feinem 
Vater, durch deffen Gefchäfte bey dem Curatorio ge- 
nau verbunden waren. Unter ihnen vorzüglich, der 
Geheime Juftiz- Rath Heyne, und der Hofratb Blumen, 
back welche mit den beiden überlebenden Scbweftera 
des Geh. Cab. Raths Brandes verheiratbet find. 

Die r er'ward nach vollendeten Univerfitätsjihren 
bey dem Minifterio zu Hannover als Auditor in der 
fogenannten Geheimen Kanzley angeftellt, welches 
ihm den Weg eröffnete, Referent in Landes -Sachen 
zu werden. In folcher Eigenschaft wurden ihm 
nachmals wirklich , 1786 die landfchsftlichen Angele- 
genheiten des Fürftenthums Lüneburg, und bey dem 
Tode feines Vaters, 1791., die Sachen der Univerfi* 
tat zu Göttingen übertragen, worin er fchon mehrere 
Jahre lang mit demfelben gearbeitet hatte. Andre 
weniger bedeutende Gefchäfte brauchen hier nicht 
erwähnt zu werden. Im J. 1780. und 17g!. hatte er 
•ine Reife durch Holland, einen Theil von Frank- 
reich und Deutschland gemacht. Den Winter 1784 
bis 1785. brachte er in England zu. Diefer Aufent- 
halt, der für ihn gröfsernReiz haben rnufste, und ihm 
lehrreicher ward, als er für irgend andre Reifend* 
feyn konnte, erhielt den gröfsten Werth durch die 
Bekannt i\ ihuft mit dem als Staatsmann und als Schrift- 
fieller berühmten Edmund Burk*. Seine bewundrungs- 
wflrdige Kenntnifs englifcher Angelegenheiten gab 
Veranlagung zu genauerem Umgänge, der fehr hJcf 
durch die gegenteilige Achtung und Uebereinflim- 
aoung in Gefinnungen und Grundfätzen in eine fehr 



lebhafte und dauernde Freundfchaft aber«; 
fo jungen Jahren die Freundfchaft elftes folca 
nes, ganz ohne alle Mitwirkung äutsrer Vei 
und zufälliger Umftände, allein dem eignen 
zu verdanken, ift ein Zug, der ein ganzes j 
liebes Leben fchmückt. Die Achtung des caj 
Staatsmanns gegen feinen deutfehen Freund | 
weit, dafs er darauf dachte, ihn im Falle di| 
febe Partey, an deren Spitze Fox und Burke I 
das Ruder des Staats wieder in ihre Hände bei 
als Under- Secretary of State nach England zu l 
Die Umftände, welche eine folche poiitifebe V 
dung zu grofsen Zwecken möglich gemacht 4 
find nie eingetreten : die perfönlicbe Fnaadfcbä 
bis zu Burke's Tode gedauert. 

Nach feiner Zurückkunft aus England nrdi 
Antheil an Gefchäften nicht allein bedeute;*/, m 
dem ein gröfserer perfönlicher Einfiufs ota mak 
zu. Einen Beweis der Achtung und des ic'j«cs( 
der mäcbtigften Männer im^Vaterlande gab wn 
lieh der Auftrag, den er im Jahre 1795. ertneit, 
Prinzen Adolf, jttngften Sohn des Königs tot 
land (jetzt Herzog von Cambridge), der fieb na- 
ner zu Göttingen vollendeten Erziehung zu iL 
aufhielt, Unterricht über die Landesreriaffun£ 
theilen. Der junge Prinz, der nicht allein iieMi 
liebte, fondern auch ein lebhaftes Gefühl fir 
Werth ausgezeichneter Geifteskräfte und Charit 
hatte, fafste bald eine ernftliche daurende Frn 
fchaft zu feinem Lehrer, die fo wie mehrere ach 
würdige Verbindungen der Art, die diefer Prißi- i 
gieng, beide Theile ehrte. 

Was der Verftorbne als Referent io dtaAsfl' 
genheiten der Univerfität Göttingen ceJof« 
allen denen bekannt, die fich für dielesgroZ* 
fehafthehe Inftitut intereffiren , dem d»C^* rK " 
Deutfchland fo viel verdankt. Er hat 
Buche ( lieber den gegenwärtigen ZuH** ^ tm ' 
fität Güttingen, Gott. 1802.) verzeichne** • 
rend der Zeit gefcheben ift, da er dieSÄ*^**" 
Was für öffentliche Anftalten gethan ift, V* ^ 
da vollttändig beyfammen. Aber etwas, das k^viot 
fo gut auf ["teilen iälst , ift die uoermfldete Bextar{ 
des lntereffe der Univerfität in allen Beziehung»; •» 
Sorgfalt alles zu entfernen, was ihr fchfidlich wert« 
konnte; die ftillen Bemühungen um ihr Wohl, tf, 
nur indirect wirkten: die vorlichtige Beachtung :V 
deffen, was dem Anfehn der Anftalt bey HenGrofc 
und bey dem Publicum fchaden konnte Es wart? 
böchft gefährliche Zeit. Zuer-ft war der einreifsc 
meta. hviifche Revolutionsgeift zu fürchten, von li 
chem einige andre öffentliche Inftitute ergriffen 
den, deren Vorfteher fich von der Begierde hinred* 
liefsen, eiuen Glanz des Augenblicks, Frequenz os 
Ruf zu erhafchen. Durch folche Politik kann dl 
Lehranftalt zu einer Peft der Nation werden. Se 
1780. hat eine Neuerungsfucbt überhand genomme 
die mit eben der Wutb, oft mit eben den Mitteli 
und im Ganzen mit dem Erfolge gearbeitet hat, j 
die gleichzeitige politilche Revolution. Es ward ei 

. « M 
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gegründetes Zutrauen zu eigner Einficht, und un- 
chotteriiche Fettigkeit des Willens erfodert, um 
fer Fiuth entgegen zu wirken. Die Intrigue 
rrfcht in der gelehrten Welt fo gut, als in der poli- 
•hen. Die VorSteber gelehrter Anhalten werden 
1 ihr bearbeitet, eben fo wieStaatsmänner, die aus- 
rtige Angelegenheiten fuhren. Eigentliche Ge- 
rte find zu .liefer Directum am weniglten gefchickt: 
:ht allein wegen der Vorliebe für ihr Fach, fondern 
rziiglich deswegen, weil Ge zu lebhaft vom Intereffe 
r jedes einzelne ergriffen werden. Wer regieren 
11, mufs Geh zu einer gewiffen Hohe über den gan- 
n Gegenstand erheben , den er beberrfcht. Es ift 
ir feiten , dafs Gelehrte diefes vermögen , das ganze 
;ld der menschlichen Erkenntnifs und Wiffenfchaft 
erfehen, das Detail kennen, und jedes an feinen 
atz zu fetzen wiffen. Und wenn auch Göttingen 
t feiner Errichtung ein paar folche Männer nennen 
na: fo hat es dennoch fo vjel Schwierigkeiten, eine 
<ademie am Orte felbft zu dirigiren, dafs es allemal 
Schätzbar bleibt , einem Kenner der WifSenScbaSten, 
- dabey die Talente des Staatsmanns befitzt, und im 
ze der Regierung lebt, wo alles aus dem poliHfeben 
uchtspunkte angefehen wird, die Leitung der An- 
legende) ten abertragen zu können. 

Die eigentlich wiSienSchaStliche Pliilofophie, die 
etaphyfifcne AbStraction, war ihm fremd: und da- 
ircb blieb er um fo viel mehr unparteiischer Zu- 
Muer der metaphyßfchen Bewegungen unfrer Zeit, 
an fängt jetzt febon an einzufehen* dafs es wohl ge- 
an war, auf den verderblichen Ruf Verzicht zu 
un , dafs die neue Weisheit neben der alten gelehrt 
erde. Wenn es in Deutfchland noch eine grofse 
ihl von Gelehrten und von Freunden der Wiffen- 
baften giebt, die fich ganz rein von dem FlitterStaate 
uer Worte und angebheher neu erfchaffner Weis- 
it erhalten, den wahren Geift der echten Einficht, 
jeder Wiffenfchaft nach ihrer eigentümlichen Na- 
r bewahren , richtige wenn gleich alte Begriffe, för 
i Arbeiten des gelehrten Cabinets, und für die 
irkfamkeit in der Welt , hegen und pflegen: fo hat 
ran gewifs diefes erofsen Antheil, dafs zu Göttin- 
n eine Zuflucht für die allgemein verfolgte alte 
eisheit, Gelehrfamkeit und Einficht, offen gehal- 
wo fie nicht allein, fo wie auf manchen an- 
rn vorzüglichen Lebranftalten mit Anftand, fon- 
rn auch mit einer Würde beftehen blieb, die felbft 
m revolutionirenden Haufen imponirte. 

Die zweyte Seite, von welcher für die Akademie 
(fahr entftand, war der politifebe Sturm, der im 
Jre I7H8. die franzöfifche Nation ergriff, und bald 
ie allgemeine Gäbrung durch ganz Europa ver- 
eitete. 

Die Gelehrten fahen das alles blofs als eine Ver- 
ladung zu pbilofophifchen Discuffionen des Staats- 
"hts an. Und darüber kann man ihnen in derThat 
inen Vorwurf machen ; wenn man nur erwägt, wie 
'Ie Männer, die vermöge ihrer Brftimmung, in der 
verliehen Weit lebten, und venture der feinen die 
»ktifebe Seite aller Meinungen , Lehren und Grund- 



(atze, vor Augen haben Sollten , fich der Verblen- 
dung ergaben, die in allen politifchen Declamationen 
•nur Lehren; indem beftigften Kampfe um alles was 
den Menfchen werth ift, nur Streit über Meinungen; 
in der gröfsten Erfcbutterune der bürgerlichen Well, 
nur abftractes Räfonnement Sahen. Nicht alle Regie- 
rungen tbeiiten indeffen (liefe einfchlSfemde Gefin- 
nung. Dtejenigeo, die aus richtigem Vorgefühle def- 
fen, was bevorftand, frühe handeln wollten, geriethen 
in die gröSste Verlegenheit: denn in Solchen Verhält- 
nissen ift es Schwer, oft geradezu unmöglich, eine 
gute Partey zu nehmen; das fchlechtefte von allen» 
aber, gar nichts zu thun. Wie fchwierig ward es 
nun, die anftändige und nützliche Freyheit des Philo- 
Sophirens auf der Schule der Wiffenfcnaften , mit der 
Pflicht gegen begehendes Recht, und der Schicklichen 
Unterwürfigkeit gegen geSetzmäSsige Obrigkeit, zu 
einer Zeit zu verbinden, wo jedes Wort gemifsdeutet 
ward, jeder Funke in ein Pulverfafs fallen konnte« 
und wo die an eine grofse Freybeit zu lehren und zu 
fc-hrejben gewohnten akademifchen Gelehrten fo we- 
nig im Stande waren, die Umftände und die persönli- 
chen Gefinnungen zu beurt heilen, auf welche noth- 
wendige Rückficbt genommen werden mufste- Hier 
hat die vorfichtige Klugheit und der entfchloffene Cha- 
rakter deSSen, den feine Stelle zum Vermittler berief» 
fehr viel geleistet. Zum BeySpiele wirkte Seine Beur- 
theilung von dem Boche des Abbl B arruel Memoi- 
re* pour ftrvir ä l 'hißoirt du gfacobinisme , in den Göt- 
tingiSchen gel. Anzeigen 1799. St. 26. Sehr viel, die 
für alle literarifchen Anftalten und für die ganze Li- 
teratur gefährlichen Vorurtheile, die jener fanatücha 
Priefter mit Erfolge unter den Hohen und Mächtigen 
verbreitete, zu bekämpfen. Die Dreistigkeit mit 
welcher ein geprüftes und gerechtes Urtheii über den 
lllumioaten- Orden und ähnliche Gegenstände, in je? 
nen Blättern vorgetragen ift, hat viel dazu beygetra* 

«en, einzelne Unschuldige aber Verleitete, gegen die 
'erfolgung verblendeter Verwalter der öffentlichen 
Autorität zu Schützen : auf der andern Seite aber auch 
die fophiftifchen Bemühungen von Freunden jener Sträf- 
lichen Unternehmungen zurück zu Schrecken. Von 
fehr vielen andern eben fo verdienft lieben Bemühun- 
gen des Geh, Cab. Raths Brandts, das gute Verftänd- 
nifs zwifchen den Hohen und Mächtigen, und der 
gelehrten Weh, vorzüglich der feiner Fürforge em- 
pfohlnen Untverfität, zu befördern, iSt ihrer Natur 
nach keine bleibende Spur mehr zu finden, nachdem 
fie zu ihrer Zeit gewirkt haben. 

Der politifebe Sturm, der die Welt ergriffen hatte, 
überzog endlich im J. 1803. auch die hannoverischen 
Lande. Der Verstorbne war unter den Deputirten*. 
die das Ministerium dem franzöfifchen Heere entge- 
gen Sandte , um die Verheerung und das Elend , wel- 
ches eine gewaltfame Eroberung mit fich führt, durch 
eine Capitulation abzuwehren. Er ward darauf in 
eine Deputation gefetzt, die theils aus Mitgliedern 
der Landfeharten, theils aus andern, von landesherr- 
licher Seite erwählten Perfonen beftand, und welcher 
die Verhandlungen mit der feindlichen Armee über 
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da* Interefle des Landes anvertrauet ward. An eine 
halb collegialifche, halb öffentliche Behandlung der 
Landesangelegenheiten , war man durch die Verfaf- 
fung gewöhnt. Bis dahin aber war das alles nur pro« 
vincieil gewefen. Jetzt mufste das Interefle aller Pro- 
vinzen, von Mitgliedern ihrer Provinzial- Stände ge- 
meinfe haftlich betrieben werden: landesherrlichen 
Deputirten lag es ob, das oft ftreitendeaparticular- 
Intereffe auszugleichen, alles zu verbinden, und zu 
gemeinfehaftlicnem Handeln anzufahren. In einer fol- 
chen Verfammlung entfteht Gelegenheit, alle Talente 
und Tugenden des Staatsmannes zu entwickeln. Es 
kommt nicht blofs auf Kenntnifs der Sachen und der 
Oefchäfte an , die in der Verwaltung derer hinreicht, 
welche vermöge ihrer Autorität handeln. Man mufs 
die GemQther oeherrfchen, um die Deliberationen zu 
erwönfehtem Schluffe zu bringen. Man mufs Vorur- 
theile und Neigungen bekämpfen; aber auch ihnen 
nachzugeben wiffen; man mufs das Mögliche noch 
mehr im Auge haben, als das Nützliche. Wer grofse 

(Die Fort/« 



Macht befitzt, kann thun was er für das b*fte 
wer durch Einflufs regiert, mufs fich mit der 
ajnOgen, was der Majorität die befchliefsen Coli 
leuchtend und angenehm gemacht werden kann 
les wird noch fchwieriger, weon die oberfte > 
in feindlicher Hand ift. Man mufs die GewaJtl 
fich geneigt zu machen wiffen : aber auch ihre 
beurtheilen; wiffen was fie thun können, wie 
man gehen darf. Zu allen dem ift das Erfte uodft 
wendigfte, ihre Achtung und ihr Vertrauen, — ; 
als zu ernftlicb Ergebnen, wer dürfte es auf dief; 
vom Feinde verdienen i — aber als zu zuverüf: 
ehrenvollen Männer zu erwerben. Auch dem mici 
ften Gegner kann man fich furchtbar machen, * 
man weifs, was er fürchtet : denfiärteften Uuaa 
gewinnen, wenn man weifs, was er liebt. fUaem 
nichts gutes bewirken , fo kann man Ueblef i*»** 
reo, oder mildern. Dazu gehört Verftand, Steinet- 
, Unerfchrockenheit, ErUabauat »*«f 



tungsgnbe 

perfönliche Ruckfichten und Gefühle. 
ttung folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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1. Schulanftalten. 

Ulm. 

aj. April, d. J. wurden von den Gymnafiaften 
«n der hiefigen Studienanftalt Redeübungen gehalten, 
wozu von dem Profeflbr der mathematifeben und phy- 
fiographifchen Wiffenfchaften , Chr. Lehr. Rosling , eine 
analytifch-praktifche Abhandlang über» die Berechnung 
der Gewölbe als Einladungsfchrift ausgegeben wurde 
(11 Bog. m. 1 Kpft.), die auch in den Buchhandel kom- 
men wird. Die Redeftbungen felbft wurden von dem 
R. u. Prof. Dr. Gotß mit einer Rede: über die Vorzüge 
der Beredjkmkeit eröirnet. 

An die Stelle des nnllngft verftorbnen Lehrers der 
Rcalfchule an der Studienanftalt AI. Vetter ift der quies- 
cirte Prof. Kuttler von Augsburg hieher verfetzt wor- 
den, und) für den als Diacon nach WaXusrrrüdingen er- 
nannten K. Köff wurde der eben aus dem philologi- 
fchen Seminar zu Heidelberg zurück gekommene Chri- 
ßoykj'uzi als Lehrer an der Oberprimärfchuleangeftellt, 

II. Todesfälle. 

Am 15. Decembcr v. J. ftarb zu Brixen der geift- 
liche Rath und Profeflbr Jof. Malßntr im Soften Jahr 
feines Alters. 



Am 19. März d. J. ftarb zu Bamberg Jefi v. ri 
, Director der Yormal. K. Bayer, oberften J "• 
ftelle in Franken, früher nach Verwaltung xerf -^ 
ner anderer Aemter, Affeffor des Kamaiergerkr^ , 
Wetzlar, im 64ften J. f. A. 

Am afi. May. ftarb zu Meiningen der hem§'-te 
medicus und ' Brunnenarzt auf dem Liebenf'waft/* 
Chrißian Fritdr. Panztrbieter (Ueberfetaer«ö' 4,i!-r 
Phyliologie) im 5 4t"! e 11 J. f A. 

Am 31. May ftarb zu Wien der 
theilhaft bekannte Staatsratb Franz. Jifr *W 
in einein Alter ron 53 Jahren. , 

HL Beförderungen und Ehrenbe«üg\K£ti 

Vor kurzem hat die Harlemer GeMlfcWt<l 
Wiffenfchaften die Hn. Profefforen Schnier n\ 
ringen, Sprenget zu Halle und WilUbmow za Bei 
Mitglieder aufgenommen. 

An die Stelle des verftorbenen Caveniifk h 
erfte KJalle des fianzöfifchen InTtituu der t 
fchaften und Künfte den Hn. Al<*. dm Hmmb^k 
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Frtytags, den 29. tfunius 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



nicht eine Härte gegen Perronen zu bewerfen, <fle 
nunmehr überflüfug gewefen wären. So fahen die 
feindlichen Machthaber« fo laben ihre mit der Aus- 
führung beauftragten Diener, Co fahe das Publicum 
den langen Ar reit an , der gegen den Verftorbnen und 
einige andre verfügt ward. Aber an der fernem Ver- 
waltung konnten diefe alle keinen Antbeil mehr neh- 
men. Die ganze ftändifche Verfaffung war aufgeluft, 
und eine Commißlon du Gouvernement , wie es im Pa- 
tente felbft hiefs, ifftntiellemtnt obeiflanU eingefetzt. 

Von diefer Zeit an befchrinkte fich die ganze 
Wirkfamkeit des Verftorbnen auf literarifcbe Arbei- 
ten. Er hatte früh angefangen, feine mannichfaltigen 
Kenntniffe, Beobachtungen und Erfahrungen in öf- 
fentlichen Schriften niederzulegen. Zuerft in Auf- 
falzen, die in verfchiedenen Zeitfcbriften gedruckt 

uiMikuc v/wu r »«- find, nachmals in Büchern; und in den letzten zehn 

Die preufsifche Regierung erkannte zwar den Werth. oJer 2WÖ j f j anren in üaeT gro f sen Menge von Recen- 
en, was Göttingen ihm verdankte, ^^esjcbien, fionen in den Oöttingifchen gelehrten Anzeigen. 

Bey allem, was er fchrieb, hatte er immer die un- 
mittelbare Wirkung auf die Denkungsart feiner Zeit- 
genofTen im Sinne. Alle feine Schriften müffen nicht 
als Producte des literarifchen Talentes und Fleifses 
ansefebn werden. In diefer Ruckßcbt find fie un- 
vollkommen, oft in der Ausarbeitung vernachläfTSgr. 
Er fchrieb nur, wenn er dem Publicum etwas Nütz- 
liches über die Wendung zu fagen hatte, welche die 
öffentlichen Angelegenheiten, die Sitten, die Den- 
kungsart nahmen. Von allem, was auf die morali- 
febe Seite der menfchlicben Angelegenheiten und Oe- 
finnungen Einflufs haben kann, entging ihm nichts: 
und nichts von alle dem war ihm unbedeutend. Dazu 
benutzte er ebenfalls feine ausgebreitete Bekannt- 
fchaft mit der Literatur. Von diefer Seite fahe er 
auch die Politik an. 

Die herrschende Denkungsart der nenern Zeiten 
betrachtet den Staat als eine Mafchine, deren tech- 
nifche Vervollkommnung den Hauptzweck aller Be- 
^ochter'und^nfaubteaus führen zu dürfen. Mit den mühungen der Staatsverwalter und Reformatoren aus- 
Abßchten des Siegers war die bisherige Verwaltung machen foll. Scharfer Beobachtungsgeift hatte ihn 
nicht mehr vereinbar, und fie ward aufgehoben. 
Diefe Auflöfung des Deputations - Collegü war mit 
Mafsregeln gegen diejenigen verbunden, die man als 
folche auszeichnete, die am meiften widerftrebt hät- 
ten. Diefe Verfügungen wurden indeffen mit der 
Schonung und Milde vollzogen, die von der Achtung 
gegen das Land und gegen die Perfonen felbft zeugen. 
Es war darauf abgefehn , Abfichten auszuführen; 
A. L. Z. I8W. Zweyttr Band. 



PHILOSOPHIE. 

Hawovik. b. Hahn: Ueber dt* Einfluß und dU 
[Ptrkungen dis Ztügeißet auf di* hSktru Ständt 
Dtutfchlands von £. Brandts u. f. w. 

CFortftswtg der in Num. I7J. abgtbrochenen Rcctnfion.) 

Rer <Jer Entfernung der feindlichen Waffen im 
JL) 'jähre I805. ernannte der wieder in die Regie- 
rung des Landes eintretende Souverän den Verftorb- 
nen zum Geheimen Cabinets - Rath. Er war nun- 
mehr durch die Stelle, und durch feine perfönli- 
chen Verhältnis« zu denen, die das Vertrauen des 
Reeenten genof», in den Stand gefetzt, feine Fähig- 
keiten und feinen guten Willen für das Vaterland in 
dem ausgedehntesten Kreife zu beweifen, als die 
preufsi/cbe Occupation < liefe , AuS [ ,c ^^_ ve ^^,/_ e , , , e k ' 
Die p 

deffet, 

dafs fein wohlthätiger Einflufs auf die Univerütat 
fortdauern könne. Aber das war doch nur ein klei- 
oer Theil deffen, was er unter andern Urnftanden 
hatte leiften können. Der Schmerz, fein Vaterland 
in. eine neue Herrfchaft Obergehn zu fehn, die eine 
gänzliche Auflöfung aller innern Landesverhältniffe 
ankündigte, womit denn die völligfte Zerftörung von 
unendlich vielem Guten verbunden gewefen wäre, ohne 
dafs der Erfatz von andrer Seite, den die neue Regierung 
hoffen liefs, den geringften Grad von Wahrfcheinlich- 
keit hatte: denn wer durfte im Jahre 1806. glauben, 
Preufsen werde im Befitze von Hannover bleiben I — 
Diefer Schmerz zerrüttete feine fchwache Gefundbeit 
vollends, und bereitete feine wenige Jahre darauf er- 
folgte Auflöfung vor. Die hannöverifche Regierung 
war nach der Schlacht bey Jena kaum wieder aaf ei- 
nige Tage eingetreten, als eine neue franzöfifche Oc- 
cupation die Verhaltnirfe der Jahre 1801—1805. her- 
ftelltc. Aber jetzt follte das Und mehr leiften, als 
das Landes -Deputations -Collegium auszuführen ver- 



belebrt, dafs diefe Mafchine an fich nichts ift: dafs 
es allein auf die raoralifchen Kräfte ankommt, die fie 
in Bewegung fetzen; dafs ein unvollkommenes Werk- 
zeug mehr leiftet, wenn es von der kräftigen Hand 

£ führt wird, die Verftand und guter Wille befeelt; 
fs eben fo auch wieder im einzelnen Menfchen die 
perfönlichen Neigungen die Oberhand haben ; und 
dafs der Charakter daher durchaus in allen Dingen 
Kkk das 
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das erfte ift ; weil man allenfalls fremden Verband 
leiben und für fich arbeiten laffen, aber den Mangel 
des Charakters mit nichts erfetzen kann. Diefes al- 
les hatte ihn eigne Beobachtung früher fgelehrt, als 
es andere jetzt durch die grofsen Ereigniffe unfrer 
Zeiten gelernt haben mögen. Diefe Gedanken find 
daher auch in allen feinen Schriften herrfcbend, fo 
wie fie feine eigne Wirkfamkeit befeelten. Allent- 
halben macht er auf die perfönlichen G {Innungen 
und Neigungen der durch ihre Stellen oder durch in- 
dividuelle Kräfte überlegnen Menfchen aufmerkfam. 
Der Oedanke, dafs diefe entfcheiden, und den ge- 
fetzlich'en Anordnungen, Verfaffungen , Dienftver- 
hältniffen, deren 6e fich bedienen muffen, die Rich- 
tung geben: dafs alle Veranlagungen der bürgerli- 
chen Gefelltchaft vor allen Dingen in der Rücklicht 
wichtig find, wie Ge auf die Bildung derer wirken, 
denen Autorität über ihre Mitbürger zufteht: diefes 
ift das Wefentliche, das Auszeichnende, das allen 
Urtbeilen und der ganzen Anficht der ^efchichte , in 
den Schriften, von denen hier die Rede ift, zum 
Qrunde liegt. Sie find insgefammt durch Zeit- 
umftände veranlafst. Auch in denen, welche der 
Ueberfchrift nach, und dem Gegenftande zufolge, 
nur von allgemeinen und für alle Zeiten gleich ioter- 
effanten Dingen zu handeln feheinen, trägt die Be- 
handlung derfelhen, und die Ausführung, auffallende 
Spuren ihrer VeranJaffungen in unmittelbarer Erfah- 
rung des Verfaffers, oder in feiner viel umfaffenden 
und in Zeit und Räume weit reichenden Beobachtung 
deffen , was in der wirklichen Welt vorging. 

Weil die Sitten der Menfchen den vorzüglicbften 
Gegenftand diefer Beobachtung und des Nachdenkens 
für ihn ausmachten: fo interefnrte ihn auch unter den 
Künften nichts mehr, als die Darftellung diefer Sitten 
und Charaktere, die dramatifche Dichtkunft und die 
Scbaufpielkunft. Eine feiner früheften Schriften wa- 
ren Bemerkungen über das Londoner, Pari/er und Wie- 
ner Theater (Göttingen 1786.), die mit Beyfalle viel 
gelefen 6nd. In den Göttingifchen Anzeigen findet 
man viele Züge der Vergleichuog fpäterer Erfchei- 
nungen in dielen Künften mit den ältern. Seine eig- 
nen Auf i;;t/e in Schlüters Staats - Anzeigen, in der 
Berliner Monats fchr ift, in den Annalen der Braun- 
fchwoig - Lflneburgifchen Kurlande, und ein eignes 
Buch: Ueber die Weiber (zuerft Leipzig 1787. ge- 
druckt), waren einer ^Darftellung der veränderten 
Denkungsart unfrer Zeiten über moralifche Gegen- 
ftande, und der Sitten, gewidmet. Einer der erften 
Gegenftande, über welchen der Vf. öffentlich fprach, 
waren die geheimen Gefellfchaften. Damals die Lieb- 
hngsbefchäftigung eines febr grofsen Theiis der Na- 
tion. Es gehörte Mutb dazu, hierüber ohne Zurück- 
haltung zu reden. Unzählige ange r ehene Perfonen 
aller Art hatten Antheii an der enidemifchen Geheim- 
nifs - Krämerey. Das Wefen der geheimen Gefell- 
fchaften ift Intrigue: und man kennt nicht einmal 
die ganze Zahl der intereffirten Perfonen. Wer nicht 
dazu gehört, gelangt fchwerlicb zu einer zuverläffi- 
gen Kenntnib: und wer diefe vollftändig hat, ift 1 



pflichtet zu fchweigen , oder es räth ihm wenigftens 
die Klugheit. Der Auffatz „über geheime Gefell- 
fchaften im j ilten Hefte von Schützers Staats - An- 
zeigen hat zu feiner Zeit durch die ausgebreitete Ein- 
ficht in das Wefentliche der ganzen Sache, die Gründ- 
lichkeit des treffenden Urtheils, und die Unerfchrok- 
kenheit, womit die Wahrheit gefagt war, grofseAuf- 
merkfamkeit erregt, und gewifs viel gewirkt. 

Nächftdem mufste die grofse Begebenheit unfrer 
Tage, deren allgewaltiger hinflufs fich auf ganz Eu- 
ropa und auf alle menfebliche Verhältniffe, Sitten 
und Glück erftreckt, die franzöfifche Revolution, 
feine Aufmerkfamkeit vor allem auf fich ziehn. -In 
zwev Schriften : Politifcht Betrachtungen über die fran- 
zöfifche Revolution, Jena 1790., und: Ueber einige bis. 
herige Folgen der franzöfifchen Revolution in Abßht auf 
Deutfchland, Hannover 1792., find die Wirkungen 
jener grofsen Begebenheit auf die Neigungen, Grund» 
fätze, Handels weife der Menfchen, die von ihr er- 
griffen wurden, mehr noch als die Lehren, welche 
in Frankreich mit Gewalt gepredigt worden , geprüft. 
Als aber die gänzliche AufJöfung aller innem und 
au Kern politifchen Verhältniffe, der religiüfen An- 
ftalten, und andrer Verbindungsmittfll der Menfchen 
unter einander, fo weit vollende war, dafs eine alles 
überwältigende Militär - Macht den Ungeheuern Ge- 
danken einer gänzlichen Krneuerung der bürgerli- 
chen Welt durchfetzen konnte: fo war der Zeitpunkt 
gekommen, wo faft nichts mehr übrig zu bleiben 
fchien, als das traurige Gefchüft, die ganze Reihe 
der Begebenheiten, die Beb in den letzten zwanzig 
Jahren zufammengedrängt haben, zu überfehn, um 
ihre Urfachen aufzufpähen. Diefe Urfachcn an fich 
felbft, liegen am Tage. Jeder, der um fich her ficht, 
mufs bemerken, dafs das Innere der Menfchen an- 
ders befchaffen ift, als vormals: aber dafs die äufsern 
Begebenheiten, über welche das menfchliche Ge- 
fchlecht klagt, durch diefe innere Veränderung her- 
beygeführt worden find, und wie viel Antheii das 
leichtßnnige Wegwerfen alter Sitten und Gewohnhei- 
ten, die man fich fo häufig bemüht, als unbedeutend 
darzuftellen, an dem UmTturze der alten Welt hat; 
das alles bemerken nur gute Beobachter, deren fe- 
fter Sinn fich nicht durch die fchlaffe Nachgiebigkeit 
gegen die Neigungen der Mitbürger beftechen lafst. 
Niemand hat alles diefes dreifter enthüllt , als Brandes 
in feinen Schriften : Ueber den Zeitgeiß in Deutfchland 
in den letzten Decennien des vorigen Jahrhunderts { Han- 
nover 1808.). Ueber das Du und Du Zwilchen Aelteru 
und Kindern (Hannover 1X09.), und in feinem letzten 
Werke: Ueber den Einfluß des Zeitgeifles auf die Aö- 
hern Stände Deutfchlands. 

In der erflen Abteilung diefes Buchs werden 
vier Hauptzüge des fo fehr veränderten Tons unfrer 
Zeit dargeftellt. Erfllich der übertriebne Hang~zur 
Gefelligkeit, zweitens der übertriebne, unruhige Hang 
zum Neuen, der die Liebe für das Herkömmliche 
verdrängt, drittens der kältefte Egoismus mit der 
kleinlichften Reizbarkeit gepaart, und viertens der 

.Geift 

Digitized by Google 



Num." 174. JUNIUS 1810. 



t der Skepfis und des finnlichen Genuffes, der die 
giofität verdrängt. 

IDiefe Betrachtungen find voll der treffendften 
;e , und jeder Lefer wird von der Wahrheit der- 
en ergriffen werden: fie find eine heilfame Medi- 

aber eine bittere. Denn man wird darin gar häu- 
sr innert, dafs gerade das, was man durch die Ge- 
rn heit des täglichen Lebens mit Gleichgültigkeit 
•hen lernte „die Quelle des Ungemachs ausmacht* 
rüber wir feufzen : es ift kein angenehmes Schau- 
1 , die wahre Geftalt Qbertünchter Figuren zu er- 
:Uen, mit denen man nur fo lange in leidlicher Ge- 
tnfchaft bleiben kann, als fie verkleidet find. Der 
rtrag hat daneben mehr Spuren des Unwillens, 

nicht mehr zu beffern hofft, als 'des wohlwollen 



braucht hat. Man nannte diefs U gtnre näif; Voltavr* 
aber, U gtnre bttt. 

Der zweyte Abfchnitt handelt vom Adel, mit der 
Ueberfchrift: Inctdo per ignes fuppofitos cineri dolofo. 
Wirklich ift kein Gegenfund aber den es fo gefähr« 
lieh ift, zu fchreiben, wenn man das öffentliche Ur- 
tbeil fürchtet. Die Adligen find grofsentheils fo reiz- 
bar, dafs fie auch die ruhigfte, billigste, uripar* 
teyifchfte Schätzung; ihrer Standesverhältniffe nicht 
ertragen können. Durch die neuen Grundfätze des 
Staatsrechts, durch die Wuth, womit der Adel an- 



f;efallen worden ift, durch die unanftändige Behand* 
ung, die fie von platten und doch geiefenen und ge- 
priefenen Scbriftftellern in Deutfcliland erfahren ha- 



ben, ift ihnen jede Difcuffion über das Verhäitnifs 
1 Bemühens , "das Gute mit Nachdruck z7Vmp*feh- der Stände verdächtig und verhafst geworden. Der 



welches in den andern Schriften des Verfaffers 
rfcht: da aber einmal obneSelbfterkenntnifs keine 
Ter ung möglich ift: fo mufe man firh wohl ent- 
liefsen, auch diefe fcbarfe.Rüge der Ffebler unfrer 
ten anzuhören. 

Im zweyten Tbeile werden die Stände einzeln 



grof.ee Haufe, deffen Uebelwollen gegen die höhere 
Claffe einmal aufgeregt ift, wird hingegen niemals 
befriedigt, wenn nicht eben fo ungeftüm gefchrieen 
wird, als er felbft fchreyet, — wo ihm die Furcht 
nicht den Mund verbindet. So hat Ree. felbft erfah- 
ren, dafs eine Schrift, worin die wahren Vorzüge 
des Adels mit eben der Wärme dargeflellt, als der 



abgegangen. Erfllkk die Fürften. Das VorurtheiL Wifs brauch der Vorrechte des Staodes gerügt waren» 



in unfern Zeiten aus der wiffenfchaftlichen He- 
id 1 ung der Staatskunft hervorgegangen; das Vor- 
.heii, als ob es nur auf den todteu Buchftaben der 
fetze, auf Formen und Anordnungen ankomme, 
fehr gefebwind durch die Erfahrungen diefer näm- 
len Zeit widerlegt. Auf das Pcrfönliche der Re- 
iten kommt alfo fehr viel an. Di« deutfehen Für« 
n waren erft kürzlich auf die Stufe gehoben, die 
aen das ausgebildete Souveränetäis -Syftem anwies, 
der König Friedrich der Zweyte einen neuen Ton 
gab. Sein Einflufs wird hier gezeigt 1) duroh die 
imafsung, durchaus Selbft regieren zu wollen, die 



und deren Gegenftand die forgfältigfte Prüfung der 
Gränzen ausmachte, worin die Vorzüge des Standes 
gehalten werden müffen, um mit dem Wold lies Gan- 
zen in Uebereinftimmung zu bleihen und beftehu zu 
können; auf einer Seite von den Gegnern des Adels 
als eine verdeckte Schutzfchrift vei Schmäht, auf der 
andern aber, als eine freche Verletzung der ftaats- 
bürgerlichen Pflichten höchften Orts denuneiirt wer- 
den follte. Eben fo ift gegen alle Schriften des Vfs., 
mit dem wir uns hier beschäftigen, worin vom Adel 
die Rede ift, — und wer kann heutiges Tages von 
Politik, von Moral, von Sitten, Geift der Zeit, und 



rch ihn aufkam, und die Verwandlung der ganzen überhaupt von irgend einem fittlichen Gegen ftande 
latsverwaltung in einen Mechanismus, zum ßehufe fchreiben, ohne der Fragen Ober den Adel zu erwäh- 
ies Selbftregierens. 2) Das Efprit machen , wie der 
'. es nennt. Friedrich hatte den lebhafteren Ver- 



nen, — gegen alle neuere Schriften des Vfs. alfo ift 
aus dem nämlichen Grunde von einigen Stiteu ge- 
fchrieen. Bey gewiffen Zirkeln ift es etwas fo plau- 
fibles, auf Schriftfteller zu fchelten, die vom Adel 
zu reden wagen , dafs diefer Vorwand oft gebraucht 
wird, um andre Dinge zu verdecken. So ift es dem 
Ree. bekannt, dafs über die wohlgemeinte, von red- 
lichem Eifer über den verderblichen Ton der Gleich- 
heit zvvifchen Aeltern und Kindern eincecebne Schrift 



nd, Witz, Talent fich auszudrücken. Die Nach- 
mung des franzöfifchen Tons, die PrätenGon, auf 
eiche Art zu glänzen, als franzöfifche fchöne Gei- 
:r, wodurch er verleitet ward, fich einer ganz un- 
izügelten Freyheit der Zunge zu überl äffen, hat 
hr nachtheilig gewirkt. JoTepb, Katharina, und 
idre weniger bedeutende Regenten, nahmen den 

im liehen Ton an, und führten einen Schädlichen des Vfs. , Uber Du und Du, wegen einiger nebenher 
sichtfinnin Religions- Angelegenheiten und im Pri- eingeftreuten Aeufserungen über etwas, das den Adel 
tleben der Fürften ein, welche dadurch viel von angeht, ein heftiger Unwille geäufsert worden ift» 
'm unentbehrlichen Anfehn beym Volke verloren, 
lies diefes ift hier vortrefflich ausgeführt. 3) Durch 
« veränderten Ton der Prinzen - Erziehung, die 
an dem gewöhnlichen Militärdienfte Obergab. 
Durch die Entfernung der Hofrepräfentatioo. Aus 
iefem Abfchnitte können wir uns nicht enthalten, 
n recht treffendes Wort auszuziehen. Der Vf. wen- 
et auf den neumodigen bürgerlich- häuslichen Ton 



der im Grunde gar nicht jenen unbedeutenden Aeu- 
fserungen, fondern ganz andern Stellen galt, wo», 
durch die Eitelkeit der Tadler fich beleidigt fand. 
Aber wo nur das Wort Adel vorkommt, ift immer 
fchon Vorwand zu Anschuldigung von revolutionä- 
ren Grundsätzen. Mit dem Du und Du war die Lieb- 
lings Schwachheit unfrer Zeiten recht empfindlich ge- 
troffen. Die verderbliche Neuerung, einen in der 



tr Regenten den Ausdruck an , den l'oltaire von der Sprache und dem allgemeinen Herkommen gegrün* 
smeinen Natürlichkeit in literarifchen Werken ge- deten Unterfcbied in der Anrede gegen Höhere und 
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0 Glekhe gerade da aufzuheben, wo der Unter- lichkeit lufsern und annehmen warfen : allenfalls aber 

d recht fühlbar bleiben roufs; diefe Neuerung, mit fammt den Aeltern, gegen die pidä S o £ ifchen Vor - 

zu der 6ch fo viele gutmeinende Menfchen durch den mQnder der Menfchheit Refpeet haben mö en - fo be- 

läppifchen Anftrich einer angeblichen Herzlichkeit harrt er auch auf dem Du und Du. VVollt'e Gott" 

haben verleiten kffen; diefe verderbliche Neuerung, dafs er bey beffern Dingen den EigenGnn bewiefe" 

die während der Revolution, die Alles gleich machen Ueber jene Sitte darf indeffen noch eefchrieben wer- 

wollte, auch io Frankreich cingerifTen war, ift da- den. Die Lefer, die ficb klüger denken lächeln al- 

felbft von einem beliebten Theaterdichter recht gut Ieofalls. Aber wenn Adel genannt wird fo entbrennt 

durchgezogen. Aber auch ohne Picards Satire hat- der Zorn. *"" " 

ten fich die Franzofen, die ein natürlich lebhaftes Ge- In diefem Kapitel ift das Verhältni'fs. in welchem 

fahl für alles haben, was der AnfUnd erfordert, fich der Adel gegenwärtig zu andern Standen behn- 

fchon befoonen. Der ehrliche Deutfcbe hat fich an- det, und in weiches er durch feine eigne veränderte 

führen laffen: und da er einmal von den Lehrern ei- Denkungsart und Sitten getreten , fehr Jehliaft fehr 

ner neuen Pädagogik angenommen hat, dafs die Kin- wahr, mit Billigkeit gegen alle Tbeile, und m'it der 

der gegen ihre Aeltern, und von ihnen, nur Herz- ruhigften Mäfcigung im Ausdrucke dargeftellt 

(Dar Beftkluf» /»Igt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerficäten im Großherzogthum Baden. 

.^^-Is gegen Ende des verfloffenen Jahres das Grofs- 
herzogthum Baden eine neue Organifaüon erhielt, war 
indem deshalb erlaffenen Organifatioris-Edicte (vom 
i6. Nov.) auch angekündigt worden, dafs nächftens 
über die Art der Autübung der amtlichen Gerichtsbarkeit 
Uber die Studierenden auf den beiden Landet - UniverfifAttn 
Heidelberg und Freuburg eine eigene Verordnung erfol- 
gen follte. Diefe ift nun wirklich am 7. May erschie- 
nen und in Nr. XIX. des Badifchen Regierungsblattes 
abgedruckt. Ihr Inhalt ift folgender : das vor einiger 
Zeit errichtete akademische Gericht zu Heidelberg ift 
wieder aufgehoben, und in Freyburg verliert das aka- 
demische Confiftorium , mit Ausnahme der nachher zu 
bemerkenden Falle, feine Gerichtsbarkeit. .Auf jeder 
diefer Akademieen wird ein Untverfitätt . Amtmann auf- 

feftellt, der, zugleich akademifchcr Lehrer feyn kann. 
)erfeltjp ift verpflichtet, den Immatriculationen der 
ankommenden Akademiker beyzuwohnen, und übt 
in fämmtlichen bürgerlichen Rechtsfachen die Gerichts- 
barkeit F.rfter Inftanz unter Vorbehalt der Berufung 
an die Hofgerichte in den dazu geeigneten Angelegen- 
heiten aus. Er infti uirt ferner nach den Beltiimnun- 
gen des gten Organifaiions- Edictes die Criminalfachen 

Sleich andern Beamten, und fendet fie zur Entfchei- 
ung an das betreffende Hofgericht. In Difciplinar- 
fachen, wozu auch alle Duell fachen, fo lange das Duell 
nicht Tod, gefährliche Verwundung oder lebensläng- 
liche beträchtliche Verletzung des Verwundeten nach 
fich zieht, und alle Verbal - und Real -Injurien gebo- 
ren, befurgt er alle Unterfuchungen und Instructio- 
nen, und beftraft bis zu zehen Tagen Carcer oder fünf- 
zehn Gulden in Geld. Längere Carcerftrafe, Unter- 
schrift des Coafilii abtundi, Confilium felbft, Relegation 



und Feftungsftrafe können nur von dem akademifchea 
Senate in Heidelberg und dem akademifchen Confifto- 
rium zu Freyburg erkannt werden , welchen in diefen. 
Fällen der akademifche Amtmann mit entscheidender 
Stimme beyfiizt Das Actuariat bey der Univerfitäts- 
Beamtung führt der Univerfitäts ■ Actuar, oder auch 
nach Umltänden ein Rechtspracticant. 

I 

n. Todesfälle. 

Am g. März ftarb zu Preshurg Mich! Horvatk y Ti- 
tular-Proprt de Graba, ein Exjefuit, Vf. einer Statt, 
ßica Regni Hang. , einer Hißoria Hung. politica und an- 
derer Schriften, die im Szeche'nyifchen CataJoge »er- 
zeichnet ftehen, aber zur Erweiterung der Wiffen- 
fchaften wenig beytrugen. Als fich vollends der Vf. - 
in die Handelskunde Terftieg, und Notitiae commercia. 
Ii/ rti pratliminaret (1806.) herausgab, fah man nur zu 
deutlich, wie fehr die Jefuiten in manchen Fächern 
des Willens zurückgeblieben waren. 

Am sj. März ftarb Jofepk Zhbittktj ron Zlobicz, 
Reputraturs- Adjunct bey der K. K. oberften Juftiz- 
ftclle, ord. Prof. der böhmifchen Sprache und Litera- 
tur an der Wiener Univerfität, 6t Jahr alt. Gebürtig 
ans Mähren verband er mit der Kenntnifs der böhmi- 
fchen Sprache eine durch Studien und Leetüre unge- 
mein erweiterte Kenntnifs aller Dialecte der flavuchen 
Sprache, für die er eine anfehnliche Privat -Bibliothek 
gefammelt hat. Mehrere kleine Schriften hat er heraus- 
gegeben, aber noch mehr hinterläfst er in Handfchrif- 
ten, was zur Gefchichte der gefammten flav. Litera- 
tur Tehr brauchbar wäre. Dienftfertig und redlich int 
hüchften Grade, half er gern Anderer üterar. Aus- 
arbeitungen fördern, er war Linde 7, Dabrowtky't und 
Engctt treuer Freund. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

Hannover, b. Hahn: Uebtr den Einfluß und die 
ffTrkungen des Zeltgeißes auf die höhen Stände 
Deutfcklands von E. Brandes u. f. w. 

{ße/ehlufi der in Nun». 174. abgebrochenen Rezcitfion.") 

Im dritten Abfchnitte, vom Militär, werden vorzüg- 
lich die Fehler der neuen Denkuogsart gezeigt, 
nach welcher man den Ofßcier darch eine gelehrte 
Bildung in den Kriegs wiffenfchaften, zu feinerßeftim- 
nung, dem wirklichen Kriege, vorzubereiten glaubt. 

im vierten, von den Gejchüftsltuteu, finden fich 
keine Entwürfe von Dienft- und Gefchäfts- Organi- 
iationen, womit man fich in der neuern Zeit fo viel 
zu thuo zu machen pflegt: defto mehr Beobachtun- 
gen über das Wefeotliche der guten Staatsverwaltung, 
über denGeift, der die Staatsbeamten befeelt, und (Iber 
die Umftände welche darauf den gröfsten Einflufs 
haben. Der Vf. hebt eine Eigenheit des Staatsdien- 
ftes in Deutfchlaod hervor, fo wie fie es verdient. 
Diefes ift das Verhältnifs , worin vormals durch die 
deutfche Reichsverfaffung , die einzelnen Beftand- 
theile der deutfchen Nation zu einander gefetzt wa- 
ren. Die kleinen Knr - und Fürftenthümer boten dem 
Ehrgeize und den Talenten emporstrebender Men- 
fchen, fehr oft nicht hinlängliche Auswege im Vater- 
lande. Manche fuchten aho vortheil härtere Auftei- 
lungen in andern, immer deutfchen, Ländern. Wenn 
fie aber gleich im deutfchen Vaterlande blieben, und 
nicht aufhörten der Nation anzugehören, fo dienten 
fie doch einein Staate, deffen In tt reffe oft mit dem 
Inte reffe ihres eigentlichen Vaterlandes, in dem fie 
wohl gar noch anfäffig waren, mit ihrem angebor- 
nen Landesherrn , in Streit gerieth. Was aus einem 
folchen Conflict alter und neuer Verhältniffe und 
Pflichten entfteben mufs, liegt am Tage. Dazu 
kpmmt noch der deutfche Sinn , der den Staatsdienft 
nur zu fehr als eine Art von Gewerbe anfleht, das- 
Brod giebt, und deffen Werth nach dem Einkommen 
gemefien wird. Treiben doch hin und wieder man- 
che diefes alles fo weit, dafs es fogar Diplomatiker 

tiebt, wie man es neuerlich zu nennen angefangen 
at, Perfonen die fich den Verhandlungen unter Hö- 
fen widmen, die diefes Gefchäft eben auch als ein 
Handwerk anfehen, und ihren Beruf zu erfüllen glau- 
ben, wenn fie nur in diefen fogenannten diplomati- 
schen Verhältniffcn angeftellt werden, gleichgültig 
wem fie dienen : fo wie ein Schufter heute für diefen 
A. L. Z. 1810. Ztetyter Band. 



morgen für jenen arbeitet. Wie fahren aber die 
Staats • Angelegenheiten bey einer folchen Bedienung! 
Der Einflufs der modigen Lebensart auf die Gefandt- 
fchaftszirkel ift vom Vt. fehr lebendig dargeftellt. 

Fünf Uns, dU GeißtichkeiL Die Ncuerungsfuchr, 
welche in den letzten Zeiten fo herrfchend geworden 
ift, hat den geiftlicben Stand von mehreren Seiten 
untergraben. ErftÜch, hat die Fluth von philofo- 
phifch-theologifchen und von exegetifchen Scliriften, 
welche nur neue Meynungen enthielten, die Auf- 
merkfamkeit auf fich zu ziehen fuchten, die jungen 
Theologen auf den Abweg geführt, ihre Beftimmuug 
zu verläugnen, die darin befteht, iängft erkannte, 
bewährte, Lehren einzuprägen. Zweytens, hat die 
unfelige Proiectmacherey, den geiftlichen Stand ne- 
benher zu ailerley Ökonomifchen , medicinifchen und 
andern Zwecken zu gebraueben, grofsen Schaden ger 
ftiftet. Seine eigentliche Beftimmung wird dabey ver- 
nachläffigt, und fein Beruf am Ende durchaus ver- 
kannt. Der Geiftliche, der in ökonomifebe und me- 
dicinifebe Pfufcherey fällt, wird nicht mehr mit In- 
tereffe Krankenbefuche und andere geiftliche Hand- 
lungen beforgen: und diejenigen die ihn, wie der 
Vf. treffend und witzig fagt, mit der Klyftierfpritze 
umherlaufen fähen , würden die Ehrfurcht gegen 
feinen Stand, die ihm wefentlich nötbig ift, bald 
verlieren. Die grofse Veränderung in der Denkungs- 
art, den Sitten und dem Einnuffe des geiftlichen Stan- 
des, welche feit einigen Jahrzehenden vorgegangen, 
hatte den Vf. fchon früher zu guten Bemerkungen in 
einem Auffätze über die Leferey der Modebücher und 
ihre Folgen in einigen Klaffen der höhern Stände, veran- 
lafst, der im bannö verliehen Magazin des Jahrs 1800. 
Nr. 6 — it., gedruckt ift. 

Seekßens, die Schriftfleätr. Die deutfche Litera- 
tur unterfcheidet fich von der franzöfifchen vorzüg- 
lich darin, dafs jene keine folebe grofse Sophiften 
hervorgebracht hat, als die letztere. Die Pedanterey, 
welche in Deutfchlaod die Literatur von der Gefchäfts! 
weit und von den gefellfchaftlichen böhern Zirkeln 
fo lange Zeit hindurch fchied, hat von diefer Seite 
fehr wohlthätig gewirkt. Der Vf. bemerkt fehr rich- 
tig, dafs zwar die Schriften vorzüglicher Köpfe un- 
ter den Gefchäftsmänoern , höchft lehrreich find • die 
fchriftftellerifchen Producte gewöhnlicher Arbeiter 
aus der Gefchäftswelt hingegen nur dazu dienen , den 
Geift eines elenden Mechanismus in der bürgerlichen 
Welt immer mehr zu verbreiten und fefter zu grün 
den; ferner, dafs die Cultuf der eigentlichen Vvjffen 
L II fchaf. 
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fchaften nicht dadurch gewinnt, wenn die Gelehrten 
fich zu viel mit der Welt um fie her befchäftigen, und 
dafs endlich drittens, die grofse Zahl von logenann- 
ten Gens de Lettret in Frankreich , welche in der 
Welt, aber doch in völliger Unabhängigkeit lebten, 
und Ober öffentliche Angelegenheiten, die fie nicht 
aus eigner Erfahrung kannten, declamirten, um Auf- 
feheo zu erregen, höchft nachtheilig für die Wiffen- 
fchaften, für den Staat, und für die allgemeine Bil- 
dung der Nation gewirkt haben. Dies letzte Thema 
liefse fich gegenwärtig auch in Beziehung auf Deutfch- 
land ausfahren. 

Siebentens, der Kaufmannsfletnd. Der allgemein 
verbreitete Hang zu modiger Eleganz ift auch diefem 
Stande fchr nachtheilig. 

Achtens * die Weiber. Die Bemerkungen des Vfs. 
Ober die Veränderungen der allgemeinen Denkungs-' 
art unfrer Zeiten in Anfehung des weiblichen Ge- 
fchlechts, und der Sitten derselben, find in einer aus- 
führlichen eignen Schrift , der zweyten Bearbeitung 
feines Buches Ober die Weiber (Betrachtungen über 
das weibliche Gefchlecht , u. f. w. Hannover. iS02. 
drey Theile% fo vollftändig vorgetragen, dafs hier 
nur auf wenige dort entwickelte Gefi htspuokte auf- 
merkfam gemacht wird. 

Das ganze Buch ift voll von Beweifen de? fcbärf- 
ften beobachtenden Blickes, und durchgehend^ find 
in gelegentlichen Anmerkungen , in kleinen Aus- 
wOchfen, in Anfpielungcn, oft in der Art des Aus- 
drucks, eigne Reflexionen enthalten. In den frühem 
Schriften des Vfs. lernt man oft gelegentlich viel 
Neues, das man eben da nicht erwartete. In diefer 
bleibt er mehr bey dem Faden der vom Gegenftaode 
fei b ft vorgefchriebenen Ausführung. Dennoch wird 
fie durch den Reichthum von Beobachtungen und Ge- 
danken, die fich dem Vf. immerfort aufdringen, an- 
ziehend: mehr als Abhandlungen, deren Inhalt man 
bald nach den erften Worten überfiehet. 

Der grofse Reichthum von Beobachtungen über 
die Welt, der in dem Vf. durch die höchft feltene 
Vereinigung mit einer ausgebreiteten Leetüre und 
gründlichen Gefchichtskenntnifs, einen ganz eigenen 
Charakter annahm, macht die Anzeigen neuer Bü- 
cher und neuer Auflagen älterer Sshriltfteller in den 
Göttingifchen gelehrten Anzeigen, deren bereits oben 
gedacht ift, höchft lehrreich. Da wir es unternom- 
men haben, hier die ganze fchriftftellertfche Thätig- 
keit des Vfs. darzuftefien, fo mufs von diefen Recen- 
honen noch etwas Näheres gefagt werden. Im Jahr- 
gange 1791. Nr. 190. ift eine Anzeige von Burkes 
Schriften über die franzöfifche Revolution von feiner 
Hand enthalten. Im Jahre 1799. die oben erwähnte 
Beurtheilung von Barruel htfoire du fifacoblnifme. 
Von da an find hin und wie.ler einige, nach und nach 
immer mehr, und vorzüglich feit I804. eine feltr 

J;rofse Zahl von Beurtheiiungen politifcher, hiftori- 
cher, literarifcher Werke, einiger Gedichte, ande- 
rer Schriften aus den fogenannten fchönen Wiffen- 
fchaften, und folcher, die zu keiner Art von wiffen- 
fchafüichen Fächern gezahlt werden können. In allen 



diefen Anzeigen hat der Vf. derfelben immer vor al- 
len Dingen den Einflufs vor Augen gehabt , den diefe 
Schriften bey ihrer erften Erscheinung, oder bey 
ihrer erneuerten Einführung in das Publicum auf 
Gefinnungen und Gefcbmack deffelbeo gehabt haben, 
oder haben können. Die Perfon des Schriftfteliers, 
fein Einflufs auf die Welt, und die Lefer, intereffiren 
den Vf. der Beurtheilungen eben fo fehr, als die Bü- 
cher. Er beachtet daher den Charakter der Scbrift- 
fteller, ihre inviduellen Verbältniffe, und die beton- 
dern Umftände, die ihren Einflufs auf ihre Zeit vorbe- 
reitet oder beftimmt haben. Er benutzt daher auch 
oft feine Kenntnifs von hiftorifchen , genealogifchen, 
und folchenUmftänden, die in diefer Beziehung etwa« 
bedeuten, um das Eigentümliche der Schriftfteller 
und ihres Einfluffes auf die Welt, deutlich zu machen. 
Dabey ergreift er jede Gelegenheit, die Fehler der 
herrfchenden Denkart über fittlicbe und politifche 
Gegen ftände zu rügen, und auf befsre Grundfätze zu. 
rückzuführen. Die letzte Anzeige diefer Art ift nach 
dem Tode ihres Vfs. im 80. Stück des laufenden Jah- 
res abgedruckt. (Recenfion der Correfpondance de 
Mad. du De fand.) 

Alle diefe Beurtheiluifgen, die man leicht an den 
hier angedeuteten Eigenheiten erkennt, find von aus- 
gezeichnetem Werthe für den Lefer, der die Literatur 
in ihrer Verbindung mit der Welt betrachtet, und 
hier lernen kann , wozu literarifche Kenntniffe und 
Befchäftigung mit der Literatur einem praktifchen 
Staatsmanne dienen, und wie fie von einem folchen 
benutzt werden können. Daneben macht die Anzei- 
ge oft alle nähere Bekanntfchaft mit der beurtheiiten 
Schrift felblt überflüffie. Umf wenn man erivägt,~wia 
viel jeder, der in wichtige Gefchä/te verwickelt ift, 
zu thun hat; wie viel Zeit ihm feine Verwicklung in 
die gefchäftige Welt koftet, auch wenn er nicht mit 
eigentlicher Arbeit überladen ift: wie nothwendig es 
dennoch ift, recht viel, wo nicht Zeit, doch Auf- 
merkfamkeit und Kraft des Geiftes, auf Befchäftigung 
mit dem Lefen von Schriften, welche die Angelegen- 
heiten des Tages nicht angehen, zu wenden, um 
Geift und Charakter frifch zu erhalten : fo ift es ein- 
leuchtend, wie empfehlenswürdig folchen Lefern die 
hier bezeichnete Reihe von Blättern ift. 

Der Gedanke, der in allen Schriften des Vfs. 
herrfcht, dafs der Charakter des Menfchen durch- 
aus in allen Rück lichten da entfeheidet, wo es auf 
Wirkung in der Welt ankommt; diefer Gedanke hat 
bey denen , welche mit dem nähern Wirkungskreife 
des Verdorbenen felbft bekannt find , durch fein eig- 
nes Leben die kräftigfte Beftätigung erhalten. Es ut 
für die Schätzung feiner Schriften nicht gleichgültig, 
diefes zu wiffen. Die entfchloffene Feftigkeit derGe- 
finnung war feinem dreiflen Urtheile und treffenden 
Blicke gleich. Man konnte von ihm fagen , was der 
König Friedrich vom Fürften Kaunitz gefagt haben 
foll: dafs in allen verwickelten und febwierigen Dia- 

fen allemal ein gewiffer Punkt zu finden fey, von 
em alles abhängt; dafs es nur darauf ankomme, die- 
fen zu berühren, und dafs Kaunitz ihn nie verfehle. 

Da- 
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1urch war der, von dem wir reden, zum Rathge- 
aller berufen, die Geh ihm näherten. Sein Rath 
te «las Eigene, dafs er niemals, fo wie gewöhnlich 
«ft von Mannern von Verftande gefchieht, das an- 
gte , was er unter folchen Umftänden für fich felbft 
Fiten würde; fondern das, was der andere, der 
h begehrte, nach feinen eignen individuellen Fä- 
keiten, Vernältniffen und Neigungen wählen 
•fte und auszuführen vermochte. Er Qberfah ira- 
r alle Seiten der Sache zugleich; hielt nach dein 
nifchen Sprichworte, allemal den Kopf nach der 
luiter, ehe) er entfehied; ordnete dabey alles im- 
r unter höhere Beziehungen des gemeinen Wohls, 
irchdrungen von der Wahrheit, die Gefchichte und 
fahrung lehren , dafs Einzelne wenig auszurichten 
-mögen, vereinte Kräfte aber allein Grofses leiften, 
htete er alle feine Bemühungen darauf, fich der 
twirkung vieler Menfchen zu verfichern. Dazu 
ifs man nicht zu viel erwarten, und nicht zu viel 
1 den Menfchen fordern , ihre Schwächen fchonen, 
•en Eigennutz mit in das Spiel ziehen , Schlechtes 
rht vergeffen, aber vergeben, fobald hiedurch et- 
is Gutes befördert werden kann ; und hierin war 
fo nachfichtig, dafs man auf ihn anwenden konnte, 
is Burke von Fox fagte: that he was piacable, tuen 
a fault. Aller vergangene Widerftand, perfönliche 
ineigung, FeinJfcbaft, war ihm nichts, fobald es 
n Anfeuern gewann, als wolle man nunmehr im 
ufie zu etwas Guten mitwirken. 

Diefe Darftellung des Lebens und der Wirkfam- 
it eines auch in der literarifchen Welt merkwürdi- 
n Mannes, hat dem Vf. derfelben vorzüglich des- 
»gen von allgemeinem Intereffe gefchienen, weil dar- 
s erhellt, dafs es auch in unferer Nation einem gro- 
>.n Charakter mögfich ift, in untergeordueter und 
fchränkter Lage die Talente eines grofsen Siaats- 
nneszu entwickeln, und den Grad von öffentticliem 
iflufs und Achtung zu erwerben, der gewöhnlich 
:ht ohne einen hohen Hang zu erreichen fteht. Da* 
ben hat der Vf. diefer Blatter gewünfeht, den For- 
rungen einer mehr a4s dreyfsigiährigen, nie getrflb- 
1 Freundfchaft und unzertrennlichen gemeinfehaft- 
hen Bemühung in öffentlichen Angelegenheiten, 
tnüge zu leiften. 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Breslau, b. Korn d. ä.: Das Königlich Preußifchf 
Rditt vom 9. October 1807., in Hinficht auf feine 
Fplgen. Mit Berückfichtigung neuerer Grund» 
fätze der Staatswirthfchaft und Agricoltur, zu- 
gleich und insbefondere aus dem Standpunkte 
der Erfahrung felbft abgefehen. 1808. X. u. 332 
S. 8- 

Diefe Schrift, welche mit dem 1804. zu Breslau 
chienenen Buche: „Mein Gutachten über die Dis- 
mbrationen" {nach S. 109) einen Vf. hat, behan- 
t ihren Gegen ft and nicht mit der Ruhe und Leiden- 
afüoßgkeit, die man durchaus fordern kann. Der 
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Vf. verfährt über diefs fd wenignach logifcher Ordnung 
und fein Vortrag ift fo unverftändlich, dafs es fehr 
fchwierig wird, feinen Ideengang darzuftellen , ob 
er gleich ein fogenarrntes Inhaltsverzeichnifs vorge- 
fetzt hat. Er fcheint anfangs feinen Tadel des merk- 
würdigen Edicts vom 9. October 1807. verbergen zu 
wollen, 'und ift nur im Allgemeinen gewaltig aufge- 
bracht gegen die „Ackerbauempiriker" (wohin er 
auch Thaer rechnet.). Von S. 92 an wird er etwa$ 
ruhiger und man fleht nach und nach, dafs feine Ab- 
ficht ift, unwiderfprechlich zu beweifen : dafs durch 
die in diefem Edict angekündigte Aufhebung der 
Erbunterthänigkeit und des Gefindezwanges ' der 
Ackerbau ganz ruinirt werden mflfste; dochgehtdie 
Kritik des Edicts eigentlich erft S. 185 an. Die Phy* 
Gokraten, welche nach ihm „eine blofs Ärmliche 
Ackerbau - Empirie ohne alle höhere aeronomifebe 
und ftaatswirthfchaftliche Conceptionen aufteilten, 
haben die Schuld aller der Uebel und des Elendes', 
das diefes Edict dem Ackerbau zufügen wird; die 
zeitherigen Befchützer des Mercantilfyftems (das 
der Vf. auch beftimmt verwirft) find mit den Phyfio- 
kraten in enge Verbindung getreten, zur Ausführung 
der Plane der letztern !! — Aus welchen Quellen der 
Vf. das ihm fb abfeheuliche phyfiokratifcheSyftem ftu- 
dire haben mag, das er unaufhörlich verwünfeht, läfst 
fich nicht angeben. Er verfährt gegen die Erfinder 
und Vertheidiger deffelben ungefähr fo, wie man 
vor 30 und mehreren Jahren gegen diefe philofo- 
nhifche Secte verfuhr; d. h. er legt ihnen Grundfätze 
bey, von denen fie nichts wiffen, oder von denen ß» 
r das Gegentheil behaupteten; fo follen fie (nach 



. 126) behaupten: „es flehe in der Gewalt des Land- 
mannes, die Verkaufspreise für feine erzeugten Pro- 
duete felbft zir beftimmen"; auf derfelben Seite wird 
ihnen „gefliffentiiehe Nichtachtung des Privateigen* 
thums" Schuld gegeben; auch follen fie behaupten: 
dafs man alles Grundeigenthum in kleine Parzellen 
zerftückeJn müffe, um den Nationalreicbtbum zu 
vermehren. Um diefen PhiJofophen, die ihr neuefter 
edier Gegner {Kraus) Wohlthäter des menfehlichen 
Gefchlecnts nannte, den empfindlichften Stöfs zu ge- 
ben, behauptet unfer Vf., dafs fie Schuld an der fran- 
zöGfchen Revolution gewefen feyen , — ein unedles, 
arm feiiges, obgleich zuweilen fchon angewendetes 
Hülfsmittel, diefe Grundfätze verdächtig zu machen, 
deren Ausübung das ficherfte Mittel gegen alle Revo- 
lution und Unzufriedenheit feyn müfste. Nur Eine 
Befchuldigung unfers Vfs. möchte fich fchwer von 
den Phyfiokraten abwälzen laffen, nämlich: dafs ihre 
Grundfätze dem Unterthänigkeitsverhältniffe und 
dem Gefindedienftzwange nicht günftig find. Unferm 
Vf. lind aber diefe Verhältniffe nicht blofs auf Seiten 
der durch fie begünftigten , fondern auch auf Seiten 
der durch fie belafteten gleich ehrwürdig, nützlich 
und unentbehrlich zum Wohlftande der Nation, und 
man kann (S. 148 ff) eine ernfthafte Darfteilung der 
angenehmen Lage eines leibeigenen Bauers im Ge- 

fenfatze der Lage freyer Grundeigenthümer finden. — 
Venn der Vf. von der Erlaubmfs, Grundeigeuthum 

bis 
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bis ins Klein fte zu zerftückeln, befürchtet: dafs fie 
die Zahl der Grundbefitzer fo vermehren werde, dafs 
das Elend der Uebervölkerung und Verarmung aller 
eintreten mflffe; fo theilen wohl mehrere dieie Be- 
forgnifs mit ihm, upd er führt viele Urtheile von fei- 
nem Gewährsmanne A. Toung über diefen Gegen- 
band an* welche Aufmerksamkeit verdienen, da diefe 
Uebel, als Folgen einer fo unbefchränklen Freyheit, 
gar vielen Menfchen fo natürlich zu feyn febeinen; 
indeffen fteht diefer fogenannte natürliche Zufammen- 
hang zwifchen Urfacli und Folge auf gleicher Linie 
mit der Behauptung: dafs unbefchränkte Freyheit 
des Getreidehandels nichts als Mangel und Hungers- 
noth zur Folge haben könne. — Dafs unfruchtba- 
rer Boden und nördliches Klima die Abfchaffung des 
Geßndezwanges für die Landwirthfcbaft fo gefährlich 
machen folleo, wie der Vf. behauptet, würde dann 
Aufmerksamkeit verdienen, wenn mit Wahrheit be- 
wiefen werden könnte: dafs die Aufhebung des Ge- 
ßndezwanges abfoluten Mangel 411 Geßnde bewirken 
werden, und dafs das Zwangsgefmde für das Grund- 
stück , auf dem es dient, wohlfeiler fey, als freyes 
Geßnde; den Beweis hiervon hat aber der Vf. durch 
feine beigefügten Anfcbläge und fpeciellen Berechnun- 
gen gar nicht hinreichend geführt. Er berechnet 
hier: dafs das Gefinde auf einem Landgute, welches 
bisher 50 Per fönen der Art hielt, dem Eigentbümer 
in Zukunft jährlich 3615 Rtblr. mehr als fonft kofien 
müffe, wenn der Gehnderwang aufgehoben und eben 
fo vieles freyes Gelinde angefchafft werden folle; es 
würde alfo ein jeder freye Dienftbote 73iV Rtblr. 
jährlich mehr koften, als ein Zwangsdienftbote; über 
dielen Anfcblag werden deutfehe Landwirthe, felbft 
in reichen Gegenden ftaunen, und ihn übertrieben 
finden. Aus der Berechnung felbft ergeben fich übri- 
gens folgende merkwürdige Notizen: 1) das Zwangs- 
gefinde erhielt niemals (felbft an Fefttagen und Kirch- 
meffen und während der Aernte nicht) Fleifch, und 
ein freyer Dienftbote ift zu 28! Rthlr. 16 gr. jährlicher 
Fleifcbconfumtion angefetzt. 2) Ein Zwangsknecht 
erhält da wo der Vf. lebt (in Nieder fchlefien) 12 Rthlr. 



g gr., ein freyer 32 Rtblr 8 gr. Jährlicher» X-c 
Zwangsdienftiunge 6 Rthlr. ngr., ein freyer 
8 gr. Eine Zwangsdienftmagd 6 Rthlr. 10 , 
freye 21 Rthlr. 8 gr- Der Vf. bringt bey d 
reebnung nicht in Anfchlag: 1) dafs ftatr. §0 
eener Dienftboten nicht 50 freye Dienft t>ote 
und; weil der Wille und die Kraft folcher ge 
neu, elend genährten Dienftboten bey aller j 
foblnen Arbeit weniger ausrichtet und au 
kann, als der Wiile und dio Kraft des frej 
gut genährten Dienftboten. 2) Dafs Meofcb 
fo karg und elend erhalten werden, wie jenes / 
gefinde, durch Vernacbläfßgung , Betrug un. 
ftahl der Herrfchaft leicht mehr Schaden thu 
nen, als die Mehrkoften des freyen Gelindes 
gen. UnferVf. eiebt felbft oft genug Winke uL 
fcblecbte moralifche Befchaffenheit diefer Mim. 
und doch befürchtet er von der Abfchaßir/ - 
Geßndezwanges zunehmende Immoralitfrdfcef St. 
fcheoklaffe, die bis jetzt zum ZwangdiaSi*«^-. 
tet war; aber man vergleiche doch einmal ötc c 
lifcben Unterfchied der Dienftboten in Länden 
diefer Zwang nicht befteht, gegen die Zwang- 
boten in andern Ländern. 

Merkwürdig ift die Darftcl/ung des Vfs.i 
von der Verfchiedenheit des platten Landes ut: 
Gebirges in Schießen, in Hinßcht.auf die de.n 
tern zugeftandenc Cantonfreyheit. Das Gebirg' 
mehrentheils Spinner, Weber und kleine FaS^ 
ten wohnen , wurde Oberhäuft mit Menfchs ■ 
armfeligften Art: es wurde übervölkert tun 
traurige Verhältnifs erzeugte grofses Elend; 
platten Lande hingegen, das an diefen Frtrbi^ 
zirk grenzte, war Mangel an Geßnde vaiüA-'» 
tern, weil ße hier dem Militärzwarjge tmo*"* 
waren, den die Nachbarschaft nicht kaar? + J 
erklärt es Geh : wie das Syftem der Re?flH pl? 1 
einander entgegengefetzte Uebel — fjt!«««***» 
undMenfchenmangel — in Einer Provinz, t^ tEO 
einander hervorbringen konnte, 



LITERARISCHE 

Beförderungen und Aratsveränderungen. 

Jja jetzt des Kronprinzen Kaiferl. H<J»eit Tinter der 
Leitung des Hin. Baron Ekrbcrg keinen Unterricht 
mehr geniefst, aufcer jenen eines Piarjftcn in der Re- 
ligion, und eines k. k. Otficiers in den JMilitärwiffcn- 
fchaften, jnithin Hr. r. Görc/g aufgebort hat, an feiner 
Bildung Antheil zu nehmen, und dagegen die Erzie- 
hung des Prinzen Franz leitet : fo hat derfelbe zur 
Belohnung feiner Vcrdicnftc den Titel und Charakter 
eines k. k. Hofrathes erhalten. 



NACHRICHTEN. 

Der ehemalige Mit -Erzieher des Kronptinicn 
k. k. Regicnmgsradi Hr. Simon ift bey der rk^ : 
als Ceumr wieder angcfteUt. 

Fraui. Hammer, Prof. der theoretischen untl 
tifelien Philofophie zu Wien ift mit Beybeh'tltiw.! 
ne« ganzen Gehaltes diefer Profeffur enth.»l>« 
bey der Hofcenfur als Cenfor angeheilt worden. 
Profeffur der Philofophie hat Hr. Wide, zeither 
zu Laibarh erhalten. 

Hr. Georg I7g, Profecior an der Jofcphsaka^ 
zum Prof. der Anatomie und Pt ofector zu Prag - 
dert worden. 
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Sonnabends, den 30. tfunius i%io. 



INTELLIGENZ DES BUCH- v*v KUNSTHANDELS. 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 



zwar, dem grüfsten Theile nach, Ton dem unvergeß- 
lichen Manne fclbft noch kurz Vor feinem Tode erfüllt 



kurzem erfcheint in meinem Verlage: JJ^ ^ ^ r ßogen wurden) abemahm der 

Wßorifches Gemilde der letzten Regierüngtjahre dtt ehe- berü h mte Herr Dr. und Prof. Vater in Königsberg,. 

maligen Köuigt Gußav Adolph^ welches die G.e- am j j e jf tete Jiefe Vollendung fo ganz in dem Geift© 

fchichte der Regierung diefes Monarchen von fei- um j m ^ er planier feines trefflichen Vorgangers, dal» 

nem Zuge nach Pommern bis zu feiner Dethro- jy, wer ii c h irgend Jemand die zweyte vollendende Hand 

nifirung, und dabey eine grofse Menge der in- d arm erkennen wird. Eben diefer gelehrte und geift- 

tereffanterten Anekdoten und Charakterzüge, in- To]]e Verfaffer wird auch das grofse Werk felblt bi* 

gleichen einen wahren Schatz von min iftericllen 2ur k } rch )i c h e n Gefchichte unferer Zeit fortführe« 

Noten, Verträgen und Handbriefen enthalt. Au» und eJ fo TO Henden. 
dem Schwedifchen tiberletzt. 8. a Binde. 



Die Beendigung des Werkchens, wozu nur 



amburg, den a8- May igio. 

Adolph Schi 



.idU 



In der Braunfeh weigfehen Schulbuch- 
ndlung find erfchienen: 

1. Wörterbuch der deutfehen Spracht , Teranftaltet und 
herausgegeben von J. //. Campe. Vierter Theil, 
S und T, nebft einer Btyfage. gr. 4. 

Die Beylage betrifft zwey unwürdige Beurthei- 
i<jen diefes Werks, die eine in den Heidelbtrg'ßhen 
krbückern, die andere in der Netten Leipziger Litera- 
. Zeitung. In der Vorrede zu diefem vierten Theile 
rd angezeigt : t) dafs der fünfte und letzte Band nach 
m ge wühnlichenZwifchcnraurae ansLicht treten wird ; 
A i)dafs, einem allgemeinen Wunfche zufolge, nun- 
ehr auch, nach Vollendung des Werkes, in einem 
fondern Ergänzungsbande eine Darlegung der AbßanU 
™«tn der Wörter von Dr. Vater, Prof. der Gottes- 
•lahrtheit in Königsberg, erscheinen foll ; und dafs 
*n übrigbleibenden Kaum diefes Ergänzungsbande« 
athirige und Berichtigungen zu gröfserer Vervoll- 
indigung und Vervollkommnung des Werkes ein- 
:hineu füllen. 



3. J. H. Uflacker't Exemprlbuck für Anfänger und 
Liebhaber der Algebra. Vierte verbefferte untz 
mit 100 Aufgaben vermehrte Ausgabe; heraus- 
gegeben von Dr. Joh. Chr. Ludw. Hellwig. 
gr. 8- 

(Nebft den übrigen, wirklich fertig gewordenen , Wer- 
ken unferes Verlags.) 



Die Regeln über die fanzbfißhen Participet, nebft ei- 
ner Phrafen- Sammlung aus den beften franzöfifchen 
Werken gezogen und mit Anmerkungen begleitet. 
Ein Anhang zu allen bisher erfchieuenen franzö- 
fifchen Sprachlehren, von Dr. Michaelis, Lehrer 
der Philofophie der Sprache, der franzöfifchen 
Sprache, Gefchichte und Literatur in Heidelberg. 
Mannheim und Heidelberg, bey Schwan 
und Götz. 

Wir glauben den Werth diefer Schrift nicht fiche- 
rer bezeichnen zu können, als durch die Mittheilung 
eines Auszugs aus der Beurtheilung derfelben, welche» 
lieh von einem der competenteften Richter in diefem 
Fache (von dem Bitter und geiftlichenRath, Hn. Hcnry f 
Profeffor in Jena) in dem Deceinber - Heft 1809. der 
Bibliothek für Pädagogik , herausgegeben von Guts Muthr % 

•diße Verfaffer diefer Re- 



befindet. Nachdem der würdige V 
2. Dr. H.P.K. He nke'r Grundriß der Kirchcn%efchicktt cenfion auf die Schwierigkeit diefes gram marifchen 



zu Vorlfungen, beendiget von Dr. Joh. Severin Theils aufmerkfam gemacht, und gezeigt hat, wie we- 
Vctter, ord. Prof. der Gottesgel. und Bibliothe- nig feUdt die Franzofen, fowohl ihre beften philofo- 
kar in Königsberg, gr. 8- phifchen Sprachlehrer, als ihre claffifchen Schriftftel- 

, „ , 1er. einig unter einander find über die Anwendung die- 

rmafsen fort: 



Et wurde längft gewünfeht, dafs der nunmehr • f füVt er folgender, 

trewi«ic//e»*< fein, mit dem ungetheilteften Bey- B ' /* « 

He aufgenommenes, Meifterwerk durch einen Leit. „Der Verfaffer des genannten Werks gehört kei. 

iden zu Vorlefungen darüber noch gemeinn itzlicher „neswegs unter die grofse Zahl der After lehn ftfte Her, 
tachem möchte. Diefer Wunfch ift nunmehr, und 

A.UZ. 18 ia Zwtyttr Band. 



» 



welche die Feder nur mechaiüXch laufen lafXen ; fein 
Jinim rt Werk 
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„Werk zeugt durchaus von philofophifchem Geifte, 
„und ift nach Grundfätzen abgefafst , welche einft die 
„ grammatifche Kunft zur Wiffenfchaft bilden werden. 
„Es wäre zu wünfchen, dafs kein Deutfcher, der lieh 
„mit dem Studium des Franzöfifchen befchäftigt, diele 
„Schrift ungelefen liefce, und daCs keine Grammatik 
' „der franzöfifchen Sprache in der Folge auftreten 
„möchte, ohne von Wort zu Wort die 39 Seiten "auf- 
zunehmen, auf welchen der VerfaRer den Gegen- 
stand erfchöpft bat. Das wäre fo ein Buch, welches 
„die franzößTche Univerfität unter die Zahl der Ele- 
„ mentarbücher aufnehmen Tollte ; ein Buch, das die 
„Meinungen über einen fo ftreitigen Gegenfund mit 
„ einemmale feftftellt. Mehr als einmal hat Ree. zu fel- 
„ ner eigenen Belehrung den Anhang Ton Beyfpielen, 
„und Torzöglich die Bemerkungen über das Supinuu» 
„und Gerundium, gelefen, welche das Buch be- 
„fchlielsen." 

Diefes Urthcil eines gelehrten franzöfifchen Gram- 
matikers ift fo ehrend für den deutfehen Verf. , als es 
jeden, den der Gcgenftand interefGrt, zum Voraus 
überzeugen mufs, dal* ihm das Studium diefer Schrift 
zu der beabJlchteten KenntniCs leiten wird. 

<Ift in allen guten Buchhandlungen für x Fl. zu 
haben.) 

~ — ~— 

Für Jurißen. 

Bey Fr. Tr. Märker in Leipzig ift vor kur- 
zem erfcl.'i'enen ,' und durch alle Buchhandlun- 



gen zu 

JVtuck't i Dr. C. Fr. C4r., Lehrbuch der Encyklopädie 
. Und Methodologie der Rechts widenfebaft. gr. g. 
1 Rthlr. 12 gr. 

In der^ Oftermeffe igio. find in der Gebauer- 
fchen Buchhandlung in Halle neu erfchienen: 

Fort fetzung der Allgemeinen Wcltkißorie durch eine Ge- 
fell febaft ron Gelehrten in Deutfchland und Eng- 
land ausgefertiget. 65fter Theil. Verfaffet von Dr. 
Friedrick Rühr. gr. 4. 3 Rthlr. 

Xhcniiefelbe , unter dem Titel: der Neuem Hißorie. 
47&er Theil. gr. 4. 3 Rthlr. 

Gefchichte Schwedens. Verfaffet vom Dr. Fr. Rühr. 
4ter Theil. gr. g. j Rthlr. 6 gr. 

Dr. J. C. G. Meineeke's fynoptifche Tabellen der Ana- 
tomie des menrehlichen Körpers. Ein Leitfaden 
zur Erleichterung des anthropologifclien Studiums 
für Studierende, angehende Chirurgen und für den 
Schulunterricht. Mit fechs Kupfertafeln, gezeich- 
net von Htrfcktl und geftochen ron Capieux. Fol. 
1 Rthlr. 

Franzöüfches Lefebuch für die erften Anfänger, nach 
einer leichten und angenehmen Methode. Heraus- 
gegeben von Dr. Fritdr. fVilk. Wide. g. 9 gr. 
Heine Gefchafte und Methode; prüfenden Gutsherrn, 
öffentlichen und Privatlehrera zur Beurtheilung und 
! oder Warnung vorgelegt TonDr.iwoV. 



tVilk. fVÜdt. Zweyte veränderte und mit 
handlung vermehrte Auflage, g. 4 gr*. 
Mentor für junge Officiert, oder diejenigen . 
fich noch künftig dem Militärfunde zu wici 
denken, Jb wie auchAeltern undVormün 
widmet vom Obrift A. von Stebach, g. 16 
Commiffion.) 



Lehrer und Lehrefinnen der franzöXi fchen 
werden hiermit auf nachf teilende Werke aufn 
gemacht: 

Kleine firanzofifchc Kindergefp räche zur Befordet 
Fertigkeit im S freche» ^der firanttfifcheu i 
Von J. F. Sanguin. g. ig 10. 

Unter diefem Titel ift eine Saxnmlrm/ iek- 
ganz in dem Geilte der Kinder gefchraerfeaur, 
fpräche erfchienen, wozu auch die Sujetidarchs*thci 
aus der Kinderwelt genommen worden und.. Sw 7* 
nen fich vor andern Schriften diefer Art durch N. 
tat, ungekünftelien Ausdruck und reine Spraci 
Ihr Zweck ifi Uebung des GedächtnifTes, Sch- 
iet Sprachtactes , Erleichterung der Fertige* 
Spreeben, Erweckung der Luft zu lefen, und p 
fche Befchäftigung der Lernenden, bis zur 1t' x 
fieh die Vernunft fo weit entwickelt hat, daL c 
die Sprache nach GrundXitz«tn beigebracht, vst. 
fifcheSchriftCteller mit ihnen gelefen werden iioc 

Voyagt du jeuni Auacharfit e» Grfce , veri le <ta* 
quatrtime fiicle avaut l'ere vulgaire. Precif äif^ 
onvrage de l'Ahbe Barthilcmtf. Avec Ycq'~- 
des mots et des phrafes les plus difficite « 
remarques bift. et mythologiques. A la^p* 
ecoles. Par jf. F. Sanguin. g. ig 10. 

Unter den vielen in unfern deuticJrJ** 
eingeführten franzöfifchen Lehrbüchern *ipx*w 
leicht keines dem Zweck gelehrter l^brahi^,^ 
Kenntnifs des Alterthums zu befördern, 
fchmack an dem Lefen der Alten zu fchlrfen, i< * 
send mit ihrem Geifte zu befeelen, a\i 
Reifen. Es enthält diefes Werk in einem nüi-v 
Bande im Auszuge alles Wiffenswiirdige aus <^ ;,) 
fehiebte der Griechen von ihrem Urfprung an k> 1 
Auflöfung ihres Staatenverbandes. Das £»euü^' 
rer Regierungsform, die Charakteriftik ilirer S»i 
männer, Feldherrn, Gelehrten, und befondrrs Ü 
vor/.iiglicbften Werke in allen Fächern der I<±t 
Wiffenfchaften, der Gcledrfamkeit und Künfie, 
Schilderung der religiöfen Meinungen, der Ss 
und Gewohnheiten, der Fefte, Spiele und M)f'< 
der Griechen, die Topographie der vornehmfte^ 
vinzen und Städte: das alles, verbunden m\' * 
Menge anderer intereffanter Gegenftände, die 
der Kürze wegen nicht berühren können , marto 
Inhalt diefes claffifchen Werkes aus, das fich < 
fo fehr d;irch Reinheit des "Stils, als lebendige ' 
ßellung auszeichnet. Um dafTelbe noch gemein«* 
ger zumachen, die Luft zu lefen zu erwecken, 
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1 PrivatfleiEs zu beleben, hat der Herausgeber die 
werften Phrafen durch Noten erklärt, auch manche 
torifcbe und mytbologilche Bemerkungen zum Be- 
f der Lefer beigefügt, wodurch fich feine Arbeit 
r andern Auszügen gleicher Art rortheilhaft unter* 



Die Sinner'fche Bachhandlung 
in Coburg und Leipzig. 

II. Vcrtuifchte Anzeigen. 

ken's Erklärung auf Troxltr's Zeilen in Nr. 145. 
die/er Zeitung. 

Man darf es fich in jetziger Zeit zum Lobe anrech- 
n, wenn man als Schriftftellcr mit keinem litera- 
clicn Gefindel im Streite gewefen ift. Ich habe 
ich davor immer rein zu halten gefacht; habe, ob- 
)on wiederholt veranlafst und a blicht lieh angereizt, 
immer unter meiner Würde gehalten, in öflfentli- 
en Streit einzugehn. Diefe Mäfsigung hat aber meh- 
re zur Frechheit aufgemuntert. Das vorliegende 
yfpiel ift die Krone davon. Indeffen wird es eben 
wenig auf meinen Charakter influiren, als irgend 
Äras Vorhergehendes ; da aber Hr. T. die Sache fo ge- 
•11c hat, als wenn es ihm wäre verrathen worden, 
1 wollte gar ein Plagiat an ihm begehen, fo mufs ich 
der das Publicum mit einer es gar nicht interefüren- 
n Gefcbichte bekannt machen. 

Im Jabre 1801. theilte ich Efchenmeyer'n mein Ma- 
feript über die Theorie der Sinne, und die darauf ge- 
Qndete Claflification derTkiere mit. Ln Frühjahr 1403. 
ichte ich einen kleinen, aber ganz vollständigen, 
iszug davon; ein Freund von mir, K*, fchickte 
1 brieflich nach Jena an einen Bekannten von ihm, 
t dem Hr. Troxler dafelbft ftudierte. Diefer wurde 



Weg legen wollte, Nur gegen Schilling äufserte ich ei- 
nige Sylben darüber. Es wird, hoffte ich, fiel) doch 
wohl ein ebrenvefter Recenfent finden, der die Lag« 
der Dinge erkennt, und jedem giebt, was ihm ge- 
bührt. Im Sommer 1804. hatte ich mein Buch von der 
Zeugung gefchrieben , in Bamberg liefs ich es im Winter 
drucken bey Gäbhardt. Darin liefs ich den Alenfchen 
fich nach meiner Theorie der Sinne entwickeln, und 
zeigte, wie feine Entwicklung parallel gehl der Ent- 
wicklung der Thierclaffen, welche nur die Darftel- 
lungen der Sinne feyen. Diefer Parallelismus der 
Foetus- Entwicklung mit den Thierclaffen ift feitdem 
zu meiner Freude vielfältig ausgeschmückt und benutzt 
worden, wenn ich gleich nicht genannt worden bin, 
Hieran hin ich früh mit vielen andern deutlichen Ge- 
lehrten gewöhnt worden. Gerechtigkeit ift eine fei- 
tone Erfcheinung in unferer Literatur. Ich reifte zu 
Oftern 1805. nach Güttingen über Jen» und Halle, wo 
mir der damalige Privatdoccnt, Hr. Dr. Herzog, im 
Beyfeyn des Hn. Prof. Loder, fagte: „er freue fich, 
den urfprüngliohen Verfaffer der neuen Theorie der 
Sinne und der neuen Claflification der Thiere kennen 
zu lernen, Hn. Trox/fr habe erfowohl auf meine Schrift, 
als auf die Anzeige in der Salzburger u. f. w. Zeitung 
aufmerkfam gemacht; diefer aber habe nichts davon 
hören wollen." Ich, fch wieg, und kam nach Göttin- 
gen. Indeffen wurde die Zeugung recenfirt in der Je- 
naifchen A.L. Z. 1806. Nr. 147. , und der Ree. verwies, 
meine kleine Schrift noch nicht kennend, auf Hn. T'r 
Verfuche. Dafs er mich nicht einen Plagiarius von T. 
genannt hat, ift eine Mäfsigung, die ich ihm hienfit 
danke. Nun ftand aber meine Ehre auf dem Spiele, 
ich mufste handeln. Dem Hn. Hofr. Himly, Troxler r 
und meinem Freunde, theilte ich meine Verlegenheit 
mit; er bat mich aber, Troxler n, der damals in einer 
bedauernswürdigen Lage in Wien fich aufhielt (es war 
gerade nach feinem jugendlichen, obftinaten Betragen 



»ctor im April, und ging nach Göttingen, um bey gegen feine Regierung, in Folge deffen er fein Vater 



1. Hofr. Bimmenbach in der Eile etwas Naturgefchichte 
hören, und dann feine Auffätze „über die Sinne" 
d „über das Problem, die Thiere zu ordnen," aus- 
irbeiten. Ich liefs meinen Auszug drucken bey Ei- 
nberg zu Frankfurt a. M. Es ift derfelbe, den ich 
« zu^ Nr. L meiner Ferienfchriften gemacht habe, 
er Titel ift: „Ueberficht des Syftems der Naturphi- 
Sophie und der damit entftehenden Theorie der Sin- 
" (und der darauf gebauten Claflification derThiere). 
itworfen igoz. In der Salzburger medicinifch - chir. 
itung wurde er fchon recenfirt am 8ten Dec. 1803. 
d voüßiindig ausgezogen im Stücke vom Uten des 
qenden Monats. Im Spät jähr 1804. kam ich nach 
irzburg, und fand die fo eben herausgekommene 
irift des Hn. T. ; Vtrfuehe in der organifchen Phyfik. 
1 las die fehr fremdartig unter den anaern petilli- 
tden Abhandlungen ftchenden fchon genannten Auf- 
te, und freuete mich nicht wenig, meinen Acker 
ne meine Arbeit gepflügt zu finden. Ich wollte 
>vveigen ausRüokficht auf feine Freunde , die foeben 
:h die meinigen geworden waren, aus Rücklicht 
: das Beginnen feiner Laufbahn , der ich nichts in 



land räumen mufste), zu fchonen, er, Himly, wolle 
die Sache vermitteln und deswegen an T. nach Wien 
fehreiben , was er auch gethan. In der Antwort that er 
fehr zahm , verfprach , in Himly' s vorgehabter Bibliotliek 
Ober die Krankheiten der Sinne lieh freundschaftlich dar- 
über zu erklären, und fetzte bey: „er habe lediglich 
nichts von meiner Arbeit eewufst, und jetzt erft fey 
fie ihm durch H's Brief bekannt geworden." Wer ei- 
ner folchen -unverfchimten Lüge Jähig ift, ift es zu al- 
lem. Nichts liefs ich aber hievon bey H. merken, um, 
T. bey H. nicht herabzufetzen, zufrieden, dafs er fich 
erklären will und wird. Allein die Bibliothek kaiu 
nicht heraus. Im Spät jähr 1807, als ich nach Jena als 
Profeffor ging, machte ich eine Reife in die Rheinr 
gegenden, und kehrte über Kirxlduim unter Teck zu- 
rück, um Efchtnmrjer'n zu hefuchen. Fr fagte mir von 
freyen Stücken, wie ihm die Troxltr'fcheM Auffatzo 
nach den raeinigen aufgefallen feyen; ich folle doch 
dazu nicht fchweigen, und er wolle, wenn ich es 
wünfehe, die Sache öffentlich aus einander fetzen. 
Ich dankte ihm für diefe Theilnahme, wollte aber 
noch warten. Indeffen wird meine Biologie , worin ich 
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die Thier- Claffificfttion weitlluftiger behandelt habe, 
in der Jenaifchen L. Z. igog. Nr. 89. von demfelben 
Ree. recenlir.; der Ree. bemerkt wieder die Gleich- 
heit zwifchen mir und T. , kannte aber zum Glücke 
nun meine frühere kleine Schrift, und äuCsert fich fol- 
gendermaßen : „Zum SchlufTe glaubt der Ree. noch 
auf das Verhilltnifs der l>eiden hier angezeigten Schrif- 
ten zu den Troxler'fchen Verfuchcn, die denfelben Ge- 
genfranfl mit vieler Ucbereinßinmung der Refultate, 
wenn gleich mit unverkennbarer Verfchiedenheit des 
in beiden herrfchenden Geiflet, behandeln, vorzüg- 
lich darum aufmerkfam machen zu muffen, weil ihm, 
wie vielleicht mehreren, die auffallende Achnlichkeit 
der Idee, die der Claflification des Thierreiches zum 
Grund gelegt wird, fo wie auch viele Beziehungen, 
welche aus der weiteren Ausbildung des Ganzen deut- 
lich qenug hervorleuchten, BccLnklichkeiten in Htajickt 
der ÜnabhUngigkeit der von beiden Autoren vorgetrage- 
nen Ideen von einander, erregt hatten. Die Erfchei» 
nungs- Epoche von Oh»'; kleiner Schrift, welche den 
Taft unveränderten Plan der Biologie vorträgt, vindi- 
cirt nun Hn. 0. offenbar die Priorität der Bekannt- 
machung diefer Ideen, — fo wie dagegen die Art der 
Bekanntmachung, wodurch diefe kleine Schrift vici- 
hicht weniger allgemein verbreitet wurde, Hn. T. vor 
dem Vorwurfe eines Plagiats fchützen würde (?), wenn 
ihn nicht, mehr als diefes, fein philofophifcher Geift, 
und die Notwendigkeit, mit welcher das gleiche Re- 
fill tat in gewiffen Anfichten der Natur begründet liegt, 
gegen jeden unziemlichen Argwohn fchintiten." Ge- 
wifs liegt alles mögliche Mitleiden in diefen fchonen- 
den Aeufserungen des Recenfenten, aber deffen un- 
geachtet Tagt nun T.: „es finde fich zwifchen unfern 
betreffenden Schriften wohl fchwerlich irgend was 
Gleiches; es möge aber wohl wahr feyn, dafs meine 
jetzigen Anflehten keine andern, als die feinigen feyen." 
Ueber folche erbärmliche, läppifche Wendungen ver- 
liert kein gefetzter Mann ein Wort. Immer noch 
Hn. Troxhr wohlwollend, fchrieh ich ihm verflogenen 
Winter felbft, dafs ich Gefahr laufe, früh oder fpät für 
feinen Plagiarius zu gelten, aus Rücklicht aber auf un- 
tere geuieinfchaftlichen Freunde, auf. feine Ehre, und 
endlich, weil ich jeden literarischen Streit, als dem 
Wohle der WifTenfchaften und der Würde eines Man- 
nes zuwider, hafTe: fo wolle ich in der Vorrede zum 
tteetften Theil meiner Naturphilofophie , der die Pflan- 
zen- und Thierphilofophie (jene ift bereits gedruckt), 
enthalten wird, freundfehaftlich erklären: dafs Hr. 
Troxler bey feinen Auffitzen aus damals wichtigen 
Oründcn ineinen Namen nicht habe nennen Tollen — 
oder ich ftelle es ihm frey, Geh auf die mildefte Art 
darüber felbft zu erklären. Im April erhalte ich Briefe 
Ton Hn. Himly und Dr. Kiefer in Nordheim , worin fie 
mir fagten, dafs ihnen Hr. T. gefchriebon habe, ich 
verlangte eine öffentliche Erklärung von ihm u. f. w., 
und zugleich habe er eine Notiz deswegen eingefchickr, 
mit dem Erfuchen, fic mochten fie in die Zeitungen 
fetzen lallen; ehe He aber diefes thun, wollen üe es 



verfuchen, mich von meinem Vorhaben abzubringen, 
um kein öffentliches Scandal zu geben. Ich fchrieb 
fog! eich zurück, dafs Jie wüfsten, wie fehr mir aller 
literarifche Streit zuwider fey, und ich würde Hn. T. 
nicht comfromittireu. Bald darauf feb rieben lie mir mit 
Leidweien, dafs, als kaum ein Brief an Hn. T. abge- 
gangen war, fie die Notiz fchon in der Salzb. Z. er- 
halten hätten, und dafs he daher auch die ihrige m ü Ta- 
ten einrücken laffen. Statt mir zu antworten, rennt 
Hr. T. alfo ins Publicum, macht eine Priv^tfache be- 
kannt, die ich nie, obgleich der beeinträchtigte Theil, 
bekannt gemacht haben wurde. Und wie macht er Ca 
bekannt! „Er habe noch eben zu rechter Zeit erfah- 
ren, dafsjeh meiner näcbften Schrift lebendige Glie- 
der von ihm einverleiben wolle," als wenn er nicht 
von mir, fondern von irgend jemand, wie durch Ver- 
rath, erfahren hätte, ich wollte und hätte es uölhig, 
mich an feinen Producten zu vergreifen. Welche nie- 
drige Verfchweigung, und welche ftudierte fchuiutzig- 
advocatifche Stellung de« Sinnes! Wahrlich eine« lite* 
rarueben Jungen würdig. 

Nach diofer Darlegung der Gefchichtc von der 
Entftehung unfercr Schriften erkläre ich mäßig, ernGt 
und befonnen, daß alles, im; über die jetzt gehende Theo- 
rie der Sinne und Idee, die Theorie zu ordnen , erfekieneu 
ift, mein Eigenthum fey, Aenderungen und Ausführun- 
gen aiigcrechne. , und daß ick, wann und wie et mir ge- 
füllt, et bey einer etwanigen Herausgabe meiner gefammeU 
ten Schriften in diefelben aufnehmen Wirde , daß ich ferner 
jttu fchon die genannten, von Hn. Troxler ausgearbei- 
teten, AuffAtzt als iutrgrircnde Titeile meiner erften Ferien, 
fchrift wirklich einverleibe. Wie nun Hr. T. auch zap- 
peln, wie er febimpfen mag, fo werde ich es keiner 
Antwort werth halten., kr hat fich in diefer Ge- 
fchichte zu niedrig, zu verächtlich betragen, als dafis 
ich auf irgend eine Weife mit ihm in Berührung blei- 
ben könnte; und ausserdem foll die Zeit vorüber feyn« 
wo Natucforfcher fich mit unbefonnenen , frechen und 
duminfchlauen Afpiran ten herumbalgen mufsten. Es 
foll nicht mehr der Naturphil ofophie zur Laft gelegt 
werden können, dafs nur leere Braufeköpfe fich ihrer 
rühmen, fondern dafs fie endlich fo foljd geworden 
ift, und einen folchen Umfang von enipirifchen Kennt* 
niffen fordert , dafs jeder aufgeblafene Schwärmer von 
felbft ausgeftofsen wird. Ich glaube, dafs ich in jeder 
Hinficht das Meinige hiezu beigetragen habe, nur eines 
wird noch übrig bleiben, die Pilze von Sclirifift ellern 
auszurotten, welche, von hohlen naturphilofophifchen 
Formeln trächtig, beftändig ftätiben, und fo die Natur- 
philofophie in Verruf gebracht hnben. Wem Minera- 
logie, Botanik, Zoologie, wem Mathematik, Phyfik, 
Chemie fremd find, der mufs nicht über die Natur phi- 
lofophiren wollen, fondern hefi-heiden lernen, was 
andere mit Lids und Müh erworben haben. 

Prof. Oken, 
Lehrer der Pbyßologie und der Netnr- 
gefdhichte zu Jena. 
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Montags, dt» 3. &*H»s 181Q. 



. 1 



* * - 

v " . WISSENSCHAFT 

e«Pb)ksch*?ibüng. T \ .' ; t ; 

rOBiwoB!», b. Cotta: ff. A. Schmitts , M. Dr. and 
Profeffers ander k , baierfcheo Uoiverfität zo Inns- 
bruck Rttftn durch Obtröfltrrtuh in den Jahren 
1794- «795- »8° a - '8°3- «804 U.l8o8- ZweyTheite. 
1809. 344 t». 300 S. 8- nüt «nerKarte u. aoKupft. 

It. £-, dem allgemeinen Gerüchte nach, ein febr 
gefälliger, ftnler und felbft nachgiebiger Mann 
Umgange, verändert jedesmal feine Natur, fo oft er 
i an den Schreibtifch fetzt. Er gefteht Th. II. S. 3. 
bft, er habe alle Mühe, nicht nieder zu fchreiben 
ifjit quod fplendida bilis." Wenn die Gallfüchtigkeit 
s Freyh. v. Arttin (dem Hr. S. feine Verbeugung zu 
ichen nicht ermangelt) wider die Proteftanten und 
rddeutfchen Gelehrten gerichtet ift.fo eifert dagegen 
% S. für die Proteftanten, aber mit einer Heftigkeit, 
» diefen kaum lieb feyn kann. Dagegen kämpft er 
fto beharrlicher wider alles wasflaviTchen Urfprungs 
, oder was von der öftreichifchen Regierung her- 
>mmt. Diefe beiden Gegenftände find, nach diefem 
iche zu urtheilen , die fixen Ideen , die, fchon von 
»item berührt, fein Blut fogleich in Wallung bringen, 
ie kjnn aber ein Schriftftelier, der folche Aloisen 
•bt, zu nützen hoffen ? Erbittern wider fich, ja felbft 
der die Wahrheiten , die er fagt, kann er wohl, 
belehrend überzeugen nicht j er fc badet mehr als 



LICHE WEiRKE. 



. .. 



?egen alles was Stavifd 
>eftr. Lit. als Pro' 
üherGalizien, m 
chen Seite des V. 
Superintend. B 
aus Zipfen, di 
des Vfs. beleuch 




ift. Die in den Annalen der 
reelegten Schulttffifchtn Brief« 
[Welt zuerft mit diefer fchwa- 
1 Am heften bat bisher Hry 
mberg, felbft ein Deut IV her 
avismus und Antipolonfemusj 
er jede folche Beleuchtung er- 



er 



nützt. 



Ree. ift gewifs ein Freund der Publicität, und würde 
fogar w^nfehea, dafs Hr. Prof. 5., der 10 Jahre hin- 
irrh ein Bewohner des Oeftr. Staates war, und ein 
ann von vieler Erfahrung und vielem Beobacbtungs- 
•ifteift, den er mannichfaltig zu üben Gelegenheit 
itte, ein eignes Werk über das Gute und Schlechte der 
eftr. Staatsverwaltung in allen Zweigen herausgeben 
öchte, mit gerechter und felbft mit Freymüthiger Be- 
theilung der Staatsmänner am Roder, die er kennen 
rnte, jedoch mit aller Ehrfurcht gegen die Heiligkeit 
s Throns. Aber in eine Reifebefchreibung von Ober- 
treich nebenbey giftige abgeriffene Noten und Bemer- 
ken über diefes oder jenesUebelder Oeftr. Staatsver- 
altung einftreuen , ohne des vielen Guten zu erwf h- 
;n ; aber einen Ton führen , als ob man fchon nichts 
it fände « priori was öftreichifch ift , — ein folches 
■nehmen macht jeden Schriftftelier verdächtig. 

Ree. ift kein Slave, er ift ein Deutfcher, aber er 
it fchon lange erftaunen müffen über Hn. Sch. Wutb, 
A. L. Z. i8to. Zwtyter Band. 



regt nur diefe Wuth von neuem, und Hr. Sek. fchreibt 
fogar in diefer Befchreibung'von Oberöftreich (rieht 2. 
gerOeftreich ob der Ens)Theil I.S.47., onDe alJe un- 
mittelbare Veranlaffung, wie folgt: „ Die Unterfteyer- 
märker find Wenden, Slaven, Hundt? und erläutert 
diefen Satz mit folgender Note: „Der edieUnger, der 
fo viel alten Sinnes in feiner Staatsverfaffung, und iq 
dem Pelze, der ihn fo männlich kleidet, zu erhalten 
wufste, der die einzige Nation in der Oeftr. Monarchie 
ift, fagt fehr richtig fprichwortsweife: T6t Htm tmbtr, 
wenn er fagen will, eine Schwalbe macht keinen Som- 
mer, ein Baum macht keinen Wald. Er fagt aber 
buchftäblicb : Em Slave (Tot ) ift kein Menfch, und 
darin hat er vollkommen Recht. Wir Gelten können 
kein anderes Intercffe haben, als die Slaven zu ext er. 
miniren: denn wer feit Jahrtaufenden kein Menfch 

Seworden ift, kann auch nach Jahrtaufenden keia 
lenfeh werden." — Ree. überläfst die Indigna- 
tion Ober diefe Stelle dem Menfchlicbkeitsgefühl 
und dem hiftorifcfien Sinne eines jeden Lefers, und 
fügt nur zur Erläuterung des Urlfr. Sprichwort! 
bey, dafs der Magyar, der imOrunde mit dem Slaven 
fich weit eher verlieht, als mit dem Bayer und Oeft rei- 
cher, nur fcherzweifezu fagen pflegt: der Schubkarrea 
(des Slaven) ift kein Wagen, der Brey (des Slaven) ift 
kein Effen, der Slave ift kein Menfch. Es ift eigentlich 
hier nur der gutmütbigeSpott der Magyarifcheo Pfer- 
debändiger über das Mühfame und Kärgliche des Le- 
bens der Slaven enthalten, aber keine bittre Herab- 
würdigung der Nation als folcber. 

Von der Art wie der Vf. von der Oeftr. Staatsver- 



as 



waltung zu fprechen pflegt, heben wir ebenfalls einig« 
Proben aus , und berufen uns wieder nur auf da 
reine Gefühl eines jeden Lefers, ob diefer Ton der 
Ton eines wohlwollenden Cosmopoliten , eines Urba- 
nen Profeffors, eines cultivirten Deutfchen fey. 

Th. II. S. 193. erzählt der Vf., im J. 1459. habe maa 
darüber gefchrieen, dafs 30 Metzen Getreide <o Gul- 
den kofteten. „ Diefe Theurung kam von dem fehl ech- 
ten Gelde, den bekannten Scbinderlingen , die Herzog 
Albrecht zu Ens münzen iiefs, und wovon das Pfund 
erft einen Gulden, dann 10 und 14 Schillinge (1 Schil- 
Nno üng 
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liog = 15 Kr.) galt. Auch jetzt giebt es Schinderl inge 
inüeftreich, die dort die unerhörte Theorang vier- 
fachen , die Bancozettel (mit den 30 und 15 Kr. Stuk- 
ken). " — Diefe Aeufserung des Vfs. möchte man an 
gewiflen Orten Übel nehmen, da fie ftark, aber wahr 
Fft! — Aber wer wird nicht empört, wenn diefs näm- 
liche in einem viel zu heftigen Tone und Stile Th. II. 
»S. 199. auf folgende Art wiederholt wird : „Solche 
Preisliften find wichtiger in. der Gefchicbte, . als die 
Sterbetage fo vieler grofsen Herrn, die ihr ganzes Le- 
ben nichts Grobes gethan haben, als dafs fie folcbe 
Theurung herbev Führten. Die allgemeine Theurung, 
die im i6ten und'i7ten Jahrb. öfcatcan/ Europa kam, 
ift freylich nicht ihr Werk , <I^^Hp ni1 Dur die auri 
fäera fames, die fo viel diefiBn^Bt Snubes jenfeits 
desMeeres herholte; allein diei^^Beriju^stheurung, 
die plötzlich alles zu unerfJnvirrjB^en P reifen hinauf- 
treibt, diefe ift ihr Werk, oder nicht ihr Werk, fondern 
ihrer elenden Finanzminifter. Indeffen geht aus diefea 
bey dem erften Anblicke traurigen, Preisliften auch 
roch das Erfreuliche hervor, dafs öfters dieSache wie- 
der ins Geleifs kommt. Und fo können wir denn den 
guten Oeftreichern auch jetzt noch bey ihrer Banco- 
fchinderlingstheurunz 7urufen: Kon fi nunc fic tfl tt 
clim fic erit." — Theil I. & 238. » Dahin , dafs die 
Mönche ihre Fifche in den Teichen mit hineingewor- 
fenen Ketzern malten, kommt es, fo der Staatsrath Lo- 
renz und Pfleger wollen, mit dem Segen des Grofsjefui- 
ten Hohenwarth noch inOeftreich. — Zweyter Th. 
S. 242. Nachdem der Vf. die altern Hof- Bibliothekare 
und darunter auch die „ Evangelifchen Renegaten" 
Lambek und Neffel erwähnt hat, fährt er fo fort: 
„Man befolgt feit Leopold IL die Maxime bey Hofe, 
gewiffe Herrn, die in Ungnade gefallen Gnd, in höch- 
fter Gnade zum Hofbibliothekär (fic ) zu machen. — 
Der Exjefuite Hofftätter, der binnen 24 Stunden die 
Therefianifche Ritterakademie räumen raufste, ward 
erfter Cuftos, der alte lernten, den ma.i wegen feiner 
Grobheit und Dummheit nicht mehr anderStaatskanz* 
ley brauchen konnte, ward Hofbibliothekär (eigent- 
lich PräfectJ, der Baron Carnea Steffaneo, einft Erzie- 
her des künftigen Regenten Oeftreichs, ward plötzlich 
Hofbibliothekär, und jetzt haben wir (Schuttes?) wie- 
der den vorigen Schönfchreibmeifter des Prinzen Stin- 
cel zum erften Cuftos. Wahrlich fo traurige Fata hat 
Keine Bibliothek noch erlebt. Wie glücklich ift unfre 
Centraibibliothek zu München an ihrem Freyb. v.Are- 
lin." Was den letzten anbelangt, fo kann Hr. S. ver- 
Jichert feyn, dafs die Münchner Bibliothek um diefes 
Glück inOeftreich nicht beneidet wird, ja dafsAretin 
in Oeftreich längft aufgehört haben würde, feine Ver- 
dienfte um die Literatur durch elende niedrige Leiden- 
fchaften zu verdunkeln, wenn er anders inOeftr. Dien- 
ften hätte bleiben wollen. Doch wir wenden uns 
von diefen Vcrirrungen zu den Tbeilen des Buches* 
in welchen Schuttes als Geograph, als Menfchenbeob- 
achter, als Naturkundiger, als Technolog, als Schil- 
derer der Naturfchönhciten, und im zw tuten Theile 
ak Kenner der Salzwerke wirklich Achtung und 
Dank verdient 



Im erßen Bande ift der Inhalt der Briefe { 
Hofr. Meufsl) folgender: Erfler Brief. Uebrr . 
tkiilkafuJU Art , aas Salzkammergut zu bereifem. 
dient das Kärtchen. Der Vf. habe fich wohl 
diefes Werk noch während feines Aufentti 
Oeftreich heraus zu geben, da die dortige Cer» f u 
Aeufserung von Empfindungen dulde, durch 
Liebe zur Wahrheit und Verachtung der Verhi 
die fo viel Unheil Ober Oeftreich und Europa bn 
fich männlich ausfpricht. „ Er habe in den A r 
die er unter dem Drucke diefer unheiligen Herr« 
feit 10 Jahren zu Tage förderte, ihr Opfermeffer 
und zu tief gefühlt u. f. w." Wir bemerken hieb« 
dafs des Vfs. Reifen auf den Glöckner ( die ante 
dem eine Privatklage wegen Verleumdung widei 
erregten ) doch wahrlich nicht zu den BeW» ex 
fo völlig herabgewürdigten Zuftandes der Oehr. Ceot 
gehören : und dafs zu deren liberalere* Cmfuhni 
keine fo unbefcheidene Aeufserungen bevnvgtß w 
den. Für die Reifeplane des Vfs. aber find *m\t i 
recht fehr verbunden. Dem Ree. war es angenehr? 
der Vf. den würdigeo Prälaten in Admont (Kugeln' 
und zu S. Florian (den der Vf. nicht nennt) Genta 
keit widerfahren läfst. Zweyter hr. Statißifcheut 
ficht des Salzkammer gutes. FlHchsninhalt , Läge, ü 
Gebirge und Seen. Diefs Ländcben von nicht 12 n 
Quadratmeilen, hat faft au fser den Spiegeln feioerSi 
Flüffeund Bäche keine Ebene. Eine, eigene Tabelk: 
die H öhen der wichtigsten Alpen findet man S. •£ 
höchfte Punkt des Hallftadier Ghtfchers ftebr« 
Klafter über den HallftädterSee. Dritu rBr. 2a* 
Einwohner , Erwerb derfelben. Im J. 1790. üz: 'aß 
213s Häufer, 9375kathol. 403oevangel. Eiiiw., xz- 
men 13403. Im J. igot. fand man 2216 Haut-. !t& 
kathol. 3898 evangel. Einw. , zuf. 14094. Jderf^ 
heyratbete heifst hier ein Bua (Bub} , aoc l ' ! f e 
60 Jahre alt wäre. Das Fenftcrlgehen (die?***«* 11 * 
der alten Deutfcben) ift hier Sitte, die B*ä 
Schande von 2— 3 Kindern begleitet asW 1, 
Bleiben die nächtlichen Befuche ohne ErfoW»^^ 
Junge berechtigt, zu einer andern zu gebet), »-^ 
Dirne ift zugleich ihrer Verbindlichkeit fret. D*^' 
rabüt habe hiebey nicht gelitten, die Luftfeoc" '< 
hier fremd (wegen Verfchonung desSalzkamrcrn : 
von Einquartierung der Truppen). S. 29. „ Die Pn 
ftanten (von ihren Predigern auf Befehle des 
Coofiftoriums richtig und überzeugend belehrt) b 
um die Wohlthat der Vaccination, die Kithol 
konnten kaum gezwungen werden , diefelbe anzo 
men, und der kathol. Chirurg zu Hall fu dt hindert 
indem er fogar die Proteftaoten anfuhr „ Hibt« 
Zwent Kinder." Erwerbszweige. Bergbau, Schifft* 
Holzfällen, Salzfieden, Viehzucht, Confcriptioos 
belle von Menfchen und Vieh von J. 1792. mit 1 
andern detaillirten Geburts-, Trauuogs-, Leic 
und Viebftandstabellen. Vierter Br. Amsfee und 
Umgebungen. Hier befindet fich der famöfe Ausfal 
die Sla ven. „ Die Oberüft rei eher und Oberfteyer 
ker feven frey von allen jenen Tücken , welch« 
flavifchen barbarifchen Horden fo fehr entehren , 
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ie zu jenen Hunden herabwürdigen, für welche fie 
e deutfche Urväter längft erklärten. „ Man mQfTe 
Oberöftreicber, Wieden edleren Bayer nicht mit 
;trauen bebandeln. „Hätte die Oeftr. Regie- 
t ihr biederes Volk gekannt, Ce würde Millionen 
art haben , die fie für die elendefte aller geheimen 
zeyen zum Verderben der Nation , die dadurch 
hmt wurde, wie durch den giftigen Stich eines Scor- 
is, verfqhwendete und verlor. — Dem Ree. war 
Bemerkung interefTanter, dafs die phyßfche Geo- 
phie von Oeftreich noch fo wenig bearbeitet ift: 
. er las, da er die Verdienfte des Vfs. in diefem 
he aufrichtig fchätzt, ohne Anftofs was der Vf. 

fich felbft fchreibt, „ich hoffe durch meine klei- 
1 Verfucbe einige thätige Männer in Oeftreich auf- 
/eckt zu haben, die das vollenden, was ich begann." 
für Brief. Von Auffee nach Hallflait. Traundorf, 
teßantisnms im Salzkammergute. Märtyrer unter den 
leflanteu. Wir Obergehen die gewaltfam herbey ge- 
ene weder deutfehpatriotifebe noch einmal ganzni- 
ifch richtige Behauptung S. 50. „dafs der ßayri- 
; Löwe fltts fiegreien aus feinen Kämpfen mit dem 
.• ermä rkifchen Panther und dem zweyköpGgen Ad- 

nach Haufe kehrte" um auf eine andere 

ile aufmerkfam zu machen, wo man an den erftern 
fchnitten fieht, wie die Wahrheit wahrhaft be- 
te m und den Stil beleben, an den letztern: wie der 
jg das Gemüth, felbft den Stil verwirren kann. S. 51. 
ieber (nach Traundorf) lafTen fie fie kommen die 
nde des Proteftantismus in Oeftreich , hier in die- 
1 fchrecklichenThale wollen- wir (Gericht Ober fie 
ten, wollen) Ihnen das Elend vor ihre Augen brin- 
1 , in das fie unglückliche Familien flürzten. Hier 
llen wir ihnen dieFelfen zeigen, die von Menfchen- 
te trieften, das Jefuiten vergoffen; hier wollen 

ihnen noch die Hrandftätten zeigen, wo einft 

k liehe wohnten, gute Borger und vortreffliche 
nfchen ; hier wollen wir ihnen unten am See die • 
5nen Thäler zeigen, die fie entvölkerten und ver« 
:ten; aus diefenThälern follen fie den Fluch der 
chlagenen, der Verhannten und den Jammer der 
ttwen und Waifen wiederfchallen hören;" (Bis, 
her bey falls werth; nun aber anders) „und dann 
llen wir fie heimziehen laffen, dafs fie fich mäften 
1 der blutigen Beute, die fie dem cd elften Theile 
er Nation, die fie allein zu retten vermocht 
te(fic J, in dem Unglücke das fie nun bedroht, und 
: nicht lange mehr fern von ihnen bleiben wird, 

fie den edelften unter ihren Brüdern genommen 
»en. w — Wir können den Vf. verGehern, dafs die 
>teftanten in Oeftreich fich zuweilen auch an ihre 
mals erlittene Verfolgungen erinnern, aber kei- 
wegs mit Bitterkeit und Racbgef Ohl , wohl aber 

dankbarer Anhänglichkeit an den Fürften und an 

Vaterland, unter deffen Schutze und in deffen 
iofse fie nun ruhiger leben ; auch halten fie es bey 
item nicht mit dem Vf. der fie S. 56- auffordert, 
1 ganz getroft auf die Satcnla Ftrdinandi zu berei- 

— Der Vf. giebt uns übrigens gute Materialien 
Gefcbicbte der Proteftanten im Salzkammergute, 



vorzüglich AufTatze jefuitifcher Miffionarlen felbft 
von den Jahren 171a. 1713. 1715., deren Durcblefung 
tiefe Blicke in die jefuitifche Denkart werfen läfst. 
Der Vf. Tagt mit Recht: „Wenn die Proteftanten die 
Namen aller derjenigen, die für den Proteftantismus 
in Oeftreich durch die Hand der Henker, der Jefuiten, 
geftorbeo find , fammeln wollten, fie würden bald ein 
gröfseres Martyrologium in Oeftreich allein aufzu- 
weifen haben, als die Gefellfchaft Jefu aus Oft- und 
Weftindien nicht zufammen zu bringen vermochte. 
Nicht blofs auf jeden Tag im Jahre, würden fie wie 
die Jefuiten einen Märtyrer haben , fnndern auf jede 
Stunde eines jeden Tages im Jahre." — Seit 1599. 
fiengen die Verfolgungen im Salzkammergute an , am 
heftigften wütbeten fie 1624 una< 1625. ; in den Jahren 
»733* J 734 uod 1735 "»«fsten mehrere Evangelifche 
aus dem Salzkammergute nach Siebenbürgen auswan- 
dern , oder nach Nordamerika. Noch ärger hätten 
die Jefuiten gewirtbfehaftet , wenn nicht die Salinen- 
beamten menfchlicher und billiger als fie, gedacht hät- 
ten, wider die aber auch die Jefuiten ihren Groll in 
ihren Auffätzen ausliefsen. Nach allem diefem melde- 
ten fich dennoch unter Jofeph 11. 3700 Seelen als luthe- 
rifch. — Die häufigen Ehen der Proteftanten mit 
den Katholifchen find die Haupturfache der in etwa« • 
abnehmenden Zahl der Proteftanten, durch die Rege), 
ift der Mann katholifcb, fo find es alle Kinder, ift 
die Frau nur katholifcb, fo find es alle Mädchen — 
eine Regel, die freylich der wünfehenswerthen Gleich, 
heit der chriftlichen Religionsparteyen nicht ent- 
fpricht. S. 56. erzählt der Vf. „der jetzige bifchof 
von Linz, der vormalige berüchtigte Staatsrath Lo- 
renz ift auch ein Jefuite quarti voti. Nach dem Wif- 
fen des Ree. ift aber Hr. v. Lorenz nicht Bifrbof in 
Linz. Eine Wahrnehmung kann der Hiftoriker nicht 
übergehen. In den 10 Janren der Regierung Maxi- 
milians II. hat fich der Proteftantismus von felbft ohne 
Zwang, ohne Vorfchub der Regierung, blofs durch 
deren Nichtverfolgung ausgebreitet. Was in 10 Jahren 
der Ruhe von felbft gefchenen war, konnten beynahe 
150jährige Verfolgungen und Gewalttätigkeiten in 
Oeftreich nicht vertilgen. So hatte der Proteftantis- 
mus die Kraft des Urchriftenthums abermals be- 
währt. Die Proteftanten nannten fich während ihrer 
Verfolgung altkatholifch, und diefe an Geh nicht un- 
richtige Ausflucht hat doch manche gerettet. Secks. 
Ur Brief. Ha' Waat und feint Umgebungen, mit ein 
paar Kupfern vom Mühlbacb und vom Strub bey Hall- 
ftadt. Siebenter Brief. Exatrßon auf den GUUfcktr 
am Dackßeine. „Wer nicht 1300 Klaftern ober dem 
Meere war (S. ua.), bat das Glück nicht ganz genof- 
fen, ein Menfch zu feyn." Das eigene Leben der 
Sennerinnen auf den Alpen wird hier individuell ge- 
fchildert. Das Ganze fcbliefst ein Verzeicbnifs der 
pbänogamifchen Pflanzen, die der Vf. im Salzkam- 
mergete und auf deffen Alpen fah. Achter Brief. 
Fahrt auf dem HaUßädter See. Der Gofa zwang. Gei- 
fern. Der Gofazwans ift eine WafTerleitung womit 
die Salzfohle von Hallltadt nach lfchel, zuweilen Ober 
reiffende Waldftrüme in Form einer Brücke geleitet 
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wird (?ergl. Theil II. S. 67.)- — Eine Mühlwan- 
gerfche Chronik von Goi fern, die der Vf. mittheilt, 
Iß nicht unintereffant: fie geht bis 1761. Ein Paar 
eingeftreute Bemerkungen möchte man hier nicht f li- 
ehen. So z. B. S. 144. », Während ich diefes (chreibe 
(im Jul. 1808. zu Krakau), gruben 4 Meilen von hier 
die armen Bauern Kletteowurzeln aus , um (ich und 
ihren Kindern den Hunger zu ftillen, und diefs nach 
einer der gefegoetften Aernten (von 1807.) in dem 
fruchtbaren kornreichen Gilizien. Der Vf. fetzt 
hinzu : »Der gegenwärtige Finanzmini fter in Oeftreich 
follte die Gefchichte der Schinderlinge ßch Tag und 
Nacht vorhalten, und jaden Hintergrund des fchreck- 
lichen Gemäldes, der aus ihrer Gefchichte hervor- 
geht, nie überfeben. Wenn die fchreckliche Theu- 
rung, die den Landmann in Oeftreich jetzt drückt, 
noch «in Paar Jahre anhält, fo kann fie nicht anders, 



JULIUS igio. 

als mit einer Epidemie enden , die in Polen , * 
Nuth für den Bauer (durch die Juden?) am gr 
ift, ohne diefs fchon in den meiften ärmeren K 
die BlOth/des Nachwuchfes wegrafft. S. i4<>. 
habe einen Vorfcblag zu einer Akademie für di 
turgefchiebte und fflr Hie polilifebe Gefchicbt 
Oeftreich dem Staatsrathe zu Wien Oberreicht, 
herzog Karl fchenkte meinem Plane in einem ] 
billete ungeteilten Beyfall, fein erlauchter Br 
Erzherzog Johann, bot fieb felbft als arbeitendes 
glied diefer Akademie an, die Akademie würde 
als 100,000 Fl. jährliche Revenuen gehabt haben, 
dem Staate einen Kreuzer zu koften; die M 
wufsten alles fo glücklich im Gedeihen zu erftr. 
dafs ich den Plan zu diefer Akademie nicht da 
durfte in meinen Annaleu abdrucken latTen." 

(Die Fortfet*m»g folgt.) 
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L eh ranftalten. 
Anzeige 

t 

von der 



Fortfttzung meines Forßlekr- Jmßitnts. 

^3as bereits im September igoj. von mir öffentlich 
angekündigte Forfiltkr - I*flitut, welches ich mit lan- 
desherrlicher Bewilligung allhier errichtet habe, hat 
bis jetzt einen fo guten Fortgang gehabt, dafs ich da- 
durch in den Stand gefetzt worden bin , mehr dafür zu 
thun, als es mir anfänglich bey der geringen Anzahl, 
Welche fich zur Aufnahme meldeten, möglich war. 

Nachdem ich nunmehr für diejenigen Lehrer und 
Mitarbeiter, welche mit mir geraeinfchaftlich zum Vor- 
trag der einzelnen Wiffenfchaften , die zufammenge- 
nomraen für den Forftmann nüthig find , geforgt, und 
alfo dadurch dem Inftitut eine grötsere Ausdehnung 
oeeeben habe : fo bringe ich folches abermals zur all- 

UD m p — — - - - — _ 

gemeinen 
gendes : 



Kenntnifs und bemerke dabey noch fol- 



Die halbjährigen Curfe nehmen beftimmt mit dem 
f. May und dem I. November ihren Anfang. 

In denfelben wird abwechfelnd gelehrt: 
1) Die reine Mathematik nach allen ihren Theil en. 
a) Die praktische Geometrie. 

3) Algebra. 

4) Plan • und Bauzeichenkonft. 

5) Allgemeine Forftbotanik. 

6) Befondere Naturgefchichte der Holzpfianzeu. 

7) Forftzoologie. 

g) Focftentomologie. 



9) Forftmineralogie. 

10) Forfichemie und Phjfik. 

11) Holzzucht. 

12) Forftbenutzung. 

13) Forfifchutz. 

14) Forfttechnologie. 

15) Forfttaxation. 

16) Forfidirection. 

17) JagdwifTenfchaft. 
i|) Gefchaftsgang. 

Zum praktifchen Unterricht geben ffieaib»^ 
genen Waldungen, fo wie der vortreffliche tacc 
Garten hiefelbft, die hefte Gelegenheit. 

Aufserdem fteht einem jeden Alitglkklatö' 
tats meine ganz vollfrändige Forftbibliotbet?*** 
tern Belehrung und zum Nachlefen offen. 

Uebrigens werde ich mich bemühen, Aietnle- 
anftalt eine folche Vollkommenheit zu ctbra, * 
eine fich felbft überlafXene Privatanlta.lt za ens* 
vermag. 

- Einem jeden, der in das ForrtinTritut «nf^t 
men zu werden wünfeht, werde ich mit Vergr.i 
über feine nähere Anfragen beftimmt ere AtuW' 
theilen, und fo viel möglich die befondem Vit 
eines jeden Einzelnen zu befriedigen fliehen. 

Karlsruhe, im Juny tfio. 

C. P, Lamrop % 

GroCshenoglicb Badifcher Obererl 
und Dtrector des Forftlehr • In! 
in Karlsruhe. 
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Diensta gs, den 3. Julius i%vo. 



it. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ERDBESCHREIBUNG. 

'übinoen , b. Cotta: f y. A. Schuttes u. f. w. Reifen 
durch Oberöflerreick in den Jahren 1794. 1795. 1802. 
'S03. 1804. u. 1808. u. f. w. 

Be/Mlufr der im Num. Iff. mbgtbrochtntn Rtoenßon.) i 



runter Brief. Ertrag und Bew'wrthfchaftuug der 
kleinem Grundbeßtzungen im Salzkammergute. 
ter Etat ift vom J. 1789. «denn feit diefer Zeit ift 
ftetes Ebben und Fluthen io der öftreichifcben Mo- 
:hie, das wohl nur durch eine Sündfluth wieder 
das normalmäfsige Niveau zurückgeführt werden 
n. (Es bedarf hiezu keiner Sündfluth, fondern 

der bereits im Allgemeinen befchlofsnen Zuzie- 
g der Güter der Geiftlichkeit, ohne welche aber 
1 eine gründliche Verbefferung der Finanzen gar 
it denkbar ift.) Zehnter Hr. Laufen, Ifchel, St. 
fgang, Mondfee, Atterfee. Mehrere Zeicbnun- 
, z. B. auch die der beiden Wafferfälle am Hehler 
•berg (hey S. 106.) verdankt der Vf. einer Frau 
rie Lamer, gebornen Kefsler , zu IfcheL Hie und 
rerweift er auf Stahls Sammlung von Auslichten von 
eröftreich. Eilfter Br. Der Gründner See und feine 
gelungen. Nebenbey giebt uns der Vf. (S. 189- ) 
! Gefchichte der Jefuiten - Refidenz zu Traunkir- 
o. Jetzt ift Baron v. Vernier Salzoberammtmann 
3m0nden. Zwölfter Br. Kameralißifeh flatiftifche 
hreibung der Graffchaft Ort und der dazu gehört' 

Herrfchaft Traunkirchen , als ein Hey trag zur Be- 
rt 1 im ng der Domänen- Verwaltung in Oeft reich, 
loble's Einrichtung der. Brauhäufer wird mit Lob 
chneben. Drei/zehnter Br. Traun fahrt von Gmün~ 
1 nach dem Stadel , und vom Stadel in die Zijelau an 

Donau. Wie man hier über den Traun fall mit 
zfchiffen fahre , hat der Vf. anziehend gefchildert 

226.). „Der Prälaf von Lambach Geht darauf, dafs 
le Untergebenen keine andere als gelbe Schnallen 
>en. Der Hr. Prälat hat wenigftens fo viel man 
it, guten Willen, er fangt bey den Füfsen an , und 
d, wenn ihm Gott Leben giibt, wohl noch auf 

Köpfe kommen." — Mit unter erwähnt der Vf. 

alten proteftantifeben Grundherrn in diefen Ge- 
iden, z. B. der Freyherrn Jörger — Hofmann, 
ztere wanderten aus, und find die heutigen Grafen 
fmannsegg. Der naturhii'torifche Geift diefer 
rrn 1 ebt noch in ihrem Enkel, dem berühmten Rei- 
hen Vierzehnter Br. Kremsmünfler. St. Florian. 
tr (eyen die reichften Bauern in der 

A. I~ Z. i8to. Zweiter Band. 



dabey die ruhigften und folgfamfien. Der jetzige 
Prälat von Kremsmünfltr kommt beym Vf. Obel weg, 
den Aftronomen des Stifts Dörflinger hat er zum Kel* 
lermeifter herabgewürdigt. Eine Papiermühle könne 
neben diefem Stifte nicht gedeihen, das- höcbftens nur 
zu feinen Pafteten und Milchferkeln Papier braucht. 
Nebenbey werden auch auf die Prälaten von Mölk 
und Göttweih Ausfälle gethan, dagegen wird der 
Prälat von Sl Florian gelobt. Hr. Fremd all er , Pfarrer 
zu Vöklabruk, und Chorherr von St. Florian ift Re- 
dacteur der Linzer theologifchen Monatsfchrift. (Der 
Vf. der Gefchichte des Bauernkriegs in Oberöftreich, 
ebenfalls reguiirter Chorherr zu St. Florian, beifst 
nicht Magnus Klein, fondern Franz Kurz. (S. A. L. Z. 
1806. Nr. 259.) Auch die Landwirthfchaft wird in 
diefem Stifte beffer als anders wo betrieben. 

Der zweyte Band enthält ebenfalls in Form von 
Briefen an Hn. Ho fr. Beckmann eine Uchnifch . flatifti- 
fche Beschreibung des Salzkammer gutes in Oberdftreich. 
Das Refultat von allem ift, dafs die hie6gen Sali- 
nen 1 Million 20,000 Centner Salzes erzeugen, und 
9 Millionen reinen Ertrages gewähren. Viele Angaben 
verdankt der Vf. dem verdorbenen Beamten zu Auffee, 
Ritter, der feine Papiere dem Vf. vermachte. Im 
zweyten Briefe lafst lieh der Vf. auf eine Gefchichte der 
daßgen Salinen ein, kommt aber bald auf die Be- 
febreibung des Birgbaues in denfelben. Er erinnert 
(S. 3.) im voraus, er werde hier den Halurgen ein 
Krehsbüchlein in die Hände geben, eine An weifung, 
wie fie es nicht machen follen. Dafür giebt er aber 
auch unter andern Zeichnungen fein Ideal eines durch 
Wehren bebauten Salzberges. Im dritten Briefe folgt 
eine Befchreibung der Salzberge und der darin vor- 
kommenden Foffilien. Für Geognoften ift merkwür- 
dig , da£s die Salzlager von Often gegen Werten ftrei- 
chen (S. 39.). Es fehlt hier wieder nicht an einge- 
ftreuten Nebenbemerkungen. So z. B. S. 43. „Das 
Commifßonswefen ift eine der luftigften Seiten der 
öftreichifcben Staatsverwaltung. Das Refultat folcher 
Commiffionen ift, dafs fie taufende koften, das Elabo- 
rat derfelben ein oder zwey Jahre liegen bleibt, datin 
von der Landesftelle mit Proteft zurück gefchickt 
wird* und im vierten Jahre eine neue CommifGon nö- 
thig ift u. f. w. Intereffanter für den Ree. war eben* 
dafelbft (S. 43.) die Anekdote: „Hr. v. Auguftin, 
Verwefer zu Auffee, jagte den berühmten Tech- 
nologen Herrmann, jetzt K. Ruffifehen Brigadier, 
aus feiner Kanzlev, weil er eine Sau (doch wohl 
nur einen Dintenklecks ? ) auf die Acten fallen lief«, 
O o o und 
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.«od machte durch diefe Pedanterey, dafs Oeftreich 
feinen Herrmann für immer verlor. — Zur Erläute- 
rung der balurgifchen Befchreibung finden ficb hier 
Tiele Tabellen angehängt. Vierter Brief. Ableitung 
der Salze oder Sohlen aus de» Bergen. Fünfter Br. 
Verftedung der Sohle zu Salz. Lenoble, jetzt Ober- 
amtmann zu Auffee, hat hier viel verbeffert. Sechster 
Brief. Waldwegen. An diefes fingt man doch in 
Oeftreich ernfthafter an zu denken, als der Vf. S. 106. 
riaubt. Siebenter Br. Verpackung des Salzes. Achter 
r Jr. Verführung deßelben, mit einem Grundrifs des 
-wilden und fahrbaren Traunfalles bey Roitham nächft 
Xambacb. Neunter Br. Ueber tinige Nebenge genflände 
tey den oberöflreickifchen Salinen, — nämlich ober die 
'Ziegelfchiägereyen, Kalkbrennereyen, Schmieden und 
Köhlereyen. Zeichnung des Steinkohlen • Bergbaues 
2u Wolfseck, unweit Gmünden. Zehnter Br. Ver- 
waltung der Salinen und Verpflegung der Arbeiter, mit 
einer Menge Tabellen, worunter die letzte eine ver- 
gleichende Tabelle der Preife von den Jahren 1765. 
und 1767. und vom J. 1798» ift. Hintendrein folgt 
'«ine von Hn. Ritter gefammelte Ueberficht , wie die 
Preife der Dinge in Oberöftreich feit dem I3ten und 
J4ten Jahrhundert geftiegen find, welche dem Vf. An- 
lafs gegeben bat, von der Bancofchinderlmgs-Theurung 
. in Oeftreich das Obenangefahrte zu lagen. Der 
geweifte Theil wird allen Oeftreichifchen und nicht 
Oeftr. Halurgen ein angenehmes Gefchenk feyn, fo 
■wie der erfle allen Statittikern. Gerade damit diefes 
Buch in Oeftreich allgemeiner gelefen werden könnte, 
hätte Ree. an des Vis. Stelle nicht fo viele beleidigende 
Stellen beygemifebt. 1 1 

r 

STATISTIK. 

^■MOiicHKir, b. Lentner: Statiflik des Königreichs 
|V r Batfern. — Erfler Curfus. Aus den neueften 
g "Und zuverläffig'ten Quellen , zum Gebrauche für 
die königl. bayerifchen Schulen , bearbeitet von 
G. H. Keyfer, königl. Profeffor der gefchichtli- 
cben Studien am phyficotechnifchen fnftitute zu 
Augsburg. 1809. Vlll u. 247 S. 8. 

Wahr fagt der Vf. in der Vorrede, „dafs das Be- 
dlfirfnifs einer Statiftik des Königreichs Bayern zum 
Unterrichte und zum Nachfchlagen von allen Seiten 
jusgefprochen fey." Was wir aber diefen Gegen- 
stand noch zur Zeit befitzen, find theils BruchftQcke 
Äber einzelne Gegenftände, oder Ober einzelne Theile 
der bayerifchen Länder, wie z. B. Destouckes flati- 
ififche Befchreibung der Oberpfalz, theils unkritifche 
Kompilationen wahrer und falfcher Nachrichten, wo- 
hin z. B. die (zu Frankf. u. Leipz. 1786. erschienenen) 
gefammelten Auszüge zur Kenntnifl von Bayern gehö- 
hten, theils Beschreibungen aus altern Zeiten, wie die 
ßattßifchen AuffchlSffe von Hazzi u. f. w. Seibft 
JPrändels Erdbefchreibung der pfalzbayerifchen Staa- 
ten, das neuefte und vollftändigfte Werk (Iber diefen 
Oegenftand, kann bereits nicht mehr befriedigen. 
Ks ift daher gewifs recht fchr zu wünfehen, dafs der 
fühlbare Mangel durch die Verausgabe einer voJliun- 




digen, den neueften ! uftand da Stellenden 
von Bayern erfetzt w rde. Aber fonderbar 
dafs der Vf. mit diefe. 1 Ruche im J. 1809. fd 
rede ift am 27. April leffelben Jahres gefen 
folglich in demfelben / ugenblicke ins Public 
da der Krieg zwifchen 'rankreieb und Oeftrek 
gebrochen war , und je (ermann leicht mit Uefa 
gung voraus feben koi nte, dafs der Friedens« 
neue politifche Vera'n J rungen auch in Anfebor 
Königreichs Bayern he •beyiühren würde. Do: 
Schrift ift nun einmal d 1 ; es ift uns daher nicht 
ders zu thun übrig, a s unfern Lefern Bericht 
dem abzuftatten, was ms der Vf.» und in 
Form er es uns gab. 

Mach der auf den Titelblatte vorkoer.' 
Aeufserung ift diefes lluch zum Gebrauch £r 
königl. bayerifchen Sch den, und zwar dssitrCai 
fus, bearbeitet. Wir vQnfchten, dafs ar Vi' 
deutlicher erklärt hätte , für welche Sehn!«« i\y 
iieb bei t im int fey. Wohl sieht für die Gymnkr. 
weniger für die Real- oder für die "TriröVi» 
denn wozu fall diefen (ine Statiftik frommen* 
man diefes Wort in feiner eigeol beben Bei* 
nimmt? Die Ablicht kann wohl nicht fevn, ist 
Schulen feichte Vielwiffsr und politifche Kar.: - 
zu bilden. Seibft in der phyueofeebni/chen 
einer höbern Real -Sch ulanftäh, welche jedocM 
den Zweck bat, angebende Handwerker, K 
Fabrikanten, Kaofleute u. f. w. mit brau: 
Kenntniffen auszurüften, würden wir unter 6mb 
gegenftänden an die Stelle der Statiftik lieber 
zweckmässig erweiterte Geographie fetzen. — Out 
licher Weife hat der Vf. felbft diefe BedeaiAitf 
völlig gehoben ; fein Lehrbuch enthalt eigefflW*«* 
Statiftik; nur der Titel verkündigt eiaeUd* t 
der That finden wir hier eine nnr mit k k*p 
ftatiftifchen Nachrichten ausgeftattett SuPf*' 
Das Lehrbuch zerfällt zwar in zwey WW"^ 1 ' 
in den allgemeinen Theil , welcher eiot 
der geographifcheu und phyfifchen BefchiS*^^ 
Königreichs, vom Nationalvermögen und Itoäum 
geift, wie auch einige Notizen von der polii'iAe 
Verfaffunggiebt, rnid in den fpecielleo, welcher fc 
einzelnen Theile deffelben befebreibt. ABöa 
auch in dem allgemeinen Theile findet man out W 
wenige ftatiftifche Angaben, und meift nur kunt. 
allgemeinen Ausdrücken ahgefafste, unbefriei-.g" 
Nachrichten. Die kleinern Hüffe des Kömgrtrj 
find in einer Reihe mit den gröfsern ohne Bemerk 
ihrer geringem, oder gröfsern Wichtigkeit aufgeffl* 
von den Seen lefen wir nichts aufser ihren Nua 
und bayerifebe und tyrolifebe find unter einander t 

gezählt. Unter den Pflanzen fehlen die wohltbäu; 
Kartoffeln , unter den Producten aus dem Thier 
che die Schweine. Die tyrolifchen Steinböcke 1 
Gemfen dürften wohl auf einen Platz in diefer al 
meinen Ueherficht eben fo gut Anfpruch macl 
als die nur feiten hier und da vorkommenden B; 
deren der Vf. unter der Auffchrift: Nationalvtrm* 
fleifsig gedeukt. Bey Aufzählung der Producte 
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. Mineralreiche gefchieht von den Gefundbrunnen vierten Abfchnltte unter der Aaffchrift: Nationaler. 

tieiifameR Bädern keine Meldung. Gold, Silber, mögen erhält man eine dürftige Kenntnifs von den Pro- 
>fer, Eifen, Bley find zwar unter den Mineralien ducten der Natur, von dem Ackerertrage, der W ern- 
annt'; es ift aber nicht angegeben, welche von und Obftcultur, der Viehzucht (Bienenzucht, Ja'ge- 
en Metallen in grdfserer, oder geringerer Menge rey und Fifcherey kommen hier nicht in Betrachtung), 

Gate, und wo fie vorbanden feyen. Von derra- von dem Bergbau, von den Salinen, von den Zweigen 
:ation wird nur behauptet, dafs fie in einzelnen der bürgerlichen' Induftrie, von der Fabrication und 
iten des Retzat-, Pegnitz-, Lech-, 111er -und vom Handel. Der fUnfte Abfcbnitt endlich handelt 
;h kreifes u. f. w. in höherer Blöthe ftehe; aber mit von dem Nationalgeiß, d. i. von den moralifchen Au» 
chen Gegenftänden fie fich befchä'ftige, welche lagen der Einwohner, von ihrem Charakter, von 
nufacturen und Fabriken die wichtigften feyen, den Schulen für die höhere Bildung, und von der 
j hoch fich der Werth ihrer Producte, wie hoch Aufmunterung des öffentlichen Geiftes durch den Ci- 

Abfatz ins Ausland belaufe, ift nicht gefegt. . vil - Verdienftorden , und durch Medaillen. Weit na* 

Der Vf. kann fich freylich mit dem Umftand ent- türlicher wäre es gewefen, wenn der Vf. auf den er- 
u/Jigen, dafs diefes Lehrbuch nur für den erften fie» Abfchnitt den Inhalt des vierten und fünften, und 
rfus beftimmtift, dafs ein ausführlichers für den nierauf denjnhalt des zweiten und dritten hätte folgen 
jyten Gurfus nachfolgen, und überdiefs noch Er- laffen. 

teroneen der Statiftik in einem Nachtrage erfchei- Viel beffer hat uns der fpecielle Theil, oder die 
werden. Allein eine Schrift, woriu wesentliche, eigentliche Geographie der einzelnen Theile des Kl- 
einer Statiftik fchlechterdings unzertrennliche nigreicbs gefallen. Die Befchreibung eines [edea 

Kreifes beginnt mit kurzen, aber hinreichenden Noti- 
zen von denGrinzen deffelben, von den Flüffen, dem 
Flächeninhalt, der Bevölkerung, dem Klima, den 
Producten, dem Zuftande der Landwirthfchaft und 
übrigen Gewerbfamkeit, worauf die vornehmften 



Merkwürdigkeiten der Hauptftacft des Kreifes, auch 



jaben fehlen, worin von der Nationalverfchieden 
: der Bewohner des Königreichs, von dem Zu- 
ide der Kflnfte und Wiffenfchaften dafelbft, von 
Religion« verfcbiedenheit der Einwohner, von 
n Verhältniffe der Geiftlichkeit zum Staate, von 
1 Summen der Staatseinkünfte, der Ausgaben, der 

atsfcbulden, von der Kriegsmacht und der Zahl wohl anderer Oerter von Bedeutung angeführt wer- 
Xruppen u. f. w. keine Sylbe vorkömmt, kann, den. Jedes in dem Kreife gelegene Landgericht wird 
in fie auch nur für den erften Curfus befömmt ift, endlich wieder insbefondere nach feinen Granzeo, 
ht als ein Compendium der Statiftik' betrachtet feiner Gröfse und Volkszahl, feinen Flüffen, der 
rden. Einige Gegenftände find hier nur angedeu- Fruchtbarkeit des Bodens, den Producten, den dort 
, nicht bcfchrieb^n , z.B. $.55. „das königliche gangbaren Gattungen der Landwirthfchaft, und dem 
ippen, das Majeftäts- und grofse geheime Siegel, Gewerbsfleifse mit Angabe des Orts; wo der Sitz des 
l die Siegel der übrigen Behörden find durch eine Landgerichts ift, beichrieben. Glücklich hat der Vf. 
rordnung vom ao. December 1806. beftimmt ( He- trockene Namens verzeichniffe, die man in geographi- 
rungsblatt 1807. St. IU.): fo wie die Wappen und fchen Lehrbüchern leider gar zu oft findet, vermje-j 
el für den (des) Kronprinzen." $. 57. „Der Adel den; aber ungeachtet einer lobenswürdigen Kürze» 
iefst feine Rechte aus dem Gefetze vom sg. Julius die er durebgenends beobachtet hat, wird man doch 
8., die ehemals unmittelbaren Fürfteb und Herrn wenig von demjenigen vermiffen, was jungen Leuten 
{ der Vorfohrift vom 19. März 1807. und den fie zu wiffen nöthig ift. Einige wenige Punkte, die kr- 
änzenden königlichen Verfügungen unterworfen." ner Aufmerkfamkeit entgiengen, wollen wir hier an- 
magere Nachrichten, wie diefe und, fetzen zu viel fuhren. Bey dem Landgerichte Bamberg links der 
indische Erläuterung .von Seiten des Lehrers vor- Hegnitz hätte des ftarken Handels mit Obftbäumen, 
>. Realschülern wird man doch nicht zumuthen bey Nürnberg der fchmackbaften Mohrrüben und des 
>llen, aus dem Munde des Lehrers Hefte nachzu- Meerrettigs, die dort häufig gezogen werden, bey 
treiben? ' Ulm der Schnecken , die gleichfalls der Gegen ft and 

Auch mit der Anordnung der in den allgemeinen eines beträchtlichen Handels find, bey Kellheim des 
leil aufgenommenen Materialien können wir nicht Mergelfchiefers, der in der Nähe bricht, bey Stadt 
32 zufrieden feyn. Er befteht aus fünf ziemlich am Hof der Tabaksfabrik , bey Viecbtach, Kötzting 
rzen Abfchnitten, wovon der erfle eine allgemeine und Wolfftein mehrerer Glasbutten, bey München 
igrochifcht Anficht von Bayern, nämlich vom Flä- der Papiermühleo, und bey Erding der Sägemühle,' 
■oinhalt, von der Bevölkerung, den Gränzea, von des Eifenhammers , der Oeltchlägerey, und mehrerer 
kerland, Gebirgen, Waldungen, Flüffen, Seen, durch die Lodenmacher in Tbätigkeit gefetzter Walk- 
ma, der phyfifchen Anlage der Einwohner u. f.w. mahlen gedacht werden können. Die Stadt Paffau, 
bt. Im zweyteu kommen unter der Auffcbrift: welcher Wer nur eine Tabacksfabrik beygelegt ift, 



gemeint Staatskititde 



von Bayern, hauptfächlich hat deren zwey. Weder bey der Befchreibung diefer, 
chrichten von den verfchiedeoen Zweigen der noch einer andern Stadt (München allein ausgenom- 
atsverwaltung vor. D*r dritb Abfchnitt giebt die men) wird , der dort befindlichen Gymnafien und 
indem, durch die Verfcffung btprüfideten, Rechte des Lyceen erwähnt. Bey Bamberg ift nur die Schule für 
uiglichen Haufes, und der Privaten an. Aus dem A«rzte angeführt. 
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Des Neuen, Wasens angedruckten Quellen Hofs, 
beben wir in diefer Scbrift nicht viel bemerkt, ob- 
wohl der Vf. in der Vorrede verfichert, dafs ihm viele 
handfehriftbche Nachrichten mitgetheilt worden feyen. 
Ueber unrichtige Angaben wird niemand klagen kön- 
nen. Nur in der Beschreibung des Maynkreifes, bey 
Bamberg, Hallftadt u. f. w. Reifst der Flufs Regniz 
immer %!ie Kedniz. Wir wurden diefes für einen 
Druckfehler gehalten haben , wenn nicht diefe Be- 
nennung fünf- bis fechsmal vorkäme. Manches ift 
etwas einfeitig vorgetragen. Wahr ift es, z. B. dafs 
der Waldgrund der bayerifeben Staaten mit dem neuen 
Laedeszuwacbs an lehnlich vermehrt wurde; es hätte 
aber bey diefer Gelegenheit zugleich bemerkt werden 
können, dafs derfelbe fich auf der andern Seite durch 
den Verkauf vieler Staatswaldungen wieder vermin- 
dert habe. S.24 heilst es: „Am meiften ftehen noch 
die Pferdezucht und die Schafzucht zurück." Be- 
ftimmter wurde der Vf fich fo ausgedrückt haben: 
Am meiften fteht noch die Pferdezucht zurück. Die 
Schafzucht war nie von grofser Bedeutung; nahm 
aber in den neuern Zeiten durch die Erweiterung des 
Ackerbaues noch mehr ab. Von einigen Poiizey- 
anhalten, die erft in Zukunft getroffen werden foll- 
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ten, und deren Ausfahrung man nicht ver 

kann, hätte der Vf. lieber febweigen folleo. 
auch ein Widerfprucb, wenn es S. lg. beifst: 
der Armeninflitute in den Gemeindebezirken 
in einem Armenverpflegungs • und Armen be 
gungshaufe," und bald hierauf: „Bis zur sJ :i j 
des (ei nes) fchicktüken Platzt* des Verpflegung. 
Befchäftigungshaufes werden beide durch V 
lung der Armen, An weifung derfelben zu Prirj 
ften und öffentlichen Arbeiten, und durch Li 
chung angemeffener Verpflegungsbey träge erfeia 
In Amehung der Schreibart blieb fich de 
nicht immer gleich. Bald vernehmen wir den w 
gen Ton des räfonnirenden Statiftikers, baid 
herabiaffenden Ton des Vaters zu feinen iiad: 
Auch ift die Sprache nicht durchgehend« re*. L 
Vf. febreibt immer Moofer, anftatt: Moore, im 
das Wart: verbirgt, wohl ein Druck feller. »tun . 
verbürgt. S. 41. lefen wir : „ Aufser viel« £»4*« 
ken werden in der Stadt (in Scb wein furl N «acta ~ 
back, Bleyftifte u. f. w. fabrieirt." Alfa ^ { 
Handwerke werden dort fabrieirt ? — Die au \ 
bey gefügten Ort • und Sacbregifter vermehre'. 
Brauchbarkeit diefes Buches. 
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Uni verfieüten. 

« a» * ■ 

Krakau. 
(üau 15. May UlO.) 



'er Senat der Univerfitat Krakau hat bekannt ma- 
chen laffen, dafs folgende Profeffuren vacant find: 
I. Bey der juriftifehen Facult.lt, a) die Profeffur der 
politifchen Oekonomie und Landes ftatiftik mit 4800 
Floren Polnifch Gehalt, b) Des jurit ccuionid mit 
4S00 Fl. Poln. IT. In der medicinifchen Facuh&t: 
n) Das Amt eines Profector* mit 1000 Fl. Poln. III. In 
der philofophirchenFacuh.lt: a) die Profeffur derAftro- 
nomie und Optik, nebft der Aufficht Ober das Ohferva- 
toriuin 8000 FI. Poln. b) Der Mechanik , Hydraulik 
und hyclraulifchen Arcliitectur 1 000 Fl. Poln. c) Der 
bürgerlichen Arcliitectur 4000 Fl. Poln. d) Die Stell- 
vertretung der Profeffur der Phyfik 6000 Fl. Poln. r)Der 
polnifchen, lateinifchen und franzöfifchen Literatur 
6000 Fl. Poln. f) Das Amt eines Adjunctcn zum Oh- 
fervatoiio 3000 Fl. Poln. g) Das Amt eines Mechani- 
kers der phyficalifchen InTtrumeme 1400 Fl. 

• 

Der neu engagirreProfeffor, wenn er nicht durch 
Schriften fich bekannt gemacht oder auf andern Uni- 



▼erfitaten Proben feiner GefchicMicnVeit gej***>* 
wird nur | des Gebalts und den Titel Stttinrne 
haben können, bis er nach Verlauf von 4 Jahren*»*' 
gegeben, dafs feine Zuhörer bey ihm mitte** 
hört haben , wo er alsdann fo wohl in ia^r d 
TOll en Oehalt der ProfefToren eintreter 
um eine der racanten Profeffuren anhal»*^***' 
aufgefordert fich zu melden, und «war, «•«'* i 
Herzogthum Warfchau ift, bis zum I. Job, «•*■ 
außerhalb derafelben fich befindet bis samy-ty 
Die Meldung gefchiebt bey dem akademifchtt 
in Krakau firanco. Man verlangt von den fich tb?M 
den Competenten authentifche Belege ihrer Qu» 
tk»n nebft Angabe i> ihres Gebursort«, 1} 
3) Gefundheitszuftandes, 4) ihrer Sprachkunde, < 
res Lehrtalents, 6) des abgelegten Curfos, 7) ß 
Progrcffen, befonders in den requirirten Fächere ! 
fie graduirt find und wo fie ftudirt haben, l) or 
öffentliche Docenten gewefen, 9) wünfclit ras* 
Einfchiekung eines Programms, das jedoch in kr 
blofsen Fragen beftehen foll. Vor dem 1. Sept I 
wird den fich meldenden Competenten der Senf 
fcheid geben, fie zur Anlegung der Proben eiiüi 
und ^ zur Approbation der Erziehungscommilüoi; 
fentiren. 
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Mittwochs, den 4. Julius *8io. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE 



BIBLISCHE LITERATUR. 

Halle, b.Hemroerde u. Schwetfchke : Arnos, über- 
fetzt und erläutert mit Beyfügung des hebräifchen 
Textes und des griechifchen der Septuaginta, 
nebft Anmerkungen zu letzterm , herausgegeben 
von Xtohann Severin Vater, Doctor und Prufeflor 
der Theologie zu Königsberg. 1810. 75 S. 4- 

Auch unter dem Titel: 

Oracula Arn oft. Textum et hebraicum et graecum 
verfionis Aiexandrinae notis criticis et exegeticis 
inftruxitadjunctaque vertane vernaculaedidit^o. 
Sev. Vater etc. 

\ -m-egenwärtige Bearbeitung des Arnos von einem 
der gefchätzteften Exegeten mufste befonders al- 
len denen ein angenehmes Gefchenk feyn, die bey 
den ausgebreiteten linguiflifiheq Arbeiten des raftlos 
tbätigen Vfs. fchon zu fürchten anfingen, er möchte 
durch jene zum Theil fern liegenden Gegenftände fei- 
ner Forfcbungen der Auslegung des A.T. allmählig 

§anz entzogen werden. „Gern wollte ich, heifst es 
aher auch in der Vorrede, den gütigen Freunden 
meiner Befchaftigungeh mit der Qrientalifchen Lite- 
ratur zeigen, dafs mir diefe, auch neben meinen aus- 
gebreiteten linguiftifchen Arbeiten , noch eben fo 
werth ift, als fünft, und dafs ich ihr alle meine übrige 
Mufse widme." Und gewifs, es vereinigen Schalle, die 
Hn. F. zunächft aus feinem Commentar zum Penta- 
teuch als einen Ausleger von den mufterhafteften her- 
meneutifchen Grundfätzen kennen und fchätzen, mit 
Ree. zu dem Wunfche, dafs uns der Vf. diefe Schrift 
möge als einen Vorläufer anderer ähnlicher Bearbei- 
tungen altteftamentlicher Bücher anfehen laffen. 

Wir machen zuerft mit der Einrichtung der Aus- 

fabe bekannt, und gehen dann zur Betrachtung und 
rüfung des Einzelnen über. Auf der "linken Seite 
jedes Blattes ift oben der hebräifche Text , und dar- 
unter die alexandrinifche Ucberfetzung mit Inteini- 
fchen Anmerkungen zu derfelben abgedruckt; auf 
der rechten Seite fteht eine deutfehe Ueberfetzung 
mit deutfehen Anmerkungen unter derfelben; eine 
Einrichtung, bey welcher Ree. nur das unbequem 
fchien , dafs in keinem diefer Texte irgend eine 
jötsert Stelle im Zufammenhange dem Auge vor- 
legt, wodurch die Ueberficht zuweilen fehr geftört 
wird. 

Was nun zuerft den hebräifchen Text betrifft, 
fo ift die maforethifche Recenfion, jedoch ohne die 
A. L. Z. 1810. Zwcyttr Band. 
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vollftändige Accentuation , abgedruckt; die mancher- 
ley vqn den Auslegern vorgeschlagenen Textesändor 
rungen aber ftehn als Cot:jccturen unter dem Texte; 
ein Verfahren, welches nach. einer Art von.Uebf reinr 
kunft ftets bey den Abdrücken des altteftamentJichea 
Textes beobachtet worden rft, und ihu zum Glüpk 
frey erhalten hat von der frivolen Emendationsliebe, 
die uns noch neulich einige klaffifche Schriftsteller, 
namentlich Anacrcon und Terenz, in kaum kennba- 
rer Geftalt geliefert hat. Wie möchte auch wohl ein 
Bibelabdruck, befebaffen gewefen feyn , in welchen 
die Houbigant, ReLskt, oder auch nur Geddes und gf. 
D. Michaelis ihre zahlreichen , zum, Theil fo unnütbl- 
gen Conjecturen aufgenommen hätten ! — Im Ge~ 
gentheil überzeugt fich Ree. täglich mehr, dafs der 
vulgäre maforethifche Text in der That gegen den 
Text der tneiften klaffifchen Schriftsteller verhältnifs- 
mäfsig fehr rein fey, und der Eraendation vielleicht 
noch weniger bedürfe, als felbft befcheidene Kritiker 
zugeftehn. Einige der unten vorkommenden Bemer- 
kungen (iqsbefondere zu 1, w. 4, 2. 3. 5. 5, 25. 6, g.) 
mögen als ein kleiner Beytrag zur Rechtfertigung die<- 
fer Behauptung angefehn werden. — Die alexandrin. 
UeberfelzungiTt nach der Grabe-Breitingerfchen Keoen- 
fion abgedruckt, und der untergefetzte kritifch - exegef. 
Commentar befchäftigt fichtheils mit der wahrfchein- 
lichen Entftebung der zum Theil fehr abweichenden 
Deutungen diefes Ueberfetzers, theils mit der Kritik 
feines Textes nach Handschriften , der Itala und dem 
Araber, theils endlich mit Erörterungen über den 
Sprachgebrauch der Verfion überhaupt, z. B. zu 2, 4. 
4, la. Befonders in letzterer Hinficht fteht dem For- 
fcher ein weites Feld offen, bisher unbeachtet und 
unbebaut; und auch nach Sturz 'ens mit Dank zu er- 
kennenden Bemühungen um die Darftellung der ale- 
xanclrinifchen Gräcitä't, fehen wir mit Erwartung 
den Forfchungen eines andern fcharffinuigen Gelehr- 
ten über (tiefen Gegenftand entgegen , wovon einige 
uns bekannt gewordene Proben zu den febönften 
Hoffnungen berechtigen. Unterteilungen diefer Art 
fleht Ree. als eine faft unentbehrliche Vorarbeit zu 
einem pbilologifch - kritifcheo Commentar über die 
LXX an, welcher mit Scharfßnn und vielfeitiger Ge- 
lehrfamkeit ausgeführt, allerdings eins der erften und 
dringendften Bedürfniffe der Bibelausle^ung ift. An 
einigen Stellen hätte Ree. noch einige hrläuterungen 
gewünfeht, insbefondere bey dem berühmten 'P«i$*'v, 
wozu die Ausleger bey Act. 7, 43. ,• und gfablonskii 
Opufc. T. I. S. 230. T. 11. S. 5 — 72. fo reiche Collec- 
Ppp ta- 
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taneen enthalten. Auch einige vorbereitende Bemer- 
kungen über den Charakter der LXX. in den Prophe- 
ten wären nicht am unrechten Orte gewefen. — Die 
deutfehe Ueberfetzuog ift ohne Verfchönerung wört- 
lich, treu und fiiefsend; wo das Original da fiel be 
Wort wiederholt, gefchieht diefs mit Recht meiftens 
auch in der Ueberfetzung. Vorzügliche Aufmerk- 
£amkeit verdienen aber die deutfeben Anmerkungen 
zu dem hebräifchen Texte, die auch nach den fchätz- 
baren Vorarbeiten der Herrn Dahl und gfufli viele 
eigene neue Bemerkungen und Anfichten, und, wie 
man von dem Vf. gewohnt ift, die Anwendung der 
geprüfteften hermeneutifeben Grundsätze enthalten. 
Sie waren zunächft fQr Anfänger berechnet, daher ift 
manches Bekannte mitgenommen; auf der andern 
Seite enthalten fie oft nur eine kurze Kritik der vori- 
gen Commentare, die daher fchon durch ihren etwas 
ausgedehntem Plan auch neben diefer Arbeit fchätz- 
bar und unentbehrlich bleiben. 

Um dem Vf. einen Beweis zu geben von dem In- 
terelTe, mit welchem wir feine Anmerkungen lafen, 
-und um, wo möglich, auch das U ufere zum immer 
richtigem und genauem Verftändnifs desSängers bey- 
2U tragen, legen wir ihm und andern Kennern hier einige 
Bemerkungen aber die Stellen vor, in welchen wir uns 
von den gegebenen Erläuterungen abzuweichen bewo- 
gen fohlten, oder wo uns Zweifel aufftiefsen. i, 3. 
aberfetzt Hr. F. abweichend von den bisherigen Aus- 
legern : Soll bey Dornas cus drittem Frevel, zum vierten- 
mal ich's nicht vergelten? fo dafs yrtn vergelten be- 
deutet, und ein Frageadverbium fuppfirt wird. Der 
Gedanke hat viel Beyfallswerthes ; doch fügen wir 
noch die Vermuthung hinzu, ob es nicht vielleicht 
hier und Pf. 80, 4, 8- 20. (ua^n) wie das arab. yi\j» 
am* paffend ften durch vergeben gefafst werden dürfte. 
'1,6. tragen wir durchaus kein Bedenken, neStt? ru*» 
durch befreundete Gefangene zu geben. Für diefe Be- 
deutung entfeheidet 1. Mof. 34, 21., vergl. Pf. 7, 5. 
Jet 42, 19. Prov. 16,7.» für ihre Anwendung aber 
insbefondere der Zufotz v. 9. : unein gedenk des Bruder, 
bundes. I, it. verwirft der Vf. die ErWärung 1*0/13 nruü 
perdidit miferationes fuas l.e.omnem mifericordiae fenfum 
exuit (wie Aqu. Symm. Vulg. und Neuere deuten), weil - 
pnw> nicht weiter fo vorkomme. Aber allerdings ha- 
ben wir eine ziemlich deutliche Parallele an Ezecb. 
28> 17*1 d' e i ene Annahme hinlänglich begründet. 
voTi aber uteros ejus zu aberfetzen, wie fchon Sfnßi 
thsit'y ift ganz unthunlich, weil diefes vorn heifeen 
jnüfste, diefes Wort aber ohnehin nicht Im Plurale 
vorkommt. Die Formen cwerri, sponn, vvp> heifsen 
oft und einzig miferationes. Dazu kommt noch, dafs 
v>; dochamnatürlichften auf dasSubject des 1 an unt«, 
auf Edom gebe, und dafs ana, Mutterleib, noch nicht 
= Leibesfrucht fey. — ribendaf. lauten die Worte 
n» r-ooU iniasrj, fein Ingrimm dauert immerdar, fo djfs 
rvvop Vemin*. fey, und auf lr*cv gehe. Aber theils 
hi'cfse ivox' dann: bewahrt fich, bleibt,* wofür kein 
Beyfpiel ift, theds müfste ja das Femin. Tvvrü lauten. 
Der Vf. überfetzt alfo nach einer Vocal Veränderung, 
ohne es anzuzeigen, felbft ohne es zu wollen. IS ach 



den gegenwärtigen Vocalen ift sntyö (als ^"^As 
mit dem n parag., vergl. ntf*»* Deut. 33, 23. f 
13. Hof. 7,4. ff. dafelbft dieMalora), und der Si 
feinen Grimm bewahrtes immerdar. Hier wird d< 
gel der Accente im Texte, wovon nur Silluk u. A 
beybehaiten find, fühlbar. Sollte irgend etwas g< 
werden, was ganz unnöthig ift, fo würden w/irnrn 
ziehn; nxari nett? nach Cod. 158. ift unzuläfßg, wei/, 
und nauS für: in Ewigkeit vorkommt, nie nxi* 
hätte die feltene Fügung : flrna fibi mergitibus, 
einiger Erläuterung bedurft. 3, is. wird die 
wünfehte Erläuterung des fchwierigen pz'r- 
\JfL^> Seide, mit Recht dadurch verdacht; 
macht, dafs diefes Wort perfifch fcheint, und dt. 
begnügt 6ch daher mit der Vermuthung, djS- 
wohl Name einet damafeenifeben Zeuges fey, wec. 
den Namen von jener Stadt mit leichter d*-^ 
bey behielt. Dann wäre unter Damafl, iahen. Da 
mafco, völlig analog, und man würde an\|&u&i* 
ühpr fetzen: auf des Lagers Damafl, -nictav. v&? 
Damafcuslagern. 4, 1. ift das harte Bild: l& , 
fans, glücklich gemildert durch: der Stiert *\ 
Weiber; ebendaf. heifst es aber: die ihr zu etrtt' 
Herrn fprecht, fchaffl (nwjan! ) , daß wir zechen, b 
tiger : die ihr zu eurem Ekeherrn fprecht, fchaff t .1 
Die nochmalige Vergleichung der Beyfpide bey* 
torf hat dem Ree. feine frühere Beobachtung beb; 
dafs von D*iHK t nurdie Form ^ [meine Herrn) fs, 
bedeutung hat; alle andere Formen , «•is^ r« 
«ny-iM^, fpsy» , aber einzig mit der Bedeutung des s' 
gularis Vorkommen. Aehnliche Refuhate gietc-' 
Vergleichung der Formen von '»a, und <ti* V« ; 
der Beyfpiele entfeheidet befriromt für die 
diefes Sprachgebrauchs. 4, 2. vermutbet cYrfif« 
ftatt Mtt>a für die Bedeutung : man fchlepf* &ei:J* 
Httli ilt ohne Zweifel Ä., und kann da »**rf 
ben, vergl. 1. Kön. 9, 11. 4, 3. ift J ^ i Sfl l 
nach dem Hermon, ohne Angabe, <*"* 
Conjectur nac*»n darunter denken, oderfc**^ 
für eine feltene Form für nürwi halten follt 
Schwierigkeit, als eine die'fer Annahmen, TO «j 
doch zu haben, es für fynonym mit t*v 1 i.fcö»-^ 
18«, 2. Kön. t«, 25., d.h. einen Theil der König*« 6 
Burg, vermuthlich Harem, zu nehmen. 4,*»" 
mit Recht n-o* durch Sfahr genommen, worin; 
Vf. zu Gen. 24, 55. noch zweifelte, wozu aber c 
und andere Stellen offenbar zwingen. 4, 5., \ 
Chaldäer veno durch ex rapina überfetzt, bn; 1 
wir nicht die' Lesart Dono vorauszufetzen ; denn | 
yen hat diefe Bedeutung (vergl. Jef. 1, 7. Pt . " i • ; 
und er möchte hier wohl richtig gedeutet 1 
ben. 5, 2. i r t .Tito: eigentlich: Jte wird (liegen)^* 
fen auf dem Boden. 5, 25. bedarf es der Heran-* 1 
fung des Dag. forte nicht einmal, um das n n& 
gativ zu nehmen ; diefelbe Punctation findet Ii- 
Gen. 18,21. Lev. 10, 19 und oft. 6, 1. können' 
nicht in des Vfs. Vermuthungen Ober 2p2 eiirg;- 
aus Mangel an Raum bemerken wir nur, dafs<^* 
deutung fluchen offenbar von dem verwandten 
geht} und mit den übrigen nichts gemein hat. > 
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ttte "Ree. aMn» nicht für einen ans dem Texte zu 
rängenden ScbreibeMiler des Vfs. oder der Ab- 
ei l er halten; beide Formen konnten ja neben 
oder exiftiren , wie z. B Swa , hvs , befudeln. 6, 10, 
»pdv nicht die Seiten des Haufes , fondern rtctffus 
fcr , wie der durchgängige Gebrauch des Wortes 
U 6, 12. wird tfyi bearbeiten mit O^r^ 1 / c * a " 
verglichen; diefem entfpricht aber im Hebräi- 
n o^n, wovon o^n , feabies. u^ri.» fchneiden, be- 
siten pflügen, find aber wohl Wort. 7, 2. ift 
, vergieb! nicht: erfcheine. 8» 1. 3. i:t das Wort- 
1 im Hebräifchen glücklich durch das Wort reif 
hgeahmt, wie febon gfußi voranging. 8, 8- wird 
fehr viel Umiicht und richtigem Urtheil über die 
jart und die Conformirung derfeiben mit 9, 5. ge- 
idelt, und dafür entfebieden, dafs an beiden Stel- 
•wo in dun Text gehöre; wir wollen hierüber 
dem Vf. nicht rechten, aber der gewöhnlichen 
art x\s gefchieht gewifs Unrecht, wenn ihr, ohne 
nur eine Deutung zu geben, die Conjectur nSa 
gezogen| wird. Dafs h^a, aVs häufig für Sb ftehe, 
ade wie an unf er er Stelle, wird aus den Beyfpielen 
( - Noldius S. 384. völlig War; und einzig richtig 
eint uns Sf*ßis Deutung: das ganze Land ßetgt 
r wie vom Nile, d. b., in dem ganzen Lande neigt 
auf, wie der Nil, das Land wird wie vom Nile 
erflutbet. Schon die Parallelftellen Sprflchw. 24,31. 
uhs,-i ite nW , afeendit omnis iOe earduis für cardui in 
afeendunty und Jef. 34, 13. erlauben keine andere 
»utung, und auch ßae/.würde gewifs bey ihrer An- 
hme weniger ingftlich gewefen feyn, wenn ihm 
le Menge ähnlicher Conftructionen mit den Verbis 
1 Joel 4, igv Ezech. 7, 17., ta\ Arnos 5, 3., *n« 
aeel. 3, 48 o. a. m. gegenwärtig gewefen wären, 
chtig Tagt daher gfußi: „das rhv wird nicht nur ge- 
sucht de re, quae afeendit , fondern auch de re, in 
am (beffer in qua) quid afeendit." 81 «4- ><t i'^^w -^n 
)bl nicht Weg nach Beerfeba , fondern culius Beer- 
at, vergl. Rojenmüller *u Pf. 139, 24. — Doch der 
um erlaubt uns nicht, länger bey dem Einzelnen 
verweilen, und wir wiederholen nur beym Schlufs 
r Anzeige den aufrichtigen W'unfcb, den gelehrten 
; . bald wieder mit neuem Eifer und neuem Intereffe 
der Auslegung des A.T. zurückkehren zu fehn. 

ORIENTALISCHE LITERATUR. 

GüTTisanit, b. Dieterich: Duae Moaüakat, Antara 
et Haretk. Sumptibus fuis edidit Alexius Boldy- 
rew, Phil, et A. L. Mag. 1808' XII und 34s. 12. 

Die Krone der fchönen arabifchen Dichtung ift der 
fich zwar beträchtliche und zahlreiche, doch in 
srgleicbung der ganzen poctifchen Literatur der 
:aber nur kleine Schätzbare Nachlafs von heroifchen, 
iift mit einzelnen Zügen und Schilderungen im Cha- 
rter der Elegie verlebten, Gedichten aus dem 
Idnen Zeitalter der Araber, welches der Religions- 
Frung Muhhammeds vorausging. Was fich von die- 
» elegifch heroifchen Diebtungen, fo viel wir bis 



jetzt wiffen, bis auf unfere Zeit erhalten hat, ift in 
den Mo'allackdt, in der grofseo arabifchen Antholo- 
gie Ukamdßa, von Abu Temdm aus dem neunten chrift- 
liehen Jahrhundert, in der kleinern, mit welcher 
Bachetri 50 Jahre nach dem Abu Temdm das gröfsere 
Werk zu ergänzen verfuchte, in dem Ditedn Hudeil 
(Sammlung von alten Lobliedern auf die Vorfahren, 
gedichtet von Dichtern des Stammes Hudeil), in ein- 
zelnen durch Handfchriften fortgepflanzten Stücken, 
und in einigen ältern hiftorifchen und philologifchen 
Werken der arabifchen Schriftfteller begriffen. Von 
allen diefen find auf unfern europäifchen Bibliotheken 
mehrere Codices vorhanden, aber noch wenig daraus 
ift durch den Druck zur allgemeinen Kenntnifs ge- 
langt, die Mo'allackdt ausgenommen. Aus den zwey 
erften Büchern der gröfsern Hhamdßa befitzen wir 
durch Alb. Schuttens eine Anzahl jener älteften heroi- 
fchen Gedichte der Araber, welche er feiner Ausgabe 
der Erpenifchen Grammatik beygefügt bat, durch 
denfelben Philologen einige andere dergleichen und 
einzelne poetifebe Bruchftücke aus jenem Zeitalter, 
in der kleinen feltnen Schrift Monumenta vetußiora 
Arabiae ( LugdB. 1740. 4. und neuerlich Harderovici 
1786. 4.); aus dem Diwdn Hudeil einiges Wenige 
durch Gr. £f. Lette, bey feiner Ausgabe des panegyri» 
fchen Gedichts vom Kaab bin Soneir; verfchiedene 
Stücke endlich find in Carlule's Specimen of arabian 
poetry (Cambridge 1796. 4.) gegeben. 

Die Mo'allackdt und die berühmten Preisgedichte 
arabifcher Dichter vor Muhhammed bis auf feine Leb- 
zeit. Sie werden Moaüackdt, d. i. die auf- oder ans- 
gehan genen, genannt, weil es Gedichte waren, wel- 
che der allgemeinen Beurtheilung des ganzen Volks 
in der jährlichen feyerlichen Verfammlung auf dem 
Jahrmarkts- oder Meffe- Platze ('Okddk) zu Mekka 
unterworfen , und nach erhaltenem Preife oder allge- 
meiner Entscheidung ihres vorzüglichen Werths, als 
fchätzbare Monumente des Nationalgeiftes, in mit 
Flei s gefertigten und prachtvoll geschriebenen Exem. 
nlaren in dem Tempel zu Mekka, und durch verviel- 
fältigte •Abfchriften iu den Archiven der Fürften und 
den Bücher r ammlungen der Wiffenfchafts freunde auf- 
bewahrt wurden, feie hiefsen auch Modth ■ hebdt oder 
Moceh hehlt (die ealdnen oder vergoldeten) , weil ent- 
weder das Material, worauf fie zur öffentlichen Auf- 
bewahrung niedergefchrieben wurden, mit Golde ver- 
ziert, oder auch die Buchftaben felbft miteiner Gold- 
dinte gefchrieben waren, oder vielleicht vielmehr 
deswegen, weil fie dem Golde gleich, d.i. ganz vor- 
züglich werth geachtet wurden: — denn die gemeine 
Sage, dafs dergleichen Gedichte der Öffentlichen Preis- 
ausftellung, zur Ehre ihrer Verfaffer und zur Auf- 
munterung für Andere, mit goldnen Buchftaben auf 
Seide gefchrieben oder geflickt, und fo in dem Tem- 
pel zu Mekka aufgehangen worden find, wird felbft 
von arabifchen Schriftftellern in Zweifel gezogen. S. 
Erdbefckr. von Ofl'mdien, i.Bd. (Hamb. 1805.) S. 418 f. 
Von den 7 berübmteften der Mo'allackdt, durch die 
Dichter Antra' tckaiß. Tharafah, Soheir, Lebid, 'An. 
tara. 'AmrA und Hhdreth erhielten wir die arabifchen 
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?f X -f roit . Uebe | rf « t f "g en und Bemerkungen, zum der arab. Text blofs mit latein. Buchftaben, nach 
Theil auch mit Schoben arab.fcher Kriliker; den engl. Ausfpracbe mitgetbeilt wird: * * 




Eichhorn, dedicirt hat, 
auf Veranlaffuog feines altern Lehrers im Arabifchen, 
des Hn. Prof. ^ofmmülUr in Leipzig, nac h diefer 
Entzifferung auch die zwey 'Moaüackät des 'Antara 
und des Hhdretk mit arabifchen Buchflaben gedruckt 
zu überliefern. Der Vf. giebt zwar blofs den Text 
des IV. tfones, ohne beygefügte Ueberfetzung und 
ol)ne Bemerkungen , auch ohne Gelegenheit gehabt 
aber, ' Antares Amru und Hhareth , ö/X^c, , CJ.la^ ™ ? abe £' Codices zu vergleichen • aber er giebt uns 

. . rv,,r r/z w CTVT^ f n £ efe , n Text fehr correct m * den netten arabifchen 

mit eingefchJoffen ; von W. ffones. Diefe letztere voll- Curfivlettern der Göttincer Univerfitatsdruckpr/v 
Ausgabe, woraus, mit Zuziehung der Nach der kurzen Vorrede ift auch die Tabula 



174a. 4.), den Lebtd, O^yjJ, (blofser arab. Text), 
bis zum v.35., mWahVs Magazin, 3- Lief. S. 51 — 57., 
und von v.35 bis v - 54- v u,uI ebenfalls voIJftä'ndig) 
in Rinck's und Vater's arabifchem Lefebuche (Leipz. 
1802. S. 155 — 16a.), den Soheir, durch £.Fr. 

C. Rofenmülltr (Leipz. 1792. 4.) — alle 



ftändige 

übrigen einzelnen Ausgaben , unter dem TiteH Die 
hcllflr ahlenden Plejadtn am arabifchen poetifchen Himmel, 
der Prof. Hartmann eine deutle he Ueberfetzung gege- 
ben hat, ift: The Moaüakath or feven arabian poZms, 
which wert fufpended on the temple of Mecca, with a 
Translation and argumtnts. Lond. 1783» 4- Da nun 
in diefer vollftäWigen Ausgabe der beben Moallackät 



- die Tabula ffotujii 
ortliographiam tndicans beygefetzr. Das Verdien/t des 
Vfs. ift dcppelt, einmal, dafs wir nun den gedruck- 
ten arabifchen Text von allen 7 Mo'aüaekit befitze», 
und zweytens, dafs nun jeder Kenner und Liebhaber 
der arabifchen Sprache und Dichtung ohne viele Mä- 
he im Stande ift, die Jonefifchen Texte fonder An- 
ftofs zu lefen und kritifch zu vergleichen. 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



POESIE. 

Kopenhagen, b. Schultz: Sangbog for Haandvaerks. 
ßanden til Brug i Söndagsfkolerne, famlet og udgi- 
vet af Viktor Kr. Hjort , Provft ved Holmen etc. 
1809. 204 S. 8- (8 gr.) 

Die von dem Paftor und Ritter des Danebrogordens 
Maßmann vor 10 Jahren errichteten Sonntagsfchulen zu 
Kopenhagen, worin Mcifter, Gefelien und Lg hr jungen 
des Handwerksftandes im Schreiben und Kechnenhiupt- 
fachiieh Unterricht erhalten, werden feit mehrern Jah- 
ren auch dazu benutzt, um befonders die jüngern TheiJ- 
nebmeran diefen Schulen im Singen zu üben, und ihnen 
an eiuerbeffern Art von Volksliedern, als fie in der Re- 
gel zu feyn pflegen, Gefchmack bey/ubringen. Und das 
mufs jeder billigen, deresweifs, wieweit man in Däne- 
mark, znma, unter dem grofsen Haufen, im harmoni- 
fchpn Gefange noch zurück ift, und von welchem 
fchlechren Gehalte hier, wie faft uberall, die beydem 
Volke üblichen Lieder und Gaffen hauer in Hinficht ih- 
res Textes find. Der Pr. Hjort, felbft Mitgl. der Gefell- 
fchaft zur Beförderung der Kopenh. Sonntagsfchulen, 
(ibernahmdas nicht leichte Gefchä fr, zum Gebrauchein 
diefen Schulen ein eignes Gefangbuch zu beforgen. Ein 
iW.'JA«Vfches Liederbuch findet man hier nun freylich 
nicht in jedem Betrachte; aber gleichwohl eine Samm- 



lung von Liedern, die ajler Achtung werth ift, und im 
Ganzen genommen ihrem iobenswerthen Zwecke ent- 
fpricht. Ein munterer Ton, eine einfache und natürli- 
che Einkleidung, eine moralifcbe Tendenz — diefe 
Hauptverdienfte guter Volkslieder — wird man nicht 
leicht in Einem diefer Lieder vermiffen; doch möchte 
Ree. einigen wenigen derfelben etwas mehr Popularität, 
womit der echte bänger fürs Volk immer noch poeti- 
fchen Geift und Schwung zu verbinden weifs, wünfehen . 
Ueber die Hälfte der Lieder find von dem verdientet» 
Herausgeber felbft; die übrigen von den dänifchert 
Dichtern: Frankenau, Hafte, Plum, Rahbeck, Sander, 
SchSnheider, Storm, Tkaarup u. a. Die Namen Abra- 
hamen, Baggefen, OelenfchlHger, Gutfeld, Pavels, ver- 
mifsteRec. ungern. Zu Melodieen bat man mit Recht 
folche gewählt, welche grofsentheils durch ältere däni- 
fche und deutfehe gute Volkslieder fchon längft be- 
kannt find. In Anfehune des Inhaltes der Lieder ift 
mehr auf die Verschiedenheit des Alters, als auf die 
Verfchiedenheit der Handwerke derer, welche die 

Schule befuchen, Rückficht genommen worden. . £ s 

kann nicht fehlen, dafs nicht die Verbreitung diefer 
Volkslieder vortheilhaft auf den Volksfinn wirken 
follte, zumal wenn man dafür forgte, dafs eineähnliche 
Sammlung recht bald in die Hände der weiblichen Giie 
der des Handwerksftandes käme. 
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Donnerstags , den 5. Julius 1810. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Lnipzia, b. Mitzky u. C: Ufber die Verkrümmum- 
gen des menfehlichen Körpers und eine rationelle u. 
fiebere Heilert derfelben, von D.gfoh. Chrifi. Goitfr. 
JSörg, prakt. Arzte, Geburtshelfer u. akadem. 
Privatlenrer an der Univerfität zu Leipzig, 
Ehren - Mitgliede der Ökonom. SocietaL 1810. 
XIV. u. 170 S. mit 6 Kpftfn, 4. 

* « » * * • I ) 

)er Vf. der vorliegenden Schrift, der Oberhaupt 
noch nichts mittelmäfsiges geliefert hat, giebt 
r abermals einen Beweis einer unermüdeten , von 
1 ficht und Erfahrung geleiteten, und dabey vor- 
itieen und behutfamen Thätigkeit, wie Ge allein 
Ten dje auf dem Titel erwähnten Gebrechen wirk- 
a feyn kann ; und zeigt dabey eine fo anfpruchs- 
e Befcheidenheit , dafs wir es um fo mehr für 
icht halten, u rtfern Le fern einen ausfahrlichen Be- 
:ht von feinem bey falls würdigen Verfahren Vorzü- 
gen. 

Bekannt ift es, dafs durch dfemeiften älteren Ver- 
hrungsarten bey der Heilung der Klumpfüfse, nur 
!ten eine Verbefferung diefer Verunftaltungen ba- 
irkt, und das Publikum erft zu jener Zeit auf eine 
ünd liehe Behandlung derfelben aufmerkfam ge- 
icht wurde, als Venet mit feiner Erfindung auftrat, 
defs war diefe Behandlung zu weitläuftig, zu läftig, 
id der Apparat dazu viel zu abfchreckena( und oben- 
ein zu koftfpielig), als dafs die Methode weitern 
jyfall hätte finden können ; jedoch war febon im- 
er dadurch fehr viel gewonnen, weil eines Theils 
e Aerzte von dem falfchen Glauben, als wären 
ie fe Gebrechen unheilbar, abgezogen, und andern 
heils zur Erfindung fanfterer Behandlungen ange- 
■izt wurden. Das Mejfte hat hierin in neuern Zei- 
n Scarpa geleiftet, der bey feiner Erfindung vor- 
jglich den Satz berOckfichtigte, dafs verkrümmte 
heile des menfehlichen Körpers durch eine grad- 
eife angebrachte und nach und nach verflärkte Kraft 
n beften in ihre normale Lage zurückgeführt wer- 
jn können. Da er nun d^efe Kraft in der Stahlfeder 
sfunden zu haben vermeinte, und der Vf. deren 
irklichen Nutzen vielfältig beobachtete, fo wurde 
• dadurch veranlafst, die übrigen an dem menfeh- 
:hen Körper vorkommenden Verkrümmungen auf 
ne ähnliche Weife zu behandeln. Er geht dabey 

A. L. Z. 1810. Zweiter Band. 



vom Leichtern zum Schwerern über, und bittet die 
Lefer, diefes genau zu berückßchtigen ; auch wünfeht 
er bey diefer Gelegenheit die Wiedervereinigung der 
Medicin und Chirurgie um fo mehr, da die Verkrüm- 
mungen, wenn Ge zweckmäfsig und mit Erfolg be- 
handelt werden follen , viel mehr erfordern , als blofse 
chirurgifche Kenntniffe. Zugleich wünfeht oder bit- 
tet er vielmehr: dafs Geh in Zukunft die beffern Köpfe 
unter den Aerzten nicht fo fehr von diefen Gebrechen 
abfehrecken laffen möchten. 

Die Schrift felbft zerfällt in zwey Abfchnitte. In 
dem erflen wird in 15 Kapiteln von dem fVefen, den 
Urfachen und der Phänomenologie der Verkrümmungen 
des menfehlichen Körpers gehandelt. Kap. 1. Von den 
Verkrümmungen des menfehlichen Körpers überhaupt. 
In der aufrechten Stellung, die dem Menfchen unter 
allen Tbieren ganz allein zukommt, bildet der Kör- 
per zwey gerade Linien, eine perpendiculäre vom 
Scheitel bis zu den Fufsfohlen , und eine horizontale, 
die durch die Piattfüfse repräfentirt wird. Beide 
Linien berühren Geh in der Gegend der Ferfen un- 
ter .einem rechten Winkel. Diele Linien, fo wenig 
fie auch ganz genau fenkrecht auf einander ftehn, 
oder völlig gerade Gnd, niufs man Geh doch als das 
Ideal denken , und wenn nun der Menfeh auf die 
möglichft leichte Art aufgerichtet ftehen , gehen, 
u. fT w. foll, fo mufs Geh der aufgerichtete Theil ei- 
ner geraden Linie nähern, oder er mufs derfelben 
ruf! ig gleichkommen: denn je mehr er davon ab- 
weicht, defto fchwerer mufs ihm auch die aufrechte 
Stellung und der aufgerichtete Gang werden. Nicht 
immer bleibt aber der menfehliche Körper diefem fei- 
nen Zwecke getreu, und er weicht oft gegen die 
Kegel mehr oder weniger von diefem Ideale, von den 
genannten beiden geraden Linien ab und^rleidet die 
Verunftaltungen durch die Verkrümmungen, die aber 
ganz und gar von den Verrenkungen und von den 
Krümmungen , welche durch Knochenbrüche veran- 
lafst werden , verfclueden Gnd. Das Wefeu der hier 
behandelten Gebrechen ift, nach dem Vf., geftörter 
beeinträchtigter Antagonismus zwifchen Muskeln 
und Knochen. Diefes pathologische Ereignifs ent- 
steht entweder durch die Schuidder Muskeln, oder 
durch die Schuld der Knochen. Die Muskeln wer- 
den die veranlaffende Urfache, indem ihr Antagonis- 
mus unter einander mehr oder weniger geftört ift. 
Die Knochen geben dagegen die erfte Veranlagung, 
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wenn fie den Muskeln nicht den nöthigen Widerfund her die Krümmung einem Winkel kommt , 

entgegenfetzen, fondern aus irgendeiner, z. B. rhachi- fpitziger felbft diefer Winkel ift. Anders ift c 

tifchen, fcroimulöfen , gichlifchen Ur fache, auch we- Wirkung auf die ganze Ökonomie, wenn da. 

gen fchlecbter Nahrung, fcblechter Luft u.f. w. nach- mit Garies in den Wirbelknochen verbuo, 

geben, und dadurch nicht allein ein Mifsverbältnifs .Kap. $..Von der Krümmung des Rückgratkes ma 

vw ifchen Knochen und Muskeln, fondern auch zwi- (Lordoßs). Diefe kömmt an und für Geh fehl 

feben den Muskeln felbft bedingen. Kap. a. Von dem vor, und noch feltner erfcheint fie in den R 

fchiefen Hälfe. Die Angabe von Richter und Bernflein., wirbein ; fie erreicht nie die Gröfse , zu weici 

dafs das Geficht bey diefer Verunftaltung gewöhnlich Cyphoßs gar nicht feiten gelangt, und kommt ni 

nach der Gegeufeite, und nur zuweilen nach derfeU diefe, in der Wiokelbeugung vor, fondern eri 

ben Seite hingewendet fey, nach weicher neb der immer in einer Bogenki ümmung. In einem get 

Kopf hinneige, beftreitet der Vf.;' ja er glaubt fogar liehen (geringem) Grade leiden die Eingeweüi 

nicht einmal, dafs ein foicher Fall wirklich exifürt Bauchböle weniger, 



5er, als bey den vorbergecu 

habe. Zu diefem Uebel können fowohl die Muskeln Verkrümmungen. Kap. 6. Von der Austrttv: 

und die Haut, als auch die Knochen die erfte Veran- oder mehrerer Rippen. Hierunter verftebt der V: 

laffung gegeben haben. Kap. 3. Von der Krümmung nen Höcker oder Buckel der Rippen ohne V • 

des Rückgratkes nach einer Seite (Scotiofis). In einem mung des Rückgraths, der feinen Sitz mpm 

höhern Grade der Scolioßs kömmt auch noch ein Ver- Ii ehrten in dcn-Rippenknofpeln hat. Othftitm 

drehen und eine Verfcbiebung des ganzen Truncus aber felbft das Bruftbein an der Verunftt^ Ai- 

hinzu, nämlich der Rippen, deren Verfcbiebung mit theil, macht fie aber durch feinen Beytraare« V 

der Stellung der Wirbeiknochen ganz übereinftimmt. trächtlicher , wodurch nebft den R ippen knetet: 

Aufserdem gefeilt fich auch 7u der obern Seitenkrüm- hohe Brufl gebildet wird. Kap. 7. Von a*em*\ 

mung weiter unten einezweyte, wohl gar auch eine genfeyn der Oberfchenkel an den Oberleib. A&\ 

dritte und vierte. Oefters ift auch mit der Scolioßs der gröfsten Anfti engung kann der Kranke des 



eine Cyphoßs verbunden. Bey vielen Kranken liegen fcheqkel nicht, ausftneken, daher weder aufr«: 

die Rippen der coneaven Seite auf den Rippen auf. hen hoch ftehen, noch ganz gerade hegen. N 

Auch das Schulterblatt der convex hervorgetretenen wenn er den Oberkörper gebücKt iia/r, kann tr 

Seite wird in feiner Lage, und bisweilen auch fogar hen. und flehen, und wenn er mit dein Oberk 

in feiner Structur verändert. Endlich je cröfser die gerade liegen will,, fo.ruüffen die Oberfchenkel 

Scolioßs und die diefelbe begleitende Verfcbiebung, ift, fclhen genähert werden. Die SchuM muts alle. ' 

je näher ferner daS Uebel dem Becken fitzt, um fo Muskeln beygemeffen werden. Kap. g. Von ini 

Söfser ift auch der Einflufs deffelben auf diefen knö- gezogenfeyn des Unter /chenkels an den Ober fcheuie.' 

ernen Kanal. Diefes Alles wird fehr ausführlich von der fortgehenden Beugung des Unter] 'chenkels üt 

und deutlich gemacht, die Abnormität der Knochen Verunftaltung ift hau liger, als die vorbeiye*^ 

erklärt, alle Urfachen und Folgen der Abnormität Ober* und Unterfchenkel bilden an ihrer i*-- 

der Felben aufgezählt, und der Einflufs auf die, ganze Fläche einen gröfsern oder kleinem WtteL * 

Oekonomie gezeigt. Merkwürdig find auch, aufser Aosftrecken des Unterfchenkels ift daber^r* 

der Beschreibung des Aufkeimens der Scolioßs, die und das Gehen auf demfelben unmöglici 

[Bemerkungen darüber, ob die erfte Urfacbe in den die Muskeln ebenfalls die erfte Urfacht,«*^ 

Muskeln oder Knochen liegt, und wie fich die Ver- Ober- und Unterfchenkel nach und lian.**** 




helknochen zu erkennen ift. Kap. 4. 'Von der Ver- Unterfchenkel weicht bisweilen auch feitwir««* 
Jtrümmung des Rückgrathes nach hinten , oder dem ei- Kniegelenke ab, und es bildet entweder die 't0 

f entlich fogenannten Buckel (Cyphoßs, Gibberoßtas) Fläche des Kniees nach Innen hin einen gröbere^ 
hefe nähürt fich meiftentheils mehr einem Winkel, kleinem Winkel, während die äufsere bedeu-* 
als einem Bogen, fo wie es bey der Scolioßs umee- nach Aufsen hin ragt,. oder es ragt die innere Ylis 
kehrt der Fall ift. Auch durch diefes Uebel werden nach Innen hin, und die äufsere macht den gerii 
meiftentheils faft alle Knochen des Rumpfes beein- 
trächtigt, obgleich in einem geringeren Grade, als 
bey der Scolioßs ; ingleichen leiden die Bänder, Mus» 
kein, die Eingeweide der Bruft- und Bauchböle, und 



das Rückenmark. Die? Urfache mag meiftentheils in 
den Knochen, und feltner den Muskeln liegen, und 
von Rhachitis, fchlecbter Luft, fcblechter Nahrung 
«. f. w. herbeygeführt werden. Der Einflufs diefes 



gerii 

ten Winkel. Im erftern Falle ift der Schenke 
Knie noch auswärts gebogen; uiid find beide Seil 
kel auf eine und diefelbe Weife verunftaltet, fo 
ben beide Kniee weiter, als es recht ift, von e-i 
der ab; di<; Pl ttfüfse find dagegen einander •• 
die Norm genähert. Im zweyten Falle ftehes 
Kniee einander aber näher, als es recht ift, uoi 
können fie im aufrechten Stande des Kranken 1 



Gebrechens auf die ganze Oekonomie ift und kann neben einander gehalten, fondern es mufs fuear 
nicht geringe feyn, und ift um fo bedeutender, je nii- hinter das andere gefetzt werden, wenn der En 
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lieh flehen will. So nahe nun abe'r die Knie« ein- gen 4fr neuern Zeit faft ein ftimmig der Meinung, 

er find, fo weit ftehen verhältnifemäfsig die Platt- dafs gegen alle diefe Uebel nicht viel auszurichten 

»e aus einander. Mit diefen beiden Verunftaltun- fey. Man hat befonders bey den Verkrümmungen 

1 verbindet Geh häufig auch Verkrümmung der des Rückgrathes nicht unterfchieden , ob das Gebre- 

terichenkel, fo wie auch Verdrehung im Kniege- chen in Cyphofis , Scolioßs oder I^rdofis beftnnd, und 

ke nach aufsen und innen; auch mufs das Becken ob die Urfache davon in Schwäche der Muskeln oder 

r einem folchen Stande der Schenkel leicht mehr in Erweichung der Knochen zu fuchen war. Die aus» 

ir weniger beeinträchtigt werden , und daher ift dehnende Wirkung, und vorzOglich auf die ver> 

: Uebel Tür das Weib von nachtheiligerem Einfluffe, krümmte Stelle, durch die Halsfchwinge von Gliffan^ 

für den Mann. Kap. 10. Von den mannichf altigen die Mafchine von Le Packer mit ihren Verbefferun- 

rkrümmungen der Unterschenkel. Diefe kommen gen von Sheldrakt, Pflug u. f. w. Die Mafchinen von 

d vor- bald rückwärts, bald rechts bald links vor; van Gefcher , von Schmidt und das Bett von Venel; 

;h bleiben fie nicht einfach, fondern werden viel- ferner durch Aufhängen an den Händen und an den 

h , und wegen ihrer Mannichfaltigkeit ift es un- Schultern , hilft nach der Erfahrung des Vfs. wenig, 
»glich, die Verkrümmungen der Unterfchenkel und ganz und gar nichts bey der Skoliofe, da mit die- 
zein zu befchreiben. In einem hohen Grade geht fer immer Schiefheit des Kumpfes nnd Verbiegung 
fes Gebrechen auch auf die Oberfchenkel Über, der Rippen verbunden ift. Nicht genug indeffen, dafs 
i verunftaltet fie immer mehr oder weniger mit. das Ausdehnen von keinem Nutzen ift, fchadet es 
i nächfte Urfache liegt hier gewöhnlich in den Kno- vielmehr oft ßchtbar. Auch die bisherigen Werk- 
n, und nicht in den Muskeln. Kap. 11. Von dem zeuge, die durch den Druck wirken, das Heifter- 
rdefnße oder Spitzfuße (pes equittus). Vermöge fche Kreuz, die Schnürbrüfte u. f. w. find bis jetzt 
fer Verunftaltung hat der ganze Plattfufs mit dem noch nicht fo eingerichtet, dafs fie dem Uebel ent- 
terfcbenkel eine und diefeäbe Richtung, und bil- fprechen könnten. Von der horizontalen Lage im 
alfo mit demfelben eine gerade Linie. Die Ferfe Bette läfst fich viel Gutes hoffen, wenn die Anwen- 

dabey möglichft in die Höhe gezogen, und beym dung in febicklichen Fällen gelchiebt, und mit fchick- 
hen tritt der Kranke nur vorn auf die Zehen, und liehen Mitteln verbunden wird. Brennkegel und 
-züglich auf den Ballen auf. Dicfs Uebel hat in Fontanelle find für gewiffe Fälle unentbehrlich, nur 
1 Muskeln, namentlich in den Zwillijigsmuskeln können fie deshalb nicht zu allgemeinen Mitteln er- 
Wade (Gaflrocnemii), mit ihrer gemeinfchaftli- hoben werden. Bey dein fcl tiefen Hälfe die verkürz- 
•n Sehne, der Achillesfehne, feinen Sitz. Kap. 12. ten Muskeln und die verkürzte Haut mit dem Meffer 
n dem Klumpfüße. Hier verweift der Vf. auf feine zu durchfehneiden , und dadurch den Kopf in feine 
»r diefen Gegenftand bereits vorher herausgegebene gehörige Stellung zu bringen fuchen, verweift der 
irif*. (S. A.L.Z. 1807. Nr. 251.) Kap. 13. Von Vf. in ein roheres Zeitalter, weil dadurch gar keine 
■ Anzitlmng des Unterarms an den Oberarm. Der wirkliche Heilung erfolgen kann, fondern nur eine 
terarm kann nicht gehörig ausgeftreckt werden, Aenderung in dem Gebrechen gemacht wird. Um 
i bildet mit dem Oberarm einen befländigen Win- die Verkrümmungen der Schenkel und der Plattfüfse, 
. Die nichfte Urfache kann keine andere feyn, die Klumpfüfse ausgenommen, haben fich nur wenige 
Mifsverhältnifs in der Thätigkeit der Muskeln, bekümmert. In Abhebt der Prognofe im Allgemein 

i. 14. Von der Klumphand. Das Wefen diefer nen laffen fich die meiften diefer Verunftaltungen noch 
mkheit befteht, wie der Klumpfufs, in einem Mifs- heben, oder doch wenigftens mildern , wenn es faft 
hältnifs der Flexoren und Extenforen der Hand, unmöglich febeint; nur darf der Kranke dem mann- 

I walirfcheinlichift mit der Beugung der Hand auch baren Alter noch nicht zu nahe gekommen feyn. Was - 

weilen eine beftändige Pronation oder Supination die Kur betrifft, fo mufs, wenn die Muskeln die erfte 

felben verbunden. Kap. 15. Von der Verbindung und nichfte Veranlaffung zu einem diefer Uebel find, 

xrerer der hier angeführten Gebrechen. Hier ift die das normale Verhältnis zwifeben ihnen wieder her- 

chreibung eines fechsjährigen Kindes merkwür- geftellt werden. Können dagegen die Knochen als 

, welches fünf folche Gebrechen hatte, als Lor- die erfte Urfache angefehen werden, fo mufs das 

*e, Anziehung der Oberfchenkel an den Unter- Krankhafte derfelben befeitigt, aber zugleich auch 

>, Adduction der Unterfchenkel an dieOberfchen- das Mifsverhältnifs in den Muskeln gehoben werden. 

, zu naher Stand der Kniee an einander, und Haben die Muskeln die erfte Schuld an der Verun- 

impfüfse. ftaltung, fo focht man die verkürzten Muskeln nach- 

Im zweyttn Abfchnitt handelt der Vf. ebenfalls giebig zu machen, die verlängerten und gefchwäch- 

5 Kapiteln von der Prognofe und Kurder Verkrüm- ten oder gelähmten dagegen zu ftärken oder zu ber, 

tgen des menfehlichtn Körpers. Kap. 1. Von der leben. Wenn die dynamifchen Mittel allein nicht 

gnofe und der Kur der Verkrümmungen des menfeh- hinreichen, fo mufs man fich zugleich der mechani- 

rn Körpers überhaupt. Weil in den meiften Fällen feben bedienen. Im zweyten Falle gefchieht eben, 

ch die vorhandene Menge von Mafchinen und 'falls da? hier Angezeigte; nur mufs man vor der 

methoden keine glückliche Kur erzielt werden Wiederherftellung des Antagonismus der Muskeln die 

me: fo wurden die meiften- Aerzte und Chirux- Krankheit der Knochen durch innere und äussere 

Mit- 
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Mittel befeitigen. Kap. a. Von der Kur des fchiefen 
Halfes. Die Kur wird meifteotheils gegen die Mus- 
keln gerichtet werden m offen, und daher kann man 
auch die Prognofe meiftentbeils gut ftellen, berunders 
wenn die Kranken noch von den Jahren der Puber- 
tät entfernt find, und der SUrttocteidowaßoideus mehr 
nachgiebig gefunden wird, wiewohl der Vf. bis zum 
I5ten oder soften Jahre noch nicht an aller Hülfe 
verzweifelt, fo lange noch keine Anchylofe oder zu 
beträchtliche Verunftaltung der Halswirbelbeine ein« 
getreten ift. Auch wenn die Knochen die erfte Ur- 
sache des fchiefen Halfes find, wird die Prognofis 
«her gut als fchJecht ausfallen können. Bey der Kur 
Jäfst.man in die verkürzten Muskeln täglich zwey bis 
drey Mai erfchlaffende Mittel von GänTefett, Hilfen» 
krautöl, Altheefalbe u. dgl. einreiben, in die verlän- 
gerten und ausgedehnten Muskeln der entgegenge- 
setzten Seite des Halfes hingegen geiftige Dinge, als 
Arak, Rum, guten Seifen - oder Serpillenfpiritus, und 
bey fehr ftarker Erfchlaffung Napbthe, Salmiakgeift 
und auch fogar die Cantharidentinctur ; nur mufs 
nun diefe Mittel auf längere Zeit ausfetzen, wenn 
die Haut roth oder wund wird , wiewohl der Vf. in 
folcheo Fällen lieber Compreffen, mit den geiftigen 
Mitteln angefeuchtet, anwendet, und wenn ue trok- 
ken werden, folches wiederholt. Hiermit verbindet 
man Manipulationen, indem man vor oder nach den 
Einreibungen mit dem Daumen, oder -mit mehrern 
Fingern einer Hand, die verkürzten Muskeln nach 
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aufwärts ftreient, und dabey jedes Mal den Kopf mit 
in die Höhe hebt. Mit der andern Hand bringt man 
dagegen den Kopf in feine normale Stellung, and 
fixirt ihn fo, dafs dadurch die verkürzten Muskeln 
möglichft angefpannt werden. Diefs mufs man eine 
Viertel- oder halbe Stande lang täglich ein, zwey 
oder auch drey Mal fortfetzeo , wobey man auch den 
Kopf mit dem Geliebte, mitunter in der mögl/cb/fc 
aufrechten Stellung, feitwärts und vorzüglich nach 
der Seite hin , nach welcher die verkürzten Muskeln 
die Wendung nicht geftatten wollen, drehen kann. 
Uebrigens kann man auch Gebrauch von der Elek- 
tricität und dem Galvanismus machen, jedoch nur 
gegen die verlängerten Muskeln. Das Haoptmittel 
des Vfs. gegen den fchiefen Hais ift eine von ihm er- 
fundene Mafchine, wodurch der Kopf gan2 a/lmäh- 
lig in die gerade Stellung gebracht wird, fo, d»rs-die 
verkürzten Muskeln in einer beftändigen Ausdeh- 
nung, die verlängerten dagegen in fortgehender Ru- 
he und Erfchlaffung erhalten werden. (Was aber 
die Structur und #AppJicatioD diefer Mafchine be- 
trifft, fo mufs Ree. auf die Schrift felbft verweifetf. 
Sollte es nicht beffer feyn, was fehr leicht wäre, diefer 
Mafchine eine foiche Einrichtung zu geben, dafs 
durch zwey Bänder, das eine hinter, das andere vor 
dem Ohre, der Kopf nach der Seite, an welcher die 
Muskeln verlängert find, hingezogen würde? Ein 
Band allein fcheint dem Ree. nicht zu genügen.) 
(.Di, Fort/etaung folgt.") 



VERMISCHTE 
I. Erfindungen. 

H r. Prof. Kopp zu Hanau hat ein neues Refpira- 
tioiis-Inftrument zur Wiederbelebung Scbeintodter, 
vorzüglich F.rirunkener, erTunden. Es hat weder die 
Unvollkommenheircn der Spritzen von Gotdwyn, van 
M.Trum und Meanier, noch die geringe Haltbarkeit 
und die Fehler des Gorcy 'fclien Blafebalgs. Bey den 
damit angeheilten Verfuchen leiftete diefes neue In- 
ftruntent alles , was man nur davon wünfclien konnte. 
Es -zieht verdorbene Luft und Waffer, Schaum u. f. w. 
aus den Lunken, und bringt neue refpirable Luft in 
diefelben. Der Mechanismus ift einfach, leicht und 
bequem zu regieren. Er beftcht vorzüglich in einein 
Wechfelhahne. Dabey ift daslnftrumem fehr wohlfeil 
und ungemein dauerhaft. Dr. Kopp hat feine Erfin- 
dung den Bettungsgefellfchaften zu Amftcrdam und 
Mamburg vorgelegt, und wird in dem dritten Bande 
feines Jahrbuchs der Staatsarzneykunde eine Be&hrei- 



NAGHRICTEN. 

bung diefes Refpiratioru - Inftrumentes zugleich mit 
einer Kritik der bisher gebräuchlichen Werkzeuge der 
Art liefern. 

II. Kunftfaramlungen. 

Der königl. Baierfche Galler ie- Dir ector Hr. Mann. 
li<h t ift : mit Genehmigung des Königs befchaftigt, 
zu Schleißheim eine Gallerie zu errichten, die mit 
Ausfchlufs aller andern Schulen, felbft der nieder län- 
difchen, blofs Gemälde aus der deutfehen Schule, und 
zwar in chronologifcher Ordnung, enthalten fbll. An- 
drerfeits find bereits früher ausSchleifsheim und Miin- 
chen einige hundert Gemaide, und fpäterhin an 700 
Gemälde der Schleifsheimer Gallerie, befonders aus 
der italiän. und niederländifchen Schule, zu Augsburg 
angekommen, die dort in dem aufgehobenen Nonnen- 
klofter von St. Catharina aufgeteilt werden füllen, 
vorläufig aber auf dem Rathhaufe aufgehellt find. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 

iipzio, b. Mitzky u. C: lieber die Verkrümm** 
gern des menfchlichen Körpers und eine rationelle und 
f.chere Hetlart derselben, von Dr.^oA. Chr. Gott/r. 
f/Srg u. f. w. 

rtfetsung der U Num. lfo. abgtbrwthtnm B-ecen/tmu) 

as ate Kap. des zwtyUn Abfchnitts handelt von 
der Behandlung der Scoliofis. Dief« ift unter al- 
/erkrümmungen am allerfcbwerften zu heilen, 
fie nach obiger Befchreibung mit mehreren Ver- 
billigen und Verlegungen vergefellfchaftet ift, 
vobl dennoch das Uebel nicht für unheilbar an- 
len werden darf. Hat der Kranke das achte Jahr 
i nicht zurückgelegt, und ift keine Entzündung 
Vereiterung derWirbelknocben zugegen: fo kann 
, auch bey einem fehr hoben Grade des Uebels, 
gänzliche Heilung verfprechen. In fpätern Jah- 
ih auch noch Hälfe, aber nur nicht gänzliche 
Sichtung desUebeli möglich, eher bey Frauen- 
nern, als bey Mannsperfonen. Gemäfsigter ift 
Prognofe, wenn Knochenkrankheiten die erfte 
inlalfung zu den Verkrümmungen gaben, und 
völlige Abänderung erleidet die Prognofe, wenn 
Verkrümmung mit Garies der Wirbelknochen 
unden, und wenn Ancylofe in den Wirbelkno- 
Eüütanden ift. Bey der Kur kommt alles auf die 
tigung der Urfache an. Gegen Rhachitis und 
pheln hat fich der Vf. mehr der diätetifchen , als 
tiedicimfchen Mittel bedient, vorzüglich auf reine 
, und auf gute Nahrungsmittel, als tleifch, Eyer, 
n und Bier gefeben, und hiermit die »rengfte 
nung in der Lebensweife , in Schlafen und Wa- 
», in Eften und Trinken, in Arbeit und Ruhe 
•unden. Ferner hat er, der gröfsten Reinlichkeit 
Haut halber, den Kranken nicht allein öfteres 
so in lauwarmem Waffer, welches mit dem Aroma 
herb. Serpilli, Butae, fior. Chantom. vulg. u. dgl. 
bwäneert war, verordnet, fondern fie auch öf- 
abreiben laffen. Wenn die Rhachitis und Scro- 
ti zu fchwinden anfingen: fo verordnete er eine 
re mit einer eifenhaltigen Tinctur, auch, bey 
ser Schwäche, fpäter die China. Wenn die Kno- 
ikrankheit einigermafsen befeitiget ift: fo geht 
unter anhaltender Kortfetzuog des genannten Heu- 
ahrens, zur zweyten Anzeige, den Antagonis- 
zwifchen den Muskeln wieder herzuftellen, über, 
ey er zwey Grade der Skoliöfe annimmt, einen 
i L. Z. 1810. Zweiter Band. 



niedern und einen höbern. Bey dem niedern, 
den ihm nahe liegenden Graden des Uebels, hat 
die convexe Hälfte des Rückens Morgens und Abende- 
mit vorher genannten geiftigen Mitteln wafehen laf- 
fen. Vor- oder nachher wurde auch bey der hori- 
zontalen Lage der Kranken auf dem Bauche diefe 
Hälfte des Kückens eine Viertel- oder halbe Stunde 
lang manipulirt ; es wurden nicht allein die Rippen, 
fondern auch die Wirbelknochen auf eine behutfame 
Weife in ihre normale Stellung gedrückt; gegen die) 
eingebogene oder concave Hälfte wurde gar nichts) 
ethan. Um aber in diefem leichten Grade des Uebels 
ie Kur zu befchleunigen und die Kranken in einet 
beffern Haltung zu erhalten , wendet der Vf. zugleich 
eine fehr einfache Vorrichtung an, die eigentlich in 
der Hälfte eines elaftifchen Hofenträgers befteht, nut 
dafs er da, wo diefelbe auf der convexen Seite ruht« 
ein weiches Kiffen untergelegt bat, um die Kinder 
vor allem Drucke zu fchützen. Zur Befeftigung läfst 
er die Kranken gewöhnlich Beinkleider tragen, an 
welche fie vorn und hinten in die Mitte derfelben ge- 
knöpft wird. Durch diefe Vorrichtung kann man 
die höber ftehende Schulter ohne allen Zwang tiefer 
/teilen, und zugleich richtet fich auch in diefem ge- 
ringen Grade die Wirbelfäule gerade. Indefs ift diefe 
Vorrichtung gegen höhere Stufen des Uebels nicht 
mehr anwendbar, und daher hat er ein anderes me* 
chanifches Mittel angewendet, welches ans zwey ganz 
ungleichen Hälften befteht, nämlich aus einer nar- 
ten aus Ländenbolz gefchnittenen , und aus einer ela* 
ftifchen, die aus lauter neben einander liegenden 
Drahtfedern gefertiget wird , welche in Rücklicht ih- 
rer Dicke und Stärke nach dem Grade der Krank- 
heit, und nach dem Alter des Kranken eingerichtet 
werden müffen. (In Hinficht der Structur diefer Ma- 
fchine, und anderer dabey zu beobachtenden Caote- 
len u. f. w. mufs Ree. abermals auf die Schrift felbft 
verweifen.) In dem höbern Grade des Uebels werden 
die Einreibungen geiftiger Mittel in die ausgedehnten 
Muskeln um fo ftrenger beforgt, und zugleich die 
verfchobenen oder verbogenen Rippen und die ver- 
rückten Wirbelknochen, während der Kranke auf 
dem Bauche möglicbft gerade und horizontal liegt» 
mit einer, oder mit beiden flachen Händen (nicht 
mit den Fingern oder gar mit deffen Spitzen) behnt* 
fam, fo viel es fich thun läfst, in die normale Lage 
gebracht. Ift der Rumpf an der vordem Fläche zu- 
gleich fehr verunftaltet : fo manipulirt und wäfebt 
man auch die vordere Erhöhung auf die genannte 
Rrr Weife, 
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Weife, wobey der Kranke die Rückenlage annimmt. 
Wahrend diefer Manipulationen wird die Mafchine 
jedesmal abgenommen , aber nachher auch unverzüg- 
lich wieder angelegt. Die Diät beftebt in guten und 
kräftigen Nahrungsmitteln, nebft diefen in dem Ge- 
nuffe der reinen Luft, einer heitern Stimmung des 
Geiftes; aber nichts ift bey diefer Kur unentbehrli- 
cher, als eine immerwährende gute Haltung des Ober- 
körpers. Ift die Scoliofis mit Beinfrafs verbunden: 
fo kann in allen wichtigeren Fällen diefer Art keine 
Heilung gedacht werden, und hier (riebt der Vf. die 
bekannte Kurart durch grofse künfüiche Gefchwüre 
an. Nocli empfiehlt der Vf. dem Arzte, dafs er bey 
der Scoliofis in einem fo hohen Grade, immer nur 
mit dem feiten Entfchluffe, die Geduld nicht ver- 
lieren zu wollen, an die Behandlung derfelben gehn, 
zugleich auch diefelbe fo einrichten möge, dafs der 
Kranke nicht zur Ungeduld geftin.mt werde. Kap. 4. 
Von dtr Kur der Cyphofis. Diefe Verunftaltung ift 
einfacher, and daher auch leichter zu heilen, als die 
Scoliofis; nur mufs man in Hinficht der Prognofe 
fehr vorfichtig feyn, und vorher genau unterfuchen, 
ob die Wirbelknochen fchon bedeutend gelitten ha- 
ben, oder auch wirklich fchon unter einander ver- 
wachfen find, in welchen Fällen die Kur entweder 
fehr fchwer und langwierig, oder auch wohl gar völ- 
lig unmöglich ift. Wenn die Cyphofis blofs die Folge 
einer zu grofseo Schlaffheit oder Nachgiebigkeit der 
Rückenmuskeln ift: fo mufs man hier ebenfalls Ma- 
nipulationen und geiftige Einreibungen in die ge- 
fchwächten Rückenmuskeln anwenden. Er läfst da- 
her nicht allein täglich zwey- oder dreymal, und je- 
desmal, wo möglich, eine Viertel- oder halbe Stunde 
lang in der horizontalen Bauchlage des Kranken mit 
den flachen Händen behutfam, ohne allen Schmerz 
und Reiz, drücken, fondern auch dabey von Zeit 
zu Zeit mit den geiftigen Flüftigkeiten wafchen. Au- 
fser den geiftigen Einreibungen hat er auch bisweilen, 
am immerwährend reizend auf die Muskeln zu wir- 
ken , den ganzen Buckel mit einem reizenden Pflafter, 
«. B. mit dem aromatifchen Pflafter, mit dem Pflafter 
von Tacamahaca u. f. w., diefe auch wohl mit Kam- 
pfer, mit Pfeffermünz - oder Nelkenöl verftärkt, be- 
deckt. Diefe Pflafter liefs er fo lange liegen, als fie 
nur feft klebten, und öfters hat er auch über diefel- 
ben den Buckel zwey- bis dreymal auf die vorge- 
nannte Weife drücken laffen. Aufser diefem ift nö- 
thig, dafs die Ausdehnung der gefchwächten Muskeln 
gemindert, und diefelben mehr in Ruheftand verfetzt 
werden , wozu vorzüglich zwey Mittel dienen. Das 
eine ift das horizontale Liegen , welches zwar allge- 
mein gegen die Verbiegungen der Wirbelfäule em- 
pfohlen worden, aber nur gegen die Cyphofis unter 
gewiffen Bedingungen mit Nutzen anzurathen ift, je- 
doch mü ff en hierzu Matratzen, oder Kiffen von Le- 
der, welche mit Haren feftgeftopft find, gewählt 
werden. Die Bauch - oder Rückenlage mufs nach je- 
dem Falle beftimmt werden. Das andere, und zwar 
vortheilhaftere, Mittel ift die gegen die Scoliofis ern- 
pfoblne Mafchine; doch mufs fie hier anders einge- 



richtet werden. Die harte Hälfte derfelben mufs näm- 
lich hier die ganze vordere Fläche des Truncus um- 
kleiden ; die elaftifche dagegen mufs über den Racken 
und den Höcker weggezogen werden. Der Kranke 
trägt die Mafcbine Tag und Nacht auf dem Hemde, 
und nur während der Manipulationen, oder während 
die geiftigen Einreibungen gemacht werden, wird die- 
felbe abgelegt. Sollte der Buckel in der Form eines 
Winkel« exiftiren , und deswegen gleichfam in eine 
Spitze auslaufen, weswegen die Mafcbine denfelben 
an einer zu kleinen Stelle raffen müfste: fo könnte 
man ficb wohl durch untergelegte Compreffen helfen. 
In Fällen, welche ihrer Wichtigkeit wegen das hori- 
zontale Liegen des Kranken nothwendig machen, 
würde der Vf. auch während des Liegens die Ma- 
fchine tragen laffun. In der Cyphofis möchte auch 
das Ausdehnen des Körpers durch Aufhängen an den 
Händen nützlich feyn, jedoch nur immer dann, wenn 
fich der Buckel in den untern Knochen der Wirbel- 
fäule angefetzt hat ; aber mit Vorficht mufs es dann 
angewendet werden, wenn fich Schmerz oder Ver- 
fchlirnmerung des Huckers einfindet. Auch ift es 
immer beffer, wenn man die Kranken nach dem Hän- 
gen nicht gleich aufrecht herumgehn, oder fitzen 
läfst, fondern ihnen immer gleich nachher eine oder 
mehrere Stunden hinter einander fortgefetztes hori- 
zontales Liegen verordnet. Gute und Kräftige Nah- 
rungsmittel, nebft dem Genufs der reinen Luft, find 
auch hier erforderlich. Wer nicht liegen foll, macht 
fich täglich Bewegung, und kann gewöhnliche Ge- 
fchäfte treiben, die jedoch den Körper nicht ermü- 
den dürfen. Vor allem mülfen diele Kranken den 
Oberkörper immer mögiichft gerade tragen, wo- 
durch viel ausgerichtet wird. Die Stellungen des Kör- 
pers beym Schreiben, Nähen, Sticken, Zeichnen u. 
f. w. find nur unter vieler Einfchränkung, und, wo 
möglich, unter fteter Attfßcht zu erlauben. Wenn 
die Krankheit durch Erweichung der Knochen yer- 
urfacbt worden, und mit Rbachitis, Scropheln u.i. W, 
verbunden ift: fo mute zwar das ganze hier angeführte 
Verfahren beobachtet, aber auch zugleich der Kno- 
chenkrankheit begegnet werden. Zum Kurplan ge- 
hört auch hier Ordnung in Allem, ftrenge Reinlich- 
keit des Körpers, der VV äfche u.f. w. , lauwarme Bä- 
der täglich gebraucht, leicht verdauliche, aber kräf- 
tige Nahrungsmittel, befonders Wein, Bier und 
Fleifch, und vor allen Genufs der freyen und gefun- 
den Luft. Wo aber die Diät allein nicht zureicht: 
fo wende man die jeder Krankheit aneemeffenen Mit- 
tel an. Nichts ift aber, fagt der Vf., dabey notb« 
wendiger, als dafs man, fo viel es fich nur immer 
thun läfst, alles das vermeidet, was den Körper, und 
damit auch die Muskeln zu fchwächen im Stande ift, 
worunter er vorzüglich die Schwächung durch den 
Gebrauch der Abführungsmittel, des Oueck Gibers, 
der Antimonialmittel u. dgl. verfteht. Denn nur fehr 
feiten, und in kleineren Gaben, hat er die heroifchen 
Mittel nöthig gehabt, und die bittern Arzneyen , nebft 
dem Eifen, beide mit geiftigen Mitteln verbunden, 
haben ihm faft immer alles geleiftet. Bey der Cjr- 

pho- 
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!is mit Carle« wird dFe Uhler dem vorhergehen- 
Kapitel angefahrte Karmethode angewendet, 
der Verkrümmung der Wirbelfäule mit Läh- 
ig der obern und untern Gliedmafsen, ift vor allem 
unterfuchen, ob Caries und dadurch bewirkte 
ämmlung von Jauche oder Eiter, oder ob blofs 
Verkrümmung Anlafs dazu gegeben hat. Im 
in Falle ift an keine Heilung mehr zu denken, 
•weyten aber läfst man den Kranken auf eine lln- 
5 Zeit horizontal liegen, und dabey durch Mani- 
itionen und'darch eine mechanifche Vorrichtung 
Verkrümmung mdglichft ftark und fchnell ent- 
en arbeiten. Wenn (ich nach verbefferter Ver- 
kmmung die Lähmung nicht hebt: fo mufs man 
en diefelbe Reizmittel anwenden, als geiftige Ein» 
> tmgen, Elektricität, Gatvanismus, warme Bäder 
Jgl. Bey der Verbindung der Cyphofis fowohl 
der Scoliofis mit mannichfaltigen Leiden der Or- 
e der Bruft- und Bauchhöhle, mufs man, wenn 
tere eine Folge der Verkrümmung find, immer 
rft an die Betätigung der Verkrümmung denken. 
Verbindung der Cyphofis und ScolioGs mit ein- 
er erfcbweren zwar die Heilung; wenn jedoch der 
:t die gegen beide angegebene Vorrichtung, wo mög- 
, vereiniget: fo kann er ebenfalls einer glücklichen 
i 1 ung entgegen fehn. K ap. 5. Von der Heilung dtr Lor- 
s. Diefe würde, wenn ße in einem höhern Grade ge- 
gen, fchwer zu behandeln feyn, und die Prognofe 
leiben fchlecht ausfallen ; da Hie aber gewöhnlich 
einen geringen Grad erreicht: fo kann man auch 
ner die Befeitigung-derfelben Vorausfagen, wenn 
(t keine Ancylofe oder Vereiterung der Knochen 
felbe hindert. Die Mittel zur Kur find: öftere wie- 
holte und lange genug fortgefetzte erweichende 
reibungen von oben genannten Fettigkeiten in difi 
züglich verkürzten Rückenmuskeln, wovon um, 
nehr Nutzen zu erwarten ift, wenn man täglich 
nal ein laues Bad vorausfcbickt; ferner das Aus- 
::^r. ues Rückgrathes durch täglich zwey- bis drey- 
iges Aufhängen an den Händen, oder durch das 
sdelinen im Bette oder auf dem Sopha. Zu letz- 
n Endzweck fafst den auf dem Rücken liegenden 
inken ein Gehülfe an des Schultern , und ein an» 
er an den Oberfchenkein an, und jeder zieht dann 
gfam und behutfam eine halbe oder Viertel -Stunde 
g nach fich bin , wie es bey der Einrichtung ei» 
gebrochenen Schenkelknochens gefchiebt; auch 
inte mann diefe Ausdehnung durch eine Vorrich- 
g am Bette leicht möglich machen. Hiebey ift das 
izontale Liegen des Kranken auf dem Rücken» 
einem etwas harten Bette oder Sopha, fehr nütz- 
i, wenn es längere Zeit hinter einander fortgefetzt 
d, wobey jedoch von grofsem Nutzen ift, weno 
1 den Kopf und den obern Theil des Rückgraths 
b und nach mehr erhöht. Endlich mufs der Kranke 
diejenigen Stellungen annehmen, vermöge wel- 
n das Rückgrath nach hinten hin convex gebogen 
d, daher mufs man ihn um fo mehr und um fo öf- 
eine gebückte Stellung annehmen laffen. Aufscr 
angegebenen Kurregeln ift hier keine weitere Ver- 



ordnung nöthig. Kap. 6. Von dtr Kur einer oder mth- 
rerer ausgetretenen Rippen. Diefes leicht zu beteili- 
gende Uebel erfordert nur dann Vorficht in der Fro- 

gnofe, wenn es von der Anfch wellung eines innern 
Irgans herrührt, deffen Krankheit erft entfernt wer- 
den mufs. Hier fand der Vf. oft ganz allein Manipu- 
lationen und geiftige Einreibungen hinreichend. Er 
liefs Morgens und Abends die nervorragende Stelle 
in der Rückenlage des Kranken mit der flachen Hand 
behutfam drücken, und nachher mit einer geiftigen 
Flülfigkeit einreiben, und oft war nach vier bis fechs 
Wochen die Verunftaltung verfchwunden. In einem 
höbern Grade des Gebrechens bediente er fich noch 
nebenbey einer nicht unpaffenden Schnürbruft, oder 
eines Leibchens von Leder, das möglich ft genau an 
den Körper paffen, und da, wo es vorzüglich gegen 
die Hervorragung der Rippen wirken foll, mit einer 
untergelegten Compreffe von Rofshairen verfehen wer- 
den mufs. Sollte diefe Vorrichtung nicht genügen, 
was dann der Fall feyn wird, wenn das ganze Bruft- 
bein hervorgetrieben ift und eine fogenannte hohe 
Bruft bildet: fo wird die gegen die Scoliofis und Cy- 
phofis empfohlne Mafcbine dienen, deren elaftifche 
Hälfte gegen die hohe Bruft wirken, die harte dage- 
gen auf den Rücken zu liegen kommen mufs. Wenn 
fich bey dem Verfcbwinden der Anfchwellung eines 
innern Theils nicht auch zugleich die äufsere Ver- 
unftaltung verliert: fo beginnt, alsdann die äufsere 
Kur. Kap. 7. Von dtr Behandlung des an den Unter- 
Itib angezogenen Oberfchenktls. Wenn die Kranken, 
noch nicht in die Jahre der Mannbarkeit eingetreten 
find, und eine etwa zugleich gegenwärtige Lähmung 
gehoben werden kann: fo dar? man die Prognofe 
nicht nachtheilig ftellen.' Die verkürzten und aus- 
gespannten Muskeln muffen mit den obgedachten er- 
weichenden Dingen täglich zwey bis dreymal einge- 
rieben , und die erfchlafften dagegen mit ftärkenden, 
geiftigen Flüffigkeiten gewafchen werden. Da aber 
auch die verkürzten Muskeln ausgedehnt und die ver- 
längerten in Rubeftand verfetzt werden muffen: fo 
mufs man auch hier durch Manipulationen die Aus-' 
ftreckung des Oberfchenkels zu bewirken fuchen. 
Zu dem Ende liefs der Vf. feine Kranken ganz hori- 
zontal auf den Rücken legen , und nun fafste er jeden 
Schenkel an dem Plattfufs mit einer Hand, die an- 
dere fetzte er auf das Knie, und drückte und zog auf 
diefe Weife den ganzen Schenkel nach und nach ge- 
rade; am leichtelten wurde ihm und dem Kranken 
diefes Verfahren im warmen Bade. Da aber die ver- 
härteten Muskeln bald wieder zurückgingen, und. 
bey einer Kranken die Unterfchenkel auch zugleich 
an die Oberfchenkel angezogen und in den Knieen 
beftandig gebogen waren: 10 wendete er eine im 
gtenKap. befchriebene Mäfchinean, welche die Ober- 1 
und Unterfchenkel in gerade Linien brachte. Durch' 
diefe Mafcbine wurde nun, da die Unterfchenkel 
nicht mehr an die Oberfchenkel angezogen werden 
konnten, der Anziehung der Oberfchenkel an den 
Oberleib auch fehr entgegen gearbeitet. Anfangs 
konnte die Kranke die Lage in diefer Mafchine frey- 
lich 
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lieh nicht lange, höchfteos nur eine Viertel ftuode, 
vertragen ; , aber nachdem die Befchwerden und 
Schmerzen geringer geworden, wurde fie die ganze 
Nacht hindurch beibehalten j und damit die Kranke 
Dicht in die Höhe und zum Sitzen kommen konnte, 
wurde ihr beym Schlafengehn jedesmal ein breit, 
zufaramengelegtes Schnupftuch Uber eine Schulter 
und unter dem entgegengefetzten Arme durchgeführt, 
und fie damit an dem obern Theil des Bettes in ihrer 
Lage befeftigt. Um aber das, Wiederkehren der 
Krankheit Geher zu verhüten ,. was fo leicht gefchiebt, 
snufs man den Kranken des Nachts die Maschine für 
die Knie« fo lange anlegen laffen, als es übrigens gar 
nicht nöthig fcheint , damit er die Schenkel nicht in 
denKnieen biegen kann, und dadurch auch keine Ge- 
legenheit erhält, die Oberfchenkel an den Unterleib 
anzuziehen. Wenn die Anziehung der Oberfchenkel 
mit Lähmung der ganzen Schenkel verknüpft ifu fo 
mufs [zuerft die Verunftaltung gehoben werden , ehe 
man zur Kur der Lähmung fc breitet. Neben bey er- 
innert der Vf. einiges über die Lähmung der Schen- 
kel. Kap. 8. Von der Kur der immerwährenden Ad* 
ducüon des Unter fchenkels an den Oberfchenkei. Auch 
in einem hohen Grade ift die Heilung diefes Gebre- 
chens möglich , ausgenommen bey einer Ancylofe zwi- 
fchen dem Oberfchenkelknochen und der Schienbein- 
rohre, oder wenn die Gelenk fliehen diefer Knochen 
abnorm gebildet find. Erweichung und Ausdehnung 
des Biceps femoris , des Semittndinofue und Semimem- 



brano/us begreift den ganzen Kurplan in fie 

Erweichung gefchiebt theils durch lauwarm< 
theil s durch obige fettige Einreibungen, und c 
dehnen erzielt man durch Manipulationen un> 
eine mechanifche Vorrichtung. Die Bafis d 
teren wird von einem länglichten Stücke Hol 
det, welches einer Schiene gegen Schenke 
ganz gleich i fr. Diefes äufserlich etwas abge 
und innerlich einigermafsen ausgehöhlte B 
mufs fo lang feyn, dafs es bis zur Mitte dei 
und Unterfchenkels reicht. Diefe etwas ftark 



fehiene wird mit Leder überzogen, und an < 
nem und cooeaven Fläche unter dem Leder mit 
oder ilanell gefüttert. Oben, unten unddn der 
werden feitwarts breite und mit Flanell gefc 
Riemen, und auf der entgegengefetzten Seile Sa 
len angebracht; der mittlere Riemen läuft Her 
Knie weg, der obere über die Mitte des &w4s 
kels, und der untere über die Milte desf attruba 
kels. Wird nun diefe Mafcbiiv.* an die hiamYxi 
des Schenkels gelegt, und der mittlere Riense/y 
das Kniee gefchnafit und etwas angezogen : 1 
der Schenkel dadurch mehr ausgeftreckt, wail 
und nach immer ftärker geicheben mufs. Aomy 
lifst man diefe Mafcbine Tag und Nacht trage: 1 
nimmt fie nur beym Baden und M aoipulireo si s 
beym Ende der Kur aber läfst man fie nur des »Nu 
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A. 



I. Todesfälle 



loten Dec. v.J. ftarb zu MeiCsen der dafige Amt- 
1, Karl fVolfg. Max. Reidisfreyherr vonlVilk, Kö- 
nigl. Sächf. Hofrath, im 77ften Jahre feines Alters. 
Vgl. Mewfelt gel. Deutfchl. 

Am Äten Jan. d. J. ftarb zu Leipzig Joh. Fritdr. Nette t 
Vf. mehrerer Anweifungen zum Stricken und Sticken 
für Frauenzimmer, 54 Jahre alt. Er war zu Leipzig 
am i-ten May 1756 geboren, ftudierte dafelbft, ward 
nachher Zeichenmeiftcr , und erhielt im J. 1804. die 
einträgliche Stelle eines Todtengräbers. 

Am ijten März ftarb zu Werfabe im Herzogtlnim 
Bremen Joh. Gottlieb Kubeck y Probft der Ofterftadifclicn, 
und Vieländifchen Präpolitur , Vf. der bekannten Schrift : 
nie Niedertcefer und. Oßtrftxde, im soften Jahre feines 
Alters, nachdem er jj Jahre zu Werfabe Prediger ge- 
wefen 



Am itften April ftarb zu Eisleben J*.kir& 
ter % Dr. der Theol. und General - Super*»** 
felbft. Vf. mehrerer theo!, und pädago^*»*** 
ten, 74 Jahr alt. Er wurde zu HettftsV»^*a»» 
feldifchen am idten Jun. 1736. geboren. 

IL Vcrmifchte Nachrichten 

Auf eine neulich aus Veranlagung der interü« 
nen Ländern erfolgten Verbote der „Biene" dort* m 
rere öffentl. Blätter verbreitete Nachricht über dr 
Vf., Hn. v. Ketttbue, hat er jetzt unterm ixten! 
fleh auf folgende Art erklärt: „ Es thut mir leid, 
ich demjenigen Correfpondemen aus St. Peter» 
der es fchon zu bedauern fchien, dafs ich nicht I 
Sibirien gefchickt worden, auch noch das Vergni 
rauben mufs, mich unter Survcillance der Poliw 
wifTen : denn fo beftimmt er folches auch verücl 
fo ift doch kein wahres Wort J 
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Sonnabends, den 7. Julius igio. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 
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iEiprro, b. Mitzky u. C. : 
gen des menfchlichsn Körpers und eint rationelle und 
ßchere Heilart derf«lben t von Dr.^oA. Chriß. Gott/r. 
gförg u. f. w. 

BefchUf* der in Num. III. abgebrochenen Recenfion.) 



las 9te Kap. des zweyten Abfchnitts bandelt vom 
oVr ärztlichen Behandlung der ein • oder auswärts 
Kniee. Zur Heilung bey der Einwärtsbie- 
g des Schinkels im Knie mufs der vorzüglich ver- 
zte Bictps femoris mitlaa warmen Bädern, durch Er- 
eben und Einreibungen, und endlich durch Manipu- 
Dnen und Mafchj'nen nachgiebig gemacht und aus« 
eiint werden. Ift dagegen der Schenkel im Knie 
h aufsen gebogen , fo müffen die Einreibungen ge- 

den Semimemoranofus und den Semittndinojus und 
züglich gegen ihre Sehnen gerichtet werden. Die 
:hanifche Vorrichtung befteht in einer eigenen 
u erfundenen Mafchine, aber welche au? die 
irift felbft verwiefen werden mufs. Kap. 10. Von 

Heilung der mannuhfaltigen Verkrümmungen der 
terfckenkel. Oer manpicbfaltigen Verkrümmungen 

Ünter- undOberfchenkel ungeachtet» auch wenn 
elben in einem und demfelben Falle zwey-» drey-, 

- und mehrfach exiftiren, kann man doch, find 
ers die übrigen Bedingungen nicht fchlecht, die 
lung derfelben mit gutem Gewiifen verfprechen. 

diele Verkrümmungen ihren Grund in Erwei- 
ne der Knochen haben: fo mufs man vor allem der 
>cbenkrankheit entgegen geben; und wenn die 
's diätetifche, oder medicinifche Kur gute Wir- 
ig zeigt: fo verbindet man zugleich mit diefem 

fahren die Heilung der Krümmungen. Vermit- 
t Manipulationen wird der kranke Schenkel nicht 
in gerade gezogen, fondern auch, wo das Ziehen 
it anwendbar, oder unnütz ift, gerade gedrückt, 
; aber immer mit der gröfsten Bebutfamkeit ge- 
;hen mufs, da die Knochen bey rhachitifchen Per- 
;n fo weich, oder fo porös find, dafs ihnen durch 

geringe meebanifche Gewalt bedeutender Nach- 
I zugefügt werden kann. In foleben Fällen über- 
mt daher der Vf. die Manipulation lieber felbft, 
r überträgt fie einem Kunftverftändigen, oder er 
ordnet anftatt des Drückens, oder Ziehens, ein 
'ses Geradeft reichen der krummen Theile. Zur 

hanifchen Vorrichtung braucht der Vf. die im 
igen Kapitel angezeigte Mafchine, die nach der 

A. L. 2. X810. Zweiter Band. 



jedesmaligen Verunftaltung eingerichtet werden kann. 
Erweichende Dinge, fettige Einreibungen u. dergl. 
werden hier widerrathen, weil nicht die Muskeln« 
fondern die Knochen zuerft leiden. Kap. 11. Von 
dem Heilverfahren gegen den Spitz - oder Pftrdefuß. 
Auch bey aufserordenüicher Verkürzung und Ver- 
härtung der Achillesfehne, ift anders keine Ancy- 
lofe oder Zerftörung in den Fufswurzelknochen ent- 
ftanden, kann man den Kranken die Heilung nicht 
abfagen; die Anfangs fehr mühfame Cur ift es 
nicht mehr in der Folge, und wird um fo leichter, 
je jünger der Kranke und je jünger das Uebel ift^ 
defto fchwieriger dagegen, wenn die Verunftaltung 
fchon lange gedauert hat, und der Kranke der Puber- 
tät nahe ift. Um die Achillesfehne zu erweichen und 
auszudehnen, mufs man lauwarme Fufsbäder, Bäder 
die bis ans Knie reichen , täglich 3 bis 4tnal wieder- 
holt und jedesmal eine halbe Stunde Jangr fortgefetzt, 
ingleichen fettige Einreibungen^ ferner Manipulatio- 
nen , entweder noch während des Bades oder gleich 
hinterher, und eine mechanifche Vorrichtung anwen- 
den. Vermittelt der Manipulation wird nicht allein 
die Achillesfehne ausgedehnt, fondern auch das Ge- 
lenk des Plattfufses mit dem Unterfchenkel wieder 
gangbar gemacht, was aber fehr febwer ift, und die 
Kraft eines nicht fchwachen Mannes erfordert. Um 
dazu alle mögliehe Erleichterung zu erhalten» fitzt 
nach des Vfs. Vorfchlag der Kranke dem Manipuli- 
renden gegenüber, und reicht ihm den ausgeft reck- 
ten und horizontal gehaltenen Schenkel dar, In die- 
fer Stellung ergreift nun der Operirende den leiden- 
den Kufs mit einer Hand an dem vordem Theile des 
Plattfufses, und in der Nähe der Zehen an , dafs die 
innere Fläche der Hand an die Sohle des Fufses zu 
liegen kommt ; mit der andern fafst er dagegen den 
hintern und obern Theil der Ferfe, und indem nun 
jene die Fufsfpitze in die Höhe drückt, zieht diefe 
die Ferfe, fo viel als möglich ift, nach unten. Auf 

f;leiche Weife ift man auch im Stande die Achilles- 
ehne zu verlängern , wenn man den Kranken auf den 
vordem Theil des Plattfufses treten, und den ganzen 
nach vornehin übergebogenen Körper darauf nützen 
läfst. Wo indefs die eigene Schwere des Körper--: 
noch nicht hinreicht, die Achillesfehne ftark auszu- 



fpannen , da hilft man in diefer Stellung den Rücken 
des kran" 

ken. Gewöhnlich läfst der Vf. feine Kranken täglich 



ken Fufses möglichft gegen den Boden drük- 
;wöhnlich läfst der Vf. feine Kranken täglich 
zwey bis dreymal folche Uebungen vornehmen. Diefe 
Stellung, die er bisweilen JmFufsbade nehmen läfst, 
S s 8 W j r d 
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wird jedoch nur dann er Tt anwendbar, wenn der 
Plattfufs einige Biegung zuläfst. Weil durch die Ein- 
reibungen nicht nur die Hände, fondern auch der 
Fufs fchlüpfrig gemacht wird : fo braucht er gewöhn- 
lich zuerfl die Manipulationen, und dann die Einrei- 
bungen. Die Mafchine, welche der Vf. gegen diefes 
Gebrechen anwendet, ift der Starpäifthtn Klumpfufs- 
mafchine nicht ganz unähnlich, und auch ihr Ge- 
bratich kömmt ganz derfelben gleich. Sie wird nach 
den Manipulationen oder Einreibungen aber einen, 
wo möglich, wollenen Strumpf angelegt und vom 
Kranken Tag and Nacht getragen. Ift fonft kein 
Hindernifs zugegen , fo lä Ist man den Kranken damit 
gehen , fo viel er will , wenn anders kein Schmerz mit 
dem Gehen verbunden ift. Endlich siebt er den ernft- 
licben Rath, dafs der Arzt den Kranken nicht zu 
früh für geheilt erkläre, weil die Achillesfehne noch 
lange ihre zu grofse Härte und Stärke behält, und 
die Dispofition zu diefer Verunftaltung noch lange 
in ihr Tortdauert. Kap. ia. Von dtr Htilung des 
Klumpfußes. Ueberdiefen, von dem Vf. in einer he fon- 
dern Schrift bereits abgehandelten , Gegenftand theilt 
er hier noch einige bemerkenswerthe Kurvorfchläge 
mit. Hey den Kranken , die er dort ; n drey Klaffen 
eintheilte, konnte er bey den von öer erften Klaffe, 
die das erfte Lebensjahr noch nicht Qberfcbritten hat- 
ten, mit der Brückturfeken Binde nicht zu teinem 
Zwecke gelangen, und er brachte daher auch bey die- 
fen die Scarpaijcht Mafchine in Anwendung, die aber 
mit ftarken Tüchern vor dem Eindringen des Urins 
gefichert werden mufs. In letzterer Hinficht ift es 
gut, wenn man die Mafchine doppelt befitzt, um Ge 
wechfeln zu können, und fo ift es auch Oberhaupt 
gut, die Federn der Mafchine durch einen Ueber- 
zug von Lack gegen den Roft zu ßchern. ( In diefem 
Alter wurde, vorzüglich um die Koften zu vermei- 
den, die Verbandmethode von van der Haar gewifs 
auch alles Verlangte leihen ) Ehe jedoch der Vf. 
diefe Mafchine anwendet, fucht er die Füfse vorher 
durch die Brückner/che Binde an den Druck zu gewöh- 
nen. Wird die Haut fchon durch diefe roth gemacht, 
fo läfst er fie täglich zweymal mit einer lauwarmen 
Mifchung von Branntewein und Waffer wafeben, und 
nun erft, wenn diefe verhärtet ift, legt er die Ma- 
fchine an, die er auch wohl zur Schonung der Haut, 
mit der Brückner/chen Binde wieder wechfelt, welche 
er aber jetzt anders anlegt. Zur Anlegung diefer 
Binde braucht er ein etwas längeres Tuch, wovon er 
das eine Ende der kleinern Hälfte öber den äufsern 
Knöchel, und hinten oberhalb der Ferfe Ober die 
Achillesfehne weg nach dem untern (in nern ) Knö- 
chel und nach der innern Fläche des Unterfchenkels 
hinfahrt, und den Zipfel von dem Kranken, oder ei- 
ner andern Perfon halten läfst. Die andere und grö- 
fsere Hälfte dagegen leitet er über den Rücken des 
Plattfufses nach dem innern Rande deffelben, und 
führt fie über die Sohle weg nach dem äufsern Rande 
zu. Von da fteigt er, das Tuch feft anziehend und 
dadurch den äufsern Rand mit in die Höhe hebend, 
wieder aufwärts, und macht nun noch eine Tour um 



den ganzen Plattfufs herum, fo dafs er an dem äufsern 
Rande deffelben wieder hervorkommt. Hierauf führt 
er den Zipfel der zweymal um den Plattfufs herum 
gewundenen Hälfte nach dem Rücken deffelben. Den 
Zipfel, der um den Schenkel herumlaufenden Hälfte 
führt er nun ebenfalls nach dem Rücken des Platt- 
fufses, jedoch fo, dafs diefer auswärts , der vorher- 
genannteZipfel dagegen nach innen liegt. Beide wer- 
den nun hier mit einander nach Brückner's Art in ei- 
nen Packknoten vereinigt, nur mit dem Unterfchiede, 
dafs er, wenn der Packknoten gemacht ift, nicht 
beide Zipfel um den Unterfchenkel herumführt und 
da vereinigt, fori dem dafs er den, der vorher um 
den Unterfchenkel herum lief, daffelbe auch jetzt thun 
läfst; den dagegen, welcher vorher den Plattfufs um- 
kleidete, noch einmal um denfelben herum leitet, und 
zwar in derfelben Richtung, in welcher er denfelben 
die vorigen male umfafste: denn -er fteigt auch jetzt 
von dem Packknoten nach dem innern Rande des 
Plattfufses herab, geht über die Fufsfohle quer über 
und kommt am äufsern Rande wieder in die Höbe. 
Nachdem nun diefer Zipfel zum dritten mal den Platt- 
fufs umwunden hat, wieder mit dem andern, wel- 
cher am innern Knöchel hervorkommt und Ober 
den Packknoten heraus gezogen wird, an der äufsern 
Seite des Rückens durch einen gewöhnlichen Knoten, 
oder Schleife verbunden. Bey Kindern von l bis 5 
Jahren, und fogar darüber, findet er jetzt die lauwar- 
men Bäder für unnöthig (worin mehrere dem Vf. 
beyftimmen werden), fo wie fie bey ältern Kranken 
immer unentbehrlich bleiben. Auch wendet er bey 
kleinen Klumpfufskranken kein Einreiben mehr an, 
und fonach wird die ganze Kur öfters blofs durch die 
Mafchine und durch Manipulationen vollendet. Die 
Schnürftiefeln zur Nachkur läfst er jetzt äufserlich mit 
der Perpendicularfeder von der Scarpaifchen Kiump- 
fufsmafchine verfeben , um diefe um den Abfatz des 
Stiefels ungefähr da, wo fie an der Mafchine fitzt, 
zu befeftigen. Ift der Stiefel feft an den Fufs ange- 
fchnürt, fo wird die Feder ebenfalls fo an den Unter- 
fchenkel geknüpft, wie fie, als ein Theil der Ma- 
fchine, an denfelben befeftiget wird. Zugleich läfst 
er auch jetzt an diefen Stiefeln die Sohlen ganz eben 
machen , da die Feder dem Fufse hinlängliche Fertig- 
keit giebt. Auch hier giebt er den Rath , den Kran- 
ken nicht früher für ganz geheilt zu erklären, und 
ohne Aufficht und thätigen Rath zu Iahen, bis alle 
Neigung, fich wieder zu verfchlimmern , vertilgt ift. 
Kap. 13. Von dtr Htilung dtr abnormen Adduction dt* 
Unterarms an dtn Oberarm. Wo das Ellbogengelenk, 
nicht völlig ancylofirt ift, oder wo der Kranke nicht 
zu alt, und der Arm und die Muskeln nicht fchon zu 
fehr gefchwunden find, kann man Heilung verfpre- 
chen, da hier die Muskeln die Urfache find. Die 
Hülfe ift hier diefelbe, welche gegen die Adduction 
des Unterfchenkels an den Oherfc henkel angerathen 
worden ift , fo wie die Manipulationen und eine faft 
ähnliche Mafchine die Muskeln verlängern müffen. 
Kap. 14. Von der Kur dir Klumphand. Hier verwei- 
fet der Vf. auf Hildan's Heilung einer foleben Ver- 

krüm- 
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nung. Kap. 15. Von im Srztliehen Benehmen, und dafs fie zum Theil durch Bänder zu lammen ge- 

nehrere Verkrümmungen mit tinander verbunden balteo werden , angezeigt ; auch Gnd bey den beweg- 

Aus der Verbindung mehrerer Verunftaltun- liehen Knochen immer ihre Gelenk flächen angedeutet 

als allein, darf der Arzt keines weges die Hei- worden, aber die Bänder felbft find nirgends verzeich- 

ür unmöglich erklären, ob er gleich die Kur net, was auch wohl zu billigen ift , weil der Lehrer 

ngs als fchwierig und langwierig im voraus er- leicht einen Begriff von der Verbindung der Knochen 

. kann und muis. durch Bänder geben kann und das Eigenthümliche 

bey den einzelnen Gelenken eröfstentheils in der Bil- 
dung der Oelenkfläcben beftebt. Die Knochen find 

t.t h , b. Gebauer: Dr. Johann Ludwig Obrigens wie gewöhnlich, in die des Hauptes, des 1 

rtorg Mein ecke's fynoptifche Tabellen der Rumpfes und der Gliedmafsen eingetheilt. Dafs hier, 

inatomie des menfchlichen Körpers. Ein Leitfaden wie bey den übrigen Tafeln , den deutfeben Namen 

ur Erleichterung des anthropologischen Stu- die lateinischen beigefügt worden find, ift fehr zu lo- 

iums für Stndirende, angehende Chirurgen und ben, weil diefe bestimmteren Benennungen das Nach- 

Llr den Schulunterricht. Mit fechs Kupfertafeln, Schlagen in anderen anatomifchen Schriften, in welchen 

ezeieboet von //*r/cAf/ und gelt ochen von Capieux. fich vielleicht der Lehrer Raths erholen möchte, er- 

gio. IX Quer Fol. Blätter. (1 Rthlr.) leichtern. Zu einer falfchen Vorftellung giebt es An- 

lafs, dafs bey dem Schlaf beine vier Gehörknöchelchen 

lern Vorberichte erklärt der Vf., dafs er in einem angezeigt worden find. Die Muskeln werden auf der 

apologifchem Ilm buche, welches nächstens zweyten Tafel, nachdem die nöthigften Andeutunsen 

dem Titel: derMenfck, erscheinen Soll, alles im von ihrer Structur gegeben worden find, unter den 

nmenhange nachholen wolle, was hier nur kurz gewöhnlichen Hauptabtheilungen nach den Bewegun- 

eutet werden konnte, und dafs einige Gegen- gen geordnet. Dais hier bey vielen die deutfehenNa- 

s weggel äffen worden Seyen, deren Erörterung men weggelaffen worden find, ift wohl damit zu ent- 

en Jugendunterricht unpaffend Scheine und, kurz Schuldigen, dafs fonft der Raum zu fehr beengt wor- 

:fOhrt, auch andere Mudirende der Anatomie den wäre; auch ift es wohl für den Laven hinläng- 

befriedigen könne. Allein gerade die weggelaf- lieh, wenn er nur erfährt, zu welchen Bewegungen 

Gegenstände, nämlich die Zeugungs- und Ge- befondere Werkzeuge vorhanden find. BeydenMus- 

tbeile follten unferem Bedönken nach auf eine kein des innern Ohres matten wir bemerken, dafs fie 

kmäfsige Art der reifenden Jugend erklärt wer- nicht blofs, wie der Vf. angiebt, dazu dienen das 

Zur rechten Zeit kann der Unterricht über die Trommelfell anzufpannen, indem es auch durch den 

mmung diefer Organe, zumal wenn er mit Würde Laxator tympani und den Muscut. malle 1 externus er- 

ohne geheimnisvolle Wichtigkeit gegeben wird, fchlaift werden kann, und der Museul. ßapedtus mehr 

n Schaden verhüten, der aus der Unbekannt- Bezug auf die Verfchliefsung oder Oeffnung des eyför- 

t, oder was noch weit hfufiger ift, aus unrich- mieen Loches hat. Bey dem Munde hätten die Mus- 

Vorftellungen von den Organen der Fortpilan- kein der Oberlippe nicht übergangen werden Sollen ; 

entfteht. In den Händen der Kinder wären ohne- der quadratus tnenti wirkt nicht auf den Mundwin- 

ie vorliegenden Tafeln ein unnützes Spielwerk, kel , fondern auf die Unterlippe. Bey der Zunge 

rend des Unterrichtes aber kann ja der Lehrer heifsen durch einen Druckfehler die Hi/ogloßi: Gyo- 




Ibar ift. Am brauchbarsten werden übrigens die durch andere wieder verengert werden kann. Bey 

egenden Tabellen für junge Schulmänner feyn, dem Sternocleidomaßoideus ift zu bemerken, dafs er den 

len anthropologischen Unterricht über lieh neh- Kopf vorwärts und auf feine Seite zieht. Nicht der 

wollen, ohne dafs fie felbft auf der Akademie fubjcapularis , fondern der Levator fcapulae zuckt die 

mit der Anatomie und Phyfiologie beschäftiget Achfeln. Fälfchlich find der Musculus fuprafpinatus 

;n. Aus diefen Tabellen werden fie wenigstens und infrafpinatus nur unter dem Namen tnufculi fpinati 

ich Oberfehen was ihnen fehlt und warum be es angegeben. Der Triceps gehört nicht zum Oberarme, 

tu eigen machen rnüffen: denn es ift dem Vf. ge- fondern zum Vorderarme, bey welchem er nur unter 

•n eine Solche Anordnung der Tbeile zu Stande einem andern Namen ( aneonäus ) angeführt ift. Dafs 

•ineen, die fich in den gröfseren Abtheilungen die radiales die Handwurzel und die ulnares die Hand 

ohj als in den kleineren, beftändig auf diene- ftrecken, ift unrichtig. Bey dem Pfaus und lliacus 

nung der Tbeile bezieht, und in diefer Hinficht hätte die Wirkung als Beugcmuskeln, und bey den 

nell ift und ganz für den Zweck geeignet, den Glutaeis die Wirkung als Ausftreckemuskeln angege- 

Vf. vor Augen hatte. Das Ganze beftebt aus ben werden Sollen. Der Pyrtformis hebt nicht den 

Tafeln. Die erfle Tafel begreift die Knochen- Schenkel , fondern rollt ihn. Die ßeugemuskeln und 

' m Och. Unter der Ueberfchrift ift mit wenig Ausftreckemuskeln des Unterfcbenkels find fälschlich 

ten das Nöthigfte von der Structur der Knochen als Muskeln, welche den Schenkel bewegen, angege- 
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beo. Die Nervenlehre auf der ärittin Tafel zerfällt 
ja zwey Hauptabtheilungen: in das Gehirn und Mark 
und in die Nerven, letztere werden in primäre und 
einfache, und in fecundäre und zufammengefetzte 
Nerven cingetheilt. Die vkrtt Tafel enthält die Sin- 
nenlehre ( Jltßktftologia ) mit vielem Fleifse ausgear- 
beitet. Auf der fünften Tafel ift die Eingeweide- 
lehre der Bruft und die Gefäfslehre abgehandelt. 
In der erßtn Abtheilung find die Refpirationsorgane, 
das Herz und die DrOfen; in der zweyten Abtheilung 
find die Pulsadern, Blutadern und Lymphgefäfse ver- 
zeichnet. Endlich begreift die fechsteTatel die Einge- 
-weidelehre des Unterleibes nach den drey Haupt ab- 
theilungen: in den Nahrungskanal, in die drüugen 
Nebenorgane des Nahrun jskanals und in die Harn- 
werkzeuge in fich. — Zuletzt folgen noch erläu- 
ternde Bemerkungen zu den Kupfertafeln. Die Ku- 

1>fertafeln find-fo deutlich als es bey der unvermeid- 
ichen Verkleinerung möglich war. Die trftt Ta- 
fel (teilt ein männliches Skelet mit dem Baue der 
Zähne; die zwtytt Tafel einen Muskelkörper; die 
tritt« in vier Figuren das Nervenfyftem ; die vierte die 
Sinneswerkzeuge; die fUnfle das Gefäfsfyftem mit den 
Refpirationswerkzeugen ; die fechte die Organe der 
Bauchhöhle vor. 

• 

Die ganze Arbeit verdient Beyfall : denn eine fö 
lichtvolle Ueberficht der Anatomie, fo weit fie zu 
dem Studium der Anthropologie nöthig ift, ift in die- 
fer Vollftändigkeit und Gedrängtheit und zugleich 
durch zweckmafsige Abbildungen erläutert, nirgends 
zu finden. Die älteren Verfuche diefer Art find weit 
mangelhafter, fowohl in der Anlage als in der Aus- 
führung des Planes, und die oben gemachten Erinne- 
rungen follcn keineswegs' den Werth des Ganzen her- 
abfetzen ; vielleicht kann fie der Vf. bey einer zwey- 
ten Auflage benutzen und dadurch dem Buche eine 
noch gröfsere Vollkommenheit geben. 

HaiUi in der Hemmerdefchen Bucbh.: gfo. Gottt. 
Btmßtinü, M. D. in Academia Fridericiana Ha- 
lenfi , Epiflota ad Bonnium v. c. Anatomes Profef- 
forem apnd Arnftelodamenfes, fiftens obfervationem 
luxationis fenwris,cm addita funt meletemataquae- 
dam de duxilüs ad extetißonem tt contra ■ 



»tm, m »traque luxatiotit tt kumeri et femoru, recte 

adkibetdis. .809. 20 S. 4. (4 gr.) 
Die diagnoftifcben Zeichen einer in diefetn Brief« 
befchriebenen Verrenkung des rechten Schenkels find 
genau angegeben. Die Kranke, ein Mädchen von 
28 Jahren, lag auf dem Hucken mit etwas erhobenem 
Obertheile des Körpers und ausgeftreckten Fölsen • 
nur das rechte Knie ftand vor und die Fufszeben der 
nämlichen Seite waren vorwärts gewendet; aber we- 
der nach ein - noch auswärts gerichtet. In dielet 
Lage hatte die Kranke, welche der Vf. erft am iten 
Tagenach ihrem Falle fah, keine Schmerzen; fo'bald 
der Vf. aber die Gdenke des leidenden Fufses zu beu- 
gen verfuebte, begannen die Schmerlen wieder im 
Schenkel, im Knie und vorzüglich in der gefchwol- 
leiien Wcichengegend. Das rechte Knie ftand 3 Zolle 
tiefer, als das linke, die Ferfe 2 Zolle höher. Mit 
dem längern rechten Fufs konnte ;die Kranke nicht 
auftreten. Der rechte Hinterbacken war glatt und 
breiter, die grofse Falte langer, als an der gefunden 
Seite. Der grofse Umdreher ftand tipfer hervor, und 
an der Stelle, wo im unbefchac'igfen Körper eine Her- 
vorragung zu fevn pflegt , gewalirte man eine Vertie- 
fung. Nach vorher angewendeten Einreibungen mit 
Eibifchfalbe, erweichenden Ueberfchiagen und war- 
men Bädern ward die Kranke auf einen Stuhl gefetzt 
und mit Beyhfllfe mehrerer Schiller die Aus - und Ge- 
genausdehnung verfucfit ; da aber diefer Verfuch nicht 
gelang, fo machte der Vf. einen wirkfamern Gebrauch 
von dem Schneider/dun Ausdehnungswerkzeuge, ver- 
mittelft welchem der Kopf des Schenkels beweglich 
gemacht wurde, und, durch einen leichten Druck 
des Vfs. unt erft atzt, gleichfam von feJbftin die Pfanne 
zurQckfprang. Der Fufs blieb noch zwey Tage et- 
was länger, als der linke, zog fich aber am dritten 
Tage in feine normale Lage zurück. Auch bey der 
Verrenkung des Oberarmbeins empfiehlt der Vf. die 
Ausdehnungswerkzeuge, wenn man ihnen nur eine 
folebe Richtung geben kann , dafs der Kopf auf dem 
nämlichen Wege, den er bey der Ausrenkung ge- 
nommen hat, wieder feiner Gelenkgrube zugeführt 
werden kann. Auch glaubt der Vf. mit Recht, dafs 
es zur Erfchlaffung der Armmuskeln viel beytrage, 
wenn der Kranke eine folebe Lage bey der Wieder- 
einfetzung erhalte, dafs er mit den Fölsen nicht auf- 



LITERARISCHE 
Beförderungen. 

Leibarzt des Herzogs von Anhalt -De rnbrn-g, Hr. 
Hofrath Gräfe, wurde in diefetn Frühjahr alsProfeffor 
Medic. und Direct. des klinifchen Inftituts nach einer, 



NACHRICHTEN. 



und als Profeffor Anat. tt Chirurg, nach einer andern 
Univerfitat Deutfchlands berufen; lehnte aber beide 
Stellen, durch ausgezeichnete GnadensbezeugungetL 
feines Fürften' bewogen, ab, und genießt nun eine 
aafehnliche Gehaltszulage. 
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»WI-S S E N frG H AF T L IOHi WERKE. i: 

. ... •.. i .» •. A • • . ...... • ^ 

ORIENTALISCHE LITERATUR.' 1 der Ausfprach« geben will , nlmlfch: Mechfen ttcundt 

' ' -i elmefchrickljet wema'din errumäs eledfchnebtjet. Tdtif 

ibw, in ComiD. b. Schaumburg u. Comp.: F***- dkhema'at min elüdebd bihimmtt fein efscttlirefd Wen- 

• ruhen des Orients, bearbeitet durch eine Gefell- dfcketftasf Ckänt Ssi&wufchkt. Chol UlldhV Imefchricko 

chaft von Liebhabern. 18C9. l Alph. a Bogen, utmeghribo jehdt man jefchdo Ha zirdt'kin mufsteckim'm. 

oi. mit 1 Kupf. (4 Rtnlr 4 gr.) Thobiat fi medtnet MhS ddr effsalihänet elimperdttrijet 

i ... ~>- - tnnemft*u4j't tfennet tifsi ufs emdnmedlt weälf badi 

»wlfs zur allgemeinen Freude aller Kenner ririd tnildd elmefsthh a'nl Uhd sfennet fselefs u'ischrin we- 

Liebhaber der fo reichhaltigen und nützlichen tneditetn weälf ba dl elhtdfchret elmuhhammedtjet ; d.i. 

•honen morzenländifchen Literatur ift, nach fo Magaztn Je* orientalifchen Schütze und 

hen, bald nach ihrer Oeburterftickten, Verfuchen Fundgrube RHthfet '(der 

r Art, hiermit, trotz den Stürme« der Zeit, das verborgenen .iusla*difchen Weisheit). Verfaßt von 

Heft einer, mit AusTchlufs der "biblifchen Litera- «"< r Gefedfchfchaft von' Gelehrten , durch günflige Un- 

md Exezetik, die gpfammte orientaHfche Profan- ttrßützung der Zierde der Edelherrn Wence staut 

atur omTaflendenZei'tlchriFt erfchieneri, vön wel- von Rzewusky. Sag: Gottes iß derOrient, undGoU 

die vorläufige Nachricht nnd Ankündigung des *» '7* Aer Occident; Er leitet, wen er will, den wahren 

rnehmens , zugleich als Probe des gefchmack- Pfad. Gedruckt in der Stadt Wien, der deutfchen Kai 

n äufsrrn, den aräbifchen und deutfchen Titel ferlichen . Refidenz tm *fahr 1809. nach des Meffiat Ge- 

der nun mit weniger Abänderung wiederholten bitrt, oder im gahr 1223. nach der Facht Muhhammeds, 

«•de, auf 2\ Bogen, datirt vom 1. Januar 1809, Hierauf folgt der oben gefetzte deutfehe Titel mit 

abend, dem Publikum bereits bekannt geworden dem Motto: Sag: Gottes iß der Orient u. f. w., Corau 

? iner Zeitfchrift, deren jährliche Herausgabe auf -Sur. 2. ; alsdann der franzöfifche Titel : Mines dt 

•fte zu einem Bande, den Heft wenigftens zu 19 t Orient, exploities par une Sociiti d' Amateurs. Du: 

0 Bogen ftark, berechnet ift, und an deren un- Dieu eft le maitre del Orient u. f. w. Das Werk em- 
-bn.chenen Fortdauer, für welche fich die Her- pnehlt fich in Hinficht des Aeufsern durch einen fchö- 
?ber verbürgen, man nicht zweifeln darf, da nen Druck auf fehr guties Schreibpapier, mit grofser 
Unternehmen, nicht allein durch die Luft und lateinifcher Text - Schrift, und auch, was die ara- 
» der gelehrten Mitarbeiter, fondern vornehm- bifch - perfifch - tflrkifcbe Schrift anlangt, die jetzt 
durch die grofsmflthige Unterftützung eines an die bekannte der orientalifchen Druckerey in Wien 

Spitze ftehenden bemitteTten grofsen Kenners, ift, verfprechen die Herausgeber in Zukunft, wenn 

relbft Mitarbeiters, des Hrn. Grafen Wenceslaus fie der o*y™» der Abnehmer dazu in Stand fetzea 

Rztwuskv. in Hioficht des Theils der Druck- werde, Anschaffung eines neuen , fchärfern und ge- 

en, dender Abfatz anfangs wahrfcheinlich nicht »IHgern Schnftzuges, und fchliefsen ihre vorausge- 

ringen wird, gefichert ift. Das vor uns liegende fchickte Vorrede befcbeiden mit der Bitte, fowohl 

t hat einen in Kupfer geftochenen Umfchlag im auf die «ufsere Form , als auf den innern Gehalt ihrer 

hmack der ftattlichern Einbände perfifcher und Zeitfchrift, in den gegenwärtigen fchweren Umftän- 

ifcher Handfchriften, beides auf der Vor- und den der Zeit, jenen arahiffchen Spruch anzuwenden: 

kfeite auf Ein und diefelbe Weife mit einer rei- {» A JA jo drik kulleho M jrtrok kulleho, fein» el'ilm bi% 

1 Verzierung von Laub - Arabesken geftempelt, *"* £ hatr mtn eldfchehl bt /*««, wenn man nicht alles 
in in kleine Ovale eingefchloffen , zu oberft die fa^ n (erreichen) kann, foll man nicht alles unter- 

~ laffen : denn ftückweife Kenntnifs ift beffer als gänz- 

ife Cs^A^ '^ »3üV (d.i. Non nifi cum Deo Jicbe Unwiffenheit. In der Vorrede, S. I — VI 

« V*a I VI machen die Herausgeber zuvörderft auf die Wirblig* 

fuccejfus mens) , zu unterft c^jtw (j^^Uar^ kek deJJ orientaIifch h en Studiums und deffei, bishen« 

nceslaut Rzewushy) angebracht ift. Das Heft Hinderniffe und Schwierigkeiten feiner allgemeinen 

fplendi- Aufnahme und Verbreitung aufmerkfam, und ver- 



t hat erftlich in Kupfer geftochen . r — p , ver . 

aräbifchen Titel des Werks mit fchön gezeich, binden damit die Ankündigung ihres gemeinfehaft- 
r Schrift in den SchnftzOgen Ss ülUfSt und Nifs chi, liehen Unternehmens unter den elückfieben Aufuil 
;hen Ree. in . feiner Rechtfehreibung hier nach cien des Ha. Grafen Wenceslaus Rzewusky , als Mit- 
A.L.Z. MJio. Zweiter Band. T tt J > il 
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Arbeiters und zugleich Directors diefer löblichen lite- 
rarifch?n Veranltaltung. Die Zeitfchrift foll alles 
umfaffen, was aus dem* Murgeruande kommt oder 
auf daffelbe Bezug hat, orientalifche Ueberfetzungen, 
Abhandlungen, Bemerkungen, Nachrichten , Aus- 
züge, Notizen, Befchreibun^en , Zeichnungen und 
Auffatze aller Art, in den gangbarften Sprachen r.tiro- 
pas. Denn obwohl die meifrerr Mirghei+sr*Tte-r Oc- 
lellfchaft Deut fchf find, und die Zeitfchrift alfo vor- 
züglich deutfeh gefchriebene Auflätze erhalten wird, 
fo füllen doch auch franzöfifche, italienifche, engli- 
fche, fpanitche und latcinilVbe aufgenommen werden, 
zumal da Geh die Gefellfchaft bereits fo glücklich 
fchätzen darf, unter ihren Mitarbeitern Viele der an- 
fehnlichften Orientaliften in grinz Europa zu zahlen, 
Welche ihre Ausarbeitungen mitzutheilcn verfprochen 
haben. Was ihrer Zeitfchrift vor allen bisher befun- 
denen ähnlichen Sammlungen eine unterfcheidende 
Eigentümlichkeit ertheilen wird, ift die vielfältige 
unmittelbare Berührung mit dem Orient felbft, die 
ihnen durch die Correfpondenz ihrer dortigen Freun- 
de verfchafft wird. Sie dürfen gegenwärtig fchon auf 
Nachrichten, nicht nur aus Coaftantinopel und aus 
den Häfen der Lcvaute, fondern auch aus Pelden, 
Syrien und Aegypten, und in der Zukunft vermut- 
lich auch auf Nachrichten aus der Barbarey und der 
Tatarey, aus Arabien und Marocco, aus Sina und 
Indien rechnen, und fo foll diefe Zeitfchrift ein Ver- 
cinigungspunkt für die Liebhaber orientalifcher Lite- 
ratur, nicht nur in Europa, fondern auch in Aßen 
-werden. — Alles was nun alfo im Orient auf den 
Occident, und im Occideot auf deu Orient binblickt, 
foll fich hier begegnen , und hülfreiche Hand bieten, 
aus den noch unbearbeiteten Fundgruben Schätze der 
Erkenntnifs und des Wiffens zu Tage zu fördern ; 
Philologie, Rede- und Dichtkunft, Philofophie, Phv- 
£k und Mathematik, Medicin und Jurisprudenz, 
Geographie und Hiftorie mit ihren Hülfswilfenfc haf- 
ten, Numismatik und Statiftik, Tupo-Ethno- und 
Bibliographie. Nachrichten von jedem Lande und 
Volke, von jeder VVifTenfcbaft und Kuntt des Mur- 

Emlandes werden aufgenommen, und zu Ende jedes 
arides durch ein Regifter in die gehörigen Fächer 
ringetheilet. Nur Politik und Theologit , wiewohl 
£e nicht ausgefchloffen find, füllen am wenigften be 
jrührt werden, befonders die Theologie, in fo weit 
es biblifcht Literatur und Extgt'ik betrifft. Dagegen 
find die Herausgeber gefonnen, der Verwandtfchaft 
des Gegenftandes wegen, und in Rückficht der in 
den letzten zwanzig Jahren im Oeftreichilchen ge- 
schehenen Aufnahme und Verbreitung der neugrie- 
chischen Literatur, auch die ntugritchij'cHt Spr j< he 
mitunter in ihre Zeitfchrift aufzunehmen. In Hin- 
ficht der Ausfühi barkeit des vorgefteckten Ziels wird 
noch bemerkt, dafs (abgerechnet, was alle die aus- 
wärtigen Mitarbeiter vermögen) den Heraus gebtr* 
zu Conftantinopel und Wien eine Anzahl der reich 
ften und vortrefflichften orientalifchen Bücherfchätze 
zum Gebrauche offen flehen; denen zu Couftantino- 
pel die offen.; Lieben Ribliotekea 'Abdul Hbamids 
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und Ragibpafcba's, der Bücher Bafar, und reiche 
Privjtfammluiigen, denen aber zu Wien die Schätze 
der kaiferlÜchen Bibliothek" und die reic he Manufcrip- 
tenfammlühg des Hn. Graf«.'» von Rztwusky, welcher 
die Bücherfchätze der Verltorbenen Hrn. von gfenifck 
und Wallenburg an fich gekauft hat. Betreffs der 
europäifchen Rechtfehreibung orientalifcher Eigen - 
Namen und anderer Ausdrücke, wird in jedem ein- 
zelnen Auffatze die von den Vfn. zur Bezeichnung 
, des nachgeahmten wahren Lautes der fremden Worte, 
ewählte beybehalten, und in diefer Abficht erinnern 
ie Herausgeber, dafs der Lefer die Regeln der ei- 
enthümlichen Ausfprache jeder der europäifchen 
prachen, worin die Auffatze verfafst find, ßch wohl 
gegenwärtig halten, und z. B. nicht etwa die in einem 
englifchen Auffatze vorkommenden eignen Namen 
deutfeh ausbrechen wolle. Uebrigens werden die 
Herausgeber und Mitarbeiter eine vorzügliche Auf- 
merkfamkeit dahin richten, dafs jene Verwirrung, 
welche die gewöhnlichen Ueberfetzer, durch unver- 
änderte Uebertragung der orientalifchen Namen und 
Ausdrücke ausieiner europäifchen Sprache in die an- 
dere, in der wahren Ausfprache derfelben angerich- 
tet haben, mitteilt Zurückführung auf die wahre 
Schreibart in den eigentümlichen orientalifchen 
Schriftzeichen wieder gut gemacht werde. Endlich, 
wie in der Rechtfehreibung und Ausfprache, fo in 
der Schreibart und dem Ausdrucke foll das Eigen- 
tümliche unverfälfeht wiedergegeben werden. Nicht • 
den Deutfchen, Franzofen und Engländer, nicht den 
Italiener oder Spanier foll der Lefer hier im orienta- 
lifchen Prunkgewande erblicken, fondern den Ara- 
ber, Perfer und Türken in europäifeber Tracht wie- 
derfinden. Nach der Vorrede folgen auf zwey Seiten 
die Namen der Subfcribenten nach dem Alphabet. 
Ree. hofft und wünfeht, dafs diefe Lifte, welche bis 
jetzt nur 77 Namen, rühmlicher Weife fall zur Hälfte 
von Perfonen der höhern Stände, auch leibft 8 Da- 
men, verzeichnet, fömmtlich Theilnehmer aus der 
Kaiferftadt, in der Zukunft auch aus allen andern 
Gegenden Furopas anfehnliche Vermehrung erhalten 
werde. Die Abhandlungen und Auffätze des vor 
uns liegenden erften Hefts laufen von S. 1 bis H4 auf 
si fehr gehaltvollen Bogen. Sie empfehlen ßch fämmt- 
lich nicht nur durch die bewährten Namen ihrer Ver- 
faffer, welche der gelehrten Welt als vorzügliche 
Kenner der orientalifchen Literatur fchon bekannt 
find, fondern vorzüglich durch Neuheit und anzie- 
henden Inhalt und gewichtigen innern Werth der ab- 
gehandelten Materien und der mitgeteilten Nachrich- 
ten, fo dafs, der Natur der Sache gemäfs und dem 
Eifer der Herausgeber und Mitarbeiter zu Folge, die 
folgenden Hefte gewifs in allem diefen einen immer 
mehr wachfenden Reichthum zur Ausbeute geben 
werden. Aber, um das Gute an feinem Theile mög- 
licbft zu befördern, macht es fich Ree. bey der An- 
zeige des Inhalts zur Pflicht, das gebührende Lob mit 
einzelnen verbeffernden und berichtigenden Erinne- 
rungen zu vermehren, fo weit er ( in jenem aufrichtigen 
Bekenn tni Is, das einft Lcibttitz von ßch ablegte, zu 
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reden), itafäehtsut ublque quaerat atqui animadvertat 
potiks qnod landet , quam quod reprekenßanem nterratur, 
durch (eine individuelle Einficht und Ueberzeugung die- 
fes zu thun im Stande ift, niebt am zu tadeln, fon- 
dern um den Arbeitern fowohl , als den LeTern eine 
Achtung zu beweifen, deren er ficb niebt entledigen 
darf, und welche ein fo wichtiges Unternehmen 
fchon in (ich felbft verdient. 

I. (S. 1 — 15) Vtbtr du Sternbilder der Araber 
und ihre eigenen Namen ßr einzelne Sterne, von Hr. 
v. II immer. Bekanntlich haben wir bereits meh- 
rere Schätzbare Schriften Ober die Aftronomie 'der 
Araber und Perfer, theils Werke der Orientaler 
felbft, tbeils Commentare darüber, theils allgemeine 
und befanden?, ans den Quellen felbft gefchöpfte, Ab* 
handlungen Aber diefen Gegenftand der Gelehrfam- 
keit, im Druck erhalten: allein die gegenwärtige 
des Hrn. v. H. . deren Fortfetzuog in dem folgenden 
Hefte der Zeitfchrift erfolgen folf, zeichnet fich vor 
allen Qbrigen dadurch aus, dafs fie nach einem eig- 
nen Plane gearbeitet, und nicht blofs dem Aftronom 
von Profeffion , fondern überhaupt jedem andern Ge- 
lehrten und zugleich jedem gebildeten Lefer brauch- 
bar zu feyn, eine vollmundige Ueberßcht des Ganzen, 
mit ungezwungener Verkettung der einzelnen Tbeile 
deffelben im Vortrage , in bewunderungswürdig 
leichter und lichter Darstellung gewahrt, die durch 
die Neuheit der Anficht und durch einen fcbönen 
blühenden Stil gehoben ift. Nur Schade, dafs diefe 
fchöne Abhandlung, fo fehr auch in den übrigen 
Stücken der Zeitfchrift die Herausgeber (wenige ein- 

fefchlichene unbeträchtliche Verfeben abgerechnet) 
ür Correctheit Sorge getragen haben, vornehmlich 
in den orientaiifchen Texten der untergefetzten lehr- 
reichen Anmerkungen durch mehrere läftige Druck- 
fehler ein ['teilt ift. Ree. wird aus Bereitwilligkeit 
gegen den Vf. und feine Lefer diefe Druckverlehen 
mit Sorgfalt bemerken, und hofft dagegen , dafs die 
Hrn. Herausgeber in den folgenden Heften , zum Be- 
ften ihrer Zeitfchrift, ein urengrves Auge auf den 
Setzer und Corrector richten wollen, damit derglei- 
chen Unannehmlichkeiten nicht ferner vorfallen. 
Befonders dürften alle von Hr. v. H. eingelieferte 
Auffatze eine vorzügliche Aufftcht in diefer Rück- 
ficht erfordern, da dem Ree. die Handfchrift die- 
fes gelehrten Orientalinnen als etwas Schwierig zu 
Jefen bekannt ift. Dem Vf. ift es, wie er bald an- 
fangs zu erkennen giebt, um eine reine Darftel- 
fung der arabifeben Sternkunde zu thun. Nicht das 
erft in fpa'terer Zeit aus den aftronomifchen Entdeck- 
ungen der Griechen, felbft mit Beibehaltung der grie- 
ebifchen Namen und von daher zugleich neuerfunde- 
nen arabifchen Kunft Wörtern, in das Syftem der VVif- 
feofcliaft einverleibte Fremde und Eingebargerte, fon- 
dern das Aeltefte und Urfprdngliche der arabifchen 
Sternkunde ift der Gegenftand feiner Untersuchung. 
Ferner bleiben ihm auch die Oeftalten des Thierkrei- 
f$s % welche die Griechen aus der «heften Zeit her un. 
verändert beibehalten haben, im Ganzen unberührt 
und als bekannt aar Seite liegen , und beschäftigen 



ihn nur durch einzelne grobe Sterne von befondrer 
Benennung oder befondermSinn. Hingegen verweilet 
er um fo länger bey den Planeten, deren Namen nicht 
nur mit den griechischen nichts gemein haben, fon- 
dern auch mit ganz andern Symbolen erfebeinen, als 
die ihnen der griechifebe Mythos beylegt. Sie Gnd 
dem Araber keine Götter, fondern Bewohner der 
Erde, die fich mit ihrer Sitte |und Wirthfchaft in den 
Himmel eingebürgert haben. Wie diefe Vorftellung 
der Araber feit der Einführung des Ifslims, da der 
Stifter deffelben den Kultus der Sabler (Zabier) ver- 
nichtete, entftanden ift, und wie dagegen in den älte- 
ften Zeiten die Geben Lichter des Himmels, nach t!em 
Sterndienffe oder der älteften Religion des Zabeismus, 
dem fpäterhin erft der perf. Dienft des Feuers, als 
Abglanzes des Sonnen-, Mond - und Sternen • Lich- 
tes, nachfolgte, allerdings als höhere Mächte, als 
Leiter des Schickfals und irdifchen Wecbfels der 
Dinge, erfcheinen, und die felbft noch in den Tagen 
des Tfsldms unverlöfchten Spuren jenes von Muhham- 
med zerftörten zabifeben Kultus im aftrologifchen 
Glauben an einen wirkfamen Einflufs himinlifcher 
Kräfte, durch Talismane und confteilirteSteine u.f.w. 
das ift das erfte was der Hr. Vf. fo richtig als bün- 
dig vor Augen legt. S. 3 — 5 in den Anmerkungen 
hierzu wird uns Tonderlicb zweyerley Neues mitge- 
theilt. ErftÜch (S. 3) eine merkwürdige Stelle aus 
dem arabifchen Gefchichtfchreiber Tabari (T habari) 
nach der perf. Ueberfetzung, die vor dem arabifchen 
Originale bekanntlich viele Vorzüge hat. Wir lernen 
aus diefer Stelle eine bisher unbekannt gebliebene 
alte Eintheilung des perf. Reichs in heben grofseStatt- 
halterfchaften oder Königreiche kennen. Zweytens 
(S. 4) die Auskunft, welche Mefludi (Mafs'üdi) der 
berühmte arabifche lliftoriker des zehnten chrifü. 
Jahrb. in feinem die goldenen Kufen betitelten Werke, 
im 59. Kap., über die alten Tempel der Zabier und 
ihre Religion ertheilet. Zu diefer Stelle erlaubt fleh 
Ree. eine berichtigende Bemerkung. Der gfnfarfef, 
welcher zur Zeit des perf. Kaifers Thahmürath aus 
Indien kam, und der Afckem, der den Feuerdienft 
einfetzte, find beides verftümmeJte Namen der Hand- 
fchrift, deren ficb H. v. H. bediente. In dem Exem- 
plare des Mafs'üdifchen Werks, welches Ree. auf 
einige Zeit hat benutzen können, ftand Btldäßp und 
Dfchem, und diefes find die wahren Perfonen, von 
denen Mafs'üdi redet. Dfehem ift der bekannte Mo- 
narch Dfchemfehid, und Md&ßp icheint fich in dem 
Burik* der Stamanäer oder Schaminen und dein Fo 
der Siuefer wieder zu finden. Von S. 5 zu Ende bis 
S. 10 läfst der Vf. die Beschreibung der 7 Planeten 
der arabifchen Sternkunde folgen, in der ptolemäi- 
fchen Ordnung : Mond, Merkur, Venus, Senat, Mars, 
ffupiter, Saturn. Zu diefem Theile der Darfteilung 
ift die am Ende des Hefts befindliche Kupfertafel, 
welche die muhbammedanifch - arabifchen , bisher 
unter uns noch nicht bekannt gemachten, Abbildun- 
gen der 7 Planeten giebt, fo wie folche der Vf. ge- 
treu, mit Beibehaltung des ganzen Charakters aus 
deiSakarja $f Cxasicisi Werk« Pjdjckajeb ei madiläekdt 
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(Wunder des Naturreichs), hat nachftechea , Iaffe«. 
Der Nächtlich ift aus einem arabifcben Exemplare 
genommen, welches Geh nebft noch zwey perfifchen 
Exemplaren, davon das eine eben dergleichen Ge- 
mälde, zwar vou richtigerm Umrifs, aber weniger 
originellen Charakter, hat, in des Ho. Grafen Kze- 
uuski/ JVianufcriptenfammlung befindet. Die Tafel 
enthalt blofs die Uniriffe- der Gemälde, und das Co- 
lorit des Originals wird in der Befchreibung jedes 
Planeten nur gefchildert. Die BJuminirung würde 
freylich das Heft der Zeitschrift vert heuert haben. 
Wegen des Ckaswinifchen Werks verweift der Vf. 
gai a kurz aifk*die in der Chreßomatkie arabe dt Mr. 
Silv. dt Sacff befindliche Notiz und Auszug vom 
Cktzy. Billig hätten doch die Vorgänger der Hrn, 
de Sacy und Chtzy, welche früher auf diefes arabifche 
Werk aufmerkfam gemacht haben, nicht ungenannt 
bleiben follen, vornehmlich neuerer Zeit aufser /^o/d 
in der arabifrhen Anthologie (Leipz. 1791.) S. 1>'0 
bis so» (Auszüge aus dem Berliner Codex), und in 
der Erdbeschreibung von Oftindien S. 73 — 74 (hte- 
rarifche Sola), Hr. Legationsrath Btigtl in Dresden 
und Hr. P.rof. Idtitr in Berlin. Hr. Btigtl hat in fei- 
ner vortrefflichen Nachricht von tintr arabifchtn Hitn- 
mtlskugt! mit kufifchtr Schrift, welche in Bodt's Samm- 
lung aTtronomifcher Abhandlungen, Beobachtungen 
und Nachrichten (von 1K08 ) ftehet, und auch ein- 
zeln ausgetheilt worden ift, das Stück der arab. An- 
thologie S. I82 — 185 ins Deutfche überfetzt und mit 
gelehrten Anmerkungen erläutert, zugleich die Les- 
art des arab. Textes in einigen Stellen berichtiget. 
Weiter bat Hr. Jdtltr, in der meifterhaften Unter- 
Juchung über den ürfprung und dit Btdtutung dir Sttm- 
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namen u. f. w. (Berlin 1809.) die berliner Handfchrift 
des Werks, gleichfalls mit Abdruck des arab. Tex- 
tes, benutzt, wobey ihm in Rücklicht der Verglei- 
chung des Dresdner Colex wiederum Hr. Btigtl 
fehr bebülflich gewefenift. In der dargelegten ara- 
bifcben Vocftellung der Planeten ift noch immer der 
alte childaifch- oder bahylonifch - arabifche Mythus 
unverkennbar, nur ift tüe Grundlage ins muu'ham- 
medanilcbe Cöftum verkleidet. In den weitern An- 
merkungen zu der Schilderung der 7 arab. Planeten 
begnügt Geb Hr. v. H einige Beyfpiele von Anmie- 
tungen, als Belege, aus einem klafli chen Dichter, 
dem Hhafis, und eiqem klaffifchen Werke in Profa 
anzuführen. Das letzte ift die Ge/chichtt Wafflaft y 
ein perfifcbes Werk, was unter uns bisher noch gar 
nicht bekannt geworden , aber im ganzen Oriente 
fehr berühmt und gefchätzt ift. Hr. v. H. würde fieb 
fehr verdient machen, wenn er in folgenden Heften 
diefer Zeitfchrift eine umftändlichere Nachricht von 
diefein Werke mittheilen, und fo weit es für uns 
noch neue Aufklärungen enthält, gute hiftorifche 
Auszüge geben wollte. Da inzwischen, wie aus den 
wenigen Proben erhellet, die Schreibart für das eu- 
ropäische Ohr etwas zu viel Bombalt häufet, fo dafs 
auch, wie Hr. v. H. felbft bemerkt, diefes Werk von 
den gelehrteften Arabern, Perfern und Türken nicht 
ohne Commentar uod Gloffarium celefen wird, fo 
würde in diefem Punkte, nach des Hec. Unheil, ei- 
ne gefchmackvolle Abkürzung und Einschränkung 
auf Beibehaltung blofs folcher Phrafen des allzu bil- 
derreichen StiJs zu rathen feyn, in denen, wie in 
den hier gegebenen BeyfpieJen, neues Licht aufftek- 
keude Sacherklärungen enthalten find. 



(D«r Btfchluf* folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I 



L Todesfälle. 



111 Januar d. J. ftarb zu Bordeaux der berühmte Mu- 
fiker Franz Buk , Correfpondent der 4ten Gaffe des 
franzöf. lnftituts, Vf. mehrerer meifterhaften Com- 
pofitionen, befonder« eines Credo und einer Gloria 
Patri, in einem hohen Alter. 

In eben diefem lMonate ftarb zu Paris M J. V. Vtr- 
weilt Richter bey dem Caffationshofe zu Paris, und 
Mitglied der Ehrenlegion, Vf. mehrerer juriftifcher 
Schriften, in einem hohen Alter. 

Im April ft. ebendaf. Jean Blondtl, einer der drey 
Präfidenten des dafigen Appellationsgerichtshofes, Vf. 
mehrerer philofophitcher Schriften, un 77. J. f. A. Er 
wurde zu Keims 1733. geboren. 

Zu Anfange des Mays ft. ebendaf. Portitz , Ton 
dcrOife, Prof. bey der dafigen Rechtsfacultät, ehe- 
maliger Tribun, Vf. eines diplomatifchen Codex der 
franzöfifchen Republik u. a. Schriften. 

Am 15. deff. Monats ft. zu Paris J. L. Bcmdtlocquc, 
Prof. an der med. Schule, bekannt durch 



Schriften über die Entbindungskunft , in einem Alter 
von 63 Jahren. 

II. Vermifchte Nachrichten. ' 

Von dem königl. bayerf. Oberkirchenrath zu Mün> 
cheh find für die proteftantifche Geifllichkeit des I -ari- 
des im Monat April folgende Synodal,- Aufgaben für 
das Jahr ig 10. bekannt gemacht worden: 1) Alles, 
was in dem N.Tcftam. die Schickfale, Thaten und Sin- 
nesart des Auoficls Petrus betreffend, vorkommt und 
aus feinen Briefen erhoben werden kann, ift in eine 
bündige, hiftorifche Irrzahlung und Charakterfdiilde- 
rung zufammen zu ftellen. — 2) Es ift eine Katechi- 
Cation über die chriftliche Vaterlandsliebe zu entwer- 
fen, und hier bey (lind) a) die Haupiftcllen des N. T. 
fie betreffend anzuführen und exegetifch zu erläutern. 
b) (ift) I in ganz kurzer zufammenhangender Vortrag, 
welcher darüber vor oder nach der Katechifaiton an 
die ganze Gemeinde gehalten werden könnte, aufzu- 
fetzen, und cj (find) die Fragen felb£t mit den Ter- 
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ORIENTALISCHE LITER ATUI. 

iew, in Comtn. b. Schaumburg u. Comp.: Fund- 
grube/t des Orients u. f. w. 

Bc/cUufs der in Num. 183- mbgtbrochenen Rectnßon.) 

Venn Hr. v. H. S. 6. in dem Citate aus Hh&fii 
V Ode des Buchftaben EUf 4- ( bty Rewuzk, 3. , 
n.ch andern lt., im C* Berot 7 .), die ^beiden aus 

Zufammenhange genffenen Verfe mäht Knaul 
mifsned i Mizr %A tu schud und «fr« ber mehkefch 
nbtrsßrd tfckewkän mit der Ueberfetzung: O Ko- 
ts Mond! J Dein ißder Thron Egyptens, und Du, 
■n Mond zwey Ambrabogen zieren, begleitet: lo 
d er wobl fchwerlich den gegebenen Sinn der 
tero Zeile pbilologifch erweifen können, und es 
n der I hat ein RathM, wie diefe dem Text to 
z heterogene Verfion aus irgend einem Verrehen 
unden feyn mag. Statt kefck mafs überdiefs kefchl 
Ten werden, wie der Berliner und andere Codd. 
ätigen. Auch die erftere Zeile fcheint dem Hn. 

nicht ganz klar zu feyn, indem er den Anruf: 0 
nd Kanaans! buchftäblich als Anrede an den Pa- 
,rchen. ffofeph betrachtet. Ree. J* U D d * , j*f, ^ en 
zen Zusammenhang diefer Stelle der Hhafififchen 
e mit feiner Ueberfetzung und commentirenden 
apbrafe zum Beften geben. Die fechs erften Difti- 
n der Ode enthalten diefen Ideeneang: Nack hie- 
kekr des Unx.es ladet die ganze Natur zur Freude 
Mir Dichter behagt vor allem das froke Gelag der 
eher; verachtet find mir die gleißnerfchtn Mönche, 
Mbß im Weinkaufe beten. Ar Heuchler! betet wo 
S?| nur nickt im Weinkaufe; ihr mochtet eudhek 
r den Ifxrth verßhren, ein Mönch zu werden! Das 
■ab i(l des irdi/chen Leibes unvermeidlickes Doos : eü- 
■ Gedanke, ihn der Wonne des Erdenlebens entziehen, 
d in die Höhe des Himmels betten zu wollen ! - Hier- 
f fährt der Dichter nun bis zu Ende der Ode wei- 
r fort: 

Mäbi kmndn i mm mifsned i Misr Ani tu fekud 
Gähi dne/l pedUrAd kunt sindänr*. 
Verfser i fulf nedänem ke 1 t/che fsewdi durt 
Käs ber Ken sedeb i geis/Ai mUfckk e/schänra 
He' ber mm kefcM et 'mnbersfära tfckewkän 
Uustkarib i hkil me\erdän men ifitr gerdänra 
Hkmfi'si meiekdr urindt kun weckäschM seh 

Däm i teswlr mekun tfeh&n digerän ekoron rü. 
. L. Z. 1&10. Zweuttr Band. 



U eber fetzung: 

Mein Mond vn Klanaan! wird dein der TJiron Egyptens: 
Dana ift die Zeit, Lebwohl xu Tagen dem Kerkerge- 

wahr. — 

Ich weif« ea nicht, war daa Begehr nach Lockenhaar dir 

nützet. 

Geworren der du haft die Begier im Mofchuaduftcnda 

Scheitrlhaar. 

O der du über den Mond aus reinßem Amher den Krumm* 

ftab siebeft, 

Zotr*u(elnd unfer Looa! erhalte da mich vom Schwindel 

rrey — 

Auf! HkafiJ, Wein trink Zug für Zug, gehabe dich frShlig; 
Nur mache den Kerin, wie die Andern, nicht xnr Fall« 

der Gleifinerey. 

Erklärende Paraphrafe: O mein Kanaans Mond! 
mein gfofepk, d. i. meine unßerbtiche Seele! [denn 
Sfuffufoder Jofeph ift in der perfifchen Dichtermyftik 
Symbol dtranima, fowohl ratianal'ts als fenfttiva \ dir 
iß bereitet ein ewiger Thron. Wenn er dir ein/t wird, 
alsdann erfl iß es Zeit, dich dem Gefangniß desKörpefs 
zh entledigen. Hier auf Erden regiert der irdifche 
Lew, und ihn nähret nur irdifche Freude. Haß du 
ihn einß, wenn das Grab ihn deckt, verlajfen, dann fo 
genieße das Himmlifche. Ich begreife nicht, warum 
du Schwärmer (mdnekifeker Moralift) nock irdifche s 
BedUrfmß keifekeß , und Liebe trägß zur fchbnen Erden, 
natur, damit deinem ganzen Sinnen und Trachten du 
dick in das die Hoffnung der gb'ttlicken Gnade fpendende 
äberirdifche Klick verftrickt haß!! Gütiger Regit- 
rer der Menfchen und weifer Vertheiler ihrer Schickfale! 
Laß mich nie ein frömmelnder keuchltrifcker Schwindel- 
geiß werden. G'ieb , daß ich meinen Verßand behalte ! 
gfa, Hkdfis, fakre fort, ein fröhlicher Zecher, der 
irdtfehen Freuden zu genießen, und fern fey es von dir, 
wie die gleißnerifchen Derwifcht, das heilige Buch des 
Kordns als eine Befchönigungs • und Rechtfertigung»- 
quelle der Heuchelei/ zu mißbrauchen, und als eine Falle, 
worein fie die Schwachen locken. — In der Zöfi-My- 
ftik der perfifchen Dichter, wenn fie von diefer My- 
ftik Gebrauch machen, worüber Ree. (f. ob. S. 413t) 
in der Beurtheilung der Frankifchen Comment. de ge. 
mio ling. perf. fich bereits im Aligemeinen erklärt hat, 
das Hat 



ift das Haar des Hauptes ein Symbol der glorimt 1 
tionis divinae; und Scheitelhaar und Lockenhaar im Ge- 
genfatz, jenes orbis coelorum, futurae glorios invißbi- 
Us, aeternae naturae coeleßis, und diefes, das lange, 

Jenem nachfolgende, in die Lüfte wehende Locken- 
laar, orbis t er rar um, praefentis gloriae vißbil'is, pul. 
chrat naturae terreßris. Wohlgeruch bedeutet Hoff- 
nung auf göttliche^ Gnade, und Wonne der ew 
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S. 7. Anmerk. Z. 1. ift .L>Ag?y, Z. 10. 

8<_X/Jü==, zu lefen, und der Z. 22. mufs, fo wie im 
Haupttexte nach den Worten, Mufik der Sphären , S.8-» 
das Zeichen **) bsygefügt werden, und gehört folg- 
lich Z. 2a — 31. der Anmerkungen S. 7. eigentlich auf 
S. 8- ^n hier citirten Hhanüfchcn Vers aus der 13. 
Ode des Buchftaben Elif (7te bey R'wiczki und 6te 
des Cod. Berol.): Ber dsfumdn tfcke 'adfcheb ger figufti 
i Hhdfis fsemdi Sürth biräckz Awered mtfsVihära 
überträgt Hr. v. H. nach der gemeinOblichen Vertion.*- 
Was ifls Wunder , wenn im Himmel durch Hhafifens 
Lied zu dem Lantenfpiel der l'enus der Mefftas Reihen 

tanzet", und fetzt j^=cA M * ,? ftatt f^ac*"*' 0 welches 

wieder ein Druckfehler zu feyn fcheint, weil das 
Metrum und der Reim die Lesart mefilhhdrd fordern. 
Wie übel dem Meffias der Reihentanz am geftirnten 
Himmel anflehe, darüber mochten wohl die Aefthe- 
tiker bald einverftanden feyn. — Um den Dichter 
der äfthetifchen Sünde zu entfchulJpn, bemerkt Ree. 
die richtige Ueberfetzung des Verfes: „Was Wunder, 
wenn am Himmel oben, durch Hhdfis Lieder geweckt, 
der Saitengefang der Sürth (der himmlifchen Venus) 
der Planeten Schaar zum Reihentanze leitet." Mefsihhd 
find die Planeten, As^*** , planetae, planetar. cohors, 
Bedeutung, die in unfern Wörterbachern fehlt, p!-fr> 

von ^ A *** /0 oder ^* MwC > V ira 8 rm *i oberrans, erra- 

Ulis, oder auch von der Form und p^L*, in 

,L«, wie z. 



derfelben Bedeutung, a Rad. 



1. B.itsfci^i*« 



es 
19.) 



ftnes, von ftntx. Wenn man will, kann man 
auch in eben dem Sinne das Wort auf die Singular- 
form "g**^ otler a ■ Rarf - Stfrifch und 

Vnaldäifch *J>» V) zurückfahren. Demnach dürften 

alfo in der Schilderung des fftiirrgeftirns S. 8. beym 
Vf. die Worte: und der Meßas felbft tanzt nach dem 
JVlafl ihrer Töne zur Mufik der Sphären, alfo verbef- 
fert werden muffen: und die ilbrigen Planeten tanzen u. 
f. w. S. 8- Anmerk. Z. I. lies: unter einem Bilde, und 
Z. 3. bIXast»; fo ftehtauch S. 9. Attmerk. Z. 3. Wildes 
ftatt Widders, Z. 5. vjXütf ftatt v^tiü, yl^jä-» 
Jtatt^J^a., und JUtf ftatt obJL^?, und zu un- 

terft der ganzen Anmerkung fehlt Wafsaf. S. 13. Strau- 
ße, finßere und junge, mufs beifsen ftiftere und junge. 
Am Schluffe der Abhandlung, deren Fortsetzung ver- 
fprochen wird, fügt unter dem Texte der Vf. aus ei- 
nem Briefe die drey Anfangsftrophen eines erhabe- 
nen topographifeben Gedichts des Hn. Dr. Seezen 
hinzu, welche die Empfindungen eines nördlichen 
Keifenden, der in füdliehen Regionen den Kanopus 
zuerlt erblickt, ausdrücken. 



Da wir uns >ey der erften fchönen Abhandlung 
etwas lange ver teilen rnufsten , wird es nothwen lig, 
dafs Ree. bey den übrigen Stücken fich, fo viel 
möglich ift, zu befchränken furht. II. (3. 16 — 
Der perßfehe Text von drry Qd$n und zw tu Epigram- 
men des Dichters MjILj Oftkämt, mit eiuer kurzen 
Nachricht und Ueberfetzung in itali*nifcher Spracht, 
von Hn. Tho-nas Chabert. Die Ueberfetzung ift im 
Ganzen gut, könnte Geh aber in einzelnen Punkten 
dem Originale getreuer anfchliefsen. Die erfte und 
zweyte der Oden bat im Originale doppelten Renn- 
au >.gang. Diefer ift im Italienischen durch einen glei- 
chen Doppelreim in gefälliger Abwechfelung der 
Wörter noch verfchönert. Im Deutfchen würde das, 
wenigftens ohne Härten, nicht fo auszuführen feyn. 
Die beiden Epigrammen ftebn S. 19. aus einem 
Verfehen in verletzter Ordnung. Die Anmerkungen 
unter dem Texte der Ueberfetzung find äufserft fpar- 
fam, und enthalten nichts Neues. III. (S. 20- 26.) 
Text und franzüfifche Ueberfetzung des achten der Con- 
fejfus Hharlri , mit erläuternden Anmerkungen und ei. 
nem literarifchen Vorberichte, vom Hn. Grafen Rze- 
wusky. Wir erhalten hierdurch wieder ein neues 
Stück des klaffifchen Hharirifchen Werkes gedruckt, 
was den Liebhabern des Arabischen fehr willkommen 
feyn wird. Der arabifche Text ift mit den Vokal - 
und Lefezeichen verleben, und durchaus correct. 
Die Ueberfetzung ift frey gearbeitet, und ift ganz in 
Profa, auch die im Originale eingewebten Poefieen 
mit eingefchloffen. Der Inhalt ift: Erzählung von 
zwey Gaunern, welche verfchmitzter Weife in der 
Abficht, milde Gabe zu erfr bleichen , vor dem Rich- 
ter de lana caprina proceffiren, zuletzt bekennen, dafs 
fie Vater unrl Sohn find, und mit einer guten Lehre 
der Warnung verabfehiedet werden. ' Im Vorberichte 
S.22. hat der Vf. die frühere Ausgabe des Confeff.l. 
in Fabricii Spec. arab. (Roftock ir>jK- ) und den 
Confeff. XIV. durch Rink herausgegeben (in Rinck's 
und Vaters arab., fyr. und chald. Lefebuche, Leip*. 
I802.), auch in der Anzeige vorhandener Coduum 
vornehmlich die Bodlrjanifche und die Levdenj'cht Bi- 
bliothek vergeffen. Fünfzehn der Hharirifchen Ge- 
fellfohaftsftücke haben wir nun im Drucke erhallen; 
es fehlen uns noch 35. IV. (S. 27-- 41.) in italieni- 
fcher Sprache, Nachricht über den Urftrune der Reli- 
gion der Drufen aus verjch'udenen arabifchen Hißorikem, 
von Giufeppe Bokli. Trägt zur weitern Erläuterung 
der aus arabifchen Schriften und den Schriften der 
Drufen felbft bereits bekannten Nachrichten bey. Die 
Herausgeber der Zeiifchrift fügen eine italienifche 
Schlufsanmerkung hinzu, worin fie die Meinung des 
Venture beftreilen, dafs die Drufen ein Ueberrclt der 
Affaffinen oder Jsmaelitier feyen, und den Namen Alfa f- 
ftner, welchen ihnen die Kreuzfahrer gegeben haben, 

von dem arabifchen Worte C Schaancachter) 

ableiten. V. (S. 32—42.) lieber die Btumenfpracke. 
Franzöf. g^fchriebene Abhandlung de«^ Hn. v. Hammer. 
Nous didions et travail aux danvs, heifst es, 9114 nous 
fontfhonneur dt uous lire ; cefont des fiturs exotlques, que 
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fantcns für leurspas. Lefer und Leferinnen, wel- 
nit den Romanen und verfchiedenen romanti- 
1 Reifebefchreibungen vertraut find, befomfers 
auch die beliebten Briefe der Lady Montague ge- 
hoben, werden fich der finnreichen Blumenfpra- 
von welcher hier die Rede ift, aus dem galan- 
ymbolifchen Liebesgeftändnifs erinnern , welches 
die Lady in ihrem 40. Briefe aus den Geheimnif- 
les törkifchen Hharems mittbeilt. Es ift das erfte 
einzige diefer Art, was wir bis jetzt erhalten ha- 
Nach der törkifchen Originalfcbrift entziffert» 
;t fich diefes Stück in der dritten Lieferung des 
il'fcben Magazins für a he und befonders morgen- 
und biblifcbe Liieratur. Hr. v. H. liefert uns 



A. L. Z. nicht wohl y er antworten tu können, wenn 
er ihnen nicht wenigstens das VorzOglicbfte des In- 
halts anzeigen wollte. (Ree. will dabey abfiebtlich 
die nach dem Gehör gefafste Schreibart der orlcntali- 
fchen Namens deren fich diefer Reifende bedient, beyi 
behalten.) Zuerft eftheilt Hr. S. einige Nachricht 
von dem, was wir dereinft von feiner Reife in die 
ägyptifche Provinc El Fejüm, befonders über das 
merkwürdige Tempelgebäude Kajfcr Karin zu erwar- 
ten haben. Wir werden zugleich auch Zeichnungen 
erhalten, welche die Infel Sirket el Karün, den Kan- 
tor el Lahhün oder Dfchidddr el ^füfsepki/t und eine 
Hieroglyphen • Seite des Obelisk es betreffen. Wei- 
ter meldet' Hr. S. von feinem Vorhaben, Reifen in 
iner fchönen Abhandlung Alles, was er im Stan. das tropifche Klima zu unternehmen, und dann auch 
rar, über die geheime fymbolifche Sprache durch die Ruinen von Faraun auf dem Dfchibbat Schar dk\ 
len, Edelgcftcine, Perlen und andere ähnliche die von Midiem am rothen Meere, und die von Madd- 
ngkeiten des Schmucks und der weiblichen Be- jin Szdlehk im Innern von Hedfckds, auf der Land- 
(liffe zu fammeln, und bringt die ihm durch müh- ftrafse der fyrifchen Meckapilger, zu hefueben. Hr. 
Nachforschungen mittelft Hülfe einiger Grie- v. Hammer machte ihn durch einen Auszug aus dem 

Dfchihdn numd (einer 1 allgemeinen Erdbeschreibung 
des Hhadfchl Chalfa) auf Mgaier Schoaib, einem al- 
ten Ort am Meere, drey Stationen füdwärts von Aka- 
ba oder Aileh auf der Pilger ftrafse von Kabira nach 
Mekka, aufmerkfam, und auch diefen Ort will er 
befuchen, um die dort befindlich feyn follenden Ta- 
feln, auf welchen die Namen alter Könige eingegra- 
ben find, in Augenfchein zu nehmen. S. 47 — 51, 



nen und Armenierinnen, die Zugang in dem Hha- 
des Grofsfsult'hans hatten , bekannt gewordenen 
indtheile diefer gefälligen Zeichenfprache , von 
, — 42. in ein kleines nach dem Alphabete geord- 
i Gloffar, worin die 17 fymbolifchen Ausdrücke 
der Man ta gut (ehr anfehnlich mit 90 andern ver- 
rt find. Das Türkifche ift überall in der Origi- 
•hrift föwohl, als in franzöfifcher Orthographie, 

der Ausspräche beigefügt, und in der Ueber- kommt Hr. S. au? Veranlaffung einer Nachr7cht, die 
,ng ift fogar bev vielen Symbolen das Verhält- ihm Hr. v. H. aus dem Mafs'ddt mittheilte, auf den 
zu dem Bezeichneten durch den Reim alten Verbindungskanal zwifchen dem rothen und 

dem mittelländifcnen Meere, und giebt uns ein paar 
merkwürdige hierher gehörige Stellen aus der arab. 
Geographie des Jbn Aijds (Muhhammed Bin Ahhmed 
Aijäfs. eldfcherkefsi) und aus einem Werke des Ibn 
Sfuldk. S. 51. kommt der Brieffteller auf die Provinz 
Feiilm in Aegypten zurück, zu deren Bereifung er. 
hauptfachlich durch die ihm von Hn. v. H. mitget heilten 
Auszüge aus Maß udi veranlafst worden zu feyn be- 
kennet. Bis S. 53. unterhält er uns daher, mit vieler 
Kenntnifs deffen, worauf es bey dergleichen antiqua- 
rifchen Unterfuchungen ankömmt, in Rückficht auf 
die Erzählung Herodot's, über die noch zweifelhafte 
Zeitvertreib der Damen ttes Hharems unter fich, wahre Lage des labyrinths* des Sees Möris, der dort 
s als Vehikel Lesbifcher Liebes - Intriguen des befindlichen Krokotfilftadt, des nach Maflüdi in dem 
liehen Gefchlechts in Aufnahme gekommen ift,— See erbauten grofsen ObelisVs, und einige ähnliche 

damit verbundene Gegenftände, die Mafs'udifcben 
Angaben, nämlich vom Jofephioifchen Damme Et 
Lahürty beireffend. Von Maßddt's gefchichtlichen 
Werken konnte Hr. S., aller Bemühungen ungeach- 
tet, nach S. 54. nur einen zweytenBand erhalten, und 
ift ungewifs, ob diefer in Folioformat gefchri ebene 
Band zum MurÜdfck etdekeb oder zum Achbdr elfemdn 



I ergegeben; z. B. Indfchtr: Bnrnum& täkdiincz bir 
Jijr — Figue: Ta chaine m'intrigue. Merd- 
r :t: Wtririm fsand b'i dj'chdn. Corail: Mo* ante 
ms votre ftrait. fidsfemi: Seen sfew beut. Berdf 
Jasmin: Aimez-moi bien. Mon amour efl 
au tien. In der Einleitung zu diefem kleinen 
ar zeigt der Herausgeber das Ungegründete der 
frigen Vorftellung, dafs diefe geheime fymboli- 
Spraohe des törkifchen Frauenzimmers zu ge- 
en Liebesverftändniffen deffelben mit männlichen 
juen aofser dem Hharem erfunden fey, und be- 
uns vielmehr, dafs der ganze Scherz nur theils 



laf> man von diefer Hieroglyphen -Sprache nir- 
Is in ganz Afien eine_Spur antrifft, als allein im 

di 



!es türkiffhen Grofsfsult'hans. So haben wir 
irb über einen Gegenftand, der bisher noch im 
kein fch webte, einen vollkommen befriedigen- 
Auffchlufs' bekommen, wodurch fich Hr. v. H. 
•Veunde des Morgenlandes nicht weniger, als die 
ite Welt verbindlich gemacht hat. vi. (S. 43 — 
Auszug eines Briefs des Herrn ^oUegitnafTtJJors 



tett an den Hn. v. Hammer. Kabira, 10. July 



genöre. Von Achbdr elfemdn fah er den erften Band 
(in 4.) bey einem gelehrten und fehr fleifsigen fran- 
zöfifchen Orientaliffen, Mr. AJfelin, welcher den fei- 
Durchaus fehr intererfant, und wegen Reich- ben in Paris fclbft copirt hat. Derfelbe Mr. AJjel'm\ 
gkeit der mitgetheilten fchönen Nachrichten, von von deffen Betriebfamkeit für das orientalifche Stu- 
rpten aus, keines befriedigenden Auszugs fähig, dium und feiner beträchtlichen Sammlung von arabi- 
schen glaubt doch Ree es bev den Leiern der fchen, perfifchen und tQxkjfcfaen Handfchriften Eini- 
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A. L. Z. Ntim. 184. JULIUS 1-8 10. 



SV 

ges gefegt wird , will die Entdeckung gemacht haben, 
worüber er auch" ein kleines Memoire bekannt ma- 
chen wird, dafs von der Taufend*, einen Nacht nur 
der bisher Oberfetzte Theil wirklich alt, die letzte 
bisher nicht bekannte Hälfte aber in neuem Zeiten 
von zwey Scheichen, davon der eine noch lebt, hinzu 
gefügt worden fcy. Diefe vermeintliche Entdeckung 
aber wird von Hn. v. H. in der Anmerkung mit Recht 
als ungegründet zurückgewiesen. Dagegen fagt uns 
Hr. v. H. bey diefer Gelegenheit etwas Treues, was 
um defto wichtiger ift. Das Original der Tauf. u. einen 
Nacht ift nämlich nicht, wie man bisher allgemein ge- 
glaubt hat, arabifch, fondern perßfch. Diefe Entdec- 
kung bat Hr. p. H aus des Maflüdl goldnen Waifen 
(6a. Hauptft.) eefchöpft. Er giebt uns die ganze 
Stelle in leiner Ueber fetzung. Hier findet man, dafs 
dar urfpr angliche ptrßfcht Titel des Werks X* 

iJ**3U HefdrEfßän, d.i. Taufend Sagen, gewefen 
jft , welchen der arabifche Ueberfetzer und Bearbeiter 
z u er ft durch £ifj.a»OÜf, & u>r &f e i übertrug, was 

eben fo viel als taufend Sagen bedeutet, fo aber fpä- 
terhin fchon zu des Vfs. Zeit allgemeiner unter dem 
Namen von ä1^Jj2^J ÜÜI, KlfLtUtwt Leite, 1001 
Nacht, bekannt ward. Ree. macht hiebey auf die 
fehr vollständigen literarifcben Notizen von der Tau- 
fend und einen Nacht aufmerkfam, welche derfleifsige 
jLiterator Hr. v. Murr in feinen Beyträgen zur arabi 



abzufeilen. Hn. S. fchaint (ich daher die 
zu beftätigen, dafs ihre Vorfahr 



Innern 



von Afrika jenfaits dar Linie gekomi 
weil es noch jetzt in Singebar und einig 
Gegenden Afrika's Neger giebt, welche die 
des Zahnfeilens haben, obgleich die Forn 
fie ihnen ertheilen , von der ägyptifchen vi 
ift. Diefe Hypothefe fuebt Hr. 'S. ferner ai 
ägyptifeben Sitte der Befchneiduug zu erhart 
beyfä 



bey läufig 
Madchen. 



etwas von derBefchneidung der 

S. 66 — 73. 



eiaung der aa 
reres über di 



fchen Literatur (Erlangen 1803. 4.) unter Nr. V. 

ben hat. Hr. v. H. könnte aus fei-' 
rem Exemplare des Werkes uns nach und nach in 



S. ao — 31. 



den Fundgruben des Orients die Texte, welche wir 
fchon von einzelnen Nächten erhalten haben, mit ei- 
ner Auswahl mehrerer andern vermehren. — Von 
S. 59 bis S. 63. lieft man die gedrängten Nachrichten, 
welche Hr. Setzen von einer Menge orientalifcher 
Werke einftreut, mit Vergnügen, und wird bey läu- 
fig an den durch feine Bemühungen, wie aus der mo- 
natlichen Correfpondenz des Hn. v. Zach umftändli- 
licher erhellt, fchon jetzt fehr zahlreichen, und künf- 
tig noch weit zahlreicher werdenden Vorrath von 
Schätzen in der grofsen orientaiifchen Sammlung zu 
Gotha erinnert. Möchte nur auch die Zahl der Freun- 
de und Kenner des Arabifchen, Peru fchen und Tür- 
kifchen in Deutschland immer mehr zunehmen , um 
dergleichen Schätze nach und nach gehörig benutzt 
eu fehen. — S. 63 f. giebt Hr. S. über das Phäno- 
men, dafs die Schneide - und Hundszähne der Mumien- 
köpfe gewöhnlich ftutnpf find, den befriedigenden Auf- 
fchlufs , dafs feiner Unterfuchung gemäfs die alten Ae- 
ter die Sonderbare Sitte hatten, die Schneide - und 
zähne der beiden Kinnbacken mehr oder weniger 



lung ägyptifcher Alterthümer, über die £ 
Manlerey und andere freye Künfte bey den . 
gyptern, über deren alte Religion und Cuii 
ob Aegypten, oder Indien und Sina hierin i 
anzunehmen feyen? Ueber verschiedene aVi 
Alterthumsftücke, in deren Belitz fich Hr. J. 
befindet; über das ägyptifebe Papier. - Z 
S-73 — 75. der Befchlufs, der noch «aßt 
Winke in Hinficht der ägyptifeben Pyrandn* 
VII. (S. 75-77-) Arabifch* VoüurdÜeJtl *\ 
ein Auszug aus einem Briefe des Hn. Setsa>\ 
v. Bammer, vom 17. July 1808. aus Klk.'* 
Auflöfungen finden fich gleich dabey, und fei 
Mond, die Fußknöchtlrin^e der Weiber niwits 
die Salzföule von Loths Weiht, die drey Frücb' 
ftl, Feige und Maulbeere, Axt grau* Uhukf 
Schlange, der Stab Mofis, derzutkur Schlang 
die fonderbare Gefchicbte eines jaagt* Utnfclw 
Gtrone, das Wort Manzttr. — VUL (,S. r- 
in franzöfifcher Sprache. Auszug out einem £nr 
Hu. Drovettt. Damiette, 16. Ort. igog. b 
eographifebe und antiquarifche Notizen, aa>f« 
Taffung der Nachfragen des Hn. Setzen. VL(i*> 
Gedicht des türktfehen Gefandten Ebubekrto#£* 
bey ftintm Befuche der k. k. Akadtmie 
Sprathtn, derfetben zum Andenken ha**** 



EE 



f. 



179a. Mitgetbcilt von Hn. v. Hamm 
fche Originaltext mit einer gereiian^'"* Tf 
Hn. v. H. Es ift eine blofr mittelmiisfl*^- 
Verfification, welche zwar als Novität 4» ^ 
bern angenehm feyn wird, aber kein« 
Werth bat. X. ( S. 8a — 84- ) Auszug mtBmrj^ 
Hn. Dr. Morpur g au Hn. Collegiena^or Str. 
Vom 20. April ihox. aus Aleppo, vom9.W»* 
Jul aus Gah'r auf Kafrovän am Berge Litaoco, 
vom 15. Auguft aus Cyperu. Aufser eiorr gs 
phifch-ftatiftifchen Nachricht von der fyrifch* 
delsftadt Bair&t enthalten diefe Auszüge mir 1 
über des Vfs. unglücklche Lage und beyL»u6ff| 
Aeufserungen , feine Bemühungen, auch der 
tan Welt nützlich, zu feyn, betreffend. 
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Mittwochs, den 11. Julius 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 

' ■■ VERMISCHTE SCHRIFTEN. ebne doch dem Lehr von mehr Bildung fchleppend 

, oder langweilig zu werden. Wir find aber um fo we- 
»blbnz, in der Präfecturdruckerev: Handbuch n jg er geneigt, den Inhalt ganz ausführlich darzule- 
für die Landleute vom Rhein- und Kofel- Departe- ge0t & wir au f die f e Schrift zwar aufmerkfam, kei« 
ment. Für das Jahr 1808. JErJfcrThei!. XX und „e 8we ges aber ße felbft entbehrlich zumachen ge- 
jiaS. Zweyter TheiL 338 S. 8- Mit 6 Kupfern. f oonen 6 fi od . 6 
a Fr. 16 Cent.) ^ Nach dem Kalender .einer Vorerinnerung und ei- 

endaftlbß: Handbuch ßr du Bewohner des „„Einleitung, die Nachrichten von der Einteilung, 
Rhein ■ und Mofel - Departements. Für das Jahr des Gebietes de* franzöfifchen Kaiferthums, feiner 
1809. XXU.358S. Anliang. a48S. 8- mit einem Bevölkerung und feiner obern tiehördeni liefert, fol- 
Kupfer. gen fpecielle Nachrichten Ober das Departement j aber 

die ehemaligen Herrn der Länder; aus denen es zu* 
Tamm engefetzt ift, feine Begränzungen, feine Gröfse, 
feine Berge und Flüffe, feine Producte und Bevölke- 
-iftfteller rühmiicnft bekannt, hat die glückliche rung. Die letztere beftand am !. Januar 1807. in 
gehabt, in dem paffenden Vehikel eines Hand- 249,884 Köpfen, woronter 69,39« Söhne, 71,863 Töch- 
as ; unter alle Klaffen der Bewohner feines Depar- ter, 45,307 Ehemänner, 45,283 Frauen, 501a Witt- 
»nts, eine bedeutende Menge fehr fchätzbarer wer, 9714 Wittwen und 3307 Soldaten waren. Der 
ntniffe, und zwar fo wohlfeil als möglich ver- tragbare Boden befteht in 96,437 Hektarn Ackerland» 
laffen. Die Ausführung diefes Planes ift, 19,291 Hektar Wielen, 4878 Hekta 

• r 1 u_ r »m j_ . - ™„ A. 



r. JJzay • Marnißa , Präfect des Rhein - und Mo- 
k- "fei • Departements, auch in Deutfchland als 



im vu laii^n. um Ai)"-Tunrurig m,'irs 1 ,juci m, unvuii " , 40. •»ektar Weinberge und 

anxen genommen, denen, welche Hr. L. M. da- 152,77a Waldungen — Unter den Pruducten des 
beauftragt hat, fehr gut gelungen. Aber aufser Departements zeichnen fich vorzüglich der Tujßlem, 
1 Nutzen, den diefs Werk für rfoxPublicum, für (vortreffliche) Mühl Heine und Mineratwaffer aus. Das 
es eigentlich und zunächft beftimmt ift, notbwen- Departement hat 90 Mairien; und diefe umfaflen 645 
haben mufs, gewahrt daffelbe auch jedem andern Gemeinden. 

•r nicht geringes Intereffe, da in demfelben die Unter der Rubrik der Verwaltung des Departe- 
\ufflen Data für die Statiftik diefes Departements, tnents wird mit grofser Genauigkeit der ausgedehnte 
inftreitig zu einem der febönften des franz. Reichs und ehrenvolle Wirkungskreis eines Präfecten, die 
}rt, zu finden find. Sehr fchön und richtig fazt Verrichtungen des General Secretärs und der Pra- 
JJzcsy in einer in der Vorerinnerung abgedruck- fecturräthe, dieBflreaux derPräfectur angeführt, und 
Note Urey Viertheile des Lebens fchwinden bey bey jeder Abtheilung die Gefchäfte.die zu dem Reffort 
meiften Menfchen damit hin, dafs fie fich befra- derfelben gehören, fo wie endlich die Verrichtungen 
was in jeder Angelegenheit zu thun oder zu laf- des Departementsratbes angegeben. Eben fo wird die 
fey, dafs fie dasGcthane, weil es nichtrecht gethan Verwaltung der Gemeinde • Bezirke : Coblenz, Bonn 
r anders machen u. f. w. Man wird ebenfalls fin- und Simmern behandelt; hier findet man die Befchret- 
i' dafs die Hauptquellen der Mifsbräuche in der bung des Gefchäftskreifes des Unterpräfecten, des 
•vheit liegen, die fich ein Theil herausnimmt, be- Arrondiffementsrathes und der Munizjpalverwaltungi 

dann der Gränzen des Bezirks von CobJeoz, feiner 
Bevölkerung, der zwölf Cantons, in die er einge- 
teilt ift; der Mairitn, worin jeder Can ton zerfallt, 
die Namen der darin befindlichen Beamten, die Volks- 
en]:? jener v : 3 , , j er «i» w « «— » — - menge, die Producte des Bodens und der Induftrie, 
uerpflichriger, als Ackersmann, als Ankäufer die Steuern, die Schulden, die Einkünfte und Aus- 
Verkäufer, als Oläubiger oder Schuldner, als gaben, im befriedigemlften Detail angegeben. — 

» 5 ^ Nachrichten über das Pfandhaus zuCoblenz, und def- 

fen innere Verwaltung, lt r oklthhti%keitsbureau des 
Bezirks zu Coblenz und das dort befindlirhe HofpitaL 
(Die Nachrichten über das letztere bitte Ree. etwas 
ausführlicher gewünfeht.) — Bezirk von Bonn. Seine 
X x x Gran. 



hnet auf die gänzliche Unwiffenheit des andern 
.eiis. Es heifst in der That dem Volk den gröfs- 
Oienft erzeigen« wenn man alle Kenntniffe, wel- 
. es zunächft betreffen, allgemein zu verbreiten 
ht, damit jeder wiffe, was er als Verwalter, als 



;r 



blafTer oder Erbe u. f. w. zu beobachten habe. 

Man wählte auch wirklich in diefem Buche Ge- 
stände von dem entfchiedeniten Intereffe, um die 
wohner der Departements aufzuklären und zu bo- 
ren. Der Vortrag ift meift fafslich und populär, 
A. L. Z. 18 10. Zweier Band. 
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G ranzen, Bevölkerung, die 9 Cantons, die er enthält, 
welche aus 27 Mairien und 201 Gemeinden zufammen 

fefetzt find. Auch hier wieder, wie im Bezirk Co- 
lenz, werden die Producte de* Bodens, Fabriken 
und Manufacturen, öffentliche Beamten, die Zabl 
der Häufer, der Hektare Artland, Klee, fonftige 
Brache, Wiefen, Weinberge, Waldungen, der Vieh- 
ftand , die Zahl der Bienenitöcke u. f. w. detaillirt an- 
gegeben. Diefs ift derfelbe Fall bey dem Bezirk von 
Simmern, der 10 Cantone, 33 Mairien und 251 Ge- 
meinden in fich begreift. 
» 

ofuflizpßege. Peinlicher Special - Gerichtshof des 
Departements der Sehte; peinlüher Gerichtshof des De- 
partements, Competenz diefer Gerichtshöfe, upd hiebey 
eine deutliche, für den Landmann zumal, höchft wich- 
tige Auselnenderfetzimg der Pllichten der Gefchuor- 
tun. Peinlicher fpecial - Gerichtshof ; peinlicher fpecial- 
Exceptions ■ Gerichtshof ; Directoren der Anklagt- Ge- 
fchwornen und Sichtrheitsbeamten , Zucht ■ Polizei/ - Ge- 
richte, Begnadigungsgefucht. — Bey der Civil- gfufliz- 
Pßege wird eine vollftändige und durchaus belehrende 
fvaebricht aber die Friedens - Gerichte, Ober den Wir- 
kungskreis eines Friedensrichters in feinen verfchie- 
denen Qualitäten : als Richter erfter Inftanz , als Ver- 
mittler der Parteyen und als minifterieller Beamter, 
gegeben ; die Namen aller Friedensrichter des Depar- 
tements, ihrer Suppleanten und Gerichtfehl eiber. — 
Die Inflam - Gerichte , die Namen der Glieder derlei- 
ben, die Fälle, worin fie erkennen. — Der Appel- 
ialionshof zu Trier, der Cajfationshof und die Compe- 
tenz von beiden. Ausführliche Belehrung über die 
Befugnifs der Schiedsrichter. — Notarien. — Das 
zum Departement gehörige Militär. — Ausführliche 
Nachrichten über die directen Stenern, den Gefchäfts- 
kreis des Steuer- Directors, der Infpectoren u. f. w. 
nnd die Namen der hiebey Angefteliten; eben fo über 
die Domänen, die Einregißrirung , und das Stempel- 
papier; vorzüglich nützlich find für den Landmann 
die Nachrichten über die beiden letzten Artikel. — 
Mauth Verwaltung. — Forßverwaltug. Sehr gründ- 
lich ift die Jetztere, in Beziehung auf die National Wal- 
dungen, auf die Waldungen der Gemeinden und öf- 
fentlichen Anhalten, fo wie auf jene der Privatperfo- 
nen, ausgeführt. Verwaltung der vereinigten Gebüh- 
ren. Rhetn- und Mofel- Zöüe. Poßverwaltung. Geiß. 
UrhkeiL In jedem Cantone befindet fich eincCantonal- 
Kirche, und im ganzen Departement find 261 Succur- 
faikirchen, wovon 200 von der Regierung und 61 von 
den Gemeinden unterhalten werden. Das Departe- 
ment zählt 77 prdteftantifche Kirchen : 72 im Bezirke 
von Simmern, zwey im Bezirke von Coblenz und 
drey im Bezirke von Bonn. 

Medicinifche Polizei/. Der Inhalt diefer Abthei- 
lung ift unftreitig einer der gelungenften Arbeiten des 
würdigen Ho Präfecten,und gewifs einer der nützlich- 
sten für die Bewohner des Departements, dem Hr. 
I.fzay vorfteht. Er hat das Departement, in ä'rztli- 




Einrichtung fo getroffen, dafs t&r die unbemittelten 
Kranken die Arzneyen und fogar die Lebensmittel un- 
entgeltich auSgetheilr werden. Alle diefe Auslagen 
werden aus dem Ueberfchuffe der Kircbenkaffen, von 
den Einkünften der milden Stiftungen, der Gemein- 
den und Wohlthätigkeits Kammern beft ritten. Ree. 
findet diefs überaus zweckmäfsig: denn nur der ift 
wahrhaft arm, den Krankheit unfähig macht, fich 
und den Seinigen Brod zu verfchaffen. Gebe der Him- 
mel, dafs diefe mufterbafte Einrichtung überall, wo 
es nötbig ift, viele Nachahmer finden möge. Den 
Diftrictsärzten werden ihre Pflichten genau «orge- 
fehrieben unü felir warm ans Herz gelegt; iodeflen 
hier glaubt Ilec , dafs mancher Wunfch des Hn Ltzay 
nur — frommer Wunfch bleiben werde: denn alles* 
was die Aerzte bey Viehkrankheiten thun follen, 
fetzt voraus, dafs de auch Thierärzte feyn, und diefs 
ift nur feiten der Fall ; aucii follen die Aerzte rnedici- 
nifche Topographieen ihrer Diftricte entwerfeo , me- 
teorologifche Beobachtungen aufteilen , die Pflanzen, 
Mineralien u. f. w. ihres Diftricts bekannt machen, 
Mittel zur Veredlung des Viehes vorschlagen u. f. w. 
Dazu gehören aber viele phytikalifchen, cV 
mineraiogi lohen Kenntniffe, die jedem 
dings fehr wünfehenswerth find, die aber wa 
nicht jeder befitzt. — Ueber den gegenwärtigen . 
ßand der Schiitzpocktnimpfung im Rhein ■ und Mofel- 
Departement. Diefer Autlatz beweift, dafs diefe gute 
Sache hier im Fortfehreiten ift. — Ein von einem un- 
genannten Arzte im Ritein und Mofel ■ Rothen eingerück- 
ter Auffatz, der vorzüglich die fauren Raucherun- 
gen zumGegenftande hat, ift hier abgedruckt. Diefer 
Auffatz verdient aber diele Auszeichnung nicht: denn 
er fteht fehr tief unter dem Mittehuäl'sigen , und ent- 
hält viel Unverdautes und Halb wahres; und der Reft 
ift fo unbeftimint ausgedrückt, dafs klar daraus her- 
vorgeht, dafs der Arzt, weicher hier das Publicum 
über die fauren Räuckerungen unterrichten will, mit 
der Sache felbit bey weitem - nicht hinreichend be- 
kannt ift. 

Öffentlicher Unterricht. Hiebey hat Hr. 
für fein Departement das grofse Verdienft, ein 
narium für Sehullehrer errichtet zu haben, worin un- 
entgeldlich gelehrt wird, und worin mehrere Tifch 
und Wohnung frey erhalten. Aufser den Kenntnif- 
fen, die eigentlich zum Stande der Schullehrer gehö- 
ren, werden ihnen auch fehr nützliche Kenntniffe 
über Landwirthfchaft u. f. w. mitgetheilt. Das übrige 
betrifft die Primär - und Secondär . Schulen, Privat- 
fchulen, l.yceen , das Lyceum zu £0«*, Sptcialfchulen\ 
die Rcchtsfchule zu Coblenz, das Militär - Prytaneunt, 
das ColUge de fronet, die polyteclmifche Schule, | die 
Kaiferl. Militärfchule von Fontainebleau , die Veterinär- 
fchulen zu Alfort und Lyon, die Schule der Künße und 
Handwerke Zu Compiegne und den Unterricht in der 
Geburtshütfi, wodurch die Bewohner des Departe- 
ments richtige Begriffe über diefe lnftitute, und Aber 
das was darin gelehrt wird, erhalten. — Noch folgt 




eher HinGcht, in ig Diftricte eingetheilt, und für je- hier eine ausführliche Belehrung, unter welchen Ura- 
den einen Arzt mit Gtkalt angeheilt. Zugleich ift die Oäudeu frommt Stiftungen und Corporationen liegend* 

GM. 

m . Digitized by Google 



Num. ig5. JULIUS i s I o. 534 

er austaufchen , verHuflirn, erwerben oder auf viele Pferde fo angegeben find, dafs fie bey Jedem Haupt-. 
tr* verteilten dürfen. orte einer JVIairie die ganze Summe der Bevölkerung 

Zweyter Theil. Unterruht Uber die Baumfchulen u. f. w. der 'Maine und zugleich: deffen Ackerldnd 
! Pflanzungen. Sehr deutlich , fafslich und ausfübr- u. f. w. einzeln gtttommen, angegeben ift. Die Wie-i 
i bearbeitet. — Von einigen Holzarten , die im De- fen , Weinberge u. f. w. find nach Hektarn und Aren 
tement allgemeiner gebaut zu werden verdienen. — berechnet. Diele Tabellen find ein äufserft wichtig 
• der Wirkung des Rindefehnitts , oder der Ring- ges Gefchenk für den Statiftiker. Dann folgen die 
tde an Baumzweigen. Ueber die Abschaffung derBra- Namen aller Maires und der Mairien, denen he vqj-t 
durch Futterkräuterbau und Stallfiltterung. — Vom gefetzt find ; die Namen der beym Pfandhaus zu Co«* 
nger und feiner Anwendung. Diefe Artikel find blenz, bey dem Wohlthätigkeitsbureau des Coblen- 
imtlioh mit vieler Ein ficht und Sachkenntnifs bear- zer Bezirkes, detnSpitale zu Coblenz, dem Wohltbä- 
tet; vorzüglich der Abfcbnitt Ober den Dünger, tigkeitsbureau des Bezirks von Bonn und Simmern Aa- 
bnders bat diefe des Ree. ganzen Beyfall, dafs hier gefteJJten, und der dortigen Polizey - Comraiffäre. 
auf hingewiefen wird, dafs Kalk, Gyps u. f. w. Reprefftve gfufliz. Ein Brief des Juftiz - Minifters, 
n Univerfalmittel find, und alfo nicht als Surrogate Regnier, worin bekannt gemacht wird, dafs die Ge- 

animalifcben Düngers angefeben werden dürfen, fetze, welche der Verkündigung des neuen peinlichen 
dern, dafs es auf die Natur des Bodens u. f. w. an- Codex vorhergeben, vor wie nach vollzogen wurden, 
nme: ob und wenn fie paffen. Indeffen find einige und die Beamten, wie bisher, in ihren Verriebtun» 
eführt, die offenbar nur deswegen hier einen Platz gen fortfahren muffen, bis ein andres verordnet Wird, 
leiten, um die Ueberficbt vollftändiger zu machen: Namen der beym peinlichen Gerichtshof des Depar- 
n indem Departement des Hn. LUsay febeinen fie tements und beym Special •Gerichtshof angeheilten 
doch nicht anwendbar zu feyn, wie z. B. die Perfonen. Namen der Sicherheit^- Beamten. DiflrU 
ofianzen, Fifche, Oehlu.Lve. — Schafzucht. Der butive gfulliz. Kaiferlickes I her et, wodurch bey 

Präfect hatte im verfloffenen Jahre einen febönen jedem Appellationshofe ein Corps von Auditoren an- 
lifchen Widder und 38 Mutterfchafe kommen Iaf- geftellt worden, und deren Gefchäftsverrichtuogen. 
, und diele za Bell unter die Auf ficht eines febr Namen der bey den Inftanzgerichten des Departert 
ibrnen Landwirthes gegeben. Der Verfuch fiel ments angeftellten Perfonen, der Friedensrichter und\ 
:klich aus. Er liefs nun im folgenden Jahre noch Notarien. Der Art. 1020. des Gefetzbuches über das 
Widder und 100 Mutterfchafe kommen, lauter Verfahren in Civilfachen betrifft die Urlheile der. 
'inos (unter den im verfloffenen Jahr waren auch Schiedsrichter. Es waren, in Beziehung auf die Be- 
"tizenj. Auf diefe Weife hofft Hr. £.( und Ree. Zahlung der Einregiftrirungsgehühren, einige Zweifel 
nfcht hiezu den glücklichften Fortgang) die Schaf- entftanden, deren ofneieile Lofung hier bekannt ge-r 
ht feines Departements zu veredeln. Die gewöhn- macht wird. Militär. Das Departement gehört zur 
<en Schafe der dortigen Gegend geben im Durch- aöften- Militär - Divifion. Namen der Diviuons • und. 
litt 1} Pfund Wolle, die veredelten 6| Pfund, des Departements - Commandanten, der Rerrutirungs- 
iey find letztere dauerhafter und ftärker, als die officiere u. f. w. Geusdarmerie , Rtferve ■ Conipagnü t 
desfehafe. Der Exllirpator. Ein Inftrument wel- National - Garde. Militär ■ Gmfcription : hier find die 
. zur Vertilgung des Unkrauts vorzüglich nütz- Corps angegeben, unter welche die Confcrihirten. «Je« 
ift, und zumal während der reinen Brache grofse DepartementsWertheilt worden find. Kriegscommiffa. 
t heile verfchafft. Der verbeffei le Pflug des Hn. riat. Etapeetorte. Veliten. Brücken - und Landflraßeur 
illattme. Hr. G. bekam von der Ackerbauge- Bau. Namen der Angeheilten bey der Steuerdirection, 
chaft des Seine - Departements für diefe Erfin- bey den Domänen, bey der Einregiftrirung, bey dem 
g die Hälfte des hiezu befrimmten Preifes (3000 Stempel, bey der Maut h Verwaltung , bey der Forft- 
nken); er befindet fich in dtefem Handbnche ab- Verwaltung, der Verwaltung der vereinigten Gebüh. 
ildet, und vereinigt wirklich grofse Vortheile. — ren, den Ithein- und Mo fei zollen , der Poftverwal-j 
1 Ende des zweyten Theils ift eine Lifte der aus- tung. Geiftlichkeit. — Unter der Abtheilung: öf. 
eichneteften Landwirthe des Departements ange- f entlicher Unterricht, ift hier die Rechtsfchule zu Co- 
gt. blenz mit ihrem Perfonale aufgeführt. 

Handbuch für das £fahr 1809. — Kalender; dann Statiftifche Beschreibung der mineralifchen Reich- 
Allgemeine, wie im vorigen Jahrgange über die thümer des Departements von Hn. Calmelet. Ein febr 
ierungsverfaffung und Bevölkerung des franzöfi- wohlgefchriebener Auffatz ; nützlieb für die Bewoh- 
n Kaiferthums- über die Länder, woraus das De- ner des Departements, und reich an Intereffe für den 
ement gebildet worden, feine Gränzen, Flüffe, Freund der Naturkunde; indeffen kann Ree. doch 
>e u. f. w. — Die Eintheilung der Büreaux der nicht bergen, dafs es ihm auffiel, dafs Hr. Calmelet 
;ectur, der Wirkungskreis jedes einzelnen, die nicht einmal zu ahnden fcheint, dafs diefe Gegenden 
len der Chefs derfelben. — Verwaltung der Ge- fchon, in mineralogifcher Hinßcht von mehrern Na- 
idesbezirke, und eine Tabelle fämmtlicher turforfchern, wenigftens Theilweife, unterfucht Wor- 
te, Flecken und Dörfer u. f. w. des Departe- den find. Hätte er diefe gekannt und benutzt, fo 
ts, worin die Bevölkerung, das Ackerland, die würde diefer Auffatz (der aus dem Franzöfifchen über- 
fen, Weinberge, Waldungen, Hornvieh und feut zu feya febeint) gewifs noch gewonnen haben. 

Dafs 
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Dafs Ho. C. an dem vulkanifehen Urrprunge des Ba- 
l'aites nicht einmal ein Zweifel aufftöfst, darüber 
wollen wir nicht mit ihm rechten. Den Lacher See 
ßeht er für eineo gröfsern Crater im. Die Bafaltge- 
birge (fagt er) werden durch einen befondern Inftinct, 
der die iViffenfchaft trraüun hat, in dem Lande aus- 
gebrannte Berge genannt. Aus den in diefem Auffatze 
gegebenen Datis erhellt zur Genüge, dafs diefs Depar- 
tement an Naturichätzen fo reich ift, dafs es hierin 
vielleicht von keinem in Frankreich abertroffen wird. 

Medkin'tfchePolizey. Nachricht Ober den glückli- 
chenErfolg, den die im vorigen Jahrgange erzählten Ein- 
richtungen und die Ernennung der Diftrictsärzte ge- 
habt hat. Die Refultate find lehr erfreulieh. Unter- 
rieht für den fjindmann Über die Reinigung der Luft, 
vorzüglich bey anfleckende* Krankheiten. Diefer Auf- 
fatz fleht in einem fchneidenden Contrafte neben den 
übrigen Abhandlungen ; (elbft Diction und Stil ftechen 
auffallend ab. Der ganze Inhalt ift ein blofses Aggre- 
gat dürftig zufammen geftoppelter, und nicht gehörig 
aufgefafster Notizen. IV as diefe fauren Räucherun- 
gen thun, wenn fie paffen, wie man fich zu benehmen 
habe , um nicht mehr zu entwickeln , als nöthig ift, 
davon weifs wohl der Vf. wenig oder nichts. »Die 
Dämpfe," fagt er fehr naiv, „bringen auf der Stelle 
einen künfüichen Schnupfen hervor, wenn man fie 
rein und in zu großer Quantität athmet." Alfo diefs 
wäre das Aergfte, was erfolgte ! ? 1 — Dafs es Fälle 
giebt,wo gerade eineanSauerftoffgas ärmere Luft den 
Kranken zuträglich ift, wie Seile, Herz, Brandis 
u. m. a. beobachtet haben, davon findet fich hier eben- 
falls nichts. — Kohlenfaures Gas und Stickluft hält 
der Vf. für identifchü! — Die fauren Raucherun- 

EHi von Gauton- Morveau find in der Hand eines er. 
hrnen Arztes ein vortreffliches Mittel j aber wahr- 
lich dürfen fie nicht unbedingt und zu jeder Zeit an- 
gewendet werden. Unberufene Lobpreifer fchaden 
in der Arzoeykunde der Achtung der Mittel, die fie 
heben wollen, weil fie diefelben felbft nicht genug und 
von allen Seiten kennen, und das Publicum, wenn 
es feine hoch gefpannten Erwartungen nicht befrie- 
digt fieht, diefs dem Mittel zufchreibt, und nicht dem 
Lobpreifer. Kennzeichen der echten (Kinds) Blat- 
tern. Refuttat der Schutzpockenimpfung vom ff. 1808. 
Diefs glückliche Mittel hat hier den glänzendften Er- 
folg. Auszug aus dem Schreiben Sr. Exeellenz des 
Minißers des Innern an den Hn. Präfect. Derfelbe äu- 
fsert feine Zufriedenheit mit den Mitteln, deren fich 
Hr. L. bedient hat, die Blattern auszurotten, und zu- 
mal mit dem Refultate derfelben, nämlich der Im- 
pfung der ganzen in diefem Jahrhundert gebornen Ge- 
neration. Der Minifter weifet zugleich igoo Franken 
für Bücher und chirurgifche Inftrumente an , um fie 
unter jene zu vertheilen, die fich hiebey auszeichne- 
Hr. Im tbeilt diefen Brief den Diftrictsärzten 
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Anhang. Unterricht Uber den Apfelbaum und die 

Bereitung des Oders oder Apfelweins. Diefe Abhand- 
lung ift lehT ausführlich und vollkommen der Faffungs- 
kraft des Landmanns angemeffen. Es hätte noch 3». 
bey bemerkt werden können, dafs in den Departe- 
ments: Eure, Calvados und untere Seine vortrefflicher 
Gideraus bitterfülslichen Aepfeln bereitet wird, wo- 
von einige Arten von Nichtkennern für verachtete 
Wildlinge angefehen werden würden. Bey dem Zu- 
decken der Zuber, worin derAepfelfaft gahrt, wflrd« 
zu rathen feyn, die Zuber durch einen genau paffen- 
den Deckel zu fchliefsen, in deffen Mitte fich ein Loch 
befindet, worauf man eine gröfsere gedrechfelte höl- 
zerne Kugel legt. Sie wirkt wie eine Klappe, läfst 
die ausbrechende Menge koblenfauren Gaftes heraus, 
hingegen keine, oder Taft keine atmofphärifche Luft 
hinein. Auch würde Ree. diefs beym Aufbewahren 
des Aepfelweins in den Fäffern gleich nach der Gäli- 
rung rathen, und nicht die Fäffer offen zu laf/en em- 
pfehlen, weil da bey doch immer ein nicht unbedeu- 
tender Thpil trnn IlaiCt „„II'. ., Z.La nl Jl. 




_ «... . .-»rgnügen ge- 

lefen. Er ift mit eben fo viel Em ficht als Sachkennt« 
nifs abgefafst. Wir wünfehen demfelben auch aufser- 
halb des Rhein - und Mpfel- Departements recht viele 
Lefer, und — Befolgen Von den verfchudenen btffern 
Veredlungsarten, dem Oculiren auf das fchlaf ende Augs 
im Frühjahr und um Johannis; dem Copuliren im Früh- 
jahr, Herbflund /Vinter; dem Pfropfen in Spalt und zwar 
fo wohl mit durchgehendem Spalt zu zwey Pfropfreiferu. 
als auch mit ein fettigem Spalt zu einem Reis; vom Pfro- 
pfen in die Rinde u. f. w. Diefs hat Hr. L. aus dem 
Handbuch über die Obftbaumzucbt unfers würdigen 
Veteranen der Pomologen , des Iln. Pfarrers Chrifl 
ziehen laffen. Verfchiedene Fortpßanzungsarten edier 
Obflbäume ohne Pfropfungen. Ueber die Vermehrung ver- 
edelter Aepfelb'dume durch Ableger. (Ausgezogen aus 
dem Efjaifur les prineipes de la greffe , von Cabanis.) 
Ueber den Anbau der Erdbirne (Knollige Sonnenblume 
oder Erdapfel , und deren Vortheil). Der Anbau diefes 
Gewächfes wird mit Recht hier fehr angelegentlich 
empfohlen, weil es der Kälte fehr gut widerfteht, in 
jeder Art von Erdreich fortkömmt, die Aernte bey- 
nahe nie mifslingt, die Knollen (und zwar ungekocht) 
zum Füttern des Viehes vortrefflich find , die Blätter 
derfelben zum grünen Futter und die dürren ßtängel 
zur Feuerung benutzt werden können. Erziehung der 
Kälber ohne Muttermilch. Hier finden fich recht gute 
Vorfchriften, wonach der Landmann die Kälber gut 
und gefund ernähren kann, ohne nöthig zu haben, ih- 
nen die Milch der Mutter zu geben; indirect können 
diefe Lehren fehr viel dazu wirken, dafs manches Kalb 
mehr erhalten und dadurch die Viehzucht vermehrt 
ten. Hr. L. tbeilt nieten unei den untricisarzten wird. -— Zuletzt kommt eine Kupfertafel, die zur 
mit, und fchenkt jedem ein Exemplar des Cemrs complet Erläuterung der in dem Abfchnitte vom Oculiren, 
de Vagriculture von Rozier (ein Werk in 12 Quartbän. Pfropfen u. L w. vorgefchlagencn Operationen be 
den). Das kaiferliehe Decret vom 17. März 1 808. die Uni. ftimtnt ift. 
vtrßtät betreffend, und das vom 17. September 1808. 
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Donnerstags, den 12. £fulius 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



der das Wefen des Staats gehörig begriffen, noch, 
fich eine ganz klare Anficht verfchafft, von dem, was 
der borgerliche Verein dem Menfchen leiften kann; 
was daher die Menfchheit von diefem Jnftjtute zu er- 
warten hat, und was der Bürger mit Hecht von der 
Regierung fordern kann. Auf jeden Fall verlangt 
der Vf. gewifs zu viel, wenn er (S.6 u.7.) dem Staate 
die Zumuthung macht, er folle den Borger gegen alle. 
willkürliche Befcbädie ung, d.h. gegen alle Gefahren, 
welche die Widerrechtlichkeit irgend eines phyfifchen 
oder moralifcben menfehlicken Individuums den Giie- . 
dem der borgerlichen GefeüTchaft droht, unbedingt 
fchatzen. Bey diefer Forderung fcheint der Vf. of- 
fenbar nicht daran gedacht zu haben, dafs der Staat 
zu nichts weiter verbunden feyn kann , als nur zu 
dem , was ihm nach dem Maße feiner Kräfte möglich iß; 
nach der bekannten Rechtsregel; ultra poße, nemo ff. 
uetur, in der fich Oberhaupt die äufserfte Granzlime 
für die verbindende Kraft aller menfehlichen Verfpre- 
chungen ausbricht. Auf Schutz gegen Gefahren, 
welche den Staatsborgern die Macht eines Wefen» 
droht, der die Macht des Staats keinen ausreichen» 
den Widerftand zu leiften vermag, — auf Schutz ge- 
gen fotehe Gefahren kann die Verbindlichkeit des 
Staats zum Schutze feiner Glieder nie ausgedehnt 
werden, wenn man von dem Staate nicht bey wei- 
tem mehr geteilt et wiffen will, als er nach den For- 
derungen des Rechts zu leiften verbunden feyn kann. 
Um deswillen ift es aber ganz ficher falten, wenn 
der Vf. (S'17.) die Behauptung aufhellt, der Staat 
fey verbunden , alle feine einzelne Glieder durch be- 
waffnete Kriegsmacht gegen alle fiufsere Begnadi- 
gungen des widerrechtlichen Willens zu fchatzen. 
Der Bürger kann, vermöge des borgerlichen Ver- 
trags, weiter nichts vom Staate rechtlicher Weife for- 
dern, als dafs er ihn gegen alle Beleidigungen von 
aufsen her durch feine Macht zu fchatzen jucke, ia 
fo weit er diefs thun kann, und feine Macht dazu hin- 
reicht. Oafs er aber ihn unbedingt wirklich fckütze, 
wie der Vf. will — zu einer folchen übertriebenen 



RECHTS GELAHRTHEIT. 

reslau, b. Korn d.ä.: üeber die VergÜtigung (?) 
der KrisgsbrandfchHden durch Brandverßeherungs- 
frefeüfchaften. Eine juriftifebe und ftaatswiffen- 
fc haftliche Abhandlung von Karl Wilhelm Fried- 
rich Gratttnauer, Dr. d. R., Redacteur des kö- 
nig). preufsifchen fchlefifchen Intelligenzblattes, 
Ehrenmitglied der naturforfchenden Gefellfchaft 
des Königreichs VVeftphaJen. 1809. 71 S. 4. 

ey der Lehre vom Erfatz und von der Vertheiluog 

der Kriegsfchäden fowohl überhaupt, als der 
einen Arten derfelben, ift man bereits daran -jje- 
mt, jeden Schriftfteller feinen eigenen- Gang geh n, 

in jeder neuen Schrift eine neue Meinung aufge- 
t und vertheidigt zu fehn. Auch bey unterm Vf. 
diefs der Fall. Doch kann fich Ree. unmöglich 
rzeugen, dafs die Wiffenfchaft durch feine Arbeit 
as gewonnen habe. Er hat dem Titel feiner Schrift 
Motto bey gefetzt: Certant, et adhuc fub judice Iis 

und war diefs Motto für feine Schrift paffend, fo 
d es auch noch für eine künftige Behandlung des 
• behandelten Gegenftandes paffend feyn, trotz des 
1 Vf. unternommenen Verhiebs, dem Streite ein 
le zu machen. 

■ 

Der Vf. beginnt feine Unterteilungen wirklich 
ovo , mit äufserft tief gelehrten Erörterungen über 
: Wefen des Staats und deffen Ableitung aus der 
•e des Univerfums, nach dem Tone der jetzt herr- 
enden Mode. Aber vergleicht man die darauf fol- 
ide Erörterung des eigentlich hier behandelten The- 
s mit dem aus der Tiefe der pbilofophifchen Spe- 
ation gefchüpften Vorworte (S. 1— 4.): fo wird 
n unwillkürlich an die bekannte Fabel vom gebä- 
den Berge erinnert. Sehr wahr ift allerdings die 
nerkung (S. !.), dafs die Verbältniffe ihrer Zeit Forderung mag der bürgerliche Verein den Bürger 

Menfcben feiten oder wohl gar nie ftärker an- nie berechtigen. Die Schere Gewahr einer folchen 
rieben haben, über die Pflichten und Verbindlich- 
ten , welche aus dem bürgerlichen Vertrage ent- 
ingen» in allen allgemeinen und befondern Bezie- 
hen mit Ernft und Tiefe nachzudenken. Den- 
;h, wenn die Frage ift, was de» Vf. felbft hierin 
eiftet habe, fo fcheint es uns, er * 

A. L. Z. 18 10. Zweuttr Bond. 



Forderung gehört, felbft für den mächtigften Staat,, 
in das Reich der Unmöglichkeiten. Befcbädigungen, 
eines Bürgers, verurfacht durch die Uebermacht ei- 
nes auswärtigen Feindes, gehören für den, welchen 
fie treffen, unter die Kategorie der blpfsen Zufälle, 
welche daher jeder, den fie treffen mögen, unbe- 
Y y y dingt 
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dingt allein tragen mufs, gleich viel, er fey ein Glied Frage fehlt: welche KriegsbefcbädTgungeti habe 
einer bürgerlichen Gefellfchaft, oder er lebe im au- völkerrechtliche Legalität? Auen äufsert d 



lrg 

fserbürgerlichen Verhältniffe. Wenn die- Verbind- 
lichkeit des Staats zum Erfatz folcher KriegsfchäJen 
auf keine andere Weife begründet werden konnte, 
als auf dem vom Vf. hier angedeuteten Wege : fo wor- 
den gewifs alle Verfuche ihrer Begründung ganz mifs- 
lingea. — Noch wehiger, als esnch behaupten läfst, 

der Staat fey verbunden , feinen Bürgern folebe erlit- bekriegten Staat! fey, und welche Macht ihren Z 
tene Kriegsfchäden zu erfetzen, deren Abwendung erreiche, blo£s durch die Willkür des Waffeo§ 
ihm nicht möglich war, weil feine Macht der Ueber- ~ J ~ 

macht eines auswärtigen Feindes weichen mufste; — 
noch weniger läfst es Geh mit dem Vf. (S. 8>) fagen, 
die Schutzpflicht gegen elementarifche , o. h. von den 
"Wirkungen der Natur abhängige, Begnadigungen 
ruhe auf allen Bürgern fchon , als folchen. Auch in 

Bezog auf folche Schäden kann vom Staate nichts wei- Behauptung zu rechtfertigen fucht: „ Dasxacrc.' 



(S. 16.) — freylich im Widerfprucbe mit fein 
naupteten Unbedingtheit der öffentlichen S 
pfiieht — felbft, der Staat könne Schutz des 
thums auf den Fall des Kriegs weder un beding 
fprechen, noch garantiren, weil der Zweck dt 
derfeitigen kriegführenden Mächte Vernichtin 



entfehieden werde, das heilige Recht aber hier 
Zufalle überlaffen fey. Doch gebt er- hier efft 
vvfcder zu weit, wenn er aus Uiefem Grunde B- 
verficherungsgefellfchaften von dem Erfatz äerin 
brandfehäden, welche einzelne Glieder derfet« 
litten haben mögen, freyfpricbt, und Oberlar. 



ter, rechtlicher und billiger Weife, gefordert wer- 
den, als dafs er feine Bürger gegen die Gefabren, 
welche ihnen die Natur droht, nur zu fchützen fucht ; 
keineswegs aber, dafs er fie wirklich fchütze. Völli- 
gen und wirklichen Schurz gegen die übermächtige 
Natur kann der Staat feinen Bürgern noch weit we- 
niger teilten, als gegen die Uebermacht eines äufsern 
rnenfchlichen Feindes. Und da er diefen Schutz un- 
möglich leifren kann: fo kann auch der Bürger nichts 
vom Staate fordern, wenn er vielleicht durch die 
Wirkungen der Natur in Schaden gekommen feyn 
follte; und der Vf. hat offenbar fehr unrecht, wenn 
er (S. 7. ) den Staat zum Erfatz aller folcher Schä len 
um deswillen für verbunden erachtet, weil er die Ab- 
wendung der BefchHdigung Überhaupt garantirt habe. 
Die Abwendung der Beschädigung Uberhaupt hat der 
Staat nicht garantirt, und konnte he auch nicht ga- 
rantiren; fondern blofs fo viel liegt im bürgerlichen 
V ertrage, dafs er fuchen wolle, den Bürger gegen alle 
Gefahren, die ihm von diefer oder jener Seite her 
treffen können, möglichft (icher zu ftellen. Hat der 

Staat aber gefucht, diefe Sicherftellung zu bewirken; , . 

hat er, um mit dem Vf. zu reden, realißrende Schutz- verhältniffe wechfelfeits verpflichtet haben, 
anftalten errichtet, um dadurch die Natur zu beherr- bey Brandverficherungsgefellfchaften in Betc^ 
fchen: fo hat er feine Pflicht erfüllt, und der Bür- Erfatz erlittener Brandfehäden einzelner Gefell 
ger mufs ihn aufser Anfpruch laffen , wenn er fieb, 
trotz diefer Anftalten, auf irgend eine Weife durch 
die Hand des unerbittlichen Schickfals vielleicht oe- 
fchädigt fleht. 



fprechen, durch welches fleh die Mitgüor tx 
i euerverficherungsgefellfchaft gegenseitig «te^s 
machen, geschehe überall unter dem Jit^'i 
Staatsrechts, mithin jederzeit unter der B>^ l 
dafs fie felbft vom Staate, d. h. von der G'i*? \ 
der Bürger und ibrer Regierung, wie durci -' 
und Pohzeygewalt gegen alle innere, fo durch eb- 
nete Kriegsmacht gegen alle äußere tiefchädip.:.* 
widerrechtlichen Willens gefebd/zt werden." i 
ein ganz eigener Gedanke des Vfs. (S. 17. ), da 
der Bürger nur unter diefer Garantie nach der. 
fsem Rechte zu etwas gültig verpflichten könne, 
dafs von diefer Garantie und Gewähr der VieUao; 
Untergang aller Rechtspflichten abhängig fey. ; 
Staat läfst (ich zwar betrachten als eine Ben- 
der praktischen Realität der deo einzelnen laifu-a 
gegen Andere zuftehenden Rechte; allein keiitf*? 
als die Bedingung der Gültigkeit jener Reetea^ 1 
Diefe Gültigkeit hängt weder von der En«'' 
Staats ab, noch von der Fortdauer ein«! 050 
bürgerlichen- Gefellfchaft, deren Glied* f**'^ 
wiffen Verbindlichkeiten in Bezug ant^*^* 



Doch der Vf. fcheint die Unzulänglichkeit feiner 
eben gewürdigten Grundfätze über die unbedingte 
Schutzpflicht des Staats gegen willkürliche Befchädi- 
ungen felbft gefühlt zu haben. Er will daher die 
Verbindlichkeit aller Staatsbürger zur Uebernahme 
und Erhärtung der vom Feinde einzelnen Individuen 
zugefügten Kriegsfchäden (S. 19.) auf die Hegel ge- 
baut wiffen: contributione omniuntjanciatur , quod pro 
omnibus datum eß; und erklärt (S. ao.) den Staat nur 
dann zum Erfatz dieler Kriegsfchäden für verbunden, 
ttenn die KrUgsbefchHdigung eine völkerrechtliche Le 
alität hat; womit indeffen fo viel als nicht«; gefagt 
weil es an einem ausreichenden Princip für die 



genoffen der Fall ift. Wenn der Vf. (S. i» ,«" 
die Mitglider einer folchen Gefellfchaft fopi 
durch Kriegsbrandfehadens > Affecurauz etwas ce 
aus Ungültiges: fo fpricht fleh hierin offenbart 
weiter au«, als die grübfte Verwechselung ? 
rechtlicher bürgerlicher Verhältniffe mit folcncs 
gerlichen Hechten und Pflichten, welche nur 
Bürgerthume ihr D.ifeyn verdanken. DerStaal 
fen Exiftenz in einem Kriege vernichtet wurde, 
freylich nicht verbunden feyn, feinen ehemalige 
gern Kriegsfchäden zu erfetzen, die' Tie in dem . 
erlitten haben mögen, der ihn vernichtet hat: 
alle Hechte und Pflichten irgend eine? rechi 
Wefens find bedingt durch feine Exifterz. 
diefe Grun rtfätze laffen fich nicht auf die rein 
rechtlichen Verhältniffe der Bürger überträfet 



der Vf. hier gethan hat: de 



Recht un 



Befugnifs, welche nicht durch die Exiftenz des 
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gt ift, behält feine Kraft und Gültigkeit fort, niffe beruhen auf dem Societätsvertrage, und in die- 
wenn der Staat nicht mehr ift. fem fpricht ßch weiter nichts aus, als ein Act der 
/on diefer Seite her die Sache betrachtet, kann Willkür. Ueberdiefs ift auch vorzüglich bey Brand- 
wohl auf keinen Fall dem Vf. die (S. 16 ) aufge- affecuranzen eine völlige Gleichheit in Bezug auf 

• Behauptung zugeben , für Kriegsbrandfchäaeu Sicherheit des affecurirten Eigenthums gegen Brand- 
ts den Statut** und Gefetzen der Brandverßcht- unglück nie möglich. Cröfser ift die Feuersgefahr - 

s gefeilt chafUn keine Gewähr und Erfatz zugeßcktrt bey Gebäuden in den Städten , als auf dem platten 

fit. Ks hängt offenbar von der Willkür einer fol- Lande, weil dort die Häufer zusammengebaut find, 

Gefellfchaft ab, was fie in Bezug auf folche Schä- und der Brand eines Haufes das Abbrennen einer 

m ihren Gefetzen und Statuten verordnen will. Menge anderer nach fich ziehn kann ; was bey ifolirt 

hat fie in ihren Statuten die Kriegsbrandfchäden ftehenden Gebäuden auf dem Lande äufserft feiten 

• die Kategorie der zu erletzenden BrandSchäden der Fall ift. Nach den Grundsätzen des Vfs. würden 
momtneo: fo mag fie eben fo wenig auf den daher die Städter fich mit dem Landmanne nie in Eine 
d einer angeblichen Ungültigkeit eines folchen Verficherungsgefellfchaft einlaffen können, und für 
<-ags von der Verbindlichkeit zum Erfatz Solcher die Bewohner der Dörfer felbft würde es eine eigene 
len mit Recht freygefprochen werden, als der BrandverficherungsgeSellfchaft für folche Häufer ge- 
adeur eines zu Kriegszeiten ausgelaufenen Kauf- ben müfTen, welche ganz ifolirt liegen, und wieder 
fchiffes, das der Feind weggenommen hat, fich eine andere für folche, welche nur in der Nähe von 
lern Erfatz des dem ELenthümer dadurch er- einander ftehen. Dem Vortheile der einzelnen In- 
fenen Schadens losmachen kann , wenn er es auf tereffenten einer Brandverficherungsgefellfchaft mag 

I Fall mit alfecurirt hat. Von der rechtlichen es zwar fehr zufagen, möglichsten Bedacht darauf 
gkeit der ftatulenmäfsig übernommenen Affecu- zu. nehmen, daSs in die GefellSchaft niemand aufge- 
der Kriegsbrandfchäden für die Brand verfiche- nommen werde, deffeu affecurirte Befitzung einer 
;gefeUfctiart, welche diefs gethan hat, kann gröfsern Feuersgefahr ausgefetzt ift, als die Befitzun- 
»aupt bey der Erörterung der vom Vf. (S. 16.) gen anderer GefellSchaftsgenofSen ; aber hat eine Ge- 
■worfenen Frage gar nicht die Rede feyn. Blofs fellfchaft diefen Punkt nicht berückGchtigt: fo mag 

II läfst fich Sprechen, ob eine folche Gefellfchaft fie lieh um deswillen auf keinen Fall voo ihrer Erfatz- 
thut, wenn fie eine folche Verordnung in ihre pflicht losfagen, wenn das der Feuergefahr mehr 
ten aufnimmt, und fich dadurch zur Affecuranz ausgefetzte Gebäude abgebrannt ift. 

er Brandfchäden verbindlich macht? und diefe Sollte übrigens die eben gewürdigte Behauptung 

e getraut fich Ree. keineswegs zu bejahen : denn des Vfs. : dafs für Kriegsbrandfchäden in den Ge- 

lich fetzt fich die Gefellfchaft durch die Ausdeh- fetzen der Feuer -Societäten keine Gewähr und Erfatz - 

ihrer Gewähr - und Erfatzpßicht auf Kriegs- zugefichert werden dürfe, völlig gegründet feyn: fo 
Jfcbäden der Gefahr aus, in Zahlungsunvermö- kann, nach Ree. Einfichten, davon gar nicht weiter 
u verfinken, und das Inftitut in einen Zuftand die Rede feyn, was Rechtens fey, wenn jene Statuten 
ingen, wo es feinen rechtlichen Verbiudlichkei- hierüber keine Beftimmung enthalten. Die Societäts- 
dcht entsprechen kann ; aus welchem Grunde gheder müflen in diefem Falle mit ihrer Erfatzforde- 
auch in den meiften Verficherungsgefellfchafts- rung unbedingt abgewiefen werden, weil kein Rich- 
en, welche die Gefellfchaft den Erfatz der Kriegs- ter jemanden eine Forderung zuerkennen kann, wel- 
fchäden auflegen, die Verbindlichkeit der In- che ihm die Gefetzgebung nicht nur nicht als recht- 
enten nur auf eine beftimmte Beytragsfumme lieh zugefprochen hat, fondern welche fie ihm viel» 

ift. Der eben angegebene Grund ift übrigens mehr nach den Principien der Rechtsphilosophie gar 

auch nur der Einzige, tfer bey der Erörterung nicht zufprechen konnte. Hätte der Vf. confequent 

«er aufgeworfenen Frage in Betrachtung gezo- verfahren wollen: fo konnte er, nachdem er jene 

werden Kann. Wenieftens kann fich Ree. auf Frage verneinend entfehieden hatte, die von ihm 

in Fall überzeugen, dafs, wie der Vf. (S. 12.) (S. 39 f.) erörterte zweyte Frage : Was dann zu thuu 

uptet, „Gleichheit der Gefahr einer Brandbe- fey, wenn die Gefetze und Statuten einer Brandverßcht- 

liguog für alle einzelne Theile des versicherten ' rungsgefeüfchaft über Kriegsbrandfeheiden und ihren Er. 

lthums" nothwendige Bedingung der focialen fatz fckweigen? gar nicht aufwerfen. Aber Confe- 

ntie fey, und dafs gegen ungleiche Feuersgefahr, quenz fcheint, wie die ganze Schrift zeigt» überhaupt 

gegen folche, die dem affecurirten Befitzthume die Sache des Vfs. nicht zu feyn; und bJoSs hierin 

Linen Mitgliedes mehr droht, als dem des An- mag der Grund zu fuchen feyn, warum er Geh mit 

auch wohl gar bedingt gewifs ift (wie z.B. bey der Erörterung diefer Frage befafst bat, ungeachtet 

Lidrn in der Nähe von Feftungen), kein Social- bereits durch feine Antwort auf die erfte Frage Ober 

[Jeher Schutz und Erfatz gewährt werden kann, fie abgeurtheilt war. Die Grundsätze, welche er bey 

>gt im VVffen der Sozietät überhaupt, und der der Beantwortung diefer Frage aufgestellt hat, find 

lverficb*rungsgefetlf''haften inshefondere, durch- übrigens ganz richtig. Nur find fie theils nicht neu, 

tichls, das eine völlige Gleichheit der Rechte fondern in der Hauptfacbe keine andern, als welche 

Pflichten der GefellSchaflsgenoffen wefentlich fchon Weber über die Reparation der Kriegsfchäden 

vendig machte. Hltt wechfelfejtigen Verhalt- (Würzburg 1798.) vertheidigt hat; tüeiis folgen fie 

oicht 
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nicht aus den vom Vf. vorher angenommenen Prin- gezeigt wird, daXs Strafen deswegen noth*4 
cipien; theils ftehn fie fogar mit die Ten Principien im Feyen, um durch das Gefühl der Unluft (U<> {A 
offenbarten Widerfpruche. Wenigftens dürfte man der Luft aus den Verbrechen zu unterdrücken. l\ 
aus dem v.om Vf. angenommenen Hauptprincip: con- folgen allgemeine Grundfatze Ober die Quellen; 
iribuliont omnium fanciatur . quod pro omnious datttm efl, 'Hülfsmittel und die Literatur des öfterre.cb;.: 
nur mit Mühe den Grundsatz (S. 45.) herleiten kön- Criminalrechts und GrundzOge zu einer phik:. . 
nen: „Jeder Kriegsbrandbefchädigte hat als folcher ein lchen Gefchicbte des peinlichen Rechts mit Ruc*^ 
unbeftrittenes Recht auf vollftändigen Erfatz aus dem- auf Deutfchland, welche ziemlich gut gcratbt;? 
jenigen Fonds, der zum Erfatz aller Kriegsfcbäden Der Hauptzweck des Werkes aber ift, eio«Lf 
von der Gefammtheit der Staatsbürger zu lamm enge- mentar Uber das neue öfterreichifche Criminii^; 
bracht werden mufs." Aus jenem Hauptprincip läfst buch zu liefern, womit hier der An fang geroackY 
fich zwar etwa eine Verbindlichkeit des Staats zum der den allgemeinen Tbeil des Gefetzbucbs btf- 
Erfatz folcher Kriegsbrandfchiden herleiten, welche Der Vf. liefert immer den Text eines jedeoPJ« 
vom Freunde herrühren, aber keineswegs folcher, phen, und begleitet ihn mit einer ausfahrüdw! 
welche der Feind verurfacht hat. Es läfst fich zwar Klärung, welche im Ganzen gut und braucbter, t 
fagen, der Befitzer eines Haufes in der vom Comman- nicht ausgezeichnet ift. Auch traf Ree hier il- 
damen abgebrannten Vorftadt einer belagerten Feftung auf Grundfatze, mit denen er nicht einverfaetf *». 



kann. Z. B. wenn der Vf. 



(S. io<.) 



den 3eg&& 



habe fein Eigenthum für Alle hingegeben; aber kei 

neswegs läfst fich fo etwas behaupten wenn die Vor- Verbrechen in beträchtliche Verletzung« kältet 

ftädte einer folchen Feftung vom Feinde abgebrannt Anderer, oder die mit befonderer Gefabiwwi 

wurden, um fein Belagerungsgefchäfte mit glOckli- find, feizt, fo ift diefs viel zu unbefrimmtrf I 

cherem Erfolge betreiben zu können. Man kann hier man dadurch auf einen feften Begriff geJeie":* I 

weder fagen, der Brandbefcbädigte habe für feine könnte. Sonderbar ift die Meinung (S. iJ^^f 

Mitbürger gelitten, noch, er fey als Rcpräfentant der indirecte Vorfatz blofs die Art fey, deoirJ 

des ganzen Maats befchädigt worden; worin der Vf. bOfen Vorfatz zu be weifen. $.213. J4. will »■ 

(S. ao.) den Grund feiner Entfchädigungsforderung die ausdehnende und einfeh rängen de Auslernt:» 

zu finden glaubt. Sein Haus würde abgebrannt wor- bannt wiffen, und dem Richter blofs die erkli* 

den feyn felbtfrdann, wenn er nicht einmal Bürger zugefteho. Diefs ift, felbft bej 

des be'krieeten Staats gewefen feyn follte. Und wie buche, nicht ausführbar. 
Kann der Vf. , ohne mit feiner Theorie in den offen- 
barften Widerfpruch zu gerathen, von der Brandver 



ficherunCTBefellfchaft mit Recht fordern, fie folle dem 
Befchädigten die Erfatzfurome auf die Zeit, bis ihn 
der Staat entfehädiget hat, vorfebiefsen , wenn er die 
auf den Erfatz von Kriegsbrandfcbäden abzweckende 
Affecuranzverträge für ungültig erklärt?. Freylich 
hat der Vf. fehr recht, wenn er jene Forderung dar- 
auf gründet (S. 40.) 1 

eeption auch eines bekanntlich reeeptionsu' 



) 



Rostock, b. Adler: Dijftrtatio inang. jnrtir.t 
beut collationetn praeeeptorum jnris Rorrux f 
julfaribus cum jure, quo ntimur in foris Gnm 
fpteiatim MeckUnburgka, — obtulit 2»*W>> r 
aolphus Eobaldut Karßen. igio. 38$* 

Da das Mecklenburgifche ProvinziaW** 1 * 
dafs „In dem Facto der Re- reren Rückfichten in der Lehre vos«^^ I 
kanntlich reeeptionsunfähigen vom gemeinen Recht abweicht, uoi öät fr*** • 




trägt fich nur nicht mit feiner früher aufgehellten zerfällt in zwey Kapitel, von welchen 0« »»M 
Theorie. — Am Schluffe siebt der Vf. in einer Bey- de iis Romanorum praeeeptis, qua* propitr «kjaitt 
läge noch ein ziemlich vollftändiges chronologifekts ßiputalionis formam kodit in n/u non funt, das zvii 



Pirzeithniß der Gefitzt und Reglements fitr Feuerver- "aber: dt praeeeptis Romanorum qutbujdam prop» 
ßcherungs - Infiitute , nebft einigen literarifeken Notizen ges obßantes ßngulares tu Megapoli uoftra tak^t 
(S. 57 — 7'-); nach Ree. Urtheil das Befte an feiner iutis, handelt. Das letzte Kapitel beschränkt 
ganzen hier beurtheilten Arbeit. deffen nur auf das Mecklenburgifche, Lübfcb* 

Roftockfcbe Recht, ohne über das deutfehe I 
Grätz, b. Ferftl: Dos Sflerrtickifckt Cnmiuotrechi {m Allgemeine« fich zu verbreiten. Wenn gleicfc 
noch feinen Gründen und feinem Grißt dargeftellt kle ' ne Abhandlung, wie auch von ihrem Z 
von Sebaßan genutl, Dr. d. R. und Prof. am Ly- nic , ht * u erwarten war, keine neue Anfichteo es 
ceum zu Grätz. Erfler Theil. 1808- 3*4 S. 1. «nd überhaupt ihren Gegenftand nicht «rfch©i 
(a Rthlr.) enthalt fie doch. eine klare Ueberficht des let: 

und Grundfatze, welchen Ree. im Allgemeine 
tritt. Auch empfiehlt fie fich durch eine c* 
Schreibart. 



Den Anfang diefes Wefks macht eine nicht befrie- 
digende Deduction des Strafrecbls, worin befonders 
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Freytags, den 13. Julius 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Bjru», b. Sander: Das brütifche Btßeurungsfyßem, 
insbefondere die Einkommenßtuer , dargestellt mit 
Hingeht auf die in der Freußifehen Monarchie zu 
treffenden Einrichtungen. Von Friedr. v. Rmmer, 
königl. nreufs. Keg. Rath. 1810. VIII u. 2768. 
nebft 3 Beylagen. kl. 8- 

Dj e re intereffante Schrift behandelt einen* Oegen- 
ftand, der jetzt in vielen, befonders in deut- 
fchen, Staaten die Aufmerkfamkeit und die Federn 
vieler Per fönen beschäftigt, und der auch wichtig ge- 
nug für den Wohlftand, ja für die bürgerliche Eki- 
i'tenz vieler Meofchen ift, um ernftlich beachtet und 
geprüft zu werden. Wir können, dem Zweck die- 
ler Blätter gemäfs , hier nicht eine ausführliche und 
durchgängige Darfteilung und Prüfung der Grund- 
fätze und Meinungen des vfs. unternehmen, und he- 
ben daher nur die intereffanteften Anfichten feiner 
Schrift aus, die wir mit einigen — wie wir wünfchen, 
ihm felbft nicht anwillkommenen — Anmerkungen 
begleiten. 

Die Schrift enthält awtyHaupttheile, deren erßer 
bis S. 178. eine hiftorifche-Schiiderung des brittifefien 
Steuerfyftems, und dtr zweyte, bis zu Ende, die Prü- 
fung und Verglwchung deffelben mit den Einrichtun- 
gen im preufsifchen Staate liefert. Die Schilderung 
des brittjfchen Steuerwefens zeigt uns das Land, das 
fo häufig für den Sitz der gröfsten bürgerlichen und 
Oewerbefreyheit ausgegeben wird , in einer ganz an- 
dern Geftalt; wir leben, dafs es dort, wenn wir 
auch die Oröfse der Abgaben gegen die bey uns übli- 
chen, als unverhältnifsmifsig ganz aus den Augen 
laffen, in Hinficht auf die Vertheilung und Einhebung 
derfelben nicht blofs eben fo übel, fondern in einigen 
Gegenftänden noch übler hergeht, als bey uns; wir 
finden dort eben fo unzweckmäfsige Gefetze über 
Steuergegenftände, als anderwärts; auch dort müf- 
fen einzelne gewerbetreibende Bürger, fo bald fie ihr 
Gewerbe anlangen, ausdrücklich befchwören: dafs 
fie die Staats - Caffe nicht betrügen wollen ! auch dort 
wird der Liftige taufend Auswege finden , das Gefetz 
urtgeftraft zu umgehn : fo*dafs die Laft-der beträcht- 
lichften Abgaben nur auf den Ehrlichen und auf den 
Einfältigen drückt. Die Gewerbetreibenden find dort 
durch viele Gefetze und mancherley Controllen fehr 
geplagt, aber fie werden ficti wohl — wie überall — 
mit ihren Plaeegeiftern , welche auch Meofeheh find 
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und auch ßedürfniffe haben , abzufinden wiffen; und 
es ift höchft wahrfcheinlicb , dafs es dort mit den ge- 
druckten Gefetzen eben die Bewandnifs hat, wie bey 
uns, d. h. im wirklichen Leben geht es ganz anders, 
als diefe Gefetzfammlungen ausfagen. Wir heben ei- 
nige Beyfpiele aus, um für den auf merk famen Beob- 
achter diefe Wahrscheinlichkeit zur Gewifshcit zu er- 
heben : Niemand folk, bey bedeutender Strafe, ohne 
Licenz Liqueur verkaufen, noch irgend Jemand der- 
gleicnen von einem nicht privilegirten Liqueurhändler 
Kaufen; der Branntweinbrenner darf nur in Gegon- 
wart des Accife-Officianten feine Gefafse füllen und 
ablaffen ; die Chokolatefabrikanten in London follen 
wöchentlich, und die aufser London fethswöchentlich 
die von ihnen verfertigten Quantitäten genau angeben 
und ftempeln laffen, und felbft, wer zürn eignen Pri- 
vatgebrauch Chokolate macht, foll fie jedesmal ftem- 
peln laffen und die Abgabe bezahlen; eben fo follen 
die Lichtzieher und Seifenfietler alle fechs Wochen 
ein Verzeichnifs der von ihnen verfertigten Lichte 
und Seife abliefern, das fie allenfalls be r cbwören kön- 
nen, und darnach müffen fie ihre Abgaben bezahlen; 
der Malzraacher foll alle vier Wochen die Nachwei- 
fung des verfertigten Malzes einreichen und davon 
die erftaulich hohe Abgabe bezahlen, welche auf den 
Berliner Scheffel 2 Rtfilr. 7 gr. beträgt; die Brauer 
follen wöchentlich, die Gaftwirthe, Bierfchenker u. 
f. w. monatlich Nachweifungen über ihren Debit an 
das Accife-Amt einliefern, wodurch, wie der Vf. 
hinzufetzt, „eine genaue Controlle möglich wird." 
Kann wohl unfer Vf., kann wohl ein Gewerbsmann, 
und kann wohl ein Steuer - Officiant glauben, dafs fol- 
che Anordnungen befolgt werden? 

Die Formalitäten und Controllen , und die ftete 
Auf ficht über den Fortgang und die Einträglichkeit 
der Gewerbe find in England überhaupt fo grofs und 
unüberfehbar, dafs felbft unfer Vf. (im zwtyten Ab- 
schnitte S. 199.) die Möglichkeit der Ausführung al- 
ler deshalb gegebenen gefetzlichen Befümmungen nicht 
begreifen zu können gefteht ; er glaubt aber dennoch 
in dem fchon früher erwähnten und gerühmten Sinne 
der Nation für öffentliche Angelegenheiten , und dann 
in der den Officianten faft allgemein ertheilten Erlaub- 
nifs, bey Accife- und Zollangelegenheiten mit den 
Gewerbetreibenden nach gehöriger Prüfung einen 
Vergleich über eine beftimmte Summe treffen zu dür- 
fen, diefe Möglichkeit zu finden. Was den erften 
Punkt, den Gern einfion , betrifft: fo ift gewifs nicht 
zu läugnen, dafs diefor dort weit gröber ift, und 
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dafs er weit mehr wirkt, als in irgend einem andern kommen von andern Gewerben und Profefnoae 

Lande Auf paffer, CaJculaturen, Rechnungskammern nach dem Ertrage des letzten versoffenen Jahr 

und Generalcontroilen ; indeffen geben uns doch auch ftimmt werden. Wenn weiterhin feftgefetzt ifi 

glaubwürdige Schriftfteller fiarke Schilderungen von der Kaufmann nicht die jährlichen Intereffen rc 

dem Gewerbe der Contrebandiers , welches ( wie dort geliehenen Gapitalien, nichts für eingetretene auf« 

alle Gewerbe) ebenfalls ftärker und mehr ins Giofse deutliche Verlufte, und für aushebende Refte.'ua 

betrieben zu werden febeint, ats bey uns, und follte dann etwas von feinem gehabten Ein kommeo ibi 

nicht eben ein folches inquifitorifches Steuerwefen darf , wenn vollßHndig bewiefen werdeo kann, i 

diefem Gemeinünne tödtlicbe Wunden fchlagen? Den nie bey zutreiben find; fo wird doch wohl Nie 

zweyten Punkt halten wir übrigens für den wichtig- der einigennafsen Weltkenntnifs hat, glauben: 

ften, und können die Vermuthung nicht zurückhat- eine folcne Unterfuchung in der Wirklichkeit 

ten: dafs diefe ausgedehnte Vollmacht der Steuer- führbar fey? oder dafs der Gemeingeift der "Si 

Officiantcn wohl nicht mit der erften Anordnung die- das erfetzen werde, was der ( vorbergegaoja 

fer Abgaben zugleich enlftandeu feyn mag, fondern ftrengften Inquifition zu erforfchen unroö^LcV 

dafs fie fpälerhin als ein Ausweg, ein Nothbchelf von Ein Ausweg, um den febriftiieh aufzufetzend« i 

der Regierung eingeführt wurde, um nicht zu fehr kenntniffen (Faffionen) zu entgehen, oder aar: 

betrogen zu werden. — Ob aber diefer Ausweg Steuer angefetzten Behörden fein Vermöge« *Jb 

im Preufsifchen für anwendbar und räthlich zu hai- kommen zu verheimlichen, ift freylich £$ Gacbe 

ten ift? m treibenden offep gelaflen; aber auch bböw. fc 

Von der Höhe der Abgaben in Großbritannien nicht gegen die Neueier folcher Perfoeen, *t*i 

in Verhältnifs zu den Abgaben im preufsifchen Staate die gehörigen Kanäle Kennen, und ein Inten»*»" I 

giebt der Vf. viele intereffante Notizen. Die Stempel- haben, eine folche Notiz zu bekommen. 

abgäbe greift dort viel weiter um Geh, als im Preulsi- unfre deutfehen Uandelsftädte refpectiren bittr^l 

fchen, und fie kann zu einer ungeheuren Summe ftei- ähnlichen Steuern das delikate CreditverbäJ:& e 

gen, da Ge z^B. von Erbfcbaften, die an entfernte Kaufmanns und des Gewerbetreibenden wen t 

Verwandte oder Fremde fallen, 10 Procent verlangt; als die Grofsbritannifchen Gefetze es tbatea V- 

cin Pfund feiner Thee giebt 3 Rthlr. preufs. Cour. Vf. hält zwar felbft die Einführung einer fiokor 

Accife und Zollabgaben; die Steuern auf Malz und fteuer im preufs. Staate nicht für eine fo leichitir 

Bier Gnd fo hoch, dafs Ge auf jedes Uerl. Quart mehr ja er fagt fogar im zueyten Abfchnitte feiner fcA. 

als l-J Ggr. betragen, als fo hoch der Preis des ge- dafs er die Geftändniffe des jährlichen Einkonr* 

wohnlichen Biers bey uns überhaupt feiten geftiegen welche jeder Einzelne abgeben foll, aufser de ^ 

ift. Wenn in Preufsen auf einem Gebräude von tenirern und Salariften, „aus innero Grünleo & ^ 

36 Scheffel Gerftemnalz eine Abgabe von 20 Rthlr. möglich" halte. Deffen ungeachtet lcbeia'ffjr* 

6 gr. 6 pf. ruhet: fo würde diefelbe Quantität in Eng- dorn Stellen für diefe Geftändniffe wieder Itbrtat 

land 143 Rtblr. Steuer bezahlen, ohne dje Abgaben oommen zu feyn, und wenn er glaubt, tö** • 

auf Hopfen und auf andre zum Brauen nöthige Dinge (S. 256.) in England „ftets das wahre *^~f 

in Anfchlag zu bringen, welche hier nicht vollftändig kommen" von dem befteuerten erfährt 

aufgeführt' Gnd. w ir, dafs ihn ein praktifcher Verfurf • l 

Des Vfs. wahre Meinung über die Einführung überwindlichen und in vielen Fällen «i*«»* 9 * 

einer Einkommenfteuer im preufs. Staate ift aus fei- Ausfpruch der Willkür zu löfeoden Sc^n^^w» 

«er Schrift nicht deutlich zu erfehen; er fcheint Ge überzeugen möchte, und können niehl ifflfc»; 

als ein Uebel zu betrachten, dem man nicht mehr ent- diefen Gegenftand einen fehr intereffantes A*wn 1 

gehen könne; er ift unnjtrteyifch genug, die Vortheile der Zeitfchrift: Der Freyroütbige igto. Nr.fr»* 

und die Nachtheile dietärSteuer aufzuziehen ; aber er pfehlen. 

ift unfers Erachtens zu fcbnell über die Schwierigkeit In der Einleitung zu dem zwtyten AWchaüttl 

ten weggegangen, welche Geh der Ausmittelung der dient Geh der Vf. eines Bildes um das Unregekä 

Wahrheit und der Taxirung des wirklichen Einkorn- und Unhaltbare der „Einen einfachen Gruoiha 

mens auf allen Schritten entgegenftcllen. Ueber die zu beweifen, und er äufsert bey diefer GeAtz» 

Härte der gefetzlicben Beftimmungen, nach denen dafs diefer Gegenfund „wjffenfchaftkch wohl 

in England diefe Steuer eingehoben werden foll, mufs lieh einmal genug beleuchtet fey." Wir find 

man ftattnen, wenn man den Handel der Nation als diefer Meinung, und glauben, dafs dtefer Gege 

das bedeutendfte Gewerbe im Staate betrachtet. Die noch mancher neuen Beleuchtung fähig und t 

Berechnung des Gewinnes vom Handel und von Ma- fey. Man findet fo manche wiffenfchaltlich gc 

nufacturen (oll „nach genauem dreyjähri^en Durch- und übrigens kluge Perfonen, welche fchon im1 

fchnitt gefcheben, gefchloffen mit dem letzten Tage gegen alles eingenommen fi»d, was in Verbind 

des völlig abgefchloffenen Jahres." Es wird alfo vor- dem Worte PhvGokrati e vorgebracht wird. Viel 

ausg-fetzt: dafs ein jeder Handels - unJ Gewerbsmann denkende Perfonen, welche dem Satze ihren 

während dief«*r drey Jahre Buch und Rechnung über nicht verfagen; dafs in einem Lande, deffen 

alle feine Gofchufte geführt habe, und Ge den Steuer- gewerbe der Ackerbau ift, alle regelmäfsige u> 

commiüarien vollftändig vorlegen werde ! Das Ein- derkehrende Abgaben znletzt doch von dem 
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des Grundes und Bodens gezahlt werden mdf- nicht im mindeften von diefer Steuer angegriffen wer« 



mcynen doch, dafs die phyfiokratifche Steuer 
jrch dem Woblftande der Nation Schaden zufügen 
de» dafs fie einzig von dem Grundbefitzer den Vor- 
ß aller Abgaben verlange, den bisher andre con- 
uable Stände zum TbeiT für fie mit geleiflet bät- 
! Diefs ift aber ein Irrthum: denn der Grundbe- 
sr verliert auf der einen Seite bey der jetzigen Be- 
rungsart höbe Zinfen, welche 6ch die übrigen 
t fteuerbaren Stände berechnen mQffen, und fehr 
euteode Verwaltungskoften , ohne an der Zeit 
>r dem Zahlungstermin irgend etwas zu gewinnen, 
em der einzige wahrnehmbare Unterschied nur der 
a kann; dafs der GrundeigenthQmer, ftatt der 
. Rthlr., die er bisher jährlich unter 50 verfchie- 
ien Titeln gegen und ohne Quittung, theite als 
zaben, theils als unvermeidliche Wirthfchafts- 
ten bezahlte, nun (nach Verhältnifs der Koflbar- 
t der bisherigen Steuererhebung, oder der Ver- 
:kelung des bisherigen Stcuerfyftems) 90, 80, 70, 
ja vielleicht noch weniger Thaler unter tinemTi- 
gegen eine Quittung blofs als Abgabe zahlen wird, 
giebt wohl andre, und vielleicht mitunter ganz 



den, und den Ertrag des Bodens immer im Wachs- 
thum unterftOizen. 

Wenn der Vf. den directen Steuern (Abgaben 
von Grund und Boden ) Schuld giebt : dafs fie die Ca- 
pitalien von der Anlegung im Ackerbau wegdrängen: 
10 mochte diefe Behauptung wohl auf einem dunkeln 
Gefühl beruhen, das er felbft an einer andern Stelle 
durch ein Urtheil Uber den geftiegenen Werth der 
Grundftücke in England widerlegt; wenn ef aber die 
Anlage der Grundsteuern auf den Werth der Grund- 
ftücke einen „praktifch ganz unvertilgbaren, Ober 
alle Mafsen wichtigen Fehler" nennt: fo fey es uns 
erlaubt, ihn auf die Erbverpachtungen der Domänen 
auftnerkfam zu machen, die er felbft — und nicht er 
allein^ — als höchft nützlich empfiehlt. Auf diefen 
ErbpachtsgrundftOcken haftet ja nach der Anfcblags- 
berechnung eine Grundfteuer von roo .Procent ihres 
Ertrages ! Müfste dabey nach feinen Grundfätzen nicht 
aller Ackerbau , aller Credit der Grundbefitzer, alles 
Nationalvermögen l wie er etwas zu weit greifend 
fleh ausdrückt) aufhören? Und dennoch find diefe 
Grundftücke, wie uns die Erfahrung lehrt, fehr gut 
tTge, Gründe, warum die Regierungen Geh "die- cultivirt, ihre Befitzer in der Regel wohlhabende und 



1 Steuerfyftem nicht noch mehr nähern, als doch 
her hier und da gefchehen ift, welche wir hier zu 
:erfuchen uns nicht berufen fühlen; aber wir be- 
irten diefen fc hei 11 bar wichtigen Einwand gegen 
phyfiokratifche Steuer hier, um den Vf. zum wei- 
:» Nachdenken über diefen noch gar nicht genug 
euchteten Gegen ftand aufzufordern. Gas von ihm 
geftellte Gleichnifs der Befteurung mit der Be- 
tzung eines Baumes gegen die phyfjokratjfche Steuer 
nnte man auch wohl jilr diefe Steuer gebrauchen, 
r Zucker - Ahorn enthält nämlich in feinem Stamme 
{ in feinen Zweigen einen Zuckerfaft, deffen Ge- 



rn ung der einzige Ertrag ift, den er jährlich' giebt. 
•nn man den Stamm felbft in einer gewiffen Höhe 
.apft : fo giebt während der Aerntezeit ein mäfsi- 
Baum 10 Mafs Zuckerfaft ; man hat Verfuche ge- 
cht, die Zweige anzuzapfen, um den Stamm zu 
onen, und man bat gefunden, dafs man auf die» 
1 Wege mit grofsen Weitläufigkeiten und koft- 
eligen Anftalten auch zu einer Aernte von 10 Mafs 
mmen kann, dafs aber nach wenig Jahren ein an 



ohne allen Zweifel für den Staat fehr nützliche Men- 
fchen ; auch find dergleichen Erbpachtsvorwerke 
fchon genug für 10, 15 und mehrere taufend Thaler 
verkauft worden. Mochten doch nur in den preufsi- 
fchen Staaten noch weit mehr folche Grundftücke vor- 
fanden feyn, fo würde die Regierung nicht genothigt 
feyn, durch indirecte Abgaben, durch gehäffige Un- 
terteilungen und beschwerliche Formalitaten die 
Fri-jheit, das Einkommen, das Vermögen und die 
Gewerbe ihrer Unterthanen einzuzwängen, zu be- 
drücken und den Gemeinfinn zu tödten. Wenn der 
Vf. hier einwenden wollte, dafs ein folcher Erbpachts- 
kanon nicht als eine Steuer, fondern als ein Pacht 
anzufehen fey, wie fie der Pächter eines Privat- 

grundfrücks bezahlt: fo ift zu bedenken, dafs jede 
rundfteuer in der Tbat die Pachtfumme von einem 
Theile des Grundftücks rft, welchen die Regierung 
zu Beftreitung der Staatsbedürfniffe von alten Zei- 
ten her in Befchlag genommen hat, und wovon der 
Befitzer nur als Erbpächter zu betrachten ift: auch 
hat der Befitzer diefen refervirten Antheü des Grund- 



3ohrter Zweig nach »lern andern vertrocknet, und ftücks nicht als uneingefchränktes Eigenthum gekauft 



nn auch bald fer ganze Baum zu Grunde gebt, der 
y der Abzapfung des Stammes immer grüne und 



verletzte Zweige behält, deren lebendige Thätig 
it dazu beyträgt, dafs der Stamm diefe Abzapfung 
rlich regelmafsig abzuhalten im Stande ift. Ganz 
Befteurung des Grundes und Bodens und 



er Ge- 



und bezahlt, weil er bey dem Kaut wufste, dafs er 
in Zukunft diefen Pachtzins davon zu zahlen ver- 
pflichtet war. Uebrigens berichtet der Vf., dafs in 
England feit der Einführung der Landtaxe der Werth 
dieTer Abgabe erftaulich gefunken, indem die Rente 
des Bodens geftiegen fey; und konnte man vor dem 
rbe angemef en, in welche letztre, als Zweige, der Kriege von der Grundfteuer im preufsifchen Staate 
rag des Bodens fich ergiefst; fie verkümmern und nicht daffelbc behaupten ? Konnte man nicht durch 
winden ein, wenn fie ilnrcbSteuern angezapft wer- eine Menge Beyfpiele beweifen, dafs die urfprünglich 
1, und ihre Abnahme hat auf den Ertrag des Bo- auf 40, 30,. 38, 25 Procent des reinen Ertrags ange- 
is deu nachtheiligften Einflufs; da hingegen diefe fetzte Steuer jetzt oft nur zu 10, ja zu noch weniger 
uer, unmittelbar von dem Boden genommen, den Prucenten diefes Ertrags angenommen werden könne? 
rag delXelben in der That gar .nic ht vermindert, Diefe von dem Vf. fo hart beurtheilte Steuer ift alfo 
dats die auf diefen Ertrag gegründeten Gewerbe in Grofsbritanmen und in Preufsen für den Befeuer- 
ten 
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ten mit der Zeit immer geringer geworden, ohne dafs 
dcr'Staat an fler Summe etwas eiugebufst bat. Wenn 
jetzt ein Vorwerk nach der Anfchlagsberechnung mit 
ieo Procent feines reinen Ertrags als jährlich zu zah- 
lenden Kanon in Erbpacht ausgethan wird : fo ift es 
möglich, ja es ift wahrfcheirdich, dafs diefs Vor- 
werk nach einer gewilfen Reihe von Jahren in der 
That nur 60, 40, 20, ja vielleicht noch weniger Pro- 
cent feines reinen Ertrages Grundfteuer giebt, und 
dafs 40, 60, 80, ja vielleicht noch mehr Proceot def- 
felben als ein für die Nation ganz neu entftandenes 
Einkommen zu betrachten find. 

Es ift nicht der Zweck diefes Auffatzes, alle 
Gründe, welche für die Grundfteuern fprechen, dar- 
zuftellen, und es wird nur noch, als hieher gehörend 
(da der Vf. diefen Gegenftand berührt), hinzugefetzt: 
dafs diefe Grundfteuern auch darum einen fo grofsen 
Vortheil vor den -mehreften indirecten Steuern be- 
haupten, dafs fie abkäuflich gemacht werden kön- 
nen, und dafs die Regierung, ohne Unzufriedenheit 
der Untertbanen fürchten zu mflffen, durch eine fol- 
che Operation auf einmal bedeutende Summen erhal- 
ten kann, wie ebenfalls das Bejfpiel von der Britti- 
fchen Landtaxe beweifet. Dafs die preufs. Regierung 
nicht durch einen Act der Gewalt und mit Ungerech- 
tigkeit Grundftücke, die bisher ganz fteuerfrey wa- 
ren, mit einer Grundfteuer belaften werde,, die den 
Capital werth derfelben noch mehr herabfetzen würde, 
als ihn die jetzigen Zeitumftände fchon herabgefetzt 
haben , verfteht lieh wohl von felbft ; aber dafs fie da, 
wo fie freye Hände hat, aus diefer natürlichsten Quelle 
fchöpfen möge, ift wirklich auch der Wunfeh des 



6r 



Vfs. , den nur zuweilen ein angenommener 
wille gegen die timige Grundabgabe Oberwäl 
Es giebt ja über diefs noch ein anderes Mittel, 
fteurung der bisher fteuerfrey gewefenen Güte 
zufetzen, ohne eine Ungerechtigkeit oder ai 
die leifefte Unbilligkeit gegen arme uod verfc 
Grundbebtzer zu begehn, und ohne einen t 
Staatsbürger um fein Eigenthum zu bringen. 

Wenn der Vf. die b»fteurung, welche fiel 
metifch berechnen und ftatiftdch darftellen liii 
um verwirft, weil, nach feinem Ausdruck,, 
bendige auch auf eine lebendige Art gefaxt n 
griffen werden muffe: fo kann das doch, w» 
verftandlicher und praktischer Sinn mit diefer 
liehen Ausdruck verbunden werden foll, mei: 
ders heifsen, als: dieSteuer-Officiantea {aLr.n 
genau darauf achten, wo fie auf blühende 
und Zunahme der Gewerhe bemerken , bjll..-. 
die Vermuthung bin: dafs diefe wohl tfra,v^ 
oder fo viel abgeben könnten, Ce befteum ü-. 
diefs nicht Gewifsheit für Muthmafsung unk 
dahin gegeben? Ift ein unverändert bleibeoufc 
bekanntes und durch die ihm zum Grunde 
Realitäten und Fauftpfänder völh'g ficherei 
fyftem nicht in allen Beziehungen und für u' 
Ablichten der Regierung, fo wie für alle btr: 
bende Ausfichten der Nation gOnftiger, als die« 
meinfinn, Moralität und Lebensgenuß nagende 
eifen, Zolle, Einkommens- und Vetmoeensiie 
und wie die Erfindungen der Finanzkünwc 
heifsen mögen? 

(Der Befckluf, folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 



Ot- 



iten April ftarb Erttß Jacob Vierordt , Groüher- 
zogl. Badifcher Leibchirurg und Kammerrath, Lehrer 
des Grofsherzogl. Thierarzncy - Infthnts, und Käm- 
merer des Ordens der Treue, zu Karlsruhe, bekannt 
durch H in praktifches Handbuch für Thierärzte u.f.w., 
alt 54 Jahr. 

Am gten April ftarb ein um fein Vaterland , die 
Schweiz, durch Thaten und Schriften hoch verdienter 
Mann, Jofc-ph Anton Felix von Ba!thcifor y Mitglied des 
innera Raths des Camems Luzem, und Seckelmcifter, 
ehedem auch bevollmächtigter Abgefandter bey der 
eidgenoffifeben Tagfatzung in den italienifchen Vog- 
teyen, in einem Alter von 74 Jahren. 

Am 4ten May ftarb Ulrich Schiezg % Exbencdietiner 
▼on Hoheuern, ehedem ProfefTor der Mathematik zu 
Salzburg, hernach feit I8oj. zu Würzburg, zuletzt 



Steuer • VermefTungs - Commiffar zi 
nem Alter von 5g Jahren. 

Am ften May ftarb Johann Friedr. Mkkttlx 
lehrqr und Rechenmeifter in der CölnifebenV^ 1 
zu Berlin, durch nützliche pädagogifene Scarix. 
kannt, alt 48 Jahre. 

Am aiften May ftarb einer unfrer berübr"' 
Oekonomen, Cfirißian Friedrich Germer ihxnfa, t. 
l iger Prediger zu Schlahe!» bey Treuenbrutjen, 
dem er ein Alter von %6 Jalircn erreicht hatte. 

Am 3lften May ftarb zu Hamburg Ervfi C. 
Schult 1 ein vorzüglicher Natürlicher, d!> : 
mann. 

Am 1 iten Junius ftarb zu Ansbach der yzrü. 
Künigl. Pretifsifche Regierungsraih Johann Cbrfi: 
heim Reynitfch , Verfaffer verfc-hiedener rechtlich 
duciionen und einiger Schriften, welche die * 
lchc Gefchichte und Sprache zum Gegenftand . 
in feinem 73ften Jahre, 
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Sonnabends, den 14. gfu litis l%XO. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 

HMir, b. Sander: Das brütifche Beßeurungs- 
r yfiem. Von- Friedr. v. Raumer u. f. w. 

rfchUfi der in Num. %S"J. abgebrochenen RecenfionJ) 

J as das Urtheil des Vfs. von den Gegenftänden 
betrifft, von welchen bey den Zollen, der 

e u. f. w. Steuern erhoben werden follen und 
*en : fo fcheint es, als ob er auf die Auswahl der- 
n nach fogenannten allgemeinen Principien zu 
n Werth legte. Er hält es für eine grofse Empfeh- 

der englifchen Accifeeinrichtung, dafs fie die 
wendigften ßedürfniffe,, als Brod, Fleifch und 
'.ganz frey laffe. Wenn aber die preufsifche Accife 
! Gegcnftände frey geben wollte, fo möchte 
rohl mehr als i ihrer ganzen Einnahme einbil- 
, ohne diefen Ausfall durch Erhöhung des Accife- 
s auf andere Artikel decken zu können, und — 
enn die Behauptung im Allgemeinen richtig: dafs 
\bgabe auf Brod den Armen mehr als den Rei- 

I treffe? Wenn es die äufsern Umftände und die 
currenz dem fogenannten Armen erlauben, diefe 
aben auf feine Arbeit zu fchlagen, fo trifft fie den 
hen eben fo, wie die Abgabe auf Wein und Au- 
; wenn aber die armem Stände das nicht können, 
ird ihnen auch die gänzliche Befreyung von der 
al eingeführten Abgabe auf Brod nicht lange Vor- 
gewähren, fie wird ebenfalls den reichern Stän- 
nützeu, welche nun zu defto geringerem Lohn 
\rbeit diefer Menfchen erhalten werden. Wenn 
.feftgefelzt würde: dafs die Holzbauer in Berlin 

wir doch zur Klaffe der fogenannten Armen rech- 
muffen) von jedem Haufen Holz, den fie klein 
•hen lagr. Steuer bezahlen follen, — kann man 

II voraus beftimmen: ob diefe Steuer den Holz- 
er treffen, oder ob das Hauerlohn für den Haufen 

? Rtblr. auf 3 Rthlr. la gr. fteigen wird? Gleich- 
cler Abgaben an allen Orten, in Städten und auf 
1 Lande , und für alle Stände — wie auch der Vf. 
•eichend bemerkt — diefs fcheint uns das wich- 
e zu feyn, was zu wünfehen ift! ob man aber 
n die Steuer auf Brod, Bier, Fleifch, oder auf 
)3ck, Wein, Kaffee und Zucker oder auf was 
"t legen, oder die auf diefen Gegenftänden liegen- 
erhöhen oder herabfetzen Tolle , kann nicht nach 
fenfehaftlichen Principien entfebieden werden. — 
nn der Vf. es oiebt billiget, dafs Zahlungen für 
elöfeteZwangsgerechtigUeiten, wie z. B. derMabl- 
A..L. Z. 18 10. Zwtyttr Band. 



zwang, Getränkezwang u. f. w. zu einer Grundfteuer 

Semacht werden, fo ift das auch, im ftrengen Sinne 
es Worts, In Preufsen und Pommern nicht gefche- 
hen, fondern man hat diefe Verpflichtung in eine 
Kopffteuer, obgleich nicht in eine reine, fondern in 
eine complicirte Kopffteuer (Rangfteuer) verwandelt. 
Ueberbaupt fcheint es, als wenn man bey dem indi- 
recten Steuerfyftem am Ende auf die reine Kopffteuer, 
als auf die bequemfte und befte aller indirecten Steuern 
zurückkommen müffe. 

Wenn bey den Vorfcblägen, die Eiokommen- 
fteuer betreffend, die Steigerung der Procent« nach 
der Gröfse des zu befeuernden Einkommens verthei- 
diget wird, fo möchten wir auch gegen diefe von der» 
fogenannten Billigkeit eingegebeneMafsregel manche« | 
einwenden, wenn es nicht die Glänzen diefes Auf- 
fatzes überfchrittc; wir begnügen uns damit, den Vf. 
zu fragen: ob er bey jedem Hundert der fteigenden 
Einnahme mit einem Procent, oder mit -J, j, | oder 
(wie in dem Vorfchlage zu der kurmärkifchen Ein- 
kommenfteuer) mit -j^, oder (wie in Preufsen) mit 

!\ Procent fteigern will, und welche haltbare Gründe 
ch wohl- angeben laffen : warum er nicht in gröfsern 
oder kleinern Progreffionen fteigt? Das ganze Ver- 
fahren ift eine Abweichung von der Gerechtigkeit, 
Kraft welcher bey einer Steuer von 5 Procent ein Um- 
kommen von 300 Rthlr. 15, und ein Einkommen von 
3000 Rthlr. 150 Rthlr. Zahlen mufs; es ftützt fich 
blofs auf dunkle Gefühle und geht von der Gerech- 
tigkeit ab, um billig zu feyn. Unfer Vf. fetzt fich 
jedoch felbft eine Gränze und meynt, dafs diefe Ab- 
gabe nicht höher als bis zu 10 Procent einjähriger Ab- 

Jjabe vom Einkommen, und nicht, wie andre Vors- 
chläge feftfetzten , ins Unendliche fteigen dürfe. 

S. 1H7. findet der Vf. ein Hindernifs gegen den 
Verkauf der preufsifchen Domänen darin: dafs die 
baare Valuta zu dem Ankauf nicht vorhanden fey 
indem, um für 12 Millionen Domänen einzukaufen', 
noch ein zweyter Werth von 13 Millionen, alfo in 
Summa. ein Werth von 24 Millionen vorhanden feyn 
müffe; da nun diefs nicht der Fall Tey, fo könne ma/i 
auch auf diefe Operation nick rechnen. Wir können 
hier dem Vf. entgegen fetzenT dafs erftens gar keine 
baare Valuta zu diefem Verkauf nöthig war; indem 
der Verkäufer Schulden genug hatte, um feine Schuld- 
fcheine (Seehandlungs - und Bank- Obligationen, Tre- 
forfcheine u. f. w.J in Zahlung anzunehmen, und in- 
dem es andre Zahlungsmittel ( Pfandbriefe und dergl.) 
in hinreichender Menge gab, um mehr als ia Millio- 
(4) A 
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, auch nach dem gefunkenen Werthe derfelben 
damit zu bezahlen. Wenn aber auch zweytens die 
haare Valuta, d. b. klingend Couraot nrUhig gewefen 
wäre, fo reichten gewifs drey, vielleicht zwey, viel- 
leicht eine Million völlig hin, alle zwölf Millionen zu 
bezahlen, fo bald die Zahlungstermine nur einen Zeit- 
raum von 6 Monaten einnahmen; da die Regierung 
doch gewifs nicht die Abficbt hatte, 13 Millionen ge- 
münztes Geld in den Haften zu legen , fondero da he 
dringende Schulden damit bezahlen wollte, wodurch 
diefe Münzen (fie mochten nun am Zahlungsorte aus- 
gegeben oder Ober die Gränze transportirt werden) 
ins Publicum, and bey einem neuen Verkaufstermine 
wieder in die königliche Kafte kamen, um dcnfelben 
Weg noch einige mal zu wiederholen. 

Uebrigens wünfcht der Vf., dafs die Domänen 
nach und nach, jedoch nicht zu laogfam, in Erbpacht 
ausgegeben würden; was die Regalien betrifft, fo 
äufsert er den Wunfeh, dafs fie ganz aufgehoben wer' 



den möchten , jedoch nimmt er das Berewerksregal 
aas ; der verftorbene Krans war in Hinficht auf dielen 
Zweig der Staatsadminiftration andrer Meinung und 
behauptete: dafs die (von ihm fo genannte) ßerg- 
Werksklerifey dem Staate weit mehr gekoftet als 
Nutzen gebracht habe. Auch wünfcht unfer Vf., 
dffc die preüfsifche Adminiftration die Zahl der accis- 
baren Gegenftände vermindern , die Naturaliieferun- 

{jen abfehaffen, auf dem platten Lande eine Trank- 
teuer einführen, den freyen Betrieb aüer Gewerbe 
auf dem Lande erlauben , den Salzhandel Privatperfo- 
nen Obariaffen möge u. f. w. WenD er (S. asi.) Ober 
dh/Zerftörung des Perfonalcredits, wegen des „über- 
mässigen Vorwallens objectiver Sicherheit" (hypothe- 
carifchen Credits) klagt, fo fallen dem aufmerkfamen 
Lefer wohl die ■Gelduiftitute des Staats (Bänke und 
Seehandlung) ein, welche — wenn fie keinen andern 
Schaden thaten — wenigftens dem Gange mancher 
Geweihe und dem Gange' des Credits eine unnatürli- 
che Richtung gaben , wovon wir fchon früher üble 
Folgen empfanden, z. B. im J. 1805. als die Bänke zu 
drfco'ntiren aufhörte. 

Mit warmem, der guten Sache geweihetem Eifer 
fprleht der Vf. oft für Publicität in öffentlichen Ange- 
legenheiten, für Achtung des Staatsbürgers vonsei- 
ten der Regierung, als eines thätigen Mitgliedes der 
Nation: für Zuziehung deffelben bey Abgaben und 
andern Angelegenheiten, bey denen er interefßrt ift, 
u f. w. Möchte doch der Staat die Einrichten und 
die Kräfte feiner Bürger, die nicht dafür Bezahlung 
verlangen und bedürfen, dafs fie Zeit und Bequem- 
lichkeit, ja oft noch mehr aufopfern, um Gutes zu 
wirken, — auffuchen und benutzen, aber auch an- 
erkennen und ehren! Wir können uns nicht enthal- 
ten, zum Befchlufs folgende Stelle aus dem interef- 
fanten Buche au zu hebe n , welche fo kräftig fagt, 
was uns Noth thut: (3. 245.) „Was thut die Regie- 
rung in Grofsbritannien bey den Einzelnheiten der 
Verwaltung? — Nichts! — und erft, wenn bey uns 
die Ueberzeugung allgemein geworden ift und tief 
Wurzel gefchlagen hat, dafs das ftete Belebren, Vor- 



feb reiben, Entfeheiden , Einwirken, alle tüchtige 
Tbätigkeit verdrehet und lähmt: erft dann werden 
wir zu dem erwünfehten Ziele gelangen. Nicht auf 
Vorfchriften , Principien verläfst fich die brittifche 
Regierung; — fondern auf die Redlichkeit, die prak- 
tifche Weisheit der Männer, welche, nach der Stimme 
ihrer Mitbürger, würdig find, über ihre Rechte und 
ihr Gut zu entfeheiden. 

Bald nach Erfcheinnng diefer Schrift trat derPri- 
fident von Schuckmamn, der jetzt auf dem Lande in 
Schießen lebt, mit einer kleinen Schrift von 1 1 Bogen 
auf, weiche auch in der Berliner Monatsfchrift Febr. 

1810. abgegedruckt ift; fie führt den Titel: 

• • 

Bemerkungen über des Hn.Rtgitr. Rath v. Räumer 
Schrift: Das briU. Beßeuruitgsfyftem u. f. w., von 
dem Präfidenteo v. Schuckmann. 

Der Vf. trägt zuerft feine Zweifel vor: ob die von 
dem Hn. v. R. vorgefchlagene und jetzt fo häufig an- 
gerathene und angepriefene Repräsentation der Nation 
bey uns jetzt fchon ausführbar fayn möchte? dann 
erklärt er fich gegen die Veräufserung der Domänen- 
forften und ftellt den unbewiefenen Satz auf: dafs es 
bey dem Zuftande unfrer Gultur unmöglich fey, dafs 
der Ertrag einer Waldfläche dem Rrtrage eines Acker- 
ftücks von gleicher Gröfse gleich komme, ohne Ent- 
völkerung zu bewirken. Es folgen hierauf einige No- 
tizen und einige Urtbeile über die Accife und über die 
Tom Hn. v. X. vorgefchlagene Landtrankfteuer, und 
es wird hier bey angedeutet : Dafs die Städteordnung 

Kr keine AusGcbt gebe zur Aufhebung des Gewer- 
zwanges und der daraus entgehenden fcharfen 
Trennung der Städte und des platten Landes. Wenn 
Hr. v. S. den etwas dunkeln Ausdruck des Hn. v. JL 
„daf$ für die Zukunft die Sicherung des Dafeyns und 
der Zahlungsfähigkeit durch fremde Unterftotzune nie- 
derfallen muffe, ' auffallend findet: fo ift es ihm frey- 
lieb nicht zu verdenken, in fo fern er diefe Aeufse- 
rung auf frey willige Creditfyfteme, Feuerfocietäten 
und Affecuranzvereine bezieht; an diefe hat aber Hr. 
v. R. bierbey gewifs nicht, er bat unftreitig blofs an 
die ihm ftets vor Aasen liegenden Lafsbauern der 
Mark gedacht, deren Exiftenz und Zahlungsfähigkeit 
bisher häufig nur von der grundhen Tchafuichen Un- 
terftützung abhieng, und das zu allgemein ausgefpro- 
chene L 1 itheil hat den Hn. v. S. bewogen, für die 
Achtung der Gerechtigkeit von Seiten der Regierung 
einige kräftige Worte zu Tagen. — Hr v. S. macht 
nun gegen die Berechnung der Steuer vom Grund- 
einkommen (S. a66.) einige fehr bedeutende Ein- 
würfe, und wir haben die nähere Beleuchtung diefes 
wichtigen Gegei-ftandes in der obigen Anzeige Uber- 
gangen, um fie hier mit dem v. Sfchtti. TJrthcile zu 
vereinigen. Streng genommen hat zwar Hr. v. K. 
nicht behauptet: (wie Hr. v. S berichtet) dafs inEng- 
land ein verpachtetes Gut von 1000 Hthlrn. jährlicher 
Rente, wenn keine Schulden auf demfelben haften, 
150 Rtldr., wenn aber die Hälfte des Werths als 
Schuld auf demfelben hafte, 200 Rthlr. Einkommen- 

fteuer 
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fteuer zahlen mflffe-, „aber es bat doch allen Schein wohl kekj unparteyifcher Gerichtshof, den drey be- 
für fich, als wenn Hr. v. £. diefes Verfahren nicht fetzten Städten allein, oder ihreri Umgebungen allein, 
blofs von der englifcheo Einkommenfteuer hiftorifch oder nur der Provinz allein , in welcher he liegen, 

berichtet, fondero als wenn «r felbft .es auch yjöilig zufprechen wird, 

gebiUiget hätte. Er geht Oberhaupt über die Frage : 

Wir motten hierbey noch eine Schrift anzeigen, 



; und Pcrionalfchulden'von dem angegebe- 

nen oder ausgemittelten Einkommen abgezogen wer* 
den fuilen und dürfen, zu fchnell hinweg und meynt: 
dafs es eine flbermäjsigp BegQnftigung der Creditha- 
benden Stände gegen den CredifloTen Stand feya 
wOrde, wenn man fie abziehen wollte.- Man möchte 
aber doch wohl fragen: ob der, deffen Gnm lftfl< k 
fo verfchuldet ift, dafs der ganze (jetzige) Ertragdef- 
felbeo feinen Gläubigern gehört, deir alfo gleichfam 
feinen Credit confumirt hat, unter dieCredithabenden 
Stände gerechnet und in Vortheil gegen den geachtet 
werden kann, der auf fein Eigenthum gar keine 
Schuld contrahirt hatte, weil er nicht durfte? Kaan 
nicht das unnatürliche Verhältnifs durch ein einziges 
zweckmäfsiges , von der Gerechtigkeit erheifchtes, 
keines Menfchen Rechten zu nahe tretendes Gefetz 
fogleich aufgehoben werden? Wie kann aber wohl 
derGefetzgebcr jenen helfen, welche ihren Credit bis 
an die äufserfteGränze benutzt und aufgezehrt haben? 
Doch nicht durch Moratorien und Indulte?! — Eine 
wichtige Einwendung gegen die Grundfätze der eng- 
iifchen Einkommenfteuer, in fo fern ße bey der An- 
gabe des Einkommens die Schulden in Abzug zu brin- 
gen nicht erlaubt, hellt Hr. v. & S. ao. feiner kleinen 
Schrift auf: j,Ein Befteurungsfyftem mufs fchädlich 
auf den Gewerbsfleifs wirken, welcher jeden drängt, 
feine Unternehmungen auf eigne Kapitale zu befchrän- 
keu, um nicht fremdes Vermögen als das feine zu 
befteuren." — Wir lind indeflen überzeugt, dafs 
auch hier, wie überall die Obfervanz die Härte der 



wekhe gleichfalls auf Veranlaffung der v. fünmirfchtn 

erichien : 

r Z 3 \ t 

Berlin, b. Maurer: Utbtr die xweckmäßigfie Art 
dir Tilgung dtt vreußi/cken Landesfcltulden, und 
Uber die befchrHnilt Änu tndbarkeit der brittifeken 
Staatswirtkfchaft auf den preußifchen Staat,- fo- 
wohl im Allgemeinen, als auch in befonderer 
Rückficbt auf die Schuldentilgung. Von Karl 
Friedr. Wiefiger, königl. preufs. Reg- Rath u.f.w. 
I8IO. 8t S. kl. 8. 

Die zweck mätsigfte Art, wie die Landesfcbulden, 
der Meinung des Vfs. nach , getilgt werden können, 
foll durch folgende Abgabe feyn: i ) Eine Erhöhung 
der Accife auf den Weizen von 6 gr. und auf den Rog- 
gen von 4 gr. vom Scheffel j „wenigftens fo lange das 
Getreide fo wohlfeil ift, als jetzt." a) Erhöhung der 
Accife auf das Fleifch. 3) Eine Abgabe auf das Brenn- 
holz, da wo Torf zu haben ift; Holzbrand wird von 
ihm Luxus genannt, wo Torfbrand ftatt finden kann. 
4) Eine Steuer auf Bediente; hier werden die Jockeys 
am harteften mitgenommen, indem einer fo viel als 
wenigftens drey andre Bediente zahlen foll. 5) Eine 
Abgabe auf Wagen und Reitpferde von einem jeden« 
der fie nicht zu feinem Amte oder Gewerbe gebraucht. 

6) Eine Hundefteuer, jedoch blofs für Stubenhunde. 

7) Eine Steuer auf Zinfen , die der Vf. aber in einem 
Anhange wieder zurück nimmt, weil er freh damit in 



Anordnung mildern, und dafs fich die Sache in der feinem Pulte vergriffen hatte. 8) Erhöhung der Stern 



Wirklichkeit ganz anders machen wird, als man 
nach den ausgesprochenen Gefetzen fchliefscn follte. — 
Der letzte und wie es fcheint, dem Hn. v. S. wich- 
tigfte Punkt ift die Meinung des Hn. v. Ä., dafs dem 
Lande nur dadurch geholfen werden könne: wenn 
aus den Kriegsschulden der einzelnen Communen und 
aus den durch den Krieg entftändenen Provinzialfchul- 
den die Schulden ausgefondert werden , welche als 
all gemeint Staats fchulden anzufeilen find, zu deren Til- 
gung alle Provinzen nach gleichen Principien beytra- 

fen müffen. Hr. v. S. bat diefen Vorfchlae etwas 
art und nicht mit den Worten des Hn. v. R. darge- 
ftellt und ihn fo eines Grundfatzes befchuldiget, den 
wir unfers Theils in, feiner Schrift nicht gefunden ha- 
ben ; vielmehr hat er mit augenfebeinlicher Unpar 



pellteuer, vorzüglich für Mufik. 9) Eine Gewerbs- 
Erlaubnifsfteuer. 10) Procente nach Miethcn und 
Pachten von Häufern und Grundftücken. 11) Eine 
Reffourcen-, Wein-, Punfch-, Chokolate-, Kaffee-, 
Bier- undBranntweinfchcnken-Häuferfteuer; im An- 
hange erklärt fich aber der Vf., dafs er fich hierbey 
ebenfalls vergriffen habe, und es folle nur die Ref- 
fourcenfteuer flehen bleiben, ia) Eine Wohnungs- 
miethenfteuer. 13) Eine Steuer für englifche Gärten. 

14) Eine Steuer für wüfle Feldmarken und Gärten. 

15) Eine Steuer für fchlechte Wege. — Beynahe 
aber hätte der Vf. das wichtigfte vergeffen, und ganz 
am Ende auf einem nachgedruckten Blatte ift's noch 
angehängt: „dafs man ja auch frey willige Beyträge 
nicht unbenutzt laffen folle!" — Die Schrift umfafst 




teyliebkeit das Für und Wider diefes Princips ge- aufserdem vielorley fremdartige Gegenftindc, die ohne 

firflft, und es ift nirgends von einer Zufammenwer- 
ung aller Provincial - und Communalfchulden in einen 
Topf, fondern von einer Ausfunderung der Schulden 
die Rede, welche nach den Grundfätzen der Gerech- 
tigkeit nicht auf einen Ort oder eine Provinz allein, 
fondern auf das Ganze fallen follten ; wie z. B. die 
noch fortdauernde Verpflegung der fremden Truppen 
in den drey preufsifeben Feltungen, welche doch 



richtet der Vf. unter andern: dafs er fchon im zwey- 
ten Jahre feines Alters in die Schule gefchickt wor- 
den fey und eine zu zärtliche Erzienuog genoffen 
habe, und warnt alle Aeltern vor diefen .Fehlern ; es 
fey uns alfo erlaubt, mit der gegebenen Inhaltsanzeige 
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zu fchliefsen. Wir wünfchen nur noch, dafs die 
Selbftzufriedenhcit, welche der Vf. zuweilen febr 
blicken iifct, ihn nicht abhalten möge, ehe er wieder 



die heften Schrififteller im Faci 
; ileifsig zu ftudiren. r- 



— 



,ft"^ mt il* : 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



Mint 

H«h>*lbehg, b. Mohr u. Zimmer: F. D. Gr ff- 

Auch unter dam Wondera Titel: 4 



Jurifcht Gedichte nebft einigen vermifchten, von 
F.D. GrSter. igoo.' XXXVIII u. 372 S. 8- mit 
dem Bildnifs des Vfs. 

Man kennt den Vf. von einer fehr vortheilhoflen 
Seite durch feiue rühmlichen Bemühungen zur Be- 
kanntmachung und Verbreitung der altdeutfcheh und 
der ganzen nordifchen altern Literatur; befonders 
aus feiner Zeitfchrift: Brctgur, deren Unterbrechung 
ein wahrer Verluft fQr alle Freunde diefer Kennt- 
niffe bleibt. Auch als Dichter hat et fich in diefer 
Zeitfchrift nicht ohne Beyfall gelegentlich bekannt 
gpmacht. Die gegenwärtige Sammlung feiner fammt- 
hchen Schriften beginnt mit dem poetifchen Theile 
derfelben ; und zu ihrer Bekanntmachung wurde er, 
der Vorrede nach, durch feine Freunde veranlafst, 
für die er G> auch anfänglich nur beftimmte. Diefe 
glaubten jedoch mit Recht, fie verdiene dem ganzen 
deutfehen Publicum mitgetheilt zu werden, und 
machten daher eine Unterzeichnung bekannt, die auch, 
wie der Augenfchein lehrt, gelungen ift. Diefer 
erfle Band beiteht aus Liedern der Liebe, Minnelie- 
dern deutfeher Ritter , worunter das letzte nicht, wie 
die vorhergehenden, Nachbildung, fondem Eigeu- 
thum ift; aus Denkmalen der Freundfchaft und Zärt- 
lichkeit, den theuerften Todten und würdigften 
Freunden des Vfs. gefungen; aus einem kl< inen 
Buche für Liebes -und Lebensweisheit, aus Vater- 
Lndsgefängen , worunter auch fchwedifche und dä- 
nifche find, aus nordifchen GeJichten der poetifchen 
Fdda, welche der Vf. anfänglich ganz zu liefern ge- 
dachte, und worunter ein'ga eigentümlich find; 
aus einer neu bearbeiteten hexametrifchen Uebcr- 
fetzung von Stornier fahrt, ans der von Ihm finnreich 
enuß entdeckten Königsweihe, der noch einige Zati- 
nerlieder folgen füllten, deren Aufnahme aber der 
Raum verbot. Das letzte Buch widmete er ganz ei- 
nem lyrifch - mufikalifchen Drama, der Niederfahrt 
der Göttin Freya, von Dr. Sayers in Lenden. Er 
nimmt dabey zugleich das Unheil zurück, wel- 



e 



dies er, ehe er von den Erforderniffen einer 
fchen Mtuk hinlänglich unterrichtet war, fr*, 
fes in gegepwärtiger Zeitung fo vortheühaft 
thcilte draraatifche Stück gefällt hatte, uti 
von man, wie über des Vfs. Briefwechfel tri 
ber % dem Vf. der gedachten Recenfion , in «r' 
rede Auskunft findet. In diefer redet er oi 
noch von der Entftehung feines durch Lp s 
ebenen Bildirffes, welches vor diefer Sc 
fteht, und ohne Zweifel für die Perfönlio»; l 
Dichters den Lefer einnehmen wird. 
fchoo aus diefer Inhaltsanzeige, wie mrx \ 
der Stoff ift, den der Vf. gewählt hat; «nüi 
arbeitung deffelben ift ihm faft durchgängig fJM 
Man bemerkt an den Gedichten felbft, mit i. 
ger Befriedigung, die darauf verwendetet 
Correctheit ift aber keinesweges das einzj;* 
dienft derfelben; fie verratheu zugleich ein l 
Dichtergefühl, und werden daher das Herz de 
fers nicht kalt bleiben laffen. Der Raum erlaub , 
nur ein paar kleine Proben her zu fetzen: 
■ 

A*>Miranda. 
I78S. • 

Wann dich nun im Strahl der Abendlonnt 

Uufrer Liebe holde* Bild umfehwebt. 
Und. im Wiedertraum der ach! emfiohnaV», 
Still ein Thrünchen dir vom Auge bebt; 
Fuhlft da nicht, Mirauda. einen ftifaen, 
HimmllMien nur härbarn , 7-ephyrkufa? 
Dir , dat Thriinclien wegiukuffeu 
Kam al« Welt mein Geniui. 

! » 

Troß. 

Wer pflanzte die Sterne dem Himmel ein? 
Wer gab der Sonne den goldnen Schein ? 
Wer Icl.uf die Erde, da» WafTer. die Luft? 
Wer lieh der Rofe den fiifaen Duft? 
Wer kleidete Berg und Wald und Thal 
Mit Blumen und Kräutern ohne Zahl ? 
Wer r chuf die unendlichen V.'efen all ? 
Uoglii«:U!:clier , wer dich und mich? 
Geuolt! ein Gott wacht Aber dich! 
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Montags, den 16. gfulius 18 10. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



OEKONOMIB. 

TflarwcfN, b. Cotta: Lehrbuch ßr FSrßer und du 
es werden wollen. Von G. L. Hartig, KönigL 
Würtembergifcben Oberforftralhe u.U w. i«o8. 
Erfler Band, welcher die Vorbereitung* - und 
Hülfswiffenfchaften enthält. XXXII u. 261 S. 
Zweuter Band, welcher von der Holzzucbt und 
dem Forftfcbutze handelt. VII u. 376 S. Dritter 
und letzter Band, welcher von der Taxation und 
Forftbenutzung handelt. VI u. 212 S. Beilagen 
64 S. 8. 

Key der grofsen Zahl von Forftfchriften , welche 
*-* in den letzten 13 Jahren zum Vorfchein gekom- 
men 6nd, fehlt «8 freylich nicht an Werken, wor- 
aus der blofse Förfter fich auch belehren könnte; 
allein diefs ift nur in einzelnen Tbeilen der Wiffen- 
fcliaft der Fall, andere Tbeile find oft nicht fflr den 
gemeinen Förfter bearbeitet und können daher we- 
-der von ihm richtig gefafst, noch auch gehörig ange- 
wendet werden, weil meiftens Wiffenlch-tften darin 
verwebt find , welche dem gewöhnlichen Förfter ab- 
gehen und für (einen Gefcbiftskreis auch nicht notb- 
wendig find. Wir können daher annehmen, dafs 
der gröfste Tbeil der neuern Forftfchriften für den 
Förfter zu gelehrt find, und dafs es uns bisher ei- 
gentlich noch an einem Werk fehlte, welches fich 
auf diejenigen Theile der Forftwiffenfchaft be- 
febränkt, die ein Förfter bey Ausübung feiner Dienft- 
Obliegenheiten befonders zu wiffen braucht. Durch 
das vorliegende Lehrbuch ift jenem bisherigen Man- 

6el ganz abgeholfen , und der Vf. bat feinen Plan bey 
Bearbeitung diefes Werks fo gut durchgeführt , dafs 
es als das befte Handbuch für einen Förfter empfoh- 
len werden kann. Es ift alles, was der Förfter zu 
wiffen braucht, hier in einer angemeflenen Kürze 
und in einer fyftematifchen Ordnung beyfammen und 
zeigt daher dem fchon mehr gebildeten Förfter, wie 
weit fich nur die zu feinen Berufsgefchäften erforder- 
lichen Kenntniffe und wiffenfchaftliche Bildung er- 
strecken foll; dem noch ungebildeten Förfter aber, 
was er als Förfter zu wiffen nötbig hat, um alles, 
was der Dienft von ihm verlangt, leiften zu kön- 
nen. — Bey den grofsen Fortfehritten, welche die 
Forftwiffenfchaft in den neuern Zeiten machte, fing 
man freylich auch an von dem Förfter mehr Kennt- 
niffe und wiffenfchaftliche Bildung zu verlangen, als 
er fich bisher erworben hatte und mehr als er zu 
haben brauchte; diefs verurfachte aber euch dafs er 
A. L. Z. 1810. Zweyttr Band. 



oft zu gebildet wurde, und alfo nicht mehr für den 
Gefchähskreis, den er nur ausfüllen follte, pafste, 
einem höhern Wirken ftrebte! 



und indem er 

der Zweck, wozu er eigentlich beftin 



war, ver- 



loren ging. Die Förfter - Poften waren auf diefe Art 
fchlecbter als damals beftellt, da man noch zu wenig 
von ihnen forderte. Nach demjenigen Bilde, das der 
Vf. von einem Förfter, wie er feyn follte, entworfen 
hat, werden folgende Eigen febaften erfordert: 1) die 
körperliche Confiüutin des Förfters mufs in jeder llin- 
ficht fehlerfrey, er mufs vollkommen gefund und 
von körperlichen Gebrechen ganz frey, er mufs vor- 
züglich gut zu Fufs feyn, und weder Fehler an der 
Lunge, noch am Geficht und Gehör haben. 2) Der 
moralifche Charakter des Förfters mufs vorzüglich 
gut feyn , weil man einen folchen Staatsdiencr weni- 
ger genau als jeden andern controlliren kann und 
Ihm doch die Verwaltung unglaublich grofser Kapi- 
talien, die im Waldeftecken, anvertrauen mufs. 3) [Jas 
Temperament eines Förfters mufs Munterkeit, Un- 
verdroffenbeit, eigenen Trieb zur Arbeit, und wahre 
Neigung zum Forftwefen in einem hohen Grade ver- 
rathen. 4) Die Verflandes - Fähigkeiten eines För- 
fters müffen eben fo vorzüglich als leine körperlichen 
Eigen febaften feyn. <) Die wiffenfchaftliche Bildung 
eines Förfters, derauf keine höhere Stelle Anfpruch 
macht, befebräokt fich blofs auf diejenigen Gegen- 
ftände welchr in diefem Lehrbuche abgehandelt find, 
wozu noch die hier nicht vorkommende Jagdwiffen- 
fchaft gehört, weil ein Förfter meiftens auch Jagden 
zu verwalten bat. — 

Man kann die erforderlichen KenntnifTe eines 
Förfters in die nöthigen Vorbereitungs . und Hülfswif- 
fenfchaften, und in die tigtattichtaförflerwiJfeHjckafttH 
abtheilen. — 

Der erfle Haupttheil des Werks handelt von den 
Vorbereitungs- und Hülf swiffenfcliafun. Im erflen Ab- 
febnitt wird die Notwendigkeit, dafs ein Förfter 
fertig lefen, fchreiben und rechnen könne, gezeigt. 
Der zweyte Abfchnitt handelt von den einem Förfter 
nöthigen roatheraatifchen Kenntniffen. Hier find blofs 
diejenigen mathematifchen Schriften angeführt, wor- 
aus ein Förfter die nöthigen KenntnifTe fchöpfen kann; 
Ree. hätte jedoch gewünfebt, dafs der Vt. hier eine 
kurze Anleitung zur Fliehen und Körpermefskunft 
gegeben, und dadurch dem Förfter die Anfcbaffunjr 
anderer Schriften, erfpart hätte. — Im dritten Ab 
fchnitt wird von den , einem Förfter nöthigen allge- 
meinen Naturkenntniffen gehandelt. Das erfle Kapitel 
theilt die natürlichen Oegenftande in das Mineral- 
(4)B 

reich. 
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reich , Pflanzenreich und Thierreich ab. Im zweytcn 
und dntien Kapitel wird die Nothwendigkeit gezeigt, 
dafs ein FöTfter «Hie, weiche Wirkung Klima und 
Lage auf den Boden und den Holzwuchs hervor- 
bringe. Das vierte Kapitel lehrt die einem Förfter 
nötbige Kenntnäfs der verfchiedenen Erd- und Stein« 
arten. Der Vf. hat dasjenige, was der Förfter über 
diefen Gegeoftand zu wiffen braucht, kurz aber bün- 
dig vorgetragen , und alle für den Förfter ent- 
behrliche cbemifche und mineralogifche Kenntniffc 
vermieden. Das fttnfte Kap. behandelt die einem För- 
fter nöthigen Kenntniffe der generellen Naturge- 
fchichte der Holzpflanzen. Hier wird die Abtheilung 
in 8 Familien gemacht, wovon die gte Familie für 
den Förfter die wichtigste ift, weil ße auch die Holz- 
pßanzen enthält, die in Bäume, Sträucher und Stan- 
den eingeteilt werden. Die Pbyfiologie der Holz- 
pflanzen , fo weit der Förfter diefe zu kennen braucht, 
oder die innern Beftandtbeile und deren Bildung; 
die äufsere Geftalt der Holzpflanzen ; die Art wie 
fie entftehen und fich fortpflanzen; die Art wie fie 
fich ernähren und waebfen, ift dem Zweck des 
Ganzen angemeffen vorgetragen. Das fechße Kapitel 
handelt von der Abtheilung der Holzpflanzen, und 
das ßtbente Kap. von der Verwandtfchaft der Holz- 

5 Ranzen unter einander. Im vierten Abfchnitt wer- 
en die für einen Förfter nöthigen Kenntniffe von der 
befondern Naturgefchichte der Holzpflanzen abgehan- 
delt. In der trflen Abtheilung werden in 53 Kapiteln 
eben fo Viel verfchiedene Laubholz -Gattungen, und 
In der zweytrn Abtheilung werden in 3 Kapiteln die 
verfchiedenen Nadelholzarten aufgeführt, und von 
jeder derfelben der Name; die ClaTfification ; die Be- 
fchaffenheit der Wurzel, des Stammes und der Aefte, 
der Rinde, der Blätter, der Blüthe, der Frucht und 
die Keifezeit; die Zeit der Ausfaat, und die nöthige 
Bedeckung des Samens mit Erde; die Zeit des Auf- 
sehen«:, und die Geftalt des Pßänzchens kurz nach 
dem Aufgehen des Samens; der Boden, die Lage, 
das Klima, welches die Holzart befonders liebt, oder 
ihr befonders zuwider ift; die Zeit der Vollkommen- 
Leit und der Lebensdauer; die Zeit, wie lange fie 
vom Stock und der Wurzel wieder ausfehlägt; die 
Tortpflanzung durch Steckreifser ; die befondern Ei- 
genfehaften welche man an ihr bemerkt; die He- 
n ut zimgen welche fie gewährt; und die nachtheiligen 
Zufälle welchen fie befonders unterworfen ift. Diefe 
Naturbefchreibung der Holzarten zeichnet fich da- 
durch vor fo vielen andern aus, dafs der Vf. blofs 
das Wefentliche, was darauf Bezug hat, aushebt, und 
dasjenige übergeht, was für den Förfter weniger In- 
terefTe hat, und wodurch die Befclureibung zu weit- 
läufig geworden wäre. 

Der zweyte Band diefes Lehrbuchs macht mit 
dem zweiten Haupttheil oder den eigentlichen Forß- 
wiffenfcha'ften den Anfang, und handelt im erfUnTheil 
von der HotzzuchL Der erfU Abfchnitt behandelt 
die natürliche Holzzucht, oder die natürliche Fort- 
pflanzung der Wälder, wo der Vf. zuerft einige Ge- 
neral - Regeln aofftellt, welche bey der natürlichen 
Holzzucht Oberhaupt zu beobachten find, um einen 



{juten Erfolg davon erwarten zu können, und lehrt 
odann in ig Kapiteln die Behandlung der verfchiede- 
nen aus Buchen, Eichen, Buchen- und Eichen -ver- 
mifebten, aus Haynbuchen, Ahorn, Efchen, Ulmen, 
Birken und Erlen, für fich oder vermifebt begehen- 
den Hochwaldungen, die Behandlung der aus Weift* 
tannen, Fichten, Kiefern, Lerchen , Zürbelkiefern be- 
gehenden Waldungen , fo wie die Behandlung der aus 
Laub - und Nadelhol/ vennifcht begebenden Hoch- 
waldungen, und zwar je nachdem diefe haubares und 
nicht haubares Holz, oder beides unter einander ver- 
mifcht enthalten , oder geCchloffen und nicht ge- 
fchloffen find. Wenn gleich hierin nichts Neues, 
fondern nur dasjenige wieder vorkommt, was der 
Vf. in feiner Lehre von der Holzzucht vorgetragen 
hat: fo ift dennoch das Ganze, mit Rückficht auf die 
Kenntuiffe eines Förfters, fo zweckmäfsig bearbeitet, 
dafs derfelbe fich vollftändig daraus belehren kann 
und Ree. nichts weiter hinzuzufügen nöthig findet. 
Das neunzehnte Kapitel zeigt die ieeimelwirthfchafr, 
ihre Folgen, und die Mittel fie nach und nach in re- 
gelmäfsige Schlagwirthfchaft zu verwandeln. Der 
zweyte Abfchnitt handelt von der kü*ßliche* Holzzucht, 
und zwar zunächft in der trflen Abtheilung yon der 
Niederwald - und Koptholzwirihfchaft überhaupt. 
Der Vf. giebt hier alle diejenigen auf Erfahrung ge- 
ftützten Regeln an, welche, bey in Betrieb der Nieder- 
waldungen, zur Anwendung kommen müften, wenn 
ein ficherer Erfolg ftatt haben foll, und befchreibt 
dann in 4 Kapiteln die Bewirthfchaftung der Eichen-, 
der Buchen-, der Hainbuchen , Birken, Ahorn-, 
Efchen- und Ulmen, und der Erlen - NiederwalJun- 
gen. Dafs die Eiche von allen Holzarten zum Nie. 
derwaldbetrieb und befunders da, wo die Kinde oder 
Lobe fehr gefucht wird, vorzüglich zu empf.blen; 
und dafs die Buche wegen ihrer harten Rinde, befan- 
ders wenn fie nach 40 Jahren erft zum Niederwald 
gehauen wird, weniger tauglich ift, darin ftimmen 
die Erfahrungen des Ree. ganz mit den des Vfs. über- 
ein, die Buche follte man daher feiten und nur in 
Nothfällen zum Niederwald betrieb, und in diefem 
Fall diefelbe nach einmaligem Abtrieb als Nieder- 
wald , wieder zum Hochwaldbetrieb beftimmen. Vor- 
züglicher als die Buchen- Niederwaldungen find die- 
jenigen von gemifchten Holzarten, weiche man auch 
am häufigften antrifft. Das fünfte und fechße Kapitel 
giebt die Regeln zur Bewirthfchaftung derjenigen 
Niederwaldungen an, worin flarkes Baumholz zu-^ 
gleich erzogen, und derjenigen, die in der Folge 
wieder Hochwald werden follen. — Das fiebenU Kap', 
lehrt die Kopfholzzucht, welche weiter nichts aus die 
Niederwaldwirthfchaft, nur mit dem Unterthier! ift, 
dafs der Stamm höher abgehauen* und dadurch der 
Wiederausfchlag bewirkt wird. — Die zweytt Ab- 
theilung handelt von der Erziehung neuer Waldun- 
gen durch Ausftreuung des eingcfammelten Holzfa- 
mens. Der Vf. zeigt in 9 Kapiteln die Nothwendig- 
keit der Bcftiinmung der Holzarten, welche fich auf 
zu befamenden Diftrict am heften erziehen laffen; 
der Auswahl der Holzart, die den lokalen Bedürf- 
niffeu am angemeffenfteu ift; der AnfchaJJung gut«» 
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Samens; der richtigen Wahl der Ausfaatzeit; der 
Beftimmung einer hinlänglichen Menge Samens auf 
den Platz; der zweckmäßigen Zubereitong des Bo- 
dens; der ordentlichen Ausfaat felbft; der Befchütz- 
ung und Pflege der befamten Diftricte und der künf- 
tigen richtigen Behandlung der durch die Kunft er- 
zogenen Walddiftricte. Der Vf. hat diefe Gegen- 
ftändc mit vieler Erfahrung und Sachkenntnis be- 
arbeitet, und befonders über die unter verfchiedenen 
Umftänden nöthige Samenmenge, fo wie aber den 
Grad der Erdbedeckung , den eine jede Samenart 
fordert, fo beftimmte Vorfchriften erthcilt, als Ree. 
noch in keinem Lehrbuch den Forftwiffenfchaft ge- 
funden hat Auch die Saat einer jeden einzelnen 
Holzart ift hier beffer, als in jeder andern Schrift, 
wenigftens in fo weit, als der Förfter es zu wiffen 
iijfhig bat, gelehrt. — Die dritte Abtheünng be- 
schreibt die Vermehrung der Waldungen durch Ver- 
pflanzung junger Stämme. Das Kapitel diefer Ab- 
theilung, worin der Vf. von der Anfchaffung der 
zu denCulturen nöthigen Pflänzlinge handelt, ift, be- 
fonders was den Gegenftand der Anlegung eines 
Forftgartens oder einer Baumfchule betrifft, zu kurz 

f;erathen und Ree. hätte gewünfeht, dufs der Vf. die- 
en, für den Förfter nicht unwichtigen, Gegenftand 
weiter ausgeführt, und das Verfahren dabey, das 
doch immer in mancher ilinßcht von jeder andern 
Anfjat im Grofsen Geh unterfcheidet, genauer ange- 

Seben hätte. Denn wenn man gleich in vielen Fällen 
ie Pflänzlinge aus gröfsern AnTaaten, oder aus dem 
Wald felbft nehmen kann ; fo ift doch in fo manchen 
Fällen diefs nicht rathfam und möglich unJ es ift 
Oberhaupt, für den beffern Erfolg der Pflanzung, im- 
mer vorzüglicher, wenn die Pflänzlinge dazu gehörig 
zubereitet werden. Die Art der Verpflanzung jun- 
ger ilolzftämmchen , im vierten Kapitel, ift dagegen 
fo vullftändig und gut ausgeführt, dafs Ree. in dJelef 
Hinlicht nichts zu ergänzen für oöthig hält. — Die 
vierte Abtbeilung, von der H»lzvermehrung durch 
Steckreifser, ift mit derjenigen Kürze behandelt, wel- 
cher diefer für den Forftmann unwichtige Gegenftand 
verdient. — Im dritten Ahfcfmitt, vun Anwendung 
der zuvor abgehandelten Hol /.erziehungs - Methode, 
werden, in 5 Kapiteln, diejenigen Fälle kurz ange- 

Seben , in weichen die natürliche Befamung, der 
toekausfch'ag, die künftliche I! ilzfa t, die Ver- 
pflanzungjunger Stämrnchen, unil die Holzet ziehting 
durch Steckreifser ihre Anwendung finden. Der Vf. 
ftollt bey diefer Gelegenheit eine Unterfuchung dar- 
über an, wie fich der Holz- und Geldertrag der Nie- 
derwaldungen zu dem der Hochwaldungen verhalte, 
und legt dabey 1 Morgen Buchen - Hochwald im 120 
jährigen Umtrieb und 1 .Morgen Buchen - Niederwald 
im 30 jährigen Unitrieb, binnen 120 Jahren, zum 
Grunde. Das Refultat davon ift: dafs der Morgen 
Hochwald jährlich im Durchfchnitt 58 ^ Kubikfufs, 
und der Morgen Niederwald jährlich nur 28 } Kubik- 
fufs Holz producirt, dagegen erfterer in 120 Jahren 
nur 541 Fl. 27 Kr. , letzterer aber in 120 Jahren 
829 Fl. 55 Kr. liefert, welches aber daher kommt, 
weil bey der Niederwald wir thfc halt früher betriebt- 



liehe Summen auf Ziofen gelegt werden können, als 
bey der Hochwaldwirthfchaft. Diefe wird auch noch 
weit vortbeilhafter erscheinen, wenn man den Ertrag 
der Maft in Anrechnung bringt, und das Nutzholz 
in dem aligemein hohem Preife berechnet. Der Vf. 
zieht hieraus denSchlufs, dafs, in einigen von ihm 
benannten Fällen ausgenommen, die Hochwald wirth- 
fchaft vor der Niederwaldwirthfchaft Vorzüge ver- 
diene unieinträglicher fey. Die Fälle find: 1) Wenn 
ein Walcmtftrict mit Laubholzarten beftanden ift, die 
ihrer Natur nach keine grofsen Bäume werden. 2) 
Wenn ein Walddiftrict einen fehr magern Boden hat. 
3) Wenn durch ftarke Holzabgabe der Vorrath in 
den Hochwaldungen fo fehr gefchwunden ift, dafs 
diefelben zu jung angehauen werden mufsten. 4) Wenn 
ein Privatmann einen durchaus jiaigen Laubholz wald 
befitzt, und durch befondere Umftände nicht genö- 
thigt ift, Hochwaldwirthfchaft zu treiben*; fo wird 
er den meiften Vortheil von der Niederwaldwirth- 
fchaft haben, weil er dann fehr bald beträchtliche 
Nutzungen aus feinem Wald ziehen kann, die bey 
der Hochwaldwirthfchaft zu lange ausbleiben wür- 
den , und worauf ein Privatmann nicht warten kann. 
Ree. ift auch ganz mit dem Vf. darin einverftanden, 
dafs in den Fällen, wo es nur irgend möglich ift, die 
Hochwaldwirthfchaft, befonders da eingeführt oder 
beybehalten werde, wo reine Buchenbeftände in ei- 
nem guten BoJen und einer guten Lage fich vorfin- 
den, weil die Buche, als Niederwald behandelt, fei- 
ten und faft nie, der Erfahrung gemäfs, einen guten 
Erfolg gewährt. — 

Der ruretfU Tholl des zureyttn Bandes, der vom 
Forlichutz handelt , begreift die Mafsregeln und Vor- 
kehrungen, wodurch die VValdungen überhaupt, und 
die dann erzogenen Pruducte insbefondere vor jedem 
Nachtheil, fo viel wie möglich, befeffützt werden 
inüffen. Der Vf. theilt die Uebel, welche den VVal- 
dungen mittelbar oder unmittelbar, mehr oder we- 
niger fchaden, in zwey ilauptklaffen, und rechnet 
zu der erften alle Uebel , welche aus einer fehlerhaf- 
ten Organifation des Forftwefens Oberhaupt ent- 
ftehen, oder ihren Gru-td in einer untauglichen Forft- 
verfaffung haben. Sie gehören nicht hierher, weil 
fie nur von der Forftdirection abgewendet werden 
können; zur zweyten Claffe hingegen werden alle 
Obrigen Waldübel gererhnet, die felbft durch eine 
gute Organifation des Forftwefens, und durch die 
hefte Forftwifenfchaft nicht ganz entfernt, fondern 
nur vermindert und entkräftet werden können. Hier- 
an hat der Förfter fchon mehr Antheil, indem durch 
feinen Eifer und Fleifs diefe Uebel fo viel als mög- 
lich befeitigt werden können. — In 25 Kapiteln 
werden diefe Uebel einzeln aufgezählt, undaie Mittel 
angegeben, um fie fo viel als möglich abzuwenden, 
wenigftens weniger fchädlich zu machen.. Es find 
folgende: mangelhafte Waldgrinzen; vernachläff<^:e 
Hegung und Befriedigung der Schläge, Saaten und 
Pflanzungen; vernachläfsigrer Waldwegebau ; zu lange 
aufgefebobene Räumung der Schläge und Abfahrt 
des Holzes. Zur Abwendung diefer Uebel find die 
bekannten und aus der Natur der Sache hervorgehen- 
den 
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den Mittel alle angegeben worden. Holzverfehwen- 
dune. Hier find die verschiedenen ,Arten der Holz- 
verfchwendung alle aufgezählt, und auch die Mittel 
zur Abwendung derfelben zwar angegeben und Be- 
rechnungen gemacht worden, wie grofs Geh durch 
einen oft unbedeutenden Mehrverbrauch von Holz, 
die HolzmafTe nur für einen Forfit vermehrt, wenn 
diefe Verschwendung wiederholt oder wenn von 
mehrern Perfonen verübt wird , oder in einer 

tanzen Gegend eingeführt ift. Allein wie wenig 
jngang findet folches bey einem ganzen Publi- 
cum, und wie wenig werden von diefem im Allge- 
meinen die Mittel angewendet, um die Abnahme 
des Holzes, und der dadurch entgehenden Theu- 
rung diefes Products, zu beteiligen. Wenn auch der 
Foritmann von feiner Seite alles anwendet, um der 
Holzverfchwendung im Walde vorzubeugen; fo fährt 
dagegen der confumirende Tbeil in der ihm unbedeu- 
tend Icheinenden Holzverfchwendung, weil er die 
Folgen für das Ganze feiten berechnen kann , fie auch 
nicht zu berechnen für nöthig hält, immer fort, und 
alle Vorfchläge und Wünfche zur Holzerfparung blei- 
ben fruchtlos , weil felbft von Seiten der Polizey nicht 
immer die nöthigen Zwangsmittel eintreten können, 
indem der reichere und mehr confumirende Staatsbür- 
>er, die durch Verfchwendung von Holz herbeyge- 
fihrte Theumng diefes unentbehrlichen Products be- 
zwingen kann, und die ärmere, alfo weniger confu- 
mirende Claffe allein, nicht im Stande ift, das durch 
eine beffere Oekonomie zu erfparen, was jene mei- 
ftens verfchwenden. Holzdiebftahl , Befchädigung 
der Bäume, lallen Geh durch ftrenge Polizey -GefeU 
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durch gute Au flicht des Förfters, und durch eineftren- 
ge Beftrafune wenigftens vermindern, wenn auch die 
änzliche AbTtellungnicht möglich ift. Die Waldweide, 
Valdgraferey, das Futterlaubftreifeln, «nd dasStreu- 
fammeln find für die beffere Bewirthfcbaftung der 
Waldungen fo nachtheilige Uebel, dafs für die Ab- 
teilung, wenigftens für die Verminderung derfelben, 
oder dafs diefe Gegenftände fo unfehädlich als möglich 
genutzt werden, alles was in den Kräften des Forft- 
mannes fteht, gethan werden füllte. Der Vf. hat zu 
dem Ende die Bedingungen, unter welchen diefe oft fo 
nothu endigen Uebel geduldet werden können, ge- 
nau angegeben, durch deren Erfüllung allein fie weni- 
ger fchadlich gemacht werden können. Ein übertriebe- 
ner Wildftand ift nicht weniger nachtheilig als die 
eben genannten Uebel, und wird es noch mehr, wenn 
hierbey Leidenfchaft mitwirkt. Wenn blofs von Seiten 
des Landesherro Neigung für die Jagd einen erobern 
Wildftand beftimmt, als er mit der guten Bewirth- 
fchaftung der Waldungen vereinbar ift, dann mul's die- 
fer Neigung freylieb etwas geopfert werden ; allein 
wenn blofs Leidenfchaft von Seiten der Ober - Vorge- 
fallen des Forft- und Jagdwefens die Urfacbe eines 
übertriebenen Wildftandes ift, wodurch nicht blofs 
Waldungen, fondern auch Felder verwüftet werden; 
dann kann man gewifs mit Recht einen folchen Men- 
fchen als einen treulofen Diener des Staats betrachten. 



Das Plaggen oder Rafenbacken, die Bergwerke, Stein- 
brüche, band-, Lehm-, Thon'- und Mergelgruben, die 
Torfftecherey, find minder bedeutende Uebel für den 
Wald, die durch zweckmäßige Forft -Polizey. Mafs- 
regeln unfehädlich gemacht werden können. Der 
Waldbrand, er entftehe nun durch Unvorlichügkeir, 
Bosheit, Eigennutz oder Zufall, kann ein fehr ver- 
derbliches Uebel werden. Es laden fich jedoch Mit- 
tel anwenden, um ihn zu verhindern, oder feine all/u- 
grofse Ausbreitung zu hemmen, auch um die Wald- 
brände zu lofchen. Der Vf. hat die vorzflglichften 
diefer Mittel angegeben, durch deren Anwendungauch 
nur nach Bec. Erfahrungen jen^s Uebel weniger fcliäd- 
lich gemacht werden kann. Ueberfehwemmung, Sturm- 
winde, Froftfchaden, Dult - und Schneeanhang, Hagel- 
wetter, aufscrordentliche Dürre find Uebel die mehr 
oder weniger für die Waldungen nachthedig werden. 
Dabin geboren auch die in manchen Jahren /ich un- 

Sewöhnlich vermehrenden Mäufe und famenfreflen- 
en Vögel. Eins der grofsten Uebel aber, das be- 
fonders die Nadelholzwaldungen treffen kann, ift das 
Ueberhandnebmen einiger Raupen - und Käferarten. 
Die Zahl diefer fehädiiehen Infekten ift überaus 
grofs, die allcrfchädlichften derfelben, befonders für 
das Nadelholz find : die grofse Kiffernraupe ( Phalaena 
bombyec pini) , die Fohreneule (Phalaena noctua piniver. 
da), die Nonne ( Phalaena monacha) , der kleine Fich- 
Unfpmner {Phalaena PyUjocampa), der Fichten fp inner 
(Phalatna geometra piniaria), der Fichtenfthwcirnur 
(Sphinx pina/tri), der Borkenkäfer (Dermeßes Tupo. 
grapkus), der zottige kleine Borkenkäfer (BoßrUhus 
', der Führenki'ifer (Derm'/les Teßaceus), der 



villofus) 

Fukttuzerßörer ( Uermeßes piniper'da). 



Der Vf. hat 



(Oer Bcfchluf* folgt.') 



von der Naturgefchichte. der eben genannten Infekten 
fo viel angeführt, als ein Förftcr davon wiffen mufs, 
und alsdann die Mittel angegeben fie zu vertilgen oJcr 
zu vermindern. Erfteres gefchielit durch Hegung 
von Infekten -freffenden Vögeln, letzteres, aber durch 
Anwendung von künftlichen Mitteln, wovon vermie- 
dene angegeben find, die unter den verfchiedenen Um- 
ftänden , entweder einzeln oder mehrere zufammen 
angewendet werden können. Das bcfle Mittel die 
zu ftarke Vermehrung der fehädiiehen Infekten, be- 
fonders des Borkenkäfers, zu verhindern, bleibt, 
nach Ree. vielfältigen Erfahrungen, immer dasjenige, ' 
die Wal lungen oft zu durchfuchen und wo fich die 

fjeringften Spuren von fehädiiehen Infekten zeigen, 
olche fogieich entweder durch Tödten derfel ben , oder 
durch baldiges Fällen und Wegfehaffen der angegrif- 
fener Bäume, in ihren Wirkungen zu hemmen.— I 
Krankheiten endlich, welchen die Holzpflanzen ausge- 
fetzt find, entftchen entweder durch äufserliehe Ver- 
letzungen oder durch Störung der natürlichen Ver- 
richtungen im Innern, oder durch beides zugleich. 
Krftere laffen fich zwar verhindern, letztere aber fei- 
ten anders als durch künftliche , oft aber zu mühfame 
und koftfpielige Mittel vermindern, oder abwenden, 
fie kommen hier alfo nur als Gegenftände des Forft- 
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tcfchluft der in 

er dritte und letzte Band diefes Lehrbuchs handelt 
im dritten Theile von der Forßtaxation. Diefer 
;nftand gehört zur höhern Forftwiffenfchaft, ' in 
:rn die Taxation zur Begründung einer dauerhaft 
jnd nachhaltigen Forftwirthfchaft vorgenommen 
Jen foll; in fo fern aber, als von Taxation ein- 
;r Blume und ganzer Holzbeflände nach ihrer ge- 
värtigen Maflie die Rede ift, kann fie von jedem 
ter gefordert werden , welcher aber auch von er- 
r wenigstens ganz allgemeine Kenntniffe befitzen 
t. In diefer Rückficht ift daher die Lehre von der 
«ution hier vorgetragen. ' Der erße Abfchnitt han- 
von der Taxation einzelner Stamme, und zeigt 
Irev Kapiteln die Taxation eines Baums durch 
ifche Berechnung, nach dem Augenmafs und nach 
1 Alter. Im zweuten Abfchnitt wird von der Taxa 



ganzer Walddiltricte gebandelt, und in 5 Kupi- 
gelehrt, wie haubare und nicht haubare Hoch- 
Ir/ift riete durch Zihlung und kubifche Berech. 
; aller Bäume und durch Probemorgen, auch wie 

are Niederwaldbeftände taxirt werden m üffen. 

diefer weitläuftigm und fehr zufammengefetzten 
enfehaft bat der Vf. das Wefentlichfte ausgezo- 
, und io eine kurze Ueberßcht zur nöthigen Be- 
ung eines Förfoers gebracht, und übrigens dieje- 
:n Schriften angezeigt, worin er die VVKfenfcbaft 
nrem ganzen Umfange ftudiren kann. 

Im vierten Theile wird die Forflbenutzung abge- 
delt. Der Vf. theilt die Forftbenutzung in fieben 
jpttheile, und die Benutzung? Gegenftande über, 
pt in unmittelbare und* mittelbare Forftnutzungen. 
den erftern gehören : die Holzpflanzen und die 
chiedenen Theile derfelben ; die Staudengewächfe ; 
Gräfer; die Moofe ohd Flechten; die Erden; die 
ne. Zu letztern werden gerechnet: die Forft- 
fgelder: die Holzzehnden und ConcefGonsgckler ; 
Holzzölle; die Jagd; die Fifcherey ; die wilde Bie- 
zucht. — Der erße Abfchnitt befchreibt die 
nte der Forftproducte, wobey die fchicklichfte 
reszeit zur Fällung des Holzes, und die vortheil- 
tefte Fillungs- und Oewinnunesart des Holzes in 
rächt kommt. Hierüber werden im 1. und 2. Ka- 
1 die zu beobachtenden Regeln angegeben. In den 

A. U Z. 1810. Zweier Band. 



folgenden 6 Kapiteln wird von Gewinnung der «dum 
rinde, der Baumfäfte, der Aernte der Holzfamen, 
und von der Maftbeoutzung, der Einfammlung der 
Blätter; der 'Aernte der Staudengewächfe, Gräfer, 
Moofe und Flechten; von Gewinnung der Erden! 
von der Torfftecberey und von der Gewinnung der 
Steine dasjenige kurz bemerkt, was der Förfter da- 
von zu wiffen braucht. Im zweyten Abfchoitte be- 
handelt der Vf. da* Sortiren der Waldproducte , und 
begreift darunter die Abgabe des Holzes an die Hand- 
werker und Gewerbe, wie 6e folches zu ihrem Hand- 
werk und Gewerbe gebrauchen. Denn er bemerkt 

fanz richtig, dafs durch das gefchickte Sortiren des 
lolzes nicht nur alle Holzbedürfniffe befriedigt, foni 
dern auch die Forfteinkünfte fehr erhöhet werden 
können. Der Forftmann wird durch ein folches Ver- 



fahren auch in den Stand gefetzt, alle feine Forftpro. 

und bette zu benutzen, und da- 



duete aufs höchfte 



, wta«««B»«#fc>«* y UUU un 

durch den erften und Hauptzweck der Forftbenutzung 
zu erfüllen, der bisher meiftens aus der Acht gelai- 
fen wurde. — Der Vf. geht darauf alle Handwerker 
durch, welche in Holz arbeiten, und alle Gewerbe, 
welche zum Betrieb derfelben Holz bedürfen, und 
bemerkt bey einem jeden die Arbeit, welche er ver- 
fertigt, die Holzgattung, die er dazu verbraucht, und 
die Beschaffenheit, wie das Holz feyn kann oder feyn 
Bnufs. In diefer Hinficht werden in 24 Kapiteln die 
Holzabgaben für den Häuferzimmertnann, den Schiffs- 
Zimmermann , den Mafchinenzimmermann oderMühL 
arzt, den Bergzimmermann, den Wagner, den Schrei- 
oer oder Tifchler, den Ebenirer, den Drechsler, 
den Glafer, den Küfer oder Böttcher, den Pumpen- 
macher, den Schindelmacher, den Moldenhauer, den 
Löffelfchnitzcr, den Schuh-, Leift- und Abfatz- 
Schnitzer, den Bildfchnitzer, den Sieb- und Schach- 
telmacher, den Spanzieher, den Flecbtarbeiter, den 
Befenbinder, den Oekonom, den Theerbrenner, den 
Köhler und den Afchenbrenner befchrieben, und der 
Förfter dadurch in den Stand gefetzt, das für einem 

jeden benöthigte Holz anzuweisen und abzugeben. 

Der dritte Abfchnitt handelt von der Forlnung der 
Waldproducte, und die erße Abtheilung von der For- 
mung der Waldproducte, die roh verkauft werden 
fallen. Hierher wird das Bau-, Handwerks- und 
Brandholz gerechnet, über deffen Formung oder Be- 
arbeitung im Rohen nur fehr wenig gefagt wird. Bey 
dem wichtigen Einflufs, den diefes auf eine jnöglichft 
hohe Forftbenutzung hat, hätte Ree. gewünfebt , dafs 
der Vf. dem Förfter eine etwas ausführlichere An- 
(4) C te . 
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leitung, als hier gefchehen, um fo mehr ertheilt 
hätte, als in fo manchen Fällen der Förfter die wirk- 
liehe Ausarbeitung mancher Holzforten im Groben 
oder Roben beforgen mufs, und bis hierzu noch in 
fo wenige* Forftrcbriften eine ausführliche Anleitung 
darüber ertheilt worden. Die zweyte Abtheilung 
macht mit der Formung oder Verfertigung der Kunft- 

£roducte beym Forftwefeo bekannt, wohjn die Kob- 
mbrennerey, die Harz- und Pechbereitung, die 
Theerbrennerey, dieKienrufsbrennercy und die Pott- 
afchefiederey gezählt, und in eben fo vielen Kapiteln be- 
sonders abgehandelt wird. Der Vf ' hat befonders die 
Verkohlung des Holzes, als ein dem Förfter näher 
angehendes Gefcbäft, ausführlich befchrieben, und 
zur Vollftändigkeit des Ganzen eine Ueberficbt fo- 
wohl von dem Verhältniffe der Brennkraft der rnei- 
ften deutfchen Waldbaumhölzer, wenn fie roh und 
wenn fie verkohlt gebraucht werden, nach des Vfs. 
eigenen und nach v. ß'erntcks Erfahrungen , als auch 
eine Ueberßcht von dem Cuhik - Inhalt und dem Ge- 
wicht der Kohlen , welche aus einer gewiffen Holz- 
xnaffe erfolgen, wenn fie von eefchickten oder von 
znittelmifsigen Köhlern verkohlt werden, hinzuge- 
fügt, welche, befonders die letztere, für den ausüben- 
den Forftmann von grofsem Litereffe ift. Bey der 
Verfertigung der übrigen Kunftproducte ift der Vf., 
weil diefs dem Gefchäftkreis des Förfters weniger an- 
seht, kürzer gewefen; er hat jedoch das Wefentliche 
davon bemerkt. — Der vitrU Abfcbnitt von Aufbe- 
wahrung der Forftproducte ift nur kurz gefafst, und 
enthält diejenigen Vorfchriften, welche zu beobachten 
find, wenn der Fall eintritt, dafs Bau-, Nutz- und 
Srandholz längere Zeit aufbewahrt werden foll. — 
Der ßnfte Abfchnitt befchreibt den Transport des 
Holzes, welcher für den Forftmann ein um fo wich- 
tigerer Gegenftand ift, als dadurch nicht nur der 
werth der Forftproducte erhöht werden kann, fon- 
dern derfelbe auch auf die Forftwirthfcbaft felbft ei- 
nen grofsen Einflufs hat. In der irßen Abtheilung 
wird der Transport des Holzes zu Lande abgehandelt. 
Diefer gefchiebt durch Tragen, durch Wälzen, durch 
Werfen oder Ueberftülpen, durch Rutfchen oder Rie- 
fen, durch Schleifen und durch Ziehen auf Wagen, 
Karren oder Schlitten. Der Vf. hat in verfchiedenen 
Kapiteln jede diefer Arten und die Anwendung der- 
felben auf die verfchiedene Lokalität kurz befchrie- 
ben. Die zweyte Abtheilung handelt von dem Trans- 
port des Holzes zu Waffer, der durch Flöfsen un- 
znitteibar im Waffer und in Schiffen gefchehen kann. 
Im erßen Kap. befchreibt der Vf. das Flöfsen des Hol- 
zes, welches meiftens unter der Aufficht der Forft- 
bedienten. vollzogen wird, fo ausführlich als ein För- 
fter es zu wiffen nöthig bat. Das zweyte Kap. vom 
Transport des Holzes in Schiffen wird, als weniger 
wichtig, nur kurz berührt. — Der fechste Abfchnitt 
von der Taxation der Waldproducte begreift die 
nach ükonomifchen , ftaatswirtbfcbaftlichen und phy- 
fikalifchen Grundfätzen berechneten und beftimmten 
Preife der Forftproducte. Diefer Gegenftand gehört 
eigentlich in die höhere ForftwifJenfchaft, für den 



Förfter davon aber nur fo viel, um die Grunifc 
kennen, wonach die Holzpreife regulirt werden as 
die denn auch hier alle kurz angegebeo find. 
febente Abfchnitt handelt von der B^recbooat 
Forftproducte, oder vom Forft - Rechnung*« 
Der Vf. bat auch hier nur dasjenige kurz bera 
was in den Gefchaftskreis des Förfters von dA 
Gegen ftande einfeblägt. — Die Bey lagt» zu M 
Bande enthalten i) eine allgemeine Inftructkx' 
Holzhauer; a) eine gleiche für Köhler: 3) e» - 
ftroction für gehende Förfter oder folebe For 
diente, die vorzüglich wegen des Forftfchutzes» 
ftellt find ; 4) eine allgemeine lnftructioo für n 
de Förfter, oder folche Forftbedienten , die es i 
vier oder Huth zu adminiftriren haben. Hier», 
die bekannten , vom Vf. für die Oranien - Natu 
Lande bearbeiteten mufterhaften Inftructiocesi 
Grunde gelegt. Sie enthalten alles, was 1 
hört, und können daher als Mufter zu 
für andere Staaten, mit Anwendung aufi 
dem Forftverfaffungen, aufgefüllt werdet- 
Gtfchdfte ■ Kalender oder eine kurze Uebemt^ 
allgemeinften und wichtigften Dienftgelch»« 
falt jedem Förfter von Monat zu Monat vorkifl 
befchhefst den dritte* Band und das ganze Wert« 
durch der Vf. fieb nicht blofs um den Förte» 
dient gemacht hat, fondern auch den Dmk def 
zen Forftpublicums einärnten wird, dea Ree. t 
hier , in feinem und fo vieler anderer Yorftmis 
Namen, darbringt. 

LITERATURGESCHICHTE. 
Lemgo, in d. Meyer. Buchh.: Das ge'uhfc* 



inte» Jahrhundert, n*S*+ 

ten Ausgabe desji 
zehnten, von^oA. Georg Meujel. 



menten zur fünften Ausgabe desjent^J 



Aach unter dem Titel: 

Das gelehrte Deutfchland — angef. voaGXi» 
berger — fortgef. von fl. G. MenfiL - '* 
zehnter Bd. Fünfte durchaus vermehrt* - ' 
Ausgabe. 1810. 708 S. g. 

Plan und Einrichtung diefer Fortfetzung des p& 
ten Deutfchlands find bey der Anzeige des erftrn 
des (1809. Nr. 55.) gehörig angegeben. Sieerfcko 
zu einer Zeit, die wiederum einige Hoffnung ^ 
für das Wiederaufleben unferer Literatur tr*? 1 
nnd das Bedürfnifs von Werken, wie das gel«' 
Deutfchland ift, immer fühlbarer zu machend' 
Ob diefs Bedürfnifs aber wirklich fo gefühlt * 
als man bey der — trotz der bisher. fcbJecbteo 
des Buchhandels — immer mehr fich vergröfrer 
Menge von SchriftfteJlern aller Art, für die es d 
fortlaufendes Adrefsbuch abgiebt, glauben felbtij 
eine andere Frage, als die, ob das Werk auch 13» 
nem Fortgange, bey der immer fchwerern Mufter* 
des SchriTtftellerbeers, dazu geeignet fey, die « i 
dürfnifs zu befriedigen. Diefe letztere Frag« 
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mit Ja 711 beantworten. So weit es dem Vf. 
igenen Kräften durch Benutzung öffentlicher 
richten möglich ift, ftattet er die Artikel beftens 
wo Hülfe durch Mittheilung von Privatnach- 
:n erfordert wird, ift es nicht Teine Schuld, wenn 
otizen weniger befriedigen , als er felbft theils 
»nzen, theils bey einzelnen Artikeln infonder- 
v anfeilt. Möchte diefe wiederholte Erinnerung 
bey tragen, ihm zu dem noch folgenden Bande, 
da diefer zwejte die Buchftaben H— O enthält, 
left des Alphabets faffen wird, fo wie zu einem 
n Supplementbande, der durch Nachträge das 
Deeennium zu vollenden beftimmt zu feyn fcheint 

A. L.Z. I809. Nr. 55.), mehrere Bey träge zu Ver- 
den. Was wir felbft dazu nach einer wiederhol- 
Lirebucht beizutragen fanden, folgt hier grofsen- 
mit Weglaffung folcher Angaben , die fich ohne 
Zuthuo aus den neueften Bücherverzeichniffen 
fen laffen, nachdem wir vorher noch auf einige 
el aufmerkfam gemacht haben, welche bedeuten» 
Pfeudonymen und Anonymen betreffen, die 

grofsentheils fcbon in maoeben literarifchen 
In bekannt genug find, anderwärts aber es we- 
feyn dürften. Theod. Hell ift der Archivier. 
inkler zu Dresden. Eben dort lebt bekanntlich 
nter dem Namen F. Lern» bekannte Schutz, und 
.dvocat Kind, Vf. der Novelle Carlo, und meh- 
anderer Schriften, die er durch den Beyfatz: 
Vf. der Novelle Carlo empfahl, fo wie Lin- 
Vf. der Heliodora und mehrerer anderer Er- 
ngen und Ueberfetzungen. Die unter Hirfch- 
i Namen erfchienenen Schriften für die Jugend 
n von K. Lang her;. K. £ful. Ijmgt, der be- 
e Herausgeber des Telegraphen, der hier als 
»liger Jude und als Abenteurer mit manchen 
baren Scbickfalen aufgeführt wird , zu denen 
JC h andere zufetzen ließen , ift auch unter dem 
1 von E. und K Lindemann und als Louis aufge- 
Guß. Linden und K. Stern find eine Perfon; 
o K. Stern mit F. W. K. Meyer; W.Ferd. Meyer 
fich auch Kutog. Meyer. F Bar. de la Motte Fouqui 
üer als der nfeudon. Peüegrin aufgeführt, fowie 
üer zuerft Novalis als Hardenberg genannt wird ; 
fehlt der letztere Artikel, auf welchen bey N. 
efen wird). Andere hier aufgeführte Schrift- 
würden wir auch ohne grofses Bedenken für 
onyroen erklären. Aufser den hier fchon an- 
rten Vffh, anonymer Schriften findet man noch 
ie andere, die hier theils zuerft als folche ge- 
find, theils der Vergeffenheit entrif en werden, 

B. den berühmten Staatsrecbtslehrer Klüber als 
es Effai für Cordre dt Malte, den Advocaten 
• in Hannover als Vf. verfchiedener Schrillen 
die neueften hannöverfchen Angelegenheiten, 
n vermifsten wir die fruchtbare anonyme Schrift- 
in Mad. Naubert in Naumburg, Vfn. der vielen 
fchen Romane, die bey Weygan. I in Leipzig 
*neo, wie der Gefchichte Emmas, lorhter 

Karls des Gr. (1785-)' Hcs W , a !_ ter vo " 
Ci7»70 H.I.W., die einftim gelehrten Deutfch- 



lande zuerft Mitbiüer'n und dann E. Müller** in Leip- 
zig zugeschrieben wurden. Auch liefse fich wohl 
noch mancher andere anonyme Schriftfteller nennen, 
der hier fehlt, vielleicht aber nicht ohne Indiscretton. 
Wir laffen nun einige andere Bemerkungen folgen. 
Gf. E. Hagemann, zuletzt In ftruetor der Kinder des Kö- 
nigs Joachim von Neapel, ftarb im vorigen Jahre auf 
einer Reife in Rom. Dr. v. Hagen zu Heidelberg gab 
noch vor feiner hier angeführten „kosmolog. Ge- 
fchichte der Natur" eine „ Methodologie der ge lamm- 
ten Medicin" (Wirzb. igo6.) heraus. Hagmann zu 
Ulm, Redacteur der allgem. Zeitung und der europ. An 
nalen, heifst anderwärts Stegmann. Elkan Markus und 
JE. M. Hahn machen eine Perfon aus. gf. C. L. Haken hat 
in den neueften Jahren auch wiederum mehrere Schrif- 
ten als Vf. der grauen Mappe herausgegeben. Hane's 
Ueber fich t der Mecklenburg. Gefchichte erfchien ohne 
Druckort. Lor. Hapler und Cl. Harm fallen weg; 
letzterer kommt bald darauf richtig als Kl. Harms, 
und erfterer weiterhin als L. Kapler vor. Hajfel ift 
auch Vf. der in dem Weimarfchen Journale: Länder- 
und Völkerkunde, abgedruckten Beschreibungen dee 
Königreiche Holland und Weftphalen. A'. Heckt, Vf. 
des Vernichs einer Theorie der Regiftraturlehre, 
nennt fich auf dem Titel diefes Buchs grofsherzogl. 
Badenf. quiefeirenden Kirchen - Regiftrator und Secr. 
des vormal. rheiripfälz. Ebegerichts. Der ohne Vor- 
namen als neuer Schriftfteller aufgeführte Advocat 
Hempel ift der bereits im 9. Bande bemerkte Cfi.F.H. 
zu Leipzig. Graf Henkel v. Donnersmark lebt zu Kö- 
nigsberg. Dafs Ch. G. Hensler feine theolog. I'ro- 
feuur niedergelegt hat, und feitdem in Altenburg lebt, 
ift unbemerkt geblieben. A. Herzog, Vf. des Umrif- 
fes einer Propädie der Heilkunde, lebte, nachdem! 
er vorher Privatdocent in Halle gewefen war, bis 
noch vor Kurzem als prakt. Arzt zu Ilmenau, wo- 
her er gebürtig ift; dann gieng er als Arzt nach Ruß- 
land. R. Heß (von Florhoff) gab noch 1807. 
„Früchte «infamer Stunden " und „Früchte müfsiger 
Stunden" heraus. Dr. K. Heylteenflädt zu Jena ftarb 
vor etwa einem Jahre. A. H. Heimke und Hiemke find 
eine Perfon; der letzte Name ift der richtigere; feine 
Befchreibung einer neuen Art Gebläfe u.f. w. erfebien 
1808. 8< S. Hockhemer und Hüchheimer find wahr- 
scheinlich eine Perfon unter dem letztern Namen. Ift 
Nie. Ferd. Högwein richtig: fo mufs nachher N.F.Hog. 
bein wegfallen. Unter den Hoff- und Hofmänner wer- 
den wohl immer mehr oder weniger Irrungen übrig 
bleiben; uns fcheint Cp. IV. Hoffmann und (.7.) Hoff, 
mann eine Perfon , und das beeiden unter zwey ver- 
schiedenen Titelt) zugefchriebene Buch eines und daf- 
felbe nach zwey Ausgaben, oder nach abgeändertem 
Titel zu feyn; Karl Hoffmann und K.' Hofmann find 
nur durch die Schreibart zwey verfchiedene Autoren 
geworden. Holzmann hat Goslar verlaffen; von fei- 
nem Hercynifchen Archive erfebienen 4 Stücke. A. 
Hummel ift aus Ulm gebartig. F. Jacobs Tempe er- 
fchien blofs mit dem Anfangsbuchstaben der Namen 
des Vfs., Alwin und Theodor (1. Aufl. 180a. kl. 8.) 
ganz ohne Namen. Ch. Guß. und $9*. Ck. Guß. Kar- 
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ßm machen wohl nur eine Perfon aus. Kaußltr ift ,n den unter Mtnkt bemerkten rhapfodifchen } 

Prof. zu Breslau. D. G. Kiefer ift wahrfcbeinlich ergüflfen u. f. w. B. A. Markt war bisher I 

der nachher angeführte Dr. Kitftr zu Nordhorn. Au- Heiligen ftadt, jetzt ift er Prediger der neuo 

fser der kleinen franzöfifchen Sprachlehre hat man ftantifchen Oenieinde zu Duderftadt. S. G. 

won F. Ch. Kirchhof auch eine Gramm, d. franz. Spr. ift jetzt Fabriken • Infpector zu Militfch. Di 

f. Schulen, Halle 1X04 g. M. (Melchior) Kirchhoftr H. Meißer aufgeführte Schrift Ober Lavater 

Ift Pfarrer zu Stein am Rhein, Cant. Schaf häufen, ffat. H. MtMtr , wiewohl auf dem Titel nur H 

KlUfchtr, der Herausg. der Liederfammlung f. Schu- Iteht. F. ff. L. Mtytr's Blick auf die Domk: 

len, damals Vorfteher eines Erziehuiigsinftituts zu Hamburg erfchien 1804. Von G. Meyer s R; 

Frankfurt a. M. ,. und. nachher. Feldpred. bey einem kam iHoK- eine zweyte umgearb. AufL heraus, 

preufs. Regimente, ift derfelbe, deüen unglücklicher Mtytr, Prof. zu Frankfurt an d. O. , ift Vf. 

Tod in der Neifse vor Kurzem in öffentl. Blattern Krugs Encykl. gehörigen encyklop. medicio. 

gemeldet wurde. Dr. F. Klug lebt zu Berlin. Koüin, tur; auch hat er ein Repertorium der medici« 

er Tragiker, fteht hier am unrechten Orte; auf dem ratur u. f. w. geliefert, ff. F. Meyer 1 und 4. 5c 

Titel des hier aufgeführten Trauerfpiel« : Bianca dtlla Perfon. ff. F. v.M., der mit dem weiter ob« 1 

Porta fteht fein Name Coüin richtig. K. Ch.ff.Krauft F. v.M. eine Perfon ausmacht, hat gegen di-A 

hat Jena fchon vor mehrern Jahren verladen , und fchaft der Ueberfetzung von Dutens Reifen yr~ 

hält fioh jetzt zu Dresden auf. K. H. Kranit ift jetzt fein Tobias erfchien zu Frankf. a. M. 18:1 » - 

Pred. zu Zorndorf in der Neumark. ff. F. A. Krug ohne Vornamen aufgeführte Molitor ift mit &J&i 

ift Lehrer an der fiürgerfcbule zu Leipzig. In dem eine Perfon. Bey V.L. Müller ift ftatt der:* 

Art. F. A.Kuhn find die Notizen von zwey Schriftftel- ten Buchftaben Karl Lud», zu lefen. G. 5 &* 

lern zufammengefchmolzen 5 die Ueberfetzung von wohl eine Perfon mit dem weiterhin folijr»* 

Camoens Luißade nebft den Proben derfelben ge> Fritd. Müller , und Gottfr. M. mit GattUeb t». 

hören einem Advocaten K. in Dresden, alles Uebrige man unter andern noch 1 Bände Romaoe o.'d* 

wabrfcheinlich rührt von dem gegenwärtigen Redac- hat. H. Müller (3.) ift wohl einer/er mit demm 

teor des Freyrnüthrgen her. Die am Ende des Arti- ohne Vornamen aufgeführten Jff., der in de* 

kels von A . Lafontaint hergebrachte Notiz von drey Verlage (b. Vollmer in Altona) noch manche t 

Romanen , d ie zwar feinen Namen auf den Titeln fflh- Schrift herausgegeben hat ff. C. Miltr ift der" 

reo, nicht aber von ihm find, gilt auch den kurz vor- oben vorkommende ff. C. Möller. Di« von & 

her angeführten Roman : der arme Pfarrersfohn , auf unter dem Namen Modeftin herausgeg.Gedanks 

welchem der beliebte Zufatz fteht: Seitenftüek zu — den Entw. zu einer neuen Gerichtsordn. f.dJri 

von A. Löf.; ein Unfug, der auch noch mit mehrern Lande erfchienen zuGreitz 1804. 8- Das voter fr 

andern Romanen diefes Schriftstellers getrieben wor» M Unter angef. Weiderecht gehört dem in {rtbfrt* 

den. Vor Lafptyret hätte Laodet, und vor und nach den aufgef. ff. K. E. Münter; die merk w. 11»*- 

C. F.H. Lindemann hätte A. und E. Lindemauu aufge- nebft andern dergl. Schriften jenem. MmftT'*- 

führt, und bey dem erften auf Lommltr, bey dem zwey- jähr ift 1809. Nattanfon ift nicht mehr raft* - /6 *' 

ten aafK'.ff /wwi^#verwiefeo werden follen ; (letzterer und ff.A.Nebe find eine Perfon. Ch.l.b**** 

hätte auch als Louis eine Stelle erhalten können.) M. Berlin, Neundorf noch zu Efslineet, At-fa*** 

Leonhard u. M.Leonliardt find ein und derfelbe Schrift- nach mehrern Reifen zu CafTel, F B&Ädä*»^ 

fteller. In den beiden auf einander folgenden Arti- verft.D. NbfJelL, zu Breslau als Privatiehrtr.a f- °'" 

kein von B. und ff. A. v. Lindenau find Irrungen , die ntr zu Breslau hat ßcb, nach Niederlegnne 1«*^ 

fich leicht dürften heben laffen. G. H. C. Lipoid, Vf. rerftellen und nach der UeberlafTung (eineJ V H 

des vom verft. Funke herausg., IH05. mit einem Sun- richts - Inftituts an den bisherigen Mitdiredorlui' 

plementbande gefchloffenen, neuen Natur - und Kunft- den Kaufmannsftand aufnehmen lafTen. W. A.v 

lexicons , ift Pfarrer zu Horsdorf bey Wörlitz. Nach OJlen war in hannöverfchen Dienften , und bef» 

G. C.TMvel fehlt der .bereits im 10. Bande aufgeführte im J. 1804, da er das Redenfche Tagebuch b« 
C. W. Uhmann , als Vf. der „ vaterländifchen Reifen tete, zu Lüneburg. — Andere unbedeutende l 

oder „rufsreife durch Sachfen nach Hannover im J. fehler abgerechnet, wollen wir nur bemerken 

1804.", Hannover u. Bremen I805. gr ; 8. (die Vorrede hier und da einige auslindifche Namen entfteil 

ift unterfchrieben : IVüh. Lehmann — Hannover), und fo fteht im Art. C. C. Helft S. 87- Cannoeus ft 0 

der daraus befonders abgedruckten kleinen Schrift: unter H. IF. E. Henke S.99. de la Toenage ft i> 

Ueber den Werth und Nutzen des Reifens überhaupt noyt, unter Fr. H.Martens S.495 Bouoytr ft I 

und die Vortheile und Vorzüge der Fufsreifen insbe- unter C. F. Michatlis S. 571. Carrit ft. Currie 2 

fonderc, von W.L. Ebendaf. 1805. 8. F. A. Ludewig mit diefem zwttjUn Bcledes jetztlebenden ed L 

fällt durch den folgenden Artikel F. A. Ludwig hin- lands ift der 10. Bd. des Lexicons der feit vti 

weg. Manko ift allerdings eine Perfon mit K.F.Menke; Schriftfteller erfchienen, den wir in den Erl 

verfchiedene unter Manko angeführte Auffitze ftehen Nr. 78. angezeigt haben. 

■ 1 
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TECHNOLOGIE. 

r iEN, b. d. Hof Kammer inj Münz- und Bergwe- 
fen, Klagen furt, b. Ober - Bergamte in Kärn- 
tben, und Salsbuäo, b. Meyer: Beyträge zur 
Eifenhüttenkunde , als einVerfuch, die Eifen -Hut- 
tenmännifcben Kunft Regeln durch Theorie und 
Erfahrung näher zu berichtigen, des trflen Theils 
trfles Stück. Von dem Eifen - Schmelz ■ Proceffe im 
Allgemeinen; bearbeitet von Franz Anton von Mar. 
eher, Kaiferl. Königl. Innerüfterrejchifcbem Gu- 
bernial Rathe, Oberbergamts - Director in Kärn- 
then u. f. l8os- 7- S. Zweytes Stück. Von dem 
Winde, der ans dem Geblhfe in den Hohofen ftrbmt. 
I805. 156 S. Drittes Stück. Erftes Heft. Von 
dem innern Baue der Hohbfen. 1805. ai8 S. mit 
1 Kpfr. und 3 Tabellen. Dritter Band , oder 
dritten Stücke* zweutes Heft, Von dem innern 
Batir der Hohbfen. 1806. 478 S. mit 1 Kupft. und 
5 Tabellen. Vierter Band , oder des dritten Stük- 
kes drittes Heft. Von dem innern Baue der Höh. 
oft». \%oft. 247 S- mit 3 Tab. Fünfter Band. Von 
den Vorberrüungen der Eifen- Minern. 1807. 255 S. 
mit 1 Kupft. u a Tab. Sechster Band. Von den 
Brenn ■ Materialien bey den Hohofen. 1807. 410 S. 
rnit 3 Tab. Siebenter Band. Von der Schmelz- Ma- 
nipulation überhaupt. i%o%. 344 S. mit 3 Tabellen. 
Achter Band. Von den bey den Manipulationen mit 
den Eifen Minern vorkommenden Stoffen imAllgemei. 
nen. 1 fio> . 249 S. mit 3 Tab. NeunUr Band. Von den 
Beßandtheilen der Eifen Minem , in fo weit fie aus 
Erdarten, Eifen und Branr.lt ein befteben. 1808. 
284 S. Zehnter Bend. Von den Biß and- und Ne- 
btntheilen der Eifen Mintrn, in fo weit erftere 
auch in. Andern Metallen , dann in Schwefel 
und Phosphor , und ihren Säuren befteben. 1808. 
355 S. 8* •• ' * 1 

»iefe 9 Werk eines, durch mübfamen Fleifs, gründ- 
liche» Kenntniffe,- und glühenden Patriotismus, 
:h aebtungswürdigen Vfs., ift von der gröfsten 
:ht»rfkeir. Es ift ein Sehatz trefflicher tneoreti- 
r Unterfuchuneen , und brauchbarer praktifcher 
ihrungen über das Eifenhüttenwefen, für deo wi£- 
rchaftlichen Hütteiwnann nicht minder lehrreich 
unterrichtend, als für den Praktiker und Ecnpi- 
• r Aber bey aller Vortrefflicbkeit des Inhalts ift 
Plan des Werks offenbar zu weitläuftie angelegt, 
le Gegenftände» die ihre eigentliche Heimath in 
A. L. Z. 1810. Zweyttr 



ganz andern Wiffenfchaften haben, und die hier, ntti 
ter Verweifung auf ihnen eigends gewidmete Schrift 
ten, nur kurz berührt werden durften, find mit einer 
Ausführlichkeit behandelt, die in einem Werke über 
eine üoetrin, worin fie gleichfam nur als Beyftände 
auftreten , zum Fehler wird. Denn der wiflenfehaft- 
liehe Hüttenmann wird deffen ungeachtet andere ßü* 
eher nicht entbehren können; und der blofs Hand : 
werker im Hütrenwefen kümmert ßch nicht um Dingen 
die ihm entfernter liegen: ja vielmehr, er kann von 
einem Buche abgefchreckt werden, das ihm fo viel 
Kenntniffe zumuthet. Diefe nachtheilige Weitläufig- 
keit findet (ich indeffen nur im fechsten und in den 
drey letzten Bänden, welche insgefammt recht füg« 
lieh in Einen Band zufammen gedrängt werden konn- 
ten. Sie ift, abgefehen das fie das Werk anfcbwellt 
und vertheuert, auch febon unverträglich mit dem Ti- 
tel: Bfutrüge. Ree. vermuthete hier blofs Bearbei- 
tungen einzelner, zeither weniger bekannter und be- 
handelter Gegenltände des Eifenhüttenwefens. Allein 
er fand vollständige Ausarbeitungen einzelner Ab- 
fchnifte und Kapitel der Eifenhüttenkunde, denen 
wenn der Vf. in der bisherigen Mafse fortfährt, zu 
einem vollständigen Lehrgebäude diefer Wiffenfchaft, 
zuletzt nur noch die fyftematifche Zufammenltellung 
abgehen wird. Aus dem Titel erfieht man, wie we- 
nig Gegenftände des Eifenhüttenwefens in diefen zehn 
Bänden abgehandelt worden. Wollte der Vf. die (ihn- 
en mit ähnlicher Weitläufigkeit erörtern, fo könnte 
ein Werk leicht zu 10 gleich ftarken Thailen an- 
wachfen. Denn fo gut eine Unterfuchung der chemi- 
fchen Beftandtheilc des Holzes, der Kohle, der mi- 
neralischen Säuren u. f. in ein Werk diefer Art ge- 
hört, eben fo gut kann ja auch die Bergbaukunft und 
ein grofser Theil der angewandten Mathematik, zurrt 
Theil fogar dieGcognofie, u. f., auf einen Platz darin 
Anfprücbe machen. Die Behandlung ift nicht ällemal 
logifch, wie fich weiter unten ergeben wird. Der 
Vortrag möchte noch angehen; doch fehlt es ihm an 
Gewandtheit und Präcifion ; auch ift er durch Provin- 
zialismen und Sprachfehler vernnftaltet, und wird be- 
fonders dadurch fteif und unbehülflich , dafs der Vf. 
bey Nennung von Perfonen allemal ihre fämmtlicheo 1 
Titel und Würden mit anführt. Mit diefer altmodi- 
fchen Pedanterie macht die neumodifche Orthogra- 
phie einen komifchen Contraft. Der Inhalt jedes 
Stückes und Bandes ift im Allgemeinen auf dem Titel 
angegeben. Jetzt etwas vom Einzelnen. Das er fit 
Stück enthält vortreffliche theoretifche Bemerkungen 
(4) D über 
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Ober den Schmelzprocefs, deffen Theorieen man hier fcben Staaten , ferner in Schweden, Norwegen, Rufs- 
nach Lampadius, Jitmann und Schindler, zufammen land, ift ein befonderer, lehr beberzigens werther Ab- 
geCtellt findet. Das zweyte Stück ift ebenfalls» meift fchnut gewidmet. — Vierter Band. |) Ob zwey 
theoretischen Inhalts, i) Menge der Luft, die in den kleinere Ocfen mehr vermögen, als ein gröfserer mit 
Hohofen ftrömt. Dem Gebläfe ift jederzeit ein mög- 
licbft hoher Hut zu geben, welcher durch die Höhe 
der Waflerräder beftiramt wird, a) Oefchwindigkeit 
der Luft. Eine halbrunde, und noch mehr eine halb- 
elliptifche Bildung des Formauges, ift die zweck- 
mälsigfte. 3) Lage des Gebläfes. Die Neigung def- 
felben darf in der Regel 3° nicht überfteigen. 4) Gate 
der Luft. Drittts Stack. Erfles Heft. 1) Vom Bo- 
den deine, a) Vom Uotergeft eile. 3) Von der Form. 

4) Von dem Durcbfcbnitte des Geiteldes bey der Form. 

5) Vom Obergeftelle. 6) Von der Ran. 7) Vom 
Schmelzraume. 8) Von dem Calcinations - oder Vor» 
bereitungs - Räume. 0) Von der Gröfse der Gicht- 
öffnung. 10) Vom Kohlenfacke oder Bauche des 
Ofens. DritUr Band, oder drittes Stück zweites Heft. 
Ii) Von der Höbe der Oefen. Je höher der Schacht 
von der Form bis zur Gicht ift, defto beffer ift der 
Hobofen. Der Hohofen des Pfeilheimifchen Ham- 
merwerks in Käruthen wurde von ig Schub erft auf 
20, dann auf 34 Schuh 5 Zoll, zuletzt auf 30 Schub 
5 Zoll erhöbt. Bey diefen verfchiedenen Höben er- 
zeugte man in einem Monate unter einiger Kohlen- 
Erfparnifs, in der erften Höhe, bev 4483 Gichten, 
3031, in der zweyten , bey 4591 Gichten, 212a , in 



dem Gebläfe von beiden kleinern? Wird bejaht, 
aus den zugehörigen Tabellen durch Erfahrung dar- 
gethan. 2) Wiederholung der für den innern Bau der 
Hoböfen aas ihren Granden hergeleiteten Sitze, und 
ob und wie jeder factifch bewihrt worden? Die theo- 
retifchen Regeln über den innern Bau der Hohofen 
werden praktifch erwiefen. 3) Von den zu Berech- 
nung der Dimenfionen für den innern Bau der Hoh- 
öfen im Allgemeinen dienenden Formeln. 4) Nach- 
träge, a) Neuerliche Data Ober einige Hohöfen zu 
Vordernberg und Eifenerz in Steyermark : b) derglei- 
chen Ober einige Hohöfen in Rufsiand, mit brauch- 



fcblacke 
enthielt; 



micu , bey 4997 Gichten , 3354 Centner Rohei- 
Der Schmelzraum 



der dritten 

Jen. Der Schmelzraum mufs- den dritten Theil der 
ganzen Höbe des Hobofens über der Form bis zur 
Gicht einnehmen. Man mu!s dem Ofen den möglichft 
Schmelzraum geben, und den Vorbereitungs- 
fo lange erhöhen , als man davon noch Vortbeü 
verfpürt. Die Höbe des Vorbereitungsraumes ver- 
hält lieh zu der des Schmelzraumes wie 3 zu 1 , zur 
Höhe des Ofens von der Form bis zur Gicht wie 
I zu 2 höchftens 4. Bey Oefen, deren Höhe ßch 
verhält wie la zu 36, verhält ßch derKohlenverbrand 
wie 7 j zu sf. la) Von der Hioterläffigkeit der Hoh- 
öfen. — Diefer Band ift voll feiner Bemerkungen, 
welche allenthalben mit Beweifen belegt werden. Sehr 
Schätzbar find die dazu gehörigen Tabellen , die man- 
eherley Dimenßonen und fonftigen Verbältnifife der 
Hohöfen in verfchiedenen Ländern betreffend, welche 
der Vf. noch befonders fehr ausführlich erläutert, 
diefe Verhältniffe mit einander vergleichend, 4) nach 
Verfchiedenheit der Eifenfteine, in Anfehung des Ge- 
halts, der Schmelzbarkeit, der Oxydation und der 
Vorbereitung; b) nach Verfchiedenheit des beabßch- 
tigten Roheifens; c) nach Verfchiedenheit der Jah- 
reszeit und der Zeitdauer, (warum nicht auch des 
Clima und der Witterung?) d) nach Verfchiedenheit 
der Kohlen; t) nach der Gröfse der Kohleneichten; 
f) nach Verfchiedenheit der Höbe; ß) des QeftelJs- 
Durchfchnittes, h) des Gebläfes, i) der Raft, k) des 
Verhaltens desGeftells zum Kohlenlacke ; /) nach der 
Entfernung derDurchfchnitte; m) je nachdem fie ein. 
bläfig oder zwey bläfig find. Den Fehlern der Höh- 
Öfen in den Oeftteicbifchen und 10 mehre« 



baren Tabellen: c) ferner in Tyrol und Bayern. 
d) Von der durch Hn. vonüemiani zerlegten Hohofen- 
von der Heft in Kärnthen. Die Schlacke 
54 KiefelerJe; 3,25 gekohlt Elfen; .'.50 
Kalkcrde; Braunfteinoxyd; 2 Eifenoxyd; 1,25 Ver- 
luft. Hr. Prof. Lompadius, fand in der Kalliger Hob- 
oienfchlacke,i,5oBraunftein; 40 Kiefelerde; 38Tbon- 
erde; 8 Kalkerde; 3 Schwerer,^; 4 Phosphorfäure; 
6 , 50 Eifen ; 1 flüchtige Theile ; 1 Verluft. Auch in 
diefem, im Ganzen vortrefflich ausgearbeiteten Baude 
findet der Eifenbottenmann eine Menge nützlicher Be- 
lehrungen nnd Winke zu weiterm Nachdenken. 
Fünfter Band. 1) Vorbereitung der Ei'eucrze über- 
haupt. 2) Scheiden derfelben. 3) WaMien. Der Vf. 
hat das Siebfetzen , Walchen und Schlemmen fehr 
dienlich befunden. 4) Rollen der Elfenerze über- 
haupt 5) Regeln fOr die Röftung Oberhaupt. Der 
Vf. räth hiebey befonders ein gehörig* Sorliren der 
Erze. Geber den Bau der Röftöfen. 61 Höftungs- 
regeln iosbefondere. 7) Breun - Materialien zur Ha- 
ftung. 8) Von Röftftiitren und Röftöfen überhaupt. 
Der Boden mufs trocken, und die Rö!"tft5tte dürfen 
nicht in die Erde eingegraben feyn, fondern müffen 
mit der Sohle frey heben, »ich auch nicht an Berge 
oder Erhöhungen anlehnen. Die länglichen find den 
rundlichen vorzuziehen. Sie find mit einer Bedachung 
und mit Winden zu verfehen , diefe wiederum mit 
Oeffnungen, woran man Flügelthüren anbringen mufs, 
Von denen man allemal diejenigen oifen zu iaffen hat, 
welche der Richtung des v\ indes vorzüglich* entfpre- 
chen. Gute Bemerkungen Ober Anbringung undLei- 
tug des Luftzuges in dergleichen Oefen. 9) ' Von den 
Röftöfen und Röftftätten infonderheit. Verfcbiedenf 
Arten derfelben und Röftuogs - Metboden, a) Ruften 
im Freyen. b) Hofien in Gruben, c) Röften zwii 
fcben Mauern; 4) Rohen In R^verberiröfen. 10; V er« 

fjleichuog der verfchiedenen Röftunp arten. Die Rö» 
hing im Freyen ift am unzweckniäfsigrten und koft- 
fpieligften. Am heften gefebiebt fie in länglich vier* 
feitigen, an den Ecken etwas abgerundeten, Röftöfen, 
die jedoch an einem guten Platze angehrarht, und 
fori 11 zweckmässig angelegt feyn müffen; auch ift die 
Haftung nach Regeln zu hewerkftelligen , womit der 
Vf. ebenfalls zur Hand gebt. 11) Röftuugen in Bretw- 
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12) Wiederholtes Röften. Ein zweyraaliges Klrnthen. Das Holz wird 6 bis 8 Stunden weit m 
jn wurde von dem Vf. in vielen Fällen zweck- 3 bis 6 Schuh langen Scheiten, theils in kleinen Bä- 
g, in manchen nothwendig, in einigen fogarnn- chen, theils in Wafferleitungen, in einen großen 
hrlich befunden. l|) Pochen der gerdfteten Tach bey dem Hammerwnrke geflöfst, und wenn 

Das Pochen zu Mehl wird verworfen. In das Flöfsen vorbey ift, in demfelben Teiche, aus dem 
then hat man feit einigen Jahren mit vielem Nuz- man das Walter zuvor abläfst, in gruben Meilern» 
Valzen werke (Erz -Druck- und Q/uetfch werke) deren Eiarichtung befchrieben wird, verkohlt. 
Pochen der Eifenfteine angelegt. Diefe Walzen* 9) Nachtrag ober das Verfchmelzen der Eifenftejna 
:e werden fehr ausführlich befchrieben, und mit untergemifchtem rohen Holze, und über die Re- 
il Zeichnungen verfinnlicbt. 14) Verwitterung fultate der, vom Hn. Bergrath und Prof. ScopoÜ im 
Cifenerze. Wird fehr dringend empfohlen. 15) Aus- im Kleinen unternommenen Verkohlungs- Verfucbe. 
jn, Abwäffern und Röften der Eifenerze. 16) Ob Bey untergemengten rohen Holze wurden mehr Gich- 
Röften der Eifenerze durch Verwitterung und ten gemacht. Der Kohlengehalt des verbrauchten 
äffern derfelben, oder auch durch Erhöbung der Holzes war eben fo ftark, aU das Erfparnifs an Koh-i 
n mit Nutzen entübrigt werden könne? Kommt len. Dabey wurden mehr Erze verfcbmolzen und; 
fle Befchaffenheit der Erze an. 17) Befund des mehr Eifen erzeugt. Aber zu einer gleichen Quanti* 
gehaltes und des Gewichts - Verluftes in der Rö- tfit Eifeos wurden ungleich mehr Erze gebraucht, alt 
bey einigen Eifenerzen in Kärnthen. 18) Reinl- ohne Holz aufgegangen feyn würden. Da indeffea 
, Concentrirung und Verröftung der Eifenerze, diefe Verfucbe nur vier Wochen fort gefetzt wurden», 
1 man fich in einigen Provinzen Frank- fo ßnd die Refultate daraus fehr unzuverlässig* 
s vor einem halben Jahrhunderte bediente, wie 10) Ueberden Unterschied der Wirkungen Zwilchen 
von der Roftung zu Schmalkalden in HefTen. harten und Tannenkoblen. — In diefem Kapitel, 
diefe Materien find , die unlogifche Zufammen- welches, die unlogifche Eiotheilung abgerechnet* 
mg abgerechnet, fehr gut bearbeitet. Stchsttr vortrefflich bearbeitet ift , könnte manches kürzer gen 
1. 1) Holzkohle. Diefer Abfchnitt holt fehr weit fafst feyn. Der ßtbrntt Band ift angefüllt roitr tchütz- 
beginnend mit einer Analytik der Beftandtheile baren praktifchen Beobachtungen und Kunftgriffenv 
fiol/es. Bey den Holzkohlen werden mancher- 1) Von den Gichten überhaupt. 2) Von den Gichten) 
Dnterfchiede begründet: o) durch die Verkoh- der Brenn • Materialien. 3) Von den ErzgicbtesLt 
; b) durch das Aller, und c) die Gattung des Hol- 4) Von Gattirung der Eifenfteine. 5) Von.Zulchiä- 
d) durch die Aufbewahrung der Kohlen. Schatz- gen überhaupt. 6) Vom Verletzen der Hohüfeu. 
, obgleich aus andern Schriften zufammengetra- Hauptmittel dagegen- 6nd, aufser Aufmerkfamkeit 
Bemerkungen über den verfchiedenen Charak- und Sorgfalt beym Baue des Ofens und beym Scbmel- 
fer Kohlen, nach den nur angegebenen Rück- zen, kleine Gichten und gehuriges Gattiren der Ein 
en. 2) Un verkohltes rohes Holz. Abermals fenfteine. 7) Von den Schlacken, 8} Vom Roheifen, 
•effliche Bemerkungen über die verfchiedenen Verfchiedene Arten deffelben, deren Charakter und[ 
arten und deren Gebrauch bey Hüttenwerken. Unterfcheidungs - Merkmale. Specififches Gewicht 
)her Torf. Man hat hie und da nicht ohne Vor- der verfchiedenen Arten des Ruheifens. Urfachen 
den Torf zum Gebrauch der Eifenhüttenwerke diefer Verfcbiedenheit. Kunftgriffe, ein beliebige« 
fst; hiezu find jedoch nicht alle Arten des Torfs Roheiten zu fchmelzen. 9) Vom Abfticbe überhaupt» 
net. Der Vf. findet die Urfaeh feiner Untaug. Ueljer Hohöfen mit Vorherd und mit Tümpel, und 
eit beym Hflttenwefen in der darin enthaltenen ohne Vorherd. Der Vf. erklärt Geh für die letztere 
'efel und Phosphorfaure. 4^ Torfkohlen. 5) Von Art, welche im Oeftreicbifchen be fonders gebrauch* 
auf Kohöfen unternommenen Schmelzungen mit lieh ift. 10) Vom Abiaffen derSchlacken. 11) Vom 
;" und Torfkohle. Nachrichten von einigen diefs- Abftiche des Roheifen». 12) Nachtrage von den Brenn. 
;en Ver Tuchen. 6) Schlufsfolge hieraus und über Materialien. AcUttr Band. Atme Tpharifcbe Luft. Die 
Gebrauch des Torfs beyHohöfen. Oer Vf., um Behandlung diefer Materie ift viel zu weitläuft ig, ob- 
' eigenen Worte anzuführen, glaubt, dafe, wenn gleich die Anwendung auf das Eifenhüttenwefen vorn 
cht auf die Frage des beffern oder mindern Vor- trefflich. 9) Sauerftoff. Ebenfalls viel zu weitläuf- 
s ankommt, wenigftens mancher (rohe} Torf, tig. Wer wird wohl das Verhalten des Sauerftoffs 
.leinern Quantitäten unter die Holzkohlen auf zu allen Metallen aus einem Buche diefer Art lerne», 
kürzere Dauer mitgenommen, anwendbar fey. wollen? Was das Eifenhüttenwefen angeht, ift fehr, 
•öfsern Quantitäten und in längerer Zeit hat er gut bearbeitet. 3) Stick fl off. 4) Wärme. 5) Waf«, 
3ang im Hohofen allemal verdorben. Die Torf» fer. 6) Kohlenftoff. 7) Säuren, g) Kohlenfäure. . 
en haben vor dum rohen Torfe einen offenbaren Effigfäure. 10) Blaufäure. Das Unlogifche der 
tug, und man hat fie auf. kürzere Zeit ohneNacb- Eintheilung ift auch hier beym erften Anblicke an- 
angewendet. 7) Steinkohlen. Beftandtheile und verkennbar. Ntunttt ^Band. Ift tneift Cotnpilatioa, , 
akter« derfelben. Sie find nur als Goacks, in und gehört gröfstentheils nicht hieber. \\ Thon, 
lern Quantitäten den Holzkohlen zugefetzt, an- Weitiäuftig: a) über die Thonerde, deren Beftand- 
Jbar. 8) Verkohlungs • Procefs bey dem Fürft- tbeile, Verhalten im Feuer u. f. b) Ueber mehrere 
ullich Gurkfchen Eilenwerke zu St. SaJvator in Fofülien- Gattungen des ThoDgefchlecbts. c) Verbal- 

Di teo!^yCi( 



5*3 

ten der mit thonerdigen Foffilien gemengten Eifen- 
fteine, und Anwendung des Oefagten auf das Eifen- 
hQttenwefen. 1} Kalk. 3) Stronthian. 4) Baryt. 
-\ Talk. 6) Kiefel. 7) Ytter-Erde. Sie fiud fämrat- 
fich wie die Thonerde bebandelt. 8) Eifen. Charak- 
ter deffelben. Mancherley fcböne Bemerkungen, die 
iedoch oben recht füglich anzubringen gewwen wä- 
ren. 9) Braunftein. Nach des Vfs. Erfahrungen ift 
der' Braunfteingehait des Elfenbeins dem Schmelzen 
wohlthätig. und befonders gewinnbringend bey der 
Stahlbereitung. — Zehnter Band. VerTialten des Ei- 
fens zu andern Metallen und zu den metaliifcben Säu- 
ren, und Mittel, den Einflüffen derfelben beym Schmel- 
zen des Jetztero vorzubeugen. 1) Nickel. In gerin- 
ten Quantitäten, und frey von Schwefel- und Arfe- 
oiktheUen, macht er das Eifen dehnbar. 2) Kobold. 
Er ift möglichft zu vermeiden. 3) Spiefsglanz. Es 
ift dem Eifen abhold und aus den Eifenfteioen entwe- 
der mechanifch oder durch Röftung auszufcheiden. 
£» Zink. Ift dem Eifenfchmelzen in allen Fällen nach- 
' thellig.' 5) Wismuth. Mufs durch Röften der Eifen- 



r 4 V Molybdän _ 
"Wolfram Oxyd, und Wolfram -Säure. 16) Chrom- 
Oxyd und Chrom -Säure. 17) Schwefel - und Schwe- 
fel- Säure. 18) Hydrothian- Säure, 19) Behandlung 
fohwefnlhaltiger und fchwefelfaurer Eifenerze. 20) 
Phosphor - und Phosphor • Säure. Behandlung ge- 
phosphorter und phosphorfaurer Eifenerze. Diefe 
Materien hätten falt durchgängig kürzer gefafst wer- 
den fallen; dafür ift aber hier die Anwendung des 
Vorgetragenen auf das Eifenhüttenwefen fehr zu 
loben. 

NEUERE SPRACHKUNDE. 

' Leipzio» b. Solbrig: Gregor Ferdinand te 
' Mmng's Unterrieht in den Anfangsgründen der 
franzöfifchen Sprache, für junge Deut ich e und 
Oberhaupt für Schulanftalten. Auch dient diefe 
Grammatik als Einleitung zu deffen gröfserm 
Werke in rfriy Theilen. 1808. 285 S. 8- (12 gr.) 

'ttr. U M. hat die Liebhaber der franz. Sprache mit 
manchem zum Studium derfelben nützlichen Buche er- 
freut'; aber feine Grammatik gehört unftreitig zu den 
fchJeehteften feiner Arbeiten. Es fcheint dem Vf. 
durchaus an wiffenfehaftlicher Bildung zu fehlen: 
denn hatte er irgend eine Wiffenfcbaft fyftetnatifcb ftu- 
dlrt, fo könnte er nicht eine fo unfyftematifche Gram- 
matik für Schulanftalten beftimmen. Eine Grammatik, 
die auf Schulen eingeführt und gebraucht werden Coli, 
mufs ftreng fyftematifch feyn; damit das junge Ge- 
müth durch diefelbe fich gewöhne. Ordnung in feine 
Ideen und Studien zu bringen, und Verwirrung bey 
allen feinen Arbeiten vermeiden lerne. Wer irgend 
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ein Syftem kennt, wird von gegenwärtiger 

tik fchwerlicb mehr als -die erften ParagrapI 
fo febr ift in ihr alles durch einander gewe 
fehr herrfcht in den Regeln Unbeftimmtheit 
vollftändigkeiu Um den Mangelan Ordoun 
weifen, funken wir nur das Inhaltsverzeicbxüf 
ften 12 Paragraphen an. Hier wird 4. 1. u. 2. 
Ausfprache der liuehftaben gehandelt, $. 4. 1 
und Ünterfcbeidungszeicheo, §.6. von dir Au 
einzelner Sylben, und §. 13. von der Stellung 
terfcheidungs eichen. W T ie kann bey einer 
Ordnung der Lernende eine gehörige Uebert 
den Bucnftaben und den ver Ichied enen Ar;- 
ben erhalten? Warum wurde die Lehre voa i 
fp räche der Buchftaben und Sylben durch die£i 
bung der Lebre vom Tone unterbrochen? I'k 
herrfcht noch dazu im Vortrage grofse Undecb 
So heifst es vom E. „ Es lautet am Ende er/- 
ter — wie bey U babU gelehrt wird — febÄ* 
it, tö u. f. w. Was heifst das fehr gelhuks*! 
wird denn bey le babil die Ausfprache des* 
lehrt? Unrichtig ift es, jeter wie ffchete, t 1 
gen* wie pläntfehang , c' eß - d - dire wie**' 
face wie Jaks, und facile wie/j-y/.A/ aus/t- 
Ueberbaupt ift die Länge und Kürze der Sv.^ 
vernachiäfügt. S. 33. kommt in einer Anmm 
den Zweck hat zu zeigen, wie man das ftummt 
fprechen müffe, eine Bemerkung über den Get 
des Du vor. Was foll diefs hier ? So (tebt in det 
zeichnifs der im Buche erklärten Wörter, unter 
auf eine höchft lächerliche Weife, die Frage : ra. 
rez l'hißoire de l ' ordre de la jarretiere, n'tfl—etie 
Ueber das genus ift keine einzige Regel vp:-; 
„ diefs der Gebrauch lehren muffe." Um aar fht 
fchied von d ans und En zu zeigen, heilst oS/fc 10 
dans folgt gewöhnlich U, la, les. En tt*** 
im wtitiüuftiüen Sinne gebraucht. \?r * 
wohl ? Der Unterschied zwifchen nuüaHÄ W^* 4 
wird S. 170. nicht gelehrt, fondern es «rtn-v«^: 
fpiele von beiden angeführt. S. 176. heifst ^ • " •' 
föhe jemanden uns Sonne nuit, wenn er jdrnVu*} 
S. 137. wird gefagt, En werde vor dasGfma • 
wenn man fich recht deutlich ausdrücken woliu. 1 ' 
Gebrauch des Imparfait heifst es S. 141. es wird cd 
wenn man von wiederholten Handlungen fprkn. 
die vergangne Zeit btflimmt anzugeben. Und dock 
gleich darauf das Beyfpiel: hier j 'itois an warnt 
mon frire y arriva. Ift denn hier die Zeit nicht bei 
angegeben. — Wir ratben Hn. UM. feine Gran 
a nicht bey nachdenkenden Schülern zu gebrai 
e werden ihn fonft durch die häufigen WideW| 
die fich darin finden, in die gröfste Verlegenheit 
Sprachfehler haben wir nicht bemerkt, ilr. U 
feine Sprache recht gut fprechen und febreibec 
um fie andern zu lehren, mufs er felbft die 
franz. Grammatiken ftudiren. Von den De6i 
der Redetheile fehlen einige ganz, einige fii 
ganz unrichtig. 
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mittwochs, dm ifl. gfulius igio. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Akademiecn. 



. Königl. Akademie der Wirtenfchaften zu Berlin 
nachdem der bisherige befand ig« Socretär der- 
n Herr Geheime Kabinotsrath Lombard, leine 

• fluni? von diefem PoTten bey de« Königs Majeftät 
»efucht und erhalten, den Befchlufs gefsfit, vor- 

* das Geridiift, welches derfclbe bisher aliem 
"altet, unter vier der Mitglieder nach ihren Klaf- 
-,u vertlieilcn. Dem zufolge find von der Akade- 
cix Sccretaren erwählt und von Sr. Majefiät in die- 
sen fchaft beftätigt worden: in der philologt- 
i Klaffe Hr. Prof. Erman, in der , »nathonatifchen 
>rof Trollet, in der philoCophifchen Hr. Prof. und 

. Confiftorial • Rath AnciUon, in der hiftoriCchcn 
•rot'. Spulding. 

Zu ordentlichen Mitgliedern hat die phrukitlifahe 
> der Akademie erwählt: i) den Hn. Prof. lUigcr, 
eher der -/oologifchcn Sammlungen zu Berlin; 
,»n Prof der Zootomie bey der Univerfttät zu Ber- 
Hn. Dr. Rulolfki; 3) '.'ie maikematifche Klaffe 
Prof. der tlieoieiKchen Aftronoinie bey der Uni- 
l it zu Herlin, Hn. Oltmnnnt ; 4) die philofophi- 
KhfTe, den Hn. Prof. und Prediger Dr. Scliltitr- 
<r; O die hirtorifrhe Klaffe, den Hn. Geheimen 
si aih Kitbukr und den Hn. Prof. Utltr. . 



Zugleich nahm die K*»nigl. Akademie ihre bisheri- 
gen beiden außerordentlichen Mitglieder: den Hn. Ge- 
heimen StaiKraili (nunmehi igen SlantMiiinifier) Frcy- 
herrn fVilhtlm von Humboldt In der philofophifchen , und 
den Hn. Staa:srath UktUn in der hiftorifeben Klaffe zu 
ordentlichen Mitgliedern auf. 

Alle diefe Wahlen Gnd ,vpn Sr. MajelUt dem K,fc 
rüge befUiigt worden. 

II. Todesfälle 

Am 5ien May ftarb zu St. Petersburg Joh. Heiitr. 
Jofey>h KloßtnnMZ . R uff. Kai f. Rath, elieinal. lnfpector 
des Pagencorps und G:rrcfpondei:i der konigl. gel. Ge- 
fellfchaft der Wiffenfchaften zu Göttingen, im Soften 
Jahre feines Alters. 

Am 3ten Jim. ftarb zu -Wetzlar der Doctor Fritdr. 
Jacob Ditttrich v. Boßel, Reiclukaiiiinergericlmpi ocu- 
rator, als Verialler mehrerer reichsprocefi'uali leben 
Werke eben fo rühmlich bekannt, als wegen fein ei 
trefflichen , biedern Charakters allgemein gefohitzt. 

Am 4ten Jim. ftarb zu Braunfchweig Dr. Konr. 
Fritdr. Htytr, ProfefTor an dem daGgen anatomifch* 
chirurgifehen Collegimn, em fehr gefchitzter Ar«, 
im 3aftenJahre feines Alters. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
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enn gleich die, Nr. 6%. der die&jäbrigen Jtnai. 
1 A. L. Z. abgedruckte, RecenGon des Vnfutkt einer 
ilicktn Statißik des Herzogtkumt Mttkleuburg manche 
einen und Wünfche enthalt, welche ich völlig 
| e • Co habe ich doch in derfelben zu meinem Be- 
rn manche vorrchnelle und unrichtige Urtheile 
die literarifche Cultur Mecklenburgs gelefen, Ur- 
e, welche, man mag fie als unwahren Ernft, 
als unfeinen Scherz betrachten, billig in des 
Feder hauen bleiben follen. In diefe Kategorie 
»rt der Excurfus über die angeblich fo frhwere 
klenhurgifche Seeluft, dafs in ihrer Nähe etwas 
eihliches nicht aufkommen könne. Ift diele Lurt 
n in Mecklenburg fchwerer, als in England und 
land, als in Königsberg und Hamburg, und gedie- 
A. L Z. »8to. Zwtyttr Band. 



- 

hen nicht dort in derfelben Shaktfptare , Sato, Milron f 
Nittum, Loke, Poft, Ihme und Grotiut, nicht Kcuu 
und Klojflotk? Eben fo voreilig und grundlos ift det 
Ree. Behauptung, Euueitigkeit fey ein Hauptzug im 
Mecklenburgifchen Charakter, welches Ree, einfei- 
tig genug, deshalb behauptet, weil der literarifcba> 
Fleifs der Mecklenburger Geh hiufig über Mecklenbur- 
gifche Gegenbände verbreitete. Allein gereicht ei 
ihnen nicht zur Ehre, freywillig das zu thun, wozu 
in manchen andern Staaten erft durch Prämien und 
Verdienfimedaillen aufgemuntert werden mufste ? Sind 
vaterländifche Beziehungen unwürdige Gegenfunde 
für den Gelehrten ? Allein die Gelehrten Mecklen- 
burgs befebränken ihre literarifche Wirkfamkeit nicht 
blofs auf Mecklenburgifche Gegeiutände; unter meh 
(4) E rerei. 
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reren mögen Tuchfen, Neumann , Weber, Karßtu, Fi». 

{;«/, Tose, Mafch, Langt , Linck, Zitgltr u. a. zumBey- 
piel dienen. Mehrere .Mecklenburger Und in auswär- 
tigen Dieuften uiit Ruhm angeftelll, eben fo viele au- 
fsei halb Mecklenburg allgemein geachtete Gelehrte, 
wie Ree. felbft zugeftcht, und zwey hochverdiente 
IkliniCter, Wolffradt und Normann- Ehre uftlt , find aus 
Pommern, wo die Seeluft nicht weniger fchwer, alt 
in Mecklenburg, weht. Ware die Luit um den Ree, 
als er jene einfeitigen Beschuldigungen niederfchrieb, 
doch etwas fchwerer gewefen, vielleicht hätte fie ihn 
abgehalten, fo Ituht fich darzüftcllen '. lächerlich ift 
der Seiten- Ausfall auf die Mcckteuburgifchcn Sraats- 
Kalendcr, über deren vorzüglichen Werth mit Recht 
nur eine Stimme herrfcht. Hey gröberer Unbefan- 
genheit ii rul Umlicht würde Ree. auch mit der Paral- 
lele zwifchen Mecklenburg und Sachfrn- Weimar zu 
Haufe geblieben feyn: denn es ift Unrecht, zum Nach- 
tbeil Mecklenburgs gerade den Staat gegen Mecklen- 
burg aufzuteilen, der, durch einen Zufammcnflufs 
glücklicher Umft.tnde, da?, was in Deutfchland vor- 
züglich eminirt, in fich vereinigt. Es ift wahr, Meck- 
lenburg kann zu Weimars Herder und Göthe , Schiller 
und trttUud kein Gcgenftück auf weifen; allein es ift 
nicht minder wahr, dafs Mecklenburg diefs Schickfal 
mit allen Ländern , nicht blofs Deatfchlands, fondern 
•ueb Europens, tneilt, da Es diefs alfo kein befonderer 
Vorwurf für Mecklenburg feyn kann; nicht minder- 
wahr, daCs diefer Vorzug Weimars weder in der Luft, 
noch in der Charakter - Einfeitigkeit oder Vielfältig- 
keit der Sachfen liegt, and überdiefs hat Mecklenburg 
das Vergnügen, einige feiner Söhne auf dem Weimar- 
leben PamaCs im Dienfte der Wiffenfchaften und ihrer 
Cultur angeheilt zu fchn. 

So viel des Ree. Urtheil über die Schulen in Meck- 
lenburg betrifft ; fo bin ich fehr entfernt, der unbe- 
dingte Lobredner derfelben zu feyn und ihrer Verfaf- 
fung das Wort zu reden. Allein das Urtheil, welches 
Ree. über die fünf Hauptftadtfchulen im Herzogthum 
Mccklenb. Schwerin fällt, fcheint mir doch viel zu 
hart zu feyn. Mit Keftimmtheit behaupte ich diefs von 
der, mir näher bekannten, Domfcbule in Güftrow, 
die zwar ihren, mit Recht geachteten, Diez, allein 
nicht den, von ihm initgefchaffenen, vom Ree. felbft 
" anerkannten, befTern Geift verloren bat, wie fo man- 
che, in diefer Schule gebildeten, Jünglinge und M in- 
ner be weifen, und auch daraus hervorgeht, dafs die 
Familien - Väter in Güftrow feit vielen Jahren ihre 
Söhne weder dem häuslichen Unterricht, noch frem- 
den Schtilanftalten anvertrauen, während viele aus- 
wärtige Jünglinge fich auf diefer Schule befinden. 

Ich übergehe manche andre Urtheile des Ree, und 
befchränke mich auf die, bisher aufgehobenen , Mo- 
mente. Es ift überhaupt unpaffeud , die gegenwärtige 
lherarifche Lage Mecklenburgs zum Mafsftalt zu neh- 
men, weil durch eine Verkettung von Zufälligkeiten 
Mecklenburg gerade in den letzten Jahren eine Reihe 
fehr achtungswirdiger Gelehrten in allen Fiebern ver- 
loren hat, welches ein Mann,- der, wie Kec, in der 
Mecklenburgifchen Literatur bis auf die geringfie Epi- 



ftel an eine gnädige Frau bewandert ift , nie 

überfehen muffen. , 

Wenn ich mir die gegenwärtigen Deine- 
Ober diefe, in die Recenfion eingefchlidtene, 
felben wefentlich überall nicht gehörigen, voi 
feichten und ungegründeten Aeuberungen c 
fo wird Ree. felbft fie mit meiner Liebe und 
für Wahrheit und Vaterland um fo mehr entfeba 
als ich übrigens für ihn, feine Recenfion , feinet 
fdtze und feine Wünfche aufrichtige Achtung ha. 
ihm hiemit bezeuge. 

Neuftr elitz, im May igte. 

Karl Albert vom Kamjtz, 
Reichskammer gerich t» -Me-s 



Aus Mecklenburg- Scbweria 

In der diesjährigen Jenaifchen A. L. H4I 
befinden lieh eine Recenfion des Vcr/mchr tun I 
cken Statißik der Herzoglich Mecklenburg - Sttx* \ 
und Mtcklenb. Strelitztfchen Länder, der man tM 
bar aniieht, dafs der Hr. Recenfent ein jung 
ift, der feinem Herzen Luft machen wollte, ■ 
fie nur feinen oberflächlichen Ideen und fernen,' 
gegen Mecklenburg - Schwerin zur Folie dienen 
Cicer» machte fchon die Bemerkung. Si far/> wen » 
jtar.itis eiurilus inflammare rem coef it , fnrert rnfmd • 
et quafi inttr fabrios bacchari vinoltntnt rübtar. Uns 
her diefer Groll ? Sollte etwa eine fehl ge fch M 
Hoffnung dabey zum Grunde Hegen? Au» i* 
Grolle gegen M. Schwerin wird es nun )e\tii f. 
lieh, dafs er fich bey der Recenfion einer L - 
Statiftik beider Herzogthümer nur auf AI. Stt*ax*l 
fchränkt. So z. B. beklagt er: dafs der te 
Statiftik „kein kräftiget Wort über die iv+' : ' 
„fuukeuen, im kläglich/reu Zußmde skr»» "» 
„kaum noch hinfeh teppenden und e'mif^ 5 * L 
„Reform bedürftigen fünf Gymnafien fc*»^*** J 
„des gefprochen hat, und beruft fich, «UiiS*^!; 
„theil nicht zu hart fey, auf das Zeugnih aii« ' "' 
„die in den zum Theil mufterhaft organifirten cd - 
„fetzten Anhalten Oberfaehfens gebildet "- r ' r 
Dafs der Verf. nicht über die Crymnafien fcvrt V« 
landes fprach, ift ja fehr begreiflich, weD « « 
kirchliehe Statiftik fchrieb, und hätte er obet it t 
eben wollen, fo hatte er nicht über fünf, fondem 1 
fiehen fprechen muffen , weil feine Statiftik »*- ' 
Strelitzifchen Länder in fich fabt. Fr dachte wm> 
fequenter, als der Recenfent, und war nirS . 1 
dic4W, üherzeugt : „ dafs die Bildung der mtitnto 
„und det Landleute durchaus von dem Geifte,dr 
„hohem Bildungsanftalien unter den einfliikrnci' 
„und mehr bewirkenden Ständen verbreiten, 
„hängt." Welche Stände, könnte man zurörder.' 
en, follen die einflubreieberen und mehr lxw ' 
en feyn ? doch wohl nicht die obcrf'cn und die i: 
untergeordneten Staatsbehörden? und dann: ra 
fern könnte nun in Mecklenburg der dem bnd 
Staude, dem Adel, von den hohem BiUgaffUm 
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theilteGeift die niedefn Stände bilden ? und was 
-bilden? ihren Verftand , ihr Herz , ihren Ge- 
ck , ihre Manieren ? Unfere Gynmafien find 
zum Tktil muft erhalt organifirt und befetzt. Jeder 
lieh davon felbft überzeugen, wenn er fie lin- 
fifch prüfen und die Fähigkeiten und Kenntniffe 
ymnafiafteia mit denen, welche man auf andern 
laben erlangt, vergleichen will. Hier in Meck- 
rg hat die Seeluft die Köpfe der Leute noch nicht 
lr eingenommen, dafs fie niebt mehr wüfsten, 
a Ding durchaus verQmken fey, oder nicht. Sie 
ipten vielmehr,, dafs das Vorhandene unmöglich 
nken feyn, und öffentliche Schulen, rn denen 
er arbeiten, die Kenntniffe, Einfichten, viel- 
;e Erfahrungen mit Treue und Gewi (Tenhaf tig- 
erbinden, und auf denen Manner gebildet wer- 
die man wegen ihrer KennuiifTe im Auslände 
t, im Vaterlande ehrt, Geh nicht in einem klag- 
1 Zuftande befinden können. Dafs hier, wie 
11 1 nicht Mängel feyn follten, ift nicht zu läug- 
aber welcher Staat, welche menfehliche Auf t alt 
ohl frey davon? Vor einiger Zeit aufteile hier 
unger Gelehrter aus Weimar, dafs das dortige 
nahuro lieh bn kÜglichften Zuftande befände. Sollte 
wirklich der Fall feyn: (o bittet der Einfender 
Ree. der Jenaijchtn Lit. Zeitung, künftig ein we- 
ledächtiger zu Werke zu gehn, wenn er, wabr- 
nlich um einen kleinen Nebenverdienft zu haben, 
lfiren will. Man bemerkt leicht, dafs ihr Verf. 
unger Mann ift, der mit der Gefchichte und Ver- 
ng Mecklenburgs überhaupt, und mit deffenCultur- 



gefchichte infonderheit, ganz unbekannt ift; der eine 
groCse Vorftellung von feinem Ich, und (ich den Freyb. 
von Arttin zum Mufter gewählt hat. Ohne diefe Voraus- 
fetzung ift es unbegreiflich, wie er behaupten könne: 
„dafs fich die Mecklenb. Staatskalender (er roeynt die 
Schwerinfchen) „ eine komißhe Celchritit trrungtm hät- 
M ten-, dafs die fchwtrt Mtcklenb. Seeluft in ihrer Nithe 
„nichts Literarilches aufkommen liefse; dafs faft alle« 
H hier einen einfeitigen Charakter trüge ; dafs aus dem 
„gcfeHigen Leben (fie) der Mecklenburger beereif- 
„lich wäre, dafs der (jetzt verftorbene) Dr. Dahl fich 
„der Mühe unterziehen konnte, eine kirchliche Sta- 
„tiftik der beiden Herzogthümer zu febreiben; dafs 
„dafs man von ihr die Einfeitigkeit (?), die fich viel- 
„leicht auf fchwer niifsverftandenen Patriotismus (Jie) 
„gründete, nicht läugnen könnte ; dafs es durthaut 
„an religiöfem Sinn in Mecklenburg fehle*, dafs er es 
„zweckmäßig fände, wenn ein' Staat literarifche Eini- 
„grationen beföhle, und dafs er darin die Lage der 
„ Handwerker (Handwerksburfchen) beneidenswerte 
„fände;- dafs hier eine wahre Unzahl von Theologen 
„und Juriften vorhanden wäre" (da doch die Unzahl 
von Theologen in Mecklenburg nur allein von Aus- 
ländern herrührt, die fich hier angefunden haben). 
Die komifche Recenfion (das Wort komifch im Sinn« 
des Recenfenten genommen) ift unterzeichnet: «. 
wahrfcbeinlich follen diefe fiucbftaben die Worte 
#v*»X**< o r x'&' x €" bV andeuten, und wenn diefs ift, fo 
dürfen wir Mecklenburger diefelbe nicht für bei ei- 
digend halten. 

Im Junius ig 10. M. J. C. P. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 
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U Vertagt - Bücher der Buchhändler Hemi 
und Scbwetfchke zu Halle. 

•evnt'u Carmina. Textum recenfuit et animadverf. 
itic'u illuftr. £. A. Met bin s. 12 maj. 

Druckpapier 14 gr. 

Scbroilipap. mit x Ktipf. brofehirt so gr. 
•owV, M. Tis//., Epifcolae quae extant omnes erdint 
jronmg. difpofitae cum animadverf. C. G. SthütuL 
om. II. £ maj. 1 Rthlr. g gr. 
ihalk % Friedr., die Ritterburgen und Bergfchlöffer 
euifebiaiids. ir Band. Mir Kupfern, g. Brofehirt 
Hthlr. 12 gr. 

j«rr, Joh. Chr. , über die Analyfis in der Philo- 
phie, ein gröCstei.tlieils analyt. Verfuch , nebft Ab- 
füllungen verwandten Inhalts. >. 14 gr. 
.nfangsuründe d«-r Logik, nebft pfychol. Vorherei- 
ng zu diefer Wiffenfcbaft. ite vermehrte und ver- 
liert e Anfiagc. 8. 11 gr. 

'ründrifs der Frfahrungs-Seelenlebre, für den er- 
m ünt-rrii-lit. ite Austjaiie. g. 9 gr. 
b, Ludw. Htinr., Grundrifs der Erfahrung« See- 
nlehre. 410 verteuerte Ausgabe. |. 1 Küilr. 



Sathft, Dr. Karl, Vernich eines Lehrbuchs der grie- 
chifchen und römifchen Literatur- Gefchichte und' 
claffifchen Literatur, zunäclift für Gymnasien, g. 
16 gr. 

Schiller , K. A. % Magazin für Verftandesiihungen, als 
Vorbereitung zu eigentlich wiffenfchaftl. Studien, 
zum Gebrauch öffentlicher Lehranftalten und beym 
Privatunterricht, ar Tbeil. g. 1 Rthlr. g gr. 

Auch ante/ dem Titel: 
Handbuch deT Gefchichte philofoph. Wahrheiten durch 
Darftel). der Meinungen der erften Denker älterer* 
und neuerer Zeit, mit Winken zu ihrer Prüfung. 

Tittmann, Dr. C. A. t Handbuch der Strafrechrswiffcn- 
febaft und deutfciicn Strafgefetzkunde. 4r und letz- 
ter Band. gr. g. 

— Uelier Geftändnifs und Widerrnf in Straffachen und 
das dabey zu beobachtende Verfahren, g. la gr. 

Vater, Jrh. Sev. , Oracula Amofi textum et hebraic. et 
graecum verf. Alexandr. cum notis er«. crvcrL ter- 
nacula. 4. ig gr. 

Auch unter dem Titel; 
Amt überfetzt und erläutert. 

Yt*tt9- 



VmmhiW, €. F. Ä.-, deutfche Anthologie, oder Aus- 
wahl deutfeher Gedichte von Opitz bU auf unfere 
Zeit, ein praktifches Handbuch zum Gehrauch jun- 
ger Freunde der vaterländ.Dichtkunft in und aufs e r 
der Schule, ir Band. gr. g. 2 Rthlr. 

Beide Theile auf holland. Papier 4 Kthlr. ig gr. 

Zeitung, landwirthfcliaftliche , auf ig 10. Herausgege- 
ben von G. H. Sehnet. Mit Kupf. 4. 2 Rthlr. 16 gr. 

Sie find in allen Buchhandlungen zu haben. 



A. L. Z. Na in. 192, JULIUS Wo. 



In der Verlagsbuchhandlung von Schi mmel p fen- 
nig und Comp, in Halle ift erfchienen und 
in allen deutfclien Buchhandlungen zu haben: 

Einzig mögliche Urfachen des unmöglich geglaubten 
Falls der PreiuYüchen Feftungen im Jahre igoö.; 
und fichere Mittel, keine Feftung dein Feinde ohne 
Vertheidigung zu übergeben, g. igto. 16 gr. 

MünchoiP , Cn ol. Diter. a, de tractoriis geometricis at- 
que earuin cum trajectoriis orthogonal ib. congrueil- 
IM obfervat. quaedam. 4. igio. 6 gr. 

Der Nordifche Seher, ein Blatt für den Weltbürger, 
is und is Vierteljahr, g. ig 10. Der Jahrgang in 
4 Bändchen 1 Rthlr. 12 gr. 



Biographie Schillert und Anleitung zur Kritik feiner 
Wej-ke, von j. K. S. 2 Abiheilungen. Mit einem 
handfchrifilicben Briefe Schillers, gr. g. 1 Rthlr. 
10 gr. 

Demians Terrain und Gefechtslehre. Mit Kupfern. 

gr. g. 2 Rthlr. 
Dorüau't Manövrirkunft. Mit Kupfern, gr. g. 1 Rthlr. 

Diefe drey Werke find bey Kath. Gr äffer und 
Comp, in Wien erfchienen und bey Unterzeichnetem 
zu liekomtncn. 

' Leipzig, den 22. May ig 10. 

Heinrich Gräff. 



Bey mir ift erfchienen : Kleine Denhfpruche für die 
erften Gaffen in Bürger- und Landfobulen und für den 
Privatunterricht, von M. J. H. G. Heffe ; mit einer Vor- 
rede vom Herrn Vicedirector Dolz. Diefe Denkfprü- 
che für das frühere Aller find nicht nur mit vielem 
Fleifse und grofser Sorgfalt gefaramelt, fondern auch 
fo zweckmäfsig nach Rubriken aus der Religtons- und 
Pflichten) ehre geordnet, und ergänzen für den Ele- 
mentarunterricht eine Lücke fo glücklich, dafs ich 
d,en Wünfcben vieler Aehern und Jugendlehrer auf 
eine angenehme Art zu begegnen glaube, indem ich 
ihnen diefes Bnchelchen für ihre Kleinen anbiete. E* 
ift ganz, geeignet, den Kindern die erften Wahrheiten 
der' Religion nnd Tugend einzuprägen, ihr Gcdächt- 
nifs auf eine angenehme und nützliche Weih zu üben, 



und das kindliche Gemüth immer Tonheill*f: 

bilden zu helfen. Der Preis für ein J- xeirj 
is-} Bogen ift nur g Grofchen; die Kinl ihm: , 
Denkfprufhe in Schulen verfprsche ich noch ■ 
nen anfehnlichen Rabatt zu erleichtem. 

Tal>ellen, chronologifcbe , der al)e*emeinei 
gefchichu» von der Schöpfung bis auf da* Jii 
£»ach dem Werke des Abbe Ltngltt de f 
herausgegeben von J. Pitot. 2ten üaaJe>:- 
tlieilung. g. ä 2 Rthlr. 6 gr. 

Auch unter dem Titel: 

Chronologifcbe Ueberficht der m^rkw^nS^s. 
• gebenheiten eines jeden Jjhres feit f.-ö» 
der Welt bis auf tgog. iter TlieiL i;i 
6 gr. 

DeffeJben Werkes 3ter Theil. g. ä t R~j( 

Auch unter dem Titel: 
Chronologifche Angabe der merkwür; 

Rhen von den erften Zeilen bis 

ä t Rthlr. 10 ^r. 

Leipziger Jubilatemefle ig 10. E, F. Steil 

II. Bücher, fo zn verkaufeo. 

Bey mir find nachgehende Bächer, dien 
beygefetzten Preife verkauft werden k 

eiugefotzt : 

Hallifcl\e Allgrm. Literatur -Zeitung 1794h« 
cluf. mit Im. Ii), a Jahrg. 3 Rthlr. 

Ergänznngsblättcr zu derfelbcn, 1 goi bis ifc*at 
alfo comp], i Jahrg. 1 Rthlr. » 

. Neue allgemeine dentfehe Bibliothek, tnÜsiT*^ 
letzt :r Band, ä Kd. o gr. 

Bibliothek der fehonen WifTenfchafia-«''^ [ 
Künftc. <jr bis jzr Band, ä Bd. 6f 

Bibliothek der redenden Künfte. ir 
ä Bd. 6 gr. 

Briefe deshalb mufs -ich mir Franca trS«**. "7 
Leipz. Mich. Me-fTe bietet Gelegenheit za tarn* 
tern Transport. 

Halle, den 6ten Jul. igio. 

C. A. Kümmel, Boe*siür- rf 

III. Druckfehler - Anzeige. 

In meiner Ausgabe des Auakreom bey H •-- - 
rgio. lefe man S. Ii. Z. 22. refmüami ftitt rrp? 
und S. 16g. Z. 12. frutttit U.frtitis und verterm \\* 
rem. Zugleich bitte ich in meinen zu Lerag: 3 
erfchienenen elementis fhilofophiae logicae S. 9. 1 
fneco ftatt fitecu, und S. 107. Z. 29. nach ira o*± 
zu lefen. . 

Detmold. Moi\^ 
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Donnerstags , den 19. ffulius 1 8 1 o. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



■ PHYSIK. 

rDKLBRRG, b. Mohr u. Zimmer: Fragmente ans 
tm Nacklaße eines jungen Phtfßkers. Ein Ta- 
heobucb für Freunde der Natur. Herausgege- 
;n von gf. IV. Ritter. 1810. Erßis Bändchen. 
XXV u. 328 S. Zweytts Bändeben. 369 S. 8- 

war fohon früher die Sitte grofser Phyfiker, ein- 
telne Gedanken, Aafichten, auch wohl nur Ein. 
iher Gegenltände ihrer Nacbforfchungen, zu 
Ausführung und Begründung ihnen gerade die 
;e Mufse fehlte, oder alle Data noch nicht vor- 
a waren, als Fragmente vorzulegen, und in 
von Fragen, Zweifeln u. f. w. neue Bah- 
r künftige Nacbforfchungen anzuzeigen , und 



nerNacblafs, den er vielleicht ahndungsvoll ?ur rech- 
ten Zeit (die Vorrede ift vom 14. September 1809. da- 
tirt) noch geordnet hatte. Die Biographie des jungen 
Pbyfikers, welche der Herausg. voranfebickt, fcheint 
allen Umftänden nach des letztern eigene Biographie. 
Wie unkenntlich derfelbe ficb auch im erften Anfange 
gemacht hat, das Gefahl Oberwältigt ihn zuletzt, und 
er giebt fich unverkennbar S. CXVII. auf eine die 
höchfte Theünahme erregende Weife zu erkennen. 

Hätte die Welt blofs aus Euch beftanden , und von 
einem Nachlafs Seiner wflrden wir noch nicht zu 
fp rechen haben." NachS. II. wollte diefer junge Phy- 
fiker nie öffentlich auftreten, und S. IV. „Nichts war 
ihm mehr zuwider als zu hören, dafs unter feinem 
Namen die Rede von ihm gewefen war. Ich (der 
Herausgeber) vielleicht befonders verftand ihn hier- 



en den Keim niederzulegen, aus welchem fich über, er hätte am liebften gar keinen gehabt, und fo 

nenne ich ihn billig auch felbft da noch nicht, wo er 
mich nun nicht mehr fchelten kann." Man könnte 
aus diefen beiden Stellen einen entfebeidenden Grund 

!;egen unfere Meinung hernehmen, aber S. CXX1. be- 
eitigt diefen Grund, und fprjcht fflr unfere Be- 
hauptung, wenn der Herausg. dafelbft von dem Vf. 
der Fragmente anführt: „Erft von da an wollte er 
öffentlich aufgetreten zu feyn glauben — und fo be- 
greift ihr, was er damit meynte, /*, bisher, noch nie 
Eine Sammlung fulcher Ge- gewefen zu feyn " Hätten wir aber auch alle Grunde, 
liffenfchafllicher Ahndungen die in der Biographie fvlbft liegen, nicht fflr uns, fo 

worden die Fragmente felbft hinlänglich zeugen. Wenn 
Ritter nicht der Vf. war, fo wer et fein anderes Ich. 
Diefeibe. Entwicklung feines Geiftes, die in feinen 
Schriften fich zeigt, kündigt fich auch in diefen Frag- 
menten an — da Ge nach Jahren ihrer AbfalTung geord- 
net find : fo bezeichnen fiedie Epochen diefer Ent Wicke- 
lung eben fo beftimmt, wie die Jahrszaliien der unter 
feinem Namen herausgekommenen Schriften. Diefel- 
ben Lieblingsgedanken, diefeibe geniale AnGcht der 
1, und fie verdienen unftreitig in der Bibliothek Natur, diefelhen glücklichen und finnreichen Combf- 
ijfenfehaft eher eine Stelle, als manche Syfteme nationen, welche theils überrafchende ReAiltate, theils 
weitläufige Handbücher. Ihr Herausgeber hat böchft intereffante Andeutungen für künftige Unter- 
erem myfteriöfen Schleyer umhüllt — es fol- fuchungen gewähren; aber auch diefelben Spielereyen 
agmente aus dem Tagebuch eines jungen Phyfi- des Witzes, diefelben Verirrungen der Phantaße, daf- 
Vyn, der den Herausgeber zum Erben feiner felbe Streben nach einem Wiffen, das dem menfchli- 
e eingefetzt bat. Diefer junge Phyßker er- chen Geifte unerreichbar ift, derfelbe Myflicismus, 
c hier namenlos, als eine verfchleyerte Geftalt, der f«lbft hier einen Grad erreicht hat, wie fonft hir- 
licht dicht genug verfebleyert, um nicht durch gends in den übrigen Schriften des Vfs., und der al- 
:hleyer hindurch die Geftalt des Herausgebers lein einen Zweifel erregen könnte, ob der Heraus* 
?u erkennen. Es ift unferm Dafürhalten nach und der Vf der Fragmente diefeibe Perfon feven 
r Wiffenfchaft zu frühe entriffenen Ritters eige- Doch wir «Offen 



efonnener und forgfamer Pflege durch echte 
«verwandte oft neue grofse Entdeckungen ent- 
lten. Wir erinnern unter den Aeltern an Baco, 
<n „ unter den Neuern au Lichtenberg. Wie viel 
nicht oft in einem einzelnen glücklichen Ge- 
ra, deffen ganze Aernte verloren geht, wenn 
ihn fo fchnell wjeder vergehen Jäfst, wie 
h in glücklichen Augenblicken einer leich- 
nd vomS)ftem entfeffelten Combination, fchnell 
jeifte darbot, 
ei, Winke, 
'orausfehungen — wie fehr fie auch als bloVse 
lente und Mifcejtaneen erfclteioen — möchte 
einen viel höhern Werth haben können, als 
oltkommen fyftematifche, in allen ihren Glie- 
,enau zufammenhängende,nach allen Kategorieen 
Itig durchgeführte Üarftellung; die übrigens leer 
talt, leblos, nur, für die Schule gemacht, über 
ht hinaus wirklam wäre. Die vorliegenden Frag- 
macbeo Anfpruch auf einen foleben höhern 



L. Z. 1810. Zweiter Band. 
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um darnach das Ganz« noch befTer beurtheilen zu kön. Vorzüglich interefTant waren uos Fr. 20. 40. 41. 

nen. Von S. I — CXXV. thetlt der Herausg. die Bio- 4g. 55 — 38. 77. »00- 105. 1I7. 130. 13a 141 

graphie des jungen PhyGkers mit, und erklärt Geh 156 - 163 und 174. Viel« Fragmente io diefea 

über die Entftehuug und den Geitt diefer Fragmente, fchnitte find aber, auch blofse Sjuelereyea, Scli 

Es kommen in der Biographie einzelne interelfaote mereyen, uns unverbindlich und oft ganz ohne: 

Züge vor; doch ift das Ganze zu gedehnt, io einem Z. B. Fr. 81. „Metalle = Knochen einer aha v\ 

wenig correcteo, felbft fchleppenden Stil vorgetragen, Vorrede zu der Organifation einer neuen?" f f 

mit zu vielen unbedeutenden Richen unter milcht, und „ Der Schwerpunkt ohne Sättigung mit Körper,' 

hie und da den guten Gefchmack beleidigend. Im Matten, zu der er ohnehin nie ganz gelangt, äk< 

Ganzen intereffirt man fieb nach diefer Biographie eine Monade nennen. Giebt es dergleichen hL 

für den jungen Phyfiker: er ift keine alltägliche Er- gröfsernStil? Sie könnten fogsr wichtige Kot«! 

fcheinung, kein blofser Schaler der Compendien, in Ten. Durch nichts zu entdecken, und dodu' 

den ausgetretenen Fufstapfcn fleh gefallend ; auch kein fPettgeißer. — Im Vacuum z. B. bleibt dieV' 

blofser Experimentenmacher, nach neuem Schein geift übrig. — Man fiebt, es kann folcbeVai 

blofs hafchend, fondern ein Eingeweihter der Natur, Planeten geben, und fie würden Geb verka- 

der nach ihrem tiefern Sinn forteilt, und dem feine die vollen." Fr. 128 »Das Eifeo rnufs zus* 

Wiffenfchaft zugleich Religion ift. Aber fie ift es ften Metalle werden. Meulle, die leicbttJ.; 

ihm in gewiffer HinGcht nur zu fthr. Für die Heb- Eifen, dürfen nicht gelitten werden." Fr.u-i 

gion gehört der Glaube, in ihrem Gebiete duldet man Leben ift die Anfchauung der fpeeififchea-jütt 

allenfalls noch Schwärmerey und Myfticismus, das Ge- die der reinen abfoluten Schwere. Lebest/ 

biet der Wiffenfchaft follen aber diefe nicht verdun- Indifferenz, Liebe abfoluter. II. 17g— Äl 

kein. Und doch find es beide, die den Vf. auf fei- fchen Inhalt* , vorzüglich über Oxydation 

ner Laufbahn der Wiffenfchaft vom Anfange an be- zerfetzung, ohne Ausnahme interefTant, 

gleiten, und ihn häufig dem Gehern feften Grunde der nnd von den Gehern Bahnen der Analogie ok* 

-wiffenfehaftlichen Forfchung entrücken, und in die bination Geh nicht verirrend. In dearr. it- 

luftigen Regionen der Dichtung und felbft der Phan- 200 und 223. ift fchon die gante Davy'fcfo Ealö* 

tafterey emporheben. Nicht ein Baeo, Galilei und über die Zufammenfetzung und lAtitizung der . k 

fitwton waren feine Gebern Führer, fondern ein No- lien als Hypothefe aus allgemeineoOitytatio/mef 

vatis und Herder weihten ihn in die wahren Myfte- niffen abgeleitet, nnd diefs fchon vor dem Iahte, 

rieo der N-itur - Erkenntnifs ein. Die Biographie III. 216 — 233. Utber fVärmevtrhiWtj^t irr ft. 

geht bis zum Zeitpunkt der Verbeiratbung des jun- durchaus lefenswerth. IV. 334 286. Uti*r i 

gen Pbyfikers, die hier wie eine Idylle behandelt ift, verkältmje. Manche glückliche Bemerk»;. / 

und in welcher der Vf. fein eigenes Schick fal ideali- hier wieder viel fchwärmerifches, nameotW/i 

firt zu haben febeint. Von C1V— CXXV. folgt eine 267. 269. 272.273., z. B. „das Hvjraj» «* 

Apologie des Vfs. der Fragmente, die in jeder Hin- Oxygen im Ereile Her galvanifchen B*w»,* r * r 

ficht als die eigene des Herausg. angefehen werden Augenblicke ihrer Enthebung. Aber triff ■ 

kann, »nd welche auch die bitterften literarifchen einen Augenblick lang, und leben fo-*F* * 1 

Feinde deffelben verföhnen wird. — Denn onftreitig ift alles anorganifebe Leben — momc# l 

ftarb R. als Märtyrer der Wiffenfchaft. 321. Utber EUktrieitat. Grötstentheils aVb^l 

Die Fragmente felbft find nach der Aehnlichkeit tens werth. Fr. 304. findet fieb das Scbr***l 

der Gegenrtände onter Hauptabtheilungen gebracht, trifeken Syfltm des Herausgebers. Sollte 

und in jeder nach der Zeitfolge ihrer Abfaffung ge- fchöne Idee von einem namenlofen jort« n^ 

ordnet. Solcher Haupt- Abtheilungen find XV., und entlehnt haben? VI. 322 — 353. Utber 

aufserdem noch als Anhang eine ausführlichere Ab- Gleichfalls in jenem befTern unter II. logt*** 

bandlung Ober das» Verblltnifs von Ton und Licht Geifte. VII. Fr. 353 — 366. Utbtr StkA- » T \ 

veranlagt durch eine Abhandlung von Oerßedt Ober Ift bey läufig von Ritters Entdeckungen QbrrdaU 

Klangfiguren. Die 700 Fragmente in den XV. Abthei- wie von denen eines Fremden die Rede. Fw> 

lungen find begreiflich von (ehr ungleichem Werth, das nicht die Anonymität des Vfs. der Frar* 

viele ganzabgeriffeneSätze, hingeworfene Gedanken; Zweites Bändchen. VIII. 367 — 3K8. UtbtrlHft 

doch manche auch ausführlicher, ihren Gfgenftand mt$s. Hier viel Schwärmerifches, z B. Fr. 38^^ 

mehr erfeböpfend und in ihrer Aufeinanderfolge ein wahre Magnet aller Weltkftrper mufs ein Ken» 

Ganzes bildend. In vielen liegen treffliche Winke und im Menfchenkörper u. a. ift das Hirz derN« 

und Andeutungen zu Experiments! Unterfuchung<»n, u. f. w." und darüber eine fpielend wit ige SM 

die noch eine reiche Aernte verfprechen, und dem- rung mit Figuren und Fr. 38g. „der MagorjB 

jenigen zum Leitfaden dienen können, der nur den fcheint geradezu eine andere Sette der Natur »f 

allgemeinen Trieb zum Experimentiren bat, wie er der Weg nach der Unterwelt" 11. f w. IX. 3*) 4 

in Prieftley am bdchfr«m gefteigert war. und wie er Urber Leben und Organifntiönen Weniger be-ft» 

fo manche fran*öfifche Chemiker charakterifirt. von Fr. 389 — 41«. Dann aber nach tgcx> voll vffc 

J - l r\ 77 '.! Jfh ' r dt .i * n K tm * i » tn FJgrnfchafte* wd merey, und feltfamerCombinationen. Fr. 426-. 

Kräfte dir Manne, fkyjik uud Chemie im Mgemewen. das Auge auf das Licht, Io beliebt fich daTu 
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StadtfchuÜehrer , beym Unterricht« im Kopfrech- 
nen, befonders für folcbe Lehrer, die in ihrer 
Jugend keine Anweifung darin erhalten haben: 
?on gf. G. Zwink.au, erfteai SchuUehrer und 
Cantor zu Neunheiligen bey Langenfalze. 1809. 
a6 4 S. g.(»agr.) * 

Die Schrift ift den auf dem Titel genannten Schul- 
lehrern zugeeignet, denen fie der Vf. zur Prüfung 
empfiehlt und lieh ihre Bemerkungen erbittet. Inder 
unverftändüch,undmyftifch. XI. 48t — Vorrede bemerkt er, dafs das Rechnen im Kopfe 
tbe, Zeugung, den Unterfchied von nicht blofs eine gute Uebuog der Seelenkräfte, for- 
dern auch 



hwere, Mit dem Auge ftebt, um zu fehen, der 
ch auf, mit dem Ohre, um zu hören, i* der 
So legt man fich , um weit zu hören , mit dem 

herrlich fymbolifcb auf die Erde nieder, um 
Iii fehen, tritt man aber auf die Höhe " u f. w. 
36. „Das Sonnenfyftem nach dem Schema des 
its betrachtet ; werden die Planeten = Feldfpath, 
ometen = Glimmer, die Sonne = Quarz und das 

ift derMenfch durch alle. X. 462—480. Ueber 
fehen Magnetismus, SchUf, IVttlen. Für uus 
t entheil« 
Ueber Liebt r 

1 und Weib-, Seltfame, dem fchlicbten Menfchen- 
and anftöfsige Gedanken • Ausfeh weifungen. 
505 — 556. Afironomifcken Inhalts. Hie und da 
glücklicher Verfuch die Aftronomie aus der 
re des todten Mechanismus in die eines höbern 
ns zu verfetzen. Xlll. 557 — 598- Ueber Gott, 
teit. VtununfU Fr. 571. „Wenn ich nach Ver- 



fich wie ich mit demSyftem des möglichen Den 
, auch das des Wirklichen, der Erfahrung, be- 
nt habe, und wie fich alle Erfahrung a priori 
eilen laffen mufs. Weshalb man fich dann gar 
t zu wundern bat, dafs die Erfahrung mit der 
mnft fo flbereinftimmt." Fr. 572 — 574. enlhal- 
eine finnreiebe Anficht vom Wefen des Bewufst- 
5 und des Wiffens. XIV. 599 - 614. Biblifchs 



g der Seelcnkräfte, 
von grobem praktifchen Werthe für den 
Bürger und Landmann fey, der fo vieles einzukaufen 
und zu verkaufen b.be, befonders wenn er irgend ein 
Amt in feiner Gemeinde, bekleidet. Es feilten deshalb 
auch die Gegenftände womit fich diefe Schrift befafst, 
nur aus folcben befteheo, die auf den Oekonomen un- 
mittelbaren Bezug haben. Als Grundlage hierzu Hebt 
gründen etwas durchaus nicht anders denken der Vf. mit Recht die Kenntnifs der gangbarften Münz- 
, als fo und fo, fo werde ich mir, wenn es wirk* forten und deren Reductionen auf einander, an. ltire 
in der Erfahrung vorkäme, in alle Ewigkeit es Anwendung mufs fodann auf folcbe Gegenftände ge- 
. anders denken können , und wenn es fo nicht macht werden , welche in der Wirthfchaft beym Ein- 
inken möglich ift, werde ich es Oberhaupt nicht kauf und Verkaufe vorkommen, und die Fertigkeit 
.en können, und es wird gar nicht für mich im Erlernen der dazu dienlichen Regeln foll fo weit 
— ich weifs nichts, und nie davon. Und fo gehen, dafs fie ganz mechanifch werden und unver- 

gefslich bleiben. Hierzu find nun wieder Kenntniffe 
von Gewichten, Mafsen und gezählten Dingen mit 
ihren Unterabtheilungen unentbehrlich. Auch die 
Uebungsexempei muffen fich blofs auf folche Gegen- 
ftände beziehen, die den Lernenden in ihrem Wir- 
kungskreife beftändig vorkommen. Der Vf. bat des- 
halb die meiften Sachen , mit welchen der wirtschaf- 
tende Bürger und Landmann Verkehr treibt, im zwey- 
•nütinde und Myßeriem der Religion betreffend. Nach ttu Theile fo zufammen geordnet, dafs alles eben fo 
m Gefühl wahrhaft aberwitzig, und alle übri- ' leicht zu überfeinen als zu berechnen ift. Auch ver- 
Verirrungen diefer Schrift weit Oberfteigend. febiedene praktifche Regeln für die Methode des Un- 
J25 —700. MifceÜaneem. Mancher finnvolle Ge- terrichts find nicht vergeffen, und befonders wird auf 
?. Das J'V. 645. in welchem der Vf. von den öftere Wiederholung gedrungen. Was nun den 
iflen Gedanken ragt, dafs fie oft nichts als Seifen- Inhalt felbft betrifft, fo zerfällt zu Folge des vorer- 
1 feyeu , läfst lieh zwar auch auf fehr viele die- wähnten , das Ganze in zwty Abtheilungen. Voran 
ragmente anwenden; doch Gnd juch Seifen blafen geht eine kurze Anleitung, wie die vier Grundrech- 
für ernfte Betrachtung, und fo wird auch das nuogen oder Speeles zu behandeln find. Die erßeAb- 
eGedankenfpiel des Vfs. zu etwas mehr als einer tbeilung macht alsdann mit den gangbarften Münz- 
en Unterhaltung dienen können, wenigftens forten, deren Verwandlung der kleinern in gröfsere, 
, der diefe Fragmente nicht blofs einmal in die der gröfsern in kleinere, fo wie der Umfetzune oder 
i nimmt, fondern der fie, wie der Herausgeber Vergleichug an fich verfchiedener Arten, bekannt, 
lebt, als Tafchenbucb mit Geb führt, oft auf die- und lehrt mit denfelben leicht und richtig unigehen, 
der jenes Fragment zurück kommt , bis ihm ein Die zweyte Abtbeilung aber lehrt die in der erßen er- 
tlicher Augenblick den Sinn der ihm bisher un- langte Bekaontfchaft mit dem Gelde, fertig auf Ge- 
ldlichen, felbft thöricht fcheinendeo Sätze auf- genftände des gemeinen Lebens anwenden. Bey den 

Grundrechnungen fängt der Vf. vom Zufammenzäb» 
len: Eins und Eins, an, geht zum Abziehen: Eins 
von Eins; zum Vervielfachen : Einmal Eins, und zum 
Tbeilen: Eins in Eins, über; dann eine Prüfung des 
Ganzen durch vermifchte Aufgaben, um zu fehen, ob 
die Kinder beftimmt angehen können zu welcher 
Grundrechnung eine ihnen vorgelegte Aufgabe ge- 
hört, nebft dem Nöthigen aus der Bruchrechnung. 
Der Vf. läfst die Kinder die Tabellen erft zur Hälft« 

felbft 



*fst , da wohl angenommen werden darf, dafs fie 
Vf. felbft im Licht der Wahrheit erfchie nen, doch 
nit Strahlen, die er nicht zur Reflexion zu brin 



MATHEMATIK. 

w-t.it , b. Gebauer: D*r Rat he eher in der Jtechen- 
>, oder UüÜsbuch für Land- und niedere 
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felbft entwerfen, und wenn Ge richtig befunden wor- 
den , felbige auswendig lernen. Die trfte Abtheilung 
fängt mit einem Verzeichnis der gangbarften Münz- 
forten an und fteigt vom Heller immer höher hin- 
auf. — (Bey der Münze: OrUthaltr , fteht derZufatz: 
auch Uhrt. Diefes letzte Wort ift aber nichts anders 
als der gemeine Volksdialect von Ort, und man follte 
deshalb diefe Ausdrucke nicht hegen , fondern viel- 
mehr auf ihre gänzliche Verbannung Bedacht neh- 
men. So fagen diefe Leute auch Göän, ftatt Gülden; 
Fenk , ftatt Pfennig u. a. Bey Laubtbalern fetzt der 
Vf. hinzu: auch üroßthaler, oder dickt Tonne genannt, 
-wobey zu bemerken gewefen wäre, dafs diefes die 
falfche Ausfprache von der franzöfifcben Benennung 
diefer Münze, Dueatom, fey. Dafs die Batzen und 
Ortsthaler unter die eingebildeten, nicht wirklich 
ausgeprägten, MOnzen gerechnet werden, wundert 
den Ree.» da der Vf. die letztern felbft an einem an- 
dern Orte der Schrift (S. 247- ) , unter den hefßfchen 
Münzen als Viertelthaler mit auffahrt; auch haben 
vor vielen Jahren noch Nürnberger- und fogenannte 
WolkenbatzenmQnzen in den Gegenden, wo er fchrieb, 
in Menge curfirt; am unerwartet ften ift es aber, dafs 
auch der Carolin nicht zu den ausgeprägten Münzen 
gehören foll; — freylich in Silher, wie er hier als 
der Werth von 4 Laubthalern vorkommt, ift diefes 
nicht der Fall; aber unter den gleich folgenden Gold- 
münzen hätte er alsCarisd'or mit aufgenommen wer- 
den können. Dafs 1 Lnuisd'or in Gokle nur sRthlr. 
fichlifch gp'te, wird jeder Courszeddel widerlegen: 
denn in fächfifcher Wechfelzahlung, wo der Species- 
thaler zu 3a Grofchen gerechnet ift, wird der Louis- 
d 'or immer höher als 5 Rthlr. angenommen. Auch 
jft es nicht ganz richtig, dafs Louis-, Auguft-, 
Friedrichs - und Napoleonsd'or einander am Wert he 
ganz gleich wären, wenigftens nicht bey allen Zah- 
lungen). — Was Oberall anwendbar ift, findet der 
Lehrer ausführlich behandelt ; aber bey andern Ge- 



Senftänden und einem von felbft in die A r 
en Verfahren , find die Berechnugen nur ku 
geben und dem Lehrer felbft zur weitem Aus 
übet L Ifen. Die Methode jft fehr fafslich 1 
Vortrag ganz ausführlich. So kommen z. B 
Berechnungen foleber Dinge vor, die nach 
den eingekauft und verkauft werden, und tm 
der entlieh nach dem Stückpreife die Dutzecc 
dann aus dem Dutzend das Stück. Eben fo c 
Schocken, mit Mafsen, Gewichten. An wen 
auf den Flachs - und Garnbandel; auf das B- 
die Papierrechnung. Bey den Landesvenr.-! 
und der Holzrechnung find auch Begriffe rar'j 
Figuren, aus der Geometrie mit beycebnrf: 
Zinsrechnung und wie aus der täglichen Eaa 
und Ausgabe die jährliche zu berechnen, hz 
Anhange ift das Nöthigevon den neuen fncL: 
für die Einwoboer des Königreichs Weit»* 
ihre Nachbaren abgehandelt. Zuerft vontt W 
lung der neuen rranzöfifchen Münzen rffc 
felbft, und dann von der Um fetzung dietvt 
in die, welche in den verfchiedenen Prorn^ 
Königreichs Weftpbalen gangbar find. Z. 8 
Wandlung der Franken in Thaler und Grofchex - 
heffifchen, braunfcbweigifches, ßchßfchea,^ 
beimifchen, münfterifchen, paderborn/Zcnen u». 
deutfehen Reichsmünzen, weiche uch dem C, 
tions- oder zwanzig Guldenfuf&e |e^ügt find. 
Ende ift ein grofses Einmaleins, wo die Mdtftoja Fi 
ren 25 mal 35 find, in parabolifcherGeiu\x toi kr 
len Ueberfieht für den Lehrer mit bergtftp. > 
ches dem Ree. fehr wohl gefallen hat." Der l"< 
bey feiner Arbeit die ähnlichen guten fcärfa" 
Bier mann und Kühler, fo wie die 
fchriftlichen Rechnen für fächfifrhe Dir** f 
zwecUmäfsig benutzt, und fein Buch wt*t 
nen gewiCs häufig gebraucht werden. 
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Beförderungen. 



Profeffor Ordmxnn zu Wittenberg, ift zu Ham- 
burg als Profeffor der theoret. Philosophie und Bered- 
famkeit an die Stelle des verft. Kotzing berufen wor- 
den, und bereits dort eingetroffen. 

Der wirkl. ruft kaiL Geh- Rath Gr nS Alex it KiriU 
lawitfeh Rafumowsky zu St. Petersburg , ift zum Minifter 
des öffentl. Unterrichts ernannt worden. 

Der königl. preufs. Geh. Rath Hr. Dr. fVeinhoId zu 
Meißen, ift als ordentl. Profeffor der Chirurgie und 
als Director des chirurgifchen Clinicmns auf die Uni- 
verütat zu Dorpat berufen worden. 



Hr. G. H. v. Berg, bisheriger Hof- onä Cri 
rath zu Hannover, hat denPoften eines fürtü. Sy- 
burg - Lippifchen Regierung« - Präfidentea tu U 
bürg angetreten. 

Hr. Dr. Gnu Im, bisher aufserordentl. Prof k 
dicin zu Tübingen, ift zum ordentl. Prof. der M 
logie, Arzney- JVlittellebre und der damit mx 
Fächer ernannt worden. 

Hr. Diac. v. Cleß zu Schorndorf, bekanm < 
feine Gefchichte Wirtambergs, ift als Siadjpfirr 
Deran nach Reutlingen verferzt worden; as ■ 
Stelle tritt Hr. Mag. Eiftnlokr, Vf.hiftor. Bernes 
über die Taufe. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE 



ERDBESCHREIBUNG. 

its, b. Dufart: Vogages Sun Naturatiße, et fes 
ifervaüons faitts für les trois regnts de la uaUtre 
ins plufieurs ports de mer franaüs , au continent 
r rJmMque Jtpttntrionale , <» St. Tago de Cuba, 
St. Domingue. Par M. E. Descourtilz. 1809. 
ol. 1. 365 S. Vol. II. 470 S. Vol. III. 476 S. &. 
Lit vielen Kupfern. (40 Fr.) 

* 

tfes Werk enthält eine Menge höchft fcbätzba- 
rer hiftorifcher , eeographifcher uod naturhifto- 
r Nachrichten, alle in den genannten Ländern 
i Jahren 1798 — 1803- an Ort und Stelle gefam- 
Man mufs jedoch bedauern, dafs faft alles 
entlich durch einander geworfen, und in einem 
: fehlerhaften Stile vorgetragen ift. In derThat, 
man die befonders rubricirten Abfchnitte Ober 
ifran, Ober die Neger, über den Cayman uod 
UeGefaogenfchaft des Vfs. ausnimmt, fo ift das 
ge eine Art literarifchen Potpourris. Noch 
mufs man den Vortrag tadeln, da es demfelben 
laus an Präcifion und Correctheit fehlt Der 
breibt fo weitfehweifig , fo fchwttlftig, fo pre- 
nd fo unrein, dafs er den gebildeten Lefer oft 
erzweiflung bringt. Dazu Kommen eine Menge 
icial- und Kolonial -Ausdrücke, deren Sinn 
! ur mit Mühe errathen kann. Wir wollen bey 
u gebenden Auszuge unfern eignen Plan ver- 
, wo dann das Ganze in denitinerarifchen, geo- 
ifchen und naturhiftorifchen Theil zerfallen 

. Eigentliche Reife und Sckickfate des Vfs. (Tb, I. 
8a. S. 179 — «40- S. 298 — 353- Th - S- 1 — 9 : 
-85. Tb. Hl. S. 035—463 ) Dcr vf - be ß ab 
uerft von Paris nach Havre de Grace, um von 
aus mit irgend einem «merikanifeben Schiffe 
Philadelphia und Charlestown nach St. Domingo 
•hn. Der näcbfte Zweck feiner Reife war die 
htigung gewiffer Familien- Verhältnitfe, indem 
it einer der vornehmften Coloniften- Familien 
t. Domingo in Verwandtfcbaft gekommen war. 
elt fich beynahe den ganzen Sommer zu Havre 
•ace auf, ohne dafs er eine paffende Schiffseele« 
»it fand. Daher entfchlofs er fich endlich im 
fte, nach Bordeaux zu reifen, wo eben ein ame- 
ifches, nach Charlestown beftimmtes Schiff fe- 
rtig lag. Er kam noch zur rechten Zeit dafelbft 
und ging bald darauf mit günftigem Wind« in 
d. L. Zi I810. Zweyttr Band. 
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See. Ehe wir ihn indeffen auf feiner Reife begleiten» 
holen wir noch einige vermifchte Bemerkun een Ober 
Havre de Grace u. a. nach. Die Gegenden um Havre 
find febr romantifch, und zeichnen fich durch eine 
feltene Vereinigung der herriiebften Land* und See- 
Profpecte aus. Beibnders reizend liegt das liebliche 
Dörfchen St. Adreffe, von wo aus man die Pointe la 
Heye hinauffteigt, auf der zwey Leuchttürme ftehn. 
Hier werden unter andern auch die grofsen Auftern 
efangen, die unter dem Namen Httitres de Htve be- 
annt find. Drey derfelben nehmen einen ganzen 
Teller ein. Man macht zuweilen Sendungen nach 
Paris davon, wo aber das Dutzend auf 36 Lirres zu 
fteben kommt. In Honfleur, am jenfeil igen Ufer, 
werden viel Spitzen geklöppelt, und lehr viel GemüTe, 
befonders Melonen, gebaut. Man bekommt dereu 
zuweilen von 30 bis 32 Pfd., die man in Paris zu 70 
bis 72 Livres verkauft. — Gironde ift der Name der 
Garonne nach ihrer Vereinigung« mit der Dordoune. 
Nicht weit davon befindet fich , dem Städtchen BTaye 
gegenüber, eine kleine Infel mit einem platten runden 
Thurme, der eine Art Fort abgiebt. Di eis ift das 
fo genannte PaU de Blaye. Alle bewaffneten Fahr- 
zeuge, die nach Bordeaux hinaufwollen, muffen hier 
ihre Kanonen u. f. w. ausfebiffen , fonft giebt das Fort 
Feuer auf fie. Pouiüac ift ein Flecken 10 Lieues von 
Bordeaux, wo faft jedes austegelnde Schiff zum letz- 
ten Male anzulegen pflegt. Die Ueberfahrt des Vfs. 
war nicht befonders angenehm. Häufige Stürme, 
fcblechte Koft, fchlechte Gefellfchaft. Am 8- Januar 
1799. ward endlich der hohe herrliche Leuchthurm 
von Charlestown entdeckt, der in gigantifcher Grö- 
fse mitten aus einem Fichtenwalde hervorragt. Am 
folgenden Tage ging der Vf. ans Land. Die Strafsen 
von Charlestown find ungepflaftert, und mit Zedarachs 
fMelia azedarack fol. biptnn.) bepflanzt. Die Schorn- 
Reine der hölzernen bunt bemahlten Häufer find mit 
Aasgeyern ( Aura, Fautour du Breßl Brijf) bevölkert. 
In den Häufern felbft werden hier und da fliegende 
Eichhörnchen (Se'mrus volans) unterhalten, die man 
wie die gewöhnlichen zahm zu machen pflegt, ob fie 
gleich weit phlegmatifcher find. — Am 12. Febr. ging 
der Vf. nach St. Yago de Cuba ab, weil es (damals) 
von dort aus die meiften Schifftgelegenheiten nach 
St. Domingo gab. -Die hoben Korten von Cuba find 
öde und traurig, die Stadt St. efago ift ungefähr 
zwey Stunden von der Bay gleiches Namens entfernt. 
Sie liegt am Abbange eines waidbewachfenen Berges 
der fich fanft ins Meer verliert, und fchelnt ein un C e- 
(4) O fafu. 
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heures Klofter zu feyn , fo febr ift fie mit Geiftlichen 
und Mönchen angefüllt. Die Strassen find mitCocos- 
palmen, Pifangs u. f. w. bepflanzt, die Häufer fehen 
wie gewölbte Bergkeller aus. Auf dem Markte wur- 
de Taffau verkauft. Diefs find Fleifchftreifen , die 
mit Citronenfaft gerieben und an der Sonne getrock- 
net find. — Am 2g. März fchiffte Geh der Vf. nach 
St. Domingo ein; nach einer kurzen Fahrt ankerte 
er bey Port au Prince, kam glücklich ans Land, be- 
gab fich anf die Plantage feiner Freunde, hielt fich 
dazwifchen in der HauptftaJt Cap Francis auf, und 
lebte bis zur Ankunft der grofsen franzöGfchen Ex- 
pedition (1802.) ziemlich ungeftört. Unterdeffen hatte 
er die beiden Negerchefs Touffaint L'ouverture und 
Deffalines fehr genau kennen gelernt. Es ift inter- 
effant zu lefen, welche Gemälde er von ihnen ent- 
wirft. , 

Touffaint Vouvtrturt — fagt er, zwar nicht den 
Worten , aber der Subftanz nach — war ungefähr 54 
Jahr alt, hatte eine febr imponirende Figur, und trug 
die Uniform eines Uivifions • Generals. Sein Schar f- 
finti, fein unglaubliches Oedächtnifs, feine grofse 
Sprachfertigkeit, feine Charaklerftärke und fein un- 
erfchütterlicher Muth machten ihn allerdings zu feiner 
Rolle gefchickt. Er hielt einen fehr glänzenden Hof, 
vielleicht eben fo fehr aus Eitelkeit, als aus Politik. 
Er war beleidigt, wenn man ihn creolifch anredete, 
diefes Patois bediente er fich nur beym Volke oder 
bey feiner Negerarmee. Er verlangte die ftrengfte 
Etikette, die demüthigfte Unterwerfung, und beson- 
ders die gröfste Delicateffe und Vorficht. Alle Per- 
fonen von Anfehn und Vermögen mufsten ihm täg- 
lich die Aufwartung machen, oder fie wurden für 
verdächtig erklärt. Bey feinen häufigen Excurßonen, 
die er immer im ftärkften Galloppe machte, verlangte 
er auf allen Plantagen, in allen Städten u. f. w. den 
prächtigen Empfang eines Souverains. Kamen ame- 
rikanifche, fchwedifche, dänifche oder engüfehe 
Schiffscapitäns an , fo lud er fie fogleich zu feiner Ta- 
fel ein, die immer aufs prächtigfte eingerichtet war. 
Er felbft genofs indeffen aus Mifstrauen nichts als 
rohe Speifen, wie Eyer, Früchte u. f. w., weil diefe 
nicht fo leicht zu vergiften find. Selten fügte er ein 
halbes Dutzend Paftetchen oder Macaronis hinzu, die 
er aber jedesmal unter feinen Augen machen liefs. 
Sein einziges Getränk war Waffer, wofür ihm aber 
fein Mundfclienk mit dem Leben ftand. Auf Reifen 
indeffen fchöpfle er fich es immer felbft mit einem 
Bananasblatte. — Touffaint L'ouierture's geheimer 
Hauptzweck fcheint die völlige Losreifsung der Infel a 
von Frankreich , und die Befeftigung feiner eigenen* 
Sou verain tat gewefen zu feyn. Um auf die Maffe zu 
wirken, fuebte aueh er die Religion zu benutzen, 
und wohnt? unter andern faft täglich der Meffe bey. 
Immer beschäftigte er fich dann mit den kleinften 
Vorbereitungen dazu, ging felbft in die Sakriftey, 
that unzählige Fragen an die Geiftlichen und Mini- 
ftranten, las während der Function in einem Gebet- 
buche, und hielt am Ende wohl gar eine Art Predigt 
an das Volk. Bey folchen Gelegenheiten donnerte er 



befonders fehr häufig gegen das Cölibat und Concubi- 
nat , wiewobl er hierin felbft gerade keinesweges das 
befte Bevfpiel gab. Er hatte nämlich eine Menge 
Liebfchaften, zum Theil mit fehr vornehmen Damen, 
deren Gefälligkeit ihm nichts zu wünfehen übrig 
liefs. Von vielen diefer Schönen, erhielt er die fein- 
ften Batifthemden und andere Kleid ungsftücke zum 
Gefchenk, die er dann zum Zeichen feiner Gnade an- 
zog. Um feine politifchen Pläne auszuführen, war 
er ferner auf grofse Pulvervorrithe bedacht, und be- 
handelte eben deswegen die amerikanischen , fchwe- 
difchen, dänifchen und englifchen Gapitäns mit fol- 
cher Auszeichnung. Es gelang ihm auch fo gut, dafs 
er im Kurzen alle leine geheimen Felfenmagazine Über 
und über angefüllt fah. Uebrigens hatte es Touffaint 
L'ouverture in der Verftcllungskunft aufs höchfte ge- 
bracht, und verrieth lieh auch dem feinften Beobach- 
ter nicht. Er war einüben fo treuer Freund, als un- 
verföhnUcher Feind; hatte er fich einmal entfcliie- 
den , fo blieb es dabey. In allen feinen Cabinetten 
war z. B. die Bülte von Raynal aufgebellt, und ward 
mit der gröfsten Ehrfurcht bewahrt. 

Dfffalines hatte weder das imponirende Aeufsere, 
noch die Talente, aber wohl den Ehrgeiz Touffaint 
L'ouverture's. Daher ihre häufigen Streitigkeiten, 
bey denen Deffalines nur gezwungen nachgab ; daher 
fein Beftreben , es Touffaint L'ouverture in äufserer 
Pracht wo möglich zuvorzuthun. Dabey war er äu- 
fserft jähzornig und brutal, mifstrauifch und graufam. 
Wenn wie gewöhnlich fein fchwarzes Hautboiften- 
corps Abends vor feiner Wohnung fpieite, fo ward 
er häufig durch die Mufik in Wuth gefetzt, fprang 
wie ein Tiger heraus, und jagte Alles mit Stockfchli- 
gen fort Stiefs er auf einen ihm unbekannten Ne- 
gerfoldat*n, fo befahl er demfelben, ihm eine Zeit- 
lang ftarr ins Geficht zu fehn, und beftimmte hier- 
nach fein Urtheil über ihn. Fand er den armen Men- 
feben nicht nach feinem Ge/chniarke, fo biefs es: 
der Menich taugt nichts, und über lang oder kurz 
ward der Unglückliche gewifs aus dem Wege gefchafft. 
War Jemand bey Deffalines verklagt, oder kam als 
Supplicant zo ihm, fo fah ihn diefer Negerchef eben- 
falls fehr ftarr an, machte dann feinen Dofendeckel 
auf, der inwendig mit einem Spiegel verleben war, 
und unterteilte den daran befindlichen Tabak. War 
diefer feucht, fo galt diefs als Beweis der Unfchuld 
und Ergebenheit. War er hingegen trocken, fo zeigte 
diefs Verbrechen und Aufruhr an. Im letztem Falle 
ward der Unglückliche fogleich zum Tode verdammt. 
Wie Touffaint L'ouverture hatte fich auch Deffal. theils 
durch Zwangs Verkäufe, theils durch Confiscationen 
u. f. w. fehr anfehnliche Befitzungeo zu verfchaffen 
gewufst. Indeffen war er ungleich habfüchtiger, als 
fein Nebenbuhler, und bezahlte felbft feine Diener- 
fchaft entweder gar nicht, oder fehr unordentlich. 
Um feine Pflanzungen aufs äufserfte zu benutzen, be- 
gab er fich häufig unvermuthet mit einem Commando 
Dragoner dahin. Wehe dann dem Neger, der nicht 
bey der Arbeit getroffen ward! Er wurde gewifs 
halb todt gepeitfeht u.f.w. 

Nach 

Digitized by Google 



Num. 194. JULIUS igio. 



606 



aoh der Ankunft der franzöfifchen Expedition, 
!en erften glücklichen Fortfcliritteo des Gene- 
.eclerc brach die Wuth der Neger gegen die 
en in volle Flammen aus. Der Vf. wurde mit 
andern arretirt, und entging der allgemeinen 
lung nur durch ein Wunderwerk. Diefe Par- 
äufserft intereffant, Schade, dafs uns der Kaum 
1 Auszug erlaubt Oer Vf. ward nun zum Ober- 
us bey einem Feldfpitale der Neger ernannt, 
äft täglich Zeuge der fchrecklichften Graufam- 
1 feyn mufste, die man gegen fraazöfifche Ge- 
ie verübte. Einige diefer Unglücklieben wur- 
sviertheilt, andere mit Petarden, die man ihnen 
1 Mund ft eckte, in die Luft cefprengt; noch 



t mit geöffneten Adern oder gefchundeneo Fufs- 

über Dornen gejagt, oder in Faltern, die mit 
herben u.f.w. angefüllt waren, die hohen Fei- 
nabgeftürzt. Der Vf. verfuebte mit mehrern 
1 Chirurgen zu den Franzofen überzugehn: es 

ihm aber nicht. Er mufste Beb hierauf zu 
ines in das Fort Grete- ä- Pierrot begeben, das 
arauf von den Franzofen bombardirt ward. Da 
uieffen die Neger aus Mangel an Waffer nicht 

konnten, trafen fie Anhalten zur Räumung, 
f es freylich fehr unordentlich zuging. Der Vr. 
ite diefe Verwirrung, entfloh aus feiner Gefan- 
iaft, und kam glücklich in dem franzöfifchen 

an. Später begab er fich nun nach Port -au - 
!, lebte hier bis zum Juli 1803. feinen Studien, 
ehrte endlich über Spanien nach Frankreich zu- 

Auch diefe Partie ift äufserft intereffant, die 
Landreife von Cadix nach Paris ausgenommen, 
y der Eile des Vfs. natürlich fehr dürftig geblie- 
t. Wir wollen nun eine Rede von Uejfalines 
ren f Tb. III. S. 359«)> weil der Erfolg die Rieb, 
t feiner Anfichten nur zu fehr bewiefen hat. — 
r ccurage — fagte er zu feinen Ofßcieren — pre. 
tragt, vous dis je. — Jas fraufais ne pout-ront 
Itter longUms 0 St. Domingue, Iis marcheront 
abord, mais bitntdt ils fönt retenus malades, et 
mt content des mouches. Ecoutez b'ten! Si Deffa- 
t read cuut fois a eux, ü les trahira eent jois. 
t vous le rlpite , prenez courage , et vous verrez, 
and les Fratifais feront en petit nombre y notts les 
erons, nous les bataiüerous, nous brülerons leurs 
*, puls nous nous fauverons dans nos mornes tu. 
ibles. 11 nt pourront pas garder le pays, et feront 
de tt quitter. Alors je vous reudrai tndtpendans. 
aut plus de blaues parmi nous ! Nous fommes af. 
tr fabriquer despirogues, et aller prendre t\ Pabor 
ous les btUimens dt commerce, que nous irouverous 
os eroifihres ! 

. Geegraphifche Bemerkungen. Ueber Domingo 
)der Ober die Hauptftadt Cap Francis, hat der 
diefer Hinficht nur wenig gefagt, man mflfste 
lierher ziehen , was offenbar in den nalurhifto 
1 Theil gehört. Eine intereffante geographi- 
'artie indeffen Gnd die Bemerkungen über die 
iedenen Negerftämme (Th. III. S. 113 — 234.). 
Ii. hatte einen fehr treuen verftändigen Haus- 



neger, der bey feinen Landsleuten in grofsem An- 
fehn ftand. Diefem erlaubte er jeden Abend, fünf 
bis feebs derfelben auf Tafia u. f.w. einzuladen, und 
hörte dann ihren Erzählungen in einem Nebenzimmer 
zu. — Die Aradas machen häufiger von Giften Ge- 
brauch, als irgend ein anderer Negerftamm. Eine 
Hebamme auf St. Domingo fchafite damit fehr viel 
neugeborne Kinder aus der Welt. Andern ftiefs fie 
oben durchs Blättchen eine Nadel in das Gehirn, 
worauf fie unfehlbar am Kinnbackenzwang ftarben. 
Sie behauptete beym Verhör, fie habe nur ihre Pflicht 
gethan, denn fie habe diefe unglücklichen Wefen von 
□er Sklaverey befieyt. — Die Negerinnen von Ftda 
zacken fich ihre Zähne durch Feilen aus, durchbohren 
fich die Unterlippen , und tattowiren fich den ganzen 
Bufen, fo dafs die Haut völlig wie Schagrin ausßeht. Die 
Bruft warzen färben fie dann mit Scharlachbeeren, was 
gegen die febwarze Haut fehr widrig abfticht. Die 
Neger von Ftda beten immer ihren letztverftorbenen 
Konig als eine Gottheit an, und fetzen ihn deshalb 
einbalfamirt und prächtig angekleidet in einer Pagode 
auf einem koftbaren Throne aus. Diefe Verehrung 
dauert fo lange, bis der Nachfolger des Verftorbeneu 
ebenfalls mit Tode abgeht , und nun auch hier feine 
Stelle einnimmt. — Die Aminas glauben an die See- 
len Wanderung, und tödten fich daher häufig, um der 
Sklaverey zu entgehen. Diefs gefchieht befonders 
nach ihrer Ankunft in Weftindien, fo gut man fie 
auch behandeln mag. Sie find der feften Ueberzeu- 
gung, in ihrem Vaterlande wieder aufzuleben, und 
fo erfäufen fie fich in ganzen Haufen, oder hingen 
fich reihenweis neben einander auf. Hat eine Nege- 
rin Kinder, fo bringt fie diefelben ebenfalls um. — 
Bey den Negern von Beurnon wird das männliche Ge- 
fchlecht außerordentlich geehrt. Begegnet ein Mäd- 
chen einem Jünglinge, fo mufs fie Geh fo lange nieder« 
werfen , bis er vorüber ift. Trifft eine Verlobte mit 
ihrem Bräutigam zufammen, fo mufs fie fich ehrfurchts- 
voll vor ihm verbeugen, und ihm wo möglich einen 
Straufs überreichen; fpricht eine Frau mit ihrem 
Manne, oder giebt fie ihm etwas, fo mufs diefs im- 
mer mit Verbeugungen gefebebn. Die Priefter von 
Beurnon bereiten fich eine Art Dinte aus einem Ab- 
furfe von den Schoten der Mimofa olens in Citronen- 
faft gekocht. — Sobald fich eine Negerin von Daho- 
met (ch wanger fühlt, legt fie alles prellende Gefchmei- 
de ab, enthält Geb von ihrem Manne u. f.w., kurz 
forgt anfs Befte für das Gedeihen ihrer Leibesfrucht. — 
Wenn die Akreer eine Schlacht liefern wollen, fo be- 
fragen Ge vor allen Dingen das Meer. Ift diefes in 
Aufruhr, fo bedeutet diefs Sieg für Ge, indem die 
Natur felbft um Rache zu fchreyn fcheint. — Die 
Priefter der Neger von Bodi machen ihrem Stande 
wenig Ehre. Wollen fie Geh an einem Feinde rächen, 
wollen Ge eine Menge Waaren an Geh ziehen, fo ver- 
kündigen fie, dafs der Gott Blut verlange. Jetzt wäh- 
len Ge das Schlachtopfer (einen Neger) nach Belieben 
ans, zerftQckeln es, gehen auf dem Markte herum, 
und berühren von Waaren, was ihnen gefällig ift. 
Diefe mülfen ihnen dann abgeliefert werden, ohne 
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dafs der EigentbOmer dafür das Minderte verlangen 
kann. Die Congos lieben das Fleifch des Cayman*, 
trotz feines mofchusartigen Gefchmackes, aufseror- 
dentlich. — - Die Vandaux find eine Art fcbwärroe- 
rifcher Methodiusen , die keinen befondern Stamm aus- 
machen, fondern aus Negern von faft allen Stämmen 
beftehen. Sie gebehrden fich wie Epilepüfche, und 
ftofsen dabey ein fchreckliches Gebrülle ans. Man* 
Ich reibt ihnen allerhand geheime Künfte, Schatzgrä- 
bereyen, Liebestränke, Behexungen u. dgi. zu, la- 
de ff en kommt das Meifte auf Tafcbenfpielereyen oder 
natürliche Mittel hinaus. — Die Cr toten- Neger (be- 
kanntlich der Name aller in den Colonieen gebornen 
Neger) zeichnen fich vor den afrikanischen durch 
eröfsere Lebhaftigkeit, und überhaupt durch gröfsere 
Talente aus; fie find aber auch weit boshafter, und 
Oberhaupt weit verderbter, als diefe, wie unter an- 
dern die letzte Revolution bewiefen hat. Auf ihren 
Urfprung bilden fie fich aufserordentlich viel ein. Ich 
bin ein /einhäutiger , aber diefer ein grobhäutiger Ne- 
ger — lagen fie , wenn die Hede von einem afrikani- 
fchen ift — Mit nichts kann man alle Neger, be- 
fanden aber die Creolen- Neger, fo fehr gewinnen, 
als wenn man ihnen ein Stück Licht, oder überhaupt 
ein Stück Unfcblitt giebt. Diefs ift nämlich bey ih- 
nen eine Art von Univerfalmedicin. Was ihnen auch 
fehlen mag, fo vermifchen fie entweder ihre Decocte 
damit, oder wenden denfelben äufserlich als Salben 
und Pfiafter an, oder effen die Lichter ordentlich, wie 
man ungefähr eine Wurzel kaut. — Die Creolen- 
Neger befitzen mehrere Gefcbicklichkehen, die man 
bey ihren afrikanifchen Brüdern nur feiten zu finden 
pflegt. So machen fie z. B. allerhand Tauwerk aus 
Aloefaforn, oder flechten Btnfen - Matten , oder ver- 
zieren Calabatljpn mit feiner getriebener Arbeit, de- 
ren Zeichnung oft bewundernswürdig fchön ift. Diefe 
Neger wiffen ferner fehr gut mit Pferden umzugehn, 
und find auch im Fifchen, Tauchen und Jagen fehr 
gefchickt u. dgl. m. 

III. Naturkißorifche Bemerkungen. ■ Diefe Partie 
ift keines Auszugs fähig. Wir begnügen uns daher, 
den lohalt der einzelnen Theile anzugeben, damit 
Kenner und Liebhaber wiffen mögen, was fie hier zu 



finden haben. Alles wa« der Vf. mittheilt , 

fens den Vorzug, auf eigene Anficht und _ 
Interfuchung gegründet zu feyn. Tl*. 1. S 
tene Stell» marina, medio alba* et tircum 
briata, mit einer Abbildung. S.64. Stria Oc 
einer Abbildung. Man mufft fich beym B 
ihm in Acbj, nehmen, er faugt fich leicht ao 
an, und ift nur mit der größten Mühe loszt 
S. 67. Folgende Pomade Toll, nach <len Erfa 
des Vfs. , bey ausgeftopftenThieren u. f. w. feb: 
bar feyn: Terpentin - Oel 1 Unze, Olivenöl « 
gelöfcnten Kalk 5 U., Alaun 4 U. (alles puii 
Kampber in Alcohol aufgelöft 4 Drachmen, 
t r i n - Aloe 4 Unzen , aromatifche Kräuter fa 
eine Handvoll. S. 94- Gefchichte eines zahmes I 
(Mufleta foina). Höchft intereffaot. £u>* *J 
dige Ueberfetzung diefe« Auffatzes h*t du -,\ 
fene Morgenblatt (September 1809.) gelie/r. . 
Ueber die Cultur des Safrans im 1 ttparUtxnu* 
Diefe Abhandlung geht bis S. 178. und esM 
merkfamkeit. Alles ift aus eignen Erfetf 4 
fchöpft, und mit guten Abbildungen er£*\ 
Th. II. S. t — 143. Eine Menge zerßrenttr 
gen Ober die Früchte, die Vögel, die Plann?» 
St. Domingo. S. 144 — 374. Ein roÜftietdi$tsf. 
de der Jagden auf diefer Infef. £ a?6 — uj 
ähnliches Gemälde der Fifckernn »ui St. L).' 
mit mehrern Abbildungen. S. 315 bis zu Endt. 
tmfehte Bemerkungen über die Prodartt, die Vieh" 
die Orcane, die Infekten u. f. w. derlnW, mM 
turhiftorifchen Details Ober den eheraaugec $ 
fchen Antheil. — Th.IlI. S. 1 — 108- Eioete" 
liehe Monographie der Caymans nach eignaif 
rungen und vielfältig anatomirten InuWctf • 
auch die Abbildungen des Foetus u.i.w.kkMii* 
bar macht. Die Details Uber die Sitten 4»Cä' 
Ober die Art, wie derfelbe gejagt wirdr*** 
den auch dem gröfsern Publicum wili**^ t, 
Doch wir brechen ab, um diefe Anz«^*' 
die Gebühr zu verlängern. Eine umftnis*^*j 
theilung des naturbiftorifchen Theiles ük*«5 
diefer Wiffen fc hat t befonders ga widmet« t.» 



LITERARISCHE 
Todesfälle. 

im 13. Jun. ftarb der durch feine Schriften und feine 
Schickfaje berühmte Gelehrte Johann Gottfr. Seume in 
dem Badeorte zu Töplitz, wo er die WicderKerftel- 
imig von einer Inteftinal- Krankheit fachte, an welcher 
et bereits feit anderthalb Jahren, litt. Er wurde zu 



NACHRICHTEN. 

Poferna bey Weifsenfeis 1763. geboren, ca^ 
feitdem er die mffifchen Militartlienfie als Li*., 
verl äffen hatte, in Leipzig; doch wurde diefer L 
halt oft , wie mehrere feiner Schriften zeigen, 
längere Reifen unterbrochen. Seine Fremd; 
und Clcdius (Prof. in Leipzig) haben ihm m iE 
chen Blattern ein Denkmal geftifte« i der ieuier- 
B.Rede an feinem Grabe. 
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Sonnabends, den ai. Julius 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



GESCHICHTE. 

vKisnERfl, b. Göbbels u. Unzer: A. £[. Bleeh's 
.chrbuch der allgemeinen It'ettgefchicJUetar höhere 
mi niedere Schulen in, einem doppelten Curfus, 
ebft einem Anhange einer ausführlicheren Preu- 
ifch - Brandenburg. Gefchichte. In zwey Abthei- 
mgen. 1808. XX. u. 362 S. 8- (iRthir.) 

>fchon der Vf. im Eingange durch das Geftänd- 
nifs: „die Verlagshandlung habe ihn zur Her- 
be diefes Compendiums vermocht»" nicht das 
igfte Vorurtheil für Pich erweckt; ob fich fchon 
philofophifchen Erörterungen der Gefchichte 
Ober Schlözer, des echten hiftorifchen Philofo- 
(!), deffen Compendien mit ungemeffenem Lobe 
läuft werden» erheben, fo dafs er wenig oder 
i von dem gelefen haben mufs, was feitdem Ober 
/efen der Gefchichte geschrieben worden : fo bat 
>ch in dem befchränkten Raame alles Mögliche 
tet, und einem Mangel abgeholfen, der von den 
tehern und Lehrern der Schulen bisher leider 
nicht gefühlt worden. Denn dafs die Erzählung 
lamentfich in der fünften Periode , blofses Namen- 
er geworden; dafs man überhaupt SchJbzer, Spitt- 
a. nur excerpirt findet, foll dem Vf. nicht zum 
urf gereichen , da es ja nur darauf ankam, das 
nswürdigfte für den angegebenen Zweck zufam- 
u ftellen. Daher ift auch die Idee eines doppel- 
urfus — für den Anfänger und für den Erwach- 
— vortrefflich, welche der Vf. in der alten Ge- 
lte durch Randzeichen glücklich angedeutet, in 
leuern aber faft ganz aus der Acht gelaffen hat. 
•r ift eine zweyte Idee lobenswerth, allenthalben 
refchichts werke, Rumäne und Schaufpiele anzu* 
1 , die der Lehrer beym mündlichen Vortrage 
tzen, oder der Schüler von gröfserem Eifer für 
elbft nacblefen mag. Doch können wir das Ver- 
n des Vfs. biebey nicht billigen. Es fcheint ihm 
iaran gelegen zu haben, jedesmal eine Schrift, 
kümmert um ihren innern Gehalt, zu nennen: 
fonft hätten Feßler's und Meißner'* Halbheiten, 
/eder rein künftlerifch, noch rein eefchiebtlich 
wegbleiben müffen, überhaupt von Romanen und 
ifpielen nur Meifterftücke, anerkannt klaflifche 
te berührt werden Tollen, weil die Vermifchung 
»rineipien, die Halbheit, nirgends mehr Scha- 
hat, als in der Gefchichte, und für niemand ge- 
icher ift, als für die romantifche, pbantabe- 
4. L, Z. 1810. Zweyttr Band. / 



reiche Jugend. Warum fchlug der Vf., ftatt folcher 
Machwerke, die. nichts lehren, nicht lieber auserle- 
fene Chroniken — z. B. Tfchudy, Fugger, Früh 
(Twingherrenflreit), Diebold, Schilling u.a.m. — vor, 
die fo anmuthig, als lehrreich und genau , die Jugend 
befonders anfprechen? — Auch vermiffen wir in der 
Literatur mehrere namhafte Werke, die felbft inner- 
halb der Schranken , die fich der Vf. fetzen mufste, hät- 
ten angetroffen werden follen ; z. B. bey Spanien fehlt 
Zurita — bey Dänemark: Suhm — bey England: 
Heinrich — bey Preußen : Kotzebue— bey den Kreuz- 
zügen: Maimbourg und Wilken — bey dem Ritter- 
wejen: Curne de St. Palaye — bey LeoX.: Rofcoe — 
bey dtrfranziif. Revolution: Toufongeon u. f. w. So 
wären Herders Cid und Voltaire 's Mahommed voa 
Göthe zu erwähnen gewefen; einen Panegyriker, wie 
Chas de Nimes', hätte man billig dagegen weglaffen 



Wiewohl fich der Vf. über den Parallelism S. VII. 
u. VIII. feit f j m erklärt bat, und hierin namentlich durch 
SckliSzers frivole Keckheit verführt worden: fo hat 
er doch im Buche felbft die parallelen Erfcheinungen 
(z. B. S. 106. 100. 125.) recht zweckmäfsig angedeutet, 
auch, nach Scklözer's fchöner Idee, befemdre Rück- 
ficht auf die Haupt-, Neben - und werdenden Völker 
genommen. In der Gefchichte der alten Welt und 
des Mittelalters find zu viel moderne Ausdrücke ge- 
braucht, manche Erfcheinungen der neuern Zeit zu 
hoch angefchlagen, oder nach unrichtigem Mafsftabe 
gewürdigt (z. B. S. 1 53. : „allgemeine Bürgerkriege 
bringen beffere Wohnungen hervor!"-—), die ältefte 
Welt dagegen zu geringschätzig behandelt worden: 
denn es erregt faft Lachen, wenn der Vf. S.22. Nr. 4. 
(vgl. S. 39. $.12. Nr,i., was jene Stelle eigentlich wi- 
derlegt) auth felbß aus Indien die höhere Cultur her- 
vorgehn läfst, und den Aegypten) (S. 26-) eine aus- 
gezeichnet einfältige Religion giebt. Auch die fecht 
Perioden, in welche das Ganze getheilt worden, find 
nicht zu leiben. Nur die erften drey find zweckmäfsig 
angefetzt, die vierte aber, welche die Zeiten von Cy- 
rus bis Chlodwig umfafst, läfst fich auf keine Weife 
rechtfertigen. Zu Anfang der fechßen hat der Vf. die 
Reformation und die Entdeckung von Amerika als allge- 
mein wirkende Revolutionen gefchildert^ ein Recht 
auf gleiche Ausführlichkeit hatten die 
der Buckdruckerey und des SckUßputvers. 

Wir wenden ans zu dem Einzelnen. — S. 26. : 
Die Aegypter hatten drey Haften." Diodor nennt 
fünf, Herodot fieben. — Ebeodaf.: „Nicht lange nach 
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Troja's Zerftörung, etwa 1300 vor Chr." Die Zer- 
ftörung Troja's fallt, glaubwürdigem Berechnungen 
nach, in das J. 1209., die Regierung desSefoftris aber 
in das J. 1722. — S. 24. $. 4. find die Zahlen für ein 
Compendium zu rund angegeben. — S. 30. Aus An- 
dtrfon wird für diefe Zeit nicht viel zu fchöpfen feyn: 
hat denn der Vf. Heeren 's Ideen u. f. w. gar nicht ge- 
kannt? — S. 33. Nr. e., S. 36. 37. 39. find einige 
unrichtige Zahlen -Angaben, die wir weiter nicht be- 
rühren wollen. — S. 48. Cimons Friede mit den Per- 
fern fällt in 449. («icA< 439.), der Regierungsantritt 
des Oärius Nothus in 423. (nickt 523.), fein Regiment 
dauerte 19 {nicht 13) Jahre. — Zu S. 55. Herodot 
geboren 484. — Sokrates geb. 469. — Xenophon 
ftarb 359. — Zu S. 62. Der erfte punifche Krieg 
dauerte von 264 — 241., alfo 23 (nicht 21) Jahr, wie 
der Vf. auch S. 66. fagt. — Zu S. 82. Attila gefchla- 
gen 450. (nicht 451.) — Zu S. 133. Nicht immer wa- 
ren die Guelfeo päpftlich, noch die GhibeUinen kai- 
ferlicb. Sie taufenten die Rollen (ehr oft. — Zu S. 138. 
„Maximilian theilt das Reich in drey Kreife." Falfcb. 
Erft in fechs, dann in zehn Kreife. — S. 147. Weft- 
fex geftiftet 519. Richtiger: 491., und für Ida lies 
Ina. — S. 231. befindet fich ein ungeheurer Irrthum, 
Die Entflehung der Reichsmatrikel und der Römer- 
monate wird in Jofepbsl. Zeiten (1705.) gefetzt. Aber 
Reichsmatrikeln Oberhaupt gabs fchon auf dem Frank- 
furter Reichstage von 1427., und die, welche derVf.- 
sneynt, fchon unter Karl V., fo wie wegen der Rö- 
. mermonate fchon Matrikeln von 152t. vorhanden find, 
was der Vf. aus dem erfteo befteo Handbuche über 
die deutfcheReichsgefchichte hätte erfeben können. — 
S. 247. „Leo X. legte den Grund zur Peterskirche. ** 
Das tbat fchon Julius II., Leo verfchönte fie nur. — 
S. 259. Der Parifer Friede ift von 1763. (nicht 1762. ) — 
S. 260. r> Vasko deGaraa entdeckt Oftindien. Das nicht, 
nur den Seeweg um Afrika nach Oftindien. — S. 324. 
fehlen unter den Philosophen Herder, Ficht* und Schil- 
ling: auch find für die Sterbejahre fo Vieler Lücken 
gefallen, da fie doch bekannt find. — Anderwärts 
eiebts noch kleinere Druckfehler (z. B. S. 99. Z. 8. v.o. 
5. 106. 109. 110. 115. 138. 141- 144.), Provinzialismen 
(verdrungen, S. 142. 333.), verfehlte Ausdrücke (S.95. 
Spuren oeuer Länder — S. tot. Kirchenxmren- 
nung — S.111. Der römifcheBifchof ein reicher Guts- 
befitzer — S. 203. Entmenfchlichuog), und endlich 
find hie und da die Jahresangaben (S. 128. 131. 137. 
149. 163.) vergeffeo. 

Vom Anhange, in welchem die vaterländifche 
Gefchichte weitläufiger, aber mit Uebergehung des 
fchon oben Erwähnten, erzählt worden, haben wir 
nichts zu bemerken, als dafs Geh nicht erweifen laffe, 
wieThaffilo, ein Kriegsmann unter Karl dem Grofseo 
gegen die Sachfen im J. 802. , der erfte Graf von Ho- 
henzollern gewefen, und dafs der Vf. die Handels* 
gefellfehaft in Emden erft vom grofsen Kurfürften 
(S. 349. ), dann wieder von Friedrich dem Einzigen 
(S. ^54.) ftiften läfst. Die Schreibart ift hier, heym 
Streben nach gedrängtem Ausdruck in ausführlicher 



Erzählung, unglücklicher als oben geratbeo, 
S. 34t. Z. 20 — 29. den Beleg giebt. 

• 

Die angehängte, ebenfalls nach SchlSzer entwor- 
fene, welthiftorifcbe Tafel berührt nicht durchaus 
nur das Wichtigfte und Wittens würdigfte, ift aber 
doch als Andeutung zu loben. 

Auch finden wir den Preis feh/ billig, und fo 
wird diefs Compendium fo lange das angemeffenfte 
für Schulen bleiben, als es nicht durch ein befTeres 
entbehrlich gemacht wird, worüber fich der Vf. doch 
nur freuen konnte. 



KIRCHENGESCHICHTE. 

Lkipzio, b. Crußus: Formula Ccnfutationis Augu* 
ftanae Confejftomis, cum latina e codice mfer., qui 
in BibliothecaJulii Pflugii Cizenfi affervatur, tum 
germanica ex actis tabuiarii Electoralis Mogun- 
tini, nunc primum in Jucem edita. Cum editio- 
nibus vulgatis contulit notisque illuftravit M. Chr. 
Gottfried Müller, Rector fcholae et bibliothecae 
epifcopalis Cizenfis Praefectus. Acceffit Formula 
ConfutaÜonis Tetrapolitanae latina nunc quoqut pri- 
mum idita. 18O8. LXXXVI u. 224 S. 8« (iRthlr. 

Beyträge zur kritifchen Beleuchtung der Reforma* 
tionsgefchiebte, mit fo viel Fleifs und Sorgfalt gelie- 
fert, wie der gegenwärtige, verdienen immer mit 
Dank und Aufmunterung aufgenommen zu werden, 
wenn man gleich überzeugt ift, dafs die reelle Aus- 
beute folcher Unterteilungen nicht fehr bedeutend 
fey. Wir fchätzen daher auch die gegenwärtige Ar- 
beit eines durch feine Literatur - Kenntniffe fchon vor- 
teilhaft bekannten Schulmannes, wie fie es verdien r, 
und verkennen den gelehrten f'Jeifs nicht, den Hr. M. 
fo wie in der ganzen Schrift, fo insbesondere in den 
ausführlichen Prolegomenen , an den Tag gelegt hat; 
aber für eine fo wichtige Erfcheinung der Literatur, 
wie man fie darzuftellen gefucht hat, Können wir fie 
nicht halten. Dazu ift theils die hiftorifche Kritik 
des Vfs. nicht beftimtnt und eingreifend genug, tlieilsj 
hat der Gegenstand felbft zu wenig Berührung mit 
dem Interelfe der Gegenwart. Ganz anders verhält 
es Geb mit der hiftorifch - kritifchen Unterfucbung 
der Bekenntnifs- Schriften unferer Kirche felbft. Hier 
ift die Erörterung aller auf die Entftehung derfelbea 
Bezug habender Umftände, die Berichtigung ihre« 
urfprünglichen Textes u. f. w. von einer weit gröfse- 
ren Wichtigkeit, als es bey einem Producte, wie das 
berüchtigte Confutatio** - Buch ift, das febon in feiner 
erfteu Geburt verunglückte, und für die proteftan- 
tifche Kirche blofs ein negatives Intereffe bat, der 
Fall feyn kann. Dafs die auf Befehl des Kaifers 
Karl V. von mehreren katholifchen Theologen , vor- 
nehmlich aber von Faber, Eck und CocklHus, ausge- 
arbeitete Coufutatim der Augsburgifchtn Confeffion ein 
elendes Machwerk fey, wufste man fchon auf dem 
Reichstage, wo fie (am 3. Auguft 1530.) in deutfeher 
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te öffentlich vorgelefen wurde, und die fpäter- 

füllten deutfchen und lateinifchen Editionen der- 
beftatigten diefes Urtheil. Wer ja noch dar- 
rt Z>veifel feyn foUte, der wird durch die gegen- 
;e, nach einer fehr genauen Handfchrift des be- 
eil Bifcbofs ffulius Pflug veranftaltete lateinifche 
, To wie durch die aus dem Mainzer Archive 
ien verdorbenen Conf. Rath Weber in Weimar, 
/f. der fchätzbaren kritifcben Gefcbichte der 
iure. Confeffion) copirte deutfche Confutation 
milch • Kayferl. Majeftät Confutation auf der 
KurfQrften, Fürften und Stedt übergeben Opi- 
und Bekanntnus") vollkommen hierüber be- 
werden: und Ree. ift der Meinung, dafs über 
1 Gegenftand die Acten als gefchloffen angefehn 
■n können. 

ti Wefentlichen giebt das hier abgedruckte 
fche Manufcript keine greise Ausbeute. Die 
iebungen von den bisherigen Ausgaben betref- 
ft nur einzelne Redensarten oder Ausdrücke, 
er Vi. feibft hat diefs (S. L1I1 ff.) mit rühmli- 
Offenherzigkeit angezeigt. Dagegen hat die 
nitgetheilt e deutfche Confutation mancherley be- 
nde Veränderungen. So fehlen z. B. die beiden 
el: De comftffions et de dtltetu eiborum, ganz, 
n dem Artikel: De Miffia, ift der Scblufs weg- 
en. Ueberhaupt ift fie, befonders in der zwey 
lälfte, mit einer fichtbaren Flüchtigkeit und 
Idfligkeit abgefafst, wie diefs Hr. Af. durch meh 
Beyfoiele hinlänglich bewiefen hat. Dennoch 
der Meinung, dafs durch fie manche Dunkel- 
tes lateinifchen Textes aufgehellt werde. — Das 
itigfte fcheint uns die auf dem Titel erwähnte 
ula Confntationis Tetrapol itanat zu feyn» welche 
bisher nur unvollftändig kannte. Ihr vollftän- 
Titel ift: Caefareat Moit/latis CatholUae ad qua. 
civitatis, fcUicet Conflantienfem , Ar gentinen fem, 
tingenfem ac JÄndenfem, refjoonfio. Auch fie ift 
iner Pflug'fchen Handfchrift edirt, und weicht 
neben Punkten von den Fragmenten ab, die wir 
r von diefer Confutation in deutfeher Sprache 



hatten. Da übrigens die Confefßo Tetrapolitana feibft 
von keinem allgemeinen Einflulfe war, fondern mit 
dem Uebertritte der vier Städte: Conftanz, Strafsburg, 
Memmingen und Lindau, zur Augsburgifchen Con- 
föderation, ihr Moment verlor: fo ift es natürlich, 
dafs man auch diefer eben fo verunglückten Wider- 
legung kein allgemeines Intereffe zugeuehen könne. — 
Doch wollen wir durch diefe Bemerkung der ver- 
dienftlichen Bemühung des Herausg. nicht zu nahe 
treten. 

Die Prolegomtna enthalten eine mit Flcifs und Ge- 
nauigkeit ausgearbeitete Gefcbichte diefer dreyfachen 
Confutation , worin man nicht leicht einen Punkt 
von Bedeutung mit Stillfchweigen übergangen finden 
wird. Vielmehr fchien es uns zuweilen, als ob 
Hr. Af. auf manche Punkte ein gröfseres Gewicht 
lege, als wir ihnen, nach unfern angedeuteten Grund- 
fatzen, zugeftehn können. Auch können wir nicht 
unbemerkt laffen, dafs für die innere Gefchichte der 
Confutation , die doch gewifs nicht weniger wichtig 
und anziehend ift, als die Sufsere, in diefer Schrift 
fo gut, wie gar nichts, gefchehen fey. Aber unfer 
Vf. hat diefen Fehler mit den meiften Schriftftellero, 
welche über die Kirchen - und Reformationsgefchichte 
fchrieben , gemein. Sie glauben Alles gethan zu ha* 
ben, wenn fie die hiftorifchen und literarifeben No- 
tizen mit möglichfter Vollftändigkeit und Genauig- 
keit zufammenftellen. So fehetzbar diefs aber auch 
an und für fich ift, und fo wenig die unkritifcheNach- 
läffigkeit in diefen Stücken dem gerechten Tadel der 
Kritik entgehen kann: fo ift doch offenbar, dafs hier- 
mit allein dem an ein hiftorifches Werk höhere An- 
forderungen machenden Lefer lischt gedient feyn kön- 
ne. Dieler verlangt eine rüfonnirende GefchiehU (im 
guten Sinne des Worts), nnd verftattet dem Schrift- 
Ueller nicht, dafs er über das Einzelne das Ganze aus 
den Augen verliere. Wir find Überzeugt, dafs der 
einfichtsvolle Lefer es oft bedauern werde, dafs Hr. Af. 
faft immer nur das Confutations- Buch, und nicht die 
Confutation berücklichtigt habe! 



LITERARISCHE 

Studien -Angelegenheiten im Oefterrei- 
chifchen. 

-dnung wegen des Hinausgehens proUßantifcher 
ididaten der Theologie auf deutfche UniverßtSten. 

fov. igoo. ward verboten, irgend jemanden einen 
ins Ausland auszufertigen, ohne befondere Er- 
iifs des Kaifers; ausgenommen waren blofs Su- 
oixtes und Kaufleute an der Gränze. In Undicht 
iroteftantifche Candidaten der Theologie ift nun 
Verordnung folgender Geftalt erläutert worden: 



NACHRICHTEN. 

1) Die Kaif. Statthalterey in Ofen (und das K. Guber- 
nium in Klaufenburg) foll keinem Candidaten mehr 
einen Pafs zur Befuchung auslandifcher Univerfitäten 
ausfertigen, ohne von Fall zu Fall eines desfalligen 
Gefuchs an die Hofftelle berichtet zu haben. — 1) In 
diefein Bericht mufs enthalten feyn, woher der Can- 
didat gebürtig fey? — 3) Was er für Studien abfol- 
virt habe, und mit welchem Fortfehritte? — 4) Ob 
er fich der Theologie zu widmen gedenke? (Wollte 
Gott, es ftudierten auch recht viele Nichttheologen 
im Auslande ! Der wenige Geldausflufs würde dem 
Vaterlande durch Verbreitung der Culrar mannigfaltig 
erfetzt. ) — 5) Welche Moralitit er an den Tag ge- 
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legt habe ? <$ Und was für eine Denkungsart an ihm 
wahrgenommen worden ? — Diefe , das Hinaus- 
geben der Candidaten verzögernde und erfchweren- 
de, und gegen das Examen und Zougnifs der Su- 
perintendenten (das allemal auch bisher Statt hatte) 
luifstrauen zeigende , Verordnung fiel gerade in den 
April ig 10., und brachte manchen Candidaten, die 
hinausgehn Tollten, und fchon StatthaltereypAffe hat- 
ten, VerfiumnUf und Unkoften, indem man der Ver- 
ordnung eine rückwirkende Kraft geben wollte. — 
Uebrigcns ift den Proteftanten in Ungern aufgegeben 
worden, zwar nicht mehr eine philofophifchc und theo- 
logifcbe Facultät, weil hiezu grofse Koftcn erforder- 
lich wären, wohl aber Cathedrat Theologiat zu errich- 
ten. Diefe beftehen auch fchon lange, und bilden 
auch manche Dorf fchull ehrer und Dorfpaftoren, aber 
die ftädtilchen Paftorate und die Profefforsftellen an 
den Collegien und Gymnafien erheifeben fchlechter- 
dings Subjecte, die auch durch Reifen und Befucbimg 
deutfeher Univerfitäten gebildet worden , und die Pro- 
teftanten find hiezu gefetzlich berechtigt; auch wür- 
den fie fonft ihre Stipendien im Auslande verHeren. 

IT. Todesfälle. 

Zu den in .Frankreich im vorigen Jahre (1809.) 
verftorbenen Gelehrten und Künülern gehören, .au- 
ßer den in diefen Blattern nach und nach einzeln auf- 
geführten , folgende : Charit/ Claude Flahaut d'ftngivi. 
Jttrt, ehemal. Ober • Intendant der Königl. Gebäude 
unter Ludwig XVI. und Mitgl. der ehemal. Gefellfcb. 
.d. Wiffenfcb. zu Paris (geft. zu Altona), go Jahre alt ; — 
J. B. Aubry , ehemal. Benedictiner- Prior zuCommercy, 
Vf. mehrerer philofoph. Schriften, 74 Jahre alt; — 
der Bildhauer Boizot; — Brimontier, General - Infpector 
des Brücken- und Wegebaus, Vf. einiger feine Ge- 
fchäfte betreffenden Memoiren, 71 Jahre alt; — Casa- 
lit, Adrocat zu Pau, Vf. einiger belletrift. Arbeiten, 
103 Jahre alt; — J. F. Charpentier - Cofftgny, ehemal. 
Ingenieur, Vf. von Reifen nach Bengalen, und von 
Schriften über die Colonleen und den Indigobati; — 
der Kupferftecher Coiny, von dem die Kupferftiche zu 
Didot's Racine, zu Denon's ägypt. Reife , zu Filhol's 
Mufec Napoleon herrühren; — der berühmte Buch- 
drucker Lrapelet , ein würdiger Nebenbuhler Didot's 
und BarbouY; — Dalairr.c, der beliebte Componift von 
mehr als 30 komifchen Opern, 56 Jahre alt; — J. B. 
Dazincoun, nach feinem Familiennamen Albony , be- 
rühmter Acteur beym franzöf. Theater und Prof. am 
Confervatorium, 63 Jahre alt; — y. B. DagazoH, nach 
feinem Familiennamen Gourgant, Acteur bey deinfel- 
ben Theater und Vf. einiger Luftfpiele , 6 2 Jahre ah ; — 
F. S. Diepltjfyy ehemal. Parlaments - Advocat zu Bor- 
deaux, Vf. mehrerer Schriften über harzige Vegetabi- 
lien; — Dufuit oder Dwpuy, Profeffor am College de 
France und Mitglied des National - Inftituts, Vf. des 
bekannten Werks für l'origine dtt Culttr u. a. m.; — J. 



Bt. Du Voifin, ehemaliger Bifchof von St. Flour, feit 
derWiedcrherfielltmg der Kirchen -Ordnung in Frank- 
reich Bifchof von Nantes, Vf. mehrerer Schriften zur 
Verteidigung der Religion (geft. zu Paris), 65 Jahre 
alt; — Gaudefroy, Vf. eines Gedichts über die Vater- 
landsliebe, und Mitherausgeber der Gazette de France, 
29 Jahre alt; — L. Lavicomterie , Mitglied des Natio- 
nal -Convents, Vf. der zu feiner Zeit fehr verbreiteten 
Schriften: Crime t des Ro/7, Cr. de/ Reine/ , Cr. dtt P*. 
ft/ u. a. m.; — Gafy. Mich. Ublond, ehemals Mitglied 
der Akad. der Infchr. , nachher des Nat. Inftituts, Vf. 
mehrerer Schriften über Medaillen, 70 Jahre alt; — 
J. J. Leuliette, chemal. Prof. an der Schule zu Ver- 
failles, Vf. mehrerer Abbandlungen auf Veranlagung 
von Preisfragen, Ueberfetzer verfchiedener engl. Schrii- 
ten u. f. w. ; — Graf Mathitu de Montmortncy - Laval, 
Gouverneur des Pallaftes zu Compiegne und thätiger 
Theilnebmer, auch alsSchriftfteller, an den VTohJthl- 
tigkeitsanftalten zu Paris; — Amauk Laar. Paul, Ex- 
jefuit, ehemals Prof. zu Arles, Ueberfetzer mehrerer 
römifchen Schrift fteller (geft. zuLyon), 69 Jahre alt; — 
Piftlet, ehemal. Director der Königl. Akademie der 
Chirurgie, Vf. mehrerer Schriften über die Brüche, 
«9 Jahre alt; — P. Sigorgne, Dr. der Sorbonne und 
ehemal. General- Vicar zu iMacon, Vf. der Ltßittuionr 
Mcwtonienntt (1747.), der lnßit. Leibnitiennts (1767.) 
und anderer phyüfcher und philofophifcher Werke (zu- 
Macon), im 9iftcnJahre feines Alters ; — Tailhffon, 
Gcfchichtsmaler und Vf. verfchiedener fehatzharen No- 
tizen über alto und neue Maler; — VanPouk, Bild- 
hauer und Admiuiftrator des Mufeums zu Gent, j 9 Jahr« 
alt; — L. Vitet, ehem. Mitglied des Convents, Arzt 
zu Lyon , Vf. einer Pharmakopoe für diefe Stadt und 
einer in mehrere Sprachen überfetzten Thierarzney- 
kundc , 76 Jahre alt. 



III. Beförderungen. 

Die Stelle eines Vikars und Katecheten bey der 
Wiener evangcl. Gemeinde ift dem Hn. Katßher, ge- 
bürtig aus Presberg in Ungern, einem Zögling© der 
Georgia Augufta , zu Theil geworden. 

Hr. Georg Schnitz , Prediger in Biclitz, und zeit- 
her Senior der evangel. Gemeinden in Schießen, ift 
auf Vorfchlag des K.K. Confiftoriums A G von S. M.ij. 
zum Superintendenten der evangel. Gemeinden A. C 
in Mähren und Schienen ernannt worden. 

Bey Gelegenheit der VermäblungsfeyerlichkcUen 
der Erzherzogin Louife find folgende Gelehrte mit Or- 
den beehrt worden : Der Bifchof yof. Märtonffij von 
Siebenbürgen mit dem Comroandeur kreuze ; der Hof- 
rath Ztilcr von der obersten Juftizftelle mit dem klei- 
nen Kreuze des St. Stephans • Ordens ; der Guhcrnial- 
nthyäktl inGrltz (vormals Prof.) mit dem Kleinki cuz 
des Leopolds- Ordern. 
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Montag*, den 33. gfulius 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Fieifcoer d. j. : Schtrin. Ein perß- 
felus romantifclus Gedicht ntvh morgen! ändifcfun 
Quellen. 1809. Erßer Theil in Geben Gefangen. 
XXX u. 03+ S. Zweiter Theil ia Geben GeTio- 
geo. aaa S. 8- (a Rthlr.) 

I 1er Vf. Hiefes romantifcben Gedichts ia zweymal 
«■—/ fiehen Gefangen hat (ich zwar in der Ausgabe 
felbft nicht u nt er fcb rieben, er hat ficb aber durch die 
Vorrede zum trflen Theile genugfam verrathen, und 
ift auch bereits in öffentlichen Blättern namentlich 
angezeigt worden, fo dafs die Allg. Lit. Zeit, in dem 
vorliegenden Falle nicht das mindefte Bedenken tra- 
gen kann, das Siegel der Anonymität zu brechen. Es 
ift der berühmte Orientalift ffofeph von Hammer, Ober 
deffen fleifsig gearbeitete neuefte Heyträge zur Beför- 
derung des ohentalifchen Studiums in dem erßen 
Hefte der Fundgruben des Orients Kec. die Lefer der 
A. L. Z. Nr. 183* 184- unterhalten hat. Hr. v. Harn 
nur, einer der wQrdigften und verdienteften Zöglinge 
der orientalischen Akademie zu Wien, vollendete diefe 
vortreffliche romantifcbe Dichtung nach morgen län- 
difchen Quellen, deren Arbeit und Herausgabe er 
fchon in Wien vorbereitet hatte, zu Konftantinope], 
wohin ihm der öftreichifcheGefandtfchaftspoftcn 1799. 
verfetzte, und während feiner von da unternomme- 
nen Reife durch den Archipelagus nach Cypern und 
Syrien bis nach Aegypten , und von dort Ober London 
zurück. Die Weihe des erßtn Theils ift daher an 
der Mundung des Bosphorus 1799., und die Weihe 
des zweiten Theils 1800. auf der Ebne von Troja ge- 
dichtet. Das Gedicht felbft blieb, nach feiner Voll- 
endung, mehrere Jahre in den Händen einiger Freunde 
des Vis. in Berlin und Weimar, bis es nun endlich 
im vorigen Jahre durch den Abdruck ein Getchenk 
geworden ift, an welchem wir alJe Theil nehmen 
können. Es ift keine metrifche Ueberfetzung eines 
perßfchen Originals, fondern ein nach perfifchen 
und andern morgen län dachen Originalen treu, aber 
im freyen Geifte der deutfchen Dichtung gearbeitetes 
Meifterwerk, wodurch die deutfche Poefie, fo wie 
das Studium der orientalifcheo Literatur, eine febr 
namhafte Bereicherung erhalten hat. Nicht etwa auf 
den Alleingebrauch der Gelehrten und der Kenner 
und Liebhaber der orientalifchen WKfenfchaften be- 
rechnet , fondern dem Gefchmack aller gebildeten Le- 
fer und Leferinnen gewidmet, darf es, nach unferm 
A. L. Z. i8to. Zweiter Band. 



Urtheile, zanächft dem Wielaadifchen Oberon zur 
Seite gefetzt werden , welchen Geh der Dichter in fei- 
ner ganzen poelifchen Manier als Mufter der Nach- 
ahmung mit grofsem Gluck zum Ziel gefteckt hat. 
In Hinbcht der in feinen Plan gefafsten Allgemeinheit 
des VVerkchens für alle gebildete Lefer hat der Vf. 
feine Arbeit auch nicht mit tiefer Gelehrsamkeit, zu 
der ihn feine ausgebreiteten Orientalinnen Kenntniffe 
wohl vermocht hätten, ausffaffirt, fondern er läfst 
feine fchöne Dichtung, einem rein äfthetifchen Ge- 
fchmack gemäfs. Geh felbft erklären, und fügt, au- • 
fser einer dem erßen Theile vorausschickten Jehr- 
reichen Vorrede, nur in der Regel jedem Gefange 
am Ende deffelben eine kleine Anzahl Nuten b<. >y, 
welche zum Verftändnifs gewiffer ungewöhnlicher 
Ausdrücke, Bilder und Gegenftände der orientali- 
fchen Dichtung! oder zum Voltgenufs der Innern 
Schönheiten' des Gedichts unumgänglich nothwendig 
waren, und die allen und jeden Lefern gewifs will- 
kommen und brauchbar feyn werden. Das roman- 
tifche Gedicht, fowobl dem Inhalt als der Form nach, 
ift , wie der Vf. in der Vorrede gut auseinander fetzt, 
unter den Völkern Vorderafieos, die uns vorzugs- 
weise die orientalifchen heifsen, eigentlich nur bey 
den Perfern zu Haufe. Nur den Perfern ift die eigent- 
liche Gattung des romanüfehen Gedichts eigen , näm- 
lich der Liebesgefchicbten in Verfen erzählt. Die 
Türken haben diefe Gattung auch, aber Ge find blofs 
Ueberfetzer und Nachahmer der Perfer. Die Perfer 
behandeln den Stoff ihres romantifcben Gedichts, 
welches bey ihnen die einzige Gattung der erzählen, 
den Potfie ift, die Gc nächft der htroifchen Dichtung in 
Form der cyklifchen Gedichte, von Anfang bis jetzt 
bearbeitet haben, nach Art der Fabliaux und Mei- 
fterfänger, und erzählen die Gefchichte gewöhnlich 
von der,.Geburt des Helden bis zu feinem Tode, 14 
immer wiederkehrenden Doppeireimen nicht feiten 
mit Laune und Witz, immer mit eingemifebten lyri- 
fchen Stocken und fatirifeben Reflexionen. -X)ie Na- 
men der Helden und Heldinnen, deren Begebenhei- 
ten auf diefe Art befungen werden, Gnd nicht zahl- 
reich, fondern, fo wie in dean Mittelalter Carls des 
Grofsen Hof und König Arthurs Tafelrunde faft 
ausfchliefslich den Stoff herleiben mufstsn, an wel- 
chem Geh die Meifterfänger verfuchten: fo ift auch ia 
Morgenlande ein und daffelbe Süjet von mehrern 
Dichtern vielfach bebandelt worden. Die Zahl der 
Dichter, welche folche Gegenftände befingen, ift zwar 
anfehnlich genug, aber die Zahl der Gefchichten, die 

(4) I fie r ~ 
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fie zum Stoffe ihrer Lieder gewählt, befchränkt fich 
alfo auf fehr wenige Liebesgefchichten , deren Sagen 
in Morgenlande gärig und gäbe find; nämlich: die Ge- 
ich ichten , Sckirtn's und Choßrn's, Sehirin' $ mit Fer- 
kdd, gfußufs mit Sufeichä, Solomons mit Balkis , Lei- 
la's und Medfchnun'sy die Abenteuer Alexanders, die 
Gefchichte einer Männerliebe, der Schah und der Der- 
wifch — nnd noch einige andre, die der Vf. in der 
Vorrede ziemlich vollftändig verzeichnet. Jede fol* 
eher Oefchiciiten des romantifch poetifchen Feldes ift 
Ton mehrern perfifchen Dichtern, glflcklicher oder 
unglücklicher, behandelt worden. Den einfachen 
und einförmigen Gang in Plan und Ausführung der- 
leiben entwickelt der Vf. S. IX bis XI 1. Diefera nach 
befteht das poetifche Verdienst der Originale diefer 
Art nicht in der Mannichf.Jtigkeit und Einheit der 
Anlage, nicht in der Könftlichkeit des Plans, nicht 
in der Oekonomie des Ganzen , fondern vornehmlich 
in dem lebendigen Farbenfchmeiz der Bilder, in dem 
lyrifeben Ausdruck der begeiftertften Momente der 
Lcidenfchaft und in der mablerifchen Befchreibung 
der Natur. Hn. v. Hammer waren die meiften der 
erwähnten perfifchen Dicbterwerke vielfältig zu Hän- 
den. Den Geiß von Allem in Emern wieder zu geben 
und die zerftrenten Farben zu Einem Gemälde zu ordnen, 
war der Zweck feines vor uns liegenden fc honen Mu- 
ßvwerkes, das febon vor zehn Jahren mit Fieifs zu- 
Jammen gefetzt und nun, nach der langen Abwefen- 
beit des vfs. im Morgenlande, mit Sorgfalt wieder 
geglättet worden ift. Ks war darum zu tbun, fagt er, 
aus den erwähnten Orient alifeben romantifchen Ge- 
schichten die berQhmtefte auszulefen, welcher die 
vorzQglicbften Schönheiten der übrigen , obne Ver- 
ftofs gegen Sitte und Zeit, entweder angeeignet, oder 
als Epifoden eingefchaltet werden könnten, liefen 
Zweck konnte nur die Gefchichte Schirin's erfüllen, 
weichein ganzen Morgenlande, als biftorifcb wahr, 
in Umlauf ift, und als eine Begebenheit aus der neuern 
perfifchen Gefcbicbte, Gelegenheit darbot, den Stoff 
«er alten Sagen von der Liebesgefcbichte Solomons 
mit der Balkis (Königin von Saba) und gfußuf's (Jo- 
feph's) mit Suteicha ( der Gemahlin l'ütifars), als Epi- 
soden, im Auszuge aufzunehmen. Das Gedicht Sehi- 
rin und Choßrii zeichnet ßch vor allen andern durch 
ein gröberes InterefTe der Handlung und durch den 
allgemeinen Antheil aus, den der Name der Heldin im 
ganzen Oriente erwecket. Es ift die Liebesge- 
fchirhte Schirin's, einer chriftlichen Prinzeffin ( Irene ), 
erft mit dem perfifchen Kader Ch»ßrü Pervit (aus der 
Dyiiaftie der Sfafsaniden, Cofroes II.) und dann mit 
Ferhdd, einem irrenden Ritter. Choßrü Pervis ift im 
Orient als der mächtigfte, reichfte un l glorreichfte 
Monarch feines Zeitalters berühmt; den Ferhdd nennt 
der allgemeine Mund als den Wundermann, welcher 
den Berg Bißutün bey Kermanfchaban in Perfien 
senkrecht abgegraben und die Grotten, Statuen und 
Infcbriflen, die von den Reifenden noch heute dort 
bewundert werden, hinein gehauen; Sehirl» ift im 
ganzen Orient las Ideal weiblicher Schönheit und Lie- 
bens Würdigkeit, tiefiter Zärtlichkeit und inoigfier 



Liebe. Die morgenländifchen Dichter haben die Ge- 
fchichte Schirin's in zwey Theile gefchnitten, und 
bald den einert, Schirin's Liebe mit Choßrü, 
bald den andern, die Liebe Schirin's mit Ferhdd, 
ah) ein befondres Werk abgehandelt; daher zerfallt 
auch das Werk des Ho. v. Hammer in zwey Theile 
deren jeder für lieb als ein Ganzes betrachtet werden 
kann, die aber doch durch einen fortlaufenden Fa- 
den an einander gehängt find. Der Vf. hat in diefer 
feiner kün Wichen Motaik nichts der wefentlicben Be- 
ftandtheile derfelben erfunden, fondern alles mit 
Dichterreift nur gefammlet und geordnet, fo dafs 



europäische Züge und Anfnielungen nur in fo 
vorkommen, als fie fich in den perfifchen Manu- 



fi.ript 



ten felbfr vorfinden, und in fo weit die Kennt- 
nille, auf welche Ge biodeuten , zu felbiger Zeit in 
Morgenlande gäng und gäbe waren. Die Handlung 
seht ihren natürlichen Gang fort, aber das Wunder« 
bare ift nebenbey cingelchaltet. Nach der eignen Ver- 
Gehrung des Sammlers, ift von ihm nichts übertrie- 
ben, vieles aber bey der Zufammenfetzung verwürfen 
oder gemäfsigt worden. In Betreff der äufsern Form 



feines Gedichts bat er, um die Eintönigkeit des 
talifchen Versbaues mit immer widerkehrenden Dop- 
pelreimen zu vermeiden, die Form der Octaveo ge- 
wählt, eine Form, die durch das Anfebn der erften 
und gröfsten italienifcben Dichter diefer Gattung faft 
ausfcbliefslich dem romaotifeben Gedichte, und 
durch Wieland 's Meifterband dem Genius der deut- 
feben Sprache in freyerer ungezwungner Bewegung 
angeeignet worden ift. Diefe frey gereimten jam bl- 
ieben Manzen , mit denen hin und wieder an fchicku- 
cheo Orten eingefchaltete troebäifcheabweebfelo, wa- 
ren in der That die befte Form des Versbaues, wel- 
che der Vf. wählen konnte, um deutfehen Lefern die 
perßfebe Romanze in. einem gefäJJigen Gewände wi- 
der zu geben. Seitie unmittelbaren Ouelfen , wor- 
aus er die Gefchichte Schirl» t mit Choßrü und mit 
Ferhdd entlehnte und die Schilderung derfelbeo 
fchöpfte, waren das Choßrü we SehirU in dem Cham- 
fseh des perfifchen Dichters Nasdmi (das eigentli- 
che Original werk , das allen fpätero perfifchen und 
türkifchen Bearbeitungen, und folglich auch der deutr 
feben des Vfs. zum Grunde hegt), das Choßrii wt 
SchtrU in dem Chamfseh des perfifchen Dichters Mir 
Choßrü Dehlewt, das von Azaf Chdn, das von 
'Abdalldh Hdtefi, beide ebenfalls perfifch, und 
die beiden türkifchen von Ahl, und Schdh Karo- 
mdni, ingleicben das türkifebe Ferhddndmth vo» 
Mahhmüd Ben Oßmdn — alle ßeheo nach band- 
fcbriftlichen Exemplaren der Bibliotheken von Wien 
and Konftantinopel. Aufser (liefen benutzte der Vf. 
feinem Plan gemäfs zu den Nebeofchilderungen und 
Epifoden noch die Originalwerke der romaiitifcben 
Gedichte: Leila und Medfchn&n von den perfi- 
fchen Dichtern Naidmt, Mir Choßrü Hd'efl und 
Dfchdmt; gftißuf und Süleichd von Nasdmi und 
ijfckdmt, und andre poetifche Schätze des Orients. 
Aus dem lAth und Medfehnnn bat er feinen Ge ä'tc«»» 
nur in der Gelebicbte Ferhdd' s einige der fchönften 
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Züge einverwebt, indefe er geflrffentlich diefe Lie- 
besgefchicbte felbft nicht als EpiSode aufnahm, weil 
ihn diefes die allzu grofse Aehnlicbkeit der Bege- 
benheiten und die Identität der Charaktere Medfch- 
mins und Ferhäd's zu verfagen fchien. Aus dem 
lehr fchön gefchriebnen und gemahlten Cod. von 
Choferü we Schirm des Nasami auf der K. K. Hof- 
bibliothek zu Wien liefs er mehrere in diefen Cod. 
befindliche Gemäl Je (denn die perfifchen Handfchrif- 
ten der romantifchen Dichtung find meift alle mit Ge- 
mälden gefebmQckt) treu nachzeichnen, um jedem Ge- 
lange eins derfelben zur Zierde beyzugeben. Allein 
«liefe Gemälde find aus Granden , die in den Zeit um- 
ftänden liegen, fflrs erfte weggeblieben. Der Vf. er- 
bietet Geb, iolche einmal noch nach zu liefern, wenn 
fich Liebhaber dazu finden. Nach der treffenden He- 
urtheilung der orientalifchen Malerey, die der Vf. 
S. XXII ff. der Vorrede Hellt , muteten freylich diefe 
Gemälde nicht in blofsen Umriffen oder von dem 
Kupferftecher ausfebrafirt, fondern in ihren lebendi- 
gen Faxben mitgetheilt werden. 

{Der Btfchluft /clgt.) 
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Üniverfitäten. Almanaek ftr das 1810. FOr Ge- 
lehrte, Aeltern und den Studien fich widmende 
Jünglinge, herausgegeben von C. F. L. WÜdbtrg 
u. L w. 

Die Herausgeber froherer Schriften diefer Art, wie 
Ekkard, Mnrfinna u.a. mufsten fchon in ihrem Auf- 
enthaltsorte eine Veranlaffung zur Sammlung von Uni- 
verGtats - Nachrichten finden ; bey dem Herausgeber 
des gegenwärtigen kann hierbey blofs die fort- 
dauernde Neigung für diefe höhern Bihlungsanftalten, 
die bey andern fo leicht verfchwindet, wirkfam ge- 
wefen Seyn. Ohne jedoch daraus vorteilhafte oder 
»achtheilige Folgerungen ziehen, oder diefe neue 
Schrift mit den altern vergleichen zu wollen, betrach- 
ten wir fie einzeln, wie fie vor uns liegt. — Die Ab- 
ficht des Vfs. ift (S. Vll. der Vorr.), „durch diefs 
Jahrbuch die Bekanntfchaft mit den Üniverfitäten 
D< utfcblands nach ihrer innern und äußern Verfaf- 
fung zu verbreiten, und in einem jeden Jahre das 
Wiitenswerthe vun einer jeden Univerfität Deutfch- 
lands mitzut heilen , theils um dadurch Gelehrten und 
Ungel hrten (?) hifturifch zu nützen, theils aber 
auch, um zu verunlaffen, fo wohl dafs die mancher- 
ley begehenden Kehfer und Mängel im Innern der Uni 
Tcrfitäten mehr an da Licht treten, als auch, \i r s 
die oft unbekannten Vorzüge der einzelnen Uujverfi- 



täten zu ihrer eigenen Genugtuung und zur 1 
rung, Auf munterung und Nachahmung für 1 
bekannter werden." — Die in diefem erften Jahr- 
gange gelieferte Zeitgeschichte der deutfehen Üniver- 
fitäten geht von Michaelis 1808- bis Michaelis 1*09. 
betrifft aber nicht alle Üniverfitäten, fondern, da von 
mehrern, aus verschiedenen Urfacben, zur Zeit des 
Drucks keine Nachrichten her bey zu febaifen waren, 
nur folgende zum Tbeil feitdem aufgehobene Üniver- 
fitäten (S. 50 - 351.): Altdorf, Duisburg, Erfurt, Er- 
langen, Frankfurt a. d.O., Gießen, Gmtingen, Greif*, 
walde, Halle, Heidelberg, Helm/ladt, Xena, Leipzig. 
Marburg, Rinteln, Roflock, TBbmgen, fTütenberg und 
Wirzburg. Aufser diefen Nachrichten von der Ver- 
faffuns gedachter Üniverfitäten, die, wie man wohl 
ohne Beweis glauben wird , nach der individuellen 
Lage und Denkart der Bericbtserftatter, über die Zeit 
der Stiftung, die obern Behörden, das Lehrer • Per- 
fonale, die gemeinnützigen Anftalten, gelehrten Ge- 
fellfchaften , Buchbandlungen, Frequenz, Studien- 
plane und Prüfungen, Anfang der Collegien und die 
angekündigten oder wirklich gelefenen Collegien, die 
Promotionen und deren Koften, Ge!egenheits-und an- 
dere Schriften mehr oder weniger ausführlich und be- 
lehrend fprechen , liefert der Vf. in diefem Jahrgänge 
noch vor denfelben 1) den Entwurf einer Ueberficht al- 
ler Üniverfitäten überhaupt, nach ihrer EQtftehungszeit 
und ihrem jetzigen Befunde, in welchen auch — 
gröfstentheils fehr uneigentlich — die höhern Lehr- 
anftalten der aufsereuropäifeben Erdtheile, und eine 
Verteidigung der Errichtung der Univerfität zu Ber- 
lin aufgenommen find, und 3) allgemeine Betrachtun- 
gen über die Üniverfitäten hefonders Deutschlands 
nach ihrem Zwecke in Rück ficht auf den Staat, worin 
vorzüglich auch auf Sittlichkeit der Studirenden ge- 
drungen wird; — und dann nach diefer Ueberficht: 
l) ein alphabetisches Verzeichnis der auf den ge- 
nannten Üniverfitäten im J. 1809. lebenden Lehren, 
3) ein alphab. Verzeichnifs der auf allen Üniverfitä- 
ten DeuU'chJand.s vom Anfange des I9ten Jahrhunderts 
bis zu Michaelis 1809. verdorbenen Lehrer; und 
3) ein Wort an die Univerfitätsgelehrten Deutfch- 
lands, die Fortsetzung diefes Jahrbnchs betreffend, 
worin der Herausg. die Einfender der Beyträ^e zu dem 
egenwärtigen Jahrgange, fo wie andere Gelehrte auf 
Jniverfitäten,zu Beyträgen für den folgenden Jahrgang 
auffodert. Befonders wünfeht er fich in Stand gefetzt 
zu fehen, allemal, nach verlauf einiger Jahre, dasje- 
nige, was auf jeder Univerfität in jedem halben Jahre 
wirklich gelefen worden i t , mit demjenigen, was in 
jedem hat gelefen werden füllen, zu vergleichen, und 
daraus die in Hinficht der Vollständigkeit oder Un- 
vollftändigkeit des gefammten Unterrichts und in Hin- 
ficht derMudierart der jungen Leute auf jeder Uni- 
verfität und in andern Hinficbten mehr fich ergeben- 
den Refultate zu ziehen; — ein Plan, den wir aus 
mehr als einem Grunde, wenigftens in Hinficht ein- 
zelner Üniverfitäten, für faft unausführbar halten, 
wie tfenn der Vf. fei h f t bereits in diefem Jahrgange die 
Erfahrung gemacht hat, dafe bey weitem nicht alle 
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Beförderer des Unternehmens auf diefen Wunfcfa fich 
eingeladen haben. Aufser der Fortfetzung der Z«it- 
gefchichte der Univerfitäten (im oächften Jahrgänge 
von Mich. 1809- bis Mich. Igio.) verfpricht der Vf. 
auch nähere Befchreibungen der, vorzüghchften noch 
■obekannten oder doch nicht ganz bekannten gemein» 
putzigen Anftaiten und Einrichtungen , und den mil- 
den Stiftungen für Studierende, Kurze Biographieeo 
allgemein bekannter und geachteter, noch lebender 
oder in dem laufenden Jahre verftorbener Lehrer, fo 
wie Auffätze aber Leb rvor trag, Studierart, Zweck- 
mäßigkeit und Unzweckmäfsigkeit allgemein befte- 
hender Anftaiten und Einrichtungen , über die Ver- 
fäfTung fowohl des UniverfitätsweTens überhaupt, als 
auch einzelner Tbeile deffelben insbefondere, die 
Verhältniffe deffelben gegen einander u. f, w. — So 
viel im Allgemeinen; in ilmficht auf das Einzelne ba- 
fchränkeu wir uns auf einen Theil der eigentlichen 
Nachrichten von Univerfitäten. Schlimm genug trifft 
die erste Erfcheinung diefes Jahrbuchs in eine Zeit« 
da eben zwey Uruverfitäten in dem Königreiche Weft- 
phalen , und eine andre im Königreich Bayern aufge- 
hoben wurden; ja djefe letztere (Altdorf), eröffnet 
felbft den Reihen , und diefer folgt eine andere, die 
diefs Schickfal zu befürchten fcheinxX Duisburg), de- 
ren ganzes Lehrerperfonal aus 4 Profefloren befteht, 
von denen auf die theologifche Facultät 1 , «uf die 
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iuriftifche 1, aufdie medicinifebe 2 kommen; (die 
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i>hjlofopbie ftarb mit Plrffing aus). Bey Erfurt und 
Zrlange* ift der franzöfifche Kaifer als Patron aufge- 
führt- auch bey Greifswalde war diefs, während des 
Drucks, mittelbar der Fall, dahingegen andere deutfehe. 
Univerfitäten franzöfifche Prinzen als Patrone und Lan- 
desherrn verehren. Mehrere andere intereffante Ver- 
jdeichungspunkte würden fich ausheben laffen; wir 
beßnii"en uns, die Angaben der Frequenz der ver- 
fchiedenenUniverfitäten auszuheben. Bey Alldorf und 
Duisburg ift die Frequenz gar nicht angegeben; in 
£rfnrt betrug fie im Sommer 1809. 40, in Erlatigen 
aco (die meiften waren Juriften), in Frankfurt a.d.O. 
400 bis 450 (die meiften waren Juriften und Camera- 
liften), in Gießen 241, in Göttingtn 45) (259 Auslän- 
der* feit Oftern (oll hier die Frequenz bis über 600 



geftiegen feyn), UiGreifswmld 64, in Haüt afo (jetzt 
Ober 300) , iu Heidelberg zwifchen 5 — 600 ( | Auslän- 
der), in Helmflädt 162 (112 Ausländer), in gfena 300 
bis 330, in Leipzig zwifchen 700 — 900 (mit der An- 
merkung: eine genaue Beftimmung der Anzahl foll 
hier nicht wohl möglich feyn), in Marburg iio, ia 
Rinteln einige 40, in Rolloch einige 60, io Tübingen 
290, in Wittenberg zwifchen 2—300, in Würzburg 
250. — Dafs die Univerfitäten von Göttingtn, Hall* und 
Marburg durch die Vereinigung der neiden aufgehobe- 
nen Univerfitäten, Hetmßeidt und Rinteln, mehrere neue 
Lehrer erhalten haben, und ihre Inftitute erweitert und 
bereichert fehen, ift theils fchon durch öffentliche 
Nachrichten bekannt, theils wird es bald näher be- 
kannt werden; was dahin, gehört, wird hier Ober- 
gangen, dagegen mögen hier einige andre Anmerkun- 
gen ftehen. Unter Erlangen findet fich S. 89. ein Va- 
ti Ran, mit Materialien zu Kanzelvortragen, wo es 
eifsen Tollte: Raus Mat. zu K. Vortr u. 7. w. ate A. 
von — Vogel — S. 96. unter Frankfurt fteht Seiger fratt 
Solger. Unter Gottingeft wird S. 195. u. 197. zweymal 
ein Ritter Hegel ftatt Heyne genannt« auf letzterer 
Seite fogar neben Heyne (der nicht den Titel eines 
geh. Hof:-., fondern den eines geh. Juftizr. hatte) und 
zwar ebenfalls als Prof. der Beredfamkeit: eben fo 
unrichtig wird Herbart (damals zu Göttingen, jetzt 
Königsberg) viermal (S. 198.200. 227. 357 ) Herbert 

? genannt. Zu Halle ift Hr. Kanzler Niemeyer zugleich he- 
tändiger Rectör derUnh-erfität ; im theologifchen und 
pädaEOgifchen Seminar ift Hr. Dr./Fflgnifzalslnfpector 
angeitellt. In dem Verzeichniffe der Buchhandlungen 
zu Halle find einige Irrungen. Bey Helmßädt wird S. 150. 

?;efagt, es wären keine eigentlichen Kunfilehrer ange- 
teilt geweferr; doch war ein Univerfitätsfiallmeitter 
und eine Sommer - und Winter Reitbahn vorhanden ; 
unter die gemeinnützigen Anftaiten gehörte auch eine 
Sammlung mathemat. Inftrumenfe unter der Aufficht 
des Prof. Pf aß's. Aufser den oben gerügten Druck- 
fehlern in einigen Namen findet man noch einige an- 
dere die unangenehm auffallen ; fo faft immer Per- 
fofcnen, Zeufftnifs ftatt Zeugnifs, und an mehrern Stel* 
len Semeftr» und Semeftro (als Oen. und Abi.). 



LITE RAR IS CHE 
S c h u 1 a n ft a 1 t c n. 

13.c bisherige lateinifche Schule inGumbinnen inLit- 
thaucn, an welche yor zwey Jahren der. verdiente 
Rectör der Provlnzialfchule inTilfit, Hr.C/rtwe»/, ver- 
fetzt, «nd zugleich als Schulrath hey der Kirchen - und 
Schulendcputatton eher litthauifchen Regierung ange- 
heilt wurde, ift mit verfchiedenen Lehrern vermehrt 



NACHRICHTEN. 

worden, und foll zo einem Gvmnafium fßr dieProvtn* 

Litthaoen erhohen werden. Aufser diefer Schule und 
den Protinzialfchulen in Tilfit und Lyck befinden fich 
in Litthaucn auch noch lateinifche Schulen in Infter- 
bnrg und Memel, überdiefs exiftirt in Lyck ein Semi- 
nnrium für pohiifchc Landfchulmcifrer, und auf den; 
adligen Gute Blandau haben die Gebrüder Hciffcnßtin 
vor einigen Jahren eine Erzichungsanftalt errichtet« 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Lbtpzio, b. 0. Fleifcher dem jüngern: Schirin. 
Ein perfifchts romantifches Gedickt nach morgenlan- 
difchsn Quellen u. f. w. 

(Be/Mufi der in Num. 1<A abgebrochenen JLcatnßom.} 



Durch die fchüne mufive Arbeit des Hrn. v. Harn- 
mer hat die Darftellung und Ausführung des 
romantifchen Gefangs der Orientaler von Schirin und 
ChoßrA unftreitig durchaus gewonnen, unter andern 
auch in Hinficbt der guten Haltung der Charaktere. 
Von den obengenannten Werken der Perfer kennt 
Hec. die Originalarueit des Dichters NasH.ml genauer, 
•wovon er mehr als einen Cod. zum Gebrauch gehabt 
hat; er kann es daher aus Ueberzeugung fagen, dafs 
der deutfehe Dichter den Perfer weit hinter lieb zu- 
rückgelaffen hat. Er hat das Vergnügen und die ge- 
fpannte Aufmerkfamkeit feiner Lefer nicht durch 
•vorgefetzte lnhaltsanzeigen der Gefänge geftört, und 
«s würde daher auch von Seite« des Ree. überflüflig 
feyn, wenn er die trockne Ent Wickelung der Fabel 
des Gedichts hier nachholen wollte. Dagegen erlaubt 
er fich einige Bemerkungen, die er den Lefern der 
Allg. L. Z. fowohl, als dem Hrn. Vf. und künftigen 
Bearbeitern folcher Dichtungen fchuldig zu feyn 
glaubt. Mit Recht hat der deutfehe Dichter die 
Schlüpfrigkeit in den oft üppigen Gemälden von 
Liebe innerhalb der Schranken eines geläuterten äftbe- 
tifchen Gefühles gehalten, gleich weit von grecour- 




welcher es fo fehr an Einheit und Wahrheit fehlt, 
und deren Ausführung zum Theil zu grotesk ift, 
zuweilen fogar ans Abfurde gränzet, würde beffer 
gefallen, wenn fie der deutfehe Bearbeiter in einer 
verhielten Geftalt und Darftellung gegeben hätte. 
Dafs die Stanzen des letzten Blatts im erften Tbeile, 
der Erfparung eines Blattes Papier wegen, mit ver- 
fchränkten Zeilenraum gedruckt find , ift ein Uebel- 
ftand, der bey einem folchen Meifterftflcke billig 
hätte vermieden werden follen. Eben fo unangenehm 
ift es, dafs fich fo maneberley Druck verfehen einge- 
schlichen haben, deren keines bemerkt worden ift. 
S. XIV. der Vorrede Z. 14, Ferkard ft Ferkad; Th.I. 
S. 15 Z. 11, Mokran ft. Moghan oder Mokan; S. 22 
Z. 8, gffekemfehid ft. Dfchemfchid; S. 37 Z. 1, Mehrin 
ft. Mehin; S. 01 Z. 13, Dfchichu» ft. Dfckictmn; S. 109 
A. L. Z. iöio. Zweyter Band. 



Z. 18 , Suluicha it.Suleicka; Th. II. S. 35. Z. ao, Sacka 
ft. Sachra; S. 46 Z 25 und 26, Ftg ft. Tig und Gtbck 
ft Gebeh; S. 48 Z. 9, Sckahkwkeran ft. Schahkevheran • 
S. 161 Z. 15, Kewßers ft. Kewßers; S. 308 Z. 11, ) ft. 
a). Th. II. S. 49, in der Anmerkung 31, jft f oga r 
der Anfang ans Ende gebracht, wodurch die ganze 
Anmerkung für jeden Nicht - Kenner der orientali- 
fchen Literatur ganz unverftändlich wird. Die rich- 
tige Ordnung ift nimlich diefe: „Eine umßändticht 

Notiz 45. 46. 47 Caj>. Das Erfle handelt .... 

verwechselt worden find." Als eine Hauptunannehm- 
lichkeit für jeden Lefer, felbft für den Kenner des 
Orients, "ift der durchgängige Mangel der Bezeich- 
nung des Sprachtons in den fremden Namen des Ge- 
dichts, um fo mehr, da dieler Tonfall der mehr- • 
fylbigen Worte in einigen Namen, nach dem Genius 
derperfifchen und arabifchen Betonung, zuweilen auch 
blofs nach dem Ueblichen im Munde der Europäer 
verschieden feyn kann, und nach diefer Verfchie- 
denheit der Vf. auch bin und wieder verfchiedentlich 
feandirt. Z. B. bald Etri, bald Ptri; bald fr7m bald 
Jrem; bald Huri, bald Huri; bald Schiruje, bald 
Schiruje; bald Suleicha, bald Suleicha und auch Su~ 
leicha; u. f. w. Diefes Schwanken, welchem die De- 
clamation des Lefers überladen ift, verurfacht -ver- 
driefsliche Störung. Zu dem feandirt der Vf. in f e i. 
ner Verfification die fremden Eigen -Namen nur fei- 
ten durchgehends fo, wie es bis jetzt unter uns üb- 
lich war, z.B. $«ß»f, Balkis, Chifir, Mijfir, u. f. vr 
In der Regel dagegen die übrigen Eigennamen nach 
der von jener uns bisher üblichen Betonungsart ab- 
weichenden richtigem Accentuation ; z. B. Schirin 
Ferkad, Chosru, Parwis, Bann, Roßäm, Hufchena 

Dar ah, Ararat, Tibet, Ormusd, Harem, u. f. vr. 
Mehrere dergleichen werden ferner entweder äus- 
fchliefslich oder doch abwechfelnd mit einer zwar 
nicht unrichtigen, aber doch ungewöhnlichem an- 
dere fogar in falfcher Betooung gebraucht; z. ß'. /£ 



rifade (eigentl. Perifade), Tahmuras (eigentl. Tahnm. 
ras), BahU (eigentl. Babü), SckakmmkrV (eigen tl. 
Schakmuhre), Sia*ek (eigentl. tfiamek), — JWTdain 
(ftatt Medai*), Ferwer (ft. Ferwer), hau, furo* 
14) K • (futt 
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(ftatt Ire», 7nran), Kajumers (ft. Aa/wnwri) , Sfliwum 

(ftatt Samum ) , Anjar (ft. ÄqflSr oder Kaßrt'f, u. f. f. 
Nach allen dlefem WQnfcbte Ree. dafs der Dichter 
feinen jedesmal gewählten Tonfall der fremden Na« 
men überall durch einen Acut bemerklieb gemacht 
bitte. Z.B. Perl, Pin; htm, htm; Schirüje, Schinjt; 
Suleichd, Sutiieka, Sutttchd: fiüfuf, Mlfftr, Schiri* 
Ferhdd, Chostü, Perifadi, I. (Tw.; und dafs er Beto- 
nungen, wie Iran, Türan, Ferwer, Kajumers, Kaffdr, 
Sdmum , ganz und gar vermieden haben möchte. — 
Auch in Hinßcht der deutfeheo Verfificatioa über- 
haupt mufs Ree. geftehen, dafs er, wenn er auch 
siebt als ftrenger Kritiker fondern als Dichter ur- 
theilt, bin und wieder in einzelnen Verszeiien mit 
der profodifchen Quantität nicht zufrieden feyn kann. 
Ein MeifterftDck, wie diefes, bitte wohl auch hier- 
in eine ganz vollendete Feilung verdient. Denn wenn 
gleich lelbft die heften deutlichen Dichter in ihren 
jambifchen , trochäifchen und andern Versmafsen 
mehr oder weniger Geh die Freyheit unrichtiger Ton- 
ftellungen und Zeitverhalte der Rhythmen verziehen 
haben: fo bleibt diefes ein Mifsbrauch, den in den 
meiften Fällen einem geübten Gehöre keine Autori- 
tät entfcbuldigen kann; und da die Octaven und an- 
. dere Stanzen der deutfehen Dichtung von dem Lefer 
nicht nach den ZeitfüCseu feandirt, fondern nach den 
Wortfüfsen declamirt werden müffen, wenn nicht 
Eintönigkeit den Zuhörer ermüden foll, fo bleibt es« 
wegen Erhaltung der Gleichmäßigkeit des Versbaues 
und des eigentbümhehen Charakters jeder Versart, 
eine unabläffige Anforderung an den Dichter, dafs 
er überall richtig feandire. Diefes ift nun in dem 
Gedichte Schirln leider nicht immer gefebehen. Als 
Beleg mögen folgende Stellen dienen, in denen die 
wahre Quantität der Sylbeo Zeitfüfse eiebt, die der 
Versart des Vfs. heterogen Gnd. Tb. I. Getan g i. 

Stanze 40. .... Du ohne Bet/ßatd der Magie (richtige 

Quantität .... Beyfländ der Magü)\ St. 71 Vom 

Ende de* Turban* bis zu den Armen nieder (r. Q 

du Turbans ....); Gef. 2. St. ia Hack 

floh, alsdann zurUckt kam (rieht. Quant. Nack 
fleh ....)', und noch einmal fo in Tb. II. Gef. 3. St. 26. 
.... m* viel lUgt Byzauz nicht ; Th. I. Gef. a. 

St. 33 Hock über den Berg Kaf erhaben (r. Q. .... 

Hoch ilbtr den Berg Kaf) ; Gef. 3. St/9 Mit Bür- 



und fletem Üh+erfpätiu); Gef. a. St 19. .... D°U Mufl 
des Bmlmes .... (r. Q. DU Muß die Hat-mss); Gat 
5. St. 80 Und der Elende vergeht (r. Q. Und da 



Elende verseht). — Gebrauchte Wörterformen, wie 
Th. I. Gef? 3. S». 95. von dortenher, oder Gef.i. St. 11. 
.... Herrfcher aller Magen (f. aller Mager oder Jwa- 
gUr), müffen in der guten Dichtung durchaus ver- 
mieden feyn, und die nin und wieder nicht vermie- 
denen unerlaubten Hiatus können ihren widrigen 
Eindruck auf das Gehör nicht verleugnen ; z. B. 
Tb. 1. S. 26. Z. 15. vom Throne er — 

Zu den zu den Gefangen hinzugekommenen 
Noten hat Ree. noch einige ßetichtigungen mitzo- 
tbeilen. Tb. I. S. 37 Not. 4. foll nach Nasäml die 
Mehfn bdnü (d. i. die grofse Fraa, magna matrvna) 
Königin Mutter der SckirU, der Bedeutung nach 
ein und derfelbe Name mit Semiramis feyn. Hier 
follte der Vf. bemerkt haben, dafs die Semiramis den 
Perfern und andern Morgenländern eigentlich Srmi- 
rem genannt ift, und dafs von ihnen diefe von der 
Sumetrd unterfebieden wird, indem fie durch die 
letzte Namensform jederzeit die Mehin bä>tü verftehen, 
fo dafs Sumeird als Eigenname und Mekiu binü als 
Beyname genommen ift. S. 3g. „ Kajumers (Kaiurae- 
rafs), insgemein der Divenbändiger genannt." Eben 
fo ftebt auch im Texte, Gef. 1. St. 39., der Name 
Kajumers. Beidemal foll ohne Zweifel Tahmuraß 
ftenen. Denn eigentlich die/er und nicht Kammer aß, 
bat bey den Orientalern den Beynamen Divenbändiger, 
wie auch in der Folge S.67 derVf. felb t ganz richtig 
bemerkt hat. — S. na Not. 22., und im Gedichte 
felbft Gef. 3. St 94. 10 1. heifst die Provinz KwrdU 
flän, befremdend Kurdfchiflam. Dlefer letztre Name 
"hat nirgends eine andere Bedeutung , als die der Land, 
fchaft Georgiens. An Georgien aber kann hier nicht 
gedacht feyn , weil das Schlofs Kazr SchirU in Kur- 
diftan gelegen ift. — S. 176 Not. 14. bleibt beb der 
Hr. Vf. nicht confequent in feiner Erklärung, ver- 

feben S. 36 die Note 1. zu Gefang 1. — Th. IL 
49 Not. 31. glaub* fich der Vf. geougfam gerecht- 
fertiget, dafs er im Gedichte (Gef. 1. St, 86.) die dem 
Lefer unbekannten Namen der orientalifclien Dä- 
monologie mit andern fchon bekannten enttpreebea- 
den umgetauscht hat, nämlich Vampurs % Chimären, 
Harpyen, Lamien, Megären, Medufen, Dämonen, Alp, 
Folter geifl, Empufeu, Gorgonen. - Allein ganz ift 
der Vf. dennoch desfalls nicht gerechtfertigt, da er 
auch hier, wie anderwärts, die orieotalifchen Namen 
treu widergeben , und die ihnen entfprechenden 
occidentaJifchen für die Anmerkungen verfparen 
konnte. — Bey dem Namen Erebus (Oef. 4. St. 35) 
ift die ähnliche Rechtfertigung des Vfs. in der Not« 
2. S. 133 weit annehmlicher, infofern er diefen grie- 
chifeben Namen mit Court de Gebelin als echt orienta- 
lifch annimmt. - S. 50 bat der Vf. die im Gedieht 
(Gef. 1 St. 92) bezeichnete Note 35 vergelten . Sit) 

follte den teebnifcheo Ausdruck Takwtntn ((^^>) 



gern der Stadt Gog (r. Q Bürgern der Stadt Gog); 

St. 38 Wsuu 7r vor Statuen der großen Männer 

flikt (r. Q Wenn er vor Stauten der großen ....); 

GeC 5. St. 28 .... Seyd AWm der tfngfräutvkkeÜ 
(r. Q. Seyd Pehlen der ^ngfräulichkeTt) ; Th. II. 
Gef. 1. St. 75 und ßtttm Ümht^fpäksu (r. Q. .... 
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erklären. Ree. verweift die Lefer desfalls auf Her. 
btiots or. BiW. t. Taeouin. S. 161 (Gef. 5. St. 61.) er- 
wertet man billig eine kurze Erklärung zu Ktwßtr, 
fo wieS. 162 (Gef. 5. St. 64.) zu Kdr&n und zu Kobi. 
Kewßer ift der Paradiesfiufs und Göttertrank der 
orieotal. Mythologie (Herbei, t. Cautftr), K&rün der 
Cröfus der Orientaler (Herbit. t. Carum), und Kobi 
oder Gobi ift die bekannte Goldwüfte in Nordipdien. 
Siebe Büfchingfckt Erdbefcbr. von Oftindien B. 3. S. 
478 ff. 

Schließlich mufs Ree. feinen Lefern noch eine 
kurze Probe der Dichtung beyfügen, uod bebt dazu 
ganz ungefuebt die Stanzen 22 — ■ 28 des 1. Gefangs 
t. Theile 



Sehtl fehc Sie felbft die hiamäifakt Sehirin % 
Im Reich 4er Schönheit Frau and Königin! 
Wie, voll von- Ehrfurcht, ring« die Nachtigallen fchweigen! 
Die Rofen blühen doppelt fr 1 Ich , 
Sie müfTen fich vor Ihr zur Erde neigen , 
Sie bergen fich an« Schaan» 101 Dorogebiifch. 
Ha! wie vor Ihrem ftolzon Wuchfe 
Die Ceder fch windet bin um Bnxet 

Gleich dunkeln Nelken. Veilchen, Hyacinthen, 
Die Eden« Blumenbeet gebar, 
Umfliefnin fiuftern Labyriothen 
Ihr kflftlioh Balfam haacbeod Haar. 
Da« weiche Elfenbein der Olieder, 
E. flieUt vom Scheitel bu zur Ferfe 
Und jede Locke ift ein Zauberftrick . 
Kein Aug", darin gefangen, kann zuri 

Die halbverwifchten Augenbrauen , 
Der Tafentfurne eingewebt, 
Sind wie zwey Bogen anzufohauen. 
Die eine boh're Kraft belebt. 
Ein jede» Härchen ift ein Pfeil, der in die 
Verwundend trifft, wenn ungefährlich er auch 
Die Angen find zwey Morgenfterne 



Und eine Pnrpurmofchel ift Ihr Mund, 
Wenn gleich darin die feinften Kaiferperlen 
Verfcbloffen find. Sie gUtazen, wie im Grand 
Dej fliiThgeo Kryftall» die Schmerlen. 
Die Lippen, nicht zu hart und nicht zu weich, 
Dem Weioe von Schirai und dem Rubine gleieh. 
Begäbet mit den Tagenden von beiden, 
Verheifsen Paradieferfreuden. 

De* weifaen Nacken« Silberfchein, 
Vom Dunkelbraun de« feidnen Haar« umheget, 
Erfcheintt hier nnd dort wie iodifch Elfenbein 
In« Ebenholz vom KOnftler eingeleget, 
E« l lifter t jedem Gaurn de» Rinne« Apfelrund, 
Der Finger Rolenfpiuen fcheinen wund , 
Die fchönen Arme find zwey weif»e hohe Tulpen 
Mit unentfaltenen , gefclilofinen Stulpen, 

Lind o der Bnfenl o der Himmelagioben, 
Au» LilienbUuern aufgebellt. 

Dnrcb welche hie und da, mit Zauber eiugewobeo, 
Eiu fchmaler Streif Syringenbldthtii wallt! 
O Wunder! wie fie auf und nieder fliegen. 
Mit jedem Manche in de» Arther» Raum, 
Den OftAvind der fie kühlet, in den Traeun 
Beglückter Lieb« einzuwiegen. 

Mit funkeludem Gefietn beladen 
Strahlt Sie au» Ihrer Madeheu Chor, 



Wie Lüne an« dem K reife der Ptejaden, 
Wie Veilchen an» dem Gra« hervor; 
Uod wo Sie zwifchen Felfen " 
ErgUnu da« fr o feige Geftein 
Von Ihrer Wangen Widerfchein, 
Ala wlr'a mit Rofen fiberfpreitec. 



GESCHICHTE. 



Stockholm : Anicdoter röranie f. «f. Konungtnsl vi. 
flttndt i Petersburg ar 1796. eck kons felftagna für- 
mölntmg med Storfurstinnam Alexandra. Skrefna 
ar Hol. Ofverf. fr&o Franfyskan. (Anekdote» 
betreffend den Aufenthalt des ehemaligen Königs 
in Petersburg 1796. und feine fehlgefchlagene 
Vermählung mit der Grofsfürftin Alexandra. 
Gefchrieben igoi. Ueberf. a. d. Franz.) 1809. 
3* S. 8. 

Diefe Blätter find vermuthlich von einem ehemalr- 
gen Begleiter des entthronten Königs von Schweden 
aufgefetzt, und aus der Handfchrift fchwedifch her- 
ausgegeben , obgleich es nicht ausdrücklich angezeigt 
ift: Ree erinnert fich wenigftena nicht, das Original 
gedruckt gefehn zu haben , wiewohl die hier erzähl- 
ten Umftände ihm auch aus andern Quellen bekannt 
waren. Die Scbrif 
ren Ku Island, befo 



Die Schrift ift mit grofser Erbitterung ge 
gen Hu Island, befandet? gegen Catharina gefchrie- 
ben. Die Vermählung einer von ihren Enkelinnen 
mit dem fchwedifchen Kronprinzen war ihr Lieblings- 

trojeet: und man behauptet, dafs 6e fogar eine ge- 
einte Bedingung des Friedens von Waräla war. Qu- 
ftafs Tod vereitelte die Entwürfe der Kaiferin. Sie 
wollte ihn nach Frankreich fchicken und dort an der 
Spitze feiner Schweden die Rolle fpielen laffen, die 
Guftaf Adolph in Deut fc bland und Karl XII. in Polen 
fpielten, in der Hoffnung, er werde fein Ende finden 
und fie die Vormuudfchaft für ein minderjähriges, 
verwaiftes Kind fuhren. (Eine wunderbare An Geht! 
Die Idee des franz. Kriegs ging ganz aus Ouftafs In- 
nern* hervor, und er bedurfte wahrlich keiner äu* 
fsern Anreizung dazu.) Der Herzog Regent wider- 
fetzte Geb als Feind des ruffifchen Syftems ihren Ab- 
lichten; fie wandte die niedrigfte Corruption, die 
feiEften und onwürdigften Intriguen gegen ihn an. 
(Wir hätten diefs gern etwas näher nachgewiefen 
efehen : ein unbefangner Lefer kann fo allgemeine 



efchuldigungen nur rar Ausbrüche der Leidenfcbaft 
halten.) In einer Anmerkung S. 8 kommt folgende 
artige Anekdote vor. Graf Stakelberg fafs einmal in 
einem Saal des Schlöffe« zu Warfebau, umgeben von 
polnifchen Herrn ; der öftreichifche Ambaffadeur 
Thugut, der feine Antrittsandienz hatte, hielt ihn 
für den König, machte ihm fein Compliment, ward 
aber über diefs Mifsverfländnifs fehr verdriefslicb. 
Am Abend fpielte er mit dem König und dem Gra- 
fen; indem eteineKarte ausfpielte, Tagte er: Treffle 
König; es war ein Bube; da man ihn auf feinen Irr- 
thum aufmerk fam machte, rief er: ah, Verzeihung 
Ew. Majeftät: zum zweyten Male hab'ich heute da« 
Unglück den Valet für den Roi zu nehmen. Ueber 
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die projectirte' Verrhihlung Guftafs mit einer Prinzef- 
fin von Mecklenburg ward Catharina äufserft aufge- 
bracht. Ihre Minifter drohten Gewalt zu gebrauchen. 
(Der Vf. fpricht viel von dem Unfinn diefer Mafs- 
regeln: aber, wenn es Ernft gewefen wäre?) Der 
Kronprinz erklärte, feine Vermählung bis zu feiner 
Volljährigkeit verfchieben zu wollen; er machte je- 
doch in Gefellfcbaft feines Oheims eine Reife nach 
Petersburg: die Kaiferin bot alles auf ihn zu gewin- 
nen. Alexandra wird als eine in jeder Hinficht voll- 
kommoe Prinzeffin gefchihfert 4 Das Gemälde des 
Königs von Schweden giebt von der Ürtheilskraft 
des Vfs. eben nicht den günftigften Begriff; es heifst: 
„es war fchwer einen intereffanterern, einen heffer 
erzogenen (?), einen hoffnungsvollem Jüngling zu 
finden; alles was er fagte, war Oberdacht." (Seiue 

licht be- 
und dem 



Regierungsgefchichte hat diefe Hoffnungen n 
ftütigt.) Zwifchen der jungen GrofsfürTtin u 



jungen 



Könige entfpann fich eine wahre Neigung; das Herz 
mifebte fich in die Sache derConvenienz. Allein gerade 
an dem Tage, da die Vermählung feyerlich erklärt 
werden follte und der ganze Hof in Galla den König 
erwartete, zerfchlug fich die ganze Sache. Der Prinz 
weigerte fich ftandhaft gewiffe Bedingungen einzuge- 



hen ( nämlich eine befondere Kapelle und Priefter für 
feine Gemahlin, und verfchiedene geheime Verpflich- 
tungen gegen Frankreich.). Alle Verfuche, ihn zur 
Unterfchrift zu bewegen, waren umfonft; zuletzt ver. 
fchlofs er fich in feinem Gabinert. Endlich erkürte 
er, er wolle es auf den Ausfpruch der Stände ankom- 
men kffen. Die ruffifebe Kaiferin, erbittert Ober 
diefe Sprache aus dem Munde eines Königs, ermun- 
terte ihn vergebens den Ständen zu trotzen, und bot 
ihm Truppen an , fie im Fall ihrer Empörung zu ftrt- 
fen , allein umfonft. Der Grotsfurft Paul hatte gar 
keinen Tbeil an diefen Verhandlungen; nur feine 
Gemahlin mufiite wöchentlich drey- oder viermal von 
Gatlchina nach Petersburg reifen, ora wenigftens 
febeinbar ihre Mutterrechte auszuüben: „koftet , foll 
fie gefagt haben, „die Vermählung jeder Tochter fo 
viele Muhe, fo werd' ich blofs vom Reifen fterben!" 
Pauls Launen hinderten nachher die Vollziehung der 
Vermählung. Diefer fehlgefchlagene Entwurf, fchlie- 
fsen diefe Blätter, hat die ruffifchen Minifter lächer- 
lich gemacht. (Aber zu welchen Ausdrücken von 
den Ichwedifchen Miniftern wird der Friedrichsbam- 
mer Friede die ruffifchen Schriftfteller berechtigen?) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



B 



I. Beförderungen and Belohnungen. 



K y der k. k. Bücher -Cenfur in Wien ift der RevU 
Con^nints - Secretir Efc/urkk normalmafsig penfionirt 
worden. Die Herren Eümaurcr als erfter, Sartcri als 
zweyter, uv.d Hild'brand als dritter Revifor befolgen 
nun die Gefchifte des Ijüchcireviiionsamtes. 

Die Hrn. Doctoren der iMedicin und Chirurgie 
Fritze und Höger, geu-efene Affiftenten der clinifchen 
Schule am allgemeinen Krankenhanfe in Wien, hal>en 
Profcffmeiij jener die Profeffixr der praktischen Chi- 
rurgie, und diefer die der fpeciellen Pathologie und 
der piakt. Medicin an der k. k. Univerfität zu Prag er- 
halten. 

Hr. Vincenz Kaijfer von Nilkheim , Doctor der Me- 
dicin und Phylicus des allgemeinen Krankenhaufes zu 
Brünn, ift zum Protomeelicus und SaniuKs • Heferen- 
ten für Mahren und Schießen mit der Würde und den 
Rechten eines k. k. Guhemialrariies ernannt worden. 

Hr. Scibliak, Schul endircotor in der zeidjerigen 
nun ztim Thcil an Illyrien gefallenen Warasdiner und 
Karlftüdter Grenze, ift, in RückGcht feiner Thatig- 
keit im Schulwefcn, als Schulendircctor an die Slave- 
nifchc Grenze verfetzt worden. 



. II. Vcrrnifchte Nachrichten. 

Vom t. März igio. beginnt eine Zeitschrift, be- 
titelt: Oeßcrrtichifchcr Beobachter, zur Hälfte politifchen, 
zur Hälfte literarifchen Inhalts. Die erftc Hälfte wer- 
den die Zeit - und Wehhegebenheiten, und TJiatfnchen 
und Zü^e zur Sitten- und Culturgefch. de* Zeitalters 
füllen. Kur den zweyten find Anzeigen benimmt, vor» 
Allem wahrhaft Ausgezeichneten und Allgemeinnütz- 
lichen im Fache der Literatur, mit Kückiicht auch auf 
vorzügliche dramatische F.rfcheinungen. Diefs neue 
Journal erfcheint wöchentlich 3 Mahl: der Jahrgang 
koftet in Wien so Fl. Als Herausgeber nennt man 
Hrn. Friedrich Schlegel, bisher Hedacteur der öfter. Zei- 
tung. — Ebenderftlbe halt auch feit dem 19. Febr. lg 10. 
auf dem Speifefale in der Hedoutc, wo fonft nur für 
Magengenufs geforgt wird, Vorlcfungen über die Ge- 
fchiclue Europas in den drey letzten Jahrhunderten, 
mit befonderer Rücklicht *uf üefterreich, wöchent- 
lich 3 Mahl gegen Bezahlung eines Honorars von 30FL 
Er foll hierbey 130 fu|>fcrib'irte Zuhörer haben. Der 
Hauptgefichupunkt foll die allgemeine europ. Bildung 
feyn. 
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WISSENSC HA FTLIC HE WERKE. 



'< PHILOSOPHIE. 

Lktpztg, b. Barth: Arißottles und Rofciu», oder 
öber die Kunft überhdupt und über ilie Gebebr- 
den - und Ueclamirkunfi insbefondere, von C. Kom- 
mt, ltfou. 16&S. 8- (iagr.) 

Mit vieler Klarheit« und in einem zu unfern Zei- 
ten feltenen leichten und natürlichen Vortrage 
wird fogleieh in der Vorrede diefer kleinen gehalt- 
reichen Schrift der wesentliche Unterfcbied zwifchen 
tViffenJchaft und Kunfl entwiokelt. Eine förmliche 
Theorie der letztern aufstellen zu wollen, hält der Vf. 
mit Recht für ein vergebliches Unternehmen, wenn 
man gleich diefe Theorie als blofse Kritik des Ge- 
fcbmacks betraobtet. Will man in<tefo ßoh nicht fo- 
wobl auf Regeln, als nur auf Beobachtungen und Be- 
merkungen einlaffen : fo ift es freylich willkürlich, . 
diefs eine Theorie der Kunft zu riennen. Denn frey- 
liclr fpU die Poetik hiebt er Iii c ken , fon d ern erwec k en,- 
nicht befehlen, fondern rathen, nicht binden, fon- 
dern nur leitea. - Die Gefetze der Kunft. aber liegen 
in uns felbft; und die Alten Schätzten die Kunft höher, 
als die Wiffenfchaft* Im Grunde ift auch Köimtn mehr 
als fTiffitn; Gent» mehr als GtUhrfamktit. Das Buch 
hat, wie der Titel fchon andeutet, zurey Haupttbeile. 
Der trß» hat zthn Abfchnitte, worin vom Genie in 
der Kunft, vom Gefchmack in derfeiben, von der 
poetifchen Erfindung und Darftellung, von des« Wahr- 
heit, Schönheit, und dem Gefetze der Kunft, vom 
poetifeben Realismus und Idealismus, von dem Be- 
griff, dem Ziel, dem Affect, und endlich von der 
Eintheilung der Kunft und von den Principien 1 der 
Theorie der Künfte gehandelt wird. Das Genie in 
der Kunft, oder das poetifcbe Genie-, 'wird «rklärt 
als eine vorzügliche Kraft zu erfinden und darzuftel- 
Jen, innerhalb der Sphäre der Kunft. Nur dann je« 
doch, wenn blofs von dem poetifchea Genie und der 
dazu mitwirkenden Pbäntafie die Rede ift, kann Ree 
detr» Vf. Recht geben, dafs die Sitze der Mathematik, 
der Rechtswiffenfchaft, der Arzneykunde und aller 
andern Wiffenfcbaften , auch ohne Geni» erfunden 
and dargeftellt werden können. Defto wahrer aber 
ift es, dafs das Genie nicht blofs angeboren fey, fon« 
dem auch ausgebildet werden muffe. .Wahres Geni« 
ift , wie im ■zweiten Kapitek gezeigt wird , ohoe Oe- 
fobmack , und wahrer Gefchmack ift ohne Genie un- 
denkbar, weil in jenem das feine und richtige Gefühl 
für das Wahre und Schöne in der Kunft befteht. Die« 
>A. /.. Z. 18 10. Zweyttr tand. 



fer Gefchmack, im ftrengen Sinne *»es Worts, hat 
allerdings Allgemeinheit und Notwendigkeit. Die 
Natur ift die allgemeine Quelle der Kunft; aus ihr 
mufs der Dichter feine Erfindung fchöpfen, deren 
Gegenstand poetifcbe Idee wird, weno die Phantafie 
den gegebenen Stoff bearbeitet und nach Belieben ge- 
ftaltet. Der Künfder foll das SekSu» erfinden, mit 
welchem fich jedoch das Wahr» verbinden mufs. Die 
Verfionlichung eines poetifchen Stoffs durch eine 
diebterifche Form ift poetifohe Darftelluog; und ift 
der Stoff in uns, fo heifst fie Ausdruck. Das Eigen- 
tümliche derfelben ift der Stil, verfchieden von der 
Manier, die aber doch auch aus der Darftellung folgt. 
Die poetifcbe Wahrheit ift die technifche «der me- 
chanifche; die Schönheit hingegen ift die geiftige und 
hrtellectudle Vollkommenheit; jene ift die Nachah- 
mung, diefe die Erfindung. .Sehr einfeitig hält man 
daher die Nnclnhmung der Natur für das Höchfte, 
was der Künftler erreicben könne und folle. Die 
Wahrheit der Erfindung folgt der Wahrheit der Dar- 
fteliuog, der verfchiedene Eigenschaften untergeord- 
net find. , Schön nennt auch der Vf. das allgemeine 
und unmittelbare Woldgefällige, und theilt es in das 
optifche, akuftifche und , innere Schöne. Im weite- 
ren Sinne begreift es fowohl dieäufsere, als die in- 
nere Schönheit. Von beiden verfchieden ift die reine 
Schönheit einer ganz harmonischen Form. Sie ift zu- 
gleich objectiv ond fubjectiv. Das Gefahl des Schö- 
nen ift ein höheres Gefühl , und hat feinen Sitz in der 
Kunft. Die ftmmtiichen Schönheiten werden in drey 
Claffen gebracht, des Grofsen und Erhabenen des 
M Ittel mafses oder der eigentlichen Schönheit, und; 
des Gefälligen oder blofs Angenehmen. Diefe drey 
Claffen erhalten dann wieder ihre Unterabteilungen 
In der Kunft felbft fallen zwar Erfindung und Dar- 
ftellung zufammen; die Theorie aber mufs beides 
trennen. Der poetifcbe Realismus befteht in blofser 
Nachahmung der Natur; der Idealismus hingegen 
mufs die Natur verschönern, und aber fie bioaus- 
gehn. Im engern Sinne des Worts ift die Kunft daher» 
ideale Erfindung und Darftellung eines poetifchen 
Stoffes aus der Natur in oder anfser uns nach dem Ge- 
V , Kaoft ' Das untergeordnete Ziel der r e l oen 
ift Wahrheit; und das höchfte, ideale Schönheit. 
Daraus beftimme fich denn auch dh) zwiefache Wir- 
kung der Kunft, von welcher die Eintheilung im fünf, 
ttn Kapitel nachzufeilen ift. Der Vf. hat die fämmt- 
IfchMi Künfte auf den Ausdruck und die Darftellung 
zurückgeführt- Verfchieden von diefer Eintheilung 
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der Kflnfte ift ihre in der Folge nachgewiesene Rang- 
ordnung fowohl nach den Stufen der Erfindungsfähig- 
heit , als des innern 'Zwecks der Schönheit oder dem 
äufsern Zweck des Nutzens. Von dem Gefetze der 
Kunft gerchiebt dann die Anwendung auf die einzel- 
nen Künfte. 

Die zwetjte Abtheilung diefer Schrift ift mit einer 
befondern Ueberfchrift, Vorrede und Finleitüng ver- 
fehcn. Die letztere ift theils hiftorifch, theils theo- 
retifch, theils in fo fern die Theorie auch, hier mehr 
Beobachtungen als Reeein und Vorfchriften ertbeilt. 
Ueberaus gut i-uJ. wahr wird hier die Verfcbieden- 
beit des Recitirens und Declamirens, der Pronuncia* 
tion und Declamation, und fowohl das Gemeinfchaft- 
liehe als der Unterfchied des Redners und Schau fpie- 
lers gezeigt. Nach dem Titel bebandelt der Vf. fo- 
wohl ilie üeclamir- als Gebehrdekunft. Der Grund- 
£atz von beiden kann kein anderer feyn, als das Ge- 
fetz der Kunft Oberhaupt, d.i. der Erfindung und Dar- 
ftelJung, in materiaer und formaler Hinficht. Die 
Vorarbeiten einiger Schriftfteller , befonders EngtFs, 
find in theoretifcher Rackficht vortrefflich; nur wird 
noch ein zwey ter Enget gewünfeht, welcher das Prakti- 
sche abhandelte. Der vollkommene Gebrauch der 
Stimme, oder die vornebmiten Eigenfchaften derTon- 



fpracbe find: Stärke und Schwache, Höhe und Tiefe, 
Bewegung, Rhythmus der Stimme, und auf diefen Ei- 
genfchaften beruht die Declamation, weiche fich in 
zweyerley Hinfichten betrachten läfst. Daher ihn 
Wahrheit und Schönheit. Die Erforderniffe von bei- 
den , fo wie die befondern Eigenfchaften des Deel* 
mators werden genauer aus einander gefetzt. Vor- 
nehmlich ift Einheit bey dem letztern erforderlich. 
Die Gebehrdenfprache äufsert fich theils im GeCcht 
durch diu Mienen, theils in den Händen und deren 
Bewegung, theils endlich in den Fflfcen, in dem Ginge 
und der Haltung des menfchlichen Körpers. Auf ihr 
beruht die Gebehrden kunft , eine Kunft des Aus- 
drucks, nicht der Darfteilung. Es wird auf beide 
Fälle Rückficht genommen , ob die Seele in Ruhe fey 
oder nicht. In dem le'ztern Falle iff fie in Leiden* 
fchaft. Auch auf die Gebehrden wird die Wahrheit 
und Schöuheit mit ihren befondern Erforderniffen an- 
gewandt. Dem eigentlichen Mimiker wird die letz- 
tere befonders empfohlen; und auch ihm ift die Erfin- 
dung möglich. Dem Schaufpieler müffen alle Claffen 
der Schönheit zu Gebote ttehn; der Redner hingegen, 
bat in der Regel faft nur das Edle und Wardige aus- 
zudrücken, und mufs, vornehmlich am Schlufs der 
Rede, feine Action völlig in der Gewalt haben. 
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POESIE. 

Leipzig, b. Rein: Erzählungen von G. Reinbeck. 
Enthalten: i) Eitelkeit, 
a) Schwärmerey. ihoq. X. n. 
Titelkupfer. (2 Rthlr.) 

Der Vf., bisher vorzüglich durch feine Briefe über 



ifchuld und Liebe. 
(65 S. 8. Mit einem 



fonft fo ziemlich alle die Eigenfchaften, die man von 
der feinern gebildetem Erzählung zu verlangen pflegt. 
Nur einige Sonderbarkeiten möchte man wegwün- 
fchen, wohin auch das zu häufige Einmifchen frem- 
der Wörter und Reden in ausländifcher Sprache, wel- 
ches einem Prunken mit Sprachkenntnifs ahnlich riebt, 
gehört; auch würde das Ganze durch einen etwas 
BufsJand und Heidelberg bekannt, tritt hier im Fach rafchern Gang und die Wegfchneidung mancher 
der Erzählung mit zwey Probeftücken auf, die, im kleinlichen Details gewonnen haben. Diefe v 
Ganzen genommen , Empfehlung verdienen. Ihn lei- 
tete, wie aus der Vorrede erhellt, bey Abfaffung die- 
fer Verfuche, eine feftere Anficht, als unfere Erzähler 
gewöhnlich zu haben pflegen. Zwey Abwege, denen 
der Zeitgeift huldigt, die weichliche Sentimentalität, 
.die das Lafter neben der Tugend glücklich macht, und 
die gemeine* Sinnlichkeit mit ihren üppigen Schilde- 
rungen wollte er vermeiden. Diefs ift ihm gelungen, 
und es ift aus diefem Beftreben eine kältere überleg- 
nere Art der Erzäblune hervorgegangen , ais man fie 



kung eitt /vornehmlich von der irflen Kr Zählung , 
ebenen durch eine Hof -Intrigue von nicht ungewöhn- 
licher Art allzu langfam und mit zu genauer Ausführ- 
lichkeit hindurch windet. Die meiften der auftreten- 
den Charaktere find abgefchliffene VVeltleute, und Hin 
Sorgfalt, mit welchen der Vf. ihre egoiftifchen Plane 
und Maximen bis zu den feinften Nuancen verfolgt 
und entwickelt, macht, fo verdienftlich fie an fich ift, 
keinen woblthätigen Eindruck. Die edlern Charak- 
tere, welche der Vf. aufftellt, vermögen fich in di«- 
bey jüngern S hriftftellern zu finden pflegt. Nicht als fer Umgebung nur kümmerlich zu entfalten, und der 
ob die~DarfteMung minder lebhaft, das Gefühl wem-, fchwüle erfcblaffende Welrtort herrfcht vor, fo dafis 

£sr anfpreebend wäre — diefs ift fie -oft im hohen«' das In'tereffe erft gegen das Ende der Gefchichte ge- 
rade — fondern der gefunde gereifte Verftand, die feffelt wird, wo der Gang der Erzählung zugleich ra- 
Forderungen des bürgerlichen Lehens und der Conve- fcher und ergreifender ift. Die Entwicklung einer 
sietiz hebalten das entfchiedendfteUebergewicht, und folchen Hof -Intrigue, wo alles fich um die Launen 
der Fhauttfie ift nur jene unrergeor4nete Rolle ange- and den fch wankenden Charakter eines Furften dreht, 
wiefen, die fie im echt romantifchen F.ich durchaus hat, nach dem Gefühl des Ree, fo vieles gegen fich, 
nicht belulten darf. Diefe Bemerkung foll nicht dazu und fagt dem freyen felbftftändigen Charakter über- 
dienen, die Arbef*en des Vfs. herabzufetzen, fondern haupt fo wenig zu, dafs Ree. an des Vf«. Stelle nicht 
ihuea ihre eigeuthümLche Stelle ausweiten ; fie haben mit diefem Thema begonnen haben würde. Der grofse 
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Num. 198. JULIUS 1810. 



»ordifche Hof, «1 welchem Wie Begebenheit fpielt, ift der jSbrlichen zahlreichen Menge von Kupfern zn un- 
Obrigeos nicht zu verkennen, und dem Ganzen fcheint fern bcffern Tafcheobüchern, die beliebteren Werke 
ein wirklicher Vorfall zum Grunde zu liegen, ob- unferer ciaffifcben Dichter, vornehmlich im erzäh- 
gleicb Hr. R. ficb in der Vorrede darQber fo unbe- lenden und dramatifchen Fache, mehr berück ficht igt. 
nimmt äuftert, dafs er im Grunde gar Nichts fagt. Auch gehörte zu feinen Wünf 
Beffer behauptet 6ch die zwtytt Erzählung, Schwär- 
mern} Uberfcnrieben , welche dös Gefühl hörhft leb- 
haft anfpricht, obgleich der Zufall darin wohl etwas 
zu viel Spietraum erhalten hat (oft unnöthiger Weife, 
7. B. in der Art, wie Bernhard die Bekanntfchaft des 
Dr. Longwood macht), und ßch auch gegeo die con- 
lernten te Darftellung der Charaktere einiges erinnern 
liefse. Die Scene, welche die Erzählung eröffnet, 
dafs jemand, indem er ein Freudenmädchen anzutref- 
fenglaubt, auf eine Unglückliche von edler Herkunft 
und reinem Charakter ftöfst, ift uns feit kurzem 
mehrmals vorgekommen, und wir wünfchen nicht, 
dafs fie noch öfter nachgeahmt werden möge; an der 
Art, wie fie der Vf. dargeftellt hat, finden wir übri- 
gens Nichts zu tadeln. Ein humaner, durch Reifen 
und Welterfahrung erweiterter, wenn auch nicht 
durchaus gediegener, Geift fpricht uns aus den Pro 



fchen, ftatt der fich jähr- 
lich mehrenden, durch das fchlechte Aeufsere fo oft 
zurflckfcbreckenden, völlig verdien i'tloi'en Blumen- 
lefen, einmal eine forgtältige Auswahl, und zwar ins* 
befondere der treffJichften Balladen und Romanzen* 
zu erhalten, die im ralchenformat und mit einem 
Kupfer zu jedem Gedicht verfeben wäre. Freylich 
eine etwas fchwierige, doch night vnüberfteiglicbe 
Forderung, da eine folche Sammlung nicht über 18, 
faöchftens einige zwanzig Gedichte zu umfalTen 
brauchte. Beide Wünfche fand Ree. wenigftens theil- 
weife durch das gegenwärtige Tafchenbuch befrie- 
digt, in welchem fechs von Ramberg gezeichnete und 
von flury geftochene, ungemein fchöne Kupfer eben 
fo viele Scenen aus allgemein bekannten Gedichten 
unfers Schiller , meiftens aus Erzählungen und Ro- 
manzen t darfteilen. Sie beziebn fich nämlich : auf 
das Lud vom der Glocke ; die Ballade : der Gang nach 
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des Vfs. an, deffen Darftellung oft durch ge- dem Eisenhammer; die Erzählung: der Handfchuh; -die 



lungene Laune belebt wird. Seine übrigen, bisher 
von ihm noch zurückgehaltenen, Erzählungen wer- 
den gewifs einem grofsen Theil des Publicums will- 
kommen feyn ; den gegenwärtigen gereiebt auch das 
fchöne äufsere Gewaod, worin fie auftreten , zur Em- 



Romanze: der Kampf mit dem Drachen ; das erzählende 
Gedicht: Pegafus im flache; und die Romanze: du 
Kraniche des Jbycus. Sie find , nach dem beygegebe- 
nen Commentar, als ein Zoll der Liebe und Achtung 
anzufehn, der dem Andenken des trefflichen Dich- 
ters geweiht wird, und 6e erfcheinen feiner nicht un- 
würdig. Erfreulich find befonders die beiden erftern, 
deren jedes eine idealifch fchöne männliche und weib- 
liche Geftalt zeigt, und zwar das erftere ein freyeres 
Ideal, ohne nähere Beziehung auf Wirklichkeit; das 
zweyte aber ein paar herrliche, wiewohl einem be- 
ftimmten Kreife der Wirklichkeit angehörige, Ge- 
halten. Dort erfreut die fylphidenartige , den Blick 
Tafchenbucb, deffen erfte Fortfetzung mägdlich niederfei) kende Geftalt der Geliebten, wcl- 



VERMI SCHTE SCHRIFTEN. 

Xktpztq, b.Gerh.Fleifcherd.j.: Minerva. Tafchen- 
bucb für das Jahr 1809. XXX11 u. 20» S. 12. Mit 
8 Kpfrn. ( 1 Rthlr. 12 gr.) 

Ein 



Wir auch in Kurzem anzeigen werden, trat unter die- 
fem Titel im J. 1809. zum erften Mal auf, und fuchte 
vornehmlich durch die treffliche äufsere Ausftattung 
feinen zahlreichen Mitbewerbern den Vorrang abzu- 
gewinnen. In Abficht auf den Innern Gebalt gleichen 
fich unfere meiften Tafchenbücher, fo verfchiedene 
INamen fie auch führen mögen, darin fo ziemlich, 
dafs fie grCfstentheils Erzählungen und Gedichte ent- 
halten, worunter es denn nie an flüchtig hingeworfe- 
nen Producten und unreifen Verfuchen fehlt. Schwer- 
lich iäfst fich diefes ändern bey der Mannichfaltigkeit 
des Inhalts, wonach diefe kleinen, Bücher ftreben, 
und felbft eine Auswahl von Verfaffern mit lauter be- 
rühmten Namen- würde nicht ficher davor fchützen, 
weil diefe nicht immer das Befte, was fie vermögen, 
für Tafchenbücher auffparen. Es iäfst fich daher 
dem Verleger des vorliegenden Tafchenbuchs, von 
dem, wie wir aus der Einleitung fehen, die Idee des 
Ganzen ausgegangen ift, nicht verübeln, dafs er, 
ohne übrigens den innern. Gehalt zu vernachläfligeti, 
dor-h vornehmlich durch die äufsere Zierde treffli- 



che die Blumen empfängt: hier die reine Unfchuld, 
die Muttermilde «od der befcheidene Reiz im Blick 
der Gräfin vonSavern. Das dritte und fechfte Kupfer, 
beide VerfammJungen von Schauenden darfteliend, 
find wohl zu dürftig mit Figuren ausgeftattet , auf 
dem dritten find ihrer nur neben. Insbefondere Iäfst 
fich nicht läugnen, dafs das fechfte Kupfer, bey al- 
lem unbeftrittenen Verdienft, doch ohne Vergleichung 
weit hinter der Befchreibung des Dichters zurück- 
bleibt Welch ein Mufter anfehaulicher Darfteilung 
find jene Schiller'fchen Verfe: 

Dumpfbraufend, wie des Meeres Wogen 
»Von M«n(chen wimmelnd, wSchft der 



In weiter ftet* gefchweiftrn Bogen 
Hinauf bis in de« Himmels Mau. 

Sie erwecken von dem Anblick eines griechifchen, 
mit Menfchen angefüllten Amphitheaters die wür- 
digfte Vorftellung, und legen zugleich in die Be- 
fchreibung fo viel Bewegung und Leben, dafs Ree. 
diefe Stelle als die fchönfte des an fich vortrefflichen 



Gedichts betrachtet. Das hier gegebene Kupfer aber 
eher Kupfer feinem Buche Auszeichnung zu verfchaf* ift eher gemacht, jene Vorftellung wieder zu fchwä- 
fen bemüht war. Lange febon wünfebte Ree. bey eben ; wir erblicken keine wimmeln Je Volksmenge, 
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keine braufende Verfammluqg, nicht einmal den im- 
mer zunehmenden, gen Himmel drehenden Bau. Der 
Zeichner konnte und wollte fich nicht mit dem Dich- 
ter meffen, am wenigften auf diefem engen Raum; 
wir wünfchten aber, dafs er einen andern Moment 
der Darftellung gewählt hätte. Freylich ift Hr. Ham- 
berg nicht von unfern) eben dargelegten Gefichls- 
uuokt ausgegangen; feine gröfste Aufmerkfamkeit 
war vielmehr auf die im Vordergrunde erfcheinen- 
den Furien gerichtet. Den Gedichten, welche je- 
dem Kupfer beygegeben find, fehlt es nicht an ge- 
lungenen Stellen; nur heifst es, nach unferni Gefühl, 
gar zu verfchwenderifch mit der Poeße umgehen, 
wenn man Tafchenbuchskupfer zu Gedichten durch 

Diefs hat auch der Vf. ge- 



meue Gedichts commentirt. 
fühlt , und 6ch bey feinem Gefchäft fehr ungleich be- 
nommen, bal.i das Einzelne commentirend, bald all- 
gemeiner reftectirend, bald fogar allegorifirend. Das 
Titelkupfer, auf welchem Amoretten und ganz junge 
Grazien ihr Spiel mit der Haftung der Minerva trei- 
ben , wird von Böttiger zu Anfang des Buchs erklärt, 
und etwas, das einer Nutzanwendung ähnlich ficht, 
daraus angeleitet. Den eigentlichen Inhalt des ßtlch- 
leiris eröffnet Karoline Ptchter , geb. von Greiner , mit 



einer Erzählung : Stille Lirbe (S. I — 54.). Sie erfreut 
und gefallt durch das darin ausgekrochene feine, 
richtige und edle Gefühl, und hinterläfst, ohne vor- 
züglichen poetifcben Werth zu haben, doch einen be- 
ruhigenden und wohlthätigen Eindruck. Die Dar- 
fyeHungR weife der Vfn. fofite lebhafter feyn; befon- 
ders aber muffen wir ihr rathen, die poetifche Wahr- 
fcbeinlichkeit mehr zu fchonen: denn fie läfst, um 
zu ihrem Zweck zu gelangen, mehrere Perfonen nach 
einander ohne hinreichenden Grund fterbcn. Solche 
rafchen Schläge können im komifchen, als im eigent- 
lich roraantifchen Fache eher Statt finden, weilbey 
letzlerm insbefondere die Phantaße einen zu. lebhaften 
Schwung nimmt, um bey Verletzungen der Wahr- 
scheinlichkeit fiel) aufzuhalten; aber ja diefer Gattung 
des bürgerlichen Romans, wo der Verftand mit der 
poetifchen Befchauung ruhig Hand in Hand geht, und 
die Phantafie nicht zu kahnern Flügen geweckt wird, 
ift die gröfste Vorficht nöthig. Das hierauf folgende 
Fragment: Vergangenheit und Gegenwart, von Karl 
Streckfuß, in Terzinen abgefaßt, empfiehlt fich fehr 
durch den Wohlklang dicler fremden Versart, in der 
urtlere jungen Dichter gewöhnlich nur holperichte 
Vcrfuche Hervorbringen, und verdient auch in Ab- 
ficht auf den Inhalt Beyfall. Freylich kann ein ein- 
zelner gelungener Verfuch, unter der Menge der ver- 
unglückten, die Einbürgerung diefes ausIändiTchen 
Er/eugniffes in unfere Heymath noch nicht ficher- 
f teUen. Hierauf folgt ein profaifcher Auffatz: dU 
glückliche Infet, von tZ. A. IF. von Zimmermann. Er 
betrifft die intereffante, lnfel St. Helena, über deren 
vulranifche Entftehung der Vf. zuerft eine Art geo- 
loRifcher Fiction in poetifcher Sprache vorträgt, wor- 
auf er immer noch in dichterischer Bewegung ihre 



jetzige Gefraltung, ihre Producte und Ihr« Aasfichten 

für die Zukunft fchildert, bis fich eudiieh» indem et 
auf die focialen Verbaltniffe der Einwohner kommt 
fein Vortrag fo ziemlich zur ruhigen Profa herab« 
fenkt. Eine ungleiche Zufammenfetzung! Man. bat 
den Vf. über leine Darstellung geographifcher und 
culturgefchicbthcher Gegeuftände oft gelobt; wir 
können aber nur bedmgungsweife in diefes Lob eis» 
fümmen. Offenbar ift er zu nachgiebig *egen den 
verwöhnten Gofchmack der Generation, die für die 
eigentümlichen feinern Abftufungen der Schreibart 
fo wenig Sinn zeigt, und nach dem Vorgange belieb- 
ter Schriftfteller, die nur eine Manier haben, kern 
Alles auf die nämliche unruhige und drängende W eife 
dargeftellt fähe. Klarheit uud Ruhe find die Haupt- 
erforderniffe der Darfteilung wiffenfchaftlicher Ge- 
genftände, welcher fich der Vf. widmet, damit ver- 
trägt fich allerdings ein Grad von .Lebhaftigkeit, aber 
nicht das Unruhige, Ungleichartige, Declamatorifche, 
das übertriebene affectirte Leben, was der Darftei- 
lung des Vfs. eigen ift. Sein Gebiet follte die mitt- 
lere Schreibart feyn, und es ift fonderbar und unan- 
genehm zu fehen, wie er fieb immer aus feinem Ge- 
biet herausdrängt. Welche Steigerung wird zuletzt 
der Sprache der Leidenfchaften noch übrig bleiben, 
wenn man über alle Gegenftände in der Sprache der 
Affecten reden .will? Auch reifst ihn feine Lebhaf- 
tigkeit zu offenbaren Widerfprachen bin.. Nach S.79 
und 83- leben die Einwohner von St. Helena a ufserft 
zufrieden, und doch fühlen fie nach derfelben S. 



das Eioförmige ihres Dafeyns, und w 
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in eine gröfsere Welt hinaus. Wie mag diefs mit je- 
ner Zufriedenheit beftehen ? Doch fie war nur Rede- 
fchmucU: denn wir wiffen anderwärts her, dafs die 
Infulaner (ich in ihrer Lage nicht glücklich fablen. 
Das diefem Auffalze folgende Gedicht: Ah einen Neuu 
gebornen, von IlagemeiAer (S. 84.), trägt die poeti- 
fchen Farben fehr ftark auf. Hier heifat die Wete 
ein Drachenneft, ein Reich der Peft, eine Tigerhöle 
u. dgl. Gemüßigter verfuhr Kleiß in feinem bekann- 
ten Gedicht: dem der Vf., denken wir, den Lorbeer 
nicht entreilsen wird. Die Ißt ■ Fefper ift eine gründ- 
liche, für tiiefes Büchlein beynah zu gelehrte Erklä- 
rung eines Herculanifchen Gemäldes /von Böttiger. 
Hiezu gehört das achte und letzte Kupfer: es ift 
eine verkleinerte Nachbildung der Pitture d Ertolano 
Tom. II. Tav. 60. Die Blumtnltfe aus dem Stamm- 
buche der . zu früh verdorbenen horchen IVeiffe bietet 
eine kleine, aber intereffante Auswahl von Gedanken 
claffifcher deutfeher Schriftfteller dar. Ihnen folgt 
eine Biographie der Römerin Octavia, von S., in ei- 
nem anfpruchlofen Ton gefebrieben. Einige interef- 
fante, angeblich noch ungedruekte Bemerkungen von 
Kant, über das weibliche Gefchlecht, ond nicht zu 
Gunften deffelbcn, befcldiefsen das aufserlleh fofehön 
ausgestattete Buch, deffen Fortsetzungen fich gleich- 
falls eine nicht ungünftige Aufnahme verfprechen 
dürfen. r 
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INTELLIGENZ DES BUCk- vvd KU NSTH ANDELS. 



I. Neue pcriodifche Schriften. 

on des Herrn Hofpredigers 
Dr. Hacker, Andeutungen tur fruchtbaren Anwendung 
der Abfchnitte heil. Schrift, welche im J. ig 10. ßatt 
der gewöhnlichen Evangelien bey dem evangel. Gottes- 
dienß in den K. Sächf. Landen öffentlich, erklärt wer- 
den follcn, 

ift das 3te Heft, welches die Texte bis Michaelis ent- 
hält, erfchienen, und an alle Buchhandlungen ver- 
fandt. Preis: auf Druckjap. 9 gr., auf Schreibp. u gr. 

Leipzig, den 6. Junius igio. 

J. Fr. Hartknoch. 



Ankündigung 
••• eines 

hiß 0 r ifc heu Archive s. 

Unterzeichnete haben fleh vereint , im Ver- 
lage des Buchhändlers Beel am zu Leipzig eine 
Schrift in zwanglofen Heften erfcheinen zu I äffen, 
davon drey einen Band Ton etwa drcyfstg Bugen aus- 
machen werden. Sie füll ein National -Archiv für Ge- 
fchichuforfchung und GeEchichtfchreibung eröffnen, 
alfo ein Schauplatz der hiftorifchen Kritik, wie der 
hiftorifchen Kunft Averden. Hieraus ergieht fleh yon 
felbft, daCs den blofs philofophifohen, politifchen oder 
veruufebten JAifouneuoents, fogenannten . hiftorifchen 
Contemp'attonen, als folchen kein Baum gefchenkt 
wird, wie man denn auch die literarifchen Neuigkei- 
ten für Jetzt noch nicht berucküchtigen will. Es er- 
gieht fleh ferner hieraus, dafs die Gefchichte aller ZeU 
ten und Völker, die alte, mittlere, neuere, die all- 
gemeine, wie die befondere, die heilige, wie die pro- 
fane, im Kreife diefes Unternelimens liege, und dafs 
diefer auch Urkunden und Documente — die entweder 
noch nicht, oder doch in anderer Lehrart gar bekannt 
find — in Geb begreife. Es ergiebt Geh endlich hier- 
aas, dafs Genauigkeit und Schönheit das Gefetz aller 
Darftellungen und Forfchungen fern werden, um ei- 
nerfeits dem Hiftoriker wie jedem Gelehrten nichts, 
vermiffen zu laffen; andrer fei ts Staatsmännern , Ge- 
Jbhäfuleuten, und Gebildeten jedes Sundes eine fo er- 
freuliche als erfpriefsliche Lecture zu bieten, um fo 
den GeEchmack am Quellenftudiuin und den Sinn für 
echthiftoväfcbe Compofltionen immer 
breiten. 

A. L. Z. igio. 




Wenn dem Publicum ein Unternehmen diefer Art, 
wodurch man Vieler Wünfchen zu begegnen, einem 
allgemein gefühlten Bedürfniffe abzuhelfen hofft, für 
die Kräfte zweyer jungen Hiftoriker zu gewagt Schei- 
nen mochte: fo mögen gerüh'mtere und bekanntere 
Manner ein Unterpfand erregter Erwartungen feyn. 
Einige derfelben haben ihre Theilnahme fchon zuge- 
fagt: von andern wird die Zuftimmnng noch erwartet, 
nnd wer wegen weiter Entfernung oder aus Unbe- 
kannt fchaft mit feiner Adreffe noch nicht eingeladen 
werden konnte, wird hiedurch erfocht, feine Kräfte 
mit den unfern zu verbinden. Julius igio. 

Hans Karl Dipvold, Friedrieh Auguß Kötht % 

Dr. d. Ph. u. Privatdocent Dr. u. Prof. d. Pbilofophie 
zu Leipzig. zu Jena. 



In der Andre ä'fchen Buchhandlung zu Frank- 
furt a. AI. ift erschienen: 

Archiv für dar katholifche Kirchen, und SchuJwefen, 
vorzüglich in den rnetnifchen Bundesflaattn. Erften 
Bandes drittes Stück, gr. jj. »6 gr. od. 1 Fl. 12 Kr. 

Inhalt. 

I. Von dem Frieden der Kirche in den Staaten der 
rlieinifchen Conföderation ; ausgefprochene Wünfche 
Karls, Erzbifchofs- Metropoliten von Regensburg. . 

IL Ein Beytrag zar Beantwortung der Frage: Ob und 
wie man unflttliehe oder unzufriedene Geiftliche 
wieder in den Laienftand verfetzen könne ? 

III. Aphorismen über die künftige Einrichtung der Ka- 
pitel und der LandesbifchölTe. 

IV. Ueber die Patronatrechte rlie i nifcher Bundesf ürf ten 
in andern Rundesftaatcn. 

V. Uebcr die Wiederauflöfung des Ehebandes, nach dem 
, Code WapoNou. 

VI. Befehlufs der im tweyteu Hefte fortgefetzten Ab- 
handlung: Ift die Einführung der Peftalozzifchen 
Lehrmethode in die deutXchen Volksfchulen ein I 
bedürfnifs ? u. f. w. 

VIL Verordnungen, Urkunden, Recenflone 
cellen. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Von nachgehendem neuen Werk : EncuclopedU 
•r Dictiouary ef Arts and Sciences by fV. hficholfon , VI Vol. 
in grofs |. mit 150 Kupfern — hat unterfcbricliene 

(4) M Buch- 

• uigitizeODy ^ 
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Buchhandlung eine deutliche Bearbeitung durch meh- 
rere Gelehrte yeranftaltet : folcbes macht fie zu Ver. 
hinderung des Zu&unmentreffens bekannt. Leipzig, 
ij.Junius ijxo. 

Baum gar tner'fche Buchhandlung. 



Friedrich Miorer's, 
Buchhändlers tn Berlin, 
treue Verlagt. Bücher. 

Leipziger Jubilate - MefTe igio. 

Annalen der Politik. In zwanglofen Heften herausg. 
von Dr. Vuod. Schmäh. 3: es Heft. gr. g* 16 gr. 

Cebts y des Tbcbaners, Gemälde, mit Anmerkungen 
und einem griechifch • deutfehen Wortregifter , für 
Anfänger herausgegeben von M. H. Tlu:mt. ate fehr 
verbefferte Aufl. g. 6 gr. 

Gefangbucb, vollftandiges, für Freimaurer , zum Ge- 
brauch der grofsen National -Mutter -Loge zu den 
drey Wellkugeln und aller mit ihr Tereinigten Lo- 
gen in Deutschland. Vitrtc verbeflerte u. vermehrte 
Aufl. er. 8- 1 Rthlr. 8 gr. 

GrXvrii, M. F. C. fV., Was mufs derjenige, der von 
der Freyraaurcrey nichts anders weift, als was all- 
gemein bekannt ift, notwendiger Weife davon hal- 
ten? g. 11 gr. 

H*lm's % K. , neues Methodenbuch zum faßlichen Unter- 
richt in der lateinifchen Sprache für die erften An- 
fänger. Erfi.tr Curfus. 8- 8 gr. 

Hccker t Dr. A. F., Sammlung kl. Schriften f. d. tbeoret. 
u. prakt. Heilkunde, aus dem Wirkungskreife fei- 
nes Lehramtes in Berlin. Erfttr Band, die einzeln 
erfchienenen t-wey Reden und drey Einladungtfchrifiea 
enthaltend, gn 8- » Rthlr. 8 gr. 

John % Dr. y. jf. % Unterfuchung , chemifche, roineral., 
vegetabil. und ar-imalifcher Subftanzen. Fortfetzung 
des chemifchen Laboratoriums, gr. g. 1 Rthlr. 

FJbbtck't) CG., Predigt bey der öffentlichen Dank- 
feyer am Tage nach der Rückkehr des Königs und 
des Köntgl. Haufes, den ja, Decbr. 1809. Geheftet. 

Schnait Dr. Vuod. , Sammlung merkwürdiger Rechts» 
fälle. Fntfcheidungen der Hallefchen Juriften-Fa- 
cnltät. ater Bd. gr. 8- 1 Rihlr. 10 gr. 

v.Stlbigtrt % L., Der goldene Stier, eine Biographie, 
ater Theil. g. 1 Rihlr. 11 gr. 

Suin'/y K. t Der Herr Nachbar; eine Sammlung von 
Krzähluiigen. ater Bd. 8. 1 Rthlr. g gr. 

Dtffdben Kabinet von biograpbifchen Gemilden der 
merkwürdigften Perfonen ans der neueften Zeit- 
gefehichte. g. 1 Rthlr. 11 gr. 

Wagtntr's, S. C. , Spuren der Gottheit im anfeheinen- 
den Zulalle. Eine wohlthltige Nahrung für Zweifler 
und Denker. ater Theil. Mit t Kupf. 8. 1 Rthlr. 

Deflelbeit lr Theil (vormals Hrn. Matzdorf'« 

Verla«), f-'ir den wohl Teilern Preis von 1 Rthlr. 

rfi<figrr y K. F., Ober die zwecktnifsigfte Ander Til- 
gung der prcufsifclten I.inde*fchnlden , und die be- 
schränkte Anwendbarkeit der brnüfcbenStaatswirtl». 



Xchaft auf den preuAifchen Staat, fowohl im Allge- 
meinen, als auch in) besonderer Rücklicht auf die 
Schuldentilgung, g. g gr. 
Zwey Porträts des vorm. Königs von Spanien, KarlW^ 
und deffen Gemahlin, Marie houiju -Kach ürigta. 
geftochen von Krttklcw. g. ia gr. 

In Comraiffton. 

Monatsfchrift , allgemeine jnriftifche, für die preufsi- 
feben Staaten, herausgegeben vom JoftizcomnuCfa 
rius Mathis. g u. 9ter Bd. gr. g. 4 Rthlr. 

RoftnhnjHy J. C. , lectionum Vellejanarum fpecünen. 4. 
Auf Druckpapier 4 gr. 
Auf Schreibpap. 6 gr. 

Tafchenbuch für Stadtverordnete, Magiftratsbeamte und 
alle, die rn.it ftädtifchen Angelegenheiten in Verbin- 
dung ftehen, auf das Jahr tg 10. g. ao gr. 

Wochenblatt, Berlinifches nützliches und unterhalten- 
des, für den gebildeten Bürger und Landmann, her- 
ausgegeben von F. fVadztck. Jahrg. 1809 u. igio. 4- 
ä 2 Rthlr. 16 gr. 5 Rthlr. 8 gr. 



Neue Vtrlagt -Bücher von Darnmann in Zül liebet 
Jubilate - Melle 18 10. 

Denkmale glücklicher Stunden, von Friedrich Rochlin. 
Erfttr Theil. 8- » Rthlr. 

(Das Kupfer wird beym iten Bande nachgelie- 

fert.) 

Handbucli, theoretifch- praktifches, der deutfehen Spra* 
die, mit Aufgaben zur häuslichen Beschäftigung. 
Zum befondern Gebrauch für Töchter- und Elemen- 
urfcbulen entworfen von W. Kuhn. g. 16 gr. 
Auf toExempl. wird das itte gratis gegeben.) 



NeatigAeireat 
von 

Johann FriedrichHammerich 
in Altona, 
xur Öfter -Meffe ig 10. 

Arndt , £. AI., Briefe an Freunde. «. 1 Rdilr. 8 gr. 

BrcdtWy G. G., merkwürdige Begebenheiten aus der 
allgemeinen Weltgefchicbte. Für den erften Unter- 
richt in der Gefchicbt*. 5te, aufs neue durchgese- 
hene, Auflage. 8- 4 gf • 

Dtfftm urafi amtlichere Erzählung der merkwürdigen 
Begebenheiten aus der allgemeinen Weltgefchicbte. 
3te vermehrte u. verbefferte Aull. gr. 8- 1 Rthlr. 
11 gr. 

Dt/t* Weltgefchicbte in Tabellen, nebft einer tabeV 
larifchen Ueherficht der Literargefehichte. }te ver- 
mehrte und zum Theil 



gr. Folio, t Rthlr. 16 gr. 
Dijfen fünf Tal»«llen zur Literargefehichte besonders. 



3te umgearbeitete 
lio. is gr. 



Ausgabe, gr. Fo- 
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Catofen'r, GF., ehriWicKe Olaobeariehr» nach Ver- 
nunft und Schritt, gr. g. lg gr. Auch unter dem 
Titel: Was roufs ich glauben als Menfch und als 
Cbrift ? F.in Handbncli für nachdenkende Chi iften. 

Dtjfe» kurzer Abrifs des Wiffenswürdigften aus der 
deutfehen Sprachlehre für das Volk und für Volks- 
fchulcn, in vier TafeJn. gr. Folio. 4 gr. 

Carnot , L. N. M. , Geometrie der Stel lung. Ueberfeut 
mit Anmerkungen von Ii. C. S. Sekumacker. ater ix 
letzter Theil. Mit 6 Kpfrn. gr. g. 1 Rthlr. ao gr. 
• * Chrönik des neunzehnten Jahrhunderts , Jahrg. itoj. 
Ausgearbeitet von Dr. C. Vemturimi ; herausgegeben 
von G. G. Bredow, gr. g. a Rthlr. 1a er. 

frife % J. B. % Wörterbuch über Gold/mith's Vitm 
af fV.ikefield t weichet Sprache und Sachen vollftan- 
dig erklärt, g. 
' * Gedichte - Sammlung, als Lefe - und Gedichtnil* 
Übungen zu gebrauchen, Erfies Bändeben , fiir klei- 
nere Kinder, g. Gebunden 6 gr. 

* Derfelben ttcetftei Bändeben, als Lefe-, Gedächtnifs- 
und Doclamir- Uebungcn zu gebrauchen; für grö- 
fsere Kinder, g. Gebunden 10 gr. 

Guldiergs , L. H. , danifches Lefebuch für Deutfche, 
mit Anmerkungen und einem danifch - deutfebea 
Wörterverzeichniffe. g. 1 Rthlr. g gr. 
— fammes Dannerfprogets Retfkrivning og Toneklang. 
Andet, heelt igjennem forbedrege og med etTiJiaeg 
forfynede Oplag. g. In Commifiiou. 1 Rthlr. 
Handbuch fiirReifende in vierSpraahen, Deutfch, DaV 
.nifch, Franzöülch und (inglifcb, nach der iVlad. 
dt Gtnlis Manuel dt Vouageur. g. 16 gr. 
Kroymann'sy J.^ Uebungshuch zur Erlernung des rich- 
tigen und fertigen Rechnens in bürgerlichen und 
kauftninnifchen Angelegenheiten, g. 5 gr. 
iSitmanns , A. , Forfiftatiftik der d&nifchen Staaten. 

Mit 3 ftariTtifchen Tafeln, gr. g. 3 Rthlr. 16 gr. 
Tfaff y C.H., über Mineralquellen, befonders über die 
neu entdeckten Quellen in Bramftadt und Ottenfen 
hey Altona, gr. g. 10 gr. 
Popfleton'f , G. , und f. Bettaes englifche Sprachlehre 
für Deutfche, mit Reyfpielen zur Erläuterung und 
VJebungen zur Anwendung der gegebenen Regeln. 
Dritte verbefferte und vermehrte Auflage, g. In Com- 
inifüon. »6 gr. 

* Stiefföhne, die; von der VerfafTerin der Maria Mül- 
ler, g. 1 Hthlr. g gr. 

* Sällyt Geift der Staatsverwaltung. Aus feinen eige- 
nen Geftändniffen in Hinficht der wichtigften Ge- 
genftirtde dar gefiel lt. Mit beyfilligen Marginalien, 
gr. g. 14 gr. 

Das Danifcbe und Schleswig- Hol fteinifche Papiergeld. 
«• 4 gr. 

NB. Die mit * bezeichneten Artikel find fchon 
vor der Meffe ver fand t. 

Bis Michaelis erscheint: 
Chronik des neunzehnten Jahrhundorrs. jterPand, für 
das Jahr tgo8. Ausgearii^it'-t von Dr. C. Ptnturiui, 
und herauf gegeben von G. G. Bredow, gr. g* 
X>ie Familie Benuing. aicr Band. 



er- 



Dantfch-deutfcbes and deutfch- 

buch. % Tbeile. gr. g. 
FuMk'f, N. % Predigten zur Beförderung des Glauben« 

an die göttliche WeJtregierung. ates'tmd 3tes'Heft. 
• g r - »• 

Muvtht, die wichtigften Begebenheiten des Vaterlan- 
1 and es, und Lebetubefchreibungcn der merkwur» 
digften Perfonen von den älteften Zeiten bis auf die« 
' heutigen. Ein Lefebuch für deutfche Bürger und 
Freunde der Gefchichte. Aus dem Danifcben. g. 

N««a»»7, yt, allgemeine Walder - Kunde — ais Ein» 
leitung zur Forfiftatiftik. gr. g. 



Ntut Verlags - Bvthtr 
von 

Johann Wilhelm Schmidt in Berlin. 
Zu haben in allen Buchbandlungen Deutfchlanda. 

Bauernftand, der, poliüfch betrachtet. Nach Anlei- 
tung des König]. Preufs. Edicts rom *o. Octbr. Jg07, 
. Mit einer Beylage. g. 16 gr. 

Murfinna , C. L., Journal für die Chirurgie, Arzney- 
kunde und Geburtsbülfe. 4ten Bandes isHeft. gr. g. 

_ 1* gr- 

Robinjon, der Berlinifche. g. ir und ar Band- Beide 

Bande a Rthlr. 16 gr. 
Voß, Jul. r., Luftrpiele. 3r Bd. g. t Rthlr. g gr. 
Enthaltend: Künftlers Erdenwallen, 
Die Wittwenkaffe, 
Die StcrbckafTe, - 
Ch'amarante. 

— — 4r Bd. g. 1 Rthlr. 8 gr. (Ift unter der Preffe.) 

— «— Taufend und eine Nacht, ar und 3r Band. %. 
Beide Bande a Rthlr. 16 gr. 

■ » 

In der Wal ther'fchen Hofbuchhandlung in Dres- 
den ift fo eben erfchienen und durch alle Buch- 
handlungen zu haben : 

Grund , y. J. (Profeffor an der Maler - Akademie zu 
Florenz), die Malerey der Griechen, oder Entfte- 
hung, Fortfehritt, Vollendung und Verfall der Ma- 
lerey. EinVerfuch. irBand. gr. g. 1 Rtblr. la gr, 

Pauflcr, M. Car. Hr. t Quaeftio antiquaria de pueris at- 
que puellis aJiuientariis. Specialen L et iL Cum hg. 
aeri inc. 4. t Rthlr. 



Bemerkungen auf einer Reift am Thüringen nach Wien in» 
Winter 1805 bis igo6., von Karl Bertuck. Zweyter 
Heft. Mit 1 Titelkupfer, gr. 1a. Geheftet. Preis 
I Rthlr. oder i Fl. 48 Kr. Rbein. Weimar, im 
Verlage des Landes - Induftrie - Comptoirs. 
1810. 

• • 

Der Verfaffer diefer vorliegenden Reifebemer- 
kungen liefert in dein fo eben erfchienenen zueutrn 
Hefte unter andern eine kurze Gefchichte der Kaifcr). 
Akademie der Kiiiifte, fo wie der hauptfachlicliften in 
Wien lebenden Bildhauer, Maler und Kupferftecher 

UIQI1IZ6 

und 
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«md ihrer Arbeiten , wobey er twr das aus eignen Ber 
obachtungen zufamniengetragne aufzeichnete,, uui da- 
durch einen nicht überflüfligen Beytrag zur Kunft-Ger 
fchichte neuerer Zeit aufzuhellen, um Xb mehr, da 
keiner der neuern Reifenden, welche über Wien 
febrieben, diefen Gegen fr and weitläufiger behandelte. 
Ferner findet man in den folgenden Briefen Nachrich- 
ten von den Kaiferl. Naturalien - Kabinetten, fo wie 
der Menagerie ron Scbonbrun bey Wieü. — Der An- 
hang liefert unter andern noch aus den Briefen von 
Wiener Freunden eine ausführliche Uelierlioht de« je tri, 
gen Zuftandes der oberwohnten K. Naturalien - Kabi- 
nette, über deren Reichhaltigkeit die Freunde der Na- 
turgefchichte ftaunen werden, da auch diefe fchätz- 
baren Sainml (Aigen i, wie fo manches Gute und Treff- 
liche in Wien, zeither im Auslande wenig gekannt 
ururdlhL. .'.»«. " 



Hl A 



uetionen. 



Den 3ten Sept. diefcs Jahres und folgende T.ige 
fo» in Helle die von dem feJ. Dr. JoA. Aug. Küjfett 
MnterlafTene Tehr anfehnliche und zahlreiche Biblio- 
thek, an welcher länger als ein halbe« Jahrhundert 
gcfaihmelt worden, ütlentlich verlteigert werden. Der 
wiffenfchaftlich geordnete, 31 J Bogen ftarke, Catalog 
ift bey nachgenannten Perfonen zu haben, als: in 
A 1 1 e n bürg bey Hn. Proclamator Voi g t ; in A 1 1 o na 
b. Hn. Buchhändler r!a min er ich ; in Amfterdain 
b. Hn. RuchhändL Hette; in Augsburg in Matth. 
R/ia-ger's Buchhandl. nnd b. Hn. Bachmeyer, Leh- 
ret ain'Gyinnafium; in Bafel b.Hn. Buchhandl. Fl ick; 
in Bayreuth b. flu. Pofrmeifter Fifcher; in Ber- 
lin b. Hn. Auct. CommuTarius Sonn in, Hn. Cand. 
Backofen, dem Köutgl. Bibltothekar Woltersdorf, 
und . in der Buchhand) img des Wa ifenhauXcs; in 
Braunfchwcig in der Schulbuchhandlung, 
b. Hn. Buchhindi. Lucius und Hn. Antiquar Feuer- 
f tacke; in Bremen b. Hn. Buchhandl. Hey fe; in 
B res 1 a 11 b. Hn. Oberamtsregierungsrath Gerhard u. 
Hn. Buchhandl. W. G. Korn; in Caffcl b. Hn. Buch- 
handl. Griesbach; in Celle b. Hn. Poftverwatter 
Pralle; in Cleve b. Hn. Bnchhandl. Hannes* 
mann; in Dan zig b. Hn. Buahhändl. Trof chelf- 
hi Dresden b. Hn. J. A. Bonthaler und in der 
Walther'Cehen Hof buchhandl.; in Düffeldorf b. 
Hn. Junge; in Elberfeld b. Hn. Bluyfen; in 
Erfurt b. Hn. Buchhandl. Keyfer; in Erlangen 
& Hn. Buchhandl. Palm und Hn. Antiquar Kamme- 
rer; in Frankfurt a. M. b. Hn. Buchhandl. Herr- 
ntann und Hn, Antiquar Hacker» in Frankfurt 
a. d. O. in der Akademifchen Buchhandl.;'. in 
Giefsen b. Hn. Bdchhändl. Hc ye r; in Göttingen 
k Hn. Proelamator Schepeler; in Gotha in der 
Be c k e r'Cchen Bochh. a. b. Hn. Auct. Protocolltft Hö- 
fer; in Greifs wal de b. Hn. Buchhandl. Gr* ff; 
inHelberftadtb-HsLBuchhlndLOrofs; in Halle 



in der Buchhandlung de * TVai fefchaufet ta»d 
in der Expedition der A. Lit.Zeitung; inHtm. 
bürg l>ey Hn. Bucbhandl. Pe r th es, H0.AFr.R1. 
precht, Hn. J. A L.Brandes und Hn. Dr. Pappr 
in Hannover b. den Gebr. Hahn, Hn. Comrailiioni 
Freude,nthal u. Hn. Antiquar Gfellius; inJem 
b. Hn. Hof -ConimifOr Fiedler und Hn. Prociarai;« 
Baum; in Königsberg b. Hn. BuchbändJ. I.ico- 
lorius n. Hn. Buchhandl. Unzer ; in Landshut & 
Hn. Buchhandl. KrülJ; in Leipzig b. Hu. Proclt- 
roator W e i ge 1 , Hn. Auer. Cafürer M. Grau, Hn. & 
Stimm el, und in der DyckTchen BuchliandL; in 
Leyden b. Hiu Buchhandl. Luchtmanns; in Lü- 
beck b. Hn. Buchliindl. iNiemann u. Comp, and 
Hh. Auctionator R 6 01 h i 1 d ; in Magdeburg b. Hn. 
BuchhandJ. He inrichshofen; in Mannheim b. 
Hn. Buchhänil). Schwan u. Götz; in Marburg b. 
Hn. Buchhandl. Kriege r; in München b. Hu. Buch ■ 
händl. Lindauer, Hn. Antiquar Eh r enreicbtLHn. 
Amiq. Falter; in N e u ft r e 1 i tz b. Hn. BatbbindL 
Albanus; in Nürnbergin der Sie in'fcaen Buch, 
lnndl.; in Prag b. Hu. Buchhlndj. Wi dt mann, ift 
Regens burgb. Hn. Buchh. AJon tag u. We ifs, »n* 
Hn. Stadrfecretar K a y f e r ; in Hoftock b. Hn. huck- 
handhStiller; in Salzburg b. Hn. Profeflor Vier- 
thaler; in Stuttgart b. Hn. Antiquar Cotta; ia 
Tübingen b. Hn. Antiquar Hafelme yer; in -Ulm 
in der S t e 1 1 i n'fchen Buchhandl.; in W e i in a r b. Hn. 
KeviXor Scliellenbei g und Hn. Antiqar Reichel; 
in Wefcl b. Hn, Buchhand!. Klönne; in Wien. b. 
Hn. Schaumbnrg »1. Comp.; in Wittenberg in 
der Z i in m c r m a n n'fchen Buchhandl. ; in W ü r z b u i g 
b. Hn. Buchhandl. Stahe!; in Ziilliebm b. Hn. 
Buchhandl. Darnmann; in Zürich b. Hn. Buch- 
bändl. Orell u. Comp. 

Aufträge nehmen hiefelhft unter der Bedingung 

Sromptcr Bezahlung in portofieyen Briefen «n: Hr- 
.uct. Commiff. Fr i e h e I ; Hr. Buchhalter Fhrb»i d 
in der Exped. der Allgem. Lit. Zeit. ; die HeiTen Amt- 
quare Lippcrt, Mette, Weidlich und Sckwte- 
Halle, den 13. Jul. i«io. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Erinnerung und ßittt. 
Diejenigen Herren Buchhändler und Buchdrucks 
Deutfchlands and der benachbarten Länder deutle 
Zunge, welche ihren comfUtttn Verlags - CataJog^s 
zum Behufe des jetzt erlernenden «llgemcmen 
cher-Lericons, noch nicht an mich eingefrndet tu 
werden hierdurch nochmals und dringende ge»* 
diefe Ueberfendung zu befrhleunigen, denn» .Wrnro 
liehe Cataloge, vor dem Drucke, noch einmal mit«" 
Manufcripte controlirt werden können. 

Leipzig, im Junius »Jio. 

W. Heinfius »usGer«. 
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Donnerstags, den a6. Julius igio. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 
THEOLOGIE. 



Erlangen, b. Palm: Vorlefungen über die Theolo- 
gie und das Studium derfelorn, herausgegeben von 
Simon Erkardt. 1810. VIII u. 345 S. gr. g. 

Der Vf. diefer Vorlefungen erklärt in einem Vorbe- 
richte zu denfelben, dafs er fich immer den Wir- 
kungskreis gewünfcht habe, „erwachfenen Jflnglin- 
[enden Sinn für das Höcbfte und Hefte aufzufchlie- 
sen und fie für ihre wiffcnfchaftlicheBeftimmung vor- 
ubereitcn." Da indefs diefer Wunfeh nicht erfallt 
wurde und er an einer kleinen Schule (dem Vorbe- 
richt ift: Schwtinfurt, unterzeichnet) das I.efen und 



In der erflen Vorlefong fetzt der Vf. den Zweck 
feines Unternehmens darein, die Zuhörer mit dem 
Wefen, dem Umfang und Inhalt der Theologie be- 
kannt zu machen und ihnen den Standpunkt anzuge- 
ben, auf welchen fich der ftellen mufs, der einen 
richtigen Ueberblick ihrer Verzweigungen verlaner 
und ihnen den ficherften und kurzeften Weg zum 
Ziele zu zeigen. Zuerft fordert nun der Vf., dafs 
die Theologie nicht als Brod WifTenfchaft ftudirt werde, 
fondern aus Liebe zu den Wiffenfchaften überhaupt 
und weil fie glcichfam im Mittelpunkte aller fitzt 
Es wird ihr nämlich darum der erfte Rang unter den 
Wiffenfchaften eingeräumt, weil Himmlifches Irdi- 
fchem vorgehe und diefe Wiffenfchaft die a bnVen be- 



die Rudimente der lateinifchen Sprache lehrt, fo fucht herrfebe. S. 7. Hierauf wird der Begriff von G? Sehr 
— durch diefe nicht wirklich gehaltenen Vorlefungen famkeit als der Belitz- einer Maffe von Oberlieferten 



fchriftJich zuleiften* was mündlich zu thun die Um 
ftände ihm vertagten. Hieraus erklärt fich einjgcr- 
mafsen, dafs er hin und wieder den Ton einer akade- 
mischen Vorlefung verfehlt, und nicht feiten ein fet- 
tige und zweckwidrige Forderungen und Vorausfez- 
zungen zur Schau trägt. Uebrigens gefteht Reo. dem 
Vf. gern das Verdienft zu, manches treffende und Be- 
herzigungswerthe Wort in diefen Vorlefungen ge- 



Kenntniffen beftimmt und JPijfenfchaft nur dem hey- 
gelegt, der ein lebendiges Ganze als folches, in feil 
nem Wefen begreift, anfehaut und felbfttbätie aus fei- 
nem Geifte entwickelt. Wenn der Vf. (S u ) be- 
hauptet, Wifrenfchaft könne nicht gelehrt, fondern 
nur von jedem der fie erftrebt, feJbft erfunden werden, 
fo fcheint diefs dahin berichtigt werden zu matten 
dafs zum Aufraffen wiffenfchaftlicber Erkenntniffe 



fchrieben zu haben, befonders da, wo er fein befferes nicht blofs Oedächtnifsfcrtigkeit, fondern ein felbft 



Selbft reden läfst und nicht gewiffen einfeitigen An- 
flehten der Zeit und der neuelten Philofophie huldigt, 
denen er bey weniger befangener Anwendung feiner 
Talente und Kenntniffo gewifs nicht fo unbedingt Bey- 
fali gegeben haben würde. Durch die von dem Vf. 
verruchte Hineinbildung jener in das Studium der 
Theologie kann nicht nur der Schwache leicht irre- 
geffthrt^fondern auch felbft der beffereKopf, wenig- 
stens auf eine Zeitlang, von dem richtigen Ziele fei- 
nes Strebens abgeleitet werden. Ree. tnufs daher ge 



thätiges Nachdenken deffen, was andere vorgedacht f.a 
ben, erfordert werde. Mit Recht verlangt der Vf 
nicht VieJwifferey, fotidern Wiffenfchaftlichkeit von 
den Studirenden, der in die Hallen der Univerfität 
eintritt, und eine gründliche, obgleich nur gram- 
matifche (?) Kenntmfs der Sprachen des Alter 
tbums. 

Dje zweytt Vorlefung foll zeigen, dafs, fo wie 
jede fich fo nennende WifTenfchaft einen Centraipunkt 

oderoberften Grundfata habe, (letzteres würde fich 

gen jede unbedingte Empfehlung diefer neuphilofophi- nur von einer der ftreng philofophifcben ßefcandJun 
leben tbeologifchen Encyklopädie bey angehenden fähigen WifTenfchaft behaupten iaffen) die Vern Fi 
Theologen feyerlicb prote tiren. Dagegen glaubt er nothwendig darnach ftrebe, diefe Centraipunkte wie- 
aber befonders akademifche Lehrer zur Leetüre die- der in Einem, dem böchften Einheitspunkte zu be' 
fer Schrift auffordern zn mOffen, damit diefe ihrer- greifen, woraus dann nur Eine einzige Wif eofchaft 
feits dem Eindringen jener verkehrten und falfchen die alle einzelnen Doctrinen als TheiJe eines Ganze 
Mode- Philofophemen in die den Menfchen ehrwOr- umfaffe, hervorgehn könne, als " ' in 
digften Wiffenfchaften auf alle Weife kräftig zu weh- 
ren fliehen, die einzelnen treffenden und interetfanten 
Bemerkungen des Vfs. aber gehörig flehten und her- 
vorheben mögen. Ree. wird durch eine, fo viel es 
der Raum verftattet, umfaffende Darlegung des In- 
halts der wiebtigften Vorlefungen jenes Ürtbeil zu 
rechtfertigen Hieben. 

A. L. Z. 18 to. Zwtyttr Band. 



umfaffe, hervorgehn könne, als Inbegriff aller fich 
im Geifte erzeugenden Abbilder der wirklichen Din<? e 
(richtiger wohl, denkbarer Objecte) als Spiegel und 
Nachbild des Univerfums. Die Behauptung des Vfs • 
„Wahrheit im höchften Sinn liegt aufeer aJIem Be- 
weis, ift deffen weder fähig noch bedürftig, fi e ift 
fchlechthin, weil fie ift- £24. könnte leicht dahin 
gedeutet werden, dafs der Vf. nur eisen blinden Glau- 
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ben för diefelbe erforderte. Priocip der WilTenfchaft 
und höchfte Idee ift dem Vf. Lebe», das tiefe , uner- 
gründliche, ewige, in welchem und durch welches 
alle einzelnen Dinge auch leben, weben und find. 
„Auch das einzelne Ding, fetzt derVf. (S. 31.) hinzu, 
unterliegt dem Tode nicht, weil und in wie fern es 
Theil nimmt am Leben, es wechfeit nur feine Oefialt, 
und da« Aufhören einer beftimmten Geftalt eines Din- 
ges, die durch diefes Aufhören unfrer Anfcbauung 
entzogen wird, nennen wir Tod." Auf diefe Weife 
läfst fich nicht nur eineUnfterblichkeit, fondern auch 
die Seelenwanderung neu begründen. Im Verfolge 
diefer Materie gefallt fich der Vf. ganz befonders in 
einem neuphUoTophifchen Jargon , bey deffen Anhö- 
rung der unverdorbene, zu deutlichem Denken ge- 
wöhnte Anfänger im theologifchen Studium fich wohl 
feltfam gebärden möchte. Was follen diefem z. B. 
Orakelfprüche wie folgende: „Einheit und Allheit ift 
das Lebenin der höchften Bedeutung, gleicher weife 
Princip der Welt und der Wiffenfcbaft. Die Idee des 
Lebens ift unendliche Vielheit gebunden durch Ein- 
heit, das ift, Allheit, und beziehungslofe, nie raf- 
tende, ftets im Wechfel fich gefallende und unendlich 
mannichfache Bildungen aus fich gebärende Einheit. 
Einheit und Allheit find an Geb und in der Anfchauuog 
ewig eins und daffelbe. . Auch der Stein und das 
Metall ift nicht fcblechthin todt, wie Oberhaupt nichts, 
fondern die Einheit fchlfift in ihm als CvhHßon ( ßc) S. 38. 
Alle Dinge find in Gott .und Gott kann nicht aufsei* 
% derNatur, gefondert von ihr fevn. Gott, Welt, Le- 
ben find, recht gefaist und feft gehalten, gleichgel- 
tende Ideen, die das Eine, Ewige, Gleiche ausfegen." 
Der Schlufs der Vorlefung füll darthun, dafs die Eine 
und Einzige Wiffenfcbaft nichts anders fey als Ge. 
frkichu oder DarfteUung des Werdens der Dinge aus 
dem Priocip der Einheit und Allheit d. i. des Lebens; 
und die dritte Vorlefung foll auch die gefammte Theo- 
togie als Gefckichte darfteilen, als eine methodifche 
Darfteilung der Entwicklung der Menfchheit aus dem 
Priocip ihres Ur verhält niffes zur Gottheit. So würde 
fich aber die ganze Theologie in eine Art von Reli- 
gior.sgefchicbte oder Gefcnichte der Menfchheit in 
religiöl'er Beziehung auflöfen. Gerade weil die Theo- 
logie Gefchfchte ift, (richtiger würde gefagt werden 
können, weil fie auf Gefchichte gegründet ift) fetzt 
fie nach S. 56- einen grofsen Umfang von Kenntniffen 
voraus — und weil fie kein Mechanismus und For- 
malismus ift, der fich lernen läfst, eine lebendige Er- 
kenntnifs, ein freyes Scliauen(?), wozu die natürli- 
che Anlage- eben fo gut angeboren feyn mufs, als das 
Talent des Dichters. Wie mancher treffliche Theo- 
loge wird nicht Über diefe Behauptung des' Vfs. er- 
/Schrecken und fich feines Berufs fchämen müffen, 
wenn er jenes angeborne Talent zum Schauen nicht 
bey fich wahrnimmt , oder wobl gar bisher mit dem 
Apoftel Paulus meynte : Wir wandelten bienieden im 
Glauben, und nicht im Schaue», a Cor. 5, 7. Auch 
die chriftliche Theologie erklärt der Vf. (S. 68 ) für 
ein blofs hifturifches Mudium, weil fie die Menfch- 
werdung Jefu, als ihren Anfangspunkt in die Zeit 



fetze, und diefe Idee- mit dem,* was fich um fie herum 
bildete, gefchiebtlich 18 Jahrhundert .durch bis *uf 
unfre Tage verfolge. Auch hieraus würde fich fchoe 
ergeben , dafs die Theologie wie jede andere bifiori» 
fche Wiffenfcbaft, nicht durch ein fogeuanutes freyet 
Schauen, fondern vielmehr durch Miltheilung und Er- 
lernung aufgefafst werden könne 

Werte Vorlefung von Religion Oberhaupt, vom CuU 
r**, über Mythen und Mythologie. „Im Mittelpunkt 
des wiffenfchaftlichenSyitems Tteht die Gottheit, weil 
fie das fchrankenlofe Leben der Welt ift. Eines jeiieu 
Menfchen Seele hat urfprQnglich Religion, die fich 
zuerft als Ahndung der Naturgewalt aber uns äufsert, 
der Notwendigkeit und des Scbickfals. Auch du 
Gefühl des ftets regen Thätigco, nach aufsen Stre- 
benden, der geheimnifs vollen Kraft, die der Menfch 
als fein eigenues, als Geb felbft anzuerkennen genö- 
thigt wird, ift Religion." Sehr richtig wird hier be- 
merkt, dafs die Ableitung der äheften Namen Gottes" 
zeigt, durch welche Gefühle der Menfch zuerft zu 
der Idee und Benennung Gottes geführt wurde, oder 
wie der Vf. diefs auf feine Weife ausdrückt: von wel- 
cher Seite des AlLlebens ein Menfch zuerft fo berührt 
wurde, dafs fein Gefühl, feine leife Ahndung, fichr 
Luft machte, und dafs nachher das Wort, womit et 
den gefühlten Gegenftand ausdrückte, dem ganzen 
Stamm als Benennung diefer Seile, mit Ausfchlufs der 
andern, blieb. Auch die Mode -Anficht hat fich der 
Vf. zu eigen gemacht, alle höhere, befonders reli- 
giöse, Weisheit von Indien herzuleiten und Ge fchon 
dem älteftem inriifchen Menfchenftamme bey zulegen, 
von dem er behauptet, dafs ihm allein es vorbehalten 
war, die Idee des Alllebens, das da Eins ift in Vie- 
lem, und Vieles in Einem, allfeitig, rein und unver- 
milcht zu faffen und auszufprechen. Von diefem gro- 
fsen Baume der indifchen Einheit und Ganzheit der 
Religion leitet der Vf. nicht nur die Religion der 
Abrahamiden ab ( Abram von Brama), die' Lichtreii- 

Bion der Perfer, die Vielcötterey der Griechen und 
ömer und das einfache Heidenthum der fWandinavi- 
fchen Völker, fondern auch die Chriftusreligioo der 
Europier, den Muhammedismus der AGaten und 
felbft den „fchönen und rührenden Sonnendienft der 
Amerikaner." S. 86 ff. Monotheismus und Polytheis- 
mus erkennt der Vf. für Grundverfehiedenheiti«» der 
Religionen und den Polytheismus keineswegs „für fo 
albern und einfältig, als viele (doch oft aus febr gu- 
ten Gründen) zu glauben geneigt find." Er empfiehlt 
daher das Studium der Mythen, nicht nur der grie- 
chifcheo , fondern aller, der hebräifchen, ägyptifcheo, 
indifchen dem Theologen angelegentlich. 

Die fünfte Vorlefung „von der fubjeetive» Reli- 
gion, vom Aberglauben , Unglauben, den Gebrechen dtr 



Zeit und derfelben Heilung ' beginnt mit folgender 
übertriebenen Jeremiade: „Subiectire Religion ! wo 
ift fie? im Innern, in der Tiefe des Menfchen; aber 
welches Menfchen? wo lebt in unferm Zeitalter der 
Glückliche, der fie bewahrt, fich vor der Welt unbe- 
fleckt erhalten hat? Das Volk ift verdorben durch 
Noth, der Vornehme durch Schwelgerey und A^ge- 
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klfirtheit, vor lauter Klarheit Seht er die Sonne nicht, 
den OeJebrten hat die Gelahrtbeit verdorben', ihn bat 
der Schutthaufen (?), in dem er wühlte, den er auf- 
rsumen wollte, verfchflttet. Entfetzliches Loos !" 
(S. f>d.). Je wohl entfet^ich , wenn dem überall fa 
Wäre! haft alle folche übertriebenen Klagen über ver- 
minderte ReliuiofitSt der Zeitgenoffen Tcheinen ans 
einer Verwechslung der innen» nnd ä'ufsern Religio- 
fität zu entfpringen und aus drm Vorurtheil, dafs bey 
verminderter äufserer Religiofitäf, welche fich durch 



der Religionslehrer' vermag nicht alles, wenn 'fie 
nicht vom Staate felbft zweckmäfsig unterftützt 
wird. 

In der ftc^Un Vorlefung, vom Wefen und Cfta- 
rakter der chrifHicken Religion, tatlelt der Vf. mit Un- 
recht den zum Behuf des Syftems gemachten Unter- 
fchied Zwilchen theoretifcber und praktifcher Reli- 
gion, ob er gleich mit Recht fagt, dafs das Wiffe». 
in der Religion, was (ich nicht in Handeln, ausprägt, 
ohne allen Werth fey. „ Wer die Ganzheit des Cha- 



forgfältige Beachtung alles deffen, was zum Cultus. rakters, die Wiffen und Handeln als Eines io (ich 
gehört, darfteilt, nothwendig auch alle innere Reis' fchliefst, verloren hat — und die meißen Zeitcenoffen 

• r . r. r_t j r .^rr_ d _ - u«,!.«.- -J- l~ - i c_ 1 .. . . JL.. . .. ° , . 



giofitSt verfchwunden feyn muffe. Ree. möehte da- 
gegen vielmehr die Behauptung aufftellen, welche in- 
defs ausführlich zu beweifen hier der Ort nicht ift, 
dafs zu keiner Zeit mehr wahre innere Rch'gioßtat 
verbreitet gewefen fey, als in der gegenwärtigen. 
Suche man nur diefe würdig und zweckmäfsig zu 
nähren und noch mehr zu verbreiten und dabey zu- 

Sleich den Cultus auf angemeffene Weife zu veredeln, 
ann wird äufsere und innere Religioßtat immer mehr 
harmonifch in W T echfelwirkung eintreten. 

Ungeachtet aller Verfchiedenheit der fubjectiven 



haben fie verloren — (wie mag der Vf. vdn feinem 
Standpunkte aus diefe entfebeidende Behauptung 
rechtfertigen wollen?) der befindet fich im unfeligtn 
Stande des Zwiefpalts, er ift nicht mehr das Bild au? 
Einem Güls, fondern eineStatue, der Kopf und Arme 
angeleimt find " S. 115. Webe einer Welt voll folcher 
Statuen! Auch den Ünterfcbied zwifchen natürlicher 
und geoffenbarter Religion verwirft der Vf., weil' 
man mit Unrecht Natur und Gott getrennt habe. Da 
der Vf. hinzufügt, dafs einer freyen Seele anheim ge- 
ftellt werden müffe, wie fie fich Natur und Gott 
Religion in einzelnen Menfcben ift es dennoch dem denkt, dafs jede(?) objective Religion Wahrheit ent- 



Vf. ausgemacht gewifs, „dafs ein grotter Kreis uns 
alle umfafst und einfcbliefst , aus dem wir gar nicht 
hinaus treten können — das Chriftenthum. ßic ganze 
moderne Zeit und alle Völker germanischer Abkunft 
find in ihm befangen. Wer auch kein Cbrift feyn 
will, wer fogar das Chriftenthum verachtet, ferne 
Zehren lächerlich macht, oder beßreitet, umfonft, feine 
Anficht des Lebens, feine Moralität oder Unmorahtät, 
fein Gedankenfyftem ift dennoch chrißtuk. Auch alle 
fogenanntenphilofophifchen Moralfyfteme können nur 
chriftlich feyn" S. 98* Durch diefe undeutlich ausge 



halte, an ihrer Stelle gut fey, und dafs der Vater der 
Wefen Gefallen habe, auf die tau) mdfältigfle Weife ge- • 
kannt und verehrt zu werden, jedem daher immer 
feine natürliche oder geoffenbarte Religion unbenom- 
men bleiben müffe: fo mufs auch Ree. geftebn, dafs 
des Vfs. Behauptung ihn nicht überzeugt hat, und 
dafs in Beziehung auf die Quelle, aus welcher alle 
Religionserkenntnifs abgeleitet werden kann, gar 
wohl in wiffeofchafllicher Hinficht jene von dem Vf. 
getadelte Unterscheidung ftatt finden könne. Im Fol- 
genden verliert fich der Vf. nochmals in feine fchon 



fproebene Behauptung kann der Vf. nur fagen wollen, berührten Ideen von Monotheismus, als dem Schauen 

des Urlebens von der Seite feiner Einheit und Poly- 
theismus, als dem Schauen des Urlebens von der Seite 
feiner Vielheit. Reiner Polytheismus war ihm zu 
folge nur Einmal vorhanden, in der Religion der Hei- 
lenen ; als anderes Extrem fleht ihm gerade gegen- 
über das Chriftenthum, und im Chriftentbum (teilt 
den Monotheismus am ungetrübteften dar der Prote- 
frantismus, da im Katholicismus fchon mehr An- 
fchauung des äufsern Sinnes, Heilige, Prieffer, Opfer, 
fioh mit der reinen Idee der Gottheit vermengt. Cha- 
rakter des Chriftenthums ift Reinheit des Mono- 
theismus, und Charakter diefer: Anerkennung des 
allwirkenden Einen Geiftes , das Wefen der chriftli- 
chen Religion: durchgreifende Herrfchaft des geifti- 
gen Princips über das materielle. Nur darum fand 
das Chriftenthum fo fchnell Eingang, weil die heidni- 
febe Religion felbft anfing geiftig zu werden ui.d das 
Chriftentbum lange vor Cbriftus durch heidnifche 
Philofophen vorbereitet war. Zum Beweife bievon 
führt der Vf. mehrere Stellen aus Seneka an, welcher 
indefs fchon aus dem Chriftentbum wenigftens mittel- 
bar Ideen gefchöpft haben konnte. „Vielleicht, fagt 
der Vf. (S. 135.) würde das Chriftenthum norh froher 



dVs chriftiiebe Anflehten auf jene Gegenltände Ein 
f! li Ts gehabt hätten. Vom Aberglauben heilst es 
S- loa. dafs er oft ein imAwGIaube fey. Durch diefe 
fchielende Aeufserung füll indefs nur fo viel angedeu- 
tet werden, dafs der Aberglaube eine Scbeu vor dem 
■iahen, unfichtbaren, all webenden Göttlichen ver- 
rathe. Der Unglaube, heifst es ferner, fey ein Kind 
der Aufklärung. Wann wird man doch aufhören, 
diefer zuzuschreiben, was nur einer einfeitigen Auf- 
Jtlärerey oder Aasklärung beygelegt werden kann; 
und wozu foll überhaupt eine folche Verwirrung; der 
Segriffe, wie der Vf. fich zu Schulden kommen Jäfst, 
//ihren? Hatte der Vf. doch immer auf eine folche 
Weife fich ausgebrochen, wie er am Ende diefer Vor- 
lefung mit eindringender Beredfamkeit iufsert, dafs 
er von den Rel>gionslehrern insbesondere Heilung 
d«*r Gebrechen der Zeit erwarte, we%n fie felbft von 
Pleligiofität durchdrungen find. „Jedes ftarke Ge- 
/ilhl. figt er S. 110., erregt verwandte Saiten, an die 
tss anklingt Was aus Geilt und Wahrheit empfangen 
und geboren ift, giebt fich weiter, wächft im Gehen, 
?r^r«*ift immer gröfsere Kreife der M»nfchheit, und 
lieilt firh an Stärke gewinnend, entfernten Ge- 



c Iiiechter n mit." Aber die thätigfte Wirkfamkeit in die allgemeine Gedankenmaffe Obergegangen feyn, 
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wenn feine Sprache weniger myftifch, feine Ideen wer 
rt'iger in jüdifches Gewand gekleidet gewefen wären. 
Chriftus und feine ApoTtel allein machten nicht ihre 
Zeit, fondern die Zeit machte auch fie, beide wirk, 
ten auf einander: denn jeder ift Product zwar feiner 
Zeit und feines Landes, aher auch producirend und 
felbft fcbaffend." So fetzte fich das Chriftenthum um 
einen Kern herum an, der ganz national war, um die 
locale jüdifcbe MefGasidee. 

(JD«r BefQhluft /»Igt.) 
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Gedanken meinen jungen Amtsbr Odern eine Anlei- 
tung dazu zu geben. -'So (cht ich aber den Weg zu 
erleichtern Tuche, fo wird man doch bald (eben, ob 
ich der Trägheit ein weiche? Polfter unterlege, und 
ob imfer Oienft nicht fchwer genug fey um mit Neue- 
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rungen überladen zu weiden.'' Ree. fchrieb diefe Er- 
klärung des Vfs. ganz ab, um deffen Anflehten und 
Zwecke daraus felbft einfehen und beurtheilen zu [äf- 
fen. Ein Veteran, wie Hr. Mcrcy, deffen Urtheil 
nicht nur fo lange Erfahrung begründet, foudern auch 
gründliche Kenntniffe in feinem i ach und ausgebrei- 
tete Belefcnheit auszeichnen und beftätigen , verdient 
gewifs, auch wenn feine Behauptungen nicht mit den 
eben jetzt herrfchenden Meinungen übereinstimmen 
Ulm, b. Wohler: Grund/ätze der BeredfamkeU ßr feilten, mit Au fraerkramkeit gehört zu werden; da- 
jungt Geißlicht, von Wilhelm Mercy , Pfarrer zu her Ree. diefes Werkchen nicht nur jedem angehenden 
"Gruol bey Haigerloch. i%io. Iii S. 8- (7 gr.) katbolifchen Pfarrer empfehlen, fondern es auch unter 

den altern und allen, denen die. darin abgehandelten 
„Erwacht (aus was?) Ober den liturgifehen Llr- Gegenftände nicht gleichgültig find, verbreitet febea 
men, figt der Vf. im Eingange feiner Abhandlung, möchte. Zuerft fast der Vf. von dir JfMekt des Prt- 
wollt ich zwifchen der Sucht zu reformiren bey ein- digers manche treffliche und nachdruckliche Worte; 
/einen Pfarrern und dem alten gewohnten Gange des nebenbey auch viel Wahres Ober die gewöhnlichen 
Bjuers einen Mittelweg entdecken. Befremdet Ober Gaft-, Leichen -, Prob - und Huldigungspredigten, 
die voreiligen und unbehutfamen Schritte derjenigen, Bey der Vorbereitung dts Predigers wird von dem nö- 
die nichts von wohlthätigen Vorurtheilen und jehonens- thigen Studienplan, der LectQre und Selbftbefchäfti» 
würdigen Irrthümern in der Kirche, wie im Staate glau- guiig gehandelt, und das Gefagte durch Stellen aus 



ben — Überzeugt und durch Erfahrung Oberwiefen, 
dafs man Mifsbräuche, mit Religion verbunden, nur 
in ihrer Grundlage zerftören könne, dafs man nicht 
mit Veränderung des Gottesdienftes, fondern mit ei- 
ner belfern Art zu predigen anfangen, lieh fein Volk 
durch Grundfätze felbft erziehen und langfam und 
langfam und fülle wirken müffe, bis fich der Werth 
hochgefchätzter und geliebter Dinge bey der fchwa- 
chen Menge ohne fchmerzliche Entreifsung verliert, 
und die Binde ihr unaneetaftet vom Auge fällt, — 
vorajsfetzend , der Verltändigere werde fich (um) 
des guten Bevfpiels wegen nach den Einrichtungen 
bequemen , die um des Volkes willen nöthig find — 
traurig, dafs man die Folgen nicht vorfichtiger beher- 



den vorzüglichften Schriftftellern, die nur nicht in-.. 
mer namentlich angeführt werden, belegt. Von da 
Ulberztugung des Predigers wird auf die Einwirkun- 
gen des Gefühls, weiches jene erweckt, übergegan- 
gen und zuletzt mit befonderer Ausführlichkeit und 
Wärme von dem IVandel des Predigers gefprochen. 
Dufter find die Ahndungen des Vfs. von der Zukunft 
für einen fähigen und tugendreichen Nacbwachg von 
Predigern. „DerCölibat, fagt er, ftöfst jedes gute Ta- 
lent und fühlbare Herz zurück, MilitärconTcriptio- 
nen vermindern die Zahl der Kandidaten ; der barger- 
und Bauerftand, der uns beynahe allein noch Subjecte 
gab, verarmt, unfer Zeitgeift fcheut alle Theologie, 
die, Geiftlicbkeit wird verachtet. Wer mufs nicht 
wünfehen, dafs fie ihn getäufcht haben möchten! An- 



zkt und berechnet, hielt ich immer dafür, die seift- ..." 

lieh-? Beredfamkeit wäre das einzige Mittel, wodurch gehängt ift noch eine Predigt auf den ftillen Freytag, 

ohne Gefahr und Geräufch allgemein und fogleich ge- als Mufter zur Behandlung dogmatifcher Lehren», di« 
wirkt werden könnte. Ich gerieth daher auf de 



Ich gerieth daher auf den - des Vfs. Grundfätze auch pjraktifcb beweift. 
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Beförderungen und Amtsveränderungetu 

Hr. Matth, Vuchttith, zeither Prof. des Natur -und 
Völkerrechts zu Cafchau, ift zum Prof. des türa. Rechts 
an der Pcfiher Univerfität ernannt. Er hat fich als Sthcift- 
tteller durch feine Diff. dt orig. CivitMum und durch fei- 
nen Confpectut Ugum criminalium bekannt gemacht. 



Der Archivar des k. k . geh. Hauserchivs Hr. . 
yaßler, ein geborner Tyroler, durch einige Schriften 
in der gelehrten Welt nicht unbekannt, ift in den Ro- 
heftantf verfetzt , und die bisherigen Qfticialen die Hnn. 
AcLint Emmtrt, Jof. Knechtl, und Ignatz Freyherr w 
Rdtthart find zu wirki. geheimen Hof - und Haus -Ar 
cliivaren ernannt. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



THEOLOGIE. 

«EiLAWfTKV. b. Palm: Vorlegungen Über die Theolo- 
gie und das Stadium derselben , herausgeg. von 
Simon Erkardt u. f. w. 

{Be/Mnfs der in Num. ZQCT. abgebrochenen Recenfion.) 

Siebente Vorlefung vom Studium der Philotogie und 
Exegffe. Dieerfrere ift dem Vf. „nicht Sprachge- 
lebvfamkeit, fondern die höhere Kunft, die alte 
Menfchheit aus ihrer Sprache zu begreifen, mithin 
aus einer für uns erftorbenen Rede den lebendigen 
Oeift wieder z,u erwecken, und den erweckten zu 
zwingen, dafs er antworte. Alte Philologie hat es 
daher mit Mythen zu thun, als dem unolichen Ge- 
wände der Ideen, und itit in diefer Rücklicht Eins mit 
Mythologie." Der Vf. räth daher, während des 
ganzen akademifchen Aufenthalts philologifchen Un- 
terricht Ober Griechen und Römer und das gefammte 
Morgenland zu hören. Sehr zweckmässig empfiehlt 
der Vf. Aufmerkfamkeit auf die Parioden der Ent- 
wicklung einer Sprache, und auf das in ihr enthaltene 
Fremdartige, auf die Schwierigkeit, hey einer Ueber- 
fetzung nicht blofs das Wort, fondern die ganze Le- 
ben^anficht des Alten aufzufalten und wiederzugeben. 
„ Ich kenne nichts Lächerlicheres, fetzt der Vf. b. 149. 
hinzu , und Alberneres unter der Sonne , als den Stolz 
oder die Schulmeifterey einiger Gelehrten, die da 
vorgeben, griechifchzu reden und griechifch zu fchrei- 
ben." Er wird indefs nicht in Abrede feyn, dafs 
Griechifch -fch reiben, als Mittel, den Bau und die 
Wortfügung der Sprache kennen zu lernen, fo gar 
verwerflich nicht fey. Als Urkunden des Chriften 
thums will der Vf. nicht blofs die Bacher des N.T., 
fondern auch andere, befonders indifche Religions. 
fchriften, in gleichem Mafse ahgefehen wiffen. Allein 
obgleich Herder fchon behauptet hat, dafs im Zo- 
roafler ein neuer , 'lauterer , älterer Erklärungscom- 
mentar zum N.T., als im Philo und Plato, fertig da 
liege, fo gehört doch diele Behauptung offenbar zu 
den nicht feltenen, übertriebenen und balbwä"hren, 
zu welchen Herder durch feine lebhafte Phantafie leicht 
auch im Gebiete der Wiffenfchaft verleitet wurde, und 
fo wird jene, Behauptung immer noch erfcheinen, fo 
lange es nicht ausgemacht ift, dafs die Quellen, wor- 
aus man Zoroafler s Lehren noch gegenwärtig fchöp- 
fen zu können meint, Ober den Urfprung des Chri 
ftenthums hinausreichen, und fo lange wir Oberhaupt 
nicht grundlicher über die Literatur des Orients un- 
A. L. Z. i8to. Zweier Band. 



terrichtet find. Alle an einen angehenden Theologen 
gerichteten Empfehlungen eines gründlichen Stu- 
diums indifcher oder perfifcher Heligionsfcbriften, 
um diele als Urkunden des Chriftenthums zu gebrau- 
chen, muffen daher höchft zweckwidrig, ja lächer- 
lich erfcheinen. Uebrigens erklärt fich der Vf. mit 
Recht gegen alle fogenannte Accommodationen, gegen 
Verfucne, indifche Fabeln (?) durch pfychologifche 
Künfte zuThatfachen zu vernünfteln: — „denn nicht 
wir follen reden unfere Weisheit, fondero der Alte 
foll vernommen werden; dem ehrwürdigen Hebräer 
foll nicht fein grauer Bart und orienlalifches Coftüme 
abgenommen werden, fondern man Jaffe ihn mit den 
Sitten, der Denk - und Hedeweife feiner Zeit, feines 
Orts und Standes auftreten. — Die Pflicht des Exe- 
geten ift blofs, auszumitteln, wie die Vff. die Sache 
anfahen." S. 155 f. Ungeachtet der liberalen Ar Lase- 
rungen des Vfs. über Schriftauslegung und Kritik, 
nach welchen er eine ewig verfchiedene Auslegung 
und Deutuug einzelner Stellen zuläfst, will er doch 
Theologie und Cliriftenthum durchaus unabhängig 
von ihnen beftehen Jaffen. Sonderbare Verirrung der 
Zeit, das Chriftenthum lieber aus dem indifchen Hei- 
denthume und alten und neuen Traditionen und Phi- 
lofophemen fchöpfen zu wollen , als aus dem fo nahe 
liegenden lautern Ouell des! neuen Teftaments! 

Achte Vorlefung Uber das Studium der Dogmatik 
und Moral. Auch in diefer Vorlefung herrfebt man- 
che Einfeitigkcit und Verworrenheit der Begriffe. 
Dogmen werden S. 164. für univerfelle (?) Ideen er- 
klärt, welche das Wefen des unbedingten und fchran- 
kenlofen Lebens und feine Beziehungen auf das Be- 
dingte und Befchränkte auf die Weife ausdrttcken, 
wie eine gewifft Menfchheit Jolches fchaut. Sie können 
nicht bewiefen werden, find Offenbarungen, und als 
folche unmittelbar göttlich. Hieraus folgt notwen- 
dig, dafs jeder Unfinn, den einmal irgend eine An. 
-zahl Menfchen in Beziehung auf Religion» für wahr 
gehalten hat, oder künftig noch fürwahr halten wird, 
als unmittelbar göttliche Offenbarung anzusehen fey. 
Die Hauptlehre des Chriftenthums ift nach S. 166. 
die Idee der Trinität. Indeffen ift der Vf. fo adfrich- 
tig, hinzu zu fetzen, dafs diefe Lehre im N. T. nir- 
gends unmittelbar als Orakel ausgefprochen werde. 
Allein befonders deswegen, weil die ältefte indifche 
Religion eine Trmitit hat (aber blols von piiyfifcher 
Befchaffenheit), foll diefe auch eine Haiipilehre des 
Chriftenthums feyn. Was wird man nidit auf diefe 
Weifrt aus ludien auch noch in das Chnftenthum ein- 
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fchwärzen können? Nicht weniger ifonderbar er- 
klärt Geh der Vf. über die .Moral, welcher er alle 
unwandelbaren allgemein gültigen Principien abfpricht. 
„Es giebt keine Moral, die für das ganze Menfchen- 
gefchlecht gelte. Jede Moral ift national, lokal und 
tempore!!. — Jedes Zeitaller bat feinen eignen Be- 
griff von Tugend, drr einem andern niebt gilt, nicht 

gelten foll." S. 176. Daher ift ihm auch jede wiffen- 
haftfiche Moral einfeitig, und in ihrer Einfeitigkeit 
Gefchichte. Auf diefe YVeife kann, dem Vf. zufolge, 
Moral nichts anders feyn, als eine biftorifche Dar- 
ftellufig der in einem beflimmten Zeitalter her: Gehen- 
den moralifchen Principien und Anflehten. — In der 
Entwicklung des einzelnen Menfchen , wie der gan- 
zen Menfcbbeit, nimmt der Vf. einen Zuftand der 
Un fr hu Iii , der Sande und der Weisheit an , und er- 
klärt es für FerhHngniß, dafs jeder Menfch feine Un- 
fchuld verliere und der Sünde anheitn falle. Anfang 
und Ende der Moral ift ihm daher Abfall des Men- 
fchen von Gott, und Rückkehr des abgefallenen zu 
demfelben, folglich ihre Bafis das Dogma von dem 
heiligen Geifte oder von der Heiligung durch den 
Geift. — Die weitere Entwicklung diefer und ähn- 
licher AusfprQche Ober die Moral aberläfst der Vf. 
dem eignen ScharJJinnt feiner Zuhörer. Möchte es 
ihm doch gefallen haben, feinen eignen Scharfsinn 
auf eine belfere Art zu bewähren, um nicht durch 
folebe irreführende Orakelfprüchc die Köpfe unbefan- 
gener Jünglinge zu verwirren. 

Die neunte Vorlefung über Kirchengefchichte und 
Kirchtnrecht , über Luther und die Reformation, liefert 
viel richtigere Andeutungen über die genannten Ge- 
genftände. Der allgemeine Begriff der Kirche ift, 
die Gefammtheit der Menfchen , welche die ch n ft li- 
ehe Religion bekennen, oder die Gemeinfcbaft der 
Gläubigen, mitbin eine Gefellfchaft für das innere Le- 
ben; weil aber alles Innere ein Streben iufsert, her- 
vorzubrechen , und fich als Geftalt in der Aufsenwelt 
feftzufetzen , giebt es auch eine äußert fichtbare Kir- 
che, die Gefammtheit der Menfchen, die durch 
Gleichheit des Cultus vereinigt find» Auch folche 
kann nur Zwecke haben, die das innere Leben an- 
gehn, keine Staatszwecke. Die Lehrer find nur Leh- 
rer der Religion und Diener der Kirche für Zwecke 
der Kirche. Wenn der Staat jene für feine Zwecke 
benutzen will, fo thut er, was er nicht foJl, und ver- 
mocht Fremdartiges auf die wunderfamfte Weife. We- 
der fogenannte Kirchengefchichte noch Dogmen- 

fefchiente, welche am betten in Verbindung mit der 
)ogmatik vorgetragen wird, i't Kirchengefchichte. 
Denn diefe ift im wahren Sinne nur Gefchichte der 
Hierarchie, oder der Verfafl'uog, welche die Kirche 
annahm, indem fie fich als äufsere Gefellfchaft in der 
fiebtbaren Weit feftfetzte. Nur der Katholicismus ift 
feiner Idee nach Hierarchie, der Proteftantismus ift 
reine Kirche. Jener ift Staat im Staate, und firäubt 
fich, die Oberherrfchaft des Staats anzuerkennen 
( welches indeffen durch liberalere Tendenzen des 
jetzigen kathoüfchen Kirchen thum s aufgehoben wird); 
der zweyte ift ihm in allen äufsern Verhältniffen un- 



tertban , vindicirt fich aber für feine Kirche und fei- 
nen Cultus die Gewiffensfreyheit. Jede Partey bat 
ihr eignes Kirchenrecbt, welches das Verhältnis der 
Glieder der Kirche unter fich, und der Kirche zun 
Staate erweift. Der Keim des Proteftantismus liegi 
prädeftinirt fchon im Urwefen des Chriftenthums. 
iJieg.ni'« Kirchen - und Ketzer-, Religions- und Do- 
gmengefebichte ftellt durch 15 Jahrhunderte nichts 
anders auf, als den Kampf des Oeiftigen mit dem re- 
lativ Materiellen, als ein ftetes unaufhaltfames Aoftre- 
ben des Geiftigen zum völligen Durchbruch. Von 
Luther fagt der Vf. S.204. „Es ilt Lifterung der Ma- 
nen des grofsen Mannes, ihn wie einen gemeinen 
Menfchen vor Gerieht zu fteJlen, und von gemeinen 
Menfchen richten zu laffeo. Sein Name ift ein welt- 
hiftorifcher Name, und wer ihn nicht lieben kann, 
der habe weoigftens Achtung vor der SeeJenkraft, die 
diefer Mann entfaltete, der habe wenigltens fo viel 
Religion, um den Weltgeift, der in ihm und durch 
ihn wirkte, zu ehren. — Welch ewig f rücher Ruhm 
kränzt den Namen diefes Mannes, der für Recht, 
Wahrheit und Gewiffensfreyheit kämpfte, nicht mit 
dem Schwerte des Kriegers, fondern mit der Fülle 
und den Blitzen feines Geiftes, der einer erfcblafften 
Zeit neuen Auffchwung gab, und die ganze Gedan- 
kenmaffe rüttelte und erregte, der der neuem e u ru- 
fe hen Bildung einen kräftigen Stöfs gab, dafs fie 
Lauf kam, und noch im Laufe ift." — Zugleich 
nimmt der Vf. die, wie er unrichtig meint, feit Lu- 
ther's Tode aus der Dogmatik der Proteflanttn über- 
haupt weggebliebene Lehre von der Prädeftination, 
fo wie feine Lehre von Glauben und guten Werken 
in Schutz. Ueber eine Vereinigung der kathoüfchen 
und proteftantifchen Kirche äufsert der Vf. febr rich- 
tig, dafs fie nicht von einer Modifikation des beider- 
feitigen Lehrbegriffs abhänge, und was Gott gefch Je- 
den nat, der Menfch nicht zufammen/dgen (olle. 
Wolle man auch eine Vereinigung gewaJtfam erzwin- 
gen , fo fey doch zu beforgen, dafs ein alfo zufammen- 
geküttetes Gefäfs nicht lange halten werde, dafs die 
gährende und in ihm verfcbloffene Maffe entgegen- 
gefetzter Elemente fich Platz mache, und das Gefäts 
einen neuen Rifs bekomme, vielleicht an einer Seite, 
die man für feft gehalten hatte. 

Die zehnte Vorlefung über Homiletik, Katechet. k, 
Paßoral (theologie) und l Murine enthalt viel Treffen- 
des. Mit Recht erklärt fich der Vf. gegen das zu 
frühe Predigen der angehenden Theologen, gegen 
blofses Moralpredigen und Belehrung über nicht re- 
ligiöfe Gegenltände von der Kanzel. Empörend ift 
es, dafs in manchen Gegenden die Prediger auf der 
Kanzel noch Ausrufer von Verkaufungen, Auctio- 
nen und andern die Religion im mindeften nicht be- 
treffenden Bekanntmachungen feyn müffen. Oer Vf. 
empfiehlt S. aaa. in Beziehung auf Homiletik das Stu- 
dium von Göthe's Fauft, aus dem er eine Stelle als 
eine Homiletik in nuet bey bringt. Predigt ift ihn» 
„eine Rede, worin ir<end eine Seite des Verhältnif- 
fes des Menfchen zu Gott fo klar gefchaut und f 0 
bendig dargeftellt wird, dafs diele Krkenntniis zum 
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Handeln (richtig: zu moralHch - religiöfen Gefinnun 
gen und Handlungen) erreg»." Oegen diefe Defini- 
tion läfst fich einmal bemerken, dsls fie zu weit ift, 
und jede Art von Ermahnung mit reJigiöfer Bezie- 
hung, auch jede Homilie, Üaiualrede, unter fich be- 
fafst; fodann aber auch, dafs das Charakteriftifche 
einer Predigt nicht in ihre Wirkung, eine Erregung 
zum Handeln, welche oft felbft der beften Predigt 
abgeht, fondern nur in die eigentümliche Beabfich- 
tigung diefer Wirkung durch Reden gefetzt werden 
könne. Sehr beherzigungswerth ift, was der VI. 
Aber die nothwendige Einheit , paffende Beziehung 
und Verbindung der einzelnen Theile eines Acts, der 
Gottesverehrung und Ober die zweckmässige Einrich- 
tung derfclben Oberhaupt fagt. 

In der tlfün Vorlefung Ober Erziehung und Ün. 
isrrkkt zeigt der Vf. zuerft die nothwendige Ver- 
knüpfung derfelben mit der Theologie. „ W er der 
Philologie fich widmet, fagt er S. 139., auf deffen 
geradem Wegeift die Theologie, und wer Pädago- 
gik ftudirt, der will die Menfcbheit im Ganzen und 
nie Menfchheit im Individuum erforfchen, beides ift 
our durch Gefcbjchte, und diefe ift Theologie." Für 
die erfte Tugend des Kindes erklärt der Vf. mit 
Recht Gehorfam, doch geht er in feinen Forderun- 
gen wohl zu weit, wenn er überall blinde Unterwer- 
fung verlangt. Ein weifer Erzieher wird fchon früh 
"Winke Ober die Gründe feiner Forderungen geben, 
und dadurch eine liebevolle kindliche Erfüllung der-' 
felben erleichtern und 'fördern. Erziehung ift dem 
Vf. Anregung der geiftigen und pbyfifchen Tätig- 
keit des Menlchen; als Kunft ift fie die durch Frey- 
beit, d. i. mit Abficht und Bewufstfeyn geleitete Er- 
regung der Thätrgkeit eines Kindes, Unterricht ift 
ibin blofs Mittheilung, aber auf diefe Weife noch 
nicht hinlänglich unterschieden von Erziehung, weil 
auch Erregung durch Mittheilung gewirkt werden 
kann. In Beziehung auf eine fo genannte National* 
oder Staats- Erziehung äufsert der Vf. S.362. fehr rieh, 
tig : „ Man erziehe und bilde den Menfchen als Men- 
fchen und zum Menfchen, und er ift alles, was er 
werden kann ; der zum Menfchen erzogene Menfch 
Schliefst den Borger nicht aus, er wird von felbft 
Seine alfo ausgebildeten Kräfte zum Beften des Staa- 
te« verwenden, in dem er lebt, der ihn erzog, und 
der es ihm möglich machte, fo und nicht anders ge- 
bildet zu werden." Vor der Peftalozzifchen Lehrme- 
thode (eigentlich doch wohl nur vor ihrer ein Tätigen 
und zu allgemeinen Anwendung) glaubt der Vf. öf- 
fentlich warnen zu mOffen. Allein wenn er das Tren- 
nen , Abftrabiren und Detailliren, wozu die erwähnte 
Lehrmethode fahren foll, eine Geifteskrankheit nennt, 
fo vergifst er, dafs diefe allem richtigen Denken not- 
wendigen Operationen auch bey der mit Recht von 
ihm gepriefenen altern Bildung in den Humaoioribus 
geübt wurden, und bey jeder zweckmäfsigen Gei- 
stesbildung, nur nicht ein feit ig, geübt werden mOf- 
fen. Uebrigens ift fehr zu wOnfchen, dafs richtiges 
mathematisches und logifches Denken bey der ge- 
lehrten Bildung um fo eifriger wieder geübt werde, 
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da der Mangel defferöen fogar viele unferer neueften 
philofophifchen Producta fo auffallend charakterifirt. 

Die zwölfte Vorlefung über das VerhäUniß der 
Theologie zur Philo/ophie und Kurf wird den unbe- 
fangenen Lefer weniger befriedigen. Der pbilofophi- 
fchen Speculation gebt, wie der Sünde, ein Stand der 
Unfcbuld vorher, in welchem die Ganzheit des Men- 
febencharakters noch durch kein wiDTenfchaftliches 
Unterfcheiden des Innen und Aufsen getrübt und 
zerriüen ift. Diefer Zuftand der Zerriffenheit oder 
Speculation, Reflexion, welcher von der Natur her- 
bey geführt wird, ift nicht Ueftimmuogdes Gefchiechts* 
foodern nur Uebergangsftufe zu einem Stande der 
Rückkehr der erften unbewutsten Einheit und Un- 
fchuld mit Bewufstfeyn. In diefem Zuftande ift Wif- 
fenfebaft ein Anfcbauen mit hellem, lichtem, umf äf- 
fendem Blick, und wenn fich diefes Anfchaun als. 
äufseres Werk im Reiche der Sprache darftellt, fo ift 
es Gefchichte, gleichbedeutend mit Philofophie, alfo 
auch mit Theologie, welche nichts anders als Ge- 
fchichte ift; beide find daher Eins und daffelbe, Eine 
Wiffenfchaft, deren Gegen ftand Gott und Welt ift. 
S. 278- » Da gegenwärtig der Kreislauf als vollendet 
angefehn werden kann, To ift zu hoffen, dafs die all- 
gewaltige Zeit die Periode unferer Wiffenfchaft her- 
bey führt, welche in der kinbeit, Ganzheit und Klar- 
heit des Seyns ihr Wefen und ihre Vollendung er- 
kennt." S. 270. Auf diefe Weife müffen wir uns mit 
Verwunderung dem goldoen Zeitalter der Philofo- 
phie, zu deffen beschleunigter Herbeyfübrung der Vf. 
noch belonders ermahnt, fchon viel näher erblicken, 
als man bey genauer Prüfung der neueften philofo- 
pbifchen Producte hätte erwarten mögen. Das me> 
thodifche Studiren der fo genannten philofophifchen 
Doctrineo hält der Vf. für entbehrlich. „Sie wer- 
den denken , fagt er S. 28a. , ohne Logik , Sie wer- 
den empfinden , niefen und träumen , ohne Pfycholo- 
gie, Sie werden nicht mit den Affen und Bären des 
Waldes Gefellfchaft machen , um zu ve.fucbeo , wel- 
che Rechte mit ihnen geboren find." — Hoffentlich 
wird der eigene gefunde Sinn angehender Theologen 
fie vor Befolgung diefes verderblichen Raths bewah- 
ren. Nichts rächt fich empfindlicher bey einem 
Scbriftfteller, als frühe Vernachläffigunc des Studi- 
ums der logifchen Methode und der philofophifchen 
Propädeutik überhaupt. Unter Kunft ver fleht der 
Vf. Darfteilung der Ideen in finnlich anfehaubarer 
Hülle. Der gröfste Künftler ift Gott, das vollkom- 
menfte Kunftwerk die Natur; der Menfch, Künftler 
und Kunftwerk zugleich , foll fich felbft als febönes 
Kunftwerk darf teilen. Wiffenfchaftlich geordnete 
Kunfterkeontnifs ift dem echten Theologen uner- 
läßlich. 

Die dreizehnte Vorlefung ©011 dtr Huflern Art des 
Studtrensy vom Hören, Lefen und Schreiben, enthalt 
fehr paffende Bemerkungen Ober die Benutzung des 
akademjfcben Vortrags, den Nacbtbeil des anhalten- 
den Nachfchreibens, des zweck- und beftimmungs- 
lofen Lefen s und Durchblätterns gelehrter Werke auf 
öffentlichen Bibliotheken u. m. a. 
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In der vierzehnttn Vorlefung, Uber den Stand und 
die Remter des Theologen, gelangt der Vf. erft durch 
eine nicht hierher gehörende weitiäuftige Deduction 
der Kalten und Stände unter den verfchiedenften Völ- 
kern zu dem Refulrate, dafs fich eigentlich nur fol- 
gende drey Stände ücher beftimmen und einander ge- 
genüber hellen laffen. 1. „Stand der unentwickelten 
Einfalt, der bewufstlofen Ünfchuld, lebend in Har- 
monie mit der Erde, und ihre Früchte ihr abgewin- 
nend; 2. Stand der höchsten Entwicklung, der be- 
wufsten Erkenntnifs, der Herrfcbaft Ober das Phys- 
iche durch Wiffenfcbaft; 3. Stand derer, die im 
Uebergang aus dem erften in den zweyten begriffen 
find, aber auf halbem Wege ftehen bleibend, die Ein- 
falt des erflen verloren haben, ohne die Vollendung 
des zweyten zu erreichen; — ich möchte ihn mit 
dem Worte Aufklärung (?) bezeichnen." Ree. be- 
fchlicfst tliefe Anzeige mit einer treffenden Aeufse- 
rung des Vfs. Ober den Stand des Theologen , wel- 
che von jedem Verächter diefes an fich ehrwürdigen 
Standes beherzigt zu werden verdient: „Ihm ift die 
Bewahrung des Heiiigthums der Menfchheit, Reli- 
gion, Sittlichkeit, Erziehung anvertraut. Aus fei- 
nen Händen empfängt bey weitem der gröfsere Theil 
der Menfchf n Feine geiftige Ausbildung, nach dem 
Mafse ihrer Empfänglichkeit, und Taufende erhebt 
er über di* Zufälligkeiten und rauhen Stürme der 
Zeit durch llinweifung an das Ewige, Taufenden 

Suillt neuer Math, höhere Freude, reicher Troft aus 
em Horn, den er zeiget. Was wäre aus dem Men- 
fchergpfchlecht geworden, wenn diefer Stand in al- 
ten und neuen Zeiten nicht die Pflege dcffelben über- 
nommen, und gänzliche Verwilderung verhindert 
halte!" (S.344O 

1) Meersburg, b. Herder: Archiv ßr die Paßoral, 
konftrenzen in den Landkapiteln des Bisthums Kon- 
flanz. 1809. 4 Hefte. 317 S. 8- 

2) Gmünd, b. Ritter: Neues Magazin ßir katholifcht 
Religionslehrer. Herausgeg. von Franz Carl Fel- 
der, bifchöfl. geiftl. Rathe u. Pfarrer zu Wal- 
tershofen. 1809. 6 Hefte, die drey letzten mit 
fortlaufenden Seitenzahlen 408 S. 8. 

Durch die thaiige Theilnahme und Ermunterung 
de« würdigen H.s. General -Vikars im Bisthum Kon- 
ftanz, des Frhn. v. Werdenberg , find die Paftoralcon- 
ferenzen in feinem Sprengel nicht nur neu belebt, 
fondern auch durch das hier anzuzeigende Archiv zur 
nähern Kenntnifs des Publicums eröffnet worden. 
Wie diefelben befchaffen find, ift aus dem Einladungs- 
fchreihen zu fehen, welches zu deren Eröffnung an 
die Mitglieder des Kapitels Wiefenthal d. 24. Aug. 
iHoR. erlaifen wurde, worin -es heifst: „Onus grave 
eß, quo premimur omnes, fratr. dil. etwa falutis tanto- 
rmm ; nuüo for/an tempore gravius. Unito opus eß con- 



filio et amore. Quam ob rem vos omnes invito et convotö, 
ut hora nona adfiiis malutinaJUigentiffime , et quidem fub 
influta a ßatutis poena 2 Fl.*vel majori ad Capituti bur- 
Jam folvenda. ■ Nigro induti veflituti hora IX accedimut 
eeclejiam , ubi dteto hymno Veni Creator Spiritus, eum 
verju et oratione , Secretarius CapituU nomina provocabk 
D. D. Capitutarium , qutbusjuxta fenii orfinem fedtntt- 
bus Uteanus deliberanda proponet, ex fcngulis quaerens 
vota et conßlia , quae qmlibet cum brevitate, liberalitate 
et humamtate proferre ßudeat honorem CapituU, voca- 
tiouis noßrae emolumentum, fraterumque honorem cordi 
habens. — Ftnitis propoßtionibus , jußsque ad Deum 
preeibus accedimus frugalem menfam, cujus opt'mum ob- 
J'oniumßt jueunda fralrum cohabitatia cum omni honeßate 
et fobrlelate.'" Die Refultäte und vorzüglichften Auf- 
fätze fammtlicher Kapitel werden nun in diefem Ar- 
chive geCammelt, welches daher einen erfreulichen 
Beweis von dem Beitreben und Fortschreiten zum 
Belfern in allen VerhältnifTen des GeiftHcheo aus je- 
ner Gegend liefert. Dafs nicht alle Auffitze von glei- 
chem Werthe feyn köni.en, darf wohl nicht erft be* 
merkt werden, da diefes ja auch bey jeder ähnlichen 
Sammlung Statt findet. Allein die Auffitze einzeln zu 
würdigen, würde hierzu weit führen, daher wir uns 
begnügen, fie dem eignen Nachlefen zu empfehlen, 
was keinen Geiftlichen gereuen wird. 

Für Nr. 2. erregt fchon der Name des durch feine 
frühern homiletifchen Schriften bekannten Herausge- 
bers ein günftiges Vorurtheil, und dieles'Ma^azin wird 
fein Verdienst um die Beförderung der Rehgiofität fo- 
wohl, als hellerer Religionserkenntniffe erhöhen. 
Auffitze wie die: über djs vorgebliche Unwahre und 
Unmoralifche in der Bibel, über die Scheu vor dem 
Dogmatismus oderdem jetzt Ivrrlc« nden Pyrrhonis- 
mus, befonders in der Religionslehre, die Ehe der 
Juden und ähnliche können wenigstens cliefe Wirkung 
nicht verfehlen. Diejenigen aber^ welchen fo/che 
Nahrung vorgefetzt werden darf, werden doch Milch, 
fpeife, wie das Schreiben des Hirtenknaben Johannes 
an feine Schwefter Marie, wieder zu fade finden •, Co 
wie auch denen, die nicht als Prediger nähern Beruf 
dafür haben, die vielen Predigten und Predigtent- 
würfe zu vielen Platz wegnehmen werden. Nlehr 
Beyfall werden die zum Theil fehr wohlgelungenen, 
liturgifeben und afeetifchen Verfuche finden, und den 
Wunich erregen, davon auch bald vor und von dem. 
Volke, in den Kirchen und Häufem Gebrauch ge- 
macht zu fehen. Die Pfarrconeursfragen aus den za 
München, Amberg, Konftanz, Rotweil, Ansbach u. 
a. O. gehaltenen Prüfungen geben intereffante Bey- 
träge über den Zuftand der theologifchen Behörden 
und ihre Aofichten und Forderungen Vergleichun- 

6en anzuftellen. Den Recenfionen ift zwar wenig 
\t Lim zugetheilt, dochgewifs für manche Lefer noch zu 
viel, wie auch den landesherrlichen Verordnungen, 
die gewöhnlich fchon durch die/ Regierungsblätter 
und Zeitungen bekannt find. 
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PHYSIK. 

Münstkk» in d. Afchendorf. Buchb.: Utber das 
Verhalten der Luft zur Organifation. Eine nähere 
Darfteilung der eigentlichen Bedeutung des Re- 
fpirationsjproceffes, von Dr. gf. B. WilbranJ. 
1807. 95* 8- (log«"-) 

I Jie Schwierigkeiten« welche fich der Aosmittlung 
* der wahren Bedeutung des Refpirationsproceffes 
entgegen fetzen* liegen vorzüglich darin, dafs wir das 
Unzureichende der Erklärung, welche die antipblo- 
giftifcbe Chemie giebt, begreifen, während fich doch 
auf der andern Seite nicht abläugnen läfst, dafs die- 
felbe ein wesentliches Moment diefes Proceffes in der 
Oxygenirung des Blntes aufgcfafst, und den Refpira- 
tionsprocefs in diefer Hinficht fehr richtig mit dem 
Verbrennungsprocefs verglichen habe. Der Vf. hebt 
den erften Punkt auf Unkoften des letzten hervor, 
und hellt mit gänzlicher Verwerfung der gangbaren 
Erklärung des Refpirationsproceffes eine neue, auf 
höhere Principien begründete, Anficht deffelben auf. 
Er hat zwar bewiefen, dafs er dem Unternehmen 
gewachfen und dafs von feinen ferneren Untert- 
eilungen aber diefen Gegenftand der Phyfiologie et- 
was gründliches zu erwarten fey , feine Grundfätze 
▼erratben Ueberficbt und Ueberfegung, feine Belege 
Sacbkenntnifs , feine ganze AnGcbt und Darftellung 
Scbarffinn; allein die Einwendungen, die ihm von 
Seiten der antiphiogiftifchen Chemie und felbft von 
Seiten der Naturpbilofopbie entgegenkommen, find 
mehr abergangen ab) widerlegt, feine ganze Anficht 
ift noch nicht deutlich und befriedigend dargeftellt. — 
„So wie das Licht oder das ideale Princip, indem es 
fich der Materie, oder dem realen Princip einbildet 
und in deffen relative Indifferenz fortwährend neue 
Differenz bringt, alle Activität (alles Leben ) auf un- 
fern Planeten fetzt: eben fo ruft das Geftaltiofe Flflf- 
fige, als das + ideale oder Lichtverwandte in dem 
entgegengefetzten realen Pol des + Materiellen, des 
Geftalteten partielle Differenz, und fomit Activität 
hervor." Die Luft wirkt nun, nach Hn. IV., im 
Organifationsprocefs nicht dadurch, dafs fie Stoff 
zum Stoff fetzt, dafs fie das befchränkie (nämlich 
den organifeben Stoff in der Säftemaffe, welche im 
Verhältnifs zur Luft «f* Reales ift) in den Zuftand ei. 
aar gröfseren Befchränktheit fortdauernd zurück- 
wirft , und auf diefe Art einfeitig das Leben fort- 
dauernd tödtet, fondern das in der Luft gegebne bö- 
A. L. Z. 1810. Zweier Band. 



here Princip, was beym Verbrennen in der Erfchei- 
nung des Feuers mächtig hervortritt und hier den 
Verbrennungsprocefs fortwährend von neuem an- 
facht, was beym Oxydiren der Metalle in der Wärme 
erfcheint, diefes ift auch im Refpirationsprocefs das 
eigentliche agtns. Die Luft fetzt bey ihrem Conflict 
mit dem organifeben Stoff diefen in Differenz, was 
fich einerfeits in den Irritabilitätserfcheinungen , an- 
drerfeits in der organifchen Metamorphose offen- 
bart. — Indem der Vf. hier die in der Refpiratioa 
aufgenommene Luft als Repräsentanten des Sonnen- 
prineips dem, durch Digeftion aufgenommenen Stoff, 
als dem Erdprincip, entgegen ftellt, widerfpricht er 
nicht fo wohl demjenigen, was die antiphlogiftifche 
Chemie Ober die Refpiration feftfetzte, als vielmehr 
allen, aus philofophifchen Principien abgeleiteten. 
Anflehten, fo fern fie fich auf die Grundfätze der au- 
tiphlogiftifchen Chemie beziehen und in dem Refpi- 
rationsact hauptfächläch den Sauerftoff berückfiebti- 
gen. Diefer Widerfpruch liegt in der Behauptung, 
dafs der, an fich unverkennbare und immer aner- 
kannte" Gegen fatz, welchen das, durch die Refpira- 
tion aufgenommene Aeufsere gegen das, in der Dige- 
ftion aufgenommene, bilde, nicht in dem Sauerftoff. 
fondern in der Potenz der Luft Oberhaupt liege, in 
and mit welcher das Soonenprincip in das Innere des 
Organismus eingehe. In nahen Zufammenhang mit 
diefer Annahme letzt auch der Vf. feft, dafs alle Dif- 
ferenz der Dinge im befonderen auf ein Quantität*- 
verhältnifs, oder eine Stufenreihe zurück käme, was 
er auch in Hinficht auf die verfebiedenen Gasarten im 
xweyten Abfchnitt mit Sacbkenntnifs darthut. Dort 
fagt er unter andern : die Qualität der Dinge ift aller- 
dings verfebieden; aber alle Qualität bezieht fich blofs 
darauf, dafs die Dinge bald mehr unter dem Expo- 
nenten des Idealen, bald unter dem Exponenten des 
Realen hervortreten. Nach diefer Annahme bilden 
die verfebiedenen Luftarten im Refpirationsprocefs 
nur eben fo viel Abftufungen in dem, dem realen Pol 
des organifchen Stoffs entgegen gefetzten, idealen 
Pol der Luftpotenz. Findet aber wirklich ein Sol- 
ches — im Sinn der quantitativen Differenz der Kör- 
per aufgehelltes — allgemeines Verhalten der, in der 
Hefpiration aufgenommenen Luft zum organifchen 
Stoff ftatt: fo bleibt es rätbfelbaft, warum fo confe- 
quent durch die ganze Reibe animalifeber Organismen 
nur die, in einem gewiffen Grad oxygenirte, Luft re- 
fpirabel und warum nur die Aufnahme einer foichen 
Lnft fto fie Bedürfnis ift. Der Vf. wirft fich felbft 
V4) ° eini- 
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einigemal folche Zweifel auf, aber erumgelil Ce mehr, 
indem er die Oxydation , fo fern fie in der Refpira- 
tioii flau findet, immer nur als eine gleichzeitige Er. 
fcheirrung, als einfeitiges Refultat diefes Proceffes an- 
fleht. Das reale Princip, fagt er, was auf verfchie- 
denen Stufen als KohlenftofT, Sauerftoff, Stickftoff, 



organifchen Lebens einlgermafsen verfchieden fey, — 
ein Punkt, worüber der Vf. nach (einer Anficht nur 
dunkle Andeutungen geben kann. — Aus allem die- 
fem erhellt, dafs fach die Anficht des Vfs. der gewöhn- 
lichen Erklärung des Refpirationsacts nach amiphlo* 
giftifclien Grundfätzen, von welcher er fich fo weit 



Wafferftoff angegeben wird, geht fchon als Erdprin- zu entfernen febeint, mit einiger Einfchränkung wi* 



eip Oberhaupt durch den neuen flüffigen Stoff, der 
zur Nahrung dient, in dieSäftemaffe der Organismen 
ein. Sonach nimmt der Vf. alfo an-, dafs diele aufge- 
nommenen Stoffe durch die Refpiration nur auf eine 
höhere Potenz gefteigert werden. Der Vergleich des 
Refpirations - und Verbrennungsprocelfes foll ferner 
nacfi Hn. IV. ein Refultat hoher und wichtiger als 
Oxydation vermuthen laffen , da es fonft unbegreif- 
lich wäre, welche Rolle im Refpirationsprocefs jenes 
übernehme, was beym Verbrennen als Feuer er- 
fcheine. So wird aber jener Haupteinwurf immer 
nur auf die Seite gefchoben, und überall drangt fieb 
uns die Anerkennung der Notwendigkeit der Ge- 
genwart de* Oxygens oder die Nothwendigkeit einer 
uxygenirten Luft zum Verbrennungs- und Refpira- 
tionsprocefs auf. Warum find andere Luftarten 
diirciuus nicht refpirabel , zumal Stickftoff und Waf- 

ferftoffgas, die noch höher in der Stufenreihe flehen Richtung der/t Iben' dem animalifchen Organismus 
als das Sauerftoffgas? — Wenn auch der Vf. bis zur fentlicb ift, wie kann ein, feinem innern Wefen 



der näher bringen läfst. Es fand jedoch einige Ver- 
hältniffe zu berückfichtigen , die es fehr unwahr* 
fcheinlich machen, dafs in der Refpiration das kokett 
Princip (fey es in der Form des Oxygens, oder nicht) 
aufgenommen werde. Es ift ausgemacht und der Vfl 
felbft fetzt im Verfolg feiner Unterfucbungen und ih- 
rer Refultate feft , dafs die animalifchea Organismen 
fich die Natur des Lichts mehr angeeignet haben , in 
fich felbft den Quell des Lebens tragen, und hiemn, 
losgeriffen vom~Ganzeo, in fich felbft kreifen. Wie 
ift diefer Satz mit der Behauptung fn Einklang zu 
bringen, nach welcher das Sonnen princip dem Orga- 
nismus von aufsen zuftrömt? Wenn der »nimalifche 
Organismus fich daffelbe angeeignet hat, fo geht die 
Richtung der Thätigkeit diefes Princips im oream- 
fchen Lebensprocefs nothwendjg von innen nach as- 
fsen. Da nun diefe Thätigkeit und namentlich iiejt 



ent- 



Unwiderlegbarkeit dargethan hätte, dafs die Refpira 
tion zur Aufnahme des Sonnenprincips in der Luft- 
form beftimmt fey: fo würde fich doch immer noch 
die Einfchränkung nothwendig machen, dafs nur eine 
beflimmte Potenz der Luftform, nämlich Sauerftoff- 
gas wefentiiehes Bedürfnifs für den animalifchen Or- 
ganismus zu feyn febeint . Und warum follte diefe 
Einfchränkung 'unterbleiben? Mit welchem Recht 
legt der Vf. in die Individualität des Refpirationspro- 
celfes eine fo allgemeine Bedeutung? Finden wir doch 
fiberall in der Natur, fey es im Organifchen oder Un- 
organifchen das thätige Princip nur in den individue'l- 
ften Formen hervortretend, oder wäre etwa das Ge- 
gentheil möglich, oder nur denkbar? Läfst fich ir- 

fend eine beflimmte einzelne Form des dynamifchen 
rocefftss anders denken, als durch ein beftimmtes 
individuelles Eingreifen des thätigen Princips gefetzt? 



gegengefetztes Verhältnis, nämlich ein Eingreifen 
des Sonnenprincips von aufsen nach innen ihm gleich- 
falls wefentlich feyn ? Soll diefes Zuftrömen von 
fsen etwa einen Verluft erfetzen ? Wober erhält aber die 
Sonne ihren Zuwachs an belebendem Princip? Auch 
läfst fich fo etwas nach des Vfs. eigner Anficht von 
dem Wtfen des Sonnenprincips nicht annehmen. — 
Wir gehen aber noch weiter: Diefe«, dem animali- 
fchen Organismus angeeignete und wefentliche Prin- 
cip ift, um es begreiflich zu finden, nur als eine, die 
Selbständigkeit des Individuums bewahrende Kraft 
denkbar. Wir mögen nun deren Aeufserung und 
Wirkfamkeit vom Nervenfyftem oder nicht ausge- 
hend denken: fo find wir doch gezwungen, ihren 
Herd, ihren Quellpunkt ins Innre des Organismus 
dahin zu legen, wo organi fch belebte Gebilde Sek- 
tion, Bewegung und Production ausüben. Nun ift 



Wo das thätige Princip in feiner ungetrübten Subjecti- es aber keinem Zweifel unterworfen, daß das, in 

, vital , oder Allgemeinheit her r fch t, da ift nichts Un- Refpiration aufgenommene Princip zu jenem inneren IVtr 

terfcheidbares und nirhts Befonderes oder Einzel- ken ich als Gegen/atz verhalt: denn erftl ich finden wir, 

jics — nämlich im Licht. Die erfte Potenz der Rea- dafs an jenem iiinern Herd des organifchen Wirkens 

lilät giebt die Differenz iler Farben — Schattenpunkte eben diefe Qualitäten vernichtet werden, die das Blut 

im Licht, und weiter herab finden wir in allen Po- bey der Berührung mit der iufseren Luft erhielt; 

ten/en, d. i. auf allen Stufen derRealifirung des Ideel- zweytens drückt der Kreislauf felbft ein gegen fei tiges 

lea nur befowdrre Formen, die Gafe der Luft, diePole Anziehen entgegen gefetzter Pol«» aus, welches A» 



der Elektricität, die chemifchen Stoffe. Und fo greift 
auch die Lufl nur in diefer oder jener Form, nämlich 
hydrogeniiend, oxygenirend, carbonifirend u. f. w. 
unJ niemals in ihrer Aliaemeinbcit , als Luft fchlecht- 
hin ia den dynamifchen Procefs ein. Auf diefe Weife 
wird es auch begreiflich, wie diefe Individualität des- 
Refpirationsacles eine andere in der vegetabilifchen, 
eine andere in den animalifchen und wahrfcheinlich 
auch m den veifchiedenen Klaffen beider Reiche des 



ziehen auf eine, eben darum zwifrhen beiden kreis* 
laufende, Flüffigkeit ausgeübt wird, indem üe dem 
einen Pol unterworfen , der Anziehung des andern 
folgt und umgekehrt. Diefe beiden Pole und relati- 
ven Gegenfälze können aber keine andern feyn ah 
der äufsere in den Refpiratioosorgan und der innere, 
an der Mündung des Kapillsrfyftems, d. i. an «Jeffii 
innern Herd des felbflthätigen organifchen JvVirkeiul 
Das, ia der Refpiration aufgeaonamejae, Princip, > l 
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dem es alfo gegen die organifche Lebenskraft, näm- 
lich gegea das, dem Organismus inwohnende Sonnen- 
princip einen relativen Üegenfatz bildet , mufs daher 
notiiwendig eine, der Erde md der Schwere zu ge- 
wandte, Qualität feyn. Dafs übrigens diefe befondere 
Qualität, oder Stoff hinwiederum auch einen Gegen- 
satz gegen die, durch die Digeftion aufgenommenen, 
Subftanzen bildet, widerfpricht diefem allen gar nicht : 
fo wie auch, dafs die erftere in der dynamilcben Stu- 
fenreihe dem Lieble näher liegt als die letzteren und 
a lfo im Conflict beider jene den Sonnenpol , diefe den 
Erdpol darftelit. — • Indem der Vf. im dritten und 
vierten Abfehnitt den Einflefs der Luft auf die Vege- 
tation und Animalita't betrachtet, verfolgt er baupt» 
fachlich das Gefetz, nach welchem in der Reihe der 
Organismen das BedOrfnifs fflr die aufzunehmende Luft 
um fo viel fallt, als das BedOrfnifs für Licht und äu- 
ssere Wärme fteigt und umgekehrt. Diefer Umftand 
würde offenbar für die Anficht des Vfs. fpreeben, 
wenn nicht voraus 2u fetzen wäre und vom Vf. felbft 
auch angenommen ift, dafs die höheren Thier klaffen, 
in welchen das Bedürfnifs der einznathmenden Luft 
grofs, das Bedürfnifs des Lichts gering ift, die Natur 
des Lichts in lieh tragen, während fie den niederen, 
deren Leben weniger von der Luft, um defto mehr 
aber vom Licht abhängt, von aufsen zufliefst. Aus fe- 
uern Verhältnifs des Bedürfniffes für Luft zum Be- 
dürfnifs für Licht in den verfchiedenen Klaffen leben- 
der Organismen folgt alfo auch nichts weniger,* als 
dafs die eiuveathmete Luft der höheren Thierklaffen 
ein Aequivalent für das Licht fey, welches den nie« 
deren Thierklaffen Lebensbedürfiiifs ift, — es wäre 
denn man nähme an, das, den höheren 1 hier klaffen 
eingeborne Sonnenprincip ftebe in keiner unmittelba- 
ren Beziehung auf die Vegetation der animalifchen 
Organismen, fondern wirke und verbreite fich nur 
im geilt igen und finnlichen Leben deffelben, wogegen 
die eingeathmetc Luft fen vegetativen Lebensprocefs 
der animalifchen Organismen die Rolle fibernähme, 
welche in den nietlern Thierklaffen , vorzüglich aber 
in der Pflanzenwelt, dem von aufsen einfliefsenden 
Licht zukömmt. Diefe unerwiefene Annahme bat 
jedoch der Vf. gar nicht berührt, und Ree. glaubte 
lieh nur durch folgende Betrachtungen des Vf. fie zu 
iupponiren berechtiget: S. 85. „In der Luft hat fich 
das Wcfen des Lichts frhon mehr in die Materie ver- 
loren; daher greift fie auch da am meiften ein, wo 
das Objective in der Organifation am meiften hervor- 
tritt, wo beide Geh in befondere Pole fteigern, wie 
jn der höheren Thierweit, wo diefe Steigerung felbft 
durch die beiden Syfteme in der Objectivität nachge- 
-wiefen ift, fo wie in der ganzen äußeren Organifa- 
tion das Wcfen der Erde mächtiger hervortritt. Hier 
vermittelt das äufsere Licht die Aufnahme der Dinge 
ins Ideale, es greift als folches weniger in die reale 
Sehe ein, fondern hier mehr durch die Luftfurm, in 
welcher es der gefteiecrten Objectivität mehr ver- 
wandt ift. Wo aber die ideale und reale Seite noch 
wenig hervortreten, wie in den untern Tbieren, 
greift auch das Licht als folches in einem höhern 



Grade in die reale Seite ein 11. £ w." Auf folebe Weife 
fucht der Vf. das Räihielhafie anfzüklirroo, was noch 
auf feiner Darftellune des Refpirationsproceffes ni 
Hinficbt der verfchiedeneti VerbältniCfe des. Bedürft 
niffes für Luft und Licht in deu verfebiedenen ThieaN 
klaffen ruhte. Wiefch wankend eber diofeSätae find* 
braucht wohl Ree. nicht au Tagen. — : Der Einflufs 
der Loft auf dio Animalirät und das Verhältnis der 
Refpiration zu de* verschiedenen Stufen der Voll, 
kommenbeit und Snrbftfrfindjgkeit derrTbiere,' wo- 
von fthon Herder fo intereffante Ahndungen hatte, 
find fehr zweckmäfeig mit viel> Sacbkenntmß . und 
Scharf Ii nu beleuchtet. Das Licht fey dem- Pflanzen* 
was die Luft den höheren Thicren; Oxygeoirung 
durch atmofphäi'Hche Luft finden bey deni Pflanze» 
offenbar nicht ftatt; "die unterirdifche Vegetation 
werde durch Wafferftoffgas unterhalten» welches 
dem Licht am meiften verwandt fey, weil Humhold diq 
Zwiebel des a ccus vernut in einer, mit VVaflerftaff-« 
gas angefüllten Hohle keimen, grüneniwadn fchnell, 
verleben fah. Sollte «aber wohl m allen unterirdi- 
schen Höhlen, welche Vegetation enthaltet*, Waifeis 
ftoffgas vorbanden feyn? Die Blume der Oenetketm 
öffne fleh zwar auch des Nachts, and dr* der kefpern 
triflis gegen Abend; allein fie zeigten gerade durch 
diefe Selbflftälidigkcit ihre höhere Natur an , worin 
fie dem Lichte verwandt feyen. Etwas ähnliches läfst 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Kopknhaqkn, i n des Vfs. Verlage : ReifeiagtaaeU 
fer, eller Udtog af en Dagbog holden paa en Keife 
fra Trondkjem tu Chrifliania af ( Reifebenierkun- 
gen, oder Auszug eines Tagebuches, gehalten, 
auf einen Reife von Drontheim nach Chrifliania, 
von) M. Niels Ho/man Sevtl Bloch, Mitglied der 
Gefellfc haften der Wiffenfchaften zu Frank- 
furt a. d. O., Trondheim, Kopenhagen u. f. w. 
En Haandbog for Reifende. i8og. 70 S. {f. (6 gr.) 

In den Wunfeh des Vfs., dafs diefes Handbuch für 
Reifende zwifchen Drontheim und Chrifliania einem an*- 
dem Anlafs geben möge, etwas nützlicheres ih der 
Art zu liefern (Vorn), flimmt Ree. ein, ohne des- 
halb allen und jeden Nutzen zu verkennen, den such 
diefe kleine Schrift fchon ftiften kann. Man hat von 
der vom Vf. bereifeten Gegend , fo wie überhaupt von 
ganz Norwegen nur allzu wenige und unvollfiandige 
Befchreibungen, als dafs nicht etwas ausführUchrres 
zu wünfehen wäre; zumal da es diefem KönigVe'iche 
nicht an fehr intereffanten Gegenden und andern 
Merkwürdigkeiten fehlt. Hr. ZT, der im Aug. ijjcö. - 
feine Reife in Gefeüfchaft eines. Freundes niüclite, be- 
fchreibt weniger die Gegenden, die er durchreifete, 
als die Perfbneo , die er befuchte, und die es auch*, 
felbft abgofehn von den FreundfchaftSerweifunged, 
die «r von ihnen genofs, grüfstentheils an fich ver- 
dienen, in diefem Tagebuche erwähnt zu werden. 

Aufsei 



6-1 



A. L. Z. Num. aoa. JULIUS ifiio. 



Aufser den lefenswertben Nachrichten von der Stadt 
Ckrißiania , «worin, in» Vergleich, mit Drontheim, viel 
Luxus betriebt, und die an der Erbfeinde des füdli- 
eben Norwegens, an dem Hange nach allem, was 
englifck ift, vorzüglich leidet;" und aufser der febö. 
oen 1 Befchreibung der berühmten 7 roms brücke Zwi- 
lchen Etßad und Lösnäs,. die zwifeberi zwey Klippen 
45 Eilen übten 'der Oberfiäche des Waffers erhöbet ift, 
und Über welche, nach Snorro St u riefen , der Herzog 
Skule im J . 240. nach einer verlornen Schlacht be'y 
Opfloe flüchtete (S- 32.)» >ft den ^ ec - m diefer 
Schrift nichts fo febr anziehend gewefen,ais die durch 
fie erhaltene ßekanntfebaft mit mehrern braven und 
um ibr Vaterland vorzüglich Verdienten Geiftlicbee, 
einem Propft Rönuau, einem Propft Bernt Ancker* 
einem Propft Abraham Pihl u. a. Der erfte bat ein 
für feine Gegend äufserft nützliches Kumma gazin an- 
gelegt, wozu 230 Hausmänner jeder jährlich einen 
Scheffel liefert ; auch ift er der Stifter einer Sonntags, 
fchult, an welcher drey Schallen rer arbeiten und worin 
er feibft im Rechnen und Schreiben unterrichtet; an- 
derer Vedieafte niebt zo gedenken. Der letzte, der 
tum Behufe feiner aftronomifchen Beobachtungen von 
der Regierung jährlich 200 Rthir. erhalt, hat fich 

'i-V— b 6u£ ^ ..Ii. \ ' j . . . •« 



um. die Verbreitung der Uhrmacherkunft, des Kanff. 
drehen«, Glasfcbleifens, Inftrumentmacjiens u. f. % 
in feiner Gegend fo verdient gemacht, dafs von da 
meiften Bauern dafelbft Stubenuhren, von manch« 
feibft Tafchenuhren , von zuverläfßger Güte verfer- 
tigt werden. In feinem Predigerhofe befinden Seh 
viele KQnftler und Handwerker, mit denen er Te- 
lefkopen, Elektrifirmafchinen und andere phyfifche, 
optifebe und meebanifche lnftrumente verfertigt. Ein 
für die rooralifche Gefellfchaft der VViffenfchaften zu 
Drontheim von ihm verfertigtes Telefkop foll den 
beften englifchen Telefkopen nichts nachgeben. — 
Man kennt aufser dieten noch andere wackere Reli- 
gionslebrer in Norwegen, die in die Fufstapfen des 
vor einigen Jahren verltorbenen unvergefslichen Propft 
Htrzbtrgs treten, und fich, auch außerhalb ihrem 
eigentlichen Berufe als Prediger des Evangeliums, um 
ihre Mitmenfchen grofse Verdienfte erwerben- ver- 
nacldiffigen fie darüber diefen nicht: welch ein Segen 
find fie dann für ein Land, das, wie Norwegen, in 
Anfehung der Cultur, der Aufklärung und Indu- 
ftne hinter manchen andern Lindern noch lo weit 
' fteht! 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten und andere Lehranftalten. 



Am 



Erlangen. 



14. März d. J. ertbeilte die mediclnifche Facul- 
m Hn. -Ignatz Richter, von Patfchkan in Schießen, 
«lach wohl hefiandenem Examen und eingereichter In- 
auguraldifputation de febribns nervofit , die Doctor- 
Wtirde. 

• • A*i II. April wurde das Ofterfefrprogrsmm ver- 
theilt. Es hat den'Hn. Cnnfifioriahath /iwwoa zum Vf., 
und enthält : Diatriben criticam de Heütniftis Antiochtnit 
ftilocum Act. XI, 20. ( j Bog. 4.) 

v Zu dem, am 30. April gehaltenen Examen in dem, 
init der Univerfitit verbundenen Gymnafium lud der 
Rector dcfTelhen, Hr. M. Brßnbcck ein durch ein Pro- 
gramm,« ct *t infunt ftricturxe in quatdam loca tragoediae 
' 'tuleae % quae ChoepJtorae inferibitur ( 1 Bog. 4.) 
Am 4. May übergab Hr. HotVath Lofchge das von 
ihm während eines Jahres t verwaltete Prorectorat 
dem Hn. Hofraih Grot ; wozu Hr. Hofrath Harler im 
Kamen des Senats einlud durch ein Programm , beti- 
telt: De memorabilibut quibusdam bibllotlucae aeademicae 
[Erlangenfit Co wmtntat i» X. ( 1 Bog. fbl. ) 
, Am 6. Jnnju| erhielt Hr. Jok. Michael Laarer, aus 
dem Bayreuthifchen, von der medicinifchen Facultät 
das Diplom eines Doctoi s der Medicin und Chirurgie. 

»" * f < ..... . _ '_L£ . 



Zugleich wurde die vom 6. Januar d. J. datirte In- 
auguraidifTcrtation des Hn. Kar. Ludwig Kaltdorff, aus 
Buch im Bayreuthifchen, betitelt: Lhhochemiae anhnahi 
fpeeimen (4 Bog. g.) ausgetheilt. 

Das am 9. Junius bekannt gemachte Pfingfifefrpro- 
gramm hat den Hn. Dr. Vtgel zum V/., und enthalt : 
Conmentationu de 



A 



(a Bog. 4.) 



EufebicMO Parten* 



Ulm. 



An derStudienanfult zu Ulm ift, um die' zu grofse 
Artzahl der Schüler in den unterften Klaffen in etwas 



abzuheilen , noch eine Collaboratur klaffe errichtet, 
der kurzlich erft von Heidelberg zurückgekom 
- Kandidat Rae als Lehrer angeftelh worden. 



II. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Der bisherige Primärlehrer zu Schweinfurt, £1- 
mon Erhard, aus Ulm, Verfaffcr der unlängft bey Palm 
zu Erlangen erfchienenen Vorlegungen über dar SsMtiitn* 
der Theologie ift ah Gymnafiallehrer nach Anfpach 
fetzt worden. 

Hr. Prof. Fr.™* zu Wilna hat den St. Wladimi: 
orden vierter Klaffe erhalten. 
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Sonnabende, den 2%. Julius ,18 10. 



INTELLIGENZ DES BUCH- vxp KUNSTHANDELS. 



J. Neue periodifche Schriften: 

- anzogt und WeitteTs rheinifchem Archht für Ge- 
fchkktt und Literatur ift das ste Heft erfchienen, mit 
folgendem Inhalte: I. Gedichte. An den Frühling ; von 
Sarafin. Aufruf zum Lebensgenufs ; Tom Geh. Rath 
von Klein. — IL Unterfuchung über die römifcheVer- 
theidigungslinie und die Angabe der Itinerarien von 
Rheinzabern bis Bingen; von Lebte. — III. üeber den 
Einflufs der Verbindung zwifchenOeftreich und Frank- 
reich auf einen allgemeinen Frieden; von Weitzel. — 
IV. Verfuch einer Gefchichte des öftreichifchen Feld- 
zugs von U09. Fortfetzung von Weitzel. — V. pie 
■vier Kkiferthüroer des europäifchen Völkerbundes; voa 
JV. Vogt. — VL Gefchichte der Zeit; von Weitzel. 

Annaltn (auch Journal) der fi-anzöfifchen , tnglifchen % ittu 
lunifikeu, fpanifeken und holländifihen Medicin und 
Chirurgie. Herausgegeben von Dr. Chr. Fr. Harles. 
Zw elften Bandes erfits Stück. (X. 1.) Mit 2 Kupfern, 
gr. 8. Brofch. 1 Fl. 30 Kr. 
Wir haben die Ehre , dem medicinifchetf und na- 
• turwiffenfcbaftlichen Publicum anzuzeigen, dafs wir 
nunmehr mit dem genannten Heft den Verlag diefer 
vortrefflichen Zcitfcbrift übernommen haben. Ihr im- 
mer reicher Gehalt hat ihr fchon Jahre lang dort Bey- 
fall eines ausgebreiteten Lefekreifes erworben. Sie lie 
fert im gedrängten geiftreichen Auszug das Intereffan 
«efte, was das Ausland in Medicin und Chirurgie (er- 
riere WiCfenfchaft im weiteften Sinne des Wortes, wo 
fie befonders auch Phyfiologie des Menfchcn begreift) 
Jier vorbringt, und erfpart auf diefe Weife den Ankauf 
oft kortbarer und nicht feiten fchwer zu erlangender 
Werke. Aber nicht biofs Auszüge findet man hier, der 
Herr Herausgeber weifs durch eigne geiftreiebe, oft 
tiberrafchend 'glückliche Ideen und Anüchten den 
Werth der fremden gerammelten Beobachtungen un- 
endlich zu fteigern, woVon unter andern in gegenwär- 
tigem Heft feine trefflichen Bemerkungen zur erften 
Abhandlung von Malacmme über einige nienßhliche Miß. 
geburten ein fchönes Beyfpiel liefern. 

Bey den allgemein anerkannten Vorzügen fanden 
wir uns umfo mehr geehrt, als der würdige Herr Her- 
ausgeber uns den Verlag derfelben übertrug. Das ver- 
datete Erfcheinen zweyer früherer Hefte — vielleicht 
in den ungünftigen UmfUnden der letzten Jahre ge- 
ßründet — mochte Jie und da über die künftige Be- 
b A. T.. Z iRio. ZmtyUr Band. 



ftimmung diefer Zeitfchrift vielleicht einigen Zweifel 
erregt haben. ' Wir werden fuchen, den fremden Feh- 
ler durch die pünktlichfte Lieferung der Hefte zu ver- 
güten, und überhaupt das Vertrauen des Hm. Heraus- 
gebers zum Vortheif des Unternehmens möglichft zu 
rechtfertigen. Obgleich an einen neuen Verlag über- 
gegangen, wird das Werk doch in derfelben Band- 
und Heftraibe forterfcheinen. 

X A. Stein'fche Buchhandlung 
zu Nürnberg. 

Folgendes ift der Inhalt diefes Hefts: 
I. Ausführlichere, Abhandlungen und Auszüge. 

l) Vinecuz Malacarne'i Befchreibung von vier merk- 
würdigen menfehlichen Mißgeburten. Mit einem 
Zufatz vom Herausgeber. 

j) Jof. Gianinni über die Natur und die hefte Behand- 
lungsart der Fieber, in Hinficht auf die Anwendung 
des kalten Badens und Begiefsens. 

3) W. Brande über den rerfchiedenen Bau der Steine 
• in den Urinwegen, und über die Wirkung der in- 
nerlichen auflötenden Arzneyinittel auf fie; mit ei- 
nem Zufatz von Ed. Home. 

4) W. Allen und Pejiyt von den Veränderungen der 
atmofphUr. Luft und des Sauerftoffga» durch das 
Athmen. 



ngten geiftreichen Auszug das Intereffan- 5) Betauet über das Zittern der Iris, den Vorfall der 
is Ausland in Medicin und Chirurgie (er- Kryftall - Linfe , und ihre Zurückbringung. 



6") Fleuru über zwey Aneurysmen der 

adem in ein und demfelben Subject. 
7) Tommafim, Cotla und Coppi, VerAu-he mit der Be- 

handlung einiger Krankheiten, befonders veneri- 

fcher, mit Salpetcrfäure. 
|) An Ar. Rafori's Gefchichte eines innern Wafferkopfs. 

II. Kürzere Auffitze und Auszigt. 

1) Doteney's Beobachtung eines fieberlofen Haemorrha- 
gia petechiale. 

1) George Wiüiamfon's , glückliehe Behandlung eines 
Mutterblutfturzes mit ßleyzucker. Mit einem Zu- 
fatz von Barton. 

3) Bar*o»V Vor fehl äg, den Brechweinftein zur Einim- 
pfung des Trippers zu brauchen. 

4) G'iacomo Tomtnaßni, über eine aufserordentliche Lci- 
besverftppfung. 
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5) RjaWat, Erfcheinungen an Zwey Speichelöffnungen Regierungsblatt, königl. baierifches , vom Jahre igo4 
(Zampilh di fcdvia) , welche, lieh unter der Zunge und igoj. Zweytt Auflage, gr. 4. Der Jahrgang 
befanden. a Rthlr. 16 gr. 

6) Hydrogen in der Verna tava % beobachtet von Ignax. SchalUr, C*., Fragmente ans dem Feldznge gege» 



C#//et. 



Oefterreicb, im Jahre igoo. g. la gr. 
"§ttl % H. J. % theoretifche Anleitung für angehende 
baierifebe Kameralprakticanten. gr. g. (In Com- 
tnifJfion.) ta gr. 
— — ftaatswirthTchaftlkhe Abhandlung Ober die Ge- 
treide - Reinigung auf den königl. Getreide • Kälten. 
Mit 1 Kpfr. g. (In Coromiflion.) 9 gr. 
Tafchenbuch, Neuburgifches, dritter Jahrgang. Mb 

Kupfern und Karten, g. 1 Rthlr. 1 a gr. 
Ueber die Seuchen und Krankheiten de« Rindviehes, 
die Ur fachen ihrer Emftehung, ihre Kennzeichen 
und die Mittel dawider, g. 9 gr. 
Unglücksgcfcbicbten, zur Warnung für die oaerfahrn« 
' Jugend, in lehrreichen Beyfpielen. Mit Mettenlei- 
terifchen Kupfern und Vignetten. Zuttutt durchaus 
verbefferte Auflage, g. Schwarz 1 Rthlr. 16 gr. Ulu- 
minrrt a Rthlr. 16 gr. 
Umtrkohntr % Dr. C. A. D., juriftifche Abhandlungen, 
mit einer Vorrede vom Hrn. Geh. Rath Frerrfcua- 
gr. g. a Rthlr. 
Vor fehl äge zu einer neuen Verfaffung Tyrolt. Von ei- 
nem Patrioten: g. (In Commiffion.) 3 gr. 
Worte, ein pur, aber das Gcfchick der HüJfsp riefte r. 

« 6 F; 

Bey Karl Felfsecker in Nürnberg ift tt> eben 
erfchienen und durch alle ~ 
kommen : 



III. Literatur. Notiwew. 

et) England. 
*) Frankreich. 
c) Holland. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

N tu * Ptrlagt.Bütktr 

zur Jubilate -MeQe ig 10. 
von E. A. Fleifchmann in Mönchen. 

Au raup; aus dem Exercier -Reglement für das baieri» 

fche Biirgermilitir. 4. g gr. 
Bemerkungen über die Hindernifle, welche der Auf- 
nahme der Landes -Cultur entgegen ftehen. g. 12 gr. 
Bund, der, bey Alcala. Ein roinantifches Schau fpiel 

in 5 Aufzügen, g. 9 gr. 
CarJ (GroCslierzog von Frankfurt), Erzbifchof- Metro- 
polit zu Regensburg, von dem Frieden der Kirche 
in den Staaten der Rhein!. Conföderaüon. 4. (In 
Commiffion.) a^ gr. 
Darfteilung der kriegerifchen Begebenheiten in Trient 
im Jahre igoj»., Umtnt dem Ausbruche der Empö- 
rung im Fleitnfer Thal ; Tön ein 
gr. g. (In Commiffion.) 4gr. 
Feu<rbxck % F. J. A. % Bück auf die 

wiffenfehaft. gr. g. Geheftet 4 gr. 
Franzofe, der aufrichtige , oder die Kunft, in achtTe- j^i,, Dr.C.F., einige praktifche Bemerkungen aber 
^ gen Franzöfifch ^P«chen zu Jemen, gg 5 gr. innere Entzündungen bey Kindern. Eine Ein!«-. 

dungsfehrift zur Jahres - Sitzung der nhyücalilcia- 

IS1DIÜU1I.1 



Intelligenzblatt, königl. baier ifches, ein allgemeiner 



Anzeiger für 



llaiern. lg 10. gr. 4. 



medtcinifchenSocietät zu Erlangen 
gr. 4. 16 gr. od. 1 Fl. 1» Kr. 



Zur venrichenen Leipziger Jubilate - Meffe find bey 

G. H a y n in Be r 1 i n erfchienen und in allen go- 



3 Rthlr. 16 gr. 
Italiener, der aufrichtige, oder die Kunft, in acht Ta- 
gen Italienifch fprechen zu lernen, g. 5 gr. 
Ltdom t Gcfpräch über ökonomifehe Gegenwände zwi- 
fchen Fnederich, Gutrath und Hans Fretter, g. 
(In Commiffion.) g gr. 
L;pot»/*y, F. y. t baierifches Kfmftler • Lexicon , mit 

dem Bildnifs Ihrer Majeftät der Königin. Erßer Band. Der 'neue Anekdotenfreund, 
A bis Q. gr. g. 1 Rthlr. ta gr. Müthltr. Erßtt Hundert 

Literatur -Zeitung, neue oberdeuifche allgemeine, auf Umfchlage. 16. ta gr. 

das Jahr ig ia Zwtuttr Jahrgang, gr. 4. (In Com- Das Billard fpiel nach den geprüfteften Regeln vndL 
mifßonO 4 Rthlr. ig gr. netto. allgemein geltenden Gefeiten, zum Selbftunter— 



herausgegeben von 
tieb. in einem fauberxx 



Murr % Ck. Tk, aV, de Corona regum Italiae vulgo fer- 

rea dicta, com a lab. aen. 4 imj. 16 gr. 
ttf'l* jf'i die Bienenzucht, oder gründlich« und Ober- 
au» leichte Art, wie man in kurzer Zeit die ganze 
Behandlung Her Bienen erlernen und mit geringen 
Roften die reichlichften Wachs- und Honig -Aern- 
ten erlangen kann. Mit 3 Kpfrn. Zweytt verbef- 
ferte Auf I ige. g. g gr, 



rieht, g. 6 gr. , 
Das L'Hombrefpiel nach den geprüfteften Regeln und. 
allgemein gellenden Gcfetzen, zun Selbftunter— 
riebt, g. g gr. 
Da« Orakel, ein tagliches Hülfsbuch zur Erinnern- g 
merkwürdiger Nachrichten aus der Welt-, Erd— 9 
Staaten- nnd Naturkunde, für Gefehlfttlehen 
Von Jmßut Abel. 



Umgang. Von Jußut Abel. %. iggr. 
Provtnzialbl&tFer, Neuhurgifche, herausgeg. von den Ge- Das Schach- und Tokkateglifpiel nach den jgenrüft«- 
brüdern Grafen vom Rttfntk. 3terBand. 5t es u. 6tes ften Regeln und allgemein geltenden GtJeUezx, 
Heft. (In Commiaioag Jeder Btnd.a Rthlr. Ii gr. zum Selbftumerrieht. |. I gr. 
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Nura. 903. JULIUS ig 10. 
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Spielalmanach für Karten-, Schach-, Bret-, Billard-, 
Kegel - und Ball -Spieler, zum Selbftunterricht, von 
JuUus Cäfitr. Durchaus verbeffert und mit den neue» 
[ten Spielen vermehrt ton G. fV. von Ahenfiein. In 
einem faubern Umfchlag. Geh. g. 1 Rthlr. g gr. 
CbronologiCchet Tafcbenbucb der neueften Gefchichte 
(von 17I9 bis ijio.) Nebft einer Ueberficht der 
denkwürdigften Begebenheiten der altern, mittlem 
und neuem Oefchichte. Herausgegehen ron Karl 
Stein. In einem laubern Umfchlag. Geb. t6. 16 gr. 
Auch, unter dem Titel: 
Hiftorifche Erinnerungen in chronologifcher Ordnung. 
Das Wbift-, Bofton - , Cafino- und Imperial fpiel nach 
den geprofteften Regeln und allgemein geltenden 
1, zum Selbftunterricht. g. g gr. 



Friedrich Frommann's 
von der Jub. Meffe ig<>9 bis 



Verlauf . Bücher 
Jub. Melle ijio. 

Arnold' XL, Euglirche Grammatik. Mit vielen 
Ucbungsfcücken. Zvo6)fit Auflage, ganz umgear- 
beitet und Tehr vermehrt von Dr. J. A. Fakrtnkrügtr, 
gr. g. 1 Kthlr. 

Bailey'r, Nathan, Dictionary English - German and 
German - English. Englifch - Deutfehes und Deutfch- 
Englilches Wörterbuch. Gänzlich umgearbeitet von 
Dr. y. A. Fahren/träger. Eilfit verb. und verm. Auf- 
lage. Erßer Theil , . Englifch • Deutfch. Lexioens • 
Format. 2 Rthlr. 14 gr. 

Der zwrtftt Theil erfcheint im Auguft. Laden- 
pre is 1 Rthlr. ig gr, alfo beidt TheUe 4 Rthlr. 

I P"- 

Jdkobt % Dr. Fr., Additamenta Animadrerfionura in 
Atkenati Deipnofophiftas. In quibus et rnulta Athe- 
nati et plurima aliorum feriptorom loca tractantur. 
med* |> Sehreibpapier a Rthlr. 6 gr. 

Druckpapier 1 Rthlr. so gr. 

Dtftlbem Elementarbuch der tfiethifchtn Sprache für An- 
fänger und Geübtere. II. Th. oder 3. Curfus : Anika. 
Zuttutt Terbefferte Auflage, g. 1 Rthlr. 

Xritty Fr., Lehrbuch der reinen Mathematik für die 
♦obern Klaffen gelehrter Schulen. Mit 160 einge- 
druckten Holzfcbnitten. g. s Rthlr. 

Lefflerty Dr.J.Fr. Chr., Magazin für Prediger. TV.Bds. 
a s Stuck , mit J. G. von Herder'/ Bildnifs. gr. g. ig gr. 

— — DefTelben V. Bds. 1. Stück, mit dem Bildnifs 
des Herrn Gen. Super kntend. Dr. J. G. Chr. Adler. 
gr. g. ig gr. 

Ckem t Dr. u. Prof., Grundzeichnvng des natürlichen 
Syftcms der Krze. Nr. V. gr. 4. Geh. 10 gr. 

— — Ueber den Werth der Naturgefchichte , beson- 
ders für die Bildung der Deudcben. Nr. VI. gr. 4. 
Geh. 5 gr. 

Raecotta etc. Tbmo XI et XII. vide Taffo. 
"Taffo % Torquato, La Gerufalemine liherata. Efatta- 
zneute vouiata dalla edizione di Bodoni da C. L.Ftr- 
a Volt gr. I2i Velinpapier 3 Rthlr. 16 gr. 

a JUUr. 



Unter der Preffe find und werden im Lauf die- 
fes Sommers fertig: 

Beul ry' t t N.y Dictionary English - German and Ger- 
man- English. D. Theil, Deutfch. Englifch. Lexi- 
cons- Format. 1 Rthlr. ig gr. 

OktMy Dr. u.Prof., Lehrbuch des Syftems des Natur- 
phil ofophie. II. Dritter und letxter Theil. gr. g. 

Elementarbuch der httinifekeu Sprache für Anfänger 
und Geübtere, von Fr. W. Döring und Dr. Fr. Je* 
kobs. Illtes Bandchen oder «er Curfus. g. 

Jakobs t Dr. Fr.y Elementarbuch der gritehifrktn Spra- 
che. IV. Theil, Pottifiktj Lefebucb. g. 

Torquato Tajpsts befreytes Jerusalem, fiberfetzt von J. 
D.Grits. Zxetute durchaas verbefferte Auflage in 
1 Theilen in gr. g., auf Velin- and franz. Schreib- 
papier. 

Eine von einem fprach- und fachkundigen Gelehrten 
bearbeitete Utbtrfttzmtg der hothft imtert ganten Schrift : 
Dt U UtttrMnrt jrcincaife pendant le düt.huisiim fihlt. 



In meinem Verlage erfcheint eine deutfehe forg- 
faltige Bearbeitung des in Genf erfchienenen treu- 
lichen Werkes : 

Vi* de Ulrich Zwingli Rejorwateur dt taSuiffty par 
M. y. G. Heß. 



Der Verfaffer wird zur deutfehen Ueberfet 



noch einige Zu Litze liefern, 
durchgefehen werden. 

Zürich, im, Jun. igio. 

J. Gesner'fcbe 



nmg 

felüft 



N t u i g k t i 1 1 m 

der 

Hof -Buch- und Kunfthandlung it 

Leipziger Jubilate - Meffe t g 1 o. 

Fuhrmann, W. D. % Handbuch der clafüTchen Literatur, 
oder Anleitung zur Kenntnifs der griechischen und 
römifchen Schi iftf taller , ihrer Schriften und der 
heften Ausgaben und Ueberfetzungen derfelben. 
IV. Band. gr. g. 

\ Auch nnter dem Titel: 
Handbuch der claffifchen Literatur der Römer. IL Bd. 
«• 

Gemilde nach dem Leben, in Deutschland gefammelt- 
Ilter Band. . 

Auch unter dem befondern Titel: 
Gefchichte eines Spielers, a Thle. f. Brofch. 1 Rthlr. 

6 gr. od. a Fl. 1 j Kr. 
London und Paris , eine Zeitfchrift, mit ausgemalten 
und fchwarzen Kupfern. XII. Jahrg. igto. is, asnnd 
folg. Stucke. Der Jahrg. von g Stucken, gr. g. ge- 
heftet 6 Rthlr. g gr. od. 1 1 FL 
Reife mit der Armee im J. igoo., von R.V.L. ir Theil. 
Mit Kupfern, gr. ta. 1 Rthlr. ig gr. od. 3 F). 9 Kr, 
(D«r au n. 3«e Theil eifchtuu nachftens.) 

x Tha, 
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A. L. Z. Naa. aojw JULIUS ig 10. 



Thal/n n Melpmine frantnife^ an Recueil periodigue 
de Pieces de Theatre nouvelles, rcprefentees aveo 
fucces für les meilleurs Theitres de Paris. . Avec 
des Notes et des Explicatioiu neceff. pour les Etran- 
gers. T. VL Cah. IL iagr. 

• • * ' 

I 1 J» 



Amaränth , Roman xon Karl Werlieh. i bis 3ter Ab« 

7 fchnitt. ». t Rthlr. od. i Fl. 48 Kr. 

Tournler-Marfch und drey leichte Gefänge in Clavier- 
auizug aas dem Schach - Tournier - Original • Sing- 
fpiel von K. WtrlicÜu. M. Eberwein. 4. Im farbigen 
UmTchlag geheftet U gr. od. 1 FL 1a Kr. 



— 



In der Waith er*£cben Hofbachhandlung in Dres- 
den, ift fo eben erfchienen und durch alle BucW 
handlungen zu haben : 

Syftem einer vollftändigen Criminal-, Polizey- imd 
Civil - Gefetzgebung , von H. E. v. G. 3 Theile. gr. g. 
4 Rthlr. ^ 

Ucber die erlöfchende Verjährung der Scheid forderun- 
gen nach Königlich -Sachf. Rechten, g. 4 gr. 



Stoff zur Bildung det Gcißet und Herzens. Von K. Hahn. 
Dritttt Bändchen. (Preis 16 gr.) 

Den ungemeinen Beyfall, womit der erße Theil 
des Stoß*«* aufgenommen wurde, beweifen nicht nur 
die Recenfionen und Anzeigen deltelben in vielen pe- 
riodifeben Schriften, fondern er erhellet aach vor- 
züglich dar a«*,da£s die etftt. Auflage binnen wenigen 
Monaten völlig vergriffen war. Daffelbe erfuhr aueh 
der zu/tute Theil; und dennoch durfte der jetzt erfebie- 
nene dritte Theil feinen beiden Vorgängern wohl noch 
den Bang ftreitig machen. — Ausgangs Junhis er- 
teil etil t der dritte Tlieil Banicniiain , and im Julius das 
dritte Bändchen Erinnerungen u. £. w. von dem Hm. 
Propft Hanßein. 

Berlin, den ae. May igte. . DietericL 



• ~von dem Zufammenhange zwifeben Arth and a]]fe> 
meinen Krankheiten, ihren Metaftafcn und Krüa, 
gr. |. 4 Rthlr. 

Sifkler, J. f.. Die deutfehe Landwirthfchaft in ihres 
.ganzen Umfang«, nach den neueften Erfahr un Je:, 
bearbeitet. uter Bd. g. 16 gr. 

Tromms dorß 's ,. Dr. u. Prof. J. B. % Allgemeine« pbar- 
.' roacevtifch - chemitches Wörterbuch, oder Ent Wicke- 
lung aller- in der Pharmacie u. Chemie vorkommen- 
den Leb ren r Begriffe u. f. w. jten Bd« i£te AbthciL 
gr. 8- 1 Rthlr. 16 gr. \ 

Derftlbe t Die Apothekerfchule, oder Verfuoh- einer ta- 
bellarlfchen Darfteilung der gefammten Pharmacie, 
zum Gebrauch beym Unterricht u. beym Apotheker- 
examen, Co wie auch bey der Untersuchung der Apo- 
theken u. Prüfung der rohen u. zubereiteten Arzney- 
mittel. Ztoeyte umgearb. u. verm. Ausg. Fol. a RtiiJr. 

• » 

« 

Aretintu Loyola, oder der Geifterfeher ohn* Geift. 
a Bdchn. g. 1 Rthlr. t gr. 

Begebenheiten, feltfame, eines jungen franz. Officiert. 
Aus deffen Papieren initgetheilt von feinen Kriegs- 
kameraden zur Belehrung für junge Schwärmer. 

3 Bdchn. g, a Rtlilr. 11 gr. 

Papiere aus Pharao' s BrieftaSche in dem rothen Meere. 

4 Bde. |. 3. Rthlr, 

Stacheln zum Kranze der neben Menfchheit. 3 1 
8- 3 Rthlr. g gr. 



j ■ 



I1L Herabgefetzte Bücher- Preife. 



In der Hennings'fchen Buchhandlung zu. Erfurt 
itt erfchienen und durch, alle gute! Buchhandlun- 
gen zu haben: 

Beckßtim'ti Jeh.Maetk.. Forftbotanik , oder vollständige 

. Naturgefchiehte der deutlichen HolzpAanzen u. eini- 
ger fremden. Zur SelbTtbelehrung Tür Oberförster, 
Förfter u. Forftgehulfen. gr. 8« .4 Rthlr. 

Bellermann ^ Der Theologe, oder encyklopäd, 

Zura'inmehftelluhg des WifTenswürdigften u. Neue- 
ften im Gebiete der theolog. Wiffenfchaften, für Pro- 
testanten' und" Katholiken. -;r Bd. 8- l Rthlr. 8 gr. 

Galletti, J*h. Geo. Aug., Gefchichte von Spanien und 
Portugal, ar Bd. gr. g. 1 Rihlr. g gr. 

Heeker' r+ Dr. A. F., Gedanken über die Natur undUr- 
faehen-dWWeiehfelzo ptes, zot Bericht, der Theorie 



Anzeige 
für Prediger und Kandidaten det PrtsUgtr ■ Amt f. 

Herr Kirchenraih Müller in Giefsen gab vor eini- 
gen Jahren ein Magazin Jür Wochen, und Leichenfredig- 
ten heraus, das* einen wahren Schatz abgekürzter Pre- 
digten und Difpoütionen der beröhmteSten Redner un- 
f-erZeit. nhHaptitz, Pijckon, Forßer, Bruckner, Beck, 
itms, Doh u.a.m., enthält. Es find bis jetzt 10 Bande, 
jeder von 4 Stucken von g — 9 Bogen, nebft einem An- 
hange, erfchienen, und das Ganze koftet 10 Rthlr. g gr. 

Da ich nun Willens bin, "diefe Sammlung fortzu- 
setzen, und deshalb auch von der Verlagsbahdlung den 
noch übrigen Vorrath der bereits erfchienenen Bände 
an mich gekauft habe: fo darf ich mir, von der Güte 
und Zweckmäßigkeit diefes Unternehmens überzeugt, 
wohl fchmeicheln, auf Abnehmer und Beförderer det- 
felben zuverläfCg zu rechnen, und zwar um fo mehr, 
da ich mich zugleich erbiete, die bis jetzt herausge- 
koinmnen 10 Bände, nebft dem Anhang, bis zur riieh- 
ften Michaelis -Meile um den bedeutend herabgesetzte 
Freu von 5 Rthlr. Sächf. abzulaffen. 

Leipzig, im Junius ig 10. Karl Cnobloch. 
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Montags, den 30. §fulius 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE 

EROBESCHREIBUNG. 



Mahburo u. Frankfurt a. M., b. Gebhard u. 
Körber .* Verfuck tintr Geographie des Königreichs 
Wcflphalen für den Bürger und Landmann, auch 
zum Gebrauch in Borger- und Landfchulen, von 
Carl Theodor Riltz, Prediger zu Beziesdorf bey 
Marburg im Königr. Weftpbalen. 1810. XXVIII 
u. 248 S. 8- 



WERKE. 

ftricte nach derfelben Manier, wie in dem fchqn er- 
wähnten Handbuche, übergeht, fo dafs er die Can- 
tons mit ihreii Gemeinden nennt, und bald mehr bald 
weniger Angaben von Ortsmerkwürdigkeiten bei- 
bringt. Bey diefer Darft eil ung derCantons, t— die von 
dem officiellen Verzeichniffe zuweilen in der Stellung 
der Gemeinden abweicht, — hatte der Vf. den nicht ge- 
ringen Vortheil, aufser manchen andern neuen An- 
gaben, auch die nach und nach in den Gefetzbülletins 

Ümitgetheilten Veränderungen in derTerritorialeinthei- 
nter dem Duzgpd geographischer und ftatiftif -her lung benutzen zu können; (doch ift diefs nicht Über- 
schriften, die bisher über ilas Königreich Weft- all gefchehen, und z. B. die Vereinigung der beiden 
pbalen erfchienen find, ift diefs bereits die zweyte, Cantons Brohme und Klötze im Salzvvedelfchen Di- 

ftricte, und felbft einige Veränderungen diefer Art in. 
den Cantonen des HersfeJder Diftricts, alfo in ehe- 
mals heffifchen Gegenden, überleben worden.) Den 
meiften Werth aber geben ihr, wie wir gleich An- 
fangs fagten, die Angaben über die heffifchen Be- 
fta:idtheile des weftphäl. Staats, über die felbft die 
neueften Schriften bey weitem nicht fo viel Licht ver- 
breiteten, als z. B. die Krug'fcben Schriften über Preu- 
fsen. Einige diefer Angaben wollen wir hier aus- 
zeichnen. Ausführlich fpricht der Vf. in dem Ab- 
fchnitte vom Werradepartement über Boden undPro- 
ducte, Fabriken und Manufacturen , fo wie über den 
Charakter der Einwohner (der bey andern Departe- 
terlandes nicht blofs aus fremder Befchreibnng, fon- ments nur kurz oder gar nicht dargeftellt wird), und 
dern vielmehr durch eigene perfönliche Unterfuchung polemifirt felbft in einer Note gegen Campe's Keifen 
kennen gelernt habe: fo bezieht Geb diefs wohl nur und Haufms, geograph. Handbuch für die Jugend, 
gröfstentheils auf Heffen ; denn anderwärts finden wir Sehr anfehaulich werden manche Gegenden von Het- 
zwar die von ihm genannten Bücher (unter denen fen und die Ausfichten von manchen Bergen, z. ü. 
manch« bedeutende, allgemeine und befondere, ver- dem Bafaltberge bey Amoeneburg, dem Meifsner u.a. 
mifst werden), befonders aber das bekannte Hand- gefch Udert, die anderwärts feltner vorkommen, oder 
buch über das K. VV., benutzt, aber nur wenig Be- doch nur fo dargeftellt find, dafs fie eben fo gut ent- 
merkungen, die blofs aus eigner Anfchauung entftan- lehnt, als aus eigner Anficht gefchöpft feyn können, 
den feyn könnten. Sehr zu feinem Vorlheife beginnt Ausführlich find unter andern diel opographieen von 
daher der Vf., nach der ganz kurzen und faft zu dürf- Marburg und Caffel; ein wahrer Auswuchs ift aber 
tigen erflen Abtheilung, vom Königr. Weflphale* Über- der ohne Angabe der Quelle entlehnte poetifch - pro- 
haupt (die in dem erwärmten Handbucbe als allgemeine üüfehe Eingang zur Befchreibung der Napoleonsbohe» 
Statiftik die Hälfte des Ganzen betriet), in der zwey. in Beziehung auf das ehemalige, zuerft von Mönchen* 
Um, die vom Königr. IPeflph. insbesondere handelt, von dann von Nonnen bewohnte Klofter an diefer Stelle, 
Süclweften ausgehend, mit den Departements der der fo beginnt: „ Napoleonshöhe (vorher Wilhelms- 
Werra und Fulda (S. Ii — 101.), denen er dann die höhe). Hier, wo einft düftre Mauern derMenfchen 
Depart. der Wefir, der Leute, der Ocker, dtrjßlbe, Blüthe verbargen; wo Jünglinge, rüftig an Geift und 
der Saale und des Harzes folgen läfst. Im Ganzen Menfchheit fegnender Thatkraft , bald auch der Stolz 
behandelt er jede9 Departement fo, dafs er, nach der des menfehlichen Lebens — die blühende Jungfrau — 
Angabc der Beftandtheile, zuerft die Gränzen, Gebir- einfam wallten und traurig!" u.f. w. Von den man. 
ge (und grofse Waldungen), Flflffe, Boden un.l Pro- cherley ftatiftifeben Angaben über Helfen bemerken 
duete angiebt, und dann zur Befchreibung der Di- wir nur, dafs er z.B. die geringe Angabe von nur 4 
A. L. Z. 18 10. Zweiter Band. (4) R Pa- 
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ftatiftifcher 
jreich WeTt- 
ift diefs bereits die zweyte, 
die wir aus dem ehemaligen Heffen von Predigern 
erhalten. Schon im J. 1808. lieferte Hr. Pred. Weber 
zu Rotenburg an der Fulda eine kurzgefafste Geogra- 
phie, die lieh durch verfchiedene Angaben über ehe- 
malige heffifche Gegenden auszeichnete (f. A. L. Z. 
igog. Nr. 244.); eben diefs ift der Fall mit dem gegen- 
wärtigen, dem Könige gewidmeten, Verfuche. Wenn 
daher der Vf. in der patriotischen Vorrede bemerkt, 
dafs die von andern abweichenden Angaben feiner 
Schrift in Hinficht der Bevölkerung, N^anufacturen 
und Gewerbe mancher Orte und anderer 1 ocalver- 
haltniffe in dem Umftande feinen ganz natürlichen 
Qrund haben, weil er die meiften Gegenden des Va- 
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Papiermühlen im Heffifchen dahin berichtigt, dafs 
deren bloCs in Oberbeffcn 5 wohleingerichtete, in 
ganz Hellen aber 16—20 fich Enden. Hier und da 
thut auch der Vf. politifche Vorfchläge. So findet 
er bey der zu grofsen Feldmark des Städtchens Ge- 



Dergleichen Proben lieben lieh noch mehrere anfah- 
renj fehr viele Cantone find, au£s»r- den er&en zwn 
Departements, bey Ho. K. gerade fo behandelt, wii 
vom Vf. des Handbuchs, fo dafs häufig blofs die da- 
gehür igen Orte ohne Merk wärdigkeiten angegebe» 



münden im Marburger Diftrict noch die Anlage einer worden , die im Handbuche qft fchon im allgemeinen 



Gemeinde, und bey der durch den Ort gehenden 
Schweife den Betrieb von Gerbereyen vortheilhaft; 
in Efchwege könnten noch zu den bisherigen Gewer* 
ben Tabaksfabriken zur Bearbeitung des bisher nach 
Bremen roh, ausgeführten Products hinzukommen; 
und' bey der benachbarten , durch die politifche Ein- 
tbeilung aber zu einem andern Departement gehöri- 
gen Stadt Wannfried wird bemerkt: vielleicht wäre 



Abfchnitte vorkommen, der hier nicht Statt findet; 
wo das Handbuch Lücken und Fehler hat, trifft man 
de gewöhnlich auch hier. So wird bey dem Diftrict 
Ejcnteege die Aozahl der Gemeinden nur zu ng an- 
gegeben, da doch die richtige Anzahl 15H ift Bey 
Paderborn wird weder des dortigen Waifenhaufes, 
noch des dangen Fabrikhaufes , noch des Kranken- 
haufes, nicht der Tabaksfabrik, nicht der Seifenfie- 



es möglich, durch einen fchiffbaren Canal über Mühl- dereyen gedacht; bey Kleinenberg iinCant Lichtenau 
häufen in die Ünftrut u. f.w. in die Saale, von hier 
•ehr auch die Werra mit der Saale zu verbinden ; ein 
für das ganze Reich gewifs unschätzbarer Gewinn. 
Diefs fey genug, um das Eigene in der Behandlung 
der ehemals heffifchen Beftandtheile anzudeuten. Um 
aber auch den Beweis zu führen, dafs der Vf. ander- 
wärts häufig nicht viel mehr that oder thun konnte, 
als die Angaben des Handbuchs über Weftphalen bald 
mehr bald weniger wörtlich wiederzugeben, tbeilen 
wir hier einige Stellen mit. 



. Handbuch S. 317. 

Der (-«birg. Roden (de* obera 
Eicbifelde* im Diftrict« von 
eiligenftadt) ift häufig mit 
tlk vermifcht, — erzeugt 
.u hinlffngliche» Getreide, 
nit da* untere Eichtfeld 
aulhelfeo mufj; dagegen lie- 
fere et Flieh» uod nährt vie- 
le* Vieh. Fruchtbarer find 
•her an Getreide, Flacht, Hop- 
fen und Gartenfrucht-n die 
in neoern Jahren hinzugekom- 
menen (heile , du Gebiet von 
Müblhiufcn und die Ganerb- 
r< '1 1 • Fr Treffurt, wie auch die 
Heffifchen Gegenden an der 
Werra. Wichtiger et* die Pro- 
ducta de* Boden* find im Eiche 
leide die Erieugniffe de* 
Kunftfleifae«; Ober da« ganze 
Land find Lein - und Wollen- 
web er ey verbreitet; doch ift 

Kmehr im nntern , diefe 
er« mehr in dem hierher 
gehörigen ober» Kichtfelde 
verbreitet. Man rechnet, daf* 
fleh an 20 — ; 0,000 Menfchen 
m t W«tU 
m» L w. 

. S. 398 — 339. 

1 Bin» Stunde von dl 

{Ellrick) ift die berühmte 
Kellt, eine Alabafierhßhle 
von 18g Fu(« Unge, 256 Fuf* 
und iftfFtif* Hohe, mit 
150 Faf* hohen Ein- 
••ng«. voll klaren, anherer- 
deutlich kalten, in der Mitte 
50 Fuf* tiefen WaJfer». 



Rtttz S. 317. 

Wegen feiner hohem 

Lage ift da* Klima auch käl- 
ter , al* im untern Eieb*felde, 
und weniger fruchtbar [Ja* 
Klima?] an Getreide; defto 
ergiebiger find aber die hefli- 
fcüen Gegenden an der Werra, 
mit Trethirt nnd Milhlhanfeu, 
an Getreide, Obft [hier un« 
richtig für Garteufrtichte ge- 
braucht], Flach*. Tabak, Hop- 
fen n. f. w. Wichtiger aW die 
Producta de* Boden* find da- 
gegen die de* KunftBeifae* in 
diefem obern Theile detEicb*- 
felde* an Lein- und Wollwe- 
bereyen ; und man berechnet, 
data rieh hier an 20— 3COOO 
Menfchen damit befchfiftigen. 
[Von der Appretur dieferWaa- 
ren in Milhlhaufen wird anch 
bey der Befrhreibnng diefer 
Stadt nicht* erwähnt; flbri« 
gen* ift jene Angabe der Woll- 
arbeiiea iotEichtfelde an* frü- 
hern Zeiten icut 

eaiüg] 



S. 339. 

ift die berflhrrnvT 
Alabafterhßhle 288 Fuf* lang, 

FttG 



25A Für* breit, und 155 I 
hoch . mit einem 50 Fuf* ho- 
hen Eingange, voll klarem, 
aufaernrdenrlich kalten, uod 
in der Milte 50 Fufa tiefen 
Walter*. 



Di fr r. Paderborn , nicht der vielen Glashändler ( ll't 
yirrdepart.1. Bey Minilen — deffen Einwohnerzahl, wie 

nachher die von Herford, zu niedrig angegeben ift 

findet man nichts von der Zuckerfabrication, den 
Steinkohlen und Torflagern; bey Petershagen nirhts 
von Gerbereyen, bey Rahden nichts von den Holz- 
arbeiten, bey Vlotho nichts von «Jen vielen Minera- 
lien der Gegend. ( Leiuedvpart. ) In Göttingen find, 
nach Ntmnuk's Reifen, manche Fabriken fehr gef un- 
ken. Bey Bovenden vermifst man die Leinweberey 
und Siegellacksfabr., bey Sievershaufen (Cant. Eim- 
beck) die Tabaksfabr., bey Daffel den Leinwand- 
handel. ( OcAmtepart.) In Peine giebt es einige Ta- 
baksfabriken, auch treibt die Stadl ftarken Garnhan- 
del; Braunfchweigs Feftungswerke exiffiren feit eini- 
gen Jahren nicht mehr ; auch ift diefs wohl der Fall 
mit VV olfenbüttel ; die Harpkefche Baumzucht zeich- 
net fich nicht durch Obft bäume, fondern vorzüglich 
durch ausländifche, befonders nordamerikanifebe, 
Holzarten aus; bey Helmftädt ift das Gymnafium 
und Pädagogium eine und diefelbe Anftalt; das Wai- 
feu haus ift eingegangen ; eben fo exiftiren keioe Fla- 
nellmanuf. und keine Wachsbleiche mehr; daeegeu 
find bey Hildes heim eine Siegellack- und a Lakirfa- 
briken eebft einer Stärke- und Puderfabrik zuzuset- 
zen ; bey Salzgitter fehlt die, wie mit einigen anders 
Sal /werken, fo auch mit diefem verbundene Fabrica- 
tion von Medicinalwaaren, und der Garnhandel: die- 
fer Stadt: bey Bokenem eine Tabaks - und Pottafche- 
fabrik. (£/Wepart.) Bey Grofsenfalze fehlt das' 
Zwangsarbeitshaus ; bey Barby, von wo jetzt die 
Herrnbuterganz weggezogen find, ift ftatt des auf- 
gegebenen Tabaksbaues Rübfaatbau zu fetzen. {Saat- 
depart.) Bey Halberftadt ftatt der Wachsbleiche ein« 
Wachslichterfabrik ; in Halle find im vorigem Jahre 
fowohl das bisherige lutherifche Gymnafium als auch 
das refnrmirteGymnaGum mit der lateinifchen Schule 
im Waifenhaufe zu einer gemeinfehaftlichen Lehran- 
ftalt unter dem Namen der Hallifchen Haupt fcluh 
vereinigt. ( //arzdeparr. ) In HeUigenftadt findet man 
eine ftarke Wollenfpinnerey; in Duderfttdt Für he- 
reyen u. f. w. 

Jede bevorftehende Vergröfserung des Reicbf 
verfpriebt der Vf. bald nach volieudeter Organifatio« 

der 
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derfelben in einem zwtyte* "TheSle za befchreiben. 
Am Ende ift einRegifter der Departements, Dlftricte, 
Cantons, Städte, Schlöffer, Flecken, Gebirge, Seen 
und FJflffe nebft andern bemerkenswertben Orten des 
K. VY*. beygefügt. 

1) PesTH, b. Kilian, u. Wim, im Induftrie - C. : 
Mappa gmtralis Regni Hungariae,partutntque ad- 
ntxarum Croatiae, Slavontae tt Coißniorum milita- 
rimm, Meg»i Um Prineipaius Tratußlvamat geo- 
metricis partium dimenfiooibus recentifGmisque 
aftronomicis obfei vationibus fuperftructa adjectis 
finibus provinciarum Bukovinae, Galiciae, Sile- 
fiae, Auftriae, Styriae, Carinthiae, Carnioliae, 
Dalmatiae, Bosniae, Scrviae, Valachiae et Mol- 
daviae. Quam honoribus Sereniff. Principis Re- 
gii Jofephi Arcbiducis Palatini dedicat Joannes 
er Lipfzky* Legionis equeftr. Hung. L. B. de Fri- 
mont Supr. Vigil. Praefectus. I806. LX- Haupt* 
und III Suppiementarblätter. 
a) Ehendaf.: Repertorium locorvm objectorumqut in 
XII tabulis Mappa regnorum Hungariai etc. occur- 
retrtium, . quas aeri incifus vulgavit Joannes 
Lipfzky dt Szedtusna, fecundum varias in nispro- 
vincüs ufu receptas denominationes abeodem au* 
ctore elaboratum. igo8- P« I. continens re^na 
Hungariae, Croat. et Slav. cum confiniis "milita- 
ribus 766 S. P. II. continens magnum principa* 
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beym Vf. go FI. auf ord. Pap., 
ferm, 150 FL auf Velinpapier.) 



I Verkaufspreis 
130 FL auf bef* 



So ift es denn geendigt das herrliche Nationalwerk 
durch Eines Mannes Fleffs, Beharrlichkeit und Ge- 
ich icklichkeft, gleich willkommen dem Geographen, 
dem Statiftiker, dem Aftronomen, dem Taktiker, 
dem praktischen Gefcbäftsmanne , dem Reifenden, 
dem Kaufmann. Ungern kann Geh nunmehr einer 
trefflichen Karte, einer guten Statiftik rühmen; nicht 
lange dürfte es nunmehr auch einer guten Geographie 
entbehren, nacb den trefflieben Vorarbeiten eines 
Btt, fjPimdifck* Korabinszky , Crußus y Lipszky und 
Görög. — VVas nach bisherigen aftronomifchen An- 
gaben ( Emerick Bogdanich verdient hier nochmals ein 
ehrenvolles Andenken), was -nach bisherigen trigo* 
nometrifchen Vermeffungen (die Refultate der neuer- 
lich 1807 und lC*>8- vom Generalquartiermeifter von 
Mayer eingeleiteten neuen Triangulirung find noch 
abzuwarten), was für die mathem. Richtigkeit einer 
Karte geleiftet werden konnte, das hat Hr. v. L. ge- 
leiftet. Was for Richtigkeit der Nam>-n, für Voll* 
Bindigkeit aller Ortfchaften, für Genauigkeit des De- 
tails und der Situationszeichnung, für den leichten 
tind nützlichen Gebrauch der Karte nach den bishe- 
rigen Hülfsmitteln gethan werden konnte, ift getban. 
jBIofs in R'lckficht der Aufführung, des Stiches und 
Her Zahl der Sectionsblatter merkt man, da's es das 
.Privatunternehmen eines .Mannes gew»*fen. Es mufste. 
anä-nlich, hey der Unmöglichkeit, noch eröfsere Ver- 
lagskoflen aus dem Privatbeutel zu beftr eilen, ein 



kleinerer Mafsftab, als der Vf. felbft gewOnfcht hätte, 
angenommen: das Ganze, das 34 Blätter zur voll- 
kommnern Ausführung bedurft hätte, mufste auf 
XII Blitter gebracht werden. Daher rührt die ein- 
zige relative Un Vollkommenheit, die man der Lipfz* 
ky'fchen Karte vorwerfen könnte, der zu gedrängte 
Raum, die die Augen ermüdende Kleinheit der Orts- 
namen, die Undeutlicbkeit mancher Situationen, 
mancher Bezirksgränzen , mancher Namen, zumal 
in den fpätern Abdrücken, und die Auslaffung der 
mehrern Benennungen eines Orts, welche jedoch 
durch das Repertorium wieder erfetzt wird. Den- 
noch ift auf Privatkoten feiten etwas Größeres und 
Nützlicheres in diefer Ait geleiftet worden, als hier 
Hr. Maj. v. L. mit Unterttützung feines Freundes, 
zugleich des Freundes des Vaterlandes und der Lite« 
ratur, des Hn. Prof. Ludwig v. Scktdiut, geleiftet 
hat. — Die 3 Suppiementarblätter hatten den Z werk, 
den gedrängten Kaum nicht noch mehr durch die Be- 
nennungen derComitate, Proceffe, Stühle, zu über- 
laden, und diefe daher nach den Nümern der Karte 
nachzuweisen. Hr. v. L. hat fie aber auch neben hey 
ftatiftifch lehrreich zu machen gewufst durch die An- 
gabe, wie viel in jedem Comitate Feftungen, k. Frey- 
oiler Bergftädte, andere Städte und Flecken, Dörfer 
und Prä'dien oder Vorwerke zu finden find , nebft dem 
Flächeninhalt jedes Bezirks. Die Totalfumme von 
Ungern und Siebenbürgen gieht fürs J. 1806. 13 Fe- 
ftungen, 61 k. Frey* und Bergftädte, 743 Städte und 
Flecken, 16073 Dörfer, sySB^raedien , 5^01 Q.Mei- 
len. Hr. Prof. Scheditu hat in einem eignen Auf (atze 
in den vaterländifchen Blättern gezeigt, wie genau 
Lipfzky bey diefem Calcul zu Werke gegangen fey. 

Das Repertorium hat den Zweck, dafs alle Oer- 
ter und Gegenftände, die in der Karte vorkommen* 
nach ihren oft fehr verfchiedenen Benennungen in 
den Landesfprachen, und zwar im Repertorium durch 
die beftändige Nachweifung auf die Hauptbenennung, 
in der Karte aber mitteilt der auf jedem Blatte ange- 
brachten Querlinien und Quadrate aufgefunden wer- 
den können. — Die lateinifche Sprache, als Ge- 
(cbäftsfprache , ift bierbey zum Grunde gelegt, und 
bey jeder Benennung durch Buchftaben die Sprache 
Oder der Dialekt angezeigt, in welchem fie gilt. (Hier- 
bey gefällt dem Ree. das ittfrict nicht , oder wie es 
der Vf. überfetzt, fla wonifen illyrifch ; es follte hei- 
fsen: ferblice. Auch, ift vandalice nicht richtig für 
„windifch" gefagt.) In der erften Rubrik des Re- 
pertoriums fteben die Haupt- und Nebenbenennungen 
der Oerter und Gegenftände, in der zweyten die Qua- 
lität (Stadt, Dorf, FluCs u.f.w.), in der dritten das 
Coroitat oder der Diftrict, in der vierten die Numer 
des Blattes der Karte, in der fünften das Quadrat, 
worin der Ort oder Gegen ft and zu finden ift. — Das 
Repertorium trägt nun eine Menge kleiner Locali- 
täts- Notizen nach, auch folche, die auf der Karte 
fehlen, mit grofser Sorgfalt. Da kommen einzeln 
ftehende Kirchen, Wirtnshäufer, kleine Allodien, 
zerftreute Häufer, Wälder, Berge vor. So z. B. 
kommt S 766. der Zwanziger'fcbe Grund vor, den 
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die Karte nicht betelcbnet, mit der Andeutung: .rfffo. 
dium, Comitatus Scepus. Ree. hätte in die leerftehende 
Rubrik Mappa geographica gefetet, propt Ltutjcho- 
V iam: dann hätte zur Nachweifung nichts mehr ge- 
maneelt. — So könnten kurze Nachweifungen der 
NactibJ rfchaft oder des Hatterts bey einzelnen Wirt hs- 
häufern, Müblen, ßrauhiufern ftelien. Die Berge 
und Vorgebirge flehen alle im Repertoriuro mit ihren 



Namen; aber die Thäler, auch die merkwürdigem, 
mit ihren Eigennamen, fehlen. So z. B. das inal 



Aranyou zwileben Erdö Benye und Ker. »ör Aus- 
länder hätte bemerkt werden Tollen, was der Unter- 
fchißd zwifchen einem Pagus, Vicus, Praedinm, Di- 
verticulum, Allodium , Curia , Popena, Divertonum, 
Orile u.f.w. fey. 



Bey dem gedrängten Räume der Lipfzky'fchea 
Karte werden dennoch die leider noch nicht vollende- 
ten Görögifcben, Comitatskarten in Ruck6cht au/ 
Deutlichkeit der Namen, Grämen und Situation« 
ihren Werth behalten. Nimmt man hierzu noch den 
Handatlas des Hn. Karabinsky, bequem für Reifende, 
und wegen der angebrachten Producten u.a. Bezeich- 
nungen fchitzbar, fo kann man gewifs nicht über 
Mangel an Karten von Ungern Geb befchweren. Ein 
Wunfeh ift dem Ree. noch übrig, der einer wklei- 
nerten, vom Detail mehr betreyten Lipfzkyfcliee 
Karte zum Behufe der Schulen, und zum täglichen 
Gebrauche; und wer könnte diele befler liefern, ab 
Hr. Major Liffzky felbft? 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



LLehranftaltcn. 
Anzeigt. 

Das von Seiner königl. Hoheit, unferm durchlauch- 
ticfien Grosherzog© im i.iioj- ailergnädigft errichtete 
Forfdehr-Inftitut hie r elbft ift feit diefer Zeit nicht nur 
von den einheimifchen Förf tersföhnen , fondern auch 
von einer nicht unbedeutenden Anzahl ausländischer 
Zöglinge befucht worden. Um diefer 'fheilnalune der 
Fremden zu entfprechen, wird hierdurch bekannt ge- 
macht, dafc am erften November diefes Jahr« da» neue 
Schuljahr anfange, und in zwey Semcftern , vom er- 
ften November zum Jetzten April, und vom erften Ju- 
nios zum letzten September, vollendet werde. Die 
Lehrgegenftände find folgende: 

x) Forftwiffenfehaßy nämlich Holzzucht, Forftfchutz, 
Forrtrecht, Forftwirthfcbaft , Forftnutzung , Forft- 
technologie, Forfttaxation, Forftdirection, Theo- 
ria des forftlicheu Gefcbäfts- Stils j von Hn. Pro- 
feffor Egerer. 

t) Naturgefekicktt , nach allen ihren Heilen, von 

Hn. Holrath und Profeffor Na«. 
3) Mathe mat ik , nämlich Arithmetik, Geometrie, 

Trigonometrie und Algebra, von Hn. Profeffor 

HoffmcHt*.- 

V) fhntieknen und praktifihe Geometrie , nebft Be- 
rechnung der Ueberfchläge zur Benutzung (des 
Holzes für Gebiude , von Herrn Hauptmann. 
Streiter und Herrn Forft-Gcometer Sator. 

5) Phißk, durch Experimente erläutert von Hn. 
Poctor und Profeffor vou Knoe. 

6) Chemie % theoretifeh und mit praktifchen Uebmv 
ß en im Ulmratoriuin, von Hrt. Profeffor Stranft. 

-1 Die Forßreife» in den Speffart mit den Forftcan- 
didaxen unternimmt der Forftrath und Forftlehr- 



lnftituts-Director Dtftloeh in den Ferien Mona- 
ten May und Octobcr, und zeigt hier die urakti- 
fclie Anwendung der theoretifchen furftwiflen- 
fchafllichen Lehren. 

Bemerkungen. 

1) Es befindet fich hier alle Gelegenheit zum Un- 
terrichte in Sprachen, Mufik u.f.w. 

j) fVoUgttildete junge Männer werden hier in öf- 
fentlichen und Privat- GefeJIfchaften mit Achtung auf- 
genommen. 

3) Die billigen Preife der Lebensmittel und Woh- 
nungen erleichtern den Aufenthalt der Studirenden.* 

4) Nähere Auskunft auf befonderes Anfragen der 
Auswärtigen crtheilt fowohl der Inftituts-Director, 
als auch jeder der Herrn Profeffor en. 

Afcbaffenburg, d. g.Jnli ig 10. Defsloch, 

grofsherz. Fraitkf. F. Pr. Forft- 
rath, Dir. de* Forftlehr -Inft. 
w. Forftmeifter im SpefTart. 



II. Gelehrte Gefellfchaften. 

In der letzten Quartalfitzung der fkitomatifcktn 
Gefetlfehafi zu Berlim am 5. Jul M die Hr. über -Med. 
llath Klaproth, als Director, mit einer paffenden He- 
de eröffnete, gab der Hr. Sccretär Benaavid eine Ue- 
ber ficht der im vorigen Quartal gehaltenen Vorlegun- 
gen j Hr. Geh. Rath Dellbrück fprach über die Pandora 
von Göthö-, und Hr. Dr. Ucktenftein hatte die Güte, 
die Gefell fchaft für die ihm bewiefene Gaftfreund- 
fchaft durch Mittheilung mehrerer auf feinen Reife« 
im Innern von Afrika gefaininehen Thatlachen reich- 
lich zu belohnen. 
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Dienstags , dm 31. gfulius igio. 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



ROMANE. 

Bkrlin, b. Schöne: Gefckichte eines 8/ltrreichifche» 
ParUygängtrs im Jahre 1809. Ein Roman von 
Quirns von Vojl. Mit eingeftreuten Bemerkun- 
gen aber den letzten Krieg. 1810. VI u. 396 S. & 
(i Rtblr. 12 gr.) 

Der Vf.« deffen Feder zu den Rtnnfedtm gehört, 
worüber einft ein deutscher Satiriker fcberzte, 
indem er fie mit den Rennpferdtn der Engländer ver- 
glich, hat fchon mehrmals feine Bemerkungen Ober 
mancherley Gegenftände, vornehmlich jedoch aus 
dem Gebiet der Zeitgefchichte, in der äufsern Form 
eines Romanes vorgetragen. So fern der Roman da- 
bey weiter nichts als äußert Form feyn fall, kann 
die Kritik freylich nichts dagegen einwenden, wenn 
er, als Roman betrachtet, mifslungen feyn follte. Der 
Vf. begiebt ficb infeffen diefes Vortheils, indem er 
in dem kurzen Vorbericht feine Schrift auch als Ro- 
man zu verthei Jigen fucbt Gewöhnlich pflegt er bey 
einer neuen Schrift feine äfthetifchen Anlichten aber 
diefelbe in der Vorrede nieder zu legen, die aber 
nicht nur fehr mangelhaft und fra^mentarilch vorge- 
tragen, fondern häufig auch einfeitig und unrichtig 
fimiund auch feyu müffen, da fie den unvollkomme- 
nen Erzeugniffcn des Vfs. zur Entfchuldigung dienen 
folleo. -Diefs finden wir auch an dem gegenwärtigen 
Vorbericht zu tafeln, der aberdiefs leinen Zweck 
verfehlt, da man dem Buche eis Roman oder Kunft- 
werk betrachtet, keinen Werth zugefteben kann. 
Der Hauptgrund, weshalb Ree. fo urtheilen mufs, 
licet indeLs nicht in der gewagten und unwahrfchein- 
licnen Verknüpfung von Ereigniffen, deren ficb der 
Vf. in dem Vorbericht fclbft anklagt; . diefe Verknü- 
pfung an fich würde weniger fchaden, als der Vf. zu 
glauben febeint, wenn er nur nicht die feinern, das 
Ganze vereinenden Fäden , ohne Schonung der Wahr- 
scheinlichkeit, immer auf die erfte hefte Weife an- 
knüpfte,' und die Erzählung felbft fich mit mehr 
Leichtigkeit und Aufwand vonPhantafie fortbewegte. 
Der letzte Umftand ift der nachtheiligfte, und des- 
wegen hätte der Vf. fein Buch am wenigften in die 
Reihe äfthetifcher Werke einfahren folleo; es ge- 
bricht ihm faft durchaus an Pbantafie, der gröfste 
TT heil ift fteif , trocken und beynab ungeniefsbar für 
den, welcher Kunftgenufs fucht, und es nicht um 
des Nebenzwecks mililärifcher Belehrung willen zur 
Hand nimmt. Die Ur fache davon liegt meiTtens in dem 
A. L. Z. 18 IO. Zwtvter Band. 



gewählten Stoffe felbft: denn fo.ein willkommener 
oft gebrauchter Stoff auch der freye Enthufiasmus des 
Helden und die romantifche Seite des Kriegerlehens 
für fchöneDarftellung feyn mag, fo wenig eignet fich 
das Detail kriegerifcher Einrichtungen und ftrategi- 
fcher Plane fflr diefelbe, und das Ideal eines Partey- 
gängers vollends möchte wohl zum Stoff eines Ro- 
mans nicht beffer taugen , als etwa das Ideal eine« 
Poftdirectors, Polizeycommiffärs, oder ähnlicher Ge- 
fchäfte. Zumal da der Vf. diefen Gegeoftand nicht 
mit freyem GemOth auffafst, fondern das Techni- 
fche, den Verftand befchäftigende, vorzüglich ergreift 
fo dafs auch die wenigen aufgeteilten Perfonen eher 
Mafchiuen gleichen, die fich zu den Zwecken de« 
Vfs. bewegen» aJs wahren Menfchen. Lächeln muf* 
man daher, wenn der Vf. feinen Vorbericht anhebt* 
„Das Gebiet der Dichtung will Freybeit, eng Ke *o- 
gene Schranken würden den lebendigen Eindruck 
hemmen;" da feinem Buche nichts mehr fehlt, als 
gerade diefe Freyheit. Sein froherer Roman , Beet, 
henkelten einer Marketenderin, der an gleicher Uni 
Wahrscheinlichkeit der Begebenheiten leidet und au* 
fsenlem durch das ficht barfte Beftreben, dem Qe» 
febmack des groben Haufens zu fröhnen, und alle 
SJune derb anzuregen, nachtheilig auffällt, bat doch 
darin vor dem gegenwärtigen einen entfobiedenen 
Vorzug, dafs die Charaktere tiefer aufgegriffen, er« 
träglicher geftaltet find, und dag Ganze mit mehr Le- 
ben und PnantaGe ausgerottet ift. Wir haben hier- 
mit den Vf., der noch fo viele Bände von fich erwar- 
ten läfst, auf das MangelhaAe feiner äfthetifchen An- 
flehten aufmerkfam machen wollen; an fich wäre es 
wohl Oberflaffig, den äfthetifchen Unwerth diefes Ro- 
mans näher darzuthun, da der Vf. im Grunde doch 
wohl auf die darin zur Sprache gebrachten Dinge den 
meiften Werth legt , und fo den Nebenzweck, wie er 
auch in feinem Vorbericht andeutet, als den Haupt- 
zweck betrachtet. Was nun erftlich die Schilderun- 
gen kriegerifcher Vorfälle des J. 1809". und die Be- 
merkungen des Vfs. darüber betrifft, ft> wollen die 
erftern befonders nicht viel fagen. Der Vf hat in 
diefer Abliebt in den eben erwähnten Brqebtnkeitn ei. 
ner Marketenderin bey weitem mehr geleiftet; man 
merkt es an dem geringem Leben und der feb wachem 
Eigentümlichkeit der Betreibungen bald, dafs ihm 
diefes mal die eigne Anficht der Dinge abgieng de- 
ren Mangel er durch feinen unbeftrittenen Reichthum 
an Kenntniffen nicht erfetzen konnte. Das wichtipfte 
feiner Bemerkungen Ober den beendigten Krieg geht 
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-darauf hinaus, dafs öStreicbifcher Seits, zumal von 
Tyrol aus , mehr im Rücken des franzöfifcben Heers 
hätte gewirkt werden Tollen; wobcy er uns doch die 
Sache zu übertreiben fcheint, zum Theil auch fich 
felbSt in Widersprüche verwickelt. Das bedeutendfte 
an dem Buche find daher die eingeftreuten und meh- 
rentheils durch ThatSachen dargeftellten Ideen und 
Vorfchläge Über den kleinen Krieg und die Partey- 



gegeben, fondern jedesmal zugeworfen 
ibey Ree. fich eines Lächelns über die 



ganger ey. Manches darunter ift ohne Zweifel Sehr 
annehmlich; einiges klingt fehr Sonderbar, und wird 
durch die Art, wie es hier in einen Roman verfloch- 
ten und vorgetragen ift, wahrlich nicht annehmlicher. 
Wir fürchten überhaupt mit Recht, dafs der Vf. 
nicht das paSfendfie Mittel gewählt habe, feine Ideen 
allgemeiner- zu 'machen, diefs Mittel mufs feinem 
Zweck vielmehr in mancher Abficht hinderlich fevn. 
Die Beurtheilung der einzelnen Vorfchiäce üherlafst 
Ree. den Kriegsverftämligen; fo wie die Zukunft am 
heften entscheiden wird, ob von nun an die Heere, 
wie in grofsen Anstrengungen und Kämpfen, fo auch 
in kleinen Plänkereyen mit einander wetteifern wer- 



in die Hand 

werden, wo« w 

Freygebigkeit unterer Romanfchrifl Steiler nicht est- 
hahen konnte. Hier ift diefe indefs nicht ganz an ig. 
rem Orte, indem der Held des Ruches, Eduard, ea 

Junger deutfeher Kaufmann, von eignen Renten nickt 
b gar viel ausgegeben bat, auch fonft wohl UrSach 
finde, fich Sparfamkeit angelegen feyn zu laffen. Er 
fo wohl, als die von ihm geliebte Sängerin Aurdia 
find ein Paar äufserft fchwache Charaktere, die auf 
den erften , wegen ihrer gegenseitigen Liebe gefalsten 
Verdacht bis zur Gemeinheit berabfinken, und, tu- 
mal fo, wie 6e der Vf. darfteilt, unmöglich ein äfihe- 
tifebes Wohlgefallen unterhalten können. Die aufm 
ihnen vorkommenden Perfonen find alle von gewöhn- 
licher Art, wie man fie häufig in Rom anen findet. 
Durchaus gefallt fieb der Vf. in Darfteilung der hef- 
tigsten Glutn und Leidenschaftlichkeit, und man mufs 
gelteben, dafs ihm diefe nicht gänzlich mifslingt; aber 
er übertreibt zu fehr und trägt die Farben viel zn 
dick auf. Der Stil drückt das herrfcheode, leiden- 



den, die freylich, wie der Vf. angelegentlich zeigt, fchaftliche Leben ziemlich anfprechend, doch ohne 



die wiebtigften .Folgen haben können. Nur möchte 
fich leider die Humanität oft gegen die Vorfchlage 
des Vfs. erheben. Seine Schreibart ift ohne Wohl- 
klang, fteif, abgebrochen und für einen Roman zu 
abftract; an Leichtigkeit, an Rundune und Perioden- 
fülle ift hier nicht zu denken, und mehrere Um Stände 
beweifen die Eile, womit der Vf. dieSes Buch ge- 
schrieben hat, und Seinen Drang, die erforderliche 
Bogenzahl voll zu machen. Wie hätten fonft auch 
wohl in einem Schon zur MichaelismeSfe erschiene- 
nen Buche Begebenheiten eingeflochten Seyn können, 
die er/t Spät, Schon gegen Ende des Sommers in Spa- 
nien vorgefallen find? Wir können den Vf. zur Fort- 
fetzung diefer Art von Schriftftellerey unmöglich er- 



Qu«Di.n»rüRG, b. Baffe: Litbt und Verbrechen, 
oder ein £?ahr aus Eduards Leben, Eine Bege- 
benheit aus der wirklichen Welt, im romanti- 
fchen Gewände dargeStellt von Friedrich Kok- 
berg. Ohne Jahr. (Mich. MeSSe 1H09.) 188 S. 8« 
(aa gr.) 

■ 

Die von dem Vf. auch in der kurzen Vorrede wie- 
derholte* Versicherung, dafs die vorliegende Erzäh- 
lung auf den wahren Inhalt eines Tagebuches gegrün- 
det Sey , iSt unter unfren Romanfcbriftftellern viel zu 
gemein, um eine weitere UnterSuchung darüber der 
Mühe werth zu finden. Möglich iSt die einfache Ge- 
schichte allerdings, und, den SchluSs abgerechnet, 
auch nicht unwahrscheinlich. Das romantifche Ge- 
wand , welches ihr der Vf. gegeben , fleht dem gro- 
fsen Trofs unSerer alltäglichen Romane, welche Ita- 
lien zum Schauplatz ihrer Begebenheiten machen, fo 
ähnlich als ein Ey dem andern. VenetianjSche NobiJi, 
Banditen, Vermummte - doch man weifs bereits 
das Uebriee. Auf verschleuderte GeldbörSen trifft 
, die deoEmpfängern nicht etwa 



grofse Politur aus, und verräth nur einen mntelmätsi- 
gen Grad von Bildung. Stellen wfe folgende (S. 134.): 
„Jetzt wäre der Zeitpunkt da geweSen, wo er fich 
zu einer foliden Zukunft hätte vorbereiten und beflimmn 
können. Aber wie alle extentrifichen Charaktere fich 
gewöhnlich zu Extremen hinneigen (als ob nicht 
eben darin die Exceotricität beftände,) So war es auch 
hier mit Eduard der Fall;" beweifen weder ein le- 
gi Ich richtiges Denken, noch eine gehörige Gewalt 
über die Sprache. Zum Verdien St gereicht es dem 
Vf. , der noch jung Scheint und hier zum erften mal 
auftritt , dafs er fich überall in den Gränzen des An- 
ftandes hält, und daSs ein glühendes Gefühl in feiner 
Darfteilung fich ziemlich edel ausfpricht. Druck und 
Papier gereichen dem Buche nicht zur Empfehlung* 
(ein Druckfehler ift ohne Zweifel S. 178. an keinem 
Gefühl glauben) und der Preis für dafielbe ift Olfen.» 
bar viel zu buch angefetzt. 
i 

SCHAUSPIELE. 

Berlin, b. Weifs: Farcen der Zeit, von Julius 
von Vofl. Der Procefs in Süi'preuSsen (6z S. \ 
die MuSen im Kriege; Triumph der Schreibe- 
wuth (beide zufammen 104 S.). Er muSs heira- 
tben (88 S. ). Der Kriegsrath von Cölln (56 S.). 
Das FeStder Winzer (120S.). I8©8. g. (1 Fitblr. 
ao gr.) 

Dafs es unSerm , an fo vielen nicht blofs lächerli- 
chen Gebrechen kranken Zeitalter an dem Heilmit- 
tel einer ernften , durchgreifenden und reinigenden 
Satire aröfsTentheils fehlt, ift bekannt, undT trägt 
vielleicht etwas dazu bey, die Kur zu erfchweren. 
Es ift ein Zeichen der jetzt herrschenden F.richlaffung 
mehr, daSs kein mutbiger und freyer GeiSt, ungeach- 
tet So reichlicher VeranlaSfung, den Kampf mit der 
Thorheit und dem Lafter zu beginnen wagt. M.-t 
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derThorheit allein gfenges fehon eher, und der Titel 
des vorliegenden Buchs berechtigt, bey dem Vf. eine 
folche Abhebt voraus zu fetzen« eioe Vermutbung, 
welcher der Inhalt wenigftens zum Tbeil entspricht. 
Oewifr bei Hr. von foß vor vielen andern Beruf- dazu, 
den reichen Stoff zur Satire, welchen die Erfcheiirun- 
gen der neuefteD Zeit darbieten, dramatifch zu bear- 
beiten; feine WeJtkenntnifs, fein Talent, das Ver- 
kehrte und Lächerliche aufzufalten, feine gute Dar- 
ftellungsgabe hat er oft bewährt, und wir iehen ihn 
mit dem hier gewählten Stoffe um fo lieber befcbäf- 
tigt, da feine UebereiJong, feinJVIangel an höher ord- 
nendem Kunftfinn ihn för das regelmäfsigere Luftfpiel 
minder, als für diePoffe eignen. Was der Vf. in der 
kurzen Vorerinnerung aufsert, dafs man bey den Farcen 
gewöhnlich viel von den Federungen der Kunft nach- 
uffe,darf er insbefondere auch von uns erwarten. Wir 
uberfeheo es daher bey diefen Farcen, dafs auch hier zum 
Theil die dem Vf. io oft vorgeworfene Flüchtigkeit 
der Arbeit, der Hang zum Kegellofen und die Ver- 
nachläffigung der aufsern Form über den Inhalt ficht- 
bar wird. Der dramatifchen Sprache mangelt es an 
natürlichem unbefangenem Leben, an leichtem Flufs, 
fie ift fteif und klingt faft überall, befonders wo der 
Vf. feine Perfonen in Fragen reden läfst, wie gere- 
gelte Bflcberfprache. Doch diefs find Vorwürfe, die 
man faft allen Arbeiten des Vfs. zu machen haben 



:hte 



wird. Alehr hieher gehören! 
l(ung feyn, dafs, wenn man den Ausdruck Farcen 
der Zeit auch nur einigermafsen ftrenge nehmen will, 
kaum ein Paar von den fechs in diefem Bande befind- 
lichen Stocken diefen Namen verdienen möchten. 
Gleich das erfte, dtr Proctfl in Stidpreußm führt uns 
in die Zeiten zurück , da jenes Land eben erft an 
Preufseo gefallen war, und enthalt alfo wenigftens 
kein Gemälde der neueflen Zeit. Es ift übrigens vielleicht 
des gehaltvollfte unter den hier aufgeführten Stücken, 
ein Sittengemälde voll Kraft, mit febarfer ftrenger 
Setire ausgeftattet. Gefälliger, mehr der gutmütbi* 
gern Satire angehörend find die beiden Stücke: die 
Mmftn im Kritgt und Triumph der Sehr eibeumth, deren 
letzteres die Fortfetzung deserftern ift. Der Vf. nennt 
das eine ein trauriges Luftfpiel, das andere ein luftiges 
Trauerfpiel. Hier gehen allerdings Scenen der neuern 
Kriegt zeit unfern Blicken vorüber; doch möchten 
auch diefe beiden Stücke nicht mit vollem Rechte Far- 
cen der Zeit h^ifsen, wenigftens wird man der An- 
lage immer den Vorwurf machen können, ob es denn 
gerade eines ausbrechenden Krieges bedürfe, um ei- 
nen feb windelnden Buchhändler, einen exaltirten un- 
wirTenden Journaliften und einen Stümper in der 
Kunft, der fich über Raphael zu ftehn dünkt, das 
Scbickfal der Verachtung und Verarmung erfahren 
zu lafDen? Hievon abgefebn, .bat der Vf. allerdings 
manche Thorheit der neueften Zeit mit Glück ange- 
tn iffen. Seine Darfteilung des franzßßfchen Militärs 
JaTst eine Seite auf, welche wohltbut. Das letztere 
von den beiden Stücken erreicht an Intereffe das er- 
«rftere keineswegs. Recht artig gedacht und ausge- 
führt ift die kleine Polfe, dtr Krugsratk vou Colin. 



Es ftellt die Bewunderung, wejebe jener viel genannte 
Mann in der Periode feines erßen Auftretens bey der 
einen, und den Hafs, den er bey der andern Partey 
erweckte, mit Glück dar, und möchte unter allen 
Stücken diefer Sammlung am meiften den Namen: 
Farce der Zeit, verdienen. Defto weniger dürfen die 
beiden dem Vf. nicht als Original angehörenden Opera 
auf diefen Titel Anfpruch machen, die daher als blofse 
Zugaben erfebeinen, auch fonft fich nicht über das 
Mittelmäfsige erbeben. 



Nürnberg: Biederßnn dtr Franken, oder der Ein. 
zug Kai/er Karl dts Vierten in Nürnberg. Ein 
vaterlandifches Gemälde des vierzehnten Jahr- 
hunderts in vier Aufzügen. .Der hiefigen löbli- 
chen Kaufmannfchaft ehrfurchtsvoll gewidmet, 
von Karl Friedrich IVilktlm Borck t Schaufpieler 
des hiefigen Theaters. Den 1. Januar 1809. 
IV und 134 S. 8- Mit einem (febieebten) Kupfer. 
(12 gr.) 

Die fehr devot ahgefafste Dedication diefes Srhau- 
fptels an die edeln Bewohner Nürnbergs, die Steilen 
enthält, wie folgende: 

leb bring« «hrfurcbuvoll zu diefrin ncneil Jahr« , 

Der hief'gen Kaufmanufchaft, die Dedication 
Von diefen Ideioen Band; weon ich dafür erfahre, 
Daft fie et nicht vcrfchmShn. Dieb ift mein grötiter Lohn. 

läfst von dem Inhalt des Schaufpiels, deffen Vf. auf 
der Nurnberger"B üline nicht ohne fteyfall auftritt, im 
voraus wenig erwarten. Zum Verfilicator hat der Vf., 
wie aus dem obigen Pröbcheii erbellt, durchaus kei- 
nen Beruf, er hat deshalb für fein Stück weislich die 
fchlichte Profe gewählt. Der Stoff deflelben ift, wie 
man aus dem Titel lieht, aus der deutfehen Gefchichte 
des Mittelalters hergenommen , und betrifft den Auf- 
ruhr einiger Uebelgefinnten zu Nürnberg, bey Gele- 
genheit der Bewerbung des Grafen Günther von 
Schwarzburg um die deutfehe Kaiferkrone. Sie ver- 
jagten den rechtmässigen Magiftrat aus der Stadt; 
Kaifer Karl der Vierte aber züchtigte fie ftrenge, un- 
mittelbar nach feiner Erwählung. Deutfehe Männer 
aus dem Mittelalter, zumal aus dem durch fo viele 
Eigentümlichkeiten ausgezeichneten Nürnberg mit 
poetifcher Kraft und Wahrheit dargeftellt zu fehn, 
möchte vielen willkommen feyn; nur von Hn. B. 
darf man diefes Vergnügen nicht hoffen. Um feinen 
Stoff für die Darfteliung zu individualifiren, hat er in 
demfelben, gerade fo wie Schmidt in feinem außer- 
halb Magdeburg wohl wenig gekannten Scbaufpiel; 
Der Sturm von Magdeburg , eine Art bürgerlichen Fa- 
miiiengemfildes verweht , nur mft noch geringeren Er. 
folg, auf die gemeinfte Art und faft ohne Begriff 
von dramatifcher Kunft und Würde. Der Gefchichte 
folgt er fo fclavifch, dafs auch das Erhangen mehrerer 
bey einem Ausfall gefangener Rehellen mit aller Breite 
bererzäblt wird. Der gröfste Theil des Stücks fpielt 
in dem Haufe eines Metzgers, unter Perfonen diefes 
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Gewerbes. Ihre Reden haben meifteos eineo widrigen 
Auftrieb neuererSentimentalität, wogegen denn Worte 
wie folgende feltfam abftecben: „S. 78. Sibille. Ich 
fitze wie auf Kohlen. Hanns Stet». So ftebt auf, fonß 
Verbrennt ihr euch die Röcke. Sibille. Ach Gott ! Das 
Ift nur fo eine •Redensart." — Ein glänzendes Colo- 
rit und treffende Cbarakterzeicbnung wird man von 
dem Vf. freylich wohl nicht erwarten; auffallend aber 
ift es, dafs hier die Magd SibiJIe dem Kaifer gegen- 
Ober eine beynabe forgfältiger ausgeführte Rolle 
fnielt, als diefer felbft. Mit dem Biederßnn derFran. 
lTen, fo wie man ihn in diefem Stücke erblickt, hat 
es wenig auf fich; wohl aber thut es, einen deutfeben 
Kai Ter fo ernft und ftreng fich ausfprecheu zu hören. 
Der Vf. zeigt übrigens den heften Willen, und würde, 
wäre ihm mehr Talent zu eigen geworden, daffelbe 
eewifs gern zum Vergnügen feiner Mitbürger ver- 
wendet haben; weshalb es uns unfrer Seits aufrichtig 
leid thut. Ober feine Arbeit, deren Sprachfehler un- 
gerügt bleiben mögen, kein güuftigeres Urthetf abg» 
ben zu können. 

POESIE. 

Rawtcz, gedr. !>. Ludwig: Erato und Catliope, 
oder Dichtungen am Mutterbufen der Natur. Von 
Schutt. 1809. 180 S. «. (1 Rthlr.) 

Di* Mufen mögen dem Vf. verzeihen, dafs er ihre 
heiligen Namen dielen Reimereien, in denen fich 



auch nicht der geringfte poetikbe Geift offenbart, 
t hat. Nicht einmal Gefchmack kann der 



angefetzt . 
Vf. befitzen. 



fonft würde er fo fchroutzige Anekda. 
ten, wie: Der leere Sarg (S. 61.), und: Des Renda 
vous (S. 70.), fchwerlich noch einmal in Verfen auf* 
gewärmt haben. Aber auch in den übrigen Stöcken, 
wo noch hie und da ein Funken bafferen Sinnes und 
feinerer Empfindung aufzuleuchten föheint, herrfebt 
entweder eine gtfekraubte Sprache, wie gleich im 
erften Gedicht: Gedanken unter einer alten Ritter- 
bürg: 

Der Zeiten Zahn, der fchon manch grobes Werk, 
Da» fflr die Ewigkeit mit GUai und Pracht 
™; D ' Errichtet fohien . zernagte nach und nach, 

Grinu rwjr aneh hier durch mooPge Trümmer 



n (fo?) ßur*t er giu du' Bar* 

oder eine alltägliche, wie (S. 37.): 

Dir gleicht die Liebe, holde Rofe, 

Sia theilt Ktu tth>ttich dein Gefchick, 
Ihr L001 , oft ähnlich deinem Loofe, 

Ift nur ein goldner Augenblick 1 

oder der Ausdruck ift ganz platt, wie (S. 99.): 

Wenn taufend Donnerwmer krachen . 

Und um una her die Welt, knix knax so Grunde geht 
Dann — bin ich noch dein Freund! 

Die angehängten profaifchen Auflärze find um nicht* 
beffer als die poetischen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



H 



Belohnungen und Ehrenbezeugungen. 



J.r. Jof. La*P**y er t k'* 3 1 Jahren Prof. der theoret. 
Ar/.nevkunde für Wundärzte, zu Wien, hat eine jähr- 
liche Zulage ron 400 Fl. erhalten: und Hr. Raphael 
Stadtle Prof. der Geburtshülfe eine Zulage von jooFl. 

Hr. Jqf' F«r/, Lehrer an der Wiener Normal- 
hauptfcbule« hat für eine ron ihm verfafste Anleitung 
zu fchriftlicben Auffitzen über Gegenftände des bür- 
gerlichen Lebens für Stadt und Landfchulen fchon im 
f. 1809- e ' ne Belohnimg von 100 Fl. erhalten. 

Hr. Matthias Ladtt'/e, Prof. der Geographie und 
Gefchichte zu Olmütz, ehedem zu Klagenfurt, ift für 
die Bearbeitung der Gefchichte des Herzogthums 
Karnihen, die als Anhang zum Lehrbuch der Europ. 
StaaienRefchichte für Gymnafien beygedruckt wird, 
mit 150 Fl., und Hr. Vol. fWa/a, ein geiftl. Prof. zu 
Lavbach, für eine Gefchichte von Kram, Trieft und 
Görz mit 300 Fl. belohnt worden. 



Hr. Geor% 



cliridlein. Prof. des öftr. Rechts zu Wien, 



bat eine Remuneration für feine langwierigen Dienfte 
ron 1000 Fl. empfangen. ( Vat. Bl.) 



Hr. Lrop. Schtrfiknik, Exjcfuit Pra/ect d« kathol. 
Gymnafiunis zu Teichen, bat eine JEJjrenpropftey mit. 
einem goldenen Kreuze, erhalten. 

Hr. Claudiut von Scktrtr , Prof. der Oekonomie in 
Intbruck und k. k. Leibarzt, ift als Prof. der Ock>pno- 
m>e beym Lyccutn zu Graz mit jährlich 1100 Fl. ange- 
ftellt worden. 

Der Oberlandesgerichtsrath und ordentliche Pro- 
feffor der Rechte in Königsberg in Preufsen, Hr. Hei- 
demanu, ift von der Bürgerfchaft dafelbft zum Uber- 
bürgermeifter mit 5000 Rthlrn. Gehalt gewählt , . und 
vom Könige beftiltiget worden. Seine bisherige» Aem- 
ter hat er daher niedergelegt. 

Der im Julius v. J. in Infterburg als Oberlandes- 
gerichtsdirector angeheilte, ehemalige CelliCche Canz- 
Icyrath, Hr. v. Biilew, ift zum Praudenten. des Neo- 
märkifchen Oberlandesgerichts in Soldini befördert 
worden, und bereits dahin abgegangen. 

Hr. ProF. Sthoman zu Jona bat, nach Altlehnung, ei- 
nes vorteilhaften Rufes nach einer andern Ur»ivet litit, 
eine fchr anfehnliclie Gehaltszulage und den Charakiet 
als Herzog). Sachfen- Weimar. Hofratb erhalten. 
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Dienstag** dtn 31. ffuiims 18 10. 



INTELLIGENZ DES BÜCH- w»d KUNSTHANDELS. 
Ankündigungen neuer Bücher. 



Artiktl 



Verlags 

■, von 

Duncker «nd Hamblot, Buchhändler in Berlin, 

zur 

Öfter -Neffe 1 8 1 o. 



Abc, 



incillon, Fr., Eloge hiftoriqne de J. & Mfria 
l'academie de Berlin, et Precu de fes Mein 



a», de 

oires. 



Theil. Drittt 



tos. g.- ti gr. 

Btcker't, K. F., Weltge&h.chte. 1 u. 

Auflag« , bearbeitet tob J. G. fVoltmaau. g. 4 Rthlr. 
Auf Schreibpapier 5 Rthlr. 

Btrl'f. 7.E-, Fhyfiologie, m Verbindung mitDiätetik, 
oder Unterhaltungen Über die Gefundheitspflege und 

* innere Einrichtung des menrehlichen Körpers. Ein 
Lcfehuch für Kinder und/ihre Lehrer: ir Theil. Mit 
ii Kupfern. 8. 1 Rthlr. | gr. 

£mkdltt't y C. L. , Verfuch einer cbemuchen Statik. 
Aus dem Franzüfifchcn überfetzt, und mit erläu- 
ternden Anmerkungen begleitet ron^« C. S. Banhoidy 
und E. G. Fifiker. ir Theil. gr. 8- (Wird nfichftcnt 

FißhJr, & E. F., Darftellung und Kritik der Verdun- 

ftungslehre, nach den neueften, befonders den 

Dakon'fchen, Verfuchcn. 11 gr. 
Tßrfeh % Meter, Integral - Tafeln , oder Sammlung yon 

Integral - Formeln, gr. 4. 3 Rthlr. • 
Krctuft , Staatsrath G. F., Compendium der niedern 

Fdrftwifferifcbaften. Mit 6 Kupfern und Tabellen. 
. nr. 8- 4 Rthlr. i*gr. 

N.rmiurr, G. F., über die Urfcchen des Enghfcben 
National. Reichthums, und über die Auslichten .die- 

' fen Reichthum zu behaupten. Zweyte Yerbefferte 
Auflage. 8- 18 gr. ^ . 

Unterhaltungen, ökonoraifche, für Frauenzimmer. Eme 
belehrende Leetüre für Damen auf dem Lande, die 

' ihrer Wirthfchaft felbft rorftehen wollen. Von der 
Verfafferin der GartewSkonomie für Frauewtmmer und 
dej Kuckt malmxncuks. %. Geh. 1 Rthlr. 4 gr. 

\ 

I , .■ - 

Kriet, Fr., Lehrbuch der reinen Mathematik für die 
' obern Klaffen gelehrter Schulen. Mit 160 einge- 
druckten Holzfchnitten. 8. » Rthlr. 
Enthält: Arithmetik, Geometrie in ihren Abthei- 
lunsen: Planimetrie, Stereometrie, Trigonometrie, 
KegeKchnitg; a Jj^ il ^^jj[2j n ^ der - rW " (+ J 



nen Mathematik, über deffen Plan und Zweok der 
Hr. Verf. in der lehrreichen Vorrede Rechenfcliaft 
giebt. Lichtrolle Ordnung, Gründlichkeit und ein« 
feltene Klarheit der Darfteilung find die gröfsten Vor- 
züge deflelben , und werden bey allgemeiner Einfüh- 
rung in gelehrten Schulen lieh durchaus bewähren. 
Der Druck ift rein, deutlich und fehr correct, das Pa- 
pier gut, der Preis fo billig, als es bey dem Umfang 
und "den rieten, vorzüglich gearbeiteten, Holzfchnit- 
ten möglich war. Schulmännern, die fieb mit Bestel- 
lungen von is und mehr Exemplaren an mich felbft 
wenden, werde ich gern die Anfchaffung und Einfüh- 
rung erleichtern. 

Diefs Lehrbuch fteht Übrigens im genaue ften Zu- 
faminenhang mit deffelberi Verfs. .bey mir erfchien«» 
nen: Lthrbutk der Phyfik. g. 1806. 1 Rthlr. 6 gr. Beide 
zufammen werden für die obern Klaffen gelehrter 
Schulen die hefte Grundlage beym mathematifeben 
und phyfikalifchen Unterricht gewahren. 
Jena i8i°> im Junius. Friedrich Frommann, 



BS eher, 



, .. Neue Ve r lagt 

welche 

bey Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 
diefe Öfter- Meffe ig 10. erfchienen find. 

Brnmrtdoifi Dr.» über die regreffiee Tendenz, die 
man eine Zeitlang in der medicinifchen Technik ge- 
nommen bat In der medicinifchen Saction der Ge- 
fell fchaft zur Beförderung der Naturkunde und, In- 
duftrie Schießens zu Breslau rorgelefen. g. 16 gr. 
8ri e g er i G., das WifTenswürdigfte aus der praktifeben 
Haus - und Land -Wirthfchaft, oder jährliche Befchäf. 
tigungen des rational - nraktifchen Haus - und Land, 
Wirthes. gr. 8- » Rthlr. 8 gr. 
Cadcau (un petit), pour l'inftruction et l'amufement de 
mes enfans ; avec 14 planches enlununees d'apres 
nature. 4°* edition. 12. 1 Rthlr. 11 gr. 
Correfpondenzblatt der fcWeüfchen GelellfchaJt ftir 

raterländifcbe Cul tur. 1 8 1 o. 
Dieu eft l'amour le plus pur; ma priere et ma con- 
templatiön par Eckart t kauf tn. Nou reife edition, a?ec 
une grarure. 12. 1 Rthlr. 
Emma, oder Liebe und Täufchnng, ron E/em. %. 1 Rthlr. 
Htrrmann , Karl, Guftar und Emma's Reife durch die 
wirkliche Welt. Mit 12 il tum. Kupfern, auf wei- 
chen fich 190 Gegenftände abgebildet befinden. 8- 
1 Rthlr. la gr. 

Koy- 
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Ko m> Freyherr von , die Runkelrüben . Zucker • Fa- von Profelfion zu feyn, fehlte es ihm nicht ™ c- 
b««uon in Ökonomen - und 1 ftaauwirtMchafdi- für die Be g ebenh e iteTde. nichf « ^ 

Üben und Thaten ein« Prenftifchen Regimen*. Tarn- wird" Sn.n^Sabwü'rd'ig»? , Z^I^S^SSL* 
bours; von .hm felbft befchneben in feinem 93 ften trag 2U dcr Gefchichte des letzten Kriei, T * 
Lebensiahre. tme Unterhahuiie für Partirane: mit _ , „ , 6 

Der ebenerfchienene trfle Tbeil beginnt mit der 
\nft des Vcrf^ert in Tir,,A,n —J; j ~ 



einem Titelkupier, g. i gr. . , *£ T .«»«ijricnienene rr/r< Tbeil beginnt mit der 

de Deffin par Charles Bach. Seconde 2*W , .^W' inDrttden, *„rf „i<*7gr dm C». 
t6feuilJes en grand de travers in fo- V? l l' Ma % ,8 ° 9 » und erzi Wt alle d«. 



Nquvelles Etudes 

"edition, avec i6~feuilJes' m grand' de"^!««'^"^ "f C *"/? ^ a< " 7* J 
Ho. 3 Rtblr. iigr. bey heb ereignenden iinlitäritcben, 

Reife- Vorfalle. Dem trften Thea* 



R/akm/, ö., Vorfchrirten , deutfehe, lateinifche u. fran. 
zöGfche, nach Peftalozzi's Lehrgrunclfatzcn; nebft 
einer Anwcifung zum zweckmäßigem Unterricht 
im Schreiben, für Elementarfcliulen und den erftca 
hlusüchen Unterricht ; geftochen von Eckart, g. 
(Erfcbeint nach der Neffe.) 

Smith, Adam, Unterfuchung über die Natur und die 
Urfachen des National -Rciclilbwns. Dritte Ausgabe, 
3 Bande, gr. 8- 5 Rtblr. 

Veber die gemein fchaftl leben Fehler vieler Feftungen, 
nebft einigen Vorfchlägen, den Felben abzuhelfen; 
Ton einem Preufs. Officter. Mit i Kpfr. g. \ i gr. 

Vater, C. F. fV. A. t Grundfätze und Meinungen, das 
PreufsifcheMedicinal-Taxwefen, befonders in Schie- 
ßen, betreffend; ein Bey trag zur medicinifchen Ge- 
fetzkunde und Gefetzgehung. 2 te vermehrte, ver- 
befferte, und gröfstentheils ganz umgearbeitete Aus* 
Rabe. ar. g. io gr. 

IVedeü, fVilk. vom, Gefchichte der Gefetzgebung in der 
Preufsifchen Monarchie nach dem Frieden von Tilfit. 
Mit befonderer Beziehung auf Schießen. Erfitr Band, 
bu zum SchlufTe des Jahres 1809. 

(Ericheint nach der Melle.) 

Karl (Grofsherzog von Frankfurt), Erzbifchof. Metro- 
polit Von Regensburg, von dem Frieden der Kirche in 
dem Staaten des Rlieinbundet. Zw elfte Auflage. 4* 
{Fleifchmann in München, in Commilfion.) 
ig 10. a-5 gr. 

Wie theilnehmend das Publicum diefe beruhigen- 
den Worte, gefprochen von einem als Mtnfch und Be- 
kerrfeher gleich grofsen Deutfchen , aufnahm , be weift 
der ungemein fchnelle Abfatz der a^/h» Auflage, die 
lieh in einigen Wochen vergriff, noch ehe die Schrift 
auswärts verfandt werden konnte. Diefe twtyte Auf- 
lage ift nunmehr durch alle gute Buchhandlungen 



JUtf mit der Atmet hm Jahre noa. Etfler Theil. Mit 
1 Kupfer. Kudolftadt, in der Hof-Buch- und 
.1 Kunfthandlung. 1 Rtblr. ig gr. od. 3 Fl. 9 Kr. 

Der Verfafler kam kurz vor Ausbruch des Kriege« 
natfh Dresden, in der Abficht, Geh der Malcrey zu 
wuhn?n, »md fand Veranlagung, die Sachf. Armee auf 
ihrem Ftldutp an der Dona» zu begleiten. OhncSoldat 



mtdcbea und 

ift als Anhang bey- 

gefugt: Gelegentliche Gedanken über das WeJcn der 
Kunft in Bezug auf die UndfchaJttmalerey. 

fok ?Z? TT f w « leb ««-,^WVw erfcheint, 

führt die Reife und Gefchichte fort vom Gtfcclue icu 
Linz bis tur Schlacht bey Deut/tk-Wagram. ~ 

In den nachften Tagen erfcheint und wird be» 
v "iL Cn , obloch in Leipzig Bn d in allen guten. 
Buchhandlungen zu haben feyn, eine getreue Ueber- 
letzung des in diefem Jahre unter nachgehendem Titel 
in Paris erfchienenen Werks : 

Errturt fOfulairtt relative / a la midicine, par Ritki- 
rand. gr. g. 

Bey Gerhard Fl eifcher dem Jungem in Leip- 
zig ift in der Jub. Meffe ig 10. erfchienen : 
Apollonii Rhodii Argonautica. Ex recenfione et cum 

notis Rieh. Fr. PL Brnnkii. Editio nova auciior et 

correctior. Accedunt Scholia graeca ex Codi com 

Bibliothecae imperialls Parif. nunc primum evu?. 

gata. Vol. L Imaj. a Rthlr. 
Batihytwy, Graf v., Reife nach Conhaminopel. Mijt 

1 Kpfr. g. 1 Rthlr. g gr. 
Bild der Zeiten, oder Europa'« Gefchichte von KarX 

dem Grofsen bis auf die 1 jetzige Zeit, a Bde. Mit 

7 Kpfrn. ate Aufl. g. a Rthlr. 
Bildergeographie. Eine Darftellung aller Lander orul 

Völker der Erde, ir Bd. Aßen. Mit ai illum. und 
fchwarzen Kpfrn. und 1 Karte, gr. g. j Rthlr. ta 
Elpizoa an feine Freunde vor und nach der wichtigften 
Epoche feines Lebens, ate ver befferte Auflage. Z- 
1 Rthlr. 8 gr. 

de Florian, M., Oeuvres compleites. Tom. 1— «a. Nou- 
velle Edition, avec ftgures. g. Pran. Preis 5 Rthlr. 

8 gr- 

— Guillaume Teil , ou la Siiiffe libre. Mit 

fchen > rlauterungen und einem Wortregifter z.u 
Behuf des Unterrichts, g. aßt. 

— Nnma Pompilius, fecond Uoi de Rome. Mit ein 
Wortrcgifiar zum Behuf des Unterrichts, g. % 

Celpke, Dr. A. H. CA., kurzp Darftellung des grolle» 
Weltgejiaudes, nel.ft einer vollftandtgen Anweir»»Tr R 
zum Gebrauch des von mir erfunder en Planetari um , s _ 
Telluriums und Lunariiuns. Mit 1 Kpfr. $. 



He 

o 



7 o. 



i * ' ' ' " * T 

Num. io6. 



HeriMt, C. <?., praktifche Vtortnfchole für Ler 
nach einer neuen, leichten und zweckmäfsig 
fenfolge. 4. "a 'RthTr. 

— Nomus, oder fcherzbafte Lieder und Einfalle mit 
Begleitung de« Pianoforte. -ar-Heft. Ouerfol. 16 gr. 

Lelirmeirter, der erfte. Ein,. Inbegriff des Nöthigften 
und Gemernnütziguen für den «ften Unterricht, 
Ton mehrem Verfeuern. 1 u. ar Theil. 8- 10 gr. 

Lokr t J. A. C, die Gefchicbten der Bibel «um Ge- 
nrauch für l^brer und Schüler!. Mit 1 Kpfr. 8- 6 er. 

— gemeinnützige Kenntniffe. ate verbeflerte und ifbr 
wohlfeile Ausgabe, g. u gr. «... 

die Natur und die Menfchen. Ein Inbegriff viele» 

Merkwürdigkeiten für Lefer aus allerley Ständen. 
4 Bde. ate durebgef ebene Aufl. f. 4 Rtblr. 

Melbach, J. D.', Abhandlung über die unter jetzigen 
Zeitumftanden zu wählenden Mittel , um Krieg«- 
leiten aufzubringen, und den Landern, welche 
durch den Krieg gelitten haben, wieder zum Wohl- 
Hände zu Verhelfen. J. ia gr. 

Meujel't, J. G., l,exicort der vom Jahr 1750 bi* igoo. 
verrtorbenen deutlchen Schriftfteller. toter Band. 

Mußttos, Urfebrift, üeberfetzung, Einleitung und 
kririfebe Anmerkungen von Franz Faßtw. |. 
i Rthlr. 

SthtlUnherg, J. Ph., kurzes und leichte« Rechenbuch 
■ für Anfanger, wie auch Für Bürger - 
Jen. In 5 Theilen. 3te verbefferte 
Aufl. 8. X Rthlr. 8 gr. 
— - der fleifsige Rechenfchüler, oder Leitfaden beyna 
erften Unterricht im Rechnen für Bürger- und Land» 
fchnlen. 8. . 4 gr. 

Schknkr't, Chr.., botanifches Handbuch der mehren- 
theils in Deuttchland wildwachfenden, theils aus- 
ländifeben, in Deutichland unter freyem Himmel 
ausdauernden, Gewachfe. Neue^ Ausgabe in ein- 
zelnen Heften. 15 u. i6tes Heft. Mit illum. Kpfrn. 
gr. 8> 4 Rthlr. 

Schmid, C. Fr., und J.C. F. Müller, vollfttndiger Gar- 
ten- Unterricht, a Tble. 6te Aull. 8. 1 Rthlr. 

Skakuvear, /f., Plays, accurately printed frora die 
text of. M. SttevtBj laft edition with a felection of 
the moft itnportant notes. Vol. 15. ia. 1 Rthlr. , 

Soykocüi Antigona. Ad optimorum lihrorum fidein j|e- 

' rum recenfuit et brevibus noüs inftruxit C. G, A. 
Erfurt, g. 16 gr. 

Strtckfuß, Kar/, Julie von Lindau, oder Wille,' Na- 
tur und Verhangn)£s. a Thie. Mit 1 Kpfr. 8. 
3 Rthlr. 

Stunden des. einfamen Nachdenken« im Schofse. der 
khWtt Nirar. Vom Herausgeber de« Elpizon. 
ir Theil. f. 1 Rthlr. ta gr. 

von Zimmermann , E. A. IV. , die Erde and ihre - Bewoh- 
ner nach den neuclten Entdeckungen. ' Ein Lefc- 
buch f :r Geographie, "Völkerkunde, Prodoctenlehre 
nhd den Handel. 1 u. 21 er Theil. Mit a Karten und 
aPortrits. gr. 8- 3 Rthlr. td gr. 

— Tatch«n!»uch der Reifen, oder unterhaltende Dar- 
ftelluug der Entdeckungen de* »ittn-iahrbW^n* 



-nende, 
»igen Stu- 



in Rücklicht der Linder ^enfcheTi - u. fVodoetfeni 
künde, or Jahrg. le Abtheil, für das Jktor rftö. MhJ 
Kupfern u. 1 Karte, xa. a Rthlr. 

-nr- . 



t 

* .'. -V ■ ■> 

Zur Michaelis- Meffe d. J. erfcheiatt unfeblb«*'*s*j 
dritte Jahrgang des 



Medic. prafo. Gefchoßt- und Adreßkalendert fSrj*üh. 
Atme, Chirurgeit, A-patiuker und Gehurtshtifcr für 
1 g 1 1. mit dem Kiidtüffe-des HerrnGeheimen Hof- 
rath Dr. Wende in Erlangen. Herausgegeben vo* 
Dr. Karl Heinrich Ludwig Schuh , ^ 
und zwar im Selbftverlag des Herausgeber«. Der Pres* 
bleibt, wie vorher, nämlich wer lieh unmittelbar an 
den Herausgeber wendet, erhält fein Exemplar in Le- 
der gebunden um ao gr. Sicht od. x Fl. 30 Kr. Rhein. 
Wer 5 Exempl. nimmt, erhalt das 6te unentgeldlieb. 

Die zeitberige Einrichtung diefes Gefchsftsbucbe 
werde ich zwar bey behalten, doch wird das Ganze'eine 
den billigen Forderungen meiner Gönner und Freunde 
entfpreebende Erweiterung erhalten, ganz nach dum 
Ankündigung, welche ich unterm ljten April ver- 
theüt habe. 

für den Praktiker ift es nicht allein ein Reperto- 
rium und Memorandenbuch in Rücklicht feiner Hauptr 
gefcbifte, fondern ein Adrefsbuch aller für die prak- 
tifche Heilkunde und Pharmacie betrelTenden Gegun- 
itande. • • 

Windsheim in Franken, im Julius: Tg 1,0. 

Der Heramigehen 



Strafgefetntuch für Frankreich, 
nach der Original- Ausgabe überfetzt iund mit An- 
merkungen verfehen , 



. von 
Gönner. 



Welchen Juriften , welchen Gebildeten überhaupt, 
den die fortfehreitende Cultur unfers Gefchlecbts in- 
terefbrt, dürfte man erft auf die Wichtigkeit eines 
Werkes aufmerkfam machen, das von dem grfttten 
Genie des Jahrhunderts in feinen Q rund/. ügen entwor- 
fen , und in feinem Geifte von Männern vollendet 
ward, welche die Welt Xchon lAngft als Eiiigeweibt« 
m die Geheimniffe der Gel'e»zgel>ung kennt und ver- 
ehre? Von. dem beiondern Iuterefle, welches diefe« > 
Werk für die Staaten des Rheinbundes hat, fpreeben' 
am. wollen» wäre vollends Jiberfiüfiig, da Jedcruiaiut 
weit, dafs Napoleons Gesetzbuch in mchrem de rfel- 
ben bereits (mit den für jeden einzelnen Staat nüthi- 
g«n Modificationen) eingeführt ift, in andern zur IeW 
renden Norm der Verbefferungen dient , welche der. 
Geift einer neuen Zeit und das nahe Verhältnis mit 
dem grofken franzöGlchen Kaiferrciche nothwendig 
wachten. — .Ein be Cond er er Gewinn aber für die Wit- 
tenichaft ift es, dafs einer unfrer, erlten Ilechtsgelchr- 
ten, Hr. Hofrath Gönner, den glücklichen Gedanken 
iaitte, das iraozoükhe Original des Strsigefeubuche« 

Digitized byfcoo 
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in uufre Sprache überzutragen. Nur ein Alaun von die- 
fer Umficht, »on diefer Km Je der Gefetzgobung aller 
Völker war einem fo fchwierigen Unternehmen ganz 
gewachfen. Und was feiner Ueberfetzung noch befon- 
dern Werth giebt, ift,"aufser den lehrreichen Anmer- 
kungen, eine gedrängte Gefchiehte der franzüfifchcn " 

Criminalgefetzgebung , welche den erften Band er» Ott Regeln über dte frantofi/chtn P 



m 

in den Ca ttundiuokereya». -r- Erfpanm* ^er Heide, 

beeren oder Blaubeeren in den Deftillir - Anhalten 
zum Farben des Eranntweins. -r Htckcr's Anna! er. der 
gefanjraten Medici«. — Gilbtrt's Anualan der Phyfik. 



yffnei. 

Fs erfcheinen von diefem wichtigen Werke zu 
Bleicher Zeit swetf Ausgaben , die eine ift ganz deutlich, 
die andre wird neben der Ueberfetzung noch den Ori- 
text enthalten. Der Druck des Werkes hat be* 



s 



i n- 



J. A. Stein'fche Buchhandlung 
y zu Nürnberg. 



artieiftt, nebR ei- 
ner Pbrafen- Sammlung aus den heften franzöfifchea 
Werken gezogen und mit Anmerkungen begleitet 
Ein Anhang zu allen bisher erfchienenen fnmzö- 
ßfchen Spfabhlehren, von Dr. Miciaclh, Lehrer 
der Philofophie der Sprache, der franzöGfchea 
Sprache, Gefchiehte und Literatur in Heidelberg. 
Mannheim und Heidelberg, Uey Schwan 
und Götz. 8? 1 

Wir glauben den Werth diefer Schrift nicht fiche- 
rer bezeichnen zu können, als durch die JtitdieiJung 




gehalten 



Vignette. 8- ßroicnirt i mnjr. n gr, 
pit weife Benutzung der Unglück/ 

Jjn Jahre igoo U. tgio. m der Hof- und Garoifon- 
kirebe zu Potsdam, von R. Eyltrt, Königl. Pr. Hof* 
'' jnrediger und Confiftorialrathe. gr. g. Brofchirt 
' fRthlr. i6 gr. 
Bulletin des Neueften und Wirfenswürdigften an* der 
* NatutHriffenfchaft, fo wie den Künften, Manafaotu- 
ren, technifoheo Gewerben, der Landwirthfrhaft 
und der bürgerl. Haushaltung. Herausgegeben von 
Dr. Sigitm. Fr. Hermbftädr, Königl. Pr. Geh. Rathe, 
ord; öffentL Lehrer der Chemie u."f. w. gr. g. Mit 
KnpFero, Jahrgang i$o 9 . oder L IL HJ. IW. B*o- 
fchirt g Rlhlr.- 
— Jahrgang igxo. oder IV. V. VL Band. Mit vielen 
Kupfern, g Rthlr. 

Dr. Pintntr't neuer Reife - Barometer. — • Ein 
neuer Kühlapparat für Brennt weinbrennereyen. — Be* 
fchreibung einer neu erfundenen Erfchütterungsma- 
Ich ine. *— Der Rorengrict. — Das Weizenmalzmehl. — I 
Die Milcbfs'ure. — Der Branntwein aus Kartoffeln.—' 
Der Branntwein am Rofskaftanien. — Das Pohrter 
Bier. — Da* Brown - ftout. — Das Reading- beer. — 
Die BlattfchwMmme. — Das Leuchten der BlUthen der 
groCsen Kapuziner - KrefTe. — Bemerkt en' der M*is-> 
pflanze. — j Zubereitung eines ftarken Malzeffigs für 
burger). Haushahungen. — Die giftigen Wirkimce>n 
des Arfeniks gegen organifche Subftanzen. — Die che- 
mifchen Feuerzeuge mit Zündhölzern^ — Ein Atmo- 
fphlrolith der alternZeir.— Der Schal! in Dampfen. — 
Verhalten der Salzfäure nnd de« atzenden Ammoniums* 



penfion auf dje Schwierigkeit diefes grammal . 
Theils aufmerkfam gemacht, und gezeigt hat, wie ... 
nig fclbft die Franzofen, fowohl ihre beftan philofo- 
phifchqn Sprachlehrer, als ihre clafflfchen ° 
Jer , einig wnier pinander. find über die An- 
fcr Regeln . f^net er folgender mafsen fort 

„L>er Verfaffer des genannten Werks gehört kei- 
neswegs unter die große Zahl der Afterfchriftfteller, 
„welche die Feder nur mechanisch laufen laffen; fein 
„Werk zeugt durchaus von philolbphifchem Geifte, 
i,und ifl nnch Grundfltzcn abgefatst, welche einft die 
„graramatifche Kunft zur Wiffenfchaft bilden werden. 
„Ks wäre zu wünfehen, dafs kein Deutfcher, der Rah 
„mit dem Studium des Franzöfifehen belchartigt, dieTe 
4, Schrift ungelefen liefse, und' dafs keine Grammatik 
„der franzöfifchen Sprache in der Folge auftreten 
„möchte, ohne von Wort zu Wort die 39 Seiten auf* 
„zunehmen, auf welchen der Verfaffer den Gegen- 
stand erfrhßpft hat. Das wäre fo ein Buch, welches 
„die franzößfche Univerfität unter die Zahl der Fle- 
„ mentarhilcher aufnehmen fölhet efn Buch, das die 
„ Meinungen über einen fo ftreirigen Gegenftand mit 
„ememniale feftftellt. Mehr ah einmal hat Ree. tu fei- 
„ner eigenen Belehrung den Anhang von Beyfpielen, 
„und- vorzüglich die 
„und Gerundium, 
,, fchliefsen^" 

Diefes Unheil eines gelehrten franzöfifchen Gr | 
matikers ift fo ehrend für den deutfehen Verf., als es 
jeden, den der Gegenftand intereffirt, zum Voratis 
dafs ihm das Studium diefer Schrift 



uug neu xiuuaiig » un m j IL ;| » 

Bemerkungen über das Supinum 
gelefcn, welche das Buch be- 



fn der Voltaifchen Siule. — Die Erzeugung der Infu- überzeugen mu£s, dals ihm das Muclium diel 

f'ot i. n. — Erfparung des ScbeidewafTert in der Schar- *» Jer heabfiebteten Kenntniü leiten wird. 
lacliF.Hrbetey. — Bemerk. Rh- Tabacksfabrikanten. — ■ ■ (Ift in allen guten Buchhandlungen für 1 Fl. 

Erfyarung des'Bleyztfckers und des falzfauren Blejec haben.) 

J ■ - ■ I^LJUi. 
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MONATSREGISTER 
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JULIUS i 8 i o. 



I. 

Verzeichnis der in der Allgem. Lit Zeit, und den Ergänzungsblättern recenfirteo Schriften. 

Die iiTu Ziffer zeigt die Kumer, die f «reyce die Seite an. Der fieyfatx RH. beieichnet die Ergänzung 



A. 

Amol; überfetZt u. erlüutert ton J. S. Vater; auch 

Amofi Oracula ; edid. J. S. Vater. 179, 48t. 

Anecdoter rdrande f. d. Konungens vifiande i Peters- 
burg ar 1796. och hans feHIagna fojmalning med 

• Storfurfiiunan Alexandra. Skrefna ar 1 toi. Ofverf. 
fran FranfyskaD. 197,630. 

Archiv für die Paftoralconferenzen in den Landkapiteln 
des Bisthums Konftanz. 4 riefte. 201, 663. 



Bernfteinii, J. G. , epiftola ad Bonnium, fift. obferta- 

tionem lujcationis femoris. t»i, 511. 
Blechs, A. J., Lehrbuch der allgem. Wcl'gefchichte; 

in a Abtheilungen 195, 609. 
Bloch, N. H. S., Reifeiagtagclfer, eller Udtog af en 

Daghog holden paa en Reife fra Troudhjem ül Chri- 

ftiania. 101,670- 
Boldyrew, A., f. Moallakat. 

Borck, K. Fr. W ., Biederhnn der Franken, od. der Einzug 
Kaifer Karl des Vierten in Nürnberg. 10 >, 6y4- 

v. Buddenhagen, E. Ch., Be> träge z. Aufnahme der Land- 
wirthfehaft in Schwedifch - Pommer». EB. 76, 60$. 

Bund, der Rheinifcbe, f. P. A. Wulkow. 

D, 

Detcourtilz , M. E., Voyages d'un Naturalifte et fes 
obfervation« faites für les trois regnes de )a natura 
dans plufieurs ports de mer Franc, etc. Vol. I — HL 

194, 601. ... 
Doli., J. Ch. , Denkfprüclie nach den Kaupiwahrhei- 
ten der Pachten- u. Ke.igion*lchres<eordn. le Samml. 
EB. |o, 640. 

J. Fr. W. Döring u. Ch. H. Kozer , katecheti- 

fclie Andachtsunterbahungen. 1 u. >s Bdch. EB. 
76, 605. 

E. 

Erato. Eine Sammlung kleiner Erzählungen, »r Bd. 

EB. 73, $84. , . , 

Erhardt, Siin. , Vorlefungen über die Theologie und 

das Studium derfelben. aoo, 649. 

F. 

Fallefen, L. N. , theologisk Maanedsf krift for Facdre- 
landets Religionslaer er e. 7r— - tor Bd. EB. 73, $77, 



Felder, Fr. K. , neues Magazin für karhol. Religtotu- 

lchrer. 6 Hefte. 10t, 663. 
Fifcher, Ch. A , L Aiox. Laborde. 
F/«f(, J. Fr., f. G. Ch. Storr. 

Fotmula Confutatioisis Auguftanae Confeffionis; edid. 

noiisque illuftr. Ch. G. Müller. Accefüt Formula 

Confutat. T«tiapolitanae latiua nunc quoque pri- 

trum edita. iq«, 6t 1. 
Fragmente eines jungen Pliyfikcrs, f. J. W. Ritter. - 
Fundgruben des Orients. Zeitfchr. t Bds tsH. ig), 513. 
tunk, N , Predigten zur Belebung des Glaubens an die 

göttl. Wehregierung. is H. EB. 75, 599. 

G. 

Gcfanghuch, verbeffertes heffenkalTel. , zum Gebrauch. 

bey dem öffentl. Gottesdieuft und zur Pri? aterbau- 

ung. FB. 77» 6«J- 
Gieng, G. E., f. P. Ooidias Naf. 

Gräter, F. D. , gelammelte poet. u. profaifche Schrif- 
ten, ir Th Lyrifcbe Gedichte- 118,559. 

Grattenauer, K. W. Fr., üb. die Vergnügung der KriegK- 
hrandfehäden durch Brandreriioherungc • Gefell- 
fchaficn. ig6, J37. 

H. 

v. Hammer, Jof. , f. Schirin. 

Handbuch für die Bewohner des Rhein* u. Mofel- De- 
partements; f. das Jahr 1809. 185, 519. 

— Für die Landleute vom Rhein - u. Mofel - Departement; 
für das Jahr tgog- I u. ir Th. 185, 519. 

Hart ig , G. L. , Lehrbuch für Förfter u. die es werden 
wollen. 3 Bde; nebft Beylagen. igu, 561. 

Hermann, M. K. intereffante Wahrheiten nach den Be- 
dürfniffen unfrer Zeiten-, in Briefen. EB. 74, 591. 

Hjort, V. K , f. Sangbog for Haandvaerksftandcn. 

Hof- u. Adrefs-Kalendfr, Herzog!. S. Weimar, u. Ei- 
feuach'fcher, auf da« Jahr isio. Erl. 74, 589. 

Horft, G. C, Religion u. Chrirtenthum, od. Weyhe 
des jugendl. Lebens durch Andacht und Religioütät. 
EB. 7y, 617. 

I. 

Jenuli, Seb. , das öfterr. Criminalreeht mit feinen 
Gründen u. feinem Geilte, ir Th. 1(6, {43. 

Jorg, J. Ch. G. , üb. die Verkrümmungen des meofchl. 
Körpers u. eine rationelle u. liebere Heilart derf. 
*»o, 489. 

uigitizeo uy Vj 



Jungt J. H., gen. Stilling, der graue Mann. »1 n. 121 
St. EB. 71, Äi). 

— des chriftl. Menfcbenfreundet hibl. Erzäh- 
lungen, ss H. Gefell, ton Noah bis auf Ahrahams 
Tod. EB. 78, 6i j. 

K. 

Karften, D. L. E. , differt, inaug. jur. exhib. collatio- 
nem praeeeptorum jur. Rom. de fidejufforibtw cum 
iure, quo utimur in fori« German, fpeciatim Meck- 
lenb,urgico. 186, 544. 
Xeyfer, G. H., Statiftik des Königreichs Bayern, ir 
Curf. i 7 g, 475 . 

r, Ch. H.,LJ. OuDoIz. 



Labor de, Ale»., neuer allgera. u. vollftändigcr Weg- 
weifer durch Spanien. Nach dem Franz. ron Ch, 
A. Fifcher, 1 u. ar Th. auch : 

— — neueftes Gemälde von Spanien im J. i$e-8- EB. 
77» 

Laube, S. G., Ariod?nte. Tragödie. Erlte u. neue 
Aufl. EB. «o, 637. * 

Le Mang) G. F. * Unterricht in den Anfangsgründen 
der franz. Sprache; auch ah Einleitung zu deffen 
gröfserm Werke in 3 Tbeilen. 191, 583. 

Lina , ein Gemälde menfchl. Gröfse u. Verirrung. EB. 
|o, 640. 

de Lipftky, Joann. , Mappa generalis Regni Hungariae, 
partiumque adnexarum Croatiae, Slavoniae et Con- 
finiorum militari um, Ddagui item Principatus Trans- 
JUvaniae etc. »ojt, 68 $• 

' — Repertorinm Tocorum objectornmqne in XII ta- 

bulis Mappa regnorum Hungariae etc. occurrenlium. 

P. I et II. 204, 685. 
Lehr, J. A. C. , erfte Vorbereitungen für Kinder zum 

Gebrauch heym öffentl. u. haust. Unterriebt, ae 

verm. Auf), a u. 3s Bdcba. Auch : 
kleine Gefch. n. Erzählungen für Kinder , oder 

as Bdchn. 

— — Materialien zur Erweckung u. Uebung des Ver- 
bandes der Rinder, oder 3s Bdchn. EB. (4, 67*. 

M. 

Jtfaanedsfkrift, theoTogisk, f. L. N. Fallefen. 
Magazin, neues» für kathol. Religionslehrer, f. Fr. K. 
Felder. 

Manconi, Fr., neu verbeffertes Traumbüchlein; aus 
dem Ital. ge verb. Aufl. auch: 

— — Zeitvertreib für Kinder. EB. 77,616. 

v. Marcher , Fr. A., Bey träge zur Eifenhüttenkunde. 
IS — jn Stücks is H. u. «n Sts as H. od. $r Bd.,— 
tor Bd. 191, 577. 

Met neckt , J. L. G. , fynoptifche Tabellen der Anato- 
mie des menrchl. Körpers. 181,509. 

lüerey, W*., Grundfitze der Beredfatnkeit für junge 
Geistliche, a 00, 6jj. 

Aleuftl, }. G. , dus gelehrte Deutfchland im 19. Jahrb., 
nebit Supnlem. zur 5 teil Ausg. des], im i|. Jahrb. ar 
od. I4r Bd. 190, 57». 



Meufel, 3. G., Lexicon der vom J. 1750 bis 1 800 ver- 
ftorb. deutfehen Schriftfteller. ior Bd. EB. 78,611. 

Minerva. Tafebenbuch f. das J., 1809. 198,637. 

Moallakat, duae, Antara et Hhreth; edid. Alex. B*i- 
dyrew. 179, 48$. 

Mütter, Ch. G. , f. Formula Confutationis Auguft. Con- 
fefßocis. 

Mütter, O. Fr., Zoolo^ia danica. Vol. IV. Defcripf. 
et tabulas dederunt P. C Abildgaard , JSi. Fahl, J. S. 
Holten, J. Rathke. EB. 74, 5S5. 

Nack , AI. , fünf Litaneyen vom Leiden u. Tode Jefe. 
EB. gi, 65 y 

Ni'emejer, G. F., Vermächtnifs an Helene von ihrem 
Vater. 40 verb. Aufl. EB. 71, 614. 

0. 

Oliferrntione«, quaedam, in Scarlatinam. (Auer. A. 

O. H. Trltrnen.) EB. 8J, 657. 
Ovidii, P. Nar., Metamorphofes. Recenf. G. R. Gierig. 

Edit. alt. einend, et auet. Tom. poXterior. EB. .14, 

66 j. 

P. 

Pleyer, Fr. X. , drey Kanzelreden über die verminder» 
ten u. auf die Sonntage verlegten Fe y er tage. EB. 
76, 607. 



Rathke^ J., f. O. Fr. Müller. 

v. Räumer, Fr., das brittifebe Befteurung.sfj fiem ; mit 
Hinliclit auf die in der Preufs. Monarchie zu treffen- 
den Einrichtungen. 187, 545. 

Reichenber^rr , Andr., Paftoral - Anweifung nach den. 
Bed:irfnifl'en unfers Zettalters, in Th/s x — srBd u. 
jr Th. EB. 8', 641. 

Reinbeck, G. , Erzählungen. Enlh. 1) Eite'.keit, VJn> 
fcbuld u. Liebe; a) Schwännerey. 198, 635- 

Reife eines Ungenannten durch Deutfchland n. dia 
Schweiz. EB. gl, 648. 

Reiter, M.,' kathol. Gebetbuch zur Beförderung des 
wahren Chrifienthums. ne Orig. Ausg. F.B. ■ go, 
640. 

Ritter, J. W. , Fragmente ans dem Nachlaffe eines jun- 
gen Phyßkers. t u. as Bdcben. 193, 593. 

Rollberg, Fr., Liebe und Verbrechen, oder ein Jahr 
ans Eduards Leben. »05, 691. 

Rommel, Ch., Ariftoteles und Rofcius, od. fib. die 
KnuFt überhaupt u, üb. die Declamirkunft insbef. 
'93» 

Rütz, K. Th , Verfuch einer Geographie des König- 
reichs Wcftphalen für den Bürger u. Landmann. »04, 
6gi. 

S. 

Saile, , J. M. , das Heiligthum der Menfchheit. ie 

Sarmitl.; auch: 
von der Religion des Gemüths, des Lebens und 

der Kirche. EB. 79» 625. 
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Seiter, J. M., die Weisheit auf der Gaffe, ed. Sinn 
. Geift deutfcher Sprichwörter. EB. 79, 6>j. 
Sangbog for Haandraerksftanden tri Brug i Söadagtfko- 

lerne; udgitet aJV. K. //>rr. 179, 487. 
Schlier, K. A., Magazin für Verftandes&bungen. ar 

Th. EB. 73, 

Schelle, K. 'G. , welche alte klaff. Autoren, wie, ia 
welcher Folge u. Verbindung mit andern Studien 
foll man fie auf Schulen leten? ar Bd. EB. 14,672. 

Seherer, J. A., Beweit, dab Mayom u. PecMin den 
Grund zu den neuern Theorien des Lebens gelegt 
haben. EB. 83, 663. 

Schiria Ein pcrfifches romant. Gedicht nach morgen- 
lind. Quellen. 1 u. arTh. (vonjof. v. Hammer.) 196, 
617. 

Schmidt, L. Fr. , Predigten bey 

gen. ae Samml. EB. 79, 631. 
Schmit, Fr., Erato u. Calliope, oder Dichtungen am 

Multerbufen der Natur. 305, 695. 
v. Sehuckmann , Fr., Bemerkungen über s*. Rammtr'x 

Schrift: das britt. Befteurungslyftem betr. i|g, 556-. 
Schultet, J. A. , Reifen durch Oberöfierreich in den 

Jahren 1794,95,1801 — 4. u. itog- 2 Thle. 177,465. 
Sckwübl, Fr. X. , kleine Hauslegende für den Börger u. 

Lmdmann in Erzähl, und Gleichniffen. ae Auf). EB. 

79» *!»• 

Shakfpenre, W. , the Plays, printed from the text of 
Steevens laft edit. Vol. IX — XI. EB. 80, 639. 

Stnteais , Ch. Fr., Beiträge zur Verwandlung der Mo- 
ral des Urchrifientbums in eine Moral für unfer Zeit- 
alter, ae Aufl. EB. $0, 633. 

Snell, Fr. W. D., leichtes Lehrbuch der Arithmetik, 
Geometrie u. Trigonometrie für Anfänger, ar Tb. 
Geometrie. 3e rerb. Aufl. EB. 83, 6A4. 

— - L. J. , neue unterhaltende u. lehrreiche Ge r chich- 
ten für Kinder, je Terb. Aufl. EB. 74, 59a. 

Spottrogel, der, unter Satanskindern. EB. 84» 

Stein, Ch. G. D. , kleine Geographie, oder Abrifs der 
inathem., pbyufchen, u. befond. polit. Erdkunde, 
ae verb. Ausg. EB. 77, 614. 

Stickt, Fr. X. , chrifi). Volkspredigten. EB. 76, 6cg. 

Storr, G. Cb. , Predigten üb., die Leidensgefuhichte Je- 

• £u-, berausg. *. J. Fr. Flatt. EB. 7y, 



SturmUmer , P. Ff., die Mutig* rTTnmeTsftraJje traTers 
Hrn. Jefu Chrifti während jener Reife nach Golga- 
tha. 1 u. ar Bd. EB, «z, 655^ 

T. 

TcHegen , A. O. H. , f. Obferratienes in Searlatrnam. 
Thomaßea a Thueffinh, E. X, Jets orer da voorbehoe- 
ding van de Roodvonk. EB. 83, 657. 

V. 

Vater, J. S. , f. Arnos. 

Vogt, J. Th. , die Leidens - u. Auferftehungsjefclacl:- 

te Jefu; acht Predigten. EB. 81,655. 
». Vofs, J., Farcen der Zeit. «05, 69a. 

— — für einander gefchaffen. Luftfp. EB. go, 635. 

— — Gefcbichte eines öfterr. Parteygängerj im Jahre 
1I09. 105, 689. 

W. 

Weftphal, E. Ch. , Lehre des gemeinen Rechts rom 
Kauf-, Pacht-, Mieth - u. Frbzins- Contract, der 
Ceffion u. f. w. ar unveränd. Druck. EB. 76, 60J}. 

Wiejiger, K. Fr , über die zweckmjfiigftc Art der Til- 
gung der Prcufs, Landesfchulden , u. über die be* 
fchränkte Anwendbarkeit der britt. Staatswirtbich- 
auf den PVeufs. Staat. igg, 158- 

Wilbrend, J. B. , über das Verhalten der Luft zur Or- 
ganifation. aoa, 6Af. 

fVildberg, CF.L, Jahrbuch der Unirerfititen Deutfchv 
landa. ir Jahrg. auch : 

— — Uniferfitäten-Almanach für das Jäh» tgio. 190', 
6ai. 

Wiakopp, P. A., der Rhein. Bund. I4r Bd. od. 40 — 
4 as H. EB. 75, 593. 

2. 

Zerrenner, H. G., kleine Schul -Bibel für Kinder in 
Bürger, u. Laadfchulen. Neue Terb, Aufl. EB. 79, 

63a. 

Zoologia danica , f. O. Fr. Müller. 
Zwickau, J. G., der Rathgeber in der Rechenfrunde, 
od. Hulfsbuoh beym Unterrichte iaa Kopfrechaenw 
. »93. 597- 



( Die Summa aiier angezeigten Schriften ift 96-) 



II. 

Verzeichnifs der literarilchen u. arüTtifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen, 
ev Berg in Hannover 193, 600. v. Bülout in Infter- 
btarg 105, 696. v. Olefs in Schorndorf 193, 600. Ei- 
Jenlbhr in Schorndorf 193, 6«o- Ellmaurer in Wien 197, 
631. Emmert in Wien aoo, 656. Erhard in Schwein* 
/ort aoa, 67a. Efcherich in Wien 197, 63 t. /■»«ifc in 
Wilna aoi, 67a. Fritze in Wien 19-", 1S31. Gmelin in 
Tübingen 193, 600. Gr^fe'm Bernburg tgi, 511. Grok. 
mann in Wittenberg 193, 599. Heidemann in Königs- 
berg ao5, 6y6. Hildebrand in Wien 197, 631. Höger 
197)631. Jäkel inQtUz 195, 616.» Jaftlerin 



Wien aoo, 656» Katfcher aus Prefsbcrg 195, 616. JT«rj-- 
fer in Brünn 197, 631. Knethtl in Wien aoo, d 56. Lnng*- 
mtyer in Wien 805, 695. Ludwig in Ol mutz S05, 695. 
Martanffy, Bifehof »on Siebenbürgen 195,616. Peitl 
in Wien ao<, 695. Ra/umow/ky in Petersburg rez, 599- 
v. Ret nhart in Wien aoo, 6*rt. •SaMinti, Sehu'endirevt. inT 
der Wara^diner und Karlfiädter Grenze 1 ,7, 63 t. Sar*- 
fori in Wien 197, 631. Scheidltin in Wien io<< 695. 
an Schwerer in lnsbruck »05, 6*96. Sdierfchnik in Tefcbcrs 
105, A96. Schmitz in Bielitz 195, 616. Stltimn* in- Je- 
na 10;, 696. Steidele in Wien ioj> 695. yuchetick h» 



Cafcben aoo» Ä5J. Vodnik in Laybach 205, 695* /fem- 
aWd in Meifsen 193, 599. Zeiler in Wien 195,616. 

Todesfälle. 

d'Angivilitrt an* Paris zu Altona 195, 615. W«6ry 
zu Commercy 195, 615. i>. Baltkafar in Lucr: 11 1^7, 
551. Baudrfocjue in Paris 183, 519. Uecfe in htrdeaux 
1^3,519. Blondrl in Paris 519. Ho not »n Paris 

195» 615* v. Boßel in Wetzlar 191, yg6. B: cmontier 
in Paris 19«, 615. CataJrf in Pau 195, 615. Charpen- 
iier - Coffigny , Cogay u. Croprlct in Paris 195, 6' J« D<*- 
lairaCy Dazincourt u. Dugazon in Paris 195, 6iJ. Du- 
io Bordeaux 195, 615. Dupnis (Dupuy) in Pari* 

195.615. DuVoißn, BiTchof von Nantes i<;5, 616 Ger. 
menhaufen zu Schlalacb ig 7, >5j. Gnudr/roy in Paris 
195, 616. Heyer in braunlchweig ly», 5*6- Klafter' 
mann in Petersburg 191, 5(6. Lavkomtrrie in Paris 195, 
616. Leblond'm Paris 195, 616. LeuUette in Verfaule* 

195.616. Michaelis in Berlin 1X7, 551. de Moatmoren- 
cy • Laval in Coinptfgne 19*, 616. Müller in Eislelven 
Sgl, 504. NV/n in Leipzig igt, 503 i*au/ aus Arles zu 
Lyon 175,616. Pipelet in Paris 195, 616. Portiet in 
Paris ig3, 519. Reynitfch in Ansbach 187, 551. Schiegg 
in Mönchen ig?, 551. Schult in Hamburg ig7, 55*. 
Seume aus Leipzig i« Töplitz 194, 607. oigorgne in 
I^ii^on 195, 616. laUlnffon in Paris 195, 616. Pouh 
in Gent 195, 616. f 'ermeU in Paris 183,519. Vierordt 
in Karlsruh« ig 7 , 551. Vitbrck in Werfabe igt, 503. 
fi/ef in Lyon 195,616. w. Wr/fe in Meilsen lgi, 503. 

Univerfitäten , Akad. u. andre gel. Anftalten. 

Afchaffenburg, Forftlehr- Inftitut, Anfang de* neuen 
Schuljahr*, Lehrgegeefiände 10a, 687. Berlin , Akad. 
der Wiffenfch. , das Gefchäft des beftandigen Secre- 
tärs ift unter vier der Mitglieder vertheih, erwähl- 



te ordentliche Mitglieder 191, — ' phtlomat 

Gefell fclwtft, Quartalfuzung 104, 6gg. Erl/utgen, 
Univerf. , «Jymnaliura 201, S71. Karltruhe, Forftlehr- 
Inftitut, guter Fortgang and Vervollkommnung deC. 
■ 77,471- Krakau, Univerf., vacante Profcfluren, Be- 
kanntmachung des Senats wegen Befetzung derf. 17g, 
47-9. Lttthauen, Schulanftalten iy6, 613. Mümthr.i, 
vom K. Bayer. Üuei kirchenrath bekanntgcmac'ns 
Synodal - Aufgaben für die proteftant. Göttlichkeit 
auf das Jahr igio- 183» 5*0. Oefterreiek , StWil.en- 
Angelegenheiten, Verordnung wegen dea Hinausge- 
hen» proteftant. Candidaten der Theologie auf deut- 



febe Univerfitäten 195, 613« 

67s. 



Vir. 



»Ol, 



VeTmifcbte Nechricbten, 

Drfsloch in Afchaffenhurg, Nachr. von dem Forft. 
lehrinfiitute daf. 104,687. v. Kämpft s in Neuftrelitz, 
und eines Ungenannten ( tf . J. C. P.) aot Mecklenburg 
Schwerin, Bemerkungen üb. die Recenüon des Ver- 
fitchs einer kirchl. Statifiik Mecklenburgs in der Jena. 
Lit. Zeitung igio. 191, 585 «• 588* Kopp't in Hanau, 
neues Hefpirations • Inftrument zur Wiederbelebung 
Scheintot! ter tgo, 495. t». Kotzebue'x in Berlin, Erklär, 
wegen der durch äffend. Blätter " verbreiteten , flurck 
die Verbote der „Biene" veranlagten, Nachriebt igt, 504« 
Laump in Karlsruhe, Fortfetzung feines Forftlehr- In- 
ftituts daf. 177,471. Männlich ift mit Errichtung einer 
GeinJlde • Gallerie zu Schleifsheim aus blots deutfeher 
Schule beTchaftigt ijo, 496. Oefterreich, erfchienene 
Zeitfchr. „Oefterr. Beobachter" v. Fr. Schlegel) 197,63V. 
Schlegets , Fr. , in Wien, Vorlefungen daf. üb. die Ge- 
fchichte Europa's 197, 631. Verfuch eioer kirclü. 
tifük Mecklenburgs, f. v. Kämpft Bemerkungen. 



III. 



Intelligenz des Buch- u. Kunfthandels. 



Ankündigungen von Autoren. 

DippoltCs in Leipzig u. Köthe'i in Jena, hiftorifches 
Archiv 199, 641. Schult in Windsheim, medic. praku 
Gefchafu- u. Adrefskalender für d. J. tgii. 106, 70». 

Ankflndi gongen Ton Buch- u. Kunsthändlern 

Amelang in Berlin 106, 703. Andres. Buchh. in 
Frankf. a. M. 199, 64». Baumgärtner. Buchh. in Leip- 
zig 199, 642. Cnobloch In Leipzig 106,700. Darnmaitn 
in Ziillichau 199, 644. Dieterici in Berlin 103, 679. 
Duncker u. Humblot in Beriin 206, 697. Felfecker in 
Nürnberg »03, 676. Fleifcher d. j. in Leipzig 106, 700. 
Fleifchmann in München 103, 675. 206,699. Frommann 
in Jena 203, 677. 20*, 697. Geftner, Buchh. in Zürich 
»03, 67g. Grqff in Leipzig 19a, 591. Hammerich in 
Altona 199, 644. Harfknoch in Leipzig 199, 641. Hoya 
in Berlin 203, 676. Hemmerde u. Schwetfchke in Halle 
192, 589- Henuiugt, Buchh. in Erfurt 103, 679. Hof. 



Buch • u. Kunfthandl. inRudoKtadt 103; 678- »06, 699. 
Korn, \V. G. , in Breslau 106, 698 Kupferberg in Mainz 
joj, 673 Lande*- Induftrie- Compt. in Weimar 199, 646). 
Maurer in Berlin 199,643- Sekimmelpfemig u. Comp, in 
Halle 191, 591. Schmidt in Berlin 199, A46. *&kwan u. 
Gött in Mannheim io6. 704 Stein. Buchh. in Nürnberg 
»03,673. 106,701. Steinacker in Leipzig 192, 5 yl. Wei- 
ther, Hofbuchb. in Dresden 103, 679. 

Vermifchte Anzeigen. 

Auction vonBöchern in Halle, NößeJttche 199, 647- 
Cnobhch in Leipzig, herabgefetzter Preis des Magazins 
für WocI.en- u. Leichenpredigten, herausg. von Mül- 
ler. 1; >3, 6 S o. Heutjiuf aus Gera , Erinnerung u. Bitte 
in Betr. feines jetzt erfcheinenden allgem. Bücher - Le- 
xicpns 199, 64g. Kümmel in Halle, Bücher verkauf 
191, 591. Möbius in Detmold, Druck fehleratizeige zu 
feiner Ausg. des Anahreon n. zu dei 
phiae togicae. 192,59s* 
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Luvzra, b. Grieshammer • Paris, b. Nicolle; 
St- J'uTRRSBURa, b. Kloltermann: Effai Jur la 
aature et l'origine des droits par gf. A. Brück- 
ner etc. 



(TortfeUung der in 



abgebrockt 



Pflicht (devoir). Uuterfchied zwifcben der Tsga- 
Ittät und Moral itHt ((er Handlungen. Die Mord, 
litat gehört ausicbliefslich für das Tribunal der in- 
nern Öet'etzgebung ; die Legalität aber, obgleich nicht 
ganz aufser der Competenz der innern, gehört doch 
befonders für das Tribunal der äufsern Gefetzgebung. 
Die innere Gesetzgebung zieht unmittelbar die Motive 
in Betrachtung, welche den Handelnden zur Hand- 
lung beftimmen, und ßch ätifserlich durch Wirkun- 
gen oWenbaren , wenn keine Hinrferniffe da find; Ge 
beurtheilt nur die Form der Befümmungeo des Wil- 
lens, d. h. die Uebereinftimmung mit dem Princip 
der praktifeben imperativen Vernunft, mit Abftraction 
von der Legalität der Handlungen , welche aus jenen 
Beftimmungen erfolgen, weil diefe von Umftänden 
abhängen, die aufser der Wirkfamkeit des Willens 
liegen. (Der Vf. kennt aHö nur eine äufsere Lega- 
lität. Giebt es aber nicht auch eine innere? Die Be- 
ftimmungen des Willens, die Maximen , 6nd Gegen- 
hand des Sittengefetzes. In diefen läfst fich unter- 
febeiden die Materie und die Form, deren Ueberein- 
ftimmung mit dem Gefetz die innere Legalität und die 
Moralität ift; noch abgefdhen davon, d^Cs diefe Ma- 
ximen an einem äufsereo Stoff realifirt worden find, 
worin die äufsere Legalität beftebt. Die Moralität 
fchliefst auch die innere Legalität in fich: denn keine 
Handlung kann für fittlich recht erklärt werden, wenn 
fie nicht als durchaus, nach Materie und Form durch 
das Gefetz beftimmt gedacht werden mufs.) Mar*, 
iticht Zurechnung und Verantteortiuhkeit. Moralische 
PerfSnlichkiU. Würde der menfchlichen Natur über- 
haupt, und moralifche Würde des Menfchen insbefon- 
dere. Trefflich ausgeführt. Verghichung der mors, 
tifchan und juridifchen Verbindlichkeiten. Der Unter- 
fchied zwifchen beiden liegt nicht darin, dafs die er- 
sten unvollkommen, die zweyten vollkommen find. Denn 
jede Verpflichtung, an fich betrachtet, ift in Bezie- 
hung auf das Bewufstfeyn, das man von derfelben bat, 
■vol fkoromen. Wenn der Handelnde überzeugt ift 
▼on der durch das Gefetz beftimtnten Notwendigkeit 
cioer Handlung : fo kann die Verpflichtung siebt uo- 
A. L. Z. ig 10. Zweytcr Band. 



vollkommen feyn ; erkennt er die praktische Noth- 

wendigkeit nicht an: fo giebt es für ibn keine Ver- 
bindlichkeit. Alle Pflichten beziehen fich auf das Be- 
wufstfeyn der imperativen Autonomie der praktifchert 
Vernunft; 6e Gnd in Beziehung auf den innern Be- 
ftimmuogsgrund alle moralifch, und folglich" gleich 
vollkommen verbindlich. Aber es giebt andere we- 
fentlicbe Unterfchiede. Bev den moralifchen ift da« 
einzige innere Motiv das Bewufstfeyn der Pflicht, weli 
ches unmittelbar die Beftimmung des Willens abnö- 
thiget ; bey den juridifchen kommt noch ein äufserer 
Antrieb hinzu, die Erklärung eines Andern, der die 
Erfüllung der Rechtspflicht zu fordern berechtigt ift. 
Der Handelnde hängt bey den erften in Rückficht auf 
die wirkliche Beftimmung feines Willens nur von fei- 
nem eignen Urtbeil, oder von dem Bewufstfeyn der 
Pflicht, von welcher nichts ihn freyfprecben kann« 
ab; bey den zweyten mufs er, ehe er einen Entfchlufs 
fafst, erffeden Willen des Andern zu Rathe ziehn, der. 
ihm diefe Beftimmung entweder zumuthen, oder ihn 
derfelbe n überbeben kann. Die moralifchen Pflichten, 
gegen andere Menfchen bezieben fich auf Wefen, die 
Pflichten unterworfen find, und in diefer Rückficht 
nichts von dem Handelnden zu fordern haben. Alles, 
was diefer zu ihrem Beften, aus was für einem Be- 
weggrund es auch fey, tbut, ift und kann von ihnen 
nur als eine Handlung der Güte angefehen werden* 
die zu fordern fie kein Recht haben. Die Erfüllung 
einer Menfcbenpflicbt ift daher immer nur die Wir- 
kung eines guten Willens von Seiten des Handelnden. 
Die juridifchen Pflichten beziehen fich dagegen auf 
Wefen, die von Pflichten ausgenommen Tind, das 
heifst, welche, vermöge einer ausdrücklichen Ent- 
fcheidung der juridifchen Autonomie der Vernunft, 
fich als Stlbßzwtck betrachten , und fich daher zu ge- 
wifTen Forderungen berechtigen , denen von Seiten 
anderer Handelnden die befagten Pflichten entfare- 
chen. Die Erfüllung derfelben ift nicht dem guten ' 
Willen überiaffen, fondern kann mit Strenge gefor- 
dert, und wenn der gute Wille fehlen feilte, mit Ge- 
walt erzwungen werden. Der Grund , welcher F.ineo 
berechtiget, auf die Erfüllung der juridifchen Pflich- 
ten zu beftebn, ift das Recht, welches in einer Au- 
tomation der Autonomie der jurtdifch - praktifchen 
Vernunft gegründet ift. Der Menfch ift verpflichtet, 
fie zu erfüllen , in fo fern er dazu durch einen frem- 
den Willen kann gezwungen werden, welcher ihm 
Gefetz ift, ohne auf feinen eignen Willen zu rech- 
"?')°y r * iDe0 Wertt att * feia< Abfi c n ten zu fetzen. 
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Die Erfüllung derfelben ift daher nichts Verdienftli- 
ches, weil fie erzwungen werden kann, weil lie Schul- 
digk 1 1 ift. Auch ift der Geborfam gegen einen frem- 
den Willen mit keiner folcheu Zufriedenheit begleitet, 
als die Gttiiche Gefinnung, zutbun, was man fchul- 
dig ift, gewähret. (Mehrere von diefen Unterfchei- 
dungsmerkmalen find nicht ganz richtig, einige be- 
ruhen auf der Abfonderung des juridifchen und ethi- 
fcben Gefetzes , die nur in der Theorie zu dem wif- 
fenfrhaftlichen Zwecke gültig ift. Dabin gehört, was . 
der Vf. von den Rechtspflichten fagt, dafs Ge lieh auf 
"Wefen beziehen, da bloß Rechte., keine Pflichten, haben, 
und fich als Selbfi*wecke betrachten; dafs der Wille 
des joridifch Handelnden Gefetz für andere ift, dafs 
die Erfüllung der Rechtspflichten verdienftlos und 
felbft. nicht mitSelbftzufriedenbeit begleitet fey. Doch 
lenkt er gleich in dem folgenden $. 130. wieder ein. 
Eine moralifcbe Pflicht, fagt er, ift eine Verbindlich- 
keit, welche ein vernünftiges fittliches Wefen' fich 
felbft durch das blot'se Bewu stfeyn der Pflicht aufer- 
legt , ohne durch einen äuf-eru Antrieb beftimmt zu 
werden. Eine R^chtspflicht ift «ine Verbindlichkeit, 
w«*lr:he fich ein rijudclnder auferlegt, nicht nur als 
Pflicht überhaupt, fondern auch als eine durch einen 
fremden berechtigten vv dien erzwingbare Pflicht. Bey 
einer Sittenpflicht hört der Menfch nur auf fein fitt- 
liches Bewufstfeyn, dem er wegen feiner Maximen 
verantwortlich i t. Buy einer Recbtspflicht mufs er 
fich zu gleicher Zeit nach einem innern Jittlichen Motiv 
und nach einem fremden Willen, fo bald. als diefer 
fich erklärt hat, beftimmen j aber diefem Willen ge- 
genüber ift er nur für ein Factum, eine äufsere Bege- 
benheit verantwortlich, welche der rechtlichen For- 
derung die ['es Willens angemeffen feyn mufs, ohne 
dafs da bey auf das innere Motiv gefehen wird. Eine 
Rechtspflicht hat a!fo für diejenigen , welche derfel- 
ben unterworfen find, eine doppelle Sanction; eine 
innere durch das Sittengefetz, und eine äufsere durch 
•inen fremden V illen, der fie erzwingbar macht.) — 
Von dem oberßen Princip der Moralaät. Die Moralität 
ift ein Factum, welches für den nieufchlichen Geift 
zugleich das conftitutive und Erkenntnifsprincip lei- 
ner Realität ift. Durch ein Factum kündigt es fich 
an, durch ein Factum fafst es das Bewufstfeyn auf, 
und die Vernunft denkt fich demnach die Moralität 
entweder als ein der menfchlichen Natur inbäiirendes 
Vermögen, oder als «ine Wirkung deffelben. Diefes 
Princip kann auf folgende Weife ausgedrückt wer- 
den: der Menfch iß ein mit einem /reifen Willen verfeke. 
nes handelndes , zugleich aber gewiffen verbindlichen Ge- 
fitzt* unterworfenes Wefen, welche Gefette ihm durch 
feine eigne imperative Autonomie vorgefchrieben werden, 
und er 'ift diefer Autonomie ftir alle Beflimmungen feines 
Willens in .er lieh verantwortlich. Aufser diefem ftellt 
der MI. noch ein determinirendes und ein regulatives 
Princip für di«* Moralität in der Praxis auf, von de- 
nen das erfte die Fraee beantwortet: wie das praktifcht 
Gefetz den Willen heßimme; das zweyte aber zu einem 
Pr~fßein fr die Urtheilskraft dien f. um darnach die 
Gute der VVüieosbefiiuunuiigen zu prüfen. Das erüe 



ift ein rein formales Princip, und nichts anders, als 
das reine Bewufstfeyn der Pflicht oder des Sitten- 
gefetzes : denn die Moralität hat in fich felbft ihre an- 
treibende Kraft, fie ift ihr eignes determinirendes 
Princip. Als Vorfchrift für den Willen ift es in fol- 
gender Formel ' enthalten : handle durchgängig nach 
deinem fittlichen Bewußt feyn , oder nach deinem Gewifftn. 
Höber' kann man nicht aufzeigen, um dem Gewnfen 
ein anderes determinirendes Princip anzuweifen. Das 
Gewiffen. reizt den Willen, ehe er Geb beftimmt; es 
mahnet den Willen, während er fich beftimmt: und 
rechtfertiget oder verurtheilet den Willen nach der 
Handlung. Das Gewiffen mufs aber einen Führer 
haben, eine Regel, nach welcher die Anwendung 
des Princips in jedem Falle zu machen ift , ein allge- 
meines Kriterium, nach welchem fleh das Gewiffen 
fowohl von der Notwendigkeit der Anwendung, als 
von der Ueberemftimmung feiner Motive mit dem 
Sittengefetz Rechenfchaft geben kmn. Diefes Krite- 
rium findet fich in der Einförmigkeit und Allgemein- 
heit des Sittengefetzes, in fo fern es zu dem Gewiffen 
aller Menfchen Oberhaupt und zu dem Gewiffen )edes 
einzelnen Menfchen auf eine und diefelbe Weile fpricht. 
Diefes Princip, als Vorfchrift gedacht , giebt folgende 
Formel: Handle immer nach foichen Maximen, welche 
als Gefetze für alle vernünftige moralifche Wefen taug, 
lieh find, um gewiß zu feyn, daß fie mit dem Sitten- 
gefetz, welches für alle identifch iß, Überetrßimmen. 
(Der Vf. beftreitet hier Kant , dafs er diefen Grund- 
satz als das beftimmende Princip des fittlichen Han- 
delns betrachte, und er felbft giebt es als ein blofses 
Regulativ für das Unheil ans, welches noch etwas 
Anderes vorausfetz«, das den Willen beftimme, fei- 
nen Handlungen diefe Form zu geben. Die Abwei- 
chung liegt aber, wie uns dünkt, nur in den Wor- 
ten, nicht in der Sache. 'Denn wenn der Vf. zuee- 
fteht, dafs das Sitteneefetz allgemein goltig ift für alle 
vernünftige W*fen, To liegt in der Vorfchrift: handln 
nach deintm Gewiffen, wirklich auch die Vorfchrift: 
handle nach Maximen , welche der Form nach aügemeise- 
gefetzlich find. Er würde noch inniger von diefem 
Schein des Widerftreits überzeugt worden feyn, wenn 
er die fubjective Triebfeder des fittlichen Handelns 
nicht ganz mit Stillfchweieen übergangen hatte: denn 
diefe ift nichts anders, als ein nothwendiges Gefühl, 
welches aus dem Sittengefetz als allgemeiner und 
notwendiger Norm für alle vernünftige Wefen eot- 
fpringt.) Tugend ift die Gefinnung eines Menfchen, 
immer fein Gewiffen zu hören, welches ihm feine 
Pflichten vorftelit. Tugend geht auf alle Pflichten, 
fowohl die etluichen als die juridifchen. Die Gefin- 
nung der letzten aus Achtung vor dem Sittencefetz 
zu erfüllen, ift Tugend. Die Gefinnung, fie als «- 
z vin^^ar.aus Achtung gegen die Rechte derjenigen, 
die fip erzwingen können, zu erfüllen, ift Rechtlich- 
keit (droitnrr), oder die Tugend des Gerechten, d. b. 
eines Menfchen, der fo i(t, wie er in den Verbältnif- 
fen zu andern, die Rechte haben, feyn foll Das be-, 
ftimmende Princip III für ihn das Bewufstfeyn voe 
dem, was er Andern in Beziehung auf ihre Rethal 
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fcbuldßg ift. Die daraus entfpringenden Handlungen 
werden aber auf eine verfcbiedene Weife" gewürdigt 
von dem Handelnden felbft, und von denen, die das 
Recht haben , fie zu fordern. Von Seiten des Man- 
dein Jen muffen 6e nicht alleia eine Wirkung der Recbt- 
lielikeit feyn, fondern auch innere Güte haben» wel- 
che ihnen das Siegel der Moralität aufdruckt. In dem 
Bewufstfeyn des Handelnden ift daher die Verbind- 
lichkeit, zu tbun, was Jeder mit Recht fordern kann, 
eine moralifche Pflicht. Als folcbe kann Ge aber nie 
von den Berechtigten gefordert werden. Es ift für 
(liefe genug, wenn die Handlungen, welche aus jener 
moraUfehen Pflicht entfpringen follen , äufserlich 
recht , oder le^al find. Jn diefem Gefichtspunkt 
ift es eine hlofs )uridifche Pflicht. ( Am Ende diefes 
xwrultn Abfchnitts findet fich noch eine lange pole» 
mifche iNote gegen Kant, welche wir aber Übergehn, 
weil kein wahrer, fondern nur fchein barer Wider- 
spruch zwifchen ihm und Kant Statt findet. Wir wer- 
den erft weiter unten die Divergenzpuukte zwifchen 
beiden deutlich angeben und fie auflofen können, 
wenn wir erft des Vfs. Üeduction des Kecbtsbegriffs 
vorgelegt haben. 

Dritter Abfchnitt. Von der juridifcken Natur du 
- Menfchen. Es giebt Handlungen, welche keinen Cba- 
- rakter der praktifchen Notwendigkeit an fich haben, 
ob ihnen gleich unft reitig ein abfoluter Werth in der 
Schätzung zukommt. Diefe ftehn alfo nicht 'unter 
dem Princip, welches vorfchreibt, was der Menfch 
thun foü , fondern unter einem andern, welches, ohne 
dem Handelnden etwas vorzufchreihen, doch das Sie- 
sel der Gifetzlitkkeit feinen Handlungen aufdruckt,, 
indem es auf eine ahfolute und peremtorifcbe Weife 
feftfetzt, was er thun und wollen darf. Diefes ift das 
Princip det Rechts, oder das juridifche Princip. Es 

S rieht eine pofitive und abfolute Erlaubniß aus, die 
le Merkmale eines praktifchen Gefetzes hat, dafs 
ein Menfch gewiffe Dinge thun und wollen darf auf 
eine willkürliche Weift, das heifst, ohne dabev, fo 
weit die Erlaubnifs reicht, durch irgend eine Rrtck- 
ficht be'chränkt zu feyn. Diefes ift die Idee einei po- 
fitiven und ausdrücklichen Autorifation zu Gunften 
eines Handelnden, aus welcher die Gefetztichheit der 
Handlung, für welche fich der Handelnde beftimmen 
wird, entfpriogt. Das Vermögen, welches einem 
Handelnden zugeftanden wird, dafs er auf eine be- 
stimmte Weife, aber frey, ohne zum Handeln ver- 
pflichtet, oder gegen Andere inAnfehung deffen, was 
•r thot, verant wortlich zu feyn, etwas thun oder 
-wollen kann, ift ein Rieht. Die Autorifation richtet 
fich an die Willkür und den Willen des Handelnden,* 
jru fo fern fie frey und durch das Begehren beft imm- 
bar find; fie erklärt die elben durch ihre vorläufige 
Genehmigung für gültige und gegründete Forderungen 
ntnd Aufbrüche, fo bald als der Handelnde fie geltend 
machen will. Doch hat er auch die Freyheit, diefes 
zu verfchieben, oder auch ganz und gar aufzugeben. 
Jede Forderung, da fie. die Whkung eines Antriebes 
durch ein Begehren ift, hat notlrwendig ein Ohject, 
-welches fie wirklich zu machen ftrebt.' Durch die 



Autorifation wird diefes Object zu einem rechtlichen 
gemacht, d. b. es gehört demjenigen an, der berech» 
tigt ift, Anfprüche auf da felbe zu machen. Jedes 
Recht gebt daher auf ein Object, oder eine Sache, 
welche das Begehren nicht nur zu realifiren , fondern 
auch fich anzueignen, d. h. zum unmittelbaren oder 
mittelbaren Eigenthum zu machen fuebt. Das Recht 
iß alfo tm durch eine ausdrückliche Erlaubniß oder Au- 
torifation gegründeter Anbruch oder Forderung. Der 
Handelnde, welcher Anfprüche zu machen autorifiit 
ift, ift das Subject des Rechts; die Sache, worauf er 
Anfprüche macht, ift das Object des Rechts; die Au- 
torifation ift für den Handelnden der Recktsütel. 
I. Vom RechtstUel. Jede Autorifation fetzt eine Au- 
torität voraus , welche zuletzt in der Autonomie der 
praktifchen Vernunft gegründet ift, die. wir diejttri- 
difche Autonomie oder die allgemeine Vernunft nennen 
können. Ein Menfch , der fich bis zu dem urfpr ang- 
lichen Titel feiner Rechte erheben will, kann fich 
auf keine höhere Autorität berufen. Er bat von die» 
fer joridifeben Vernunft als «einem Factum ein inni- 
ges Bewufstfeyn als einem urfprünglichen Factum, 
das nur durch diefes Bewufstfeyn felbft bewiefen wird, 
deffen Möglichkeit aber alle Demonstration überfielet. 
In diefer Vernunft liegt folgende Erklärung, welch« 
den urfprünglichen Titel aller Rechte enthält: Em 
vernünftiges handelndes H'efeu ift für jedes liefen au- 
ßer ihm Herr von fich felbft. II. Subject des Rechts. Ei« 
Sabject, dem das Vermögen, Redde zu haben, zu- 
kommt, mufs nicht allein mit Vernunft und freyern 
Willen begabt feyn, fondern auch ungeftörten Ge- 
brauch von feiner Vernunft machen, und das Be- 
wufstfeyn von feiner moraljfcbeo und juridifchen Au- 
tonomie haben können. Jedes Subject des Rechts, 
das durch die urfprüngiiehe Autorifation feiner Ver- 
nunft als Herr von fich felbft erklärt worden, ver- 
einigt io feiner Individualität zwey verfchiedene, aher 
nicht trennbare, Eigenfchaften , dafs es nämlich au- 
torifirbar und autorißreird ift. Das erfte, in fo fern es 
fähig ift, autorifirt zu werden, es fey unmittelbar 
durch feine eigne juridifche Vernunft, oder mittelbar 
durch die juridifche Vernunft anderer Menfishen , in 
denen es daffelbe autorißretide Princip anerkennt. 
Das zweyte, in fo fern es zu Gunften anderer Rechts- 
fähigen feiner urfprünglichen Unabhängigkeit ent- 
fagen, und durch Einfcnrankung feiner Rechtsfphäre 
in engere G ranzen die Sphäre ihrer Rechte erweitern 
kann. Es kann daher Andere berechtigen, in fo weit 
es felbft urfprünglich öder abgeleitet berechtiget ift, 
und fich in demfelben V*rhältniffe von ande/n be- 
rechtigen laffen. Hierin liegt der Urfprung der Ver- 
träge und der Grund ihrer Gültigkeit. Es giebt dem- 
nach urfprüngiiehe oder abfolute, und erworbene oder 
abgeleitete Rechte. Ein Recht fetzt die innere und äu- 
fsere Freyheit voraus. In Beziehung auf ein Recht 
kommt dein* Subject deffelben juridifche Freiheit zu, 
d. h. es ift keinem äufseren Gefetze, keinem fremden 
Willen unterworfen, der es befchränken könnte, es 
mag nun fein Recht geltend machen wollen, oder die 
Ausübung dellelben auffchieben oder ganz aufgeben ; 
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es ift (einer freyen Willkflr und der Beftimmong der- Icr Verantwortlichkeit befreyt ift, fo lange er in den 

feinen durch ein Begebren überladen. Diefer abfo- Gränzen feiner Rechte bleibt-, dafs er von andern Re* 

luten juridjfchen Freyheit entfpricht in andern Sub- fpecttrung feines Willens fordern , und einen gefett- 

jecten vollkornmne Refpectirung der Beftimmungen, liehen VViderftattd allen Hinder Di Ifen in der Verfaß 

die der Berechtigte immer ergreifen mag. Diefes ift gung feiner rechtlichen Zwecke entgegen fetzen kaoa, 

die unerlafsliche Bedingung der Ausübung alier Rech- betrachtet der Vf. als ausfchiiefslich zur juridifchea 

te, und die Vollendung des nrfprünglichen Rechts* Perfünlichkeit gehörig. Dieter Vorzug, Selbftzweek 

Herr von fich felbft zu feyn. Hieraus fliefsen die zu feyn, und die damit verbundene Nichtverantwort- 

Recbtspflichten , die andere gegen das berechtigte lichkeit, erl'tceckt fich nur auf dasjenige, was das 

Subject zu erfüllen haben. Einem vernünftigen We- Subject für feine eigne Rechnung thut oder will. Da* 

fen wird juridifck* Persönlichkeit baygelegt in Bezie- her wird die Sphäre der urfprürrglichen Rechte durch 

hungauf das Bewufstfeyn feiner juridil'cben FVeybeit. die Sphäre anderer vernünftigen Wefen befchränkt. 

Es ift in fo weit eine juridifcht Perfon, als es vermöge welche eben daffelbe Prärogativ haben, fo bald als 

der urfprünglichen und abgeleiteten Autorifation Herr ein Subject mit diefen in Berührung kommt. Aus 

von feiner phyfifcben und moralifchen Perfon, und diefen Beftimmungen entwickelt der Vf. das conHiin- 



und mora 

allem dazu "gehörigen unmittelbaren und mittelbaren 
Eigenthume ift. Ein Wefen , das lauter Rechte und 
keine Verbindlichkeiten hätte, würde diefe Persona- 
lität im höchften Grade befitzen; ein Wefen, das nur 
Verbindlichkeiten, und keine Rechte hätte, würde 
nur eine mnralifche, "aber keine juridifche Perfon 
feyn. Der Menfch ' vereiniget in feinem Individuum 
die rooralifebe Perfönlichkeit mit der juridifchen. 
Mit jener Perfönlichkeit ift auch die jnridifehe WUrdt 
des Menfcben verknüpft. Sie beftebt in dem mit j'ner 
verbundenen Vorrecht, dafc er andern Perfonen ge- 



tive, iimiürende und regulative Princip des Rechts. Ver- 
möge einer ausdrücklichen aatonoraifchen Autorifa- 
tion der praktifehen Vernunft ift der Menfch Herr 
von fich felbft , und von aller Verantwortlichkeit fai 
die Handlungen und Beftimmungen feines Willens. 
die fein Individuum felbft betreffen, frey. Dadurch 
wird aber der Menfch nicht von feiner innem Ver- 
antwortlichkeit als uioralifches Wefen befreyet. Der 
Menfch darf als Sübjt-ct des Rechts anderen Wefen 
gegenüber willkürlich über feine Perfon und alles, 
was damit nach einem Rechtstitel zusammenhängt. 



£*nüber etwas darf, und in dem Umfange feiner fchalten, in fo weit er airfein die Wirkungen davon 

empfindet, es müfsten denn andere berechtigte Sub- 
jecte fich gutwillig die Folgen gefallen laffen , die 
auf fie zurückfallen. Der Menfch kann als Subject 
des Rechts über feine Perfon und Rechte vollkommen 
in fo weit difponiren, als er nicht von andern juridi» 
(eben Perfonen eine ebenfalls durch ein Recht es», 
gründete Widerfetzlichkeit erfahrt. 



Rechte wollen und handeln kann, als wenn er nur 
für fich felbft exiftirte, oder mit andern Worten, daß 
er in dem Kr t ift fe'uur Recht» Setbßzweck, und wider 
feinen Willtn nie ein Mittel oder Werkzeug für die tviiL 
kürlieken Zwickt Anderer werden kann, Diefe Eigen- 
fchaft, und was daraus folgt, dafs der Berechtigte 
fich eine Befthnmung erwählen kann, dafs er von al 



{Dia Fortfetzung folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

nn uften May hie't die Liune'tfche SocietHt'm London 
ihre jährliche Verfammlung; ihr Stifter, Hr.Dr.&WÄ, 
wurde als Vorfteher derfeluen hef tätigt. 



auch feyerte derfelbe da* Andenken eines andern Mit- 
liedes, des Hn. Geh. Kubinctsraths Emß Brandet , det- 



F. 



en, fo wie auch feines l ingft verfturbenen Vaters 
grofsc Verdienste nm die Univerütit Göttingen noch 
von der fpäten Nachwelt werden verehrt werden. 



Am ljften Jun. hielt 6\e KönioJ. Geßllfchaß. der fVif. 
feufehafien zu Güttingen cino Verfainmhine zu EJiren ih- 
res verdorbenen Mitgliedes und für diefe« Jahr Di- 
rectors, Ckriftoph meinen, in welcher fein College, 
Hr. Prof. und Ritter Heyne, als Secret.ir der Gefell- 
J'cliaft, in einer Rede, den eigcntbüiuliciien wiffen- 
ft-liaftlichen Gang des Vcrfiorbnen von fiyner natür- 
lichen Anlage und der frülicren Bildung entfaltete; 



Den von dem franzöfifeben Inßirutt der Wiffeufc haf- 
ten zu Parit für das J. ijto. ausgefeilten Preis auf die 
' Frage : Quel fut , fout le Gouvernement dtt Gotks , l'ftax 
civil et politiqne dtt ytuflet d' haltt? Quelt furtnt let wiuw 
erpet fondimtniau* de la Legislation de Thlodoric et de fei 
fuceejfcnrt ? tt fpecialentent quellet furtnt lex dißinctitmt 
quelle itabht entre let vainqueurt et Itt peuplet vaineus ? 
hat Hr. Profefior Sartoriut zu Göttingen erhalten.' 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

Lkivzto, b. Grieshammer, Paris, b. Nicolle, 
St. Pktkrsburo, b. Klofterraann : Effai fnr la 
«amre et Corigau dt* droits — — par A. Brück, 
ntr etc. 

( Port filz ung der in Num. 2O0. abgtbrockentn Reoenfim.) 

Rtehtspflichttn. Die Autorifation als zureichender 
Grund eines Hechts beziehet fich uomittelbar 
nur auf das berechtigte Subject, welches darauf ge- 
wiffe AnfprOche gründet, die es andern Perfuocn 
gegenüber geltend machen kann. Die Idee einer Au- 
torifation fchliefst aber noch in fich die Idee eines 
Schutzes oder einer Garantie, welche das Subject in 
der Ausübung feiner Rechte gegen alle Störungen 
fichert, jeden fremden Willen im Voraus bindet, def- 
fon Widerfetzlicbkeit nicht felbft in einem Rechte ge- 
gründet ift. Diefe Garantie ift die Bedingung , unter 
-welcher die Autorifation erft Wirkfamkeit erhält, 
und fie bringt in dem Subjecte das Bewufstfeyn der 
Unverletzlichkrit feiner Rechte hervor. Vermittelet 
diefer Garantie bezieht fich die Autorifation auch auf 
andere Perfonen aufser dem berechtigten Subjecte, 
aber nur miUtlbar. Sie macht jenen bemerklich, dafs 
die Rechte des Subjects ein Gegenftand der Achtung 
find, in fo fern die Autorifation ihm zu gleicher Zeit 
die Befugnifs giebt, fich Recht zu verfebaffen, wenn 
es an der Durchfetzung feines rechtmäfsigen 



'Zweckes hindern wollte. Diefe Befugnifs ift die Voll- 
endung jedes Rechts. In fo fern alle Menfchen das 
Bewufstfeyn von Rechten haben, die einem Jeden ih- 
res Gleichen zukommen, in fo feri. wiffen fie auch, 
dafs he gegen diefen gewiffea erzwingbaren Verbind- 
lichkeiten unterworfen find. Diefes find die juridi- 
fchen oder die Rechtspflichten. Anftatt dafs einige 
Schrift/teller, wie Heiaenrtich, den Grund der Rechte 
eines Subjects in den Verbindlichkeiten anderer Sub- 
jecte fueben (eine Behauptung, welche der Vf. in ei- 
ner langen Note zu- S. 203. auf eine einleuchtende 
Weife entkräftet), find vielmehr diefe Verbindlich- 
keiten felbft erft aus Rechten entfprungen. Jedem 
Rechte entfpricht eine Verbindlichkeit in andern, wo- 
durch ein VerhSltnifs des wechfelfeitigen Einfluffes 
und der Gemein fchaft gefetzt wird. Daraus folgt aber 
gar nicht, dafs das Vorbandenfeyn der Rechte von 
die fem Verhältniffe abhänge, als wenn ein Subject 
keine Rechte haben könnte, beror es mit andern Per« 
n Verbindung tritt, von denen es etwas zu 
A. L. 2. 1810. ZwtyUr Band. 



fordern befugt fey. Das Princip .diefer Beziehung 
der Hechte und Pflichten mufs vor jenem Jufsern Ver- 
hältnifs der Coexiftenz und des gegenfeitigen Einfluf- 
fes beftehn: denn diefes Verhälinifs felbft bringt gar 
keine Rechte und Pflichten hervor. Der UnterFchied 
zwifeben einer etbifchen und juridifchen Pflicht be- 
fteht darin, dafs bey jener das beftimmende Princip 
das fiewufstfeyn einer Pflicht, welche fich der Han- 
delnde nach einem notwendigen Gefetz felbft aufer- 
legt, bey diefer aber das Bewufstfeyn ift, welches der 
Handelnde von der Befugnifs eines andern Handeln- 
den hat, etwas vermöge eines Rechts zu erzwingen. 
Die Rechtspflicht beruhet auf dem Bewufstfeyn einer 
durch einen fremden Willen auferlegten Pflicht, aber 
einer Pflicht in der Perfpective, die nur dann er- 
zwingbar wird, wenn diefer Wille fich kund thut. 
Hiermit foll nicht gefagt feyn, als wenn die Rechfs- 
pfliebt nicht auch als eine innere moraljfche Pflicht 
könnte und mofste angefebn werden, weil alle Pflich- 
ten mit einer moralifcheoSanction verfeben find. Et 
ift nur nicht nothwendig, dafs fie es fey, in Bezie- 
hung auf die Wirkung, welche die Pflicht äufserl/ch 
hervorbringt, und wenn ein Handelnder fich bewu r st 
ift, dafs er durch den Willen eines Berechtigten ver- 
bunden und genöthigt werde. Man abftraliirt »>fo 
von der innern ßttlichen GeGnnung des Verpflichteten 
Weil es von der Willkör des Berechtigten abhängt 
ob und wann er diefe Verbindlichkeiten fordern' 
auffchieben oder ganz aufheben will, f 0 ift die Erfül- 
lung derfelben nur in fo fern nothwendig, a] s fie ge- 
fordert wird. Es erhellet hieraus* dafs der Menfch 
in Beziehung auf Recbtspflicbten ein Gefetz von ei« 
nem fremden Willen empfingt, als wenn feine innere 



Frey heit nur ein Name wäre, und als wenn er dann 
aufhörte, ein« moralifch freyePerfon zu feyn. Die 
Rechtspflichten find negativ oder poßtiv. Jedem 
Rechte entfpringt urfprünglich eine negative Pflicht 
die Ausübung des Rechts nicht zu hindern, fich von 
jeder Handlung zu enthalten, wodurch die Perfon 
verletzt werden würde. Die Pflichten, welche den 
urfprünglichen Rechten entfprechen , find durchaus 
negativ. Die hiridifche Perfon kann nicht fordern 
dafs eine andere ihre Rechte durch pofitive Handlun! 
gen unterstütze, denn fonft würde diefe ein Werk-' 
zeug fttr ihre willkürlichen Zwecke, fondern nur 
dafs fie die Realifirung eines rechtmässigen Zwecks 
nicht hindere. Aber vermJttelft der urfprünglichen 
Rechte kann der Meofeh neue Rechte erlangen, es 
fey durch Acte «teer abgeleiteten Autorifation oder 
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durch gewiffe illegale Handlungen , deren Geh andere 
gegen ihn (chuldig machten. Diefen erworbenen 
Rechten entforechen meiftentheils pofitive Pflichten. 
Object eines Rechts. Da ein Recht Geh nothwendig 
auf ein Object bezieht, auf welches das Subject, ver- 
möge einer Autorifation, als zu ihm gehörig, oder 
feiner willkürlichen' Dispoßtion unterworfen, An- 
brüche machen darf, fo ift einleuchtend, dafs in 
Beziehung auf das berechtigte Subject der Begriff die- 
fes Objects mit dem eines Eigenthums identiCch ift. 
Denn zugehifren drückt nichts anders aus-, als dafs 
eine Sache einer juridifchen Perfon nicht allein eigen 
ift, fondern auch, dafs ße diefe Sache als ihr Eigen- 
thum in Anfpruch nehmen kann. Daher find Recht 
und Eigenthum correlative Begriffe, To dafs nie ein 
Recht ohneEigentbum ift, und kein Eigenthum ohne 
•inen Recbtstitel feyn kann. Da jeder Rechtstitel 
•ine Autorifation vorausfetzt, fo ift diefe letzte zu- 
gleich ein Rechtstitel und eine Aneignung eines Ei- 
genthums. Demnach ift man der Deduction des £i- 
gentbumsrechts , als eines befondern Rechts, über- 
hoben. Alle Rechte werden eingeteilt in urfprüng- 
tiche, angeborne', abfolute, und in abgeleitet*, erworbene, 
kypolhetjfch*. Der Vf. erinnert, dafs diefe Eintei- 
lung bisher feb wankend, und daher die Grenzbeftim- 
mung zwischen dem abfolutenund hypothetifcheu Na- 
turrecht veränderlich war; dafs diefe Unbeftimmt* 
heit nur dadurch aufgehoben werden könne, wenn 
die Eintheilung nach ausfchliefslichen Unterfcbei- 
dungsmerkmalen, welche nur in dem Rechtstitel lie- 
gen können, gemacht wird. UrfprQngliche Rechte 
find folche, welche ihren Rechtstitel unmittelbar in 
der urfpr anglichen Autorifation der Vernunft haben, 
welche unmittelbar anerkannt werden nach dem ober, 
ften Principe des Rechts, vermöge deffen der Menfch 
Herr von feiner Perfon ift; zu diefea gehört auch 
offenbar das Recht, Verträge einzugehen. Die ab- 
geleiteten Rechte find folche, deren Rechtstitel in den 
Arten der mittelbaren Autorifation zwifchen verschie- 
denen Subjecten des Rechts gegründet ifr. 

Vierter Abfchnitt. Von dem äußern juridifchen 
Zu/lande des Menfcktn. In Beziehung auf feine Rechte 
ift der Menfch von aller Verantwortlichkeit wegen 
deffen, was er thut und will, gegen andere Welen 
befreit ; es entfpringt daraus für ihn ein Zuftand einer 
äußern abfoluttn Unabhängigkeit und untingefchrcinkten 



ftand von gröfserer oder kleinerer Ungleichheit ein- 
treten, der fo wenig der Wörde des Menfcben oder 
den Ablichten der Natur entgegen ift, dafs er vief. 
mehr io dem Plane der letzten, als ein Mittel, d* 
Menfcben in eine regelmässige Gefeflfcbaft zu vereini 
gen , wefentlich enthalten ift. Sobald als der Menlch 
mit andern Wefen, welche daffelbe Recht haben, co- 
exiftirt, und feine Handlungen auf irgend eine Weife 
auf den Zuftand der letztern Einftufs haben, hört fei- 
ne Nicbtverantwortlichkeit auf ; er kann wegen jeder 
Handlung, die ihren Zuftand ändert, oder die Aus- 
übung ihrer Rechte ftört, zur Verantwortung gezo- 
gen werden. Die bisher uneingefebränkte Ausübung 
Feiner Rechte bekommt jetzt Grenzen, die er nicht 
überfchreiten darf, wenn er nicht auf WiJerftand 
von Seiten anderer Berechtigten ftofsen will. Die- 
fen Widerftand, den er unvermeidlich durch die Stö- 
rung Anderer in dem Gebrauche ihrer Rechte Geh zu- 
zieht, roufs er bey feinen Handlungen in Erwägung 
ziehen. Daher entftebt die praktifene Regel, weiche 
fordert, daß die Art, wie er feine Rechte ausübt, im 
Allgemeinen mit der juridifchen Freyheii aller irrer *»- 
fainmenß'mme , mit denen er fieh in Verkältnifftn ite 
wechfelfe'Uigen Einfluffes befindet. Diefe Regel , welche 
Geh jedes Subject der Rechte in der Geraeinfchaft mit 
feines Gleichen nothwendig auferlegt, ift die Regel 
des Rechts, oder die praktifch juridifi/ie Regel, hat un- 
geachtet ihrer Allgemeinheit doch nicht den Charak- 
ter eines abfoluten Gefetzes, weil fie nur eine be- 
dingte praktifebe Notwendigkeit enthält, und vor- 
febreibt, auf welche Weife man feine Rechte gellend 
machen folle, im Faü, daß man für gut finde, mü an. 
dern SnbjeeUn des Rechts zu leben. Es ift alfo ttoet 
technifeke Regel. (Der Vf. knüpft hier treffende kri- 
tifche Bemerkungen über die Deduction des Rechls- 
begriffsan, welche Fichte gegeben hat, mit dem er 
übrigens in Anfehung der technischen Regel des 
Rechts übereinftimmt. Ein Recht als Wirkung einer 
Autorifation fleht unter keinem imperativen Gefetze, 
ob es gleich in der Anwendung einer Regel eo/er- 
worfen werden kann. Aber wegen der Garantie^ 
welche die Autorifation dem Subjecte verbricht, ift 
das Recht deffelben ein Gegen ftand des Kefpects und 
des Gehorfams für andere Perfonen. In dielet Röck- 
ficht wird der Wille des Berechtigten für die letzten 
ein Gefetz, welches ihnen unerläßliche Verbind Ii ch- 



Freyheit der Willkür. Indelfen kann er doch eigent- keiten auferlegt, io Anfehung deren Ge der Willkür 



lieh erft dann als Subject der Rechte handeln-, wenn 
•r Geh in dem Verhältnifs nicht blofs der idealen Be- 
ziehung, fondern der wirklichen Goexiftenz mit We- 
fen findet , gegen welche er feine Rechte geltend ma- 
ch™ kann. N3ch diefem iufsern juridifchen Verhält- 
niffe Gnd alle Menfcben ursprünglich- gleich in der 
"Würde als vernünftige und juridifche Weicn, wor- 
aus die urfprüngliche juridifche Gleichheit ihrer Rechte 
und Verbindlichkeiten entfpringt. Diefer Zuftand dau- 
ert fo lange, als ihn jedes Subject behaupten will, 



jenes Subjects gänzlich unterworfen find. Oiefes 
Princip der Verbindlichkeit für die Perfonen aufser 
dem Subjecte kann das Gefetz des Rechts genannt wer- 
den, eis das beftimmeude Princip der Rechtspflichttn. 
Diefes gründet Geh auf das BewufUfeyn der Verpflich- 
teten von der Autorifation des Berechtigten, nach 
welcher er von ihnen gewiffe Dinge fordern kann, 
ohne ihnen Rechenschaft von den Gründen, warum 
er Gefordert, fchuldig zu feyn. Das Subject «ppel- 
lirt an diefes Bewufstfeyn, wenn es ein RecHt gel- 



und kann nicht wider feinen. Willen geändert werden, tend machen will ,- deffen Titel von den Verpflichteten 
Es kartn aber mit gegenfeitiger Kh.willigung durch anerkannt ift. Diefe muffen ibrerfeits, fobald Ge den 
Abuetungen^d U«b*rtraguDgen der Rächte ein Zu- Titel anerkannt haben, bereitwillig feyn, der Ap- 
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pellition (ich für den Zeitpunkt zu unterwerfen, füng der iuridifchen Verbindlichkeiten in dem Gewif- 
wann dasSubject feinen Willen declariren wird. Das fen aller Menfchen garantirt die moralifche Autono- 
Cefe« des Rechts ift alfo fOr die Rechtspflichten ein mie dem Subjecte den freyen Gebrauch feiner Rechte, 
beftimmendes Princip, und durch eine bloß äußert Aus diefer moralifchen Sanction ift vielleicht die Idee 
■Qt/etzgebung fanctionirt. Wenn man daher die entftanden , dafs die Rechte nur durch die ihnen-ent- 
Beebte aus den ihnen entfprechenden Verbindlich- fprechenden Verbindlichkeiten gegründet würden, in- 
keiten ableitet, fo verwechfelt man die Wirkung mit dem man die Autorität, welche unmittelbar in dem 
der Urfache. Verbindlichkeiten , welche ihren Grund Subjecte Rechte gründet, mit derjenigen verwechselte, 
in einem fremden Willen haben, können nicht feibft welche ihren Gebrauch durch Verbindlichkeiten, die 
das belli mm ende Princip feyn , welches diefen Willen fie andern auferlegt, garantirt. Ungeachtet diefer ge- 
lutorifirt, 6cb zu beftimmen. Jene Täufchung ent- doppelten Garantie, in welcher Ach beide Gefetz« 
fpringt daher, dafs man den moralifchen Charakter gebungen der Vernunft vereinigen, würde die Sicher- 
diefer Pflichten mit dem juridifchen verwechfelt. Sie heit der Rechte nur pYecär feyn, weil ße darauf be- 
fteben allerdings auch unter dem Moralgefetze durch ruht, dafs die Menfchen treu und ehrlich Gnd und 
die Oeßonung der Tugend und Rechtlichkeit, wel- ihre Neigungen durch fittÜche Grundfitze beherr- 
cbe die Maxime beftimmen follen. Allein in fo fern fchen. Da aber nicht immer ift, was feyn feilte: fo 
fie durch einen fremden Willen erzwingbar find, fte- würden die Hechte dem Spiele der Launen und La- 
ben fie unter dem Gefetz des Rechts, welches von denfehaften unterworfen feyn, wenn es nicht noch 
allen Triebfedern abftrahirt, und der Verpflichtete eine mit einer äufsern Gewalt verfebene Autorität 
ift nicht gehalten, fieb nach fit t liehen Grundlagen zu oder eine äußere Garantie gäbe. Eine folche Auta- 
rksten, wenn nur fein äufseres Betragen den Forde- rität ift in dem Subjecte der Rechte feibft befindlich, 
rungen angemeffen ift, welche der Berechtigte mit und befteht in der von jedem Rechte unzertrennlichen 
machen kann. Das Gefetz des Rechts, in fo Eigenfchaft, vermöge deren das Subj^ct fich in dem 
fern es durch eine äufserc Gefetzgebung die t in ift, Beutz feiner Rechte behaupten, und auf die Erfül- 
dringt nur auf Legalität, aber mit Strenge. Es be- lung der in andern Perfonen entfprechenden Verhind« 
zieht fich auf Menfchen, als Gebot und Verbot. Als Henkelten dringen kann. Diefes ift eine für den Wil- 
Gebot macht es jeden Menfchen zur Vorfchrift, alle Jen anderer einfehränkende Gewalt, welche das Recht 
ßtenfeken, in fo fern fit Reckte haben, als Setbßzweckt zu zwingen heifst, und die wirkliche äufsere Garantie 
in dem ganzen Umfange ihrer rechtmäßigen Fordern*- der Rechte enthält. Das Recht zu zwingen ift dasjenige 

jjtn zu betrachten. Als Verbot unterfagt es Jedem, Recht, welches dem Menfchen als juridifcher Perfon zu- 

tints Gleichen als Mittel für feinen willkürlichen Zweck ßeht, in dem Fall einer unrechtmäßigen U'idtrfetzlichkeit 

im demjenigen zu betrachten, was feine wohl btgründt- gewaltfame Mittel anzuwenden, um die äußere Garantie, 

ttn Rechts betrifft. — Von der Zurechnung und Ver- die Sicherheit feiner Unabhängigkeit und drs freyen Gt- 

mntteertiichktit in Gegenßänden des Rechts. Worin brauchs aller feiner Rechte durch fich felbß zu erlangen. 

diefe mit der moralifchen Zurechnung übereinftimme, Diefes Recht nimmt nach den Lmftänden, nach dem 

und von derfelben abweiche, wird hier treffend ins Grad der Nothweudigkeit, auf feine Sicherheit zuden- 

Lic ht gefetzt. Von der Garantie der Rechte. Garan- ken, nach der Natur der Beeinträchtigung der Rechte, 

tie ift die Autorität, welche für die Ausübung der in nach dem daraus entfpringenden Nachtheil, und dem 

einer Automation gegründeten Rechte Sicherheit Grade des Unwillens, welcher durch die Beleidigun- 

Terfpricht und gewahrt. Diefe Garantie ift in der gen in dem Beleidigten entfteht, mehrere Modißca- 

Autorifation feibft begriffen, weil ohne ße ein Recht tionen an, und begreift unter fich 1) das Recht dtsU r u 

feeine Wirkung haben würde. Alle Rechte ftehen derßandes und der Vtrthtidigung : 3) das Recht der Prä- 

unter einer doppelten, innem und äußern, Garantie, vention; 3) das Recht der I! lederkerflellung des vorigen 

Die innere gründet fich auf die oberfte Autorität der Zußandes; 4) das Entfchädigungs'recht ; $} das Recht 

praktifchen Vernunft in ihren beiden gefetzgebenden der Rache und Strafe. Bey dem letzten mufste der Vf. 

Functionen, und es giebt in diefer Hinficht eine in- am erften Widerfpruch erwarten; darum halt er fich 

nere juridifche und moralifche Garantie. Die innert auch bey diefem weit länger auf, als bey den übrigen, 

juridtfeht G.irjn'.if der Hechte bezieht lieh r.uf «las Sub- um es als ein Recht, das die Vernunft fatictionire, 

ject, und ift fein inniges' BeWufstfeyn von der Auto- einleuchtend zu machen, und kommt noch einmal 

rjtat feiner juridifchen Vernunft, weichet die Forde- weiter unten darauf zurück, wo er die Gegengründe 

ru »gen, wozu fie ihn berechtiget, pofitiv fanctionirt. derer, welche alles natürliche Räch- und btrafrecht 

Diele« Bewufstfeyn ift hinreichend, ihn von der Gül- läugnen, nicht ohne fiegreiche Ueberlegcnheit be- 

tijglceit feiner Rechte innerlich zu überzeugen , und ftreitet. Indefs hat er der Evidenz feiner Behauptung 

ihm die Gewi fsbeit zugeben, dafs er andere Menfchen feibft dadurch gefchadet, dafs er immer Rache und 

als unter gewiffen Verbindlichkeiten inlAnfehung fei- Strafe mit einander verbindet, und Strafe pur in der 

ner Forderungen ftehend, betrachten kann. Die in- in gewiffen Schranken gehaltenen Rache beftehen 

teere enoraHfcht Garantie der Rechte ift das Bewufst- läfst. Doch wenn auch der Vf. Geb in dem Begriff 

eyn * welche an lere Menfchen von dem Rechtstitel der Strafe geirrt, und darin einen Fehlgriff getban 

!es Berechtigten und von ihren darauf ßch beziehen- hat, dafs er ein fubjectives Gefühl, als die Rache ift, 

eo Verbindlichkeiten haben. Durch die Sanctivoi« der Grund deffelben fey auch feibft zuletzt in dem mo- 

raü« 
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ralifchen Gefühle gcgr findet, als einen Rechtsgrund 
gebraucht, einem Andern , der meine Rechte verletzt 
hat, ein Uebel zuzufügen: fo verdient doch die Aus- 
führung diefes Gegenttandes Aufmerksamkeit, weil 
fie dazu beytragen kann, einen immer ftreitig geblie- 
benen Punkt des Naturrechts in das Licht zu fetzen. 
Eben fo ßnd die Gedanken des Vfs. über die Gerech, 
tigkeit im Allgemeinen, und den Unterfchied der 
tnorolifchen und iuridifchen Gerechtigkeit, über die /In*- 
Hußerungsßhigkeit der Rechte , einer gründlichen Prü- 
fung würdig, vorzüglich über den letzten Gegen ftand, 
weil ße zum Theil paradox find , und daher am er- 
ften auf die Prüfung feiner ganzen Recbtstheorie füh- 
ren müffen. Wir übergehen dasjenige, was über- 
haupt Ober die Veriufserune, über die einfeitige und 
zweyfeitige, wo einSubject neb eines Rechts, zuGun- 
ften eines Andern, vertragsmäfsig begiebt, und über 
die rechtlichen Wirkungen diefer Art von Veräuße- 
rung mit grofser Klarheit gefegt ift, und bleiben nur 
bey der Behauptung ftehu, daß der Menfch ein unein- 
gtfchr'dnkies Reckt habe, alle feine Rechte zu veräußern, 
und feine juridifche Perfönlichkeit aufzugeben.' Im All- 
gemeinen geltem man unbedenklich dem Menfcben ein 
Veräufseruogsrecht zu, welches aus dem Rechtsprin- 
eip natürlich {liefst; man nimmt aber auch allgemein 
an, dafs diefes Recht feine Grenzen habe, über wel- 
che hinaus es aufhöre, ein Recht zu feyn, und dafs 
es alfo nnveräufserliche Rechte gebe. 

(D/e Fortfetzung folgt.') 

* 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, b. Hinrichs: Die Staatslehre für den- 
kende Gefchiftsroänncr, Kameraliften und gebil- 
dete Lefer, dargeftellt von K. H. L. Pölitz, ord. 
Prof. des Natur - und Völkerrechts und Director 
des akadem. Seminariums auf der Univerf. Wit- 
tenberg. igo8. Erßer Theil. 31a S. Zweyter 
Theil. 418 S. g. 

Nach manchen Verfuchen des Vfs. in andern Wif- 
fenfehaften hat er nun auch das Feld der Staatslehre 
betreten. In diefer Schrift bemüht er fich, die Be- 
dingungen der Herrfcbaft des Rechts fo wohl in dem 
einzelnen Staate, als in der Verbindung aller Staaten 
nach Vernünftprincipien aufzuteilen. Um zu die- 
fem Zwecke zu gelangen , fetzt der Vf. zuvörderft 
die Begriffe vom Staat und der Staatslehre feft, und 
zeigt hierauf das Verhältnifs derfelben zum Natur- 
recht, zur Moral und Politik, zum pofitiven Recht, 
zur Kameralwi(Tenfchaft und zur Staatspraxis. Hier- 
auf tbeilt er das Ganze in die reine und angewandte 
Staatslehre. In der reinen Staatslehre wird die ver- 
ounftmifsige Begründung der rechtlichen Form des 



Staats nach feinen innem und iufsern Verhiltniffen 

entwickelt; es werden daher die Lehren von der Be- 
gründung und Nothwendigkeit des Staats, von dea 
Urverträgen, auf welchen der Staat als Rechtsgefell, 
febaft beruht, von der höchfien Gewalt im Staat* 
und der RealiGrung des Staatszwecks durch diefdbe, 
von der rechtlichen Organifation des Zwanges im 
Staate, und von dem rechtlichen Nebeneinanderfern 
mehrerer Staaten, fo wie von der Art und Weife des 
re du': ich organifirten Zwanges, der, nach vorher- 
gegangener Rechtsverletzung, zwifchen Staaten und 
Staaten eintreten darf, unterfucht. In der augewani. 
ten Staatslehre werden nach den vorzüglich ften neue- 
ften ScbriftfteJlern die Lehren über Nationalökono- 
mie, Staatswirtbfchaft und Polizey vorgetragen; vor- 
züglich hat der Vf. im zirryifnTheile fieb Adam Smith 
zum Wegweifer gewählt. Neue Wahrheiten find zwar 
in diefem Buche nicht zu finden; allein eine gutge- 
troffene Anordnung des Ganzen ift nicht zu verken- 
und da diefes der Zweck des Vfs. war : fo hätte 



nen; 



er diefen erreicht. Zur Empfehlung des Buchs ge- 
reicht es auch, dafs bey jeder Lehre die Literatur 
mit guter Auswahl angegeben ift, wodurch dem Le- 
fer das weitere Nachf orfeben erleichtert wird. Des 
Vf. faet zwar von fich, dafs er, feinem philofophi- 
Cchen Syfteme nach, zu keiner Schule gehöre; aUeiu 
der aufmerkfame Lefer wird doch, befonders im 
erßen Tbeile, unverkennbare Spuren der KantYchen 
Lehre finden. Da die vom Vf. aufgehellten Grund- 
fätze bereits von andern bewährten Schriftftellern 
auch vorgetragen worden find, und alfo diefe ib- 
wohl, als die Bemerkungen gegen einige derfelben 
bekannt find: fo hält fich Ree. dabey nicht weiter 
auf. Nur die im zweyten Theil S. all. gegeben« Er* 
klärung von der Polizeywiffenfchaft hebt Ree aus* 
Diefe Wiffenfchaft foll enthalten die fyftematifche 
Darfteilung der Grundfätze, nach welchen tbeilt die 
öffentliche Sicherheit und Ordnung im Staate vor 
möglicher Verletzung bewahrt und die gefebehen» 
Verletzung fogleich erkannt, theils die Cuhur der 
Staatsbürger, nach ihrem ganzen Umfange, Aegrön- 
det, befördert, erhalten und erhöht wird Mit d»e- 
fei Erklärung find wir nun wieder der greisen Auf- 
löf ung der Frage: Was Poljzey fey? nicht näher ge- 
kommen. Denn wie will der VfT diefe Wiffenfchaft 
mit feiner Erklärung von den an fie angrenzen- 
den Wiffenfchaften lcharf und beftimmt trennen ? 
Die Unbeftiromthet der Grenzen der Polizey erregt 
bedenkliche Zweifel bey der Anwendung. Nur 
zu leicht dringt fie in Gefchäfte ein, die dem Staats- 
bürger allein zu überlafTen find. Der Vf. ift felbft 
davon nicht frey geblieben, fowohl bey der Sorge 
für das irdifche, als auch für das geiftige Vermöeen 
des Menfcben. 
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PHILOSOPHIE. 

Lxipziö, b. Grieshammer; Paris, b. Nicolle; 
St. Petersburg, b. Kloftermann: Effai für ta 

nature et l 'trigtnt dts droits, ^vc^'.A. Brück. 

utr etc. 

(Forl/ttsurg der in Num. 210. abgebrochene* Reeenßon.") 

Die Annahme unveräufserlicher Rechte ftützt fich 
auf vier Gründe (S. 315.): x) die phyfifche Un- 
möglichkeit, die Veräufserung gewiffer Rechte zu 
bewirken; 2) auf den Mangel an Autorifation von 
Seiten des Veräufsernden und 3) auf Seiten deffen, 
dem die Rechte veräufsert worden find; und endlich 
4) auf die Vernichtung alles .rechtlichen Verbältniffes 
welches »us einer abfoluten Veräufserung aller Rechte 
folgen Wörde. Diefe Gründe fuebt der Vf. zu ent- 
kräften, um ein abfolutes Veräufserungsrecbt be- 
haupten zu können. Das Vermögen zu veräufsern 
fillt mit der Freyheit der Willkür, dem Willen und 
der juridifcheo Freyheit Überhaupt zufammen. Es ift 
alfo eben (o uneingeschränkt als die letzte, nach wel- 
cher der Menfch von allen imperativen Gefetzen be- 
freyet Ift in Anfehung des Gebrauchs , den er von fei- 
nen Rechten viachen will. Alle phyfifchen und gei- 
ftigen Kräfte des Menfchen find zwar unveräuferfieb 
und gehören unzertrennlich zu feiner Perfon; aber er 
kann mehr oder weniger dem Gebrauche derfelben 
entfagen, und fie mehr oder weniger mit feiner Per- 
fon der Dispofition eines andern ttberlaCfcn. ( Ift diefe 
Veräufserung ohne alle Einfebränkung phyfifcb mög- 
lieh? Diefes erhellet noch nicht aus dem was der Vf. 
f .igt, da er immer nur Entfagung und Unterwerfung un- 
ter eines andern Willkür die mehr oder weniger, alfo 
doch immer untergewiffen Schranken, ftatt finden kön- 
ne, behauptet. Zweytcns. Es fehlt nicht an Autorifation 
von Seiten des Veräufsernden. DasPrincip der Veräu- 
fserung ift die juridifcheFreybeitdesSubjects, vermöge 
deren er willkürlich über feine Perfon und alle Rechte 
als ein Eigenthum das ihm ausfchliefslicb angehört, frey 
verfügen kann. Die urfprüngüche Autorifation, wel- 
che dem Subjecte Rechte zugefteht, giebt ihm auch 
das Recht, darüber willkürlich und für feine Rech- 
nung zu verfügen, in fo fern er die Rechte anderer 
nicht dadurch verletzt; er ift alfo berechtiget, der 
Ausübung jedes Rechts unwiderruflich zu entfagen; 
sr kann die Rechte andern abtreten und übertragen, 
and die Sphäre feiner Rechte zum Beften eines an- 
lern einfehränken bis auf eine gänzliche Zernicbtung 
A. L. Z. 1810. Zwtyttr Band. 



derfelben. Es ift hier nicht die Frage, was er nach 
den Grundfätzen der Sittlichkeit, in Anfehung deren 
er eine innere Verantwortlichkeit hat, fondern was 
er vermöge feiner juridifchen Freyheit thun dürfe, 
welche ihn von aller iiufseren Verantwortlichkeit be- 
freyet. Und in Anfehung diefer kann man nicht in 
Zweifel ziehen, dafs er aue Rechte, ohne Ausnahme, 
zu veräufsern berechtiget fey. (Diefe Folgerung mufs 
man dem Vf. nach dem aufgehellten Rechtsprincip, 
welches ein abfolutes und unbedingtes autorilirendes 
Gefetz ift, zugeben. Es ift Confequenz in diefer Fol- 
gerung! Aber nun entftebt die Frage: ift das Prin- 
eip der Rechte, wie es der Vf. aufgehellt hat, rich- 
tig? Kann irgend ein Rechtsprincip, aus welchem, 
der Moralität widerftreitende Folgerungen noth wen- 
dig fich ergeben, wahr feyn? Sind die Rechte etwas 
Abfolutes, Unabhängiges von aller die Willkür ein- 
fchränkendeo Gefetzgebung, wie der Vf. behauptet ? 
Giebt man ihm zu, dafs das Princip der Rechte ganz 
unabhängig ift von dem Princip der Moralität, dann 
mufs man auch ihm nach S. 321. .einräumen, dafs kein 
Recht unveräufserlich ift, und dafs die Veräufserung 
felbft in keine Schranken eingefchloffen fey.) Drit- 
tens. Von Seiten des Alienatarius befchränkt nichts 
feine juridifche Freyheit, fich von andern autorlfirea 
zu laffen, in fo fern diefe felbft autorifirt find, oder 
anzunehmen, was ihm durch eine freye Beftimmung 
des Veräufsernden angeboten wird. Gründe der Sitt- 
lichkeit odi r der Humanität könnten ihn zwar ver- 
pflichten, feine Einwilligung zu verfagen, fo wie den 
Veräufsernden ein Recht abzutreten. Aber diefe 
Gründe, da fie innere und moralifebe find, können 
hier überhaupt nicht gegen die Zuläfügkeit einer fol- 
chen unbefchränkten veräufserung angeführt wer- 
den. Viertens. Eine folche Veräufserung hat keine 
Zernichtung aller rechtlichen Verhäitniffe der dabey 
ihtereffirteu Perfonen zur Folge; es entTpringen je- 
derzeit rechtlich Wirkungeu daraus, welche die äu- 
fsere Gerechtigkeit handhaben mufs, wenn fie dazu 
aufgefodert wird. Diefe rechtlichen Wirkungen find: 
i) eine neue Verbindlichkeit und Verantwortlichkeit, 
welche der Veräufsernde gegen eine andere Perfon, 
fo bald diefe das abgetretene Recht annimmt, ein- 
geht; 2) ein neu erworbenes Recht von Seiten des 
Alienatarius; 3) eine Verbindlichkeit von Seiten aller 
Menfchen, diefe Wirkungen der Veräufserung nicht 
zu hindern. Da es ein Recht zu veräufsern giebt: 
fo gebet diefe Verbindlichkeit jeder wirklieb gesche- 
henen Veräufserung vorher, und fie dauert auch nach- 
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dem fie gefchehen noch fort. Der Veräufsernde tritt 
ein Recht ab, und ü hernimmt dafür eine demfelbeu 
eot Sprechende Verbindlichkeit , der Alieuatarius tritt 
in Anfehung des Rechts au feine Stelle. Der erfte 
hört auf eine juridifche Perfon zu feyn in Beziehung 
auf das abgetretene Recht, und find alle Rechte abge- 
treten, fo hört feine juridifche Perfönlkhkeit gänz- 
lich auf; aber nicht feine moralifche: diefe wird viel- 
mehr in dem Verhältnils als feine juridifche be- 
fchränkt, erweitert. Er wird ein Mittel für den 
Zweck des andern, dem er ein Recht abgetreten hat, 
und ift die Veräußerung vollftändig: fo hat er ganz 
und gar keine Rechte fondern lauter Verbindlichkei- 
ten gegen diefen, er ift ganz von diefem abhängig, 
nnd der freyen Dispofition deffelben unterworfen. 
Er wird ein Leibeigener, ein Sklave. Der Vf. be- 
trachtet die faft allgemeine Stimme gegen die Recht- 
ihäfsigkeit eines folchen Zuftandes, als ein Vorurtheil, 
das daher entftanden fey, dafs man alle Rechte aus 
dem l'rincip der Moral abgeleitet, und 6ch daher ge- 
fcheut habe , der Moral die Mifsbräuche und Unord- 
nungen zuzuwälzen, weiche aus dem unbedingten 
Rechte der Veräufserung entftehen köanten, und 
glaubt, dafs man von demfelben zurückkommen 
werde, fo bald man zu unterfcbeiden wjffe, was mo- 
ratifch, und was juridifch erlaubt fey. Nur in dem 
letzten Gesichtspunkt fey eine totale veräufserung al- 
ler Rechte erlaubt. Weil indeffen jenes Vorurtheil 
zn tief eingewurzelt fey, fo fucht er fein behauptetes 
unbegränztes Veräufserungsrecht felbft durch klare, 
wenigftens ftilirchweigende Eingeftändniffe der Geg- 
ner zu unterftützen. Hierbey icheint uns aber der 
Vf. aus dem Charakter eines philofophifchen For- 
fehers gefallen zu feyn und den Sophiften zu machen. 
Man geitebt zu , fagt er, dafs der Menfch bis auf ei- 
nem gewijfen Punkt das freye Recht befitzt, Ober fein 
Eigenthum, feine Rechte, feine Perfon zu disponiren. 
Darin erkennt man aber auch an, dafs er es für alle 
Fülle »hne alle GrHnzen beßtze, weil eins die nothwen- 
dige Folge von dem andern iß (S. 333 .). So hart und. 
laut man Geh gegen das unbegränzte Veräufserungs- 
recht erklärt, To giebt man es doch in mehreren Fäl- 
len zu. Das Recht, fich zu einem Staat zu rereinigen, 
wird allgemein zngeftanden, obgleich dann die ur- 
fprQncliche Unabhängigkeit aufgeopfert werden mufs. 
Wie kanndiefes, fragt der Vf., erlaubt feyn, wenn 
die Menfchen nicht ein unbegränztes Recht haben 
über fich felbft zu verfügen ? Werden fie nicht Untertha- 
nen ? Erlangt nicht der Staat das unbegränzte Recht (?) 
Ober ihr Eigentbum , ihre Perfon und felbft ihr Le- 
ben zu verfügen? Findet man nicht die Handlung 
derjenigen erhaben, welche ihr Leben einem grofsen 
Zwecke, der Wahrheit, der Sittlichkeit, derMenfch- 
heit aufopferten'.' Man erklärt diefe Handlungen für 
rechtmäßig, nicbt in Rückficht ihrer Triebfedern, 
ihres moralifchen Zwecks, fondern darum, weil fie 
zur Freyheit und zum urfprünglichen Rechte gehö- 
ren. (Es ift unbegreiflich, wieder Vf. fo geblendet 
von der Wahrheit feiner Meinung feyn konnte, dafs 
er in Beyfpielcn einer partialen Veräufserung 'die 
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nicht beftritteo wird, die Berechtigung "zu einer un- 
bedingten Veräufserung, finden, zum Behuf derlei- 
ben feibft Rechte, die nicht vorhanden find, erdichten, 
und feiner eignen Theorie, der joridifchen Impoti- 
tion, fo uneingedenk feyn konnte, vermöge weich« 
eine rechtliche Handlung als folche nie zum Verdient 
angerechnet werden kann ). Zuletzt wird noch von 
den Coüiftonen gehandelt. 

Fünfter Abfchnitt Stand der natürlichen Politik. 
Die juridifchen Beftimmungen und Verhältniffe exifti- 
ren 10 lange nur in der Idee> als der Menfch noch 
nicht in Berührung und Wechfelwirkung mit andern 
Wefen feiner Art gekommen ift. Wenn nun mehrere 
Perfonen, welche in vollem Genufs ihrer urfprüngli- 
chen Rechte find, zufammen kommen, fo wird bald 
unter ihnen CoUifion und felbft Streit in Anfehung 
folcher Objecto entftehen, welche alle, als ihnen Ur- 
fprünglich angebörig; in Anfpruch nehmen werden. 
Es fragt Geh nun, ob und auf welche Weife der 
Menfch bey .diefer unvermeidlichen Concurrenz das, 
was er andern fchuldig ift, mit dem inUebereinftim- 
mung bringen kann, was er felbft urfprünghch zu 
fodern berechtiget ift. Diefe* zu beftimmta, oder 
mit andern Worten, die Frage zn beantworten: wie 
kann der Menfch aus dem Stande der Natur herausge- 
hen, ift Gegcnftand diefes Abfcbnitts. Die Menfchen 
befinden fich nach dem Vf. dann in dem Stande der 
Natur, wenn Ge Geh noch nicht felbft Ober die Gr du- 
zen ihrer Rechte und über die Mittel, fie geltend zu 
machen, verständiget haben, woraus unvermeid- 
lich die Folge entfteht, dafs fie fich in der Ausfüh- 
rung ihrer rechtmässigen Zwecke wechfelfeitig durch- 
kreuzen. Es ift der Stand der Collifion, welcher un- 
vermeidlich aus der Gleichheit der Menfchen in ihren 
urfprOnglichcn Rechten folgt. Es fragt fich in dem- 
felben nicht, was der Menfch aus Intereffe zu thua 
Luft hätte, auch nicht, was er nach dem Grundfafg, 
der Sittlichkeil ihun foJite, fondem was er als SubjccC 
der Richte zu thun berechtiget iß, wenn die rechtliches 
Concurrenz anders ihn an der Realifirung eines gleich 
rechtmässigen Zwecks hindert, welches immer der 
Fall fern mufs, wenn die Ausübung feiner Rechte 
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nicht durch eine äufsere Garantie geGebert ift, wel- 
che nur durch vertrassmäfsige Acte gegründet wer- 
den kann. Diefer, Zoftand kann auch der Stand tUr 
natürlichen Politik genannt werden. Die Politik ift 
Oberhaupt die Auffuchung und Anwendung der juri- 
difch erlaubten Mittel zur Erhaltung der Sicherheit 
und des freyen Gebrauchs der Rechte, oder zur Ge- 
winnung einer äufsern Garantie der Rechte in den 
Verhältniffen der Concurrenz mit Menfchen. Es 

f liebt eine fauche Politik, die das Motiv des Interef- 
es unter tiem Schilde der Notwendigkeit verbirgt, 
und am gewöhnJichfteo die Welt beherrscht, und eine 
wahre, welch« fich an dAS Princip der Rechte hält. Die 
erfte nennt der Vf. die Politik des lntereffes t die zweyte 
die natürliche Politik. Beide werden hier fehr fcharf 
nach dem Princip, Zweck, Mittel unterschieden. Die 
Krjft, der Nachdruck, mit welchem fich der Vf. ge- 
gegen die falle he Politik erklärt, die um fo gefä " 
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eher ift, weil fie den Schein des Rechts annimmt, 
ungeachtet ihr in der wirklichen Welt fo viel gefröh 
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Umftänden, in welche lie kommen können, reguli- 



net wird , macht feiner Denkungsart Ehre. Die 
türlicbe Politik welche allezeit offen, nicht hinterlistig 
und ermächtigend ift, unterfebeidet fleh von jener 
fiUcben: 0 dadurch, dafs fie (ich an ein unmittelbar 
gegebenes Factum , die Gleichheit der Menfchen in ihren 
urjprüng Helten Rechten hält. Di« unmittelbare Folge 
(liefer Gleichheit ift eine unvermeidliche Collißon der 
Rechte, welche durch die Concurrenz in Anfehung 
des Befitzes und Gebrauches derfelben äufsern Ob- 
jecte fovvohl, als auch in Anfehung der Art und Weife 
einen Zweck durch den Gebrauch des Vermögens 
überhaupt durch zu fetzen, entfteht. Jene Concur- 
renz wird zwar grofsentheils durch die wirkfame An- 
eignung der Objecte regulirt, worauf jede Perfoo ein 
allgemeines, unbeftimmtes Recht bat, welche aber 
durch die erfte Befitzergreifung (jus primi occupantis) 
ein beftimmtes und ausfcbliefslicbes Eigenthum wer- 
den. (Ueber das Recht der erften Befitzergreifung 
folgt hier ein langer Excurs in einer Note, welche 
die Schwierigkeilen tdeffelben aus einander fetzt 
und eine neue Deduction giebt, welche von der ur- 
sprünglichen Ge/neinfcbaft aller äufsern brauchbaren 
Dinge ausgeht, den ausfchliefslichen ßefitz einer Sa- 
che aber daher ableitet, dafs eine frühere Wiüeosbe- 
fummung eines Individuums den möglichen formalen 
Befitz in einen wirklieben Befitz mit Aufhebung des 
formaleo GefammtbeGtzes verwandelt.) Aber felbft die- 
(es Factum wird in unzahligen Fällen angefochten 
werden, und aufserdem beziehen fieb noch weit mehr 
Rechte auf die Exiftenz des Menfchen Oberhaupt, 
und den freyen Gebrauch aller feiner Rechte. Colli- 
fioneu mannirli faltiger Art find alfo unvermeidlich, 
welche die Tbätigkeit des Menfchen als Subject der 
Rechte auf taufend Weife hindern und hemmen. Hier 
tritt die natürliche Politik als eine vermittelnde Macht 
dazwifchen, um die Collißon und den- daraus entge- 
henden Kampf aufzuheben, indem fie jederzeit den 
Rechten ihre Unverletzbarkeit garantirt. Dem Z%. 
flande , in welchem ßch die Menfchen wider ihren Willen 
die Ausübung ihrer Rechte erfchmeren und verhindern, 
Joll ein anderer folgen, in welchem vermöge eines der 
Freiheit und Gleichheit gemäßen Vertrags die Reckte, 
ohne vernichtet zu werden, aufhören mit einander zu 
coüidiren. üiefes ift ihr Object. Dem Nalurjlande 
Jbll ein vertragsmäßiger Znjland folgen, der, weil er 
nicht von Natur wirklich ift, durch den Menfchen 
felbft als juridifche Perfoo realiGrt werden mufs. (Es 
fragt fieb nur: woher die Idee eines folchen Zuftandes 
und die gefetzliche Notwendigkeit, mit welcher der 
Menfch Inn hervorbringen foll?). Dazu gehört, dafs 
fiel» die Menfchen vor allen Dingen verftändigen was 
fie von einander zu erwarten haben, wenn fie fich in 
Concurrenz finden, dafs fie erklären, ob fie einwilli- 
gen auf einem und dcmfelben mehr oder weniger aus- 
gedehnten Erdft rieh zufammen zu leben, und fich ver- 
tragen wollen, und zweytens aber die beftimmte Art 
der Coexiftenz übereinkommen, und den Gebrauch 
der gegenfeitigen Rechte, nach den verfebiedeoen 



ren. Diefes find die Bedingungen des Conventionellen 
Zuftandes, welchen die natürliche Politik einführen 
will. Die erfte ift nur ein vorläufiger, den zweyten 
definitiven einleitender Zuftand, Beide fangen mit ei- 
ner Einwilligung, mit einer Vereinigung des Willens 
vermittelt eines Vergleichs an , der in einer gegen, 
feitigen Autorifation befteht, aus welcher die äufsere 
Saoction der Rechte entfpringen mufs. Diefer Ver- 
gleich, der mehr oder weniger feyerlich feyn kann, 
hat alle Merkmale eines Vertrags, alfo auch, wie der 
letzte, feine Garantie- in einer zwingenden Macht. 
Von dem Zeitpunkte an werden die Rechte nicht 
mehr willkürlich, fondern vertragsmäßig ausgeübt, 
nach Bedingungen des Vertrags , und alle urfprüngli- 
chen Rechte werden dadurch in erworbene verwan- 
delt. In der Lage worin die Menfchen zuerft über 
diefen grofsen Gegenftand einen Vergleich fchliefsen, 
wird diefer anfänglich nur einen einzigen Artikel 
enthalten, welcher das Verfprechen enthält, nicht zu. 
fammen daffelbe Land zu bewohnen. Demnach wer- 
den fie fich trennen, und in den gehörigen Abftand 
fich entfernen , um nicht mit einander zu thun zu ha- 
ben. Aus diefem, vielleicht nur ftillfchwcigenden 
Vertrage folgt nur ein conventioneller Zuftand auf ei« 
nen Augenblick, der durch die Erfüllung diefer Be- 
dingung fogleich wieder aufhört. Aber die natürli- 
che Politik kann üch in ihrem Zweck nicht von dem 
der Natur entfernen. Sie kann keinen augenblickli- 
chen conventionellen Zuftand ftiften, der fogleich 
wieder aufhörte, deffen Kefultat nurZerftreuung und 
Trennung des Menfchen feyn würde, da die Natur 
alles mögliche thut, fie zu vereinigen. Sie mufs da- 
her die Menfchen auf eine Vereinigung vorbereiten» 
indem fie ihnen die Mittel an die Hand giebt, denCol- 
lifionen vorzubeugen, ohne einander zu fliehen. Ia 
diefer Voi ausfetzung wird fie eiaen Vertrag zu Stande 
bringen, in welchem eine unbeftimmte Anzahl von 
Individuen eine freye und ruhige Coexiftenz fich fti- 
puliren, worauf fich die Balis der äufseren Garantie 
der Rechte gründet. Was hat fie aber für Mittel an- 
zuwenden, um die Menfchen dahin zu bringen, die- 
fen Vertrag mit einander einzugehen. Diefes Problem 
würde leicht anfzulöfen feyn , wenn man nur io Er- 
wägung zu ziehen hätte, was die Menfchen nach der 
gefunden Vernunft, nach den Grundfätzen der Sitt- 
lichkeit thun follen , nnd was ihnen ihr eigner Vor- 
theil anräth. Aber diefe Motive können durch an- 
dere von entgegen gefetzter Natur überwogen wer* 
den ; es ift nicht rathfam, in Gegenftänden des Rechts 
fich der Laune, dem Vergeffen der Grundsätze, den 
Verirruneen des Verbandes und Herzens, den Fall- 
ftricken der Unredlichkeit und Bosheit blofs zu Hel- 
len. Der Menfch mufs fich auf fich felbft und feine 
Hülfsquellcn verladen können, und fich feiner juridi- 
fchen Frryheit dadurch verfichern, dafs er die andern 
Menfchen nöthiget eine allgemeine äufsere Garantie 
zu ftiften, welche den Unternehmungen des Egoismus 
und des Ehrgeizes einen Damm entgegen fetzt. Er 
findet diefes Mittd in dem Recht zu zwingen, wel- 
ches 
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dies er dem Widerftande von einem entgegen gefetz- 
ten Willen bey Ausübung feiner Rechte entgegen ge- 
fetzt, indem er durch daffelbe etwas fodern und er- 
zwingen kann , was feinem Refultate nach fich als Er- 
folg einer freyeo Einwilligung darftellen follte, näm- 
lich die Einwilligung in eine gewiffe Weife, wie in 
Zukunft die Rechte auszuüben find, wodurch die 
Colüfion aufhört. Der eine und andere von zwey 
Nenfchen, deren Rechte coilidiren, ift zugleich be- 
rechtiget, diefe Einwilligung zu fodern, und ver- 
pflichtet fie zu geben. 

Nur fo weit halten wir die concentrirte Darftei- 
lung des wefentlichen Inhalts diefes Werks für nö- 
thig, um den Ideengang des Vfs. zu f äffen, und ein 
bettimmtes Urtbeil über de» Werth feiner Deduction 
des Rechts zu fällen. 

(D«r Befohlufs /.Igt.) 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Zöllich au und Freystadt, b. Darnmann: Ge- 
danken Uber eine Grundreform der proteßantifchen 
Kirchen und Schulverfaßung im Allgemeinen, be- 
fanden aber in der preußifchen Monarchie. Von 
Stohannes Gründler , evang. Pfarrer zu Qua ritz in 
Niederfcblefien. 1809. XII u. 176 S. kl. 8- (14 gr-) 

Man fpracb vor einigen Jahren von' einer neuen Ge- 
ftaltung des preufsifchen Kirchen - und Schulweftns ; 
diefs veranlafste manchen Kirchen - und Schullehrer 
jn diefcm Staate, der das Bedürfnis einer Grund -Re- 
form diefes Theils der öffentlichen Anftalten lebhaft 
fühlte, feine Gedanken, wie am heften reformirt wer- 
den könnte , zu Papier zu bringen ; und Ree. erinnert 
fich , vor einem Jahre in einem Journale cioige dahin 
einfchlagende Auffitze gelefen zu haben. Auch der 
Vf. diefer Schrift wollte feine unmafsgebliche Mei- 
nung über eine gründliche Verbefferung des Kircben- 
vnd Schulwefens fagen; und weil das Wünfchen da- 
mals noch ein unbegränztes Feld hatte, fo überliefs 
er fich unbefangen feinem Ideengange. Seitdem wur- 
den aber von der preufsifchen Regierung die Kirchen- 
und SchulangelegenheiUn der oberßen Leitung des neu- 
organifirten Minifleriums dn Innern übergeben, und 
die Vorfchläge des Vfs. kommen alfo zum Theil zu 
fpät. Doch glaubt er, dafs noch jetzt die eine und 
andere Idee feines Auffatzes beherzigt werden könnte, 
und der Wunfeh ift ihm nicht zu verdenken , dafs, 
was in dielen Bogen gefundes Samenkorn ift, aufgehen, 
und Frucht tragen möge. Gewifs ift auch viel Wah- 
res und Gutes in feinen Vorfchlägen; es gieng ihm 
nur, wie es andern bey folchen Entwürfen zu gehen 
ijfleat: er verfpricht fich von manchem, was er vor- 
ichlagt» zu viel, und einiges ift in der jetzigen Lage 



des preufsifchen Staat* fo gut wie unausführbar. 
Woraus follen z.B. die Stellen der fechs bisacht neuen 
proteftantifcheu Bifcliiife, die er von von dem KönU« 
ernannt wiffen will, und die auch im Aeufsern eicc 
gewiffe glanzvolle Würde haben follen, fundirt wer- 
den? LJnd wie viel Gewinn für Sittlichkeit und Reli- 

§ion dürfte z.B. wohl dabey heraus kommen, wenn 
ie hohen Fefle, die jetzt beynahe überall auf ztoey Tage 
geletzt find, wieder auf drey Tage, wovon jedoch 
der zweyte nicht kirchlich zu feyern wäre, gefetzt 
würden, wenn man, bey Erbauung neuer iurchea 
den goUufcken Stil der Baukunft wieder hervor zöze, 
wenn bey mehrern Theilen des Cultus die Glocken 
langfam gezogen würden ? in einigem ift auch der Vf. 
nicht confequent. Er will z. B. die Ferikopen abge^ 
fchafft wiffen, weil fie den Gemeinden von Jugend 
an zu geläufig und fchon darum nicht intercffai* ,- e . 
nug feyeo ; und doch verlangt er fteheode ÜturgifcTie 
Formulare für das ganze Land, weil es fo rührend 
fey, wenn ein Vater, der taufen laffe, denken könne, 
daffelbe Formular fey auch fchon bey leiner Taufe 
«riefen worden, wenn er bey der Trauung töne* 
Kindes diefelbe Liturgie wieder höre, mit welcher 
der Prediger vor alten Zeiten ihn getraut habe, wenn, 
wer bey der Einfegoung eines Sterbenden gegenwär- 
tig fey, fich fagen müffe: dieselben Worte wird auch 
mein fcheidender Geift vernehmen. Einiges in diefer 
Schrift kann Ree. nicht recht begreifen; es ift z. B. 
bekannt, dafs Luthern gerade die poeüfehen Theüe des 
A. T. in feiner Bibeluber fetzung, dgr, Sprache nach, 
vorzüglich gut gelungen find; gleichwohl will der 
Vf., dafs gerade diefe Theileder Bibel neu überfetzf 
werden ; hingegen die lutherifche Üeberfetzong des 
profaifchen Theils des A. T.und die des ganzen N.T., 
ihrer Grundlage nach, beibehalten werde, obgleich 
die Epifteln des IST. T. vielleicht der febwächfte Theil 
von Luthers Arbeit ift. Der Verfall der öffentlichen 
Religion mufs übrigens in einem Theile der preufsi- 
fchen ; Staaten viel tiefer feyn, als man es fich ir» 
andern Gegenden vorftellen kann. „In dem ge~ 
mtinßen Wirtksliauft , heifst es S. 165., kann es oft 
unter den Gäften nicht viel fchlechter zugehn, a\«fc 
(bey unsj in den Kirchen, wenn Trauungen vollzogen. 



werden. Welchen Eindruck mufs es auf Kinder ma- 
chen, wenn fie fchon im zarteften Alter Zeugen von 
fo frecher Entweihung des Gottesdienftes find, wenn 
fie dabey felbft nach Belieben alles treiben dürfen und. 

wohl gar ihre eignen Aeltern treiben fehen!" 

Rathen möchte Ree. dem Vf., das Schwören zu un- 
terlaffen. „Ich liebe, fagt er, meinen Stand, aber, 
bey Gott! aus keinem das Vernunftlicht febeu enden 
Motive." Durch diefen Schwur verftärkt er nicht 
fondern er fchwäcbt feine Verficberung; dem Heilig! 
ften foü immer die htiligßt Stelle gegeben werden. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

* 

Leipzig, b. Grieshammer; Paris, b. Nlcolle; 
St. Pktersbu rq , b. Kloftermann : Effei für la 

nature et l'origuu des droits par ff. Ä, Brück. 

ntr etc. 

(BtfMuft der in Num. III. abgebrochenen SUcenßon.") 

Der fechfle Abfchnitt enthält nämlich eine klare 
und gut durchgedachte Entwicklung des ge- 
felligen, vertragmSfsigeo Zuftandes, die Gründung 
eines gefälligen Vereins und befonders des Staats, 
dnd die Organifation deflelben , und der ßebente eine 
fyftematifche Ueberficht der Theile des Naturrecbts, 

welche Materien in einer andern Beziehung wichtig, lungen; ihr Princip ift das Tugendprincip. DieVer- 
hier aber zum Zweck der Kritik entbehrlich find. nunft gebietet als unbedingtes Gefetz für die Freyheit, 



Maximen felbft, ohne die Form der Gefetze felbft zur 
Triebfeder zu machen, fie abftrahirt davon, und hat 
nichts dagegen , dafs die Triebfeder auch etwas vom 
Gefetz verfchiedenes fey ; die zweyte ift auch zugleich 
Gefetz für die Triebfeder der Maximen. Die erft« 
beftimmt die Handlungen, welche als Beftimmungen 
der Willkür, noch ohne auf den Zweck und die 
Triebfeder zu fehen, ihrer Form nach mit dem Sit- 
tengefetz (Ibereinftimmen, welche nicht, und nennt 
dieerften legale, rechtmässige, die zweyten illegale, 
unrechtmifsige Handlungen. Das Princip ift das 
Rechtsprincip. Die zweyte beftimmt die Handlun- 
gen, welche auch in Rück ficht ihrer Triebfeder dem 
Gefetz angemeffen find, fittiiche, unfittliche Hand- 



So fehr wir in dem Vf. das Intereffe für die Wif- 
fenfcbaft des Rechts, fein Streben, auf den letzten 
Grund der rechtlichen Natur des Menfchen zu kom- 
men , fo wie überhaupt fein warmes Intereffe an Phi- 
lofophie, und feine Bemühung, ihr eine gröfsere Ach- 
tung und ausgedehntere Aufnahme zu verfchaffen, 
von ganzem Herzen achten und ehren: fo muffen wir 
doch geftehen, dafs der Verfuch einer neuen De- 
duction des Hechts uns nicht gelungen fcheine. Der 
Hauptgedanke derfelben ift: Rechte kommen nur 
vernünftigen Wefcn zu, das Princip derfelben kann 
daher nur in der Vernunft gefacht werden; da aber 
Rechte und Pflichten wefentlich von einander ver 
fchieden find, indem diefe eine unbedingte Notbwen 



dafs atle Handlungen vernünftiger Wefen nach fol- 
chen Maximen geTchehen follen, welche in eine all- 
gemeine Gefetzgebung vernünftiger Wefen paffen, 
alfo fowobl die äufsern Handlungen als die innem 
der Freyheit. Die äufsern Handlungen, blofs als 
Handlungen gedacht, follen ihrer Form nach dem 
Gefetz angemeffen, allgemein gefetzmäfsig, legal feyn* 
oder der äufsere Freyheitsgebrauch foll mit dem Frey- 
heitsgebrauch aller vernünftigen Wefen zufammen- 
ftimmen , man foll durch leine äufsere Freyheit 
die Freyheit eines andern vernünftigen Wefens nicht 
gefetzlos einfchränken. Aus diefem Gefetze für 
die äufsere Freyheit entfpringt der Begriff von dem 
Rechte, und dem was recht legal ift. Recht ift dieje- 



digkeit, jene ein abfolutes Dürfen, alfo Befreiung nige Bedingung oder Form äufscrer Handlungen, un 
von aller gefetzlichen Notwendigkeit ausfagen, fo 



mü r fen beyde in zwey wefentlich von einander ver- 
fchiedenen urfprünglichen Functionen der Vernunft 
gegründet feyn, von denen die eine abfolut gebietet, 
oder verbietet , aber nichts erlaubt, die andere abfo- 



ter welcher fie mit der Freyheit eines jeden beftehen 
kann, und recht ift jede Handlung, welche diefe 
Form hat. Eine Handlung, welche unrecht ift, ent- 
hält einen Zwang,' der nicht gefetzmäfsig ift; diefem 
Zwang einen andern entgegen zu fetzen, wodurch 



fut erlaubt, autorifirt, aber nichts gebietet oder wird, ftimmt mit dem RechtSDrincio 

bietet. In diefer Deduction ftimmt mit ihm im All- 
gemeinen auch Feutrbaek überein. Nach Kant ift die 
oraktifche Vernunft oder das Sittengefetz das abfo- 



überein. Eine rechte Handlung kann alfo erzwun- 
gen werden. Indem aber bey der Sphäre der äufse- 



ren Handlungen von dem Innern Selbftzwange der 
Willkür durch das Gefetz, felbft auch von dem 
Zwecke des Handelnden, abgefehen wird, wird eine 



Jute beftimmende Princip der freyen Willkür, indem 
es die Beftimmungen derfelben feiner Form nach all- 

Semeingefet/ lieben Bedingungen unterwirft, und da- durch das Rechtsprincip bedingte Handlung, als eine 

urch bewirkt, dafs der Freyheitsgebrauch eines jeden folcbe, welche weder geboten noch verboten ift, und 

vernünftigen Wefens mit fich und mit dem jedes ver- ein Handeln nach der allgemeinen Bedingung des 

nünftigen Wefens Obereinftimmt und beftehen kann. Rechts als eine Befugnifs dargeftellt, ob es gleich ia 

Diefe praktifche Gefetzgebung für die Freyheit theilt Anfehung der innern Gefetzgebung allerdings gebo- 

fich in zwey Zweige, in die äufsere und in die innere, ten ift. Es foll nur dadurch die Sphäre der Freyheit 

Die er ftere "beftimmt die^allgemeingefetzliche Form der beftimmt werden, welche von iufsercr Nöthigungj 
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und Zwang frey ift, weil eine folcbe Sphäre die Be- 
dingung ift, unter welcher allein der innere Gebrauch 
der Freyheit die Bestimmung der Willkür durch die 
Vernunft denkbar ift. Die Rechtswiffenfchaft ift da- 
her zwar nicht die Tugendlebre, weil dort von der 
fittlichen Triebfeder abftrahirt wird, aber fie fliefst 
doch mit derfelben aus einer gemeinschaftlichen 

Sluelle, und ift nur unter Vorausletzung der letzten 
_ enkbar, fo wie umgekehrt, die Sphäre des fittlichen 
Handelns nicht denkbar ift, ohne eine Sphäre für die 
fiufsere Freyheit. Wir können daher die Deduction 
des Vfs. darum nicht für richtig halten, weil fie das 
Recht von einer abfoluten, autorißrenden, erlauben- 
den Gefetzgebung der Vernunft ableitet. Er nimmt 
alfo ein Erlaubnifsgefetz an, welches in der Vernunft 
gegründet, aber von jedem andern etwas pofitiv be- 
ftimmenden, gebietenden oder verbietenden Gefetze 
unabhängig ift. Es erlaubt, nicht darum, weil das 
Erlaubte unter die Sphäre weder eines gebietenden 
noch verbietenden Gt'fetzes gehört, fondern Schlecht- 
hin, ein Gefetz, welches nicht dem Charakter der 
Vernunft, der unbedingten Einheit angemeffen ift. 
Di« Vernunft erlaubt fchlechthiu, das ift foviel als 
willkürlich* flat voluntas pro ratione , und dann auch 
vnbeftimmt: denn ohne anderes Gefetz zum Grunde 
Zu legen, m Offen die (Quantität, Qualität, die Gren- 
zen des Erlaubten völlig unbeftimmt bleiben. Wenn 
wir zweitens auch nicht in Aufchlag bringen wollen, 
dafc er gegen 'las Priucip des vernünftigen Denkens 
vertöfst, welches fordert, die Dinge nicht ohne 
ftoth zu vervielfältigen, weil er behauptet, Recht 
und Pflicht könnte nicht aus einem Princip fliefsen, 
(wiewohl diefe Behauptung noch ftrengcr bewiefen 
werden müfste, um als Grundfatz .zu dienen) fo ift 
doch an diefer Deduction das aufzufetzen, dafs fie, 
;leich den qualttatibus octultis der Scbolaftiker in das 
rincip hineinlegt, was aus demfelben abgeleitet wer- 
den Soll. Eine autoriGrende Function der praktischen 
Vernunft ift wenigftens dem Vf. foviel als eine Rechte 

Sehende. Wenn nun gleich die Vernunft unftreitig 
asjenige ift, aus weichem Recht und Pflicht ur- 
fprünghcb entfpringt, fo darf man doch nicht unmit- 
telbar das Begründete in den Grund hineinlegen , weil 
fonft daraus eine Cirkelerklärung entfteht, die Un- 
terfuchting, wie das Gegründete entfpringt, Sogleich 
«bfchueidet, und dadurch den Vernunftgebrauch ein- 
schränkt Drittens. Wenn man annimmt, dafs Rechte 
und Pflichten nichts mit einander gemein haben, ja 
einander entgegen gefetzt find, wie Notwendigkeit nicht erfchöpfei 

und Freyheit des Willens, Gebot oder Verbot und gelnde fynthetifrh hinzufügt, als Merkmale, die 
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ctionen wider vereinigt, und durch Aufhebung der 

ColliGon Harmonie herlteBt, und Pflichten und Rechte 
fo befebränkt dafs fie mit einander beftehen können. 
Denn unmöglich kann man annehmen, dafs zwifebea 
diefen Arten der Vernunft ein Widerftreit Statt finde, 
und fortwährend Statt finden folle, da Vernunft 
Überhaupt das Vermögen der Principien , und durch 
diele der abfoluten Einheit alles Mannichfaltigen der 
Erkenntnis und des Handels ift. Aber eben dadurch 
wird man auch genöthigt zu der Ueberzeugung, dafs 
jener Widerftreit in den Functionen der Vernunft, 
welche fich auf Pflicht und Recht beziehen, nicht 
fowohl in der Natur der Vernunft felbft, welche fich 
in zwey von einander unabhängigen Gefetzgebungen 
eefpalten habe, fondern mehr in der belchräokten 
Reflexion Ober diefe verschiedenen Gefetze des Han- 
delns gegründet fey, indem man die Reflexion nicht 
weit genug fortfetzte, und die Abftraction zU weit 
trieb; dadurch aber die Vernunft, infofern fie uns 
durch Pflicht und Recht als praktifchis Vermögen 
erfcheint, unrichtig auslegte, und nicht recht ver- 
ftand. Viertens. Uurch diefe Annahme einer befon- 
dern juridifchen Vernunft, die in ihrem Gefetz und 
Wirkfamkeit, von der moralifchen verfchieden ift, 
wird zwar die abgefundene Betrachtung des Rechts- 
begriffs, die Aufladung der ihm eigentümlichen' 
Merkmale erleichtert, aber die Reflexion Ober die 
gemeinfamen Merkmale, und Uber die .Bedingungen 
feiner praktischen Realität und Anwendung gehemmt. 
Wenn wir problemaüfch annehmen, dafs jedes Recht 
eine folcbe Handlungsweife i!t, die auf der ei- 
nen Seite fich zwar von Pflicht unterscheidet, aber 
auf der andern Seite doch etwas mit der letzten ge- 
mein hat, fo würden wir nach jener Abftraction der 
juridifchen Vernunft das erfte wohl durch Analyfe 
finden, aber nicht das letzte, weil durch die Voraus- 
fetzung fchon vorläufig beftimmt ift, dafs in jener Ver- 
nunft alle zum jurhlifcben Handeln & forderliche Be- 
ftimmungim gegeben feyn. Man vergifst darüber zu 
der Vernunft, als gemeinschaftlichen Quelle des 
Rechts und der Pflicht, zurückzugeben, um die noch 
fehlenden Merkmale und Bedingungen aufzufuchen, 
und fo die Trennuog, welche durch jene Abftraction 
entftanden war, wieder aufzubeben, und auch das- 
jenige in der Reflexion zu verbinden, wovon man ab- 
Gchtlich zum Behuf der wiffenfehaftiiehen Unter» 
fuchung weggefeheu hatte! Oder man hilft fich, 
wenn man inne wird, dafs die Expofition des Begriffs 
nicht erfchöpfend fey, dadurch, dafs man das Man- 



Er'aubnifs, dafs die beiden gefetzgebenden Autoritäten 
der Vernunft nicht mit einander zufammenftimmen, 
indem die eine erlauben kann, was die andere ge- 
bietet oder verbietet , oder die eine ein Recht giebt, 
welches mit eint-r Pflicht ftreitet, jede alfo Rtwas un- 
abhängig von der andern, und ohne auf die Sphäre 
der andern Rück ficht zu nehmen, fanetionirt, fo 
werden wir auch noch eine dritte Autorität der Ver- 
nunft annehmen muffen, welche die widerftreitenden Merkmale. Recht ift ihm zuerft die urfprüngliche 
Ausbrüche der beide« erfien untergeordneten Fun- Berechtigung der juridifchen Vernunft, etwas frey, 



du reb die fortgefetzte Reflexion über die gefundenen 
an die Hand gegeben worden, und die eigentliche 
Quelle, woraus fie gefchöpft werden, bleibt dabej 
im Dunkeln. 

Diefes ift nun auch eigentlich das Verfahren, 
welches der Vf. beobachtet hat. Er erzeugt den Be- 
griff 'ynthetifch durch allmäblige Hinzufugung der 
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unabhängig von aller gefetzlichen Beftimmung und 
Nothigung des Willens thun, und vun andern für* 
dern zu können. Diefem Rechte lifet er in andern 
)uridif.hen Perfoneu eine juridifche Verbindlichkeit 
ent prechen , der Forderung Genüge zu leiften , und 
ihr kein Hin lernifs entgegen zu fetzen, welche Ver- 
bindlichkeit durch den Wiflen des Berechtigten, feine 
Forderung geltend zu machen, und durch das Be- 
wuf-tfeyn des Verpflichteten , der Berechtigte fey zu 
diefer Forderung autorilirt, beftimmt wird. Wie 
kann aber auf diefe Art, durch einen fremden Wil- 
len die Willkür eines An.iern gebunden werden, 
wenn diefe nicht fchon an fleh unter einem beftitn* 
menden Gefetz ftehet ? Dann fetzt er die Gleichheit 
der Meufchen in Anfehung ihrer urfprungliches 
Rechte, weil die Vernunft tu allen gleich ift. Aus 
diefer urfprflnghchen Freyheit und Gleichheit in An- 
fehung der Rechte, entliehen Collifionen, und ein 
Stdnd des Krieges aller gegen alle. Um diefen Stand 
der Natur aufzuhehen, vereinigen fich die juridilchen 
Wefen durch Vertrag zu einem gefelJfchaftlichen 
Staude, in welchem die Bedingungen fortgefetzt wer- 
ben , unter welchen das Recht jedes ausgeübt werden 
kann, ohne Beeinträchtigung der Freyheit jedes an- 
dern. Die natürliche Politik fucht diefen Zuftand 
herbeyzufübren. Diafe befleht aber nur in der Auf- 
fuchung und Anwendung der rechtlichen Mittel zur 
Erhaltung der Sicherheit und des freyen Gebrauchs 
der Hechte. Ihr Object im l Zweck ift ihr in dem 
Lsrundfatz gegeben: Auf dm Natw-zuHand , in wel- 
:hem die Mtnfchen einander die Ausübung ihrer Rechte 
veckfelfeüig hindern uud erfchwere», foll ein anderer 
r olgen, in welchem, vermöge eines der Freyheit und 
Gleichheit gemäße» Vertrags, die Hechte, okne vernich- 
•n zu werden , aufhören in CoOifton zu feyn. Es fragt 
ich aber: woher diefes Gebot, welches den Gebrauch 
ler Frejheit einer beschränkenden Bedingung unter- 
wirft, unter welcher er mit der Freyheit anderer 
ernünftigen Wefen zufammenftimmt? Woher diefes 
»ebieteritebe Sollen, welches diefe Einfchränkung 
:ur Bedingung des Gebrauchs der Freyheit macht, 
ind dadurch den Willen nöthiget, einen folchen ver. 
:ragsmäfsigeo Zuftand berbeyzuführen ? Es ift merk- 
würdig, dafs der Vf. felbft hier nicht umbin kann, 
ron der Pflicht zu reden, welche eine folche Ein- 
chränkung des Freyheitsgebrauchs von dem Men- 
chen unbedingt fordert. Er fetzt zwar noch hinzu, 
lafs der eigne Vortheil jedes einzelnen daffelbe an- 
athe. Nach feinen Grundfätzen ift er aber weit da- 
on entfernt, dem Nutzen und Vortheil eine entfehei- 
ende Stimme in dem, was nach unbedingten Ge- 
st zen gefchehen foll, einzuräumen. Er kann diefes 
ollen nicht ableiten aus der autorifirenden Vernunft: 
!enn diefe erlaubt nur, ohne etwas gefetzlicb vorzu- 
chreiben; iie kann zu sewiffen Mitteln autorifiren, 
od welchen die Wirkhcnmachung des Erlaubten ab- 
längt, aber nicht gebieten; wenn diefe Mittel fich 
mf die Willkür an lerer beziehen, fo können diefe 
lurch diefelbe Vernunft zwar die Erlaubtes erhalten, 



jenen Mitteln 6ch nicht zu widerfetzen, aber auch 
nicht dazu genöthiget weiden; es ltebt alfo immer 
in ihrem Belieben , inwiefern fie fich die Mittel wollen 
gefallen, und ihre Freyheit befcbräitken Jaffcn. Es 
Kann hieraus alfo keine gefetz'iche Vorfchrift, wel- 
che fich auf den äufsern Freyheitsgebrauch bezieht, 
noch eine Forderung entftehen, aus dem Zuftande 
der Colüfioii herauszutreten. Und fo ift der Vf ge- 
nöthigt, zu der imperativen Vernunft zurückzuge- 
hen, um nur die Bedingung der Realität der Rechte 
zu finden. Ohne ein Gefetz, welches dem "Willen 
eine allgemein notbwendige Form vorfchreibt, würde 
ein Recht nichts anders, als ein Einfall der Willkür, 
ein blofses Belieben feyn, dem aber alle Sanction 
fehlte , durch welche es erft als eine durch die 
Vernunft beftimmte Maxime, die von vernünfti- 
gen Wefen allgemein gewollt werden foll, gedacht 



Im Grunde ftimmen die Refultate diefer De- 
duetion mit denen , welche Kant in feinen metaphyfi- 
fcheo Anfangsgründen der Recht-dehre aufgeteilt 
hat, zufammen. Es ift nur der einzige Unterlchied, 
dafs Kant in dem Begriffe eines Rechts mit den Maxi« 
men der freyen Willkür, als beliebigen Handluugs- 
weife foglerch -die Bedingung hinzufügt, unter wel- 
cher Ge mit dem äufsern Frey heitsgeb rauch jedes ver- 
nünftigen Wefens zufammenftimmen , unter welcher 
allein Recht, und was mit demfeiben verbunden ift, 
der äuCsere Zwang mit der praktischen Vernunft be- 
gehend, d. h. aligemein gut geheifsen und gebilliget 
werden kann; unfer Vf. hingegen beide Elemente« 
wodurch dei> Recbtsbegriff conftituirt wird, von ein- 
ander trennt, und die Bedingung des Rechts erft 
als nothwendig, um die Collioon der äufsern Will- 
kür mit einer andern aufzubeben, hinzufügt. Kant 
geht von dem vollftändigen Kerb ts begriffe, der Vf. 
von dem unvollftändigen noch beftimmbaren Begriffe 
ans; jener geht analytifch, diefer fynthetifch zu 
Werke. Bey jenem ift in den Grundfätzen und Re- 
fultaten Confequenz; diefe vermifst man bey diefem, 
infofern manche frühere Grundfätze und Behauptun- 

¥«1 durch das zuletzt gefundene Rechtsprincip zum 
heil umgeftofsen , zum Theil anders beftimmt und 
modißeirt werden m offen, wohin die juridifche Ver- 
nunft, als ein von der imperativen Vernunft verfchie- 
denes praktifches Vermögen, die unbedingte Ver- 
äufserung aller Rechte u. f. w. gehört. Indeffen ift 
doch diefem nicht ganz gelungenen Verfuch einer 
neuen Deduction des Rechtshegriffs darum nicht al- 
ler wiffenfehaftliche Werth abzufprechen, Es ift gut, 
dafs wiffenfehaftliche Gegenwände nach verfebiedenen 
Metboden und verfchiedenen Gefichtspunkten be- 
trachtet werden; das Intereffe der Wiffenfchaft, die 
Einficht und voliftandige Ueberficht des Objects und 
feiner Gründe, kann nicht anders als dadurch gewin- 
nen, dafs die Aufmerkfamkeit der Denker durch 
folche divergirende Wege und Refultate ftärker in 
Aufprocb genommen wird. 

NEUERE 
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NBUBRB SPRACHSÜNDE. 
Pari« b Maradan: Ifo-w«« 2>irti<m*«« ««iwr/>| 

SÄ fonl.uf.ad.n S—SC 
XL. u. 1007 S. gr. 8- 
vci« viele Geeenftände und Vorftelluogeti blofs 

r»UiM Grade finnverwandt find, dats ue o« «1 
nem folcnen oraae « verwec hfelt werden, und 
dem gemeinen 0ebra n u ^ b \J f e m V Sramkeit und Sach- 
dafs eine nicht geringe AutaerWamK ^ 

£ • nlm« Solche finnverwandte Worte nennt man ge- 

SEffii ( Äich «-^Ltt^ fch"n 
chifche und lateimfche Grammatiker naoen u« 

5? r.äinnpre Selbftftändigkeit und organifchea Le- 
die ohne innere &WD "'" .._ Gcn zu verfchaffen 

j"J3 BedürfnV ibrelynonyme fcharf zu tren- 
dnngendes °* 0 » Tl > ' » Bouhours u. a. fin- 

bekannten WtrK^ °" »errätb. Bocher, diediefs 

d'Alembtrt gute öejir a S« . k d r bekannte 

/raS^i« vier Octavbanden beferte. R»*ba*d war 
fi tüchtiger und fruchtbarer Kopf ^ dem 



v T ^ ^^oVGelehrLkeit 

GelehrfamW nicht »»J^ der ßizarrerie nicht 
abenteuerhcher Art, die m } dc$ als Etymo . 

^JÄ^^A G^/«, VeWfers des höchft 
1°^ SSXerks: Le monde primitif , in meb- 
fonderbaren Macnwer^ ^^.^ nich t, die 
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Etvmolociein feinem Buche mit der Synon Jrmie zu ter- 
einigen, und da er, wie der Verfaffer der alten Oft,. 
mntlo, fein Landsmann /Srard , alle europSifche Sprj. 
chen aus der celtifchen herleiten wollte, fo rchlicba 
fich in Roubaui's Buch unzählige Irrtbüraer ein, du 
aus diefem falfchen Grunde entftamlen. IndefTen ward 
doch von Roubaud viel Schätzbares in Rilckficht der 
Svnonymie geleiftet. Glücklich hatte er rneiftens die 
Endum-en der franzüfifchen Wörter erklart, fo nie 
al tux ur, iftt,ion, ment, u. f. w. Doch fehlte et 
wefeutlich in der fraozöfifchea Literatur an einem 
Werke, welches in einer bequemen rorm, mit Sich- 
tung des Unechten, des Ueberflaff.gen, dayufam- 
menfaöte, was üirard, Beauzie, Diderot, fjfimMh, 
Roubaud und andere, im Ganzen oder vereinzelt, ge- 
liefert hatten. Das ift denn hier in dem höchft gelun- 
genen Dictionnaireupiverfel des Hn. Guizot nicht nur 
eefchehen, fondern er felbft hat mehrere, hundert 
neue, von ihm ausgearbeitete Artikel hinzugefügt, 
wodurch er fich" als trefflicher Grammatiker, als den- 
kender Kopf, und als gründlicher Sprachkenner be- 
urkundet hat. Seine Einleitung (vierzig Seiten Mj 
liefert aufser einer kurzen Gefcbichte derSjnonpnk, 
und einer Würdigung der Verdienfte feiner Vorgän- 
ger (worin Roubauds Erklärung der Endungen mit ein- 
leüochten ift}, u. a. m., auch eine Theorie der Syno- 
Ä nach Adelung«** B?^- 
Gerechtigkeit widerfahren Übt. Er g.ebt felbft zu, 
dars ungeachtet des vielen von franzöfifcben Gamma- | 
tikern über Synonvmen geleifteten, fie die lneon» 
doch erft von /cm dLtfche» Denker entlehnen müje». 
„Enginhair fogt er, „on ckerck* peu , m»jM 
donneraux itudes *ne directum phtlofopktaue : lestkhr* 
— - r — ' veu familieres; on diratt que n.» 
■u 11 , 'exanun qu'eües riceßtent tms JM 
Und vorher „ LesAUemans nation im*t* 
It Vefprit pkilofophique, ft femt rtt**** 
partout U tafagacitiei a !a profondeur de fiWtW»." 
ont porU fptciatement dam letirs reckerckes f^f ^ 
une V foüdil unefsgefe, um ittndue dan. 
foutdes leurs /«vr« des mines MwmHm. 
ift ein Reformirter, aus dem ffldI » ch «" ^'fjp^ 
und hält fich als noch ein W^jSS 
auf, wo er fchon eine ausgezeichnete Achtung ^ 
v r ,r t einer von den wenigen Franzplen, die ncn m 
deVsprache und «{t djgW^ **gj£l8* 
^^1^1^ trefflich« 
WrrV Geh die deutfehe Denkungsart anzueign«. 
Doch auch davon abgefehen, verdient das hier g 
ze^te Werk allen Be>l. Es ift das einzige : voll ftb 
dig?uod brauchbare'f^ionym fche Lex.con für A* 
f ranzöfifche Sprache. Niemand kann es «ntbehrer i, * 
fich m«t dem^Studium, oder mit dem GebfWebd- 
felben befafst, und fie mit Beftimmtheit und Corres 
heit will fprechen oder r - 1 
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LITERARISCHE .NACHRICHTEN. 



I. Akadcmicen und gelchrcc 



Die König!. Societät der Wiffenfchaften zn Harltm er- 
hielt im Jahr igio. für die Preisfrage: Welche Verän- 
derungen haben die großen Flüffe, infö weit fie das Kö- 
nigreich durchlaufen, durch fich felbfl und ohne Zuthun 
der Kunß, in den zwey oder drey letzten Jahrhunderten 
>r litten; und was kann man daraus folgern , um theiis 
die Nachtheil* folcher Flüffe zu vermindern, thtils w'u 
irige Zußlle zu vermeiden? eine Schrift in Hol län- 
dlicher Sprache, die man für zu wenig befriedigend 
hielt, um fie zn krönen. 

Für die Preisfrage : Könnte man nicht mit Vortheilt 
nahe bey unfern Seeküßen Gradierhäuf er zur Verdam- 
pfung des Seewaffers errichten? und auf welche IVeift 
könnte man in einem folchtn Falle eine folche Vorrichtung 
nach den befondern und örtlichen Umßänden diefes Lan- 
des unternehmen? waren zwey Schriften eingelaufen, 
welche, ob üe gleich einiges Verdienft haben, doch 
zu wenig befriedigend gefunden wurden. Die Gefell- 
fchaft wiederholt die Frage, indem üe einenPreis von 
5oDucaten, autser dem gewöhnlichen Preife , für eine 
genügende Antwort ausbietet. Die Zeit der Beantwor- 
tung ift bis zum i. Januar igia. 

Für die Frage : Was för Infedtn find in Holland 
den FruchtbHumen am fchädlichßen ? Was weiß man von 
ihrer Fortpflanzung und von den Umßänden , welche ihre 
Vervielfältigung begünßigen oder fchwächen? Welch» 
Hilfsmittel kann man von einem oder dem andern nblei- 
ten , um fie zu vermindern ? und welche Mittel kennt mau 
aus der Erfahrung, um dadurch jene Bäume zu fichem? 
erhielt man eine deutfehe Schrift, welche man für 
Töllig befriedigend, und des Preifcs der goldenen Me- 
daille, nebfinoch 30 Duc, werlh hielt Der Vf. ift 
Fricdr* Wilh. Frtutr, Hof- und Rcgicrungs - Advocat 
zu Sachfeii-HUdburghauCen. 

Für die Frage : Bis zu welchem Punkte kennt man, 
nach den neueßtn Fortfehritten in der Pßanzen - Phyfio- 
hgU, die Art, wie verfchiedene DüngnngsmitUl fUr ge- 
wiffe Ländereyen die Vegetation der Pflanzen befördern? 
und welche Anzeigen kann man aus den von ditfem Ge- 
genßande erlangten Kenntniffen zur Wahl eines Düngers 
und zur Tragbarkeit unbebauter und unfruchtbarer Ge- 
genden ableiten? liefen zwey holländifche Schriften ein, 
welche aus Mangel theoretifcher Kenntniffe nicht für 
"befriedigend erklärt wurden. Die Gefellfchaft wie- 
derholt die Frage, und fügt, «ufeer dem gewöhnlichen, 
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noch einen Preis yon 30 Duc. (bis zum I. Jan. ig 11.) 
hinzu. 

Die Gefellfchaft wiederholt folgende fechs Fra- 
gen, deren Beaiuwortungs/.eit vor dem 1. Jan. igu. 
abgelaufen ift : 1) Bis zu welchem Punkte kann das Stu- 
dium der alten lateinifchen und anderer Schriftßeller , die 
Untersuchung der alten Denkmäler, und in den Gegen- 
den felbfl angeflellte Beobachtungen behtil flieh feyn, 



mit Gewißheit zu btflimmen, welches vormals, und be- 
fanden unter der röm. Herrfchaft, der Zufland diefes 
Landes, der Lauf der Flüffe , die Ausdehnung der Seen 
diefes Königreichs war; und welche aümählige Verän- 
derungen fie feitdem erlitten haben? Man hat mit Ge- 
nauigkeit das gewiffe bekannte, fo wie das bis dahin 
Zweifelhafte in den Werken berühmter Schrlftfieller 
anzugeben. 2) Was wiffen wir aus anerkannt zuver- 
läßigen Gefchkhtfchreibem uon den Veränderungen , wel- 
che die Seeküßen von Holland, die Infein und die Seearme, 
die fit trennen, erlitten haben; und welche nützliche Be- 
lehrungen kann man aus dem ziehen, was bekannt iß? 
3) Steigen die Finthen an unfern Seeküßen gegenwärtig 
höher, als in den vorigen Jahrhunderten ; und find die 
Ebben verhältnißmäßig weniger flark, als vormals?. 
Auf diefen Fall, bis zu welchem Punkt* kann man die 
Größe die/er Differenzen in den mehr oder weniger ent- 
fernten Jahrhunderten beßimmen; und finden fie fich in 
den allmähligen Veränderungen der Mündungen, oder 
hangen fit von äußern und entfernteren Ur Jachen ab: 
und welches find die Urfacheu? Die Societat vergr»»- 
fsert den Preis für die befriedigendere Abhandlung 
der beiden erften Fragen um 30 Duc, und der dritten 
50. 4) Da die Beobachtungen und Erfahrungen 



um 



der Naturlehrer in den neueften Zeiten gezeigt haben, 
dafi die Menge der Lebensluft, welche die Pflanzen 
aushauchen, keineswegs zureichend ift, um in der 
Atmofphäre alle Lebensluft herzuftellen, welche durch 
-das Athinen derThierc, durch die Verbrennung, durch- 
das F.infauften u. f. w. verzehrt ift, fo frägt man: 
Durch welche andere Wege das Gleichgewicht zwifcheu 
den Beßandtheilen der Atmofphäre wieder hergeflellt 
werde? 5) Bis zu welchem Punkte hat die Cltemie die 
Stoffe, fowohl die entfernteren, als näheren BeßandtheUe 
der Pflanzen, befonders derer, von welchen wir uns näh- 
reu , kennen gelernt ? und bis zu welchem Punkte kann 
man von dem , was man weiß, durch Erfahrungen , wel- 
che mit der Phyfiologie des menfehlichen Körpers verbun- 
den find, ableiten, welche Pßanzen für den menfehlichen 
Körper im Zußande der Gefundluit, oder in einigen 
Krankheiten die dunfiluhßen find. (30 Duc. noch mehr, 
(5) G .1* 
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•1s der gewölmlicne Vveh.) 6) Was iß die UrJacht 
der Phofphorefcenz des Meerwafftrs in den Meeren und 
Finthen von Heiland und den benachbarten Meeren? 
Hängt die Erfcheinung von lebenden Thieren ab ? Wel- 
ches find, auf diefen Fall, die Thiere im Meere; und 
können fie der Atmofphäre , dem meufchlichen Körper, 
fchdd'.ic'he Eigenfchafun mittheilen? Man wünfchi durch 
neue Beobachtungen dargethan zu felicn, wie es lieh 
damit verhalt, und befonders, dafs man unterfuchc, 
bis zu welchem Punkte die Phofphorefcenz des Meer-, 
waffers, die an den Seeufern einiger Gegenden von 
Holland führ bedeutend ift, mit den zu ungefundeti 
Jahreszeiten herrschenden Krankheiten in Verbindung 
ftehen. Man inufs die neueften und genaueften Beob- 
achtungen hierüber, befonders diejenigen von Viviani^ 
Genua 1S05., zu Rathe ziehen. 

Die Gcfellfchaft fchlägt für diefcs Jahr die folgen- 
den acht Fragen, die aus den phtjfifchen Wijftnfclicifitn 
hergenommen und, zur Beantwortung bis den 1. Ja- 
nuar ig 12. vor. 1) Weil die Menge Her Kuhmilch üch 
zu vermehren feheint, wenn die Külte in den Stallen mit 
Kartoffeln, Möhren und Rüben genährt worden: fo 
verlangt man, a) daß es dnreh Erfahrungen und Beob- 
achtungen dargethan werde , ob die Kuhmilch in der That 
durch obgedachte Nahrungsmittel vermehrt werde, und 
unter welchen Umßänden diefe Vermehrung Statt findet, 
b) Auf welche Art man diefes Futter mit größtem Vor- 
teile geben könne? c) Wird die Eigenfchaft der Milch 
durch diefe Nahrungsmittel verändert : worin beßeht als- 
dann diefe Veränderung überhaupt, und befonders in 
Rücklicht der Eigenfchaft und verhältnißmäßigen Menge 
des Rahms und der Butter, welche die Milch htrvorbrin- 
gen kann? 1) Da die antifeptifche Eigenfchaft des 
Kochfalzes nicht einzig von falzfaurein Natron, fön« 
«lern auch von falzfaurem Talke abzuhängen feheint, 
der Geh bey dem Kochfalze zu befinden pflegt, fo ift 
durch Erfahrungen zu zeigen: a) In welchem Verhält- 
uiffe findet fich die antifeptifche Eigenfchaft obgedach- 
ter Salze? b) Welches ift das Verhältniß, in welchem 
die beiden Salze vermifent feyn müffen, km die Fäulniß 
mm lä'ngßen abzuhalten , ohne daß der Gefchmack der 
Subßaazen, welch* man erhalten wiü, weniger angt- 
nehm werde? e) Giebt es Frille, in welchen es vortheil- 
hofi feyn würde , fich einzig des falzfauren Talks zu be- 
dienen , befonders in den Ausrüßungen für fehr heiße Ge- 
genden? 3) Welches iß die jhemifche Ur facht , daß im 
Ganzen der Kalkflein ein feßeres und mehr daurtndes 
Mauerwerk gebe , als der aus Mufcheln gebrannte Kalk ; 
und welches find die Mittel, in diefer Rückficht den Mu- 
fchelkalk zu verbeffern? 4) Sollte man in diefem Lande 
mit Vortheile Salpeter - Plantagen anlegen können , befon- 
ders an folchen Oer lern, wo das Waffer mit mehrem 
durch thierifche Fänlung hervorgebrachten Subflanzen 
tngefchwängert iß ? Und welche Regeln würde man in 
diefer RückMit zu beobachten haben T 0 Was iß durch 
unbezweifelbare Beobachtungen in Rückficht auf nie lench 
tenden oder feurigen Lufterfcheinungen (den Blitz aus- 
genommen) bekannt? Bis zu welchem Punkte kann man 
ße durch bekannte Verbuche erklären ? Was iß unter dem, 
was die heutigen Phijfiktr davon Ithren , noch ohnt Be- 



weis angenommen, oder zweifelhaft? g) Kanu man 
durch unwiderlegliche Beweife darthun, daß die Subflm 
zen, welche das Anfehn von Metallen haben, und teelät 
aus alkalifchsn Salzen erfolgt find, wirkliche Metalle finii 
Oder find hinlängliche Gründe zu der Behauptung di 
daß es Hydrures find, welche durch die Verbindung 
des ll'afferßoffs mit den alkalifchen Salzen entßandenl 
Welches iß die ficherße und zuträgtiehße Art, diefe Sub- 
flanzen aus Alkalien in einer ganz beträchtlichen Menge, 
mittelft einer hohen Temperatur, darzuflellen? 7) Bis 
tat welchem Punkte kann man jetzt noch die Lehre von 
Harvey beliaupten, daß die Thiere überhaupt aus vor- 
her gebildeten Eyern entflehen , und daß die Pflanzen nur 
aus Samenkornern entfpringen ? Und welches find im Gc 
gentheile die vorzüglichflen Beobachtungen, ausweichen 
fich erfehen lalle, daß es Thiere und Pflanzen giebt, die 
auf eine verfchiedene Weife entßehen? |) Welches Ur- 
theil hat man Uber die chemifchen Erklärungen zu fällen, 
welche man von elektrifchen Erscheinungen zu geben ver- 
ficht hat ? Sind einige unttr ihnen an? zureichende Ver- 
buche gegründet , oder kann man fie durch neut Vtrfuch* 
erweifen f Oder muß man fie bis jetzt als untrwufent, 
oder ohne gültige Gründe angenommene Jiypotksfen an- 
feheu? Die Societat erbietet üch auf et der Medaille 
noch zu einem Preife von 30 Duc. für die Fragen j» 

3» 5» 7- . 

Die Societat hat in den vorhergehenden Jahren 
folgende Fragen aus den phyfifchtn fVtfftnfihafien auf- 
gegeben, welche vor den I.Januar 1 8 n. zu beantwor- 
ten find : 1) Was hat man aus den neueflen Beobachtun- 
gen über die Veränderungen der Farben durch den Sauer- 
floff der Atmohhäre, er fey mit der Wirkung des Lichts 
verbunden, -oder nicht, erlernt; und welche Vortkiili 
kann man daraus ziehen? Die Societat wünfeht kurz 
und beftimmt dasjenige angegeben, was durch Beob- 
achtungen und Verfuche wohl erwiefen ift, damit man 
den gegenwärtigen Zuftand der Wiffenfchaft, in Rück- 
licht auf diefen Gegenftand, leichter Qberfehen, und 
dadurch mehr Vortheil aus demfelben, entweder für 
den Handel, oder für andre Zweige der Oek onoin ie, 
liehen könne. * 1) Was iß das wirkliche Wahrt in allen 
den Anzeigen , die bevorßehenden Jahreszeiten, oder die 
Veränderungen der Witterung betreffend, welche man im 
Fluge der Vögel, und in dem Gefchrey oder den Tönen 
zu finden glaubt , welche man zu gewiffen Zeiten von den 
Vögeln , oder von andern Thieren vernimmt ; oder über- 
haupt, was man bey verfchiedenen Gefchltchtern der Thiert 
in aiefer Rückftcht beobachtet ? Fiat die Erfahrung in hie- 
figen 1 Andern die eine oder ordre Anzeige oft genug be- 
merken laffen, um fich darauf verlaffen zu können? *— 
Was iß im Gegeutheil von dergleichen Behauptungen noch 
zweifelhaft oder was iß durch die Erfahrung widerlegt ? 
Und bis zu welchem Punkte kann man das, was man be- 
obachtet hat , aus demjenigen erklären , was man von der 
Natur der Thiere fchon weiß? Die Societat verlangt 
blofj alles dasjenige znfammengetragen, was die Er 
falirung in Ruckficht auf diejenigen Thiere, welche in 
hieligem Lande wohnen, oder hier öfters gefehen wer 
den, uns gelehrt hat, damit die Beantwortung diefer 
Frage für die Einwohner diefer Gegenden vor 2 üg Ii 
1 nü 
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tttzlich fey! 3) Was hat dit hinlänglich bewährte Er- 
\hrung Bbtr die Reinigung des verdorbenen Waffers und 
»derer unreiner Subflanzeu durch Holzkohlen darge- 
tan ? wie weit kann mau durch chemifche Grundßtze 
ie Art und Weife erklären, wie dieß fotgt? und was 
%r weitere Vortktile harnt man dadurch erlangen? 
) Welches |/l der wirkliche Unter fchied der Eigen fchaften 
tr Grundstoffe oder Beflandtlieilt des Zuckers, und des 
'chttimzucktrs einiger Bäume und Pflanzen ? Enthält 
tr letzte wahren Zucker, oder kann er in Zucker um- 
tändtrt werden? 5) Um der Ungewißheit bey der 
> 7 alil der verfchiedenen Arten von WeinefOge (z. B. 
u den Speifen, zu fäulnifs widrigen Mitteln, zu ver- 
miedener Anwendung in Fabriken) und um nach 
ehern Gründen den Handel mit Weincffig zu vervoll- 
oinmnen , fragt es fich : a) Welche find dit Eigtnfchaf- 
•n und dU verfchiedenen Stoffe der verfchiedenen , in Hol- 
wd gewöhnlichen , einheimifchen oder eingeführten Wem- 
Jxgel Auf welche Weife kann man die verhältnißmäßigt 
teirke der verfchiedenen Arten der Weineffige leicht er- 
robeu , ohne beträchtliche chemifche Forrichtungen dazu 
» bedürfen? b) Welche Arten von Weinejfig muffen, 
ach chemifchtn Proben, als die fchicklichflen zu den ver~ 
•hitdeutn Anwendungen angefehen werden ? und welches 
nd die Folgen ditfer Theorie , die zur Vervollkommnung 
es Handels mit Weineßig angewandt werden können? 
) Welches ifl wahrfcheinlich der Urfprnng des Wall- 
aths? Kanu man ikn aus dem Throne abfehtiden, oder 
ie Erzeugung von jenem ans diefem bewirken; und 
innte dieß vorteilhaft feyn ? 7) Kann mau aus den be~ 
annten Nahrungsfloffrn der Thiere den Grund der Stoffe, 
der der entfernten Beflandtheile des menfeklichen Körpers, 
Is z. B. die Kalkerde , das Natron , den Phosphor , das 
'Afen u.f.w., hinlänglich erklären? Oder im Gegen- 
'tsils, kommen fte auf andre Art in den thierifchen Kör- 
er? Oder giebt es VerJucht und Beobachtungen, nach 
ulchen man anneheuen könne , daß wenigßens einige He- 
rr Stoffe durch eine, dem lebenden Organe eigene, Kraft 
>rvor gebracht find, ob mau fie gleich nicht durch cht' 
1 s.'che Mittel zufammenfetzeu oder zerlegen kann? 
«immt man die letzte Meinung an: fo ifts l'chon hin- 
inelich, die Erzeugung von einem der angeführten 
itoffe offenbar zu erweiren. g) Hat die Erfahrung die 
3efckleunigung des Keimens der Samen, welche Hum. 
toi dt zuerfl durch ihre Befeuchtung mit oxygtnirttr 
Salzfei ure verfucht hat, hinlänglich erwieftn; [0 wie man 
weh andre Mittel, außer dem Dünger und der Wärme, 
mgegeben hat, um die Vegetation der Pflanzen über- 
taupt, und ihr Keimen insbt fonder e zu beschleunigen? 
Iis wie weit kann man, nach der Phyftologie der Pflan- 
:eu, die Art erklären, wie diefe Mittel wirken? Welche 
Hilfsmittel geben uns ftlche Kenntniffe für die fernere 
Vachforfchung nach fchon angegebeneu oder neuen Me- 
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koden; und welchen Nutzen kann man aus den erwiefe- 
en und beflätigttn Verfuchen zum Anbau nützlicher 
pflanzen ziehen ? 9) Bis wie weit kennt man den Flug- 
and , welcher fleh in verfchiedenen Gegenden von Holland, 
e fonders in der Nähe der Ufer des Nordmeers , findet? 
Vas weiß man von feinem Umfange und feiner Tiefe — 
on der vtrfchitdtutu Natur , der Mächtigkeit, und de» 



Abänderungen feiner Schichte» — von feiner Bewegtich. 
keit? und auf welche Weife kann man die zuweilen fich 
ereignenden Vorfälle erklären; welche nützliche Anzei- 
gen kann man aus dem, was wir wiffen, ableiten, theiU 
um Brunnen zu graben, um befferes Quell waffer zu ha. 
ben, theils um einen beffern Grund zu Gebäuden, Sehlen- 
fen u.f.w. zu legen? 10) Da die Windmühle eine der 
nützlichfteu Mafchiencn, befonders für Holland, ift, 
fo wünfeht die Socletät zu wiffen: Welches muß die 
Lage der Leinwand auf den Latten der Flügel feyn, im 
Verhältniffe der ganzen Bewegung der Flügel, und bey 
jedem Abftande von der Achfe , damit die Wirkung der 
Mühle beßändig dit vortheUhafteflt fey? Die Societat 
verlangt a) einen Abrifs der vorzüglichen , bey den 
Mühlenbnuerii gebriiuchlichftcn Arten, nach welchen 
Tie die Latten mit den Flügeln verbinden; b) eine Ver- 
gleichung diefer verfchiedenen Arten unter fich, und 
befonders mit den Flügeln von van Dyl; c) einen Er- 
weis £ür die, aJs befte, angenommene Art, welcher 
auf eine genaue Theorie gegründet , und durch die Er- 
fahrung beftXtigt ift. n) Da die Erfahrung von einer 
Seite die erofse Wirkung der ausleerenden Sehlen fen 
(uitwatertnde flutten), und von der andern die Nütz- 
lichkeit der andern Art (deverfoirs , overlaten) zur Aus- 
leerung des Binnenwaffers gezeigt hat: fo verlangt 
man eins vergleichende, und durch Verfuche bewährte, 
Theorie von der Wirkung fowohl der einen , als auch der 
andern; fo wie auch den Erweis, in welchem Falle man 
dit eine der andern vorziehen falle ? 1 2) Welches ifl der 
Grund, daß die Vegetation der Pflanzen meit mehr durch 
den Regen, als durch das Begießen mit Regen-, Quell-, 
Fluß- oder flehendem Waffer befchleunigt wird? Giebt es 
Mittel, diefen verfchiedenen Waffern die Eigeufchaftew 
des Regens, welcher die Vegetation befchleunigt, mitzu- 
theilen, und welches find diefe Mittel? 13) Weicht Arten 
von Gräfern liefern in den Wie fen , weicht einen fandu 
gen, thonigen und moorigen Boden haben, da* nahr- 
haftefle Futter fir das Hornvieh und die Pferde; und 
auf welche Weift kann man fie am beflen erzielen? und 
flatt derjenigen Pflanzen, dit in diefen Wie fen weniger 
nützlich find, vervielfältigen? 14) Bis wie weit kann 
man über die Fruchtbarkeit der angebauten oder brach, 
liegenden Ländereyen nach denjenigen Pflanzen urtheileu; 
dit auf demfelbeu von frtytn Stücken hervorkommen? und 
weicht Anzeigen geben fie auf dasjenige , was man thun 
kann oder muß, um jene Ländereyen zu verbeffem? 
15) Was fo!l man von der Brodgährung denken? Iß et 
eine befondre Art der Gährung? Weicht Materien find 
derfelben fähig, und unter welchen Umflände» kann fit 
Statt finden? Welckes find die Erfcheinungen , weicht 
diefe Gährung vom Anfange bis zum Ende begleiten? 
Welche Veränderungen erleiden die nächflen Beßandtheilt 
derjenigen Körper, welche derfelben fähig find? und wat 
lernt man aus dem einen oder andern Umflandt , um die 
Kunfl , Brod zu backen , zu vervollkommnen ? 1 6) Was 
weiß man von der Erzeugung und der Oekonomie der 
Ftfche in denFluffen und den flehenden Waffern, befondert 
derer, die wir effen; und was kann man daraus ableiten, 
um es zu thun oder zu unterlaufen, damit die Vermeh- 
rung dtrFtfcht begünfligt wtrdt? Die Societat erhöhet 
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Jen gewöhnlichen Preis um 30 Ducaten für die Beant- 
wortung Ton Nr. x, 4, 5, 6, 9, >©,, II, 13» *4 untl 
jj — ijt.J Da die chemifche Zerlegung der Pflanzon, 
ungeachtet der beträchtlichen Fortfehritte , welche 
man in den letzten Jahren darin gemacht bat, noch 
nicht bis zu dem Grade der Vollkommenheit gebracht 
ift, dafs man fich in allen Falten auf ihre Refultate 
verlatten könne, indem die auf die forgfältigfte Art 
angeftellten Verfuche oft bedeutend abweichen; und 
da°die Kcnntnifs von der Natur der Pflanzen , befon- 
ders von den Nahrungs- und Heilkräften derfelbcn, 
hiervon gröfstentheils abhängt: fo verbindet die Socie- 
tät noch einen Preis von 50 Ducaten mit der gewöhn- 
lichen Medaille für denjenigen, welcher durch wieder^ 
holte oder neue Verfuche (welche" man bey der Wuder- 
holung bewährt gefunden hat) die cfumijche Zerlegung 
dir Manzen auf den höcltßcn Grad der roUkommenhttt 
gebracht hat, und welcher den genatteßen Abriß der 
fchuklichden Verfahr ungsarten zu diefer Zerlegung ßr 
alle Fülle auf die ehfachße, aber zugleich doch zuverläf- 
faßt, Weife entworfen hat, fo daß man allemal durch 
Jorgßltige Wtdtrholmg der Proctfft diefetben Rtfullatt 

Die drey folgenden Fragen wurden in den vorher- 
gehenden Jahren aufgegeben, um he vor Jen I. Januar 
Ig 11. zu beantworten. A. Da die Naturgefchichte, 
in Verbindung mit der Chemie, im Allgemeinen dar- 
gethan hat, dafs in den orgarüfehen Körpern, welche 
auszeichnend in ihrer Geftalt, und in ihrem aulsern 
Baue verfchieden find, auch gleichfalls ein merklicher 
Ünterfchied in den Beftandtheilen und ihrer chemi- 
fchen Zufammcnfetzung gefunden wird: fo wünfebt 
die Societät (auch in der Hoffnung, der Botanik viel- 
leicht Xelbft ein neues Licht mittelft der chemifchen 
Unterrucbung der Pflanzen zu geben) die Beantwor- 
tung folgender Frage: Wtlches iß das Verhältniß , das 
(ick zwifchen dem äußern Baus und dir chemifchen Mi- 
'khung der Pflanzen findet? Kann man durch chemifcht 
Merkmail dit natürlichen Familien der Pflanzen unter, 
fcheidtn? Welches find in ditftm Fallt die chemifchen 
Merkmale? und können fie dazu dienen, um mit Gewiß- 
heit dit natürlichen Pflanzen - Familien zu beflimmen? 
Man braucht nur den chemifchen Ünterfchied der be- 
kannteren Pflanzen - Familien darzuthun. Der Preis 
ift um 30 Duc. verftärkt. B. Da das Linneifche Syftem 
»m Thierreiche mehrere Veränderungen erlitten h.it, 
deshalb gi öfsere Schwierigkeiten in der Naturgefchich- 
te, bey ihrer mehrern Ausbreitung, und vielleicht 
Verwirrung ftatt der fonft im Thierreiche herrfchen- 
6en Ordnung zu befürchten ift, fo fragt man: Hat man 
fchon hinlängliche Fortfehritte in diefer Wiffenfchaft ge- 
macht, um ein anderes Syflem einzuführen, welches, da 
es auf keine willkürlich angenommene Sätze gegrlindtt iß, 
allen andern vorzuziehen fey, weil die Kennzeichen un- 
veränderlich und einfach, ßnd, fo daß es deshalb allge- 
tntin tingeführt zu werden verdiente? Welches wären 
j» einem fotehen Falle die Grundlagen, worauf das Sü- 
ßem gebautt iß? Im verneinende* Fallt, wttchts von dtn 
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vorhandenen Suß&mtniß nick dem gegenwärtigen Zu. 
flandt der Wifjenfchaften das vorzügluhjle , und auf wtl 
ehern Wege könnte man den obtn angezeigten Schwierig- 
keiten ausweichen? Nur die febr zufaannengedrängta 
und körnigen Abhandlungen iind aHein bey der Preu 
bewerbung zuzulaffen. C. Da es eine auf die Erfah- 
rung fehr wohl gegründete Regel des Ackerbaus iD, 
dafs die Früchte, welche man auf demfelben Land« 
bauet, abgeändert werden muffen, und da es U.\r 
wichtig, fowohl für die Erhaltung der Fruchtbarkeit 
des Landes, als auch für das orwünfehte Fortkommen 
der angebauten Früchte ift, dafs fie lieh in einer ge- 
wiffen Ordnung folgen: fo verlangt die Societät, daß 
man nach phyfifchen and chemifchtn Grund/atzen, ur.i 
nach den Erfahrungen der T.andwirthfchaft zeigt, « 
welcher Ordnung der Anbau der Früchte in Holland auf 
thonigem, morafiig'm, fandigem und gemifchttm Eni. 
reiche in demfelben Felde auf einander folgen müßt, da- 
mit titrt Erzieht» g am vortheilhafteßen ausfallt; befun- 
ders in welcher Ordnung man die Futterkr'ciuttr auf fan. 
digen und hochliegenden , vorzüglich erfl kürzlich urbar 
gemachten , Feldern anbauen Jolle, um den Dünger miig- 
lichl zu fparen, und die Erfchöpfung der FrucktbarUit 
der I.ündereyen abzuwenden? 

Eine Preisfrage vor dem 1. Nov. ig 11. zn beant- 
worten: Ein genaues Verztichniß der Säugthiert, dir 
rsgel und der Amphibien (welche keine Von außen herein- 
gebracht! Arten find, fondern natürlich fleh in Hotland 
aufhaken), mit ihren vermiedenen in dm verfchieitm 
Gegenden des Reichs gangbaren Namen , die Merkmale 
ihres Gefchlechts und ihrer Art in wenigen Worten neck 
Linnl be fehrieben, mit der Anztige von einer oder mit 
rern recht guten Abbildungen ditftr Thier e. Di* 
Societät verfpricht indeffen denjenigen, welche we 
nig bekannte, aber merkwürdige Beobachtungen mit 
theilen, Ehrenpreife, welche dem Intereffe von dem, 
was fie geliefert haben, angemeffen feyn Tollen. 

{Der Befohluf* folgt.) 



IT. Todesfälle. 

Am i5ten Jun. ftarb zu Turin der ehemal. Artil- 
lerie • Generar, Graf Saluee , Director der mathemat. 
und ohyfical. Gaffe der dortigen Akademie derWiffen- 
schalten, Vf. mehrerer Schriften, unter andern der 
über das Schiefspulver, die (vom vtrft. TtmpeVioff 176$.) 
Deutfch überfetzt wurde , 75 Jahre alt. 

Am uftenJun. ftarb zu Paris der Arzt T&oa/rr, be- 
kannt unter andern durch -Schriften gegen Mesmen 
thierifchen Magnetismus, im 6 aften Jahre feines Alters. 

' Am ififten Jun. ftarb zu Paris der durch die Erfr 
dung der Aeroftaten allgemein bekannte Phyliker J<- 
ftph von Montgolfier, aus Annonay, Mitglied des Infi» 
tuts der WiiTenfch. , Adminiftrator am Confer^atorimi; 
der Künfte und Ritter des Reichs, im 7often Mul 
feines Alters. 
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PHYSIK. 

Heidelberg, b.Mohr und Zimmer: Grundriß der 
Experitnentalphyfik , von Dr. C. W. G. Kaflner, Pro- 
feffor zu Heidelberg. i«io. 464 S. 8- (2 Rthlr. 

Der Vf. fchien in feinem Grnndriffe der Chemie 
lieh gröfstentheils nach den Grundfätzen der 
ogenannten Naturphilosophie, verbunden mit ff 'in. 
trls Theorien, zu richten; in dem vorliegenden 
iVerke weicht er betrieblich roo der dort genom- 
nenen Bahn ab. Allerdings fehr zu feinem Vortbeiie. 
n der Vorrede fagt er beftimmt, dafs er zur Ent- 
"cheidung Ober Gefetze der Natur die Erfahrung al- 
lein als den gdltigften Schiedsrichter anerkenne, und 
in mehrern Kapiteln diefes Werkes geht er von Ver- 
dienen ans, und commenrirt diefe nach den bisher 
iiigemein angenommenen Principien. Für den Zweck 
feines Lehrbuches gehörte es, die Anflehten der Na- 
turphilofophen an den gehörfgen Oertern anzufahren, 
und diefes ift auch , in der Regel richtig nnd beftimmt 
gefchehen. Wo bald im Anfange von Schillings Theo- 
rie die Rede ift, führt er Rfchenmayert Vorwurf bil- 
ligend an, dafs Schilling die menfehliche Vernunft mit 
der Gottheit verwechfelt habe; ein treffender Vor- 
wurf, der aber, wenn er gegründet ift, die Möglich- 
keit geradezu läugnet, aus jenen Vernunft- Princi- 
pien die Dinge zu conftruiren, weil er die Schöpfung 
ganz aus unferm Gefichtsk reife zieht. Bey fo behut- 
samen Aeufserungen als diefe find, findet Ree. den 
gröfsten Theil der Einleitung inconfequent. Der Vf. 

f;eht von dem Satze aus, dafs die Natur, wie wir 
elbft, unferm Ich als Gegenftand erfcheine, nnd uns 
darauf hinweife, eine gewiffe Analogie des Wefens 
der Natur mit unferm perfönlichen Verhältniffen an- 
zuerkennen, weiche dario beftehe, die Naturthätig- 
keit, fo wie die unfers Wefens als Ausdruck des al- 
lem Körperlichen inwohnenden Geiftigen zu betrach- 
ten. Natur fey unferm anfehauenden Geifte die 
»eale Bezeichnung der ewigen unendlichen Ideen der 
Gottheit, und alle Naturforfchung beftehe in dem Be- 
itreten des menfehheben Geiftes, das ihm Gleiche in 
allem Aeufseren anzufchauen. Gar fehr entfernt fieh 
hier der Vf. von dem wahren Wefen der Naturkunde. 
Mag fie zn Ideen führen von noch fo grofsem Um- 
fange, nie darf fie die Natur als Bezeichnung der un- 
endlichen ldeeh der Gottheit darftellen , wen die Er- 
fahrung bis zu jene« Ideen nicht reichen kann , und 
A f.. Z. 18 10. Zwtyttr Band. 



weil die Idee von der Gottheit ein willkürliches Pro-, 
duet der Einbildung feyn kann, verfchieden in je- 
dem Individuum. Und was follen wir bey der Man- 
nichfaltigkeit unfers Innern aus uns in die Natur ver- 
fetzen? Gerade das Denken, oder das 



durch Merkmale im Begriff findet die Erfahrung am 
wenigften in der äufsern Natur, die jedes in der gan- 
zen Fülle darfteUt, und wäre das Denken auch die 
Tendenz derfelben,' fo muffen wir fie doch, da, wo 
fie das Denkende nicht hervorbringt, fo beurtheilen, 
als finde das Denken in ihr nicht ftatt. In fo fern 
mufs der menfehliche Geift nicht des ihm Gleiche in 
allem Aeufsern anfehauen, und man Seht leicht, wie 
unrichtig, wenig ftens wie fchief geftellt der obige 
Satz ift. Von Kräften zu Kräften fahrt uas der Vf. 
zu einer Grundkraft, deren Gegenkraft gleich einfach 
und allgemein feyn müffe, und mit der erfteren im 
Streite gedacht zu der Idee zweyer Grundkräfte als 
letzte Urfacbe aller Erfcbeinungen leite. Wenn der 
Vf. uns fagt, die Philofophie lehrt das Dafeyn zwey 
entgegengefetzter Grundkräfte, und wir müffen die- 
fes als einen Lehrfatz in der Phvfik annehmen, fo ge- 
hört es für die Philofophie diefes zu unterfueben. Er 
aber, welcher die Erfahrung als oberfte Schiedsrich- 
terin annimmt, lehrt diefes alles ohne Gründe. Was 
berechtigt uns zu einer Grundkraft zurück zu geben? 
Und wenn jede Wirkung eine Gegenwirkung hatj 
d. i. für den Fall, dafs fie wirkt, folgt daraus, da& 
diefe Gegenwirkung eine pofitiv für fich und beftändig 
wirkende Kraft fey, welche mit der andern im Streite 
liege? Noch weniger ift es erlaubt, Freyheit und 
Notwendigkeit damit zu vergleichen, ihren Aus- 
druck in der Natur nachzuwerfen: Raum und Zeit 
aus der Unterordnung des Unendlichen unter das End- 
liche oder umgekehrt abzuleiten u. dergl. m. Der 
Vf. wollte fich nach der Naturphilosophie bequemen, 
aber auf diefem Wege giebt er fich nur den blofsen 
Schein jener Philofophie. Eigen dem Vf. fcheint der Ge- 
danke, dafs beide Grundkräfte, die ziehende nicht allein 
fondern auch die zurOckftofsende als Ziehkräfte kön- 
nen gedacht werden; man dürfe die eine Attractiv- 
kraft des Univerfums, die andere Attractivkraft des 
Individuums nennen. Der Vf. wird Tel hft bald ein- 
teilen , dafs diefer Gedanke nach naturphilofophifcher 
Art nur in der Ferne auffalle, bey näherer Betrach- 
tung falfeh oder doch fcbielend ausgedrückt fey. Ex- 
pansion könnte nur als Anziehung zu den Grenzen 
des Univerfums angefehen werden , aber die Grenzen 
des unendlichen Univerfums find nirgends. Das Uni» 

(5) D ver- 
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verfum ah folcbes kann keine Anziehung zu etwas 
andern) haben, da es alles in fich begreift. Um einen 
Begriff von Phyßk zu geben , htmmt er zum Gegen- 
stände derfelbeo alle Anziehung in mefsbaren Fernen 
Der Vf. bat wohl eingefeben, dafs diefe Defini- 



an 



tion ihre grofsen Unbequemlichkeiten mit fich führe, 
auch entfchuldigt er ficb in der Einleitung defswegen, 
aber fie wird ganz unftatthaft, wenn, wie wir oben 
gefehen haben , zurücktreibende Kraft auf keine an- 
ziehende Kraft gebracht werden kann. Ein gewifs in 
der Phyfik zu erwägendes Phänomen, die Mm Hei- 
lung der Bewegung, Tatst fich genau betrachtet, nicht 
einmal auf zurücktreibende Kraft bringen : denn diefe 
könnte wohl einen Körper in einen engern Kaum ein- 
Ichränken , nicht aber die Urfache feyn, dafs er fei- 
nen Ort verläfst. Wohin wollte man diefe erfte all- 
gemeinfte Eigenschaft der Materie Hellen? Die Ord- 
des Vf. i f t folgende. Die Einleitung enthält: 
l) Allgemeines Verhältnils des forfchenden Menfchen ; 
3) allgemeine Angabe des Gegenftandes der Phyfik, 
ihrer Gefchichte und Literatur; 3) Beltimmung der 
allgcroeinften Begriffe der Phyfik. .Hier ift von den 
Grundkräften der Materie die Rede, von Volumen, 
Dichtigkeit, Maffe u. f. w. Die Gröfse der Maffe 
eines Körpers, feine Ponderofität oder Gewicht für 
fich betrachtet lade fich nicht beftimmen , wohl aber 
das Verhah nifs defielben zu andern Körpern. Zu- 
gleich wird vom fpecififchen Gewicht, und den ver- 
miedenen Arten der Gewichte gehandelt. Da noch 
Dicht gezeigt ift, warum man Gewicht für Maffe 
fetzen dürfe, welches nur dann gefchehen darf, wenn 
alle Materie fchwer und zwar gleich fchwer ift, fo 
fcheiot hier die Ordnung unbequem. Nach diefen 
folgen erft die verfchiedenen Lebren über die Grund- 
kräfte, die Elafticität und das Aligemeine von der 
Bewegung. 4) Nähere Unterfucbung der Bewegung 
sind ihrer Gefetze. Die Lehre von dem ParalJelo- 

5 ramm der Kräfte kommt zu fpät vor. Hierauf geht 
er Vf. zur Phyfik felbft. Er handelt 1) von der 
Schwere, worunter auch die Lehre vom Hebel ge- 
bracht ift, welche unftreitig froher und bey der 
Lehre von der Bewegung überhaupt abzuhandeln war. 
Denn die Sätze vom Hebel gelten für alle Kräfte, und 
Schwerpunkt ift eigentlich Mittelpunkt der Kräfte. 
Das Aftronomifche ift febr ausführlich, vielleicht zu 
'Weitläuflig abgehandelt, a) Vom Drucke flüffiger 
Körper, fowohl der tropfbaren als der luftföruiigen. 
a) Von der Anbaftung uud ZufammenhaJrung der 
Körper. 4) Vom Magnetismus. 5) Von der EJek- 
tricität; doch ift diefes Kapitel noch nicht ganz in 
diefem Theile Vollendet. Der Vf. hat wenig Mathe- 
matik hergebracht, meiftens nur die Refuitate im 
Allgemeinen angeführt. Diefen Mangel einer fchar- 
fen, genauen mathematifchen Dar ft eilung wird man 
befonders bey den Grundlebren der Mechanik ge- 
wahr. So führt er den Ausdruck Zufammenfetzuug' 
der Bewegung nur erft im Allgemeinen an, nachher 
fagt er: „S<hliefsen die Richtungen zweyer Stöfs- 
kra'te einen Winkel ein, fo wird der geftolsene Kör- 
per dkU einer Richtung, die innerhalb des Winkel* 



fällt, und mit einer gewiffeo Gefchwindigkeät in ei- 
ner gegebenen Zeit getrieben. Wenn man das Ver- 
hältnifs jener Kräfte und ihrer Richtungen dunen 
zwey gerade Linien ausdrückt, fo kann man hiera« 
ein Parallelogramm verfertigen, welches das Paralle- 
logramm der Kräfte genannt wird, deffen Diagonale 
die Richtung des geftofsenen Körpers, ferne mittlere 
Gefchwindigkeit und das Verhältnifs (einer Krall 29 
den bewegenden Kräften und zu den ftets gröfsern 
Seitengefchwindigkeiten angiebt." In allen diefen 
liegt nichts von Beweis, und der höchft wichtige Satz 
erscheint hier blofs auf den Stöfs eingefchränkt, da 
er doch von einem viel gröfsern Umfange ift. Die 
Ausdrücke find auch fo wie an vielen Stellen nicht dl« 
gewählteften. Früher febon hat der Vf. die Bewe- 
gung in krummen Linien abgehandelt, und fie rich- 
tig als die Folge zweyer Kräfte angeJehen. Um zu 
zeigen, dafs folche einen Körper zu KegeJIchnittefi 
treiben, denkt er fich jede Kraft in einem Brenn- 
punkte befindlich und folgert weiter, dafs wenn die 
Wirkung derfelben in jedem Punkte gleich feyn fülle, 
eine Eilipfe befebrieben werde, von « i Icher die übri- 
gen Kegelfchnitte nur Abweichungen feyeo. Wie 
kommt aber hier die andere Kraft in den andern 
Brennpunkt? Und wenn auch zwey Linien von den 
Brennpunkten an denfelben Punkt des fjmfangs ge- 
zogen, der grofsen Axe in der Eilipfe gleich find, fo 
ift diefes doch iu andero Kegelfchnittcn uiebt der Fall. 
Ntwton hat längft gezeigt , dafs ein Körper in einer 
krummen Linie von zwey Kräften getrieben, nicht 
immer einen Kegelfchnitt befchreibe, fondern nur, 
wenn die Centripetalkraft ficb verkehrt verhält wie 
das Quadrat der Entfernung, und der Mittelpunkt 
der Kräfte in einem Brennpunkt liegt. Die Vergl«- 
ebung des organifchen Körpers mit der Eilipfe ift im 
Sinne der Naturphilofophie. Beynahe übertrieben auf 
der entgegen gefetzten Seite kann man es nennen, 
wenn der Vf. die Lehre vom Hebel mit dem Vettn- 
che des Gleichgewichts anhebt: denn ein Verlach mit 
einer fteifern Linie, als die Theorie fordert, Ütst 
fich nicht aufteilen. Die Lehre vom Drucke der Bal- 
ligen ift ebenfalls nicht mathematifcb genug abgehan« 
delt. Den Vernich über das Schwimmen einer XVadel 
auf dem Waffer meynt er, hätten manche Phyfiker 
nicht richtig verftanden; er leitet ihn von der itär- 
kern Anziehung der VVaffertbeilcben zQ einander her. 
Offenbar hat ihn der Vf. noch viel unrichtiger be* 
handelt: denn er gedenkt der eigentlichen Schwie- 
rigkeit nicht, warum die Waffen heilchen ficb frär« 
ker anziehen, da fie doch fonft auf Metali zerfiiefsea. 
In der Lehre von dem Magnetismus und der Elektri- 
cität geht der Vf. von dem Gedanken aus, dafs ein 
Körper in dem andern den ähnlichen Zuftand hervor- 
rufe, Welches er mit dem allgemeinen Affimula- 
tionsprocefs zufammenftellt. Ein Gedanke, welcher 
gehörig verfolgt, allerdings die Erfcbeinungen z.us 
Ueberucht am beften vereinigt, aber das Dafoyn ei- 
ner eigenen magnetifchen oder eiektrifrhen Materie 
nicht ausfchliefst. Wir haben diofcn Grun.lrif« fta 
fuhrlicber angezeigt, weil der Vf. als ein Mann 
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Harro vk», b. d. Gebr. Hahn: Syfltm der atomißi. ^ n f » «um Walfer werde d, 

Muncke, lnfpect. am Geor- bung des Mondes ge ch"ächt, und 



enotnifTen nnd denkender Kopf diefe Anfmerkfanv der Sonne» welches offenbar auf denfelbert Gründen 

eit verdient; aber es ift auch nicht zu laugten, dafs beruhet, eine folche Erklärung nicht zulaffe. Er 

ae Schärfe und Beftimmtbfit in feinen Werken noch meynt, die Erfcheinung habe Aehnlichkeit mit der 

•rmifst werden, welche vorzüglich zur Phyfik er- Elektricität , und es verliere die Attraction des Erd* 

»rJerlich find. Auch Wird er fieb ganz entweder balls gegen das Meer der angewandten Seite, fobald 

•rdie Erfahrung, oder für die naturpnilofophäfcheo der Mond durch feinen EinfluTs die Flutb auf der ihm 

rklärungen entfebeiden müffen , weif er fonft keine zugewandten bewirke. Die Frage ift vor kurzem in 

ine AoGchten der Natur haben kann. Gilberts Annalen wieder zur Sprache gebracht wor- 
den, wo ein Phyfiker behaupten wollte, die Anzie« 

durch die Anzie- 

fcktnPkyfik, von G. IV. Munckt, lnfpect. am Geor- ^^S^ 1 ^ B"" ,wac ™» u " d mao m . ö,Te d< ? 

•7...». ,•>«« c o i,a ar \ philolophifchen Bogriff von Anziehung von dem ma- 

g.anun,. i 8 o 9 . a 7 8 S. 8- (i8gr.) fhematiVchen unterscheiden. Aber er irrt: denn er 

Der Vf. ift ein denkender Kopf, dem es nicht an dachte nicht an die Centrifugalkraft welche in allen 
•nntniffen der neuern Phy&k fehlt, und dem man diefen Fällen durch die Bewegung entfteht, und wel- 
rn zuhört, wenn er gleich nicht die ftrengern For- che durch die gröfsere oder geringere Anziehung 

modifictrt wird. Von dieftfr rühre» jene Phänomene 
her, und es bedarf keiner befondern Anziehung, um 
folche fcheinbare Abweichungen zu erklären, a) Vom 
Licht. Der Vf. erklärt fich iür Newtons Theorie ge- 
gen Euler. Vorzüglich aber fuebt er die Theorie zu 
widerlegen , welche Hr. Hofr. Mldtbrandt vorgetra- 
gen hat, und welche eine Aeufserung Kants zum 
Grunde haben foll, dafs nämlich das Licht nicht Ma- 
terie, fondern nur die freye Dehnkraft fey, noch 
nicht durch anziehende Kraft zur Materie verkörpert. 
Der Vf. führt eine Menge Gründe dagegen an, von 



rangen der Kritik befriedigt. Auch ift das Buch 

0 äyftem der atomiftifchen Phyßk: denn diefes 
rde Darfteilung und Erklärung der Naturerfcbei- 
igen feyn, aus derGeftalt und Bewegung der klein- 

1 Theile, worauf ßch der Vf. nicht einläfst, fon- 
n es enthält nur Abhandjungen über einzelne Ge- 
ftäode, als Attraction, Licht, Wärme und Elek- 
iiät, denen fo wobl eine dynamifebe als atomilti- 
? Theorie zum Grunde liegen könnte. Uebeniiefs 
?ert er fich nicht beftimmt Ober den Unterfchied 
atomiftifchen und dynamilcben Lehre ; vielmehr 
•int er ab' 



fiebtlich nicht in philofopbifcbe Unter- welchen nicht alle gleiche Stärke haben, einige fogar 



Hingen eingegangen zu feyn, worauf es hier doch 
jmmt , da die Erfahrung uns über das Dafeyn 
Atome nicht belehren kann. Es wäre alfo befier 
efen, wenn der Vf. für feine Unterfuchungen ei- 

andern Titel gewählt hätte. Doch wir wollen 

auf diefe felbft kommen, l) Utbtr Attraction. 

Vf. nimmt die anziehende Kraft als eine ur- 
ngliche an, welche durchaus in allen Materien 

hndet. Er zählt die verfchiedenen Arten auf, 
ßch diefe Kraft äufsert, worunter auch die chemi. 
i Erfcbeinungen gehören. Wenn zwey Körper 
licht mit einander chemifcb verbinden , fo rühre 
? daher, weil die Anziehung der homogenen 



beffer weg geblieben wären. Denn was er von Kraft 
lagt, ift nicht treffend. Aber richtig ift es, dafs die 
Theorie keine bedeutende Gründe für Geh hat, dafs 
blofs Dehnkraft fich fogleich ins Unendliche verbrei- 
ten würde, dafs die Fortpflanzung des Lichts in ge- 
wiffer Zeit ein auffallender Beweis für die Material!, 
tat deffelben fey, dafs endlich durch di*fe Theorie 
gerade die wichtigsten Erfcbeinungen nicht erkürt 
werden. Die Undurchßchiigkeit der Körper ent* 
fleht nach dem Vf. von der Anziehung derfelben zum 
Liebt, wodurch es mit dem Körper verbunden wird; 
Durchfichtigkeit von dem Gegentheile. Ein Gedanke, 
der Aufmerkfamkeit verdient. 



Die Entftehung def 

le zu einander gröfscr fey, als" der heterogenen. Farben rühre von der Brechung des einfachen Lichts 
luflöfung fucht er aus aar Anziehung der Flüf* in'gewiffen Winkeln her. Dadurch erhalte es die 
iten gegen die Wände der Poren herzuleiten, Modificirung in dem Auge den Eindruck von ver- 
us zwar wohl eine Trennung der leicht zu ver- fchiedener Farbe zu machen, und verschiedene eher 
senden Thetlchen des ßüffigen Körpers, nicht mifche Wirkungen hervorzubringen. Diefes ift fehr 
des feften folgen kann. 'Zuletzt kommt der Vf. unwahrscheinlich; die UnveränderlichkeJt des einmal 
ie Untersuchung, warum auf der Erde Fluth getrennten gefärbten Strahls, man mag ihn wiederum 
allein auf der dem Monde zugekehrten, foodern brechen lauen, wie man will, ftreitet dagegen. Der 
auf der von ihm abgekehrten Seite fey. Er wi- Vf. hätte diefes mathematischer abhandeln follen. 

3) Utbtr Wärmt. Der Wärmeftoff fey gebundenes 
Licht, und komme urfprüngjjoh von den Sonnen- 
ftrablen. Diefe Theorie ift fchon von andern ge- 
lehrt, welche der Vf. nicht anführt. Für die Mate- 
rialität der Wärme erklärt Geh der Vf. Recht gut 
wird gezeigt, warum Hämmern und Zufammendrük- 
ken der Körper nicht fo viel Wärme erzeugen, als 
Reibung; auch gehe bey dem Reiben eine Oxydation 
der kleinen Theile vor, welche die Wärme vermehre. 



Jbgek« 

jt manche Erklärungen diefes Phänomens ganz 
er zeigt, dafs wenn auch die zugekehrte Seite 
r gezogen werde, als die ab^ewandte, doch 
Vermehrung der Kraft, das Waffer der Erde 
i , alfo Ebbe hervorbringen müffe ; er zeigt, 
lan auch nicht annehmen könne, der Mittel- 

der Erde. nähere ßch «fem Monde, und das 
r folge ihm «vegen der Trät»h»»ft nicht fogleich. 

fte nur anführen, dafs ein ähnliches Phänomen, 



ineüigkcit der Trabanteu in der OppoGtiou mit Bey einer langfameo Compreffion der Gasart eo 



ent- 
liehe 
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fteb« keine Wfm*i der Wärmeftoff fich mit 

der Bans verbinde, und den Widerftaod verurfache, 
bey einer fchnellen habe der Wärmeftoff nicht Zeit 
diefe Verbindung einzugehen und werde frey. Aber 
M ift nicbt zu verwundern, dafs bey einer langCamen 
-Compreffion kein Wärmeftoff merkbar wird, da er 
Zeit genug bat, ficb in den umgebenden Körpern zu 
vertieren. Unftreitig rQbrt die Erhitzung der Gas- 
arten bey der blofseo Compreffion von .der grofsen 
Menge des Wärmeftoffs in innen her. 4) Uebtr Eltk- 
tricität. Der Vf. hat viele- Verfucbe Ober die Frage 
angeheilt, ob nur eine oder zwey elektrjfehe Mate- 
rien vorbanden find , und er entfcbeidet für das Letz- 
tere. Manche darunter verdienen Aufmerkfamkeit. 
Man kann aber die Gegenwart zweyar Elektricitäten 
noch auffallender darfteilen, wenn man den verftärk- 
ten Funken durch Kartenblätter Schlagen läfst, zwi- 
fcben welchen Blätter von Sunniol liegen. Der Vf. 
sieht ferner aus feinen Verfucben den Schlufs, dafs 
bey jeder Ableitung oder Zuleitung beide elektrifche 
Materien neben einander binftrömen, wie diefes auch 
bey jeder Vertheilung ftatt finden muffe. Ein glück- 
licher Gedanke, der vieles erklärt, und aller Auf- 
merkfamkeit werth ift. Noch ein feineres Kennzei- 
chen derElektricität, als das genauefte Elektrometer, 
ift nach dem Vf. das ausftrömende Licht, befonders 
io verdünnter Luft. Auch glaubt er, dafs die Elek- 
tricität aus Licht und einem andern Stoffe beftehe, 
den ex nicbt näher zu beftimmen wagt. Pofitive Elek« 



tricität uolerfcheide^cbvov dar negativen durch ihre 
gröfsere Expanfion, enthalte -daher mehr Licbiftoff, 
als diefe. Der Vf. fuebt diefe Theorie auf einigt 
Erfcheinangen anzuwenden. Wirklieber luftleer« 
Raum leite nicbt. Die Elektricitat gebe nicht blofi 
an der Oberfläche bin, fondern durchdringe auch die 
Körner. Es finde eigentlich kein AJ>ftofsen°des Gleich- 
namigen, fondern nur Anziehen des Ungleichnami- 
gen ftatt. Ueberhaupt ift diefer Abfchnitt unter ailea 
am heften bearbeitet , und der Vf. febeint darober die 
meiften eigenen Erfahrungen zu haben. 5) Uebtr 
Meteorologie. Ob Luft oder Wärme allein, oder beide 
zufammen die Dämpfe au Höfen , ift fchon oft gefragt 
worden, und des Vrs. Verfucbe lehren darüber nichts 
Neues. Bey der Verdampfung des Waffers auf der 
Erde werde diefe negativ dektrifch, die Wolken 
pofitiv, daher die Gewitter. Diefe Vermutbung er- 
klärt die Erfcheinung nicbt, dafs blofs Abwechfa. 
lung von Kälte und Wärme Gewitter macht, in Län- 
dern von gleichförmiger, obgleich grotser, Warme 
hat man zur Zeit der Hitze keine Gewitter, t) Uebtr 
Schall Nur Ober die Entftehnng des Donners, doch 
nicbt befriedigend. 7) Uebtr Magnet. Die Analo- 
gie mit der Elektricitat muffe man nicht zu weit trei- 
ben. Dem .Vf. ift alle Aufmunterung und Unter- 
ftützung zu wönfoben, deren er nach einer Steile in 
diefer Schrift, bedarf, da er ficb als eil 
tec und f entdeckenden Phyfiker zeigt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

II. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 



L Gelehrte GefeUfchaften und Preife. 



. Profeffor frVken z» Heidelberg wurde von der 
Klaffe der alten Gefchichte und Literatur des franzöfi- 
fchen Nationalinftituts zu Paris in der am y. Julius ge- 
haltenen offentliehen Sitzung die Hälfte des Preife» 
für die hefte kritifche Unterfuchung der Gefchtcht- 
febreiber de« Haufes der Coninenen, zuerkannt* 
die andere Hälfte des Preifes Wurde Hn. U Prroajt 
dHlrau % General -Infpector bey der kaiferlich - franzöfi. 
fchen Univerütät, zu TbeiL 



Die von der Königl GtftUfikafi der mffenfikafien 
tu Güttingen für den Julius d. J. aufgegebene ökonomi- 
fche Preisfrage: „weiche Wirkungen auf die Beschaf- 
fenheit und Menge des Honigs und Wachfes hat man 
bisher von der Verfchiedenheit der Pflanzen, des Klima 
nnd der Witterimg" — ift, befonders um Zeit zu meh- 
rem Erfahrungen zu gewinnen, ausgefetzt worden und 
zwar, da fftr das folgende Jahr ign. die Preisfrage 
bereits ausgefüllt worden, auf das Jahr igu. 



Am 14. Junius erhielt Hr. Ludwig Thil» ausHei4eV 
berg, welcher fich bi«iier als Hohne ift er in Cur] and 
aufhielt, vor kurzem aber den Ruf als Lehrer der 
Mathematik an der Aarauer Cantonsfchule in der 
Schweiz erhielt, von der Univerfita* sarHeideJberg die 
philofophifche Doctorwurde. 

Von dem Grofsherzoge von Baden bat der Land- 
thierarzt, Hr. Walz, zu Stuttgart, Verfatter der Schrift: 
Utbtr die Natur und Behandlung der ScLifriiudt % wegen 
vollkommen glücklicher Verfuche, die man im fiadi- 
fchen nach Anweifung feiner Schrift mit an dar Rauda 
kranken Schafen machte, ein Gefcbenk in Rheindu- 
caten unter fchmeichelhaiten Ausdrücken erhalten. 

Hr. Geheime Hofrath Dr. Härtet zu Erlangen ift 
noch Sic vorigen Jahre von der Konigl. Ital. Akademie 
der WifTenfchaften und Künfte in Padua, und einige 
Zeit vorher von der Königl. Aeendemia Indiana , deren 
Prlfident (Mojcati) zu Mailand, und deren Oenen) 
fecretiu* (Paüomi) zu Livorno ift, zum auswärtigen 
glied aufgenommen worden. 
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. WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 

NATURGESCHICHTE. 



!fiRrcn, b. Gefsner: Natur gtfchichte der in dtr 
Schweiz tiniieimifchen Sättgethitrt. Ein Handbuch 
fdr Kenner und Liebhaber. Bearbeitet von Dr. 
ffek fiakob RWner und Dr. Heinrick Rudolph 
ikhixz. ujoy. 534 S. 8- (a Rthlr. 2 gr.) 

I it dem Zufatze auf dem Titel: „Ein Handbuch 
' für Kenner und Liebhaber", fleht gewifferma- 
die Vorrede im WideHpruch. Diefer zufolge ift 
iioch haupifächlich beftimmt, den Landstetten 
Vff. nützlich zu v/erden, und ein Ltftbuck ZU 
, weiches vielleicht in einigen Schulen eingeführt, 
als Prämie, und Gefchenk benutzt werden könnte. 
1 fügen fie hinzu: dafs Ge auch deutfehen Ken- 
DM Liebhabern mit ihrer Arbeit nicht unwid 
neu zu feyn hofften, indem diele hier doch ziem- 
KiJiftändig das Wichtigfte über die, die Alpen 
hnenden säugethiere beyfammen hnden würden, 
ie fünft nur zerftreut und bruchffück weife an- 
11. Sie hätten dabey eigene und ihrer Freunde 
rungen benutzt, und man würde nicht feiten 
ue und eigene Beobachtungen flogen. Key den 
en der Ebenen könne diefs weniger der Fall 
jnd defswegen fey das bekanntere, nicht wefent- 



mehreften imd wichtigrten Beobachtnngeo, welche 
diefe Schrift enthält, Tcheint f.e .fem Hn. Sdtlm die 
lorm dem um die Botanik fo fehr verdienten Hn Jiu 
nrer zu verdanken. Wir feliliefsen diefes aus der An- 
gabe der Sammlung vonSäugethieren, welche im Ca- 
binette des erftern enthalten find, welche dem Werke 
vorgedruckt ift, und aus der Art und Weife, wie Hr 
/f. fich über die von Hn. S. geäufserte Meinung, dafi 
die Gemfe gezähmt werden könne, ausdrückt 

In einer Einleitung bemerken die Vff., dafs die 
Schweiz keine Säugethiere enthalte, welche nicht 
auch die Tyroler- und andere benachbarte Gebirge 
befafsen. Viele ehemals in der Schweiz einheinii- 
fche Arten wurden durch die unbegränzte Jagd ver- 
nichtet, oder durch die zunehmende Bevölkerung 
verdrängt. Sie vermutlich freylich, dafs mehrere* 
baugethiere, befonders von den nagenden, in der 
Schweiz vorhanden feyen, als hier aufgeführt find • 
aber da fie nur der ihrer nicht achtende Jäger oder 
Senne auszuforfchen die näcbfte Gelegenheit haben 
fo wird ihr Dafevn nicht bekannt. Den Desman 
rex mofehatus) foli man in der Schweiz gefunden ha- 
ben, die Vff. bezweifeln aber fein Dafevn fowoh! in 
der Einleitung, als aus wichtigen angegebenen Grün- 
den in der ;Mge. Sie theilen zugleich eine ßefchrei- 
bung der Arf und Weife, Säugethiere auszuftopfen, 



. b j t ■—-»■.•■ c «« u "" »*cne, .^augetniere ausz 

inwendige, weggelaflen. Schwer war es frey- mit, und rathen den Körper aus Kork, bev eröfsern 

liefe, faffc möchten wir fagen entgegengefetzten, aus Holz zu bilden, indem fie diefes feiner Naehbil 

chaften zu vereinigen, und dem Kenner kann dung aus Werg vorziehen, worin wir ihnen irulefc 



.... .... .... «-«. 6 -«3 "«-»B vur^ieucii, worin wir ihnen i ml eis 

it anders als unangenehm feyn, oft viele Seiten nicht beypflichten können, wenn wir eleirh rli- l£ u 

einander ivnrdirh Tan« M«V. „«.m-inr.»^!. hil.l..... J.. U 'tm • • V " J "v v ' kl1 - 



einander wörtlich aus Bechfteins gemeinnützi- 
turgefchichte Deutfchlands, und eben fo aus 
Schriften, den gröfsten Theil deffen abge- 
zu lefen, was befonders über manche Haus- 
^efagt ift. Für den erlten in der Vorrede an- 
len Zweck war irideffen manches des hier Ab- 
kren ganz an feinem rechten Orte, und aus 
Gefichtspruict beuttheilt, verdient diefe Arbeit 
d Aufmunterung, und wir geftehen, fie mit 
gen gelefen und manches Neue, fehr lnteref- 
i derfelbeo gefunden, und oft den Wunfch 



bildung des Körpers kleiner Thiere aus Kork fehr 
gut hnden. Auch bedarf es der gefchiiffenen Glas- 
augen , die fehr koftbar find nicht, indem auf alflhen- 
dem Eifeo gefchmolzene Stückchen Glas fie jedem 
Sammler eben fo febön und viel wohlfeiler liefern 
Im fyftematifchen Aufftellen bedienen fich die Vff 
nach ihrer eigenen Aeufserung theils der UmMcktm, 
theils der B'nmenbcuhtfchin Anordnung, doch find fie 
zu Zeiten von beiden abgewichen, und Cuvitr'n doch 
auch diefem nicht ängftlich, gefolgt. Strenge Grund- 

. — ... ...... «... ..««V latze Iclieinen ihnen dabey nicht zur EUchtfehiinr-m 

bhaft gefühß zu haben, dafs die Vff. theils dient zu haben. Sie fangen mit. den Raubthieren an zJ 
)bachtungen zur Beitätigung mancher frey- denen fie den Bären, und mit ihm zu derfelben Gattung 
>n bekanuter, aber noch nicht mit hinläng- den 1 >a Iis zählen, trennen dann den Igel den Maul 
fewjfttieit erforfchter, ihejJs bis jetz ( t unbe- wurf und die Spitzmaus von denfelhen, ais eine zwi" 
Dinee befonders fammeln, und fi? fo den fchen j«nen und den Nagethieren in 'die Mitte fi> 
mi'ttbeilen möchten, ohne .liefe, zu zwingen, bände UnterabtheiluDg, und eben fo die Fledermaus 
ngrt bekannte, bereits von andern gelagte Sie ftellen unter den Nagelhieren auf eine Geh felbft 
wenn gleich gut geordnet, zu kaufen. Die widerfprechende Art die Halelniuule als fünfte F a ,.,; 
I. -2T..i«io. ZweyttrBand. (5) £ ""»«111. 

' Digitized by 
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lie der Mäufe und eine eigne Gattung auf, und laffen auf 
die wiederkäuenden Tbiere nach dem Linnfifcken Sy- 
fteme unter der Benennung Thiere mit Pferdegebits, 
die Schweine, welche doch gewifs kein Pferdegebifs 
haben, mit den Pferden vereinigt folgen. Die Gat- 
tungskennzeichen find vor jeder Gattung ziemlich 
ausführlich angegeben, und die einzelnen Arten, wie 
bey Btckßtin, nur im Allgemeinen kürzer, und mit 
befonderer Beziehung auf die Schweiz abgehandelt. 
Am ausführlichen und der Bär, das Murmelthier, 
die Gems und der Steinbock behandelt ; auch find, 
was fonft nicht gefchehen ift, beym Murmelthier und 
der Gems die wichtigften Monographieen angefahrt. 
Uebrigens find in dieTem Werke aufser Bechfltin, Höpf- 
Magazin, die A\pina % MangttVs Beobachtun- 

f;en Ober den Winterfcblaf der Thiere u. a. Schrift- 
teller fleifsig und gut benutzt, und viele eigene Be- 
merkungen ein gelt reut. Einiges, was uns vorzüg- 
lich wichtig fehien, wollen wir ausheben, um Na- 
•urforfcher von Profeffion auch auf diefes Werk auf- 
merk fam zu machen. 

Hey den mehreften Jagden in der Schweiz ift 
der Hund unnütz, und für Wanderer auf den Alpen, 
wo Rindvieh weidet, leicht gefährlich, und defshalb 
ift es hin und wieder verboten , einen Hund bey fich 
zu haben. Die Hundswuth kam in einigen Cantonen 
vor der Revolution*," wo niemand einen Hund in den 
heifseften und kälteften Monaten aus dem Haufe laf- 
fen oder wenigftens am Strick fuhren mufste, häufig 
vor. Während der Revolution, da nicht fo ftrenge 
auf diefs Gefetz gefebeo wurde, war fie feltner, in 
den Jahren 1K05 und lgo6 dagegen wurden binnen 
ung- fahr 6 Monaten gegen 50 Menfchen in dem ein- 
zigen Canton Zürich von wüthenden Hunden gebif- 
fen, woraus vermuthet wird, dafs diefe Krankheit 
zu Zeiten als epizootifch vorkomme. Da indeffen von 
den 50 gebiffenen Menfchen nur eine einzige Weibes- 
perfon an der Hunds wuth ftarb, fo läfst fich, ungeach- 
tet der zweckmäfsigen Behandlung der Wunden, doch 
bezweifeln, ob alle diefe Menfchen von wirklich mit 
der Wafferfcheu behafteten Hunden gebiffen waren. 
Wölfe febeinen fchon längft zu den feltneren Thieren 
In der Schweiz gehört zu haben , wie diefs aus 
Stumpfs Chronik und Geßnem bewiefen wird; gleich- 
wohl fand man fie zu allen Zeiten einzeln in den eb- 
neren Gegenden , hefonders in neuern Zeiten in kal- 
ten Wintern, und felbft einmal 1537 fcheint ein tol- 
ler Wolf gewflthet zu haben. Wenn der Wolf als 
unedel verfchrieen wird, weil er Hunde und felbft 
feines Gleichen frifst; fo bedachten die Vff. wohl 
nicht, dafs nach ihrer eignen Ausfage nur der Hun- 
ger Wölfe in die Schweiz treibt, und ihnen dort je- 
der Raub fehr erfchwert wird , noch auch, dafs 
die nordafiatifchen Völker ihre fchlittenzrehpnde 
Hunde mit dem Fleifche der gefallnen unter diefen 
fflttern. Auch dafs Filchft wQtnend werden können 
hat man igoft und 1 V09 im Canton Zürich aus gewif- 
fen Spuren gefcbloffcn. Wenn man mit ihrpm Fette 
dieBaumftä'mme bestreicht, fo fbU diefes die Hafen von 
dem Zernagen derfelben abhalten. Wenn die wilde 



Katze, von der das Exemplar desHn. S. der Schreberi- 
fclun Abbildung Taf. 107.0. ganz gleichen folj, als noch 
einmal fo grofs wio die zahme, und 2' 9" lang an«. 

f;eben wird, fo können wir diefes nur der Verz 
seriing beym Ausftopfen, welche, wie die Vff. r. 
der Einleitung felbft bemerken, bey Säugethieren fc> 
leicht Statt findet, zufchreiben, und eben fo den Be- 
weis, den fie für die Wuth der Katzen (worunter 
man nach der Verbindung, wie es S. 56. gefagt .(1, 
nur die Wafferfcheu verftehn kann) nicht für hinrei- 
chend finden. Mit Recht wird hier gegen Göxe und 
Bechßein behauptet, dafs ihre Begattung nicht immer 
im Verborgenen gefchehe. Auch wir faben öfter 
Katzen fich in Gegenwart mehrerer Menfchen begat- 
ten. Ihre Befchreibung des in der Schweiz nicht 
feltenen Luchfes ftimmt, wie fie felbft bemerken, nicht 
überall mit der des Hn. Bechßein s überein , die auch 
wir mit den au<£eftopflen F^empJaren, welche wir 
fahen, nicht genau übereinftimmend finden. Alter, 
Gefchlecht und Aufenthalt find wohl Urfache diefer 
Abweichung, und richtig ift es, dats Gul&enftNt's 
Felis rufa das Weibchen fey. Er ift das fchädlicbfte 
der Raubtbiere in der Schweiz, läfst Geh aber zah- 
men. In einem Haufe indeflen, worin ein gezähmt.- r 
Luchs ift, foll keine Katze bleiben. Von Mardern 
find hier der Steinmarder, der Baummarder ., der 11. 
tiß , das große und das kleine Wiefel aufgeführt. 
letzte ift in der Schweiz feltner als das grofse, von 



dem Bechflein's Angabe, dafs das weifse eine Abart, 
Wie' 

von der 1 

der Schweiz ziemlich gemein zu feyn febeint, gefagt 



nicht das grofse Wiefel im Winterkleide fey, be- 
zweifelt wird. Wenn von der Ftfehotttr, welche in 
lieh i'emein zu fev 



wird, fie liefse lieh einigermaßen zähmen, fo kön- 
nen wir dagegen die Möglichkeit der vollkommen 
Zähmung behaupten. Auch der Nütz foll fch wanken- 
den Nachrichten zufolge, welche die Vff. während 
des Druckes erhielten , am Brtenzerfee und bey Fee- 
renbalm vorhanden feyn: doch halten fie es für mög- 
lich, dafs man junge Fi fc hottern dafür angefehen 
habe. Dafs es zwey verfchiedene Arten von Land- 
b'drtn gäbe, ift durch Hn. Cuvier's Unterfucbungea 
aufser Zweifel gefetzt. Auch wir hatten Gelegenheit, 
den grofsen glatthaarigen, ganz anders gebildeten, 
amerikanifchen, (Schwarzen Bären mit dem gemeinen 
braunen, europäifchen zu vergleichen; wenn abei 
unfre Vff. mit mehrern andern Naturforfchern einet 
braunen und einen fchwarzen europäischen Bären nen 
nen, wenn fie beide als verfchiedne^men angefehei 
wiffen wollen, dann ift es fehr zu bedauern, dafs fi 
nicht wefentlicherc Unterfcheidunes- Merkmale bei 
der angeben. Wenn gleich kein Jahr vergeht, wori 
nicht Bären in der Schweiz gefchoffen werden fo] 
ten, fo ift er doch jetzt dort fo häufig nicht mehr wi 
ehemals, richtet aber gleichwohl noch oft grofse 
Schaden, hefonders unter den Schafen an. Den Ui 
terTchied der Dachfef den auch die fchwuizerifch* 
Jäger machen, und wonach fie Hunds- und Schwein 
dachfe annehmen, wollen die Vff. fo wenig wie <i« 
ähnlichen unter den Igeln gelten laTen. Die Vff. I 
hen ein trächtiges l b el weibchen , welches leine 4. J 
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»eo gleicb nach dem Wurf« auffrafs , ungeachtet fie 
«einen Mangel an Nahrung litt. Der Schaden , wel- 
:hen die Maulwürfe anrichten , ift doch wohl nicht 
o klein, wie die Vff. glauben, und wird fchwerlich 
Jurch den Nutzen überwogen, welchen fie durch Aus- 
-oltung von Regenwürmem und Auflockern der Erde 
tiften. Von Spitzmäufen werden die gemeine, die 
"eißzaknige (welche die Vff. mit Bechßein für eine 
lofse Varietät der gemeinen halten) und die Waffer. 
ntzmoHti und von den Fledermäufeu, die große und 
\t kleine gemeine ^ die langöhrige, die Speckniaus ( Vt- 
urtilio Ntctnla) , die Zwergfledcrmaus ( ff. pipißrel- 
u), die Hufeiftnnafe und der Spätling (}'. ferotinus), 
!s in der Schweiz einheimifch genannt. Von dem 
urzmul (P. barbaßelliu), welches Hr. Coxe unter 
rci ftliweizerifchen Thieren aufführt, konnten die 
ff. keine Nachricht erhalten. Der Biber ift gegen- 
ärtig in der Schweiz ganz ausgerottet. Auffallend 
es uns unter den Mäufen die Wanderratte zu ver- 
iffen, welche gegenwärtig in Deutfchland häufiger, 
ie die von ihr Taft verdrängte fchwarze Kalte ift. 
>n diefer war die weilse Abart vor einigen Jahren 
den Dörfern Seebach und Nümlang fehr häufig, 
aber fchon feltner geworden. Die Wafferratte 
lue amphibius) und die Reutmaus (M. terrelris) 
;rden als verfchiedne Arten getrennt, und als Un- 
febeidungs- Kennzeichen angegeben, dafs bey je- 
r der Schwanz halb, bey diefer ein Dnttthed fo 
g als dei Körper fey. Jene foll 7, diefe nur 5" 2"' 
g , bey diefer das Ohr kahl, bey jener am Rande 
mart, bey jener dteiFarbe der Vorderzahne braun- 
b, bey diefer fchmutzig weifs feyn. Wir haben 
r alles ausgehoben, was nach den kurzen llefchrei- 
igen der Vff. als Unturfcheidungsgründe dienen 
inte, wozu wir noch fugen, dafs die Wafferratte 
Waffer, die Reutmaus auf Wiefeo und in Gärten 
•n foll. Wir kennen nur Eine Art, die da, wo 
. lebt, Geh in niedrigen, doch nicht fumpfigen 
r Ueberfchwemmungen ausgefetzten Gärten am 
igften aufliielt, zuverläffig Linnls Mus amphi- 
, Büffons Rat d'rr.n, Sthreber's Waflermaus 
und feiten Ober 44 bis 5" taug wird, einen 3" 
bis V' langen Schwanz, am Rande behaarte Oh- 
una bald bläffer, balJ dunkler orangegelbe oder 
lutzig gelbe Zähne hat, und hier Reutmaus heilst. 

vermuthen daher noch immer, dafs beide nur 
! Art ausmachen, oder Ree. kennt der Vff. M. 
ftris gar nicht, und aufser den Vff. hat fie wahr- 
inlich kein Naturforfcher befebrieben. In die- 
Falle verdiente (ie eine genauere und ausführli- 
e Befchreibung, Abbildung und Vergleichung 
ler Wafferratte oder in Deutfchland fogen^nnten 
maus. Eben diefes ift auch um fo mehr reit der- 
en Manfeart der Fall, welche die Vff. die Wur. 
ins (" Mus oeconomms) nennen. Da ihre Befchrei- 
wörtlich aus Schr'bers Säugethieren abgefchrie- 
ft, und mithin als richtige Befchreibung der 
»izerifchen Maus gar nicht dienen kann, und 
'ff. doch felhft am Ende in Ungewißheit find, 
Pal las's Mus Mconomus vor fich hatten, und 



JGUST 1810. 774 

vermuthen M. rutilus, M. arvatis und M. oeemomus 
möchten wohl Eine Art ausmachen. Dasjenige, was 
die Vff. hernach über die beiden von ihnen beobach- 
teten Abarten einer gröfsern und kleinem der von 
ihnen fo genannten kurzfehwänzigen Feldmaus ( Mus 
arualis Pall.), und ihre Vergleichung mit der vori- 
gen fagen, macht die Verwirrung noch gröfser, uod 
nur fchweizerifche Naturforfcher oder fie feibft kön- 
nen Ge durch eigene genaue Befchreibnngen und Ab- 
bildungen heben. Obgleich die Vff. vom Ho. Prof. 
Meißner in Bern die befrimmte Nachricht erhielten, 
der Hamßer finde fich in der Gegend de; Dorfes Lim- 
bach, fo find fie doch von feinem Dafeyn in der 
Schweiz noch nicht Uberzeugt. Bey dem AlpertmUr- 
melthier ( Mus cricetus ) ift deTfen Naturgefchichte Im 
BündneriJ'chen Sammler, nach der VffT Geftändnifs, 
vorzüglich benutzt; doch haben fie eigne Beobach- 
tungen darüber geliefert. Diefe find um defto merk- 
würdiger, da fie gegen lln. Mangili 's Beobachtungen, 
wornach die Murmelthiere, wenn fie ja zuweilen im 
Winter aus ihrer Erftarrung erwachen , nicht frefl'en 
follen, zeigen, dafs diefs allerdings der Fall fey, und 
dafs die, tun dem IV Iben angegebne Urfacbe, warum 
zahme Murmelthiere an kalten Orten aufbewahrt, 
nicht immer in einen Winterfchlaf fallen, unrichtig 
fey. Auch bewiefen dem Dr. Schutz von Murm*i- 
tlueren, die er hatte, getödtete Vögel, dafs fie nicht 
fo friedfertig find, wie Schreber u. a. glauben. Sin 
werden auf den Alpen gern gegefTen, und ihr Fett in* 
nerlich und äufserlicb als Arzney angewendet. Die 
große Haffelmaus ift fehr feiten, die kleine dagegen 
nicht, und der Siebenfchläfer in einigen Gegenden 
häufig. Das fchwarze Eichhorn ift in der Schweiz 
faft eben fo häufig als das rothe. Hr. Schinz b« fitze 
ein weifses mit rothen Augen und röthlichem Schwän- 
ze. Wenn die Vff. bemerken, dafs fie in ihren Ge- 
genden nie etwas von gehörnten Hafen gehört haben, 
fo war ihnen Hn. v. Wildungen Beweis, dafs alle an- 
gebliche Hafengeweihe von Rehen abftammen, noch 
unbekannt. Mit Recht wundern fich die Vff., dafs 
BeehJUin und Güze den veränderlichen Hofen unter den 
deutfehen Thieren nicht anführen, zu denen er doch 
zuverläffig gehört. Sein Farbenwechfel ift hier ge- 
nauer wie bisher befebrieben; man könnte aber zwei- 
feln , ob diefer fchweizerifche veränderliche Hafe 
mit dem ruffifchen von gleicher Art fey, der nach 
Pallas um ein Viertheil gröfser ift, wie der gemeine, 
weil die Vff. fagen: „In der Gröfse hält der verän- 
derliche Hafe das Mittel zwifchen Hafe und Kanin- 
eben." Derjenige, den wir aus dem Salzburgifchcn 
fahen, war indefs, wie es auch Pallas angiebr, grö- 
fser wie der gemeine. Diefer Hafe foll mit den Zäh- 
nen nicht wechfeln. (Schon die Bildung der Vorder- 
zähne macht es uns wahrscheinlich , dafs diefs bey 
keinem nagenden Thiere der Fall fey.) Die böchften 
Gipfel der Eisberge find fein Jiebfter Aufenthalt, und 
Im Winter verkriecht er fich gern in Henhütten und 
leeren Ställen. Kaninchen werden im wilden Zuftande 
nirgends in der Schweiz angetroffen. Der Hirfch 
kommt nur noch als Flüchtling aus deutfehen For- 
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ftcn in die Schweiz; das Reh ift indef9 noch, wenn 
gleich auch nicht häufig , vorbanden. Auch die Zahl 
der Gtmjtn, deren Gefchichte vorzüglich gut bearbei- 
tet ift, hat fehr abgenommen , und hart dafs he fonft 
in Heerden von 20 bis 60 .Stück lebten, Geht man fie 
jetzt nur in kleinen Gefellfchaften von 5 bis 10 Stück. 
_r\lte Böcke findet man auch einfam. Es wird fehr 
wahrfcheinlich gemacht, dafc die Sa^e, dafs ße 
Schildwachen ausheilen, gegründet fey. Sie Raffen 
fiob fehr gut zahmen, und 1 In. S:'nnz ift es wahr- 
fcheinlich; dafs fie zu llausthieren gemacht werden 
können, welches Hr. Römer indefs noch für ziemlich 
prohlemathch'bält. Mit Ziegen erzeugt fie Baftarde. 
Die Ziegen mit Gemshörnern, welche nach Ha. Ebel 
im Schamferthal angetroffen werden füllen, find den 
Vff., ungeachtet ihrer Reifen durch daffelbe, unbe- 
kannt. Die Jagd der Gemfe ift fehr intereffant be- 
schrieben. Noch feltner wie die Gemfe ift, ungeach- 
tet mehrerer Verbote ihn zu fchiefren, der Steinbock. 
In mehreren Gegenden jetzt ganz ausgerottet ift fein 
Aufenthalt nur auf wenige füdlichere Gebirge be- 
fohränkt, und fehr ift es zu fürchten, dafs er auch 
hier bald werde vernichtet werden. Die Vff. ftim- 
inen Hn. Girtanner darin bey, dafs die Urfache fei- 
ner grofsen Verminderung darin liege, dafs er durch 
die zunehmende Bevölkerung voo den minieren in 
die höheren Gegenden der Alpen verdrängt fey, wo 
das Klima ihm nicht zuträglich und die Aefung zu 
karg ift. Es wird hier widerlegt, dafs man an den 
Knoten feiner Htirner das Alter erkennen könne, 
fo wie auch die Sage, dafs er gejagt auf den Jäger 
losginge« ihn vom reifen zu ftofsen, oder fleh felbft 
in die Alpgründe hinabftflrze, indem er die Hörner 
vorhielte. Er wird fehr zahm, und erzeugt mit ge- 
meinen Ziegen Baftarde; diefe lind in den Ebenen grö- 
fser und weifs, fchwarz oder gefleckt; die Alpenzie- 
gen dagegen kleiner, munterer und gewöhnlich roth- 
grau oder rothbraun. Auch glauben die Vit. von 
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ihnen , dafs fie nicht vom Steinbock , noch wcaiger 

von der G»»n>s-, fbndern vom Üezoarbock abftammeo. 
Die auf den Alpen weidenden verfchnitteneo Bücl« 
werden fehr fett, und ihr Fleifch verliert allen uait- 
genehmen Geruch. AuguriCcue Ziegen hält man lei- 
der noch nicht. Die SekttfuwAt ift noch geriog it 
der Schweiz, defto zahlreicher das Kindvieh, deffea 
Beftand in einigem Cantoncri angegeben wird. Audi 
über die verfehle inen Raffen deffelnea tbeilen die Vit' 
ausführlichere .Nachrichten mit. Der Aiaeroclis, eho. 
mals Bewohner der Schweiz, ift dort läogft nicht 
mehr vorhanden. Die Vff. wollen, dafs das zahn« 
Bindvieh nicht von ihm, fonderu vom »nWifchen Ocli- 
fen abftamme. Mit dkft Pferden und ihrer Zticlit ift 
<-s in der Schweiz noch fchlecht hefteilt, doch gie.,t 
fich die Regierung des (-mtous Solothurn Muhe, die 
Zucht zu verbeffern Worüber man neb am mehre- 
ften in einem fo gebirgigen Lande wundern muf?, ift 
die Seltenheit dar Mmihhicre uod Kfti ia dem/eiaen. 
Wilde Schwein* kommen gegenwärtig nur einzeln aus 
benachbarten Staaten als Flüchtlinge Tun: che /ahmen, 
unter denen man hin und wieder das cUioeGicue o ler 
fiamifche zu halten anlangt, werden thcils in Stallen 
gehalten, theils den panzen Sommer hindurch Tag 
und Nacht drauCsen gelaffen, aber durch Uraht ringe 
im Rüffel am Durchwühlen der Alpen verhindert. 

Dirfer kurz« Auszag des Merk würdigten, wel- 
ches diefas Buch enthält, wird zeigen, dafs auch der 
Naturforfcher nicht leer bey denselben ausgehe, fuB- 
dtrn vieles ihm Intcreffantes darin finde, dafs es zu- 
gleich für dan Liebhaber und otf Belehruni; viel In- 
tereffatites enthalte, und dafs es zu wünfehen fey, 
dafs die Vff. auch an I re Tbellfl der fehwei/erifeben 
Fauna auf ähnliche Weife bearbeiten, dann aber, vor- 
züglich bey feltnen und zweifelhaften Thieren eigns 
und vollftändige Befchreibungeu liefern, und mrbr 
ihre eignen Beobachtungen von fremdem Ligenlbum 
unterfcheiden möchten. 
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I. Todesfälle. 

.A-m 15. Jim. ftarb zu Leipzig Fried. Aug. Wi\h.Wcnk % 
konlsL fachf. Hof- und Jufiizrath, und ordentl. Pro- 
feCfur der Gefchichte dafelhft, feit 1780 einer der äl- 
teften Lehrer auf der dafigen Uni verfilmt , im 69. J. f. A. 

Am 19. Jun. ft. zu Paris der Arcbitect Ltitoir, un- 
ter andern bekannt durch den Bau des Operntheaters 
am Mai tinsthore > in einem hohen Alter. 

II. Litcrarifchc Bemerkung. 

Nach der Beurtheihing des Archivs für Gtogra-phie, 
tiifiorie, ütaus- und KrUgskunß. lgxo. in iSr. ijg. der 
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AI lg. Lit. Zeit, ift ein Auffatz: Der StSite Aufruhr im 
CjftiUtn — im .Mirzftiicke diefer Zeiifriirih zu linden, 
der hier nicht zum er fen Male abgedruckt , fondern 
aus dem zweyten Hefte der Schmalujclun Anrtalen der 
Politik entlehnt ift, wo fich der Verfaffer, fi'ilh. Lim. 
daa, genannt hat. Doch fcheint es faft, nach den an- 
gegebenen Seitenzahlen zu urlheilen, das Archiv haha 
denfelhen nur auszugsweife aufgenommen. Auf die 
Frage des Her., woher die ebenfalls im Mirzhcfte al>- 
gedruckte Biographie von John Moore entlehnt feyn ma- 
ge, kann man wohl das trßt Stück der Pallas 
nennen. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 

STATISTIK. der phyfifchen und na turhiftori fchen Befchreibung viele 
„ ... _ Blöfsen gegeben; allein da zumal das nützliche Lai bä- 
um, b. Korn: Hißorifck flatißtfck . topographt- cher Wochenblatt aufserhalb Krain nur wenig be- 
U Gemälde vom Herzonthum Kram und demJeU kaant gewor de„, fo irt maa dem Vf. doch viel Dank 
i einverleibten Jßrien. Ein Beylrag zur Völker- for die Zufammenltellung des Ganzen und für die Hin- 
d Länderkunde, heneusgegeben von Hexnruk 2u f ü g U ng feiner Bemerkungen fchuldig. 
org Btff, controlireiidem- Secretar bey der Aus der vorangehenden kurzen GefchichteKrains 
K. BanUo -Tabak- und aiecelgefallen Lamerai- 2e j cnn en wir nun den Umftand aus, dafs Oeftreich 
Iminiftration in Kram und I/riaul, dann ver- ober 450 Jahre in dem Befitze diefes Landes war. Zu 
iertener Akademieen Mitglied, igos. hrßer Laibach ward 1687. eine fogenannte Landeshandveft — 
leiL 192 S. Zweyterl.bexl. 214 S. Dritter 1h. ein cbarakteriftifcher deutfcher Ausdruck, der daran 
S< , erinnert, dafs über Conftituüons vertrüge nicht leicht 

Aenderungen zu befchliefsen , fondern vielmehr fefte 

lie Zeitumftände fo wohl dem Lande Krain als Hand zu halten fey — gedruckt , in welcher 39 der 

:m vorliegenden Buche ein erhöhte res Inter- Landfchaft Krain ertheilte verfcbiedeue Privilegien 

hen, fo glaubt Ree. das letztere durch eine und Grundgefetze enÜMlten find. Die Erhhuldigung, 

liebere Anzeige zur Kenntnifs des deutschen welche Kaifer Karl VI. in) J. 1728. als Herzog von 

ms bringen zu muffen. Der Plan des Werks Krain perfönheb annahm, ift in der 1739 zu Laibach 

□der: Des erßen Bandes erße Abtheilung ent- gedruckten Erbhuldigungsacte befchriebeo. 

Statiftik von Krain (S. 1 — 50.). Die zweute Der Flächeninhalt von Krain — die heften Kar- 

jng die Befchreibung Oberkrains oder des ten des Landes find die von Floriantfchitfch im I Kinder. 

icr Krei r es. Die dritte Abtheilung die Topo- mann — betrügt nach unferm Vf. »etwa 214Q. Meilen." 

eben deffelben. Der zweyte Band liefert die Er nennt alle Fürften-, Grafen-, Freyherrn und ad- 

bung Unterkrains oder des Neuftädtler Krei- lige Familien, die in Krain begütert find: wir bemer- 

r dritte Band die Befchreibung lnnerkrains ken darunter auch die Familie der Baronen Ehrbere, 

l AdeisbergerKreifes zu welchem auch Jßrien worunter jetzt einer ein Verwandter des Fürft- Erzbi- 

fchofs Grafen H oben wart h zu Wien, Gouverneur und 
- Vf. hat lange an den Materialien zu diefem Kammerherr des Kronprinzen Ferdinand ift. Landes- 
theils aus Büchern , theils aus Erfahrung ge- fürftlicbe auf dem Landtage repraJentirteStädte waren 
, und endlich auch Handfcbriften eines ver- bisher folgende : Laibach , Krain bürg, Neuftadtloder, 
n Freundes zur Benutzung erhalten. Eben Rudolphswertb, Stein, Gurkfeld, Weichfeiburg, Mott- 
hat noch in feinem Scbreibpulte mehrere Be- ling, TfchernembI , Leas. Ein Landeshauptmann mit 
;eo, Salzburg, Steyermark, Kärnthen, Görz vier Rathen regierte das Land. Der Erzbifchof .von 
in, wie auch die Hafen Trieft und Fiume be- Laybach hatte ehedem die Bifcböfe von Trieft und 
; er gedenkt fie in der Form von Briefen Gradiska zuSuffraganen, allein als der Erzbifchof Mi- 
u geben. chael Graf von Brigido 1806. das Zipfer Bisthum fei. 
der Beruf eines Bancal • Gefällen -Secretärs nem Erzbistbume vorzog, und fogar den fürftlichen 
ht gerade zur ftatiftifchen Liebhaberey führt: Titel fahren liefs, ift das Erzbisthum in ein Bisthum 
man dem Vf. defto mehr verbunden feyn, dafs verwandelt worden. Seit den Jofepbinifcben Zeiten 
Nebenftunden einem fo nützlichen Gefchäfte bat das Land nur noch n Klöfrer, drey deutfcheCom- 
>t hat: und man mufs ihm auch die Mängel thureyen, und eine des MaJteferordens. Die neue 
erks zu Gute halten, um deren Berichtigung jetzige Regierung dürfte nicht ermangeln, von diefen 
elbft in der Vorrede fehr befcheiden bittet, überbliebenen Klöftero und Comthureyen den müg- 
sten Theil des ganzen Werks hat der Vf. frey- lichften financiellen Nützen zu ziehen, den Oeftreich 
Falvafor, ffaequet, Linkart, Sttinsberg und nicht zog. 

:h aus dem Laibacher Wochenblatt zufammen- In Krain ift die Induftrie fo hoch getrieben, dafs 

, manches nicht ganz gut geordnet, vieles, was man (nach S. 20.) feit vielen Jahren keinen Fleck von 

atiftik gehört, im topographifchen 1 heile einer Klafter im Lande findet, der uicht angebaut oder 

?an, feinen Stil nicht forgfältig gebildet, and in fonft benutzt würde. Diefe Induftrie lieht man be- 

E Z. I810. Zweier Band. (5) F fon- 
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fonders an den Bewohnern des Karfles , eines bekann- 
ten weit gedehnten, dem Winde Bora ausgefetzten 
Kalkgebirges. Die Volksmenge betrug blols m Kram, 
ohne Iftrien, nach der neueften Zählung vom J. 1*05. 
417000 S''el en , um 2000 weniger als 1799. Der-Vieb- 
ftand zahlte an Pferden 19000, an Ochien 58000, an 
Koben 71000, an Schafen 1 34000 Stück. 

Indem der Vf. die verfchiedenen Einwohner von 
Krain herzählt, merkt man ihm febr den Mangel an 
ethnographifchen Kenntniffen an. Krain wird mit 
Ausnahme der Deutfchen im Gottfcher Lande durch- 
aus vonSlaven bewohnt. DiefeSlaven könnte man in 
die Krainzi, und in die Walachen oder Uskoken ein- 
theilen. Letztere ftammen urfprünglich aus der Bul- 
garey, von den Slowenen an der Unterdonau, die 
Ton Bulgaren der Wolga, von den Woiochen bezwun- 
gen wurden, und den Namen ihrer Ueberwinder bey 
den benachbarten Nationen erhielten. Die Krainzi mit 
ihren Unterabtheilungen (Wipawzi. Tfchitfchen 
u. f. w.) find nach neuern Unterfuchun gen keineswegs 
nächfte Verwandte derCroaten, (f. Kopitars eines ge- 
bornen Krainers Grammatik der STaviicben Sprache in 
Krain, Kärnthen und Steyermark, Laybach b. Korn, 
1808. 460 S. 8 S. XX.) wohl aber die nächften Ver- 
wandten der Slaven in Kärnthen und in Unterfteyer, 
welche Geh felbftSlavenzi nennen, von den Deutfchen 
aber Winden genannt werden (S. 457. ebendaf.). Den 
Namen Krainzi fcheinen fie angenommen zu haben, 
weil fie die letzten Slaven gegen Italien hin waren. — 
Die deutfchen Gottfcheer find durch ihren ausgebrei- 
teten Handel mit Lorbeerblättern, Datteln, Feigen 
und Limonien bekannt: mit diefen Waaren wandern 
fie im Aug. und Sept. in andre Länder. Einige trei- 
ben diefen Handel im Grofsen ; und gehören zu den 
reichften Handelshä ufern , z. E. Kufe Je, Wader wo if, 
Sager. Die Fflrften von Auersberg haben den Titel 
eines Herzogs von Gottfchee durch ein Diplom vom 
Ii. Nov. 1791. erhalten, nachdem fie die Herzogthü- 
aner Munfterberg und Frankenftein im Praufsifcb 
Schießen verkauft hatten. . . 

Krain ift jetzt ganz katbolifch. Zwar war die 
Reformation auch hieher gedrungen, und hatte die 
Bearbeitung der Landesfpracbe zur erflen beglücken- 
den Folge gehabt. Primus Trüber, ein zur Reforma- 
tion abergetretener Domherr, gebürtig aus Rafhitza in 
Unterkrain, febrieb zuerft Kraiueritch, jedoch ger- 
tnanifirte er noch fehr ftark. Beffer fchrieb fenon 
157g. Dalmatin, Prediger in über krain, am beften 
der Scbulrector Adam Bohoritfck, der Vf. der areticai 
korulae (Wittenberg 1584-)- Nach feiner Orthographie 
uefs der Ausfcbufs der gröfstentbeHs Evangel. Stände 
die krainerifebe Bibelübersetzung auflegen. . Mit dem 
J. 1598. griff der Beherrfcher von Inneröftreich, Erz- 
herzog Ferdinand die bis dahin nur als Neckerey be- 
triebene Gegenreformation mit allen Mitteln wilder 
Gewalt an; vor allem wurden die Prediger verjagt, 
nach diefem alle andre, die nicht zum kathol. Glauben 
übertreten wollten. Sein Helfershelfer war Thomas 
Krön, Bifchof vou Laybach, deffen WahJfpruch war: 
Ttrrtt labor, afpict pnurmum. Alle Bücher derfrote- 



ftanten, fo viel man deren habhaft werden konnte 

wurden confifeirt. Der füu üfche Bücher- und Bib?l* 
vorrath auf dem Landhaufe ward den Jefuiten über«, 
ben, und von ihnen den Flammen geopfert. So* 
rieth dieCultur der kr einer. Sprache auf ein Jährte 
dert ins Stocken. Sie ift eiuer der mildeften, vot 
Harten befreyteften liavifchen Uialecte, auch lebt in 
ihr der alte flavifche Dual der Kirrhenfprache fort 
Der Laijbacher Kreis, oder Oberkram if t gebirsicht 
und bedarr der Getreidezufuhr aus Croatien und üd 
gern, man zahlt darin 1 Kupfer- Schmelzofen, iStahk 
und loEifenfchmelzöfen, 44 grofse Schlag- Hammer- 
werke, 17 Stockhammerwerke, ein Zinnober bergwerk, 
und 3 d eybergwerke, er erzeugt nach & i» 9 . an 53000 
Centner Hoheiten, woran jährlich 6 — 700000 Fl ge- 
wonnen werden. — Die Stadt Lambach, mit ihren 
Vorrtädten (darunter eine Krakau, die andre Tyrnan 
neifet), zählt 593 Häufer, und nach unkrm Vf. „circa 
9000" Einwohner. Die Evangeiifchen hatten hier ehe- 
dem die Spitalkirche inne. S. 1 1 3. liefert der Vf. eine 
chronologifrhe Lifte aller Landeshauptleute von Kram 
feit ia6l.: darunter war auch Hans Katzianer, Frey- 
herr v. Katzenftein 1580. Nicolaus Juriffkh 1534. 
und zwey Freyherrn v. Lenkowitfch 1593. Der leUle 
öftr. Landeshauptmann war feit igoa. Joh. Nepom. 
Graf v. Trautmansdorf. Unter dem Artikel Lavbacb 
zählt der Vf. alle Landesdikaftericn her, und" zeigt 
ihren Wirkungskreis an, wo er befunders bey d« 
Provinzialbuchhalterey und der Bancalgefällen - Di- 
rection fehr weitläuftig ift. Der jedesmalige Landes- 
chef war auch Prälident des adligen Landrecbts. Von 
Fabriken hatLsybacb jetzt nur eine einzige» diedea 
Barou Zois gehörige Fayance Gefchirrfabrik , der« 
Preis - Courant der Länge nach geliefert wird. Von 
den Lnterrichtsanftalten und Gelehrten in Layhieh 
lefen wir hier nichts, wohl aber von dem grofsen 3O. 
Meilen betragenden Moraft bey Laibacb. Wir über- 
gehen die kleinem Städte und Märkte; die vorzügli- 
chem Dörfer werden in alphabetifcber Ordnung be- 
schrieben. 

Unterkrain oder der NmffXdtter Kreis hat fängft 
der Sau einen guten Getreideboden, ft«rkee BWos- 
bau, hie und da guten Wein wachs, auch eioigeEifeo- 
bergwerke. Bey den Flüffen wird das Protect, die 
Kulpa bis Fiume fchiffbar zu machen, nur kurz er- 
wähnt. Hingegen erhält man bey Gelegenheit des 
Weinbaues die ganze Bergordnung vom 9. März 1533. 
von 51 Artikeln. Neußädtl, welches ehedem vor dem 
J. 17x3. Rudolphs wen h hiefs, ift um das J . 1365. vom 
Herzoge von (Je t reich. Rudolph IV. erbaut, und war 
eineGränzfefte gegen Ungern, zu welchem Reiche dal 
Gebiet von Maichao der fogenannte Bänatus Mache 
vienfi« gehörte. Da die Ungrifchen Gefchicbtforfcher 
biober nicht haben ausmifteJn können, wo diefs Banat 
gelegen gewefen, da auch Hr. v. Engel diefs Banat ir- 
riger Weife in Serwien fucht (Gefch. v.ServienS.aajA 
und da diekrainerifeben Scbriftfteller hievon ebenfaih 
nichts ahuden , fo wird eine kurze Gefchichte dief« 
Banats, zu wulchem Maichau, Sicheiburg, Kvprami 
Saruabor und andre Oexter gehören, hier an ih 
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Platze feyb. Sie wird auffallend zeigen, wie zuwei- durch andre Ausgaben erfchöpfte Schatz nicht hin- 
ten unbemerkt ganze Striche von andern Reichen ab- lingJich fey , fo tollt en die Landfchaften Steyer, 
gelöft worden, und wie fehr geographifche Kennt- Kärnthen und Krain eingeladen werden, den Pfand- 
niffe demOefchichtfchreiber nötbig lind, um das Alte fchilling zu belegen: worauf fodann die kaiferl. Com* 
aus dem Neuern zu erläutern. Das Banat von Ma- miffäre Maicbau an den Hans Lenkovitfcb, Hauptv 
cbow entftand uns *J. 1 189- Albrecht von Malchau mann der Üskoken, zu ihrer Anfiedelung zu flberge- 
ftreifte in Croatien , Bela III. ftrafte ihn dafür, nahm ben bitten. Sollten aber die genannten Landfchaften 
ihm das Scblofs Maichau ab, und fetzte einen Ungr. den Pfandichilling nicht zufammen bringen, fo habe 
Ban ein, deffen Gebiet fich tief in Croatien, wahr- fich Hans Lenkovitfcb felbft erboten den Pfandfchll- 
•fcheinheh auch Ober die heutige Likka und Corbarla ling zu erlegen, wogegen ihm ein neuer Pfandbrief 
erftreckte. Stephan Blaeay, deffen Gemahlin eine auszufertigen wäre. Das letztere gefchah denn auch 
Tochter des Herrman Grafen v.Görz war, fcheint der am 15. May 1549. So kam Maicbau nach einander 
•rfte Bau von Machow gewefen zu feyn. Der Eidam an die Lenkovitfchen, Juriffitfcben, Paradeifer, Frey- 
Belas IV. Radislaus war 1264, Bah von Machow, fein berrn v. Egg, und 1726. an das Ciftercienfer Stift Ma» 
Sohn Bela (erftochen 1273.) war Herzog von Machow rienbrunn naebft Landestroft, 1786- aber an den Re- 
ufld von Bosnien. Nach feinem Tode erhielt beide ligionsfond. Soviel zur Berichtigung des Laybacher 
Herzogthflmer Elifabeth, die Mutter Ladislaus des Wochenblattes Nr. XI V, und XV. vom J. 1804. , in 
Cumaners. «Stephan Milutin, Regent von Servien, er- welchem fich ein Auffatz des .Franz Anton Edlea 
•hielt 1286- Bosnien und Machow durch eine Heyrath. v. Brekerfeld ober Rudolphswerth und Maichau be- 
Karl Robert nahm 1319. dem Milutin das Banat von findet, und unfers Vfs. ferner zur Erläuterung des 
Machow ab. Unter Lud. I. kommt Dominicus deOfJo, geograpbifchen Namens Banat von Machow, wie auch 
als Ban von Machow vor. Im J. 1368. kam diefs Banat des Ungr. Kronrecbtes auf daffelbe. 
an die Familie Gara. Im J, 1415. warJoh. de Maroth In der bey dem kleinen Stadtchen Nenftädtl auf- 
Commandant diefes Banat s. Noch im J. 1426. gehörte geftellten Lifte von deffen Gelehrten ift das merkwür- 
es zu Ungern. ( Engel Gefch. vonServienS. 371.) Bald digfte Matthias Caflstlttz (vergl. Kopitar S. 63.) ein 
darauf flberu'efs es Kaifer Sigmund der Familie der krainerifcher Afcet und BibelOberfetzer, und Gott. 
Grafen Cilley, mit der er durch feine Gemahlin Bar- fritd Pfeifer, Vf. eines bandfchriftl. Chronicon Co«ven. 
bara verwandt war. Die Cilleyer, gewohnt willkOr- tus Neoßadienßs. Noch fonderbarer als cliefe Gelehr- 
lieh zu bandeln, betrachteten Machow bald als ihr tenlifte fällt es auf , dafs der Vf diefen Ort gewählt 
• Eigentbum, nicht als ein Ungr. Banat, und Ulrich hat, auch einige andre Gelehrte Krains zu nennen, 
von Cilley verpfändete das Scblofs Machow oder Mai- und ihre Werke aufzuzählen. Marcus Pochlin (11. S. 57.), 
cbau au einen Puchaim. Vergebeos fuchteJoh. v. Hu- ein Auguftinerrnönch , Herausg. einer fehlerhaften 
oyad das Recht des Ungr. Reichs auf diefes Baoat zu Krainer Grammatik, ift ja nicht in Neuftädtl fordern 
erhalten, indem er als Gubernator 1443. den Emericb in einer Vorftadt von Laybach geboren (vergl. Iii. 

Marczal, und 1445. den Ladislaus Gara zum Ban S. 146.}. Von dem Benedictiner Amilian gtanitfek, 
ernannte. Nach dem Tode des von Ladislaus v. Hu- geboren zu St. Jobft bey Poganitz hätte der Vf. meh- 
nyad ermordeten Ulrich v. Cilley I456-, zog Kaifer rere Werke anführen können, z. B. auch feine Ge- 
Friedrich alle Cilleyfcben Herrfchaften an fieb, das fcbichte von, Oeftreich (A. L Z. iko6. Nr. 239.). 
Schlnfs Machow aber, worüber Puchhaim eine Ver- Wir übergeben die Beschreibung von Wefchfel- 
üebreibung batte, mufsie Friedrieb in feinen Händen bürg, Gurkfeld und andern kleinem Orten , und ma- 
laffen (Chronicon Cülejenft in Hahn Cotltctio monum eben nur noch auf die Befchreibung des in Unter- 
11, 279.). Seitdem war es eine Pfandherrfchaft, die krain liegenden Ländchens Gut t ''eher aufmerkfam. 
von einer Hand in die andre gieng. Laut einer U r- Ohne die Gottfcbeer mit den Vf. für Ueberrefte der 
künde vom 2. Sept. 1524. halte fr hon firnft , Erzber- Gothen zu halten, verdanken wir ihm eine andre hifto- 
zog zu Oeftrvich, die aus dem türkifebeo Gebiete rifebe Spur (S. 98.), wornach fie Coloniften aus Fran- 
entwichenen Üskoken zu und bey Sichelberg angefie- ken und ThOringen find, die unter Kaifer Carl IV. 
deh und ihnen allerhand Frey hei ten ert heilt. Erzher- einwanderten« Die Familie Auersberg befitzt diefes 
zog Maximilian , Gubernator der lnneröftr. Lande be- Landeben durch Kauf feit der erften Hälfte des I7ten 
frötigte ihnen diefe Freyheiten am 9. Sept. 1524. — Da- Jabrh. — Der Handel trägt (liefern kleinen deutfeben 
die Üskoken fich fehr vermehrten, fp er Ii eis Ferd. 1. Ländeben — von welchem wir hier ungern noch n eh- 
am 7-MIrz 154-. eine Inft rite tion anJacob v. Lemberg rece ftatiftifche Angaben vermiffen, jährlich 80000FI. 
feinen Rath und Landes verwefer in Krain, wie auch reiuen Gewinn. Das Scblofs Auersberg, Krainerifch 
•o die Kaiferf. Commiffire Pankratius Sauer, Wilhelm Trink . wovon die Familie den Namen hat, veranlafst 
Schnitzenbauer r und Hans Jofeph v. Eify, des Inhalts, den Vf., mehrere Vorfahren diefer Familie aufzuzäh- 
dafs d<i der Kaifer es für räthlich finde, die unange- len. Im Scbloffe ift noch eine Kapelle, die lutherifebe 
fetzten Üskoken noch weiter anzufiedeln, der Wittib genannt, wo die Grabfteine und Wappen jener Auers- 
des Johann Pühler, Apollonia, gebornen v. Auersberg, berge, welche der lutherifchen Kirche zugethan wa- 
nn. I feinen Erbep, welche die Herzhaft und das feri, zu finden find. Hier ward auch Georg Dalmatin 
Schlots Maihau Pfand weife inne hatten, diefelben ab- vom Freyherrn Chriftoph von Auersberg verfteckt 
geiöft weiden fullteu. Da nun biezu der kaiferlicbe gehalten, wühreud er dio Bibel ins Krainerifcbe 
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aberfetzte, die hernach 1584* "> Wittenberg gedruckt 
ward. .. . 

Imntr-Krain oder der Adelsberger Kreis befteht 
aus dem Iftrianer und aus dem Ty beiner Bezirk. Hier 
wird häufig türkifcher Weizen und Heidekorn ange- 
baut; Wein undObft gededit hier herrlich . Mandeln, 
Feigen, Oliven, Granatapfel, Kaftanien und Lorbeer- 
bäume erinnern an einen mildern Himmel. Zu Tol- 
niein giebt es Silber - und Kupferanbrüche, und wer 
weifs nicht etwas vom herrlichen Queckfilberberg- 
-werke zu ldria? oder von dem unwirthlicben , aber 
doch mühfam angebauten Karfte? oder von den Juli- 
fchen Alpen (dem heutigen Birnbaumerwalde)? oder 
von dem herrlichen Wippacher Wein , zubenamt der 
Kindermacher? oder vom Tzirknitzer See, wovon 
der Vf. aus Steioberg eine wcitläuftige Befchreibung 
ausgezogen bat? oder von der Grotte bey Podpetfch, 
undbey Adelsberg? (die der Vf. nach Gnebers Brie- 
fen aus Krain befchreibt). Wtedemnnns Streifzüge 
durch Inneröftreich — wie auch nach lftrien kennt 
der Vf. nicht. 

Bey Gelegenheit des Slavifchen Dialects in lftrien 
bringt der Vf. Theil III. S. 49. ganz unerwartet ein 
anders woher entlehntes, hie und da febr fehlerhaf- 
tes und pomphaft übertriebenes Räfonnement über 
die Slavifche Sprache und deren Dialecte an, woraus 
man aber über den Iftrianer Dialect nichts lernt. Der 
Vf. nennt ihn (S. 4.) einen dalmatinifcben Dialect , fo 
wie er im Tybeiner Bezirk einen friaulifclien Dialect 
annimmt. Diefe Angaben zeigen, dafs der Vf. mit dem 
Genius der flavifrhen Sprache nicht vertraut fey. Der 
Iftrianer Dialect ift noch bey weitem nicht gehörig 
unterflicht ; das unzuverJäffige Lexicon von yoltiggi 
giebt davon nur einen fchwachen Begriff: aber er 
zeichnet Geh durch Mifchung des Kraincrifchen mit 
dem Italienifcben aus. 

.. Das Oeftreichifche mit Krain feit 1374. vereinigte 
lftrien befteht aus der Grafschaft Mitterburg (Befitzer 
Montecuculi in Modeoa), aus der Herrfchaft Belai 
(Befitzer Auersberg), aus den Religionsfoodsherr- 
fchaften Piben und St. Peter am Walde, aus der Herr- 
fchaft Mähren fels (Lipoglava, Befitzer Graf Brigido), 
aus der Herrfcbaft Kerfcnain (Befitzer Baron Argen to), 
aus den kleinern Gütern Miilofchitz, Cavalieriberg, 
Comufßak u. f. w. In diefem fchönen Lande ift den- 
noch eine Hauptunbequemlichkeit der Mangel an 
Waffer. Man behilft fich mitCifternen- Waffer, wo- 
von ein Eimer oft zu 7 Kr. oder ia Solch verkauft 
wird, und die Waffermühlen erfetzen Handmühlen. 
Das Oehl von Rovigno und Laurana wird befonders 
gefabätzt. Keine Provinz wäre zur Veredlung der 
Schafe durch fpanifche Zucht geeigneter. 
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Von S.56 bis 74 folgt eiae Befchreibung wmUrigy 
die aberhöchft magerund unvollkommen ift. Bey der 
Gefcbicbte des dortigen Bergwerks erwähnt der Vf. 
nicht einmal den grofsen Grubenbrand, der es vor we- 
nigen Jahren verwüftet hat, viel weniger des jabrli. 
eben Ertrages. Viel lehrreicher ift hierüber Wudt- 
mann in feinen Streifzügen nach InnerÖftreicb. 

Von Ißritn und dem ganzen Adelsberger Krtife hit 
der Vf. , wie man es ihm bald anfieht, die wenigftea 
intuitiven Kenntniffe. Bey Duino oder Tybein erwähnt 
der Vf. nicht der ältern Befitzer, und ihrer Ver* 
hältniffe zu den Fraogtpanis, und der behaupte- 
ten Hechte- der Landfcbatt Krain auf den Hafen und 
das Gebiet vonFiume. Tybein gehört jetzt den Grafen 
Thum und ValfafGna, undKaftua dem Hd. v. Thierry, 
Wippach den Grafen Lanthieri, Zirknitz dem Grafen 
CobenzeL — Fianona, Albona und Barbana wurden 
nicht zu Innerkrain gerechnet, fondern hiengen vom 
Triefter Gubernium ab. 

Am Ende des dritten Bandes giebt uns der Vf. 
S. 117. ein, Verzeicknifl der Gelehrten Krauu* und ihrer 
Werkty in fo weit foleke feit dem xbten gfahrh. bekannt find. 
Hier kommen folgende berühmtere Namen vor: Sig- 
mund Frey h. v. Herber [Inn, geboren zu Wippach. 1487- — 
Adam Bokoritfch. — Georg üalmatin. (Aber die S ach- 
richten über ihn find, wie die übrigen, fehr dürftig 
und klären nicht auf, woher er gebürtig, und ob Dai- 
matin fein eigentlicher Name gewefen — wabrfcheia- 
lieh biefs er wohl Georg Qjfunßich.) Johann Weickari 
Valvafor, der fich auf feinem Schlöffe Wagensberg ei- 
nen eignen Kupferftecher und Kupferdrucker zum Be- 
huf feiner topographifchen Werke hielt, ffoh. Lmdv. 
Schön leben , von dem noch manche Handfcbriften in 
landfebaftiiehen Archive aufbewahrt werden. — • /Vi 
tntts Trüber, von welchem Hr. Hoff aus Schnurrer meh- 
reres genauer hätte fagen können. (Trüber brachte 
156s. den Job. Manlius. mit nach Laybach, und Man- 
lins war der erfte Buchdrucker in Kram. ) — Linkmri, 
Baquet , $apel , Blaftus, Kummer dey werden nur kurz 
erwähnt. £fofepk Schemerl , k. k. N. Oeftr. Regie- 
rungsrath und Strafsenbaudirector zu Wien ifi eben- 
falls ein geborner Laybacher — Marens Pochtin — 
Valentin kvodnik, Prof. der Poefie zu Laybach, der 
an einem krainerifchen Wörter hu che arbeitet. Auch 
der bekannte Scbriftfteller und Prof. des Kirchen- 
rechts in Wien, Hr. Anton Doäiner, ift ein geborner 
Krainer; Hr. Hof fagt nicht, dafs Kumtrdej's hand- 
schriftliche krainerifche Grammatik mit Verglei- 
ch img anderer flavifrhen Sprachen fich in der reich- 
haltigen Bibliothek des Baron Zois in Laybach be- 
finde,' und dafs des P. Marcus Biblintheca camioHc» 
als Anhang zu Sartorius Cataiog der BibL des There- 
fianums gedruckt fey. 



Num. 217. 



' • • tl 



LLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Sonnabends, dtu 11. Anguß igio. 



INTELLIGENZ DES BUCH- u«d KUNSTHANDELS. 



L Neue peripdifche Schriften. 

uns ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 

l'en: . 

C. Reffs und 7. C. Hoffbauer's Beyträge «OT Be- 
iorderune einer Kurmethode auf pfychif ehern 
Wege. Ziceuten Bandes drittes Stück, 
n Ii a |l I I. Beobachtungen ül)er den Somnam- 
m von feiner pCychifchen Seite, von dem Herrn 
hffe. II. Auszug aus einem Schreiben an den 
l ür Natt« über die von dem reiben mitgetheilten 
chtungen über den magnetifchen Somnamhuhs- 

mit Vorfchlüaen zu einigen Verhieben an denlel- 
Von dem Prof. Hoffbauer. HL Harmou le und Dis- 
,nic zwifchen Seele und Körper. Von Ebcndmf. 
eher die Geburt der pr>che, ihre VerfinTterung 
Kigliche Heilung. Vom Herrn Prof. Steffens. — 
ipreis lg gr.) 
Ile, ÜB Julius iglO. 

Die Curt'fchc Buchhandlung. 



ev F. Kupferberg in Mainz hat die Prelle 
en- Vogt und Weitzels rheinifches Archiv für 
ichte und Literatur, 6tes Heft, mit folgendem 
» • I. Gedichte. Am Sarge meiner Tochter iuru- 
,n K. Hadtrmmn. Der Herzoe von Üffonna ; von 
l tn% II. Ueber die Anwendbarkeit des Feilen- 
heil Ackerfyftems in andern Gegenden; von 

HL Auszüge aus der Gefchichte des rhcini- 

Bundes; von Vogt. - IV. Vergeh einer Ge- 
e des örtreichifchen Kriegs von 1 109. ,.Belehlul| ; 

'mittel. V. Ueber eine Parlamentsreform m 

ld ; von Demftlben. 

heuer' P. N., Archiv für das Notariat, iften Bds 
es Heft. Inhalt: L Gefetzgebune , die Qrga- 
n d« Notariats in Frankreich und Weftphalen, 
trallele. Ueberficht der Gefetzgebung des No- 
vor ig 10. Gefetzgebung feit dem 1. Januar 
— H. Jurisprudenz. Ueberficht der Arrets in 
.entstehen von Erfcheinung des Code NapoJ/o. 

0 Urtheile und Arrets der Caffations - und Ap- 
. feit dem 1. Januar igio. — Ul. Doctrmen. 
e aus den Zeitfchriften über das Notariat Teit 

1 Ventore tt. bi« tg">. Verweigerung der Gü- 
i Minderjährigen. Wichtiger Druckfehler im 

V rocStbtre. Kann ein Fremder, und im belon- 
. L. Z. 18 »o. ZwtuUr Band. 



Jern Falle, kann ein fich in Frankreich aufhaltender 

Deutfcher vom Adel gültiger Zeuge bey einem dafelbft 
durch Notariats -Urkunde aufgenommenen Teftamente 
feyn? — IV. Literatur. — V. MUcellen. 

Das 3te Heft erfchemt noch im Monat Auguft, 

3 Hefte machen einen Band, welcher I RthJr. g gr. 

oder 2 Fl. 24 Kr. koftet. 

■ » 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Wagner s y F. L., Grofsherzogl. Heff. Kirchen- u.Schrrl- 
raths u. C w. zu Darmftadt , Nr«f/ Handbuch der Ju- 
gend , für katholifekt Bürgerfchulen bearbeitet von Dr. 
Th. Ä. Derefer , Gfofsherz. Bad. geifll. Rathe, und 
Prof. d. Theologie an der Univerf. zu Freyburg im 
Breisgau. Frankfurt a. M M bey P. H. Guilhau- 
m an. ig 10. 

Mehrere wiederholte Aufforderungen, dafs da* 
WagnerTche Handbuch für evangelifche Bürgerfchulen, 
durch Umänderung feines biblifchen und religionshi- 
hon leben Theils, auch zur Einführung in keuholifche 
Schulen eingerichtet werden möchte, beftimraten uns, 
mit Genehmigung des Herrn Verfallers, diefe beson- 
dere , eigens zu dem Zweck von einem der angeCehen- 
ften Religionsgelehrten des katholifchen Deut fehl and $ 
befolgte, Ausgabe zu veranft alten. Da das einftim- 
mige Urtheil competenter Richter , ein vielfältiger Ge- 
brauch dieres Lehrbuchs fbwohl in grofsen öffentlichen 
Schulen, als beym häuslichen Unterricht, und fünf 
in wenigen Jahren erfolgte Auflagen hinreichend für 
die vorzügliche Güte und ZweckmäCsigkeit deffelben 
emfehieden haben: fo ift ficher zu erwarten, dafa es 
nach diefer neuen Einrichtung für Bildungsanftaken 
der kathol. Confeffion in einem noch weitern Umfang 
mit Segen wirken wird. Die deutfehe Literatur, be- 
merkt noch neuerlich eine Recenfion der 5ten vor. J. 
erfchienenen Auflage, hat einen UeberHuCs an ähnli- 
chen Büchern, allein des Guten und Zweckmäßigen 
ift nur wenig darunter, und unter diefem Wenigen 
gebührt dem vorliegenden Handbuche eine Ehren- 
Helle. Dr. Derefer's verdienter Name bürgt aber für 
jede vorgenommene Umänderung deffelben, und ift 
fchon Empfehlung genug, Aeltern, Lehrer und Vor- 
fteher gut eingerichteter Lehranftalten feiner Glaubens- 
verwandten darauf aufmerkfam zu machen. Um die 
Anfchaffung für Schulen zu erleichtern, fetzen wir 
den für !*J Bogen äufcerft geringen PreU ä 1» gr., 
(5) G> ™ 
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und geben auf ay Fxempl. s, auf so, 5, auf 100 aber 
1a frey für ärmere Kinder, wie bey der andern Auf- 
gabe. . 

P. H. G 1* i 1 h a u m a n'fche Buchhandlung. 

Ferner find nachgehende empfehlungswerthe Neuig- 
keiten bey um erfchienen und in allen folideii 
Buchhandlungen zu bekommen: • • - 

Chrifl, y. L. , vollftänd. Poinologie, und zugleich fy- 
fteinatifchcs, riclirig und ausführlich befchreihendes 
Verzeichnifs der vornehm ften Sorten des Kern- und 
Steinobftes, Schalen- u. ßeerenobft es u. f. w. Erßer 
Band, das Kemobft. Mit 26 ausgemalten Kiipfcrtateln 
u. einem fchwarzeu Kupfer.' gr. g. 1809. II Rdiir. 

Da (Tel he mit fchwart.cn KipfVm $ Ktlilr. 4 gr. - 

Engelmann, J.B., neues zweckmäßiges F.rieichterungs- 
mittel zur Erlernung der franz. Spraclie. a Lieferun- 
gen, ate verb. Aufl. 8. u. jgio. 1 Rthlr. 6 gr. 

Löhr's, J. A. C, Elementarbegriffe, oder Entwicke- 
lung vieler liegriffe, die zur i eftimrarlieit im Den- 
ken und zum Verftändnifs v'telgenrauchter Wörter 
dienen. Ahl heil, ate verb. Auf!. 8. 1809. ai gr. 

Deffen kleine Plaudereyen für Kinder, welche fieb im 
Lcfen üben woilen. 3 Bdchn. 3te verb. Aufl. 8- i%io. 
2 Rthlr. 4 gr. 



Sicbold, Dr. tfarr.v., Sammlung fei tener «nserlerentr 

chirurgiCelter Beobacht.unj.en und Erfahrungen deur 
fcher Aerzte und Wuaidkrztef 3 ter Bfcmd- £ 
a Kpfrn. f. * ' ' "X. . . 

Theognu fententiae elegiacae,. edidit Mag. J. G. Limi* 
fcholae Arnftadienih Director g. 



* I»Kur»e«i.wi«i. vorfendet werden: 
Bufch Almanach der neueften Fortfchritte in Wirten- 
«haften,. Kauften, Manufacturen und Handwerken, 
enthaltend die neueften Entdeckungen von Öfter! 
Igoo bis üftern igio. ister Band. g. ' } 
Dankelmann, Freyherr von, Dramatifche Vergehe ei- 
ner muntern Laune, isßaudchen. Mit einem Kupfer 
und Vignette, g. r 
Ja/m, Dr.Fri, Klinik der chronifchen Krankheiten. 



Batleu /, Nathan, Dictionary English- German and Ger. 
man.Engluh. English - Deiches und Deutfch- 
Englifcl.es Wörterbuch. Gänzlich umgearbeitet von 
Dr. J. A. Fahrcnkruger. Ei Ift e verb. u. venu. Auf- 
lage. Lrfter Iheil, Eng] ifefc - Deutfch. Leadcom- 
Format, a llthlr. 14 gr. 

Der txveytt Deutfch - EngUfche Theil erfcheim bs 
Augint , und wird 1 Rthlr. t 8 gr. kofien, alfo bade 



So eben ift erfchienen und in allen guten Buchhand- ncüe aut S^hses Lexicons- gutes Druckpapier 4 Rthlr 
hingen zu haben:' K r * 



ige 

Abbildung der deutßlien Holzarten für Forftmänner und 
und Li«bhal>er der Botanik, herausgegeben von Fr. 
Guimpel, Maler und Kupferftecher, mit Befchrei- 
bung derfelben von C. L. kVilldeuovo. isHeft. Mit 
6 ausgemalten Kupfertafeln, gr. 4. t Rrhlr. ta gr. 

Langbein, Aug. Fr. Eruß, der Bräutigam ohne Braut. 
Ein Roman mit Kupfern von fV. Jury. g. • 1 Rthlr. 
X» gr. 

S c h ü p p e l'fche Buchhandlung in B e r 1 i n. 



Folgende neue Bucher find in der Klüger'fchen 
Buchhandlung von Arnftadt und Rudolftadt 
zur Öfter- Mette 1810. erfchienen: 



Der Werth diefes Lexicons ift allgemein anerkannt, 
und hat auch diefe eilfte Auflage fclbft in unfrerZti« 
110 th ig gemacht. Auch «liefe beweifr de« Herrn Dr. 
tahrenkrugtrs und mein Bemühen unfere Dankbarkeit 
für die gimftige Aufnahme der frühern Auflagen an 
würdigften zu beweifen. Sie ift durchaut verbeten mi 
vermehrt. Man vergleiche fie aufs genauere mit der 
loten, und man wird diefs auf jeder Seite beÜAtigt 
finden. Der Druck ift rein, deutlich, darduau cor- 
rect, das Papier gut, der Preis billig. 

Jena, im Junius igio. Friedrich Frommann. 



Hau 



rational 



Eifemnann Grundrifs einer allgemeinen Welt- und Völ- 
kergefchichte für den erften fyftematifchen Unter- 
richt in diefer WifTenfehaft. gr. g. 1 Rthlr. g gr. 
Da in mehreren öffentlichen Schulen des König, 
reichs Bayern diefes Buch als Lebrbnch eingeführt 
worden ift: fo erbietet fich die Verlagshandlung, 
um die Anfchaffung deffelben zu erleichtern, weit 
niedrigere Preife zu fetzen, wenn man fich des- 
halb mit nicht gmz unbedeutenden Reftellungen Breslau und Leipzig, bev Wilh Go 
direct in portofreyen Briefen an fie fei bft wendet. 
Hejfrlbaeh Anleitung zur Zergliederungskunde des 
me.nfchlichen Körpers, aten Bandes iftes Heft. 4. 
1 Rthlr. 14 gr. 

Horfih Annalen der klinifch - technifchen Schule zur 
Bildung des Arztes als Kliniker und als Staaudiener. 
atei Heft. g. 



(Preis: 



8 gr.) 



Der Name des allgemein bekannten tmd gefchäu- 
ten VerfafTers allein könnte febon hinreidiend ff\ n 
diefe fo eben aus derpreffe gekommene Schrift , wo'riu 
ein durch Erfahrung geprüftes Unheil und Fortcan* 
mit dem £e«aUer, iu Hhtlicht auf die neuen Em- 

deckuo- 



Da/ fViffentwirdigfle 
aus der prakrifchen 
und Land-rfirthfc 

oder: 

jährliche Befchäftigunten 
des 

prahifchtm Harns, und Land - fVirther. 

Herausgegeben vom Int. und Kamm. R. 
B r i e g e r. 

Korn. 

if jro. 

a Rthlr. 
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drckungfniin d«r OeVnriomie, fich deutlich ausfpre- 
ehen, undldeen in Circulation gebracht werden, die 
dem geübten fowohl als angehenden Landwlrtlte neue 
Anhebten gewähren und ihn ficher leiten, zu empfeh- 
len, wenn es nicht auch ihre Reichhaltigkeit und ge- 
drängte Gründlichkeit thiten, die lieh dem rational- 
praktifchen Wirthe auf jeder Seite darfteilen. Ueber 
keinen wichtigen Gegeuftand der praktifchen Haus- 
und Landwirthfchaft wird der Lefer. darin unbefriedigt 
gelaffen, und es verdient diefe Schrift das tägliche 
Handbuch des ausübenden Uekonooicn zu feyn. Alan 
enthält fich, ein Mehrere« zu ihrer. Empfehlung zu Ta- 
gen , ond bemerkt nur noch , dafs fie auch durch typo- 
graphifehe Vollendung lieh empfelilen kann. 



; Bey Jofeph Thomann in Landshut ift neu er- 
fchienen, und in allen guten Buchhandlungen 
Deutschlands um heygefetzte Preife zu haben: 

'AßiT>r.F. , Entwurf der Univerfalgefchichte. 2te verb. 

Auflage, gr. *. 2 Rthlr. od. 5 Fl. 36 Kr. 
i— -t Aefckijlot Prometheus, Sopkoclet , Antigone und 
• Euripides Medea, mit einem Wörterverzeicbnifs, 

zum Gehrauch für Voi le fungen. gr. g. 1 Rthlr. 6 gr. 

od. 2 Fl. (Diefs wird erft in 4 Wochen fertig.) 
Felder, F. K., Literaturzeitung für kathol. Ileligiong- 

lebrer. ir Jahrg. a Bande, er. g. 3 Rthlr. 

— — die Fe yer des fünfzigjährigen Priefterthums. Eine 
Juhelpredigt. g. 2 gr. od. 9 Kr. 

Haid, D.H., Abhandlung als 'Ankündigung über die 
Metamorphofe des Rofenkranzes , nach dem Geifte 
der kath. Kirche, g. 3 gr. od. 10 Kr. 

— — Rofcnkranz nach Meinung der heil, kathol. Kir- 
che. 3 Theile. g. Druckpap. 14 gr. od. 54 Kr. 
Scbreihpap. lg gr. od. 1 Fl. 12 Kr. 

Saht, D. f., die Religionsphilofophie. gr. g. 

— — von den Urfachen eines neuern Kaftfinn« gegen 
die Philofophie auf deuifchem Boden, gr. g. 6 gr. 
od. 14 Kr. 

. — — von einer fchönen Hoffnung, welche der Philo- 
sophie aus dem neuern Wechfel und Sturz der Sy- 
fteme aufblüht, gr. g. 6 gr. od. 24 Kr. 
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tu für gute Knaben und Mädchen, wor- 
in fie den reichhaltigften Stoff zu aug eiuilimor Zeit- 
verkürzung und Belehrung, in einer Bibliothek von 
16 Bandcbeu, finden. Mit 96 Tauber illuminirte^n 
Kupfern. Gebunden 3 Rthlr. 
Daffelbe mit einem hölzernen Btireau, mit Farben- 
mufcheln, und den fchwarzen Kupfern noch be- 
sonders. 4 Hthlr. 12 gr. , 
Daffelbe mit fchwarzen Kupfern, ohne Bureau. Ge- 
bunden 2 Rthlr. 
Bibliotheca efpaöola, Tom. IX. 

Auch unter dem Titel: 
Novelas Exemplare* de Miguel de Cervantes Saavedra, 
Tomo HL g. Schrcibpap. 15 gr., Druckp. 12 gr. 

III. Bücher, fo zu verkaufen. 

SckrfakA't Kirchengefchichte, 1 bis 3 4fr er Band, 
in blaue Pappe gebunden, gut conditionirt, ift für 
30 Rthlr. Preufs. kling. Cour, zu verkaufen. Auf porto- 
ireye Briefe enheilt die Maure r'fche Buchhandlung 
in Berlin nähere Auskunft. 



Neue Ttrlagsbücher von Karl Maucke in Chem- 
nitz, die in allen guten Buchbandlungen zu ha- 



«Hl*., Uli 

ben find. 



ungen 



Inquiraner, die. Eine Bohinfonade, neu erzählt vom 
Verfaller der gram** Mappe und der Amarantkem. g. 
x Rthlr. 12 gr. 

Paris, wie es jetzt ift, oder neueftes Gemälde diefer 
Hauptftadt und ihrer Umgebungen. In Briefen von 
einem reifenden Deutschen, g. Geheftet 1 Rthlr. 
t6 t»r. 

Eiufieitl, Alexander, Feverlhmden. (Enthält: Die 
H«rte auf Erden, nach Maecbiavell. Das geraubte 
Marienbild, narb Tnfio. Seliko nach Florian. Graf 
Corniliz von UhlefcM. Die Grafen von Oldenburg. 
Marian«. Amaifried und Radegunds.) g. ig gr. 



IV. Herabgefetzte Bücher- 

Nachgehende Bücher find von jetzt bis Ende diefes 
Jahres um beygefetzte billige verminderte Pieifa 
bey mir, wie auch in jeder guten Buchhandlung 
zu haben, und Intereffenten, die lieh directe mit 
einer Bestellung von 10 Bthlr. an mich wenden, 
und folche haar und franco einfenden, erhalten 
aufserdein noch 16 Procent Rabatt. 

Abendbetrachtungen eines Frauenzimmers auf alle 
Tage im Jahre. 2 Thle. g. i 7 g 3 . Ladenpreis t Rthlr. 
g gr., jetzt iß gr. 

Aehrenleferin, die neue, auf d. Felde der Griechen, 
Römer, Franzofen, Engländer, Italiener und Spa- 
nier, g. Brofch. igoo. Ladenpr. ig gr., jetzt g gr. 

Appel, C.F., Elementarbuch d. deutfehen Sprachlehre, 
zum Unterricht der Jugend der unterften Kl a (Ten, 
auch Gymnafien und Volksfchulen. 2 Thle. Neue 
Auflage, g. lgot. Ladenpr. 14 gr., jetzt g gr. 

Baumgarten, J. C. F., BibclftelJen u. Licderverfe über 
die vorzugliehften Lehren der chriftlichcn Religion, 
zum Auswendiglernen für Kinder, erklärt durch 
kurze Katechifationen u. Umfchreihungen. ir Theil. 
g. igo6. Ladenpr. 12 gr., jetzt 6 gr. 

Behandlung der Krankheit der Thierc. g. 1799. La- 
denpr. i<5 gr. , jetzt g gr. 

Botfftn, F. C, Sammlung einiger moralifchen Reden, 
g. Ladenpr. 10 gr., jetzt y gr. 

Cicero, M. T., erftes Buch tufeulanifebe Umerziehun- 
gen von Verachtung des Todes, überf. von H. F. 
Dies. g. x^go. Ladenpr. g gr., jetzt 4 gr. 

Declinir- und Conjogirfpie), franzößfchcs, oder An- 
• weifung, der Jugend das Deeliniren, Coniugiren 
und alle Anfangsgrunde der frinzöfifchen Sprache 

Digitized bfCoogle 
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auf die angenehmfte Weif« in kurzer Zeit beyzu- 

bringen, eine ganz neu erfundene Lebrart. g. ig 07. 

Broich. Ladenpr. 8 gr., jetzt 4 gr. 
DwMridgr, PA., paraphraftifche Erklärung der Bucher 

des neuen Teftaments. 4 Theile. 1758. Ladenpr. 

11 Rthlr. 11 gr., Jetzt 4 Rthlr. 
Deffeu Betrachtungen über die Macht und Gnade Jefu. 

Aus dem Engl, von Fr. Ramfach. g. 41c Aufl. 1767. 

Ladenpr. 6 gr., jetzt 4 gr. 
Eukriß, (Küßer, C. D. ,) einzelne evangeli[che u. phi- 

lofophifche Blicke auf die Hoheit des Heilandes. 

2 Thle. g. 178J. Ladenpr. 10 gr., jetzt J gr. 
,Fedderfeu % J. F., Andachten in Leiden und auf dem 

Sterbebette, g. I77 J - Ladenpr. 11 gr., jetzt 6 gr. 
Große , Aug. , Auszüge und Predigten über die Evan- 
gelien des Jahrs, im populären Stil für's Landvolk. 

irTheil. 8. 1787. Ladenpr. t Rthlr. 6 gr., jetzt 

10 gr. 

Deffelben jrTheil über die Epifteln. J. 1792. Ladenpr. 

1 Rthlr., jetzt 16 gr. 
Hakuzog, C. L., Predigten wider den Aberglauben der 
, Landleute, gr. g. 1787- Ladenpr. 1 Rthlr. 12 gr., 
jetzt 1 Rthlr. 

Haushalter, kleiner und nützlicher, für diejenigen, 
welche Geh der Mühe des Selhftrechnens überheben 
wollen. yteAufl. g. 1795- Ladenpr. 4 gr., jetzt 
1 gr. 

Hausmittel, g. 1799- Ladenpr. ig gr., jetzt g gr. 

Hoff, C. F., Lehrbuch der kaufmännifchen Regel de tri, 
wie auch Reduclions - und Arbitrage - Rechnung, 
nach neuen Grundfätzen zum Waaren- und Wecb- 
felhandel aller europäiCchen Staaten, mit prakti- 
fciicn Beyfpielen und Erklärungen, gr. g. 1 Rthlr. 

11 gr. Netto, jetzt 1 Rthlr. 

Dtffeu piaktifcher Wegweifer der Intereffe, Intereffe 
auf Interef fe , Intereffe von Intereffe und der Zeit- 
rechnung, für Banquier, Finanziers und Jariften. 
gr. g. igof. Ladenpr. 10 gr., jetzt 5 gr. 

"Dtffeu % die doppelle Buchhaltung nach dem deulfchen 
und italienischen Syftem in Vergleichung mit der 
einfachen Buchhaltung für angehende Kaufleute, Fa- 
brikanten und Gefchäftsmänncr. 4. i8oj. Ladenpr. 
auf Schreibpap. 3 Rthlr., jetzt 1 Rthlr. 11 gr.; auf 
Druckp. 1 Rthlr. 16 gr., jetzt 1 Rthlr. g gr. 

Deffen Anleitung zur richtigen Vergleichung der Mün- 
zen, Mafse und Gewichte im Königreiche Weftpha- 
len und in den vornehmften Städten des Königreichs 
Preufsen und Dcutfchlands mit den alten und neuen 
Franzöfifchen. 4. 180g. Ladenpr. auf Schreibpap. 
8 gr.,' jetzt 4 gr. 

Deffen Reductionstabelle des preufsifchen Gouront- Gel- 
des gegen franzöfitchc Francs und Centimen, fo 
wie folches nach dem Decrete vom 16. April igo8, 
und zwar vom 1. May diefes Jahrs an, in den Kö- 
niglich -WeftphdlifchenCaffen zudem neu beftimm- 
ten Werth angenommen werden foll. gr. Fol. lgog. 
Ladenpr. 6 gr., jetzt 4 gr. 
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Kindtrling, M. J. S. A., Grtmdfitze der Beredfam- 

keit, zum Gebrauch für Schulen. 2 Thle. g. 1771. 

Ladenpr. 10 gr. , jetzt 10 gr. 
Kon um , J. L. H. , Confirmationsreden für Ratechun» 

nen und ihre Aeltcrn. g. 176g. Ladenpr. 6 gr., 

jetzt 4 gr. 

Kunft, die, das Leben der in der Oekonomie nütz- 
lichen und unentbebrlichen Thiere zu verlängern 
und iie gofund zu erhalten. 1804. Ladenpr. 1 Rthlr., 
jetzt u er. 

Lehmann, H.L., die Republik Graubünden, biftorifch- 

geographifcb - ftatiftifch dargeftellr. 2 Thle. gr. |, 

1787. Ladenpr. auf Sohreibp. 3 Rthlr., jetzt 1 Rthlr. 

i» gr.; Druckp. 2 Rthlr. 12 gr., jetzt t Rthlr. 6 gr. 
Lehr - und Lefebuch für Volksfchulen. 2te Aufi. igoö. 

Ladet pr. 6 gr. , jetzt 4 gr. 
Leitfaden zum erften mathematifchen Unterricht. Mit 

Kpfrn. g. 1806. Ladenpr. 3 gr., jetzt 1 gr. 
Müllers, J.D., Oden, Lieder und merriTdie Ueher- 

fetzungen lat. Gedichte. Neue Auflage, g. \ft7- 

Ladenpr. 9 gr. , jetzt 6 gr. 
Deffen Kanzel vortrage über die gewöhnlichen Erntiel- 

texte. 2 Thle. Neue Auflage, g. igoi. Ladenpr. 

1 Rthlr. 8 gr. , jetzt 16 gr. 
Deffen Sinngedichte und Erzählungen. Neue Aufl. |. 

1796. Ladenpr. 9 gr., jetzt 6 gr. 

Magdeburg, im Julius igio. 

A. F. von Schütz, Buchhändler. 



Für Jurißen, befondtrt Notariat. 
Von: • 

Kuff ermannt , A.N., voüßändige Notariats - Kurf, 
oder fraktifche Anltitung für Notarien über vorkom- 
mende Notariatsgefchäfte jeder Art, fotvohl überhäuft, 
als auch in Hinfleht des bürgerlichen , ftinlickem ttma 
Unterßickungs - Proctffes nicht allein ein riehtiget Pro- 
mo// zuführen, alle mögliche Arttn' Vertrüge , Tir« 
ßamtnte, Codicille, Vcrßegelungs - und Auffxtgeluugf. 
handlungen , Inventuren, fVechfelprottße , Schiffs - und. 
IVaartn - VerßchcrungsvertrUge , Bodmereybritft u. 
f. w. tu vetf trügen und gehörig zu vollziehen, Jon- 
dem auch eine öffentliche Notariatsurkunde darübtr 
auszufertigen, ntbß voran sgefckkkten Notar tätigt- 
fetzen, einer Einleitung über den Urfprung der Rechte 
und Pflichten der Notarim überhaupt , und. einem v e.V. 
ßSndigeu Regißer. 40 Bogen gr. g. Hamburg 
1806. 

habe ich denReft der ganzen Aufrege mit dem Verlags- 
recht käuflich erftanden, und bin entfchioffen , diele; 
fehr nützliche Buch bis zur Öfter - Meffe i|u. f&r 
1 Rthlr. 12 gr. abzulaffen, für welchen Preis es durch 
jede folide Buchhandlung bezogen werden kann. 
Nachher tritt der alte Preis von 2 Rthlr. 6 gr. wie- 
der ein. 

Altona, im Julius igto. J. F. Hammerich. 
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WISSENSCHAFTLICHE WERKE 



STATISTIK. 

CassUi in d. königl Druck.: Atmanaeh royal de 
IVeftphalit, pour l'an 18 10. ohne den Kalender 
mit EinSchi, d. Registers 361 S. 8- 

■\ey dem Iatereffe, welches überall der neue Staat 
erregte, der aus Sehr heterogenen BeStandtheilen 
ifammengefctzt, fehr bald als ein beynahe voll körn- 
en organifirtes Ganze da ftand, wurde diofer Staats- 
alender als d<e erfte Ueberficbt der Organisation des 
suen Reichs, des erften in unferer Nähe, das ganz, 
ich dem Mutter des ncufranzöfiSchen gebildet wurde, 
ngft mit Begierde erwartet. Durch mancherley Um- 
ände verzögert, konnte er erSt jetzt erscheinen, zu 
Iner Zeit, da man vielleicht noch gern einige Monate 
ewartet hatte, um darin zugleich auch die neue Or- 
anifation der zuletzt mit dem Reiche vereinigten, 
ier nur nach der bisherigen VerfafSung bsnan- 
elten, Hannöverfcben Provinzen aufgeführt zu fchen, 
lie das urfprüngliche Gebiet vorteilhafter begräozen, 
ind nicht nur für Geh drey neue Departements bil- 
len, fondern auch durch Arrondirungen in mehrern 
>enachbarten urfprünglichen Departements bedeu- 
ende Veränderungen hervorbringen. Abgefehea 
lierVon liefert der Vf. diefes. Staats- Jahrbuchs (Hr. 
Fourmont, Chef der erften Divi6on im Justizministe- 
rium), nach dem Mutter des franzöfi Sehen' Staatska- 
enders» (vgl. die Ree. d. Jahrg. ig 10. in der AI Jg. Lit. 
£eit. Ii 10. \r. 117-)» cinc helle UeberGcht der Orga- 
nifation des Reichs, fo dafs auch hier, wo es not big 
war, bey den einzelnen Rubriken neben dem 1 'er Io- 
nen -Etat der Gefchäftskreis jeder Behörde angege- 
ben ift, den wir gröfstentheils als bekannt voraus- 
fetzen. Vorangeht, wie bey jenem, nach dem ka- 
tholifchen (mit dem im Almanac imp. nicht völlig 
übereinstimmenden ) Kalender, 1) die genealogifche 
Ueberficht der Regenten Europas, in welcher auf 
den König und Heften Gemahlin Frankreich mit Ita- 
lien, Spanren, Holland, Sizilien. Lucca und Piom- 
bino, dann die Mitglieder des Rheinifchen Bundes 
in alphabetischer Ordnung, doch fo, dafs di«- Könige, 
Grolsherzöge und übrigen Fürften durch befondere 
Schriftarten unterschieden werden, zuletzt die übri- 
ge 1 Regenten wiederum in alphabetischer Ordnung 
folgen', 3) ein» UeberGcht der Mini her der auswärti- 
gen Machte in derfelbcn Ordnung. Nach dem Ver- 
zeichnifs der Gefandten der auswärtigen Höfe am weßphä- 
lifcktn und des irtßphälifchen Hofes an auswärtigen 
A, L. Z. igio. Zweyter Band. 



Höfen find in Caffel Gefandten and Geschäftsträger 
aus Frankreich, Rufsland, Holland, Sachfen, Wir- 
temberg , PreuSsen , Frankfurt und HeSSen - Uarm- 
ftadt; die Rubriken von Oesterreich, Baiern und Ba- 
den find aufgeführt ohne namentliche Angaben ; dage- 
gen find in eben diefen Ländern weftphäliSche Gefand- 
ten, (mit vorläufiger Ausnahme von Oesterreich, wo 
der Name des Gefandten fehlt.) Der Minißer Gnd be- 
kanntlich 5: der Juftiz; des Staats - Secretariats in 
Verbindung mit den auswärtigen Angelegenheiten; 
der Finanzen, des Handels und des Schatzes; der In- 
nern Angelegenheiten und des Kriegs ; letzteres Mi- 
nisterium iSt gegenwärtig nur proviforifch befetzt. 
Der mit dieSen höchsten Staats - Beamten unter einer 
Rubrik vereinigten höchSten Hof- Beamten , Großoffi- 
ciere {Groß • Beamten) der Krönt find 3 militärische, die 
3 General- OberSten der Garden, und 5 Civil- Grofs- 
officiere, der Grofs - Marfchall des Pallaftes , der 
GroSs - Kammerherr , der GroSs - Stallmeister , der 
GroSs- Jägermeister und der Grofs - Ceremonieenmei- 
fter. Der Civil ■ Hofßaat wird unter den zwey Ru- 
briken des Hofßaats des Königs und der Königin abge- 
handelt Zum Hofftaate des Königs gehört zuerft 
der Bifchof Aimofenier , mit einem General - Vicar, 
Almofenier - Ceremonieenmeifter und zwey andern 
Almofeniers ; ihm folgt der Groß - Marfchall des Pallaßes 
mit 1 HofmarfchaU, 3 PallaSt • Präfecten, 2 Ober Pallaft- 
Adjudanten (Hausmarfchällen), 2 PallaSt - Fouriers 
und 3 Gouverneurs der königl. PaUäSte (zu CafSeL 
Osnabrück und BraunSchweig); der Groß Kammer- 
herr, mit 1 Ober-Kamraerherrn und 10 andern Kam- 
merherrn, deren einer zugleich GarderobenmeiSter 
i ft , nebft 5 Kammerjunkern ; der Groß . Staümeifler mit 

MEhrenftallmei'tern, 2 Unter- Gouverneurs mit 22 
igen; der Groß - gfägermeißer mit 4 Jagd - Officiere; 
der Groß - Ceremonieenmeißer mit einem Ceremonieen- 
meifter und einem Gehülfen ; der General - Intendant 
des königl. Hof Staats mit einem General -Secretär und 
dem General - Director der Domainen und Capital«, 
der Krone; der General - Schatxmeißer der Krone mit 
einem Caffirer und einem Zahlmeifter der königl. 
Garde, der zugleich Zahlmeifter des Krön Schatzes ift; 
ein Cabinets Secretär; als G efundheitsbeamte ein Ober- 
arzt, ein ordentlicher Arzt und ordentl. Wundarzt, 
5 conSultirende Aerzte und Chirurgen, nebSt einem 
Apotheker; zuletzt ein Hofbanauier. Der Rath für 
den Hofftaat befteht aus den Grofs • Officieren der 
Krone, dem General - Intendanten und dem General- 
Schatzmeifter. Zum Hofftaate der Königin gehören, 
(5) H . au- 
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aufser der (Jetzt fehlenden) Ober- Hof meiftwin , eine 
Dame d"*Atours, ein Oberhoftneifter , ein erfter Eh- 
renfta Imeifter, 8 Pallaft - Damen und a Ehren -Pal- 
laft- Damen. (Gewiffermafsen Jäfst fich zum königl. 
il offtaate noch rechnen die in dem letzten Abfchnitte 
von Gaffel aufgeführte königl. Kapeile und das Thea- 
ter , , f. unten !) Der Militär - Hofflaat befteht aus ei- 



zetnen Departements, nach Ihrer Eigenfchaft a!j 
Grundeigentümer, Kaufleute und Fahricajitea, (Je- 
lehrte, RünCtler u. a. um den Staat verdiente Märne, 
aufgeführt (nicht alphabetifch, wie im franzöfifcha 
StaatsUalender). Bey dem Caffations Gerichtshöfe 
det kein Perfonen • Etat Statt, weil der Staatsrath feine 
Gefchäfte beforgt. In der Rubrik des am 25. Dre. 



nerCompagnieGardes du Corps, einem Bataillon Gre- 1809. geftifteten Ordens der wefipUHHfchen Krönt folg« 
nadiere zuFufs, einem Bataillon Jäger zu Kufs, einem 



Bataillon Jäger-Carabiniers , einem Regimente Che- 
vauxlegers und einer Compagnie reitender Artillerie 
mit den obgedachten * Oeneral Oberften , 9 Ad ; u 
danten, 2 Ober Adjuvanten des Pallaftes und 3 Or- 
donnanzofficieren. Bey den Gardes du Corps ftehen, 
aufser dem General Oberften , 2 Capiläns; bey den 
Grenadiers , aufser dem General • Oberften, ein Oberft, 
ein Bataillonschef , und aufser andern zum Stabe ge- 
hörigen Individuen g Capitains ; bey den Jägern zu 
Fufs aufser einem Obersten , einem commaudirenden 
Major u. f. w. 4 Capitäns; bey den Jager. Carabi- 
niers aufser dem Oberften, dem Major und einem Ba- 
taiilonschef u. f. w. ebenfalls 4 Capiräns; bey den 
Cbevauxlegefs, -aufser dem General- Oberften , einem 
Oberften, einem Major, einem Bataillonschef und an- 
dern zum Stabe gehörigen Perfonen, 6 Capitäns; die 
Artillerie hat 2 Capiläns und 2 Lieutenants. — Der 
Staatsrath befteht aufser dem Könige, (der darin 
rälidirt oder in feiner Abwefenheit durch ein von 
hm erwähltes Mitglied vertreten wird,) und au- 
fser den Mit liftern aus den vom Könige ernannten 
Staatsräthen , die theils zum ordentlichen , theils 
zum aufserordentlichen Dienfte beftimmt find. Von 
den Mitgliedern zum ordentlichen Dienfte arbeiten 
nur 3 aufser den Sertionen : die übrigen theilen Geh 
in 3 Sectionen. Zur Section der Juftiz und des Innern 
gehören jetzt aufser dem Präfidenten 6 Mitglieder, 
worunter fich der erfte Präfident des Appellations- 
Gerichtshofes, der General Director der Oecono- 



auf den gro/sen Rath (der aus dem Könige als Präfi- 
denten, aus 5 Grofscommandeurs und dem dieSecretärv 
Gefchäfte führenden Schatzmeifter - Generaladmini- 
ftrator befteht), nur ein Commandeur (Grofscom- 
mandeurs und -andere Commandeurs waren damals 
noch nicht ernannt); auf diefen die Ritter, vrit 
fie nach und nach im gegenwärtigen Jahre vom 14. 
Jan. bis 25. April ernannt wurden, und dann die 
Grofskanzley. (Bey diefer Gelegenheit fey bemerkt, 
dafs alle Mitglieder diefes Ordens in allen Rubriken, 
in welchen fie vorkommen , wie im franzöfifche» AI- 
manach, mit einem * bezeichnet find.) Von fremden 
Orden, mit welchen Wefiphalen geziert fiod.tra'i 
der König den haierfehen St. Huberts - Orden, den 

fjrofsen Adler der fran/olifclien Ehrenlegion, den his- 
lerigen königl. Hollandii'rhon Orden, den italienj- 
fchen Orden der ei fernen Krone, den Orden bet ter 
Sirilien, den ruftifciien St. Aniln-a.sorcien, den fteta- 
Bf eben Orden der Rautenkrone, den königl. fpanifchen 
Orden, den wirtembergifchen jioUlnen Adlerorden und 
den wQrzburgifchen Sr Jofapbsorden ; mehrere die 
fer Orden und einige andere, unter welchen auch det 
königl. polnifche weifs* Adlerorden aufgeführt wird, 
tragen verfchiedene Militär- und CivKperfonen des 
Reichs. 

Auf die bisher genannten Rubriken folgt die Or- 
ganifation der verfchiedenen Mtnißeritn. Zu dem Mi- 
nifterium des Staatsfecretiirs und Mmißers der ausv r- 
tigen l'erhHltniffe gehört ein General Secretir, der 
diefen Poften zugleich bey dem Staatsrathe verfieht; 



mate und der königl. Domainen und Capitale, der wegen der Bureaux des Staatsraths und der Gefandt 

•Oeneral - Director des öffentlichen Unterrichts und fchaften , 'wird auf obige Rubriken zurückverwiefen. 

der General- R»«quetenmeifter befinden, mit 5 Audi- Im ffufliz- Miniflerium theilen fich die unter einemGe- 

• O-..: _ J i_ - _,.«•. !• t4. j ■ . u 1 c r. -I j u.. 



toren; zur Section der Finanzen gehören 9 Mitglie- 
der, und unter diefe die General - Directoren derGe- 
wälter und Forften, der directen Steuern, der Poften, 
der Amortifations Caffe und des öffentlichen Schat- 
zes, nebft dem General Intendanten des königl. Huf 
ftaates, mit 7 Auditoren; die Section des Kriegs hat 
jetzt nur einen Rath mit 2 Auditoren. Das Gene- 
ral Secretariat führt der General -Secretfir des Staats- 
Secretariats. Zum außerordentlichen Dienfte find 
nur 3 aufser Caffel lebende Staatsräthe (die beiden Ge- 
fjmdten zu. Dresden und München und der Graf von 
Schulenburg Kehnert) und 10 ebenfalls aufser Caffel 
in königl. Dienften ftehende Auditoren aufgeführt. 
Die erft feit dem 21. Jan. igio. angeordnete Commif- 
fion der Petitionen helteht aus einem Staatsrathe . Ge- 
neral Re«juetenmeifter, und 2 Auditoren. Der Advo- 
cat'-n beym Staatsratbe find 8. Die Bureaux des Secre- 
tariats des St.<afsraths ftehen unter einem Divifmns- 
Cbef. — Die Mitglieder det Stände find nach den ein- 



neral Secretär und einem Bureauchef ftebenden Bü- 
reaux in 4 Divifionen, jede unter einem Chef, wo- 
von die erften zwey die eigentlichen Juftiz- Angele- 
genheiten beforgen, die dritte für diePolizey- Ange- 
legenheiten, die vierte für das Rechnungswefen be- 
ftimmt ift; in einem Anhange find die 6 General - Com- 
miffare der Polizey zu Magdeburg, Heiligenftadt, 
Göttingen, Braunfchweig , Marburg und Osnabrück 
angegeben. Im Miniflerium des Innern find die fo 
mannichfalt igen Gefchäfte, aufser dem General • Secre- 
tariat, unter zwey Divifionen getheilt, jede mit zwej 
Bureaux, deren erftes den Oivifionschef , das zweytt 
ein-n befondern Bureauchef an der Spitze hat; die 
erfte Divifion forgt für die allgemeine und Local- A 
Ifrfniftration • die Verwakungs Polirey, da« Rech 
nungswefen der Departements und Gemeinden , du 
Perfönlirhe, die Cmlgebäude und die öffentliche: 
Arbeiten; die zweyte für den öffentlichen Unter 
rieht, die Ki'.nfte und W i Ifen fc haften , die Theatet 

u. d|l 




Nuro. 218- AUGUST igio. 



798 



ferner für den öffentl. Goltesdienft , die wohl- 

Anftalteo, die Statiftik, die Bevöike'rungs- 
i, die medicinifcbe Polizey und die Viebfeu- 
\uch gehört dazu ein besonderes Rc hnungs- 

1m Anhange folgt die Gentrat Direction des 
en Unterrichts. Das Minifterium der Ftnan- 
l Handels und des Schatzes theilt fich nächft 
i.eral - Secretariat in die drey Divifionen der 

Einkaufte » der indirecten Einkünfte und des 
ngsweTens mit den Fonds. Die GeTchäfte 
*gs - Minifleriums Gnd, nächft dem . General- 
tat, unter meiirere Divifionen und einige an- 
!iör<(en vertheilt. Die erfte DiviGon, welrhe 
fönliche beforgt, hat 5 Bureau x unter fich: 
Infanterie; die Cavallerie; die Artillerie, und 
jnif urwefen ; die Gensd'armerie » Veteranen 
den Generalftab, die Mditäroperationen 
; die übrigen forgen für das Materiale: die 
nämlich für das Cafernen- und Montirungs- 
1ie dritte för die Lebensmittel, die vierte in 
ix für die Hecrutirung und Polizey. Zu die- 
ivifionen kommt ein befnnderes Bureau der 
tnd des allgemeinen Rechnungswefens. Be- 
Uehörden bilden noch die Direction der Re- 
>ection, unter einem Ober- Revue lnfpector 
, und ein Oefunilheif- • Rath, der aus 4 Hof- 
, von welchen einer Präfident, ein anderer 

ift, und einem Apotheker befteht. 
theils einzelnen, theils mehreren Minifterien 
rdneten Zweige der Staatsverwaltung, find un- 
nden Rubriken abgehandelt. Militär. Orgoni- 
*r Generalftab der Armee befteht aus 4 Divihons- 
rigade- Generalen mit 12 Adjunoten und Ad- 
Der Militär ■ Divifionen Gnd 3 , zu Caffel, 
iweig und Magdeburg. Zu erfterer, welche 

rt einen ts der Fulda, VVefer und Werra be- 
ehör^n aufser einem DiviGnns General, der 
s für das erfie Departement beftimmt und 
Gouverneur von Caffel ift, ein Brigade -Ge- 
• das VVefer - Depart. , ein Oherft für das 
Depart. ; Commandanten zu Caffel und Fritz- 
ulda- Depart. , zu Osnabrück, Minden und 

im Weier - Depart., zu Marburg, Schmal- 
nd Vacha im Werra Depart. und 4 Platzad- 

zu Caffel ; zur zweyten DiviGon, welche die 
der Ocker, des Harzes und der Leine um- 
J für das erfte ein DiviGons- General, für die 
beiden Brigade Generale beftimmt ; Com- 
en find zu Braunfchweig, Peine, Wolfenbat« 

und Geislar im Ocker - Depart., zu Nord- 
eefen, Holzminden und Einbeck im Leine- 
im Harz -Depart. keine), und ein Platz -Ad- 

Braunfchweig; in der dritten DiviGon hat 
verneur von Magdeburg das F.lb - Depart., 
ral das Saal - Depart. unter fich: Comrnan- 
ind zu Halle, Halberftadt und Helfen; ein 
djudaot zu Magdeburg. Die Hannöver- 
roviuzen hatten bisher Commandanten zu 
r und Stade. Die Gensd'armerie , zn der»n 
i General . lnfpector, eiu Escadrons • Chef, 



ein A'ljuHant - Major und ein Quartiermeifter gehö- 
ren, fteht unter 5 Capitäns, wovon aber einer zur 
Suite gehört. Das Artillerie- Corps unter einem Ge- 
neral- L)irector der Artillerie, einem Director des Ar- 
fenals zu Caffel und einem General Aufleber der Ar- 
tillerie, befteht vorläufig nur aus dem erften Regj- 
mente Fufs - Artillerie unter 2 Bataillons Chefs, einem 
Adjudant -Major, einem Quartiermeifter, einem Chi- 
rurg -Major und aAdjudanien, mit ocommandirenden 
Capitäns u. f. w. Die Train Compagnie fteht unter ei« 
nein Unter Lieutenant. Von Linien Infanterie R ginun- 
tem werden g aufgeführt; ihr Stab befteht aus einem 
Oberften, einem Major , 2 Bataillons Chefs, 3 Lieut.- 
A ■ judant Majors, einem Montirungs Capitän , einem 

Suartiermeifter , einem Zahlmeifter, einem Chirurg- 
ajor mit mehrern Gehalfen; die Anzahl der Capi- 
täns i t noch nicht tiberall vollzählig. Die leichte Infan- 
terie befteht bis jetzt nur aus dem erften Bataillon. Von 
Cavallerie findet man an Regimentern, (deren Stab bis auf 
die bekannten Abänderungen einiger Titel dem Stabe 
bey den Infanterie Regimentern gleichkommt, nur mit 
dem Unterschiede, dafs dazu noch ein Bereiter und 
ein Thierarzt mit einen Geholfen gehört), eiu erftes 
Regiment CuirafGers mit 8 Capitäns, ein erftes Reg. 
Chevauxlegers mit 10 Capit. , ein erftes Hufaren - 
Reg. mit 6 Capit. — Von den g Veteranen - Compag- 
nieen in den s Departements, hat jede einen Capitän, 
einen Ober - und einen Unter Lieutenant; doch be- 
halten diefe Offiriere ihre ehemaligen Würden, fo 
dafs hier ein Capitän wohl Bataillons • Chef oder Ma- 
jor, ein Lieutenant Capitän betitelt ift; auch ift diefs der 
Fall mit den s Departemental - Compagnieen, deren 
jede einen Capitän und einen Lieutenant hat, mit 
Ausnahme der Compagniecn im Fulda - und Werra- 
Departement, bey denen zwey Lieutenants itehen. 
Der Revue • Infpectoren Gnd, aufser dem Ober - ln- 
fpector, 3, der Kriegicommijfare 9 mit 7 Adjuncten. 
Bey der von Caffel na^h Braunfchweig verlegten, und 
mit dem dortigen Carolinum vereinigten königt. Mi. 
litärfchule, ftehen ein Gouverneur, ein Commandant 
als Director mit einem Adjudant - Major, ein Revue- 
Infpector und Kriegscommiffar, ein Quartiermeifter, 
ein Schatzmeifter und ein Arzt; zwey Profefforen der 
Mathematik, des Feftungsbaues und der Zeichen- • 
kunft, zwey Profefforen der Geographie und'Ge- 
fchichte, ein Profeffor der Religion , Moral und Li- 
teratur, ein Lehrer der franzöGfrben Sprache, ein 
Lehrer der Recbenkunft und ein Lehrer der Calligrif- 
phie; der Zöglinge werden 47 aufgeführt. 

{Der Be/ckiuf* /»igt.) 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Lxipzio, b; Kummer: Spazierfahrt nach Moskau. 

. I810. 244 S. g. ' 

„Nach einer febr einfachen, aber richtigen Di- 
ftinetion eines franzöfifeben Schriftftellers reift man» 
entweder um zu reifen, oder — um anzukommen*. 
Im erftern Falle läfst Geb mit Recht ein gewiffer Grad 
von Ausführlichkeit und Vollftändigkeit von der Be- 

febrei- 
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fchreibung des Reifenden erwarten. Im letztern 
Falle, welcher der meinige war, kann das Tagebuch 
deffelben nur bey läufige, mangelhafte Bemerkungen 
enthalten, die mitunter auch wohl unrichtig feyn 
können. — So viel zur Eutfchuldigung für das We- 
nige, was ich hiermit gebe! Wem es nicht genügt, 
der ziehe hin und fehe felbft mehr und genauer als 
ich." So beginnt unfer Reifender, der fich übrigens 
nicht näher bezeichnet, aber höchft wahrscheinlich 
ein liefländifcber Edelmann hinter Narnea her ift: 
denn, wo fich nur eine Gelegenheit darbietet, feinen 
Ingrimm Ober die Vorwürfe, welche man wegen der 
Behandlung ihrer Leibeigenen den Efth. und Lieflän- 
dern gemacht bat, Luft zu machen, da ihut er es, 
immer mit dem Hinblicke, warum man denn nicht 
fo viel Gefchrey von der Willkür der ruffifcben Leib- 
eigenfchaft mache? — Wie er aber dazu kömmt, fich 
nun einzubilden, er muffe feine Reifen, wobey es 
ihm nur ums Ankommen zu thun war, in Druck ge- 
ben, das begreifen wir nicht, befonders da er doch, 
wie aus feiner Nachfrage in Petersburg erbellt, wufs- 
te, dafs es mehrere Beschreibungen des Weges Zwi- 
lchen den beiden Reßdenzen giebt, und wenigftens 
von allen, naoh denen er fragte, das 1805 bey Griff 
in Leipzig herausgekommene Tafchenbuch auf der Reift 
von St. Petersburg bis Moskwa wirklich erhielt, wor- 
aus er denn auch oft wörtliche Auszüge einfchaltet. — 
Wir haben in diefem Werkeben durchaus nur das 
Allbekannte gefunden , und — da unfer Reifender 
wahrscheinlich fpäter den Weg gemacht hat, denn 
angegeben ift das Jahr feiner Reife nirgends — böch- 
ftens nur eine auffallende Beftätigung deffen, was 
Ktinbeck in feinen flüchtigen Bemerkungen auf einer Reif e 



von Petersburg Über Moskwa nach Drulfchland (igo6 
b. Rein) fagt. — Bey einem Aufenthalte von weni- 
gen Tagen in Petersburg und von zwölf Tagen ist 
coloffalen Moskwa (welches unfer Reifender durch- 
aus Moskau will genannt wiffen , weil — der Deut- 
fche den Namen eine deutfehe Endung geben müfTe), 
konnte er auch über diefe beiden Städte nichts Neues 
fagen. — Nach der angebängten Berechnung koftet 
die Reife von Petersburg nach Moskwa mit 4 Pfer- 
den Poft 440 Rbl., und der Au fem halt in Moskwa 
täglich (mit einem Wagen und 4 Pferden) 35 Rbl. — 
Diele letztere Angabe möchte denn doch wohl etwas 
zu hoch feyn. — Da wir über das Werkchen felbft 
gar nichts zu fagen wiffen , fo wollen wir nur noch 
bemerken, dafs unfer Reifender ihm zwar den Titel 
Spazierfahrt nach Moskwa giebt , von diefer Spazier- 
fahrt aber S. 4. feibrt fagt: „ Auf einer fo befcnwerli- 
chen , mitunter auch fehr langweiligen Reife, als die 
nach Moskau, ift, von fo mancherley Bedürfniffen, 
deren ich weiterhin erwähnen werde, das alleruo- 
entbehrlichfte und unfehätzbarfte, ein frohgeftinira- 
ter, genügfatner und gewandter Reifegefährte." — 
Eine herrliche Spazierfahrt das I — Unter Reifender 
brachte drey Sohne in die von dem jüngft verTtorbe- 
nen ehrwürdigen Grafen Sievers reichlich dotirte 
Schule, bey der deutfehen lutberifchen Kirche in 
Moskwa, welche unter der Aufficht des bekannten 
Probit Heideken ftebt. Oraf Sievers war Patron die- 
fer Kirche, fo wie er Patron der Kirche und deut- 
fehen Hauptfchule zu St. Petri in Petersburg war. 
Auch um diefe letztere fo vorzüglich blühende An- 
ftalt hat er fich durch reichliche Gefchenke und Vcr- 
mächtniffe unfterbliche Verdienfte erworben. 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 



POESIE. 

(Müwstbh), anf Keiften des Vfs.: MUnßerlfcher EpU 

f rammen - Cyklus. Ein Neujahrsgefcbenk von 
r'udrich Raßmann. 1809. 16 S. gr. 8- (2 gr.) 



Stoffes in der Wirklichkeit nicht fogar viel vorfand, 
fo Qberfieht man Difticben, wie folgendes: 

Ein Theater ift liier, eg wird auch im Winter gefpielet; 
Seit man Kalliroe gab, fteht renovatutn daran. 

wo der alltägliche Gedankedurch den Ausdruck wahr- 
lich nicht poetifcher geworden ift; oder wiefolgendes: 

DiCticheu! langweilet nicht! Sooft feed" ich euch eil. fit 

zum Kampe, 1 
Wo ihr die einfSrm'ge Kuh graten, und weiter nichts feta.! 



\ Wenn man einmal fo billig ift, bey diefem Epigram- 
men -Cyklus nicht an Gvthes ähnliche Reihe von Di- 
ftichen aus Venedig her, zu denken: fo werden fie 

immer eine halbe Stunde nicht ganz übel unterhalten. Zumal da Hie Erinnerung im letztern keineswegs un-J 
Freylich hält fich Hr. R. fehr äneftlich an die Wirklich, nöthig erfcheint. Da der Vf. (mehr zum Sammler \ 
keit und das Topographische feines jetzigen Aufent- 
halts, fo wie denn feine Mufe allemal des äulsern Impul- 
fes bedarf; freylich finden wir oft ein fehr unkünftleri- 
fches Auffalten gemeiner Natur, und ftatt des reichen 
Gemüths, womit Göthe das Leben faCst und erwägt, 
meiftens nur eine Redfeligkeit , die Ober alles etwas 
zu fagen findet, mag es weder aus der Tiefe des Ver- 
ßandes, noch des Gemüthes kommen; da indefs Mün- 
fter weder ein Rom noch Venedig ift , und Hr. R. des 



genug ift, 
feine 



Tage 



als zum Dichter geboren) geduldig 
auch den allerprofaifchften Stoff für leine Difticben 
nicht zu verwerfen , z. B. (S. 25.) 

Keine ZettCchrift in Münfter? — Wir Könnten zu 

fordern , 

Aber ein haltbarer Kitt fehlt, nnd eg bleibt beym Pro - - 
fo möchten feine frivolem Scherze, über welche er 
fo eilig wegzufcblüpfen rat Ii (S. 3.), faft noch dem *>Je. 
nen Buche das meilte Intereffe geben. 
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S T A T IST l K. 

Casskl, in d. königl. Druck.: Almanack royal de 
It'eflpkäUe, pour tan i»io. etc. 

{Bt/chluj* der in Num. 2I|. ahgehrochentn Rccenfion. ) 

f. erwaltungs - Organifation. Nach einer vorläu- 
. • figen Darftelluog der Eintheiltmg des Reichs, 
«od der Verwaltung der Departements, Diftricte und 
Gemeindjen, folgt, che U eberlicht der g Departements 
mit der Angabe ihrerBeitandtheile und G ranzen, ih- 
rer 1 Bevölkerung, der Zahl ihrer Deputirten zum 
Reichstage und ihrer Diftricte, der Perfonal- Etat der 
ßrifecturen mit dem des Präfectur - Raths und des Go» 
peraktepartements- Raths, fo wieder Unterpräfecturen 
mit den Mitgliedern desi DHtricts- Raths, ferner die 
Angabe der Sitze der Friedensgerichte, ein Verzeich- 
nifs der. Mahres and ihrer Adjancten in den Haupt- 
orten der Departements und eine alphabetifche Lifte 
aller Cantons • Maires nach den Departements. — Ge- 
richts - Organifation. Hier findet man nach den vorläufi- 
gen allgemeinen Notizen zuerft das Appellationsgericht 
zu Gaffe! nach (einer Eintheüuog in Richter der erften 
atod zweyten Claffe (8 und 17) und in drey für den 
Dienft angeordneten Sectionen; dann die Criminal- 
gerichtsböfe der 8 Departements, die Tribunale er- 
tter Inftanz für die Diftricte mit den Hypotheken- 
Confervatorcn , und die Friedensger iebte der Gantone, 
mit welchen zugleich die Tribunale der Municipal- 
Polizey verbunden find (wie vorher die Cantons -Mai- 
rien); ferner die Diftricrs- und Cantons -Notare. 
In dem Abfcbniite der Finanz- Organifation find die 
dahin gehörigen General - Directionen und Adraini» 
ütrationen nach der Zeitfolge ihrer Errichtung auf- 
geführt. Daher folgt zuerft die General- Dirtction dtr 
Ononomate ( Auf ficht über die Verwaltung der befta- 
Jienden geiftlicben Güter und unmittelbare Verwal- 
tung der Güter der aufgehobenen geifti. Stiftungen), 
junter einem Staats rathe als General - Director mit ei- 
nem Infpector als General -Secretür, der zugleich die 
Infpection Ober die seift). Güter in den Depart. der 
Fulda und Werra beforgt, da hingegen in den übri- 
gen Depart. die Domänen -Directoren und einige Lo- 
«ai • Infpectoren und Adrainiftratoren diefe Aufficht 
führen. Die Genirai -Directum dtr Sofien unter einem 
Staatart the als General - Director , mit einem General- 
sekretär, zwey Cafferrbeamten, vier Infpectoren, de- 
ren drey zu Magdeburg, Minden und Braunfchweig 
ihren Sitz haben« und drey Unter -Infpectoren zuCal- 
A. L. Z. 1810. Zweiter Band. 



fei; ihre Bnreaux theilen fich in vier DivinVnen- die 
Poftbureaux desReichs find alphabetifch mit dem NV 
minal-Etat der Directeurs (zum Theil mit ContrÖl- 
leufs) und Expediteurs aufgeführt. Die General 1 . 
Dirtction der dirtettn Steuern , unter einem Staatsrate 
als General - Director, hat vier 'General - Infpecto- 
ren, wovon der eine General- Secretär, ein anderer 
mit dein Depot des Catafrers, ein dritter mit der un- 
mittelbaren Aufficht der Landesvertneffung beauf- 
tragt ift; die Departements- Directoren und Infpectä* 
reo und die Diftricts - Cöiitrolleurs find nach den De- 
partements und Diftrioten genannt. Die General ■ Ad. 
mimßration der GeuHjfer undForße, unter einem Staats- 
rate als General - Director, mit drey General - In- 
fpectoren, deren einer General -Secretä'r ift, und ei- 
nem Tftular - Unter - Infpector, theilt fich in Techs Con- 
fervationen, jede mit einem Coofervator und mebrera 
Infpectoren, Unter - Infpectoren und General - Auf- 
fehern ( Garde gen.), an verfchiednen Orten ; dieCon- 
ferv. von CaffeF begreift die Diftricte Caffel, Heiligen- 
ftadt, Duderftadt und Gortingen (aus dem Depart. 
der Fulda, des Harzes und der Leine); zur Marbur- 
gifchen gehören die drey Diftricte des Werra - De- 
part.; zur ßraunfehweigfehen das Depart. der Ocker 
und der Diftrict von Einbeck (des Leine - Depart. ) - 
zur Halberftädtifchen die Diftricte von Halberftadt 
und Blankenburg (des Saal -Depart.) und die Diftr 
von Ofterode und Nordbaufen (des Harz -Den.)- zur 
Ovnabrückfchen das Depart. der Wefer umf die Di-' 
ftricte ron Höxter und Paderborn (des Fulda - De- 
part. ; zur Magdeburgifchen das Depart. der Elbe und 
der Diftrict von Halle (des Saal - Depart.). Zu der> 
jetzt von dar vorhergehenden getrennten Gentrai -Ad- 
miniftration der Domänen, uuter einem General -Di- 
rector, einem General -Infpector und einem Domä- 
nen -Infpector, gehören in den Hauptorten der De- 
part. Domänen- Directoren erfter und zWeyter ClaTe 
und Diftricts - Einnehmer. Die General Liquidation 
der bffrnti. Schuld und die Gen. Direction der Schulden- 
Ti! zungs. ( AtnortißUions ) Cafe, unter einem Staats- 
ratbe mit m ehrern Ca (Ten- u. Rechnungsbeamten und 
einem Expeditions - Bureau, fteht in Verbindung mit 
den Liquidatoren der Schulden der einzelnen Theile 
des Reichs-, wie fie ehedem befunden : die ehemali- 
gen Heffifchen Lande haben daran zwey, eben fo die 
(urfprun^Iich mit dem Reiche vereinigten) Hannöver- 
fchen (Güttingen, Grubenhagen und Hohenftein)- 
Minden und Ravensberg; das Eichsfeld mit Mahl- 
haufen und Nordbaufen; das Hildeaheknifche ; das 
W) 1 Osna- 
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Oänahrflckfche; Paderborn mit. Rietberg; einen nur 
hat Corvey; zwey wiederum Braunfchweig; eben fo 
Halherftadt mit Wernigerode und Quedlinburg; drey 
haben das Mansfeldifche um! der ehemalige Saalkreis; 
zwey die Altmark und eben fo das Magdcburgifche. 
Zwey befondere Liquidatoren beforgen das activc und 
pafGve Schuldenwefen der ehemaligen Corporationen 
und Zünfte. Die General - Directum des tijftntl. Schatzes, 
unter einem Staatsrathe als General - Uirector, mit 
drey Adminiftraturen für die Gorrefpondenz und das 
Rechnungswefen der Caffen, für die Einnahmen und 
für die Ausgaben , ferner mit mehrern Cafienbeamten, 
nämlich mit einem General - Zahlmeifter. und einem 
Controlleur bey der General - Gaffe, einem General- 
CjfGrer und einem Controlleur bey der Caffe der tät- 
lichen Einnahmen und drey Iofpectoren der öffentli- 
chen Caffen (zur Verifacation der Caffen der Einnrh- 
mer). Außerdem gehören dazu die General - Ein- 
nehmer (Rftevturs) der Diftricte und die Bezirks- 
Einnehmer (deren in den Uiltricteu mehr oder weni- 

f er Gnd . ?. B. im Diftrict von Halle zu Halle, M ans- 
eid, Schraplau und Cönnern); Dje General - Admini- 
ßration der indirecten Steuern , welche, da lie noch kei- 
nen General- Director hat, unmittelbar zum Fjnanz- 
minifterinm gehört , theilt Geh, wie mehrere andere 
Directionen und Adminiftrationen, in eine General - 
und Uepai temental - Adminiftration; zu iV.ner gehören 
zwey General - Itifpectoren, die wechfels weife das Ge- 
neral - Secretariat beforgen, und ein dritter, der in- 
fonderheit die Stempel - Adminiftration Unter Geh bat; 
jedes Departement hat einen Director, einen lnfpeclor 
und 3 - 4 Cuntrulleurs , nehft einem Rechnungsbureau 
mit einem Chef und zwey Verificatorcn. , Die Gent- 
rai- AdmrmßratioH des Berg- und Hüttenwefens und der 
MfUrzen, unter einem General - Director, zwey Gene- 
ral- lnfpscturen, deren einer Gen. Secretär ift, einem 
Rechnungs - Controlleur und zwey Bureaux - Chefs, 
theilt Gen in HinGcht auf die einzebien Theile des 
Reichs in die drey Divißonen des Harzes, der Elbe 
• und Weier; jede hat einen Chef und nach Verhältnifs 
des Umfangs mehr oder weniger Ober- und Unter -In- 
genieurs,, und ift in Bezirke unter der AufGcht von 
Ober - und Unter - Ingenieurs getheilt. Diefe Gnd in 
der Harz-DiviGon benannt von Clausthal, Zellerfeld, 
Goslar, Andreasberg, Blankenburg und Karlshütte; 
in der Elb-Divifion von Rothenburg, Eisleben, Wet- 
tin, Schönebeck und Wefensleben ; in der Wefer- 
Divifion von Karlshafen, Allendorf, Riegelsdorf, 
Schmalkalden, Homberg, Rehme, Obernkircben 
und Rothenfelde. Die Generat Adminißration des 
Brücken- und Wegebaues und der äffentl. Gebäude be- 
ruht auf einem General -Coüfeil, wozu ein General- In- 
fpector, ein Ober- Ingenieur (Baumeifter ) , zwey In- 
genieurs - Infpectoren und zwey ord-ntl. Ingenieurs, 
deren einer S -cretär ift, nebft einem VVafferbaumeifter 
(zu Minden) gehören; in jedem Hauptorte des \*> ■ 
parlements ift ein Ober- und ein anderer Baumeiiter; 
aufsen'em ift in je lern Uiftrictsort ein Baimeifler. 
Den Hefchlufs der Finrnzbehorden macht die Central 



und indirecten Steuern). — Eingewebt Ift liier eine 

Ueberßcht der zuletzt mit dem Königreiche vereinig» 
tun Hannvverfchen Lande, ein Verzeichnifs der Mit- 
glieder der Regierungs - Commiffion zu Hannover, der 
Mitglieder der Regierung, der Finanzkammer, der 
Kriegsadminiftration, des ConGftoriums , der obern 
und untern Juftizbehörden , der Stände, der Archii- 
Commiflion, des Medicinat-Collegiums, der Trup- 
pen - Verproviantirung, der Poften, des Magiftrats 
der Alt- und Neuftadt (von Hannover), der PoJizey« 
CommKuon und der Münz - Direction, fo wie der 
Geifllichen aller drey chriftl. Religionsbekenntnis 
und der Rabbinen in Hannover. 

Unter der Rubrik des Cultus Gndet man ztterft die 
Organifation des katkolifchen Cultus. In Hinficht der 
Katholiken theilt Geh das Reich in 5 Diöcefen, die 
von Bifchöfen oder deren Grofs - Viearen , nach de» 
fchon vor der -Organifation gewöhnlichen Grämen, 
verwaltet werden. Die Regensüurgtr Diöces in Weft- 

Ehalen, unter dem Fürften Primas, Metropolitan der 
istbumer des Reichs, mit Ausnahme des dem Metro- 
politan 'von Cölln untergebnen Bifchofs von Osna- 
brück, begreift im Departement der Fulda die Re- 
üdenz und einige Cantone des Diftricts Caffel, na- 
mentlich Naumburg und Fritzlar, wo ein Urfuline- 
rinnenklofter mit einer Schule befreht; im Depart. 
der Werra, die l'farreyen des Commiffarrats von 
Amöneburg und Neuftadt im Marburger Diftrict und 
die kathohfehe -Pfarrey in der Stadt Marburg; im 
Depart. de» Harzes, das ehemalige faft ganz katho- 
hfehe Eichsfeld; im Depart. der Leine, die ColJegiat- 
kirche und Pfarrey in Nörten mit den benachbarten 
Dörfern im Diftr. von-Göttingen. Der zu Caffel refidi- 
rende Grofsvicar (der Hof-Bifchof H.ir. f. Wendt ) hat 
3 geiftlichi Rätbe ; Commiffare mit AffefToren und Se- 
cretär en find zu Fritzlar, Amöneburg u. f. w.; dasF.ichs- 
feldifcheCommiffariat theilt fich in n Deonatf. Die 
Hildesheintfche Di'ncis und das apoßolifcke FicarxoX des 
Nordens erftreckt Geb (Iber alle Katholiken Zwilchen 
der Elbe und Leine; das eigentliche Bisthum Uedes- 
heim begreift die Katholiken faft des ganzen Depar- 
tements der Ocker, mit Inbegriff der Städte Braun- 
fchweig, Helmftfidt, Wolfenbüttel und einige Can- 
tone des Einbecker Uiftrict?, die Pfarrkirche der ehe- 
maligen Ahtey Marienrode mit den davon abhän- 
genden Dörfern und einige benachbarte Dörfer des 
Hildesheimifchen Diftricts im ehemaligen Furften- 
tbume Calenberg; der avoflnlifche Vicar des Nor- 
dens, der zu allen ketbol. "Pfarreyen in Schweden, 
Dänemark, Mecklenburg, den Hanfeatifchen Stielten, 
Sc h wedifch • Pommern, Holfrein. im Anhaitifcheo. 
u. f. w. ernennt, nnd Uber den katho). Gnttesdienft 
in den nordifeben Ländern die AafnVhr führt, hat ia 
Weftphalen unter feiner Gerichtsbarkeit im Elb - Ue- 
p-rtement eine Pfarrey zu Stendal, ttwey zu Magde- 
burg, a^ere zu' Egeln 11. f. w. ,'im Depart. der Sattle) 
die vier Pfarreyen /u Halberfta<it u. m. a, in der Di 
liegenden Oegend, fo wie die Pfarrejen zu Blank« 
bürg, Halle u.f^w., im Ocker - Uep'art. , im Di 



Lujuuiattons • Cotnmißion der Rückßcinde (der direclen Helmfudt, die Pfarrey Hamersleöuu, im Leine 



Nura. ai9. AUGUST 1810. 



806 



ment diePfarrey zu Göltingen und die Katholiken 
:n neu vereinigten Hannöverfchen Landen. An 
Spitze fleht der jetzige Fürftbifchof von Hildes- 

und Paderborn mit einem Grofsvicar, einem 
. Käthe, einem Syndicus und einem Secretär; 
werden die Synodal - Examinatoren, ProfefToren 
dieologie und Schul - üirectoren genannt. Der 

das Bisthums Hildesheim befteht aus dem gro- 
Kathedral - Kapitel zu Hillesheim. Die Duices 
Wierborn, die aufser den Gränzeo des Reichs 
atholifchea Pfarreyen im Lippifchen, Waldecki- 

u. f. w. begreift, erftreckt lieh im Reiche über 
anz kathol. Paderborn , aber die Katholiken faft 
inzen ehemaligen Grafschaft Ravensberg, fo wie 
:1er neuen Organifation über einen grofsen Theil 
'iftricts von Paderborn, einen Theil des Diftr. 

dxter, über fünf Pfarreyen des Diftr. von Caf- 

üepart. der Fulda , und die kathol. Pfarreyen 
iinden, Herford und Bielefeld im Dep. der We- 
bern Fürftbifchof derfelben ftehn zur Seite drey 
:he Käthe und Aflefforen mit einem Secretär; 

ihnen werden die Piofefforen der Theologie 
ynorial - Examinatoren, die Vorfteher des bi- 

Seminarii, des Lyceums und der Normalfchule 
it. Der Senat befteht aus dem grofsen Käthe- 
iapttei zu Paderborn, wo auch eine Nonnen- 
fchule befteht. Die Diöces von Corvey er- 

fich über das ehemalige Kürftenthum Kieles 
s, in den gegenwärtigen Diftricten von Höxter 
nbeck des Fulda- und Leine - Departements. 

dem Fürftbifchofe und feinem Grofsvicar wer- 
t Affefforen und Synodal - Exanünatoren auf- 
Die Diöces von Osnabrück, die an 90,000 

Unterthanen begreift, befa st das ehemalige 
thum diefes Namens, jetzt im Wefer - und 
D-part. , eine einzelne Gemeinde (Stockkäm- 
1 Kavensbergifchen, fo wie die ehemal. Graf- 
\ietbere, und einen crofcen Theil der ehe- 
affch. Rheda im Grofsherzogthum Berg. Sie 
•ben Decanate getheilt, und enthält, aufser der 
alkirche zu Osnabrück , an eben diefem Orte 
Wiedenbrück Collfgiatkircben , und mit die- 
' Kirchen, 49 Pfarrkirchen, mit eben fo viel 
1 und 46 Kaplanen. Das Grofsvicariat des Bi- 
xdtelit aus vier Affelforen mit einem Secretär; 
•m werden noch die Mitglieder der Commif- 

Kirchenangelegenheiteo des Lyceums und der 
Schulen des Buthums u. f. w. genannt. Ob 
ganifation , die keineswegs ganz mit dem übri« 

häftsgange übereinftimmt, fo bleiben werde, 
. bemerkt; dagegen wird durch die Beiner- 
n Anfange der Ueherficht des proltßantifchen 
d fs die. bisherigen Confiflorien , die, nach dem 

ihrer Gerichtsbarkeit, noch des Hechts der 

über die Difcinljn, die Verwaltung der Kir- 
?r und der r Almofen . fo wie der Prüfung der 
geniefsen, norh keine neue Organilatinn 

haben , eine fnlche Organifation angedeutet; 
konnten diefe Gonfif.orien nur nach ihrer 
:n Organifation angeführt werden. Die Itt- 



therifchen werden hier in folgender Ordnung ihrer 
Sitze genannt: Wolf enbüttel , Magdeburg, Stendal, 
Halberftadt, Osnabrück, Rinteln, Blankenburg, Mio> 
den, Hddesheim, Göttingen und Hciligenftadt; ein 
reformirtes fft zu Caffel, ein gemifchtes zu Marburg 
(das Magdeburgifche ift es ebenfalls ). Zu dem für 
den (Julius der gfuden zu Caffel errichteten Confifto- 
rium gehören, nächft dem Präfidenten, alsRäthe drey 
Rabbiner, zwey (gelehrte) Laien, und ein Secretär 
(ein A Ivocat beym Staatsrath chriftl. Religion.) — 
Wir können übrigens diefen Abfchnitt nicht verlaffen 
ohne die Bemerkung, dafs man hier, da bey den 
katholifohen Diöcefen die vorzüglichem Schulen ge- 
nannt werden, auch die proteftantifchen und jüdifchen 
Schulen fucht; eine fchicklichereStellc hätten fie frey- 
lich in dem folgenden Abfchnitte über fViffenfchaften % 
Kilnfis und öffentlichen Unterricht gefunden; aber auch 
hier findet man felbft die berübmteften von Halle, 
Magdeburg und noch einigen andern Orten nicht, 
fondern nur, nach derUeberGcht der königl.Societät 
der Wiffenfchaften zu Göttingen, die Ueberficht des 
Perfonals der Lehrer und anderer Beamten der drey 
Univerfitäten zu Güttingen, Halle und Marburg — die, 
wir hier als aus andern Quellen bekannt vorausfetzen 
dürfen — und die ProfefToren bey der Maler-, Bild- 
hauer- und Kaukunft- Akademie zu Caffel, nebft den 
Beamten des dafigen königl. Mufeums. Mit diefem 
Abfchnitte, worin mau ungern die Wolfen büttler Bi- 
bliothek und einiges andere vennifst, fchliefst lieh 
die Ueberficht der allgemeinern Anftalten des Reichs; 
diefer folgt (wie diefs im franzöfjfchen Staatskalender 
in Hiuiicht der Hauptftadt der Fall ift), ein Verzeichnis 
der Civil- und Militär- Admimßrationen zu Caffel u. f. w. 
mit Zurück weifungen auf die weiter oben im Zufam- 
menliange behandelten (hier in Parentbefen angedeu- 
teten) Gegeuftände. Sie find : (das Gouvernement von 
Caffel) die Präfectur, die, aufser dem Gcneral-Se- 
cretariat, aus einer Divifion für die Adminiftration 
und die Domänen mit drey Bureaux, und aus einer 
Divifion für die directen und indirecten Steuern und 
die Militärangelegrnheiten mit zwey Bureaux befteht, 
das Medicinal- Collegium ( die Maine) , die Polizey- 
Präfectur für Caffel und deffen Gebiet, fo \«te über 
die Gemeinden im Fulda - Depart. , in welchem fich 
königl. Schlöffer und Lufthäufer befinden , die Natio- 
nalgarde unter einem commandirenden Oberften, be» 
ftehend aas einem Bataillon Carabiniers von 5 Comp., 
jede, mit Einfchlufs der Officiere, 81 Mann' ftark, 
aus einem Bat. Infanterie von 8 Comp, (mit Inbegriff 
einer Grenadier- und einer Jägercomp.), jede mit den 
Offerieren 150 M. ftark, (der Appellalions- Gerichts- 
hof, der Criminal- Gerichtshof und das Tribunal er- 
fter Inftanz; die Procuratoren [Advocaten] bey diefen» 
Gerichten find namentlich aufgeführt), die beiden 
Friedrnsgerichte der obern und untern Stadt, die No- 
tare zu Gaffel, die Huiffiers bey dem Appeilations- 
gTirhtshofe und bey dem Tribunale erfter Inftanz; 
die Bankiers. Ferner folgt unter der Rubrik des 
Cultus das Verzeirhnifs der Pfarrer bey der katho- 
lischen und bey den proteftantifchen Kirchen, nebft 

dem 
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dem Rabbiner an der Synagoge zu Caffel; dann das 
Lyceom Frider. (die obgedachte Kunft- Akademie mit 
dem königl. MuCeom); die königl. Kapelle und das 
Theater. Von diefem Tagen wir hier etwas mehr, weil 
fie gewiffermafsen die obigen Nachrichten vom Hof- 
ftaate vervoltftändigen. Beide Anftalten haben einen 
gemeinfchaftlichen Oberauffeher, und einen General - 
Director der Mufik bey der Kapelle, bey Concerten 
und dem Theater; bey der Kapelle infonderheit ift 
ein Sänger und eine Sängerin uqd ein Director des 
Orchefters angeheilt: das königl. Theater befteht aus 
der Comödie, der Oper und dem Ballette; die Co* 
mödie zählt ti Scbautpieler und 7 Schauspielerinnen; 
die Oper 6 Sänger und 6 Sängerinnen, mit einem Di- 
rector der Chöre, zu welchen ia Frauenzimmer und 
ao Mannaperfonen gehören; das Ballet hat, aufaer 



dem Balbjtmeifter, 3 Tänzer und 3 Tänzerinnen; 
das Ballet - Corps hefyebt. aus 5 Frauenzimmern und 
2 Mannsperfonen als Anführern, aus 8 Figurant?n 
ttnd eben fo viel Figurantinnen ;. auch gehören dazu 
ein Decoratioosmaler , ein Machinift, ein Saal - in- 
fnector, einlnfpector der Garderobe und einSoufieur. 
Unter dem IfohlthätiekeiUburea» find alle frorameStif- 
tungen begriffen. Der Ueberlicht derfelben folgt ein 
Nominal -Etat der Aerzte und Wundärzte zu Caft'el. 
Den Befchlufs macht ein Pofthericht. ' Angehängt 
find alphabetifche Angaben der Bevölkerung der Städte, 
If'eßpkalens , unter weichen manche von bisherigen 
als officiell betrachteten abweichen, mehrere wohl 
offenbar unrichtig find. Ein alphabeüfcoes Regifter 
erfetzt zugleich die fehlende Ueberficht der Kapitel. 
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I. U n i v e r f i t ä t e n. 

N Heide Ibtrg. 
ach Nr. XXVII. des G rofsberzoglich - Badifchen 
Regierungsblattes von diefem Jahre betragt die Fre- 
quenz der in dem laufenden Sommerbaibenjahr Studie- 
renden im Ganzen 388, wovon 107 Inländer und 28 1 
Ansiinder lind. Unter den Inländern befinden lieh 
15 Theologen, 50 Juriften, 17 Mediciner, ■ 21 Käme- 
ral'fteii nnd 4 Huinaniften; unter den Ausländern find 
31 Theologen, 157 Juriftett, 26 Mediciner, 4) Käme- 
1 aliiien und 24 Huinaniften. Nach diefer Berechnung 
ergebt es Geh, dafs fowohl unter den Inländern als 
Ausländern diejenigen, welche fich auf die Jurispru- 
denz legen, und nach diefen die Kameraliften der 
Zahl nach die ftärkften lind. Um diefem lUiCsverhftlt- 
nifTc der Zahl derer, welche Jura und Katneralwiffen- 
fcbaften ftudieren, zur -Zahl derer, welche fich auf 
andere Fächer legen, in Beziehung anf die Badifchen 
I.andcskindcr zu begegnen, und die zu grofse Zahl 
der Juriften und Kameraliften im Badifchen , welche 
lieh um Stellen bewerben, zu vermindern, ift vor 
Kurzem eine Grofsherzogliche Verordnung au alle Vor- 
Tteher von T.ycecn und Gymnafren, weiche Schüler 
bis zur Univcrfitit vorbereiten, erginpro.n , jedesin.il 
fein halb Jahr vorher, ehe lio Schüler auf die Univer- 
sität entl.«lTen, höchften Ortes zu berichten, welche 
Von diefen Schülern Jura tsder Kanieralwiffenfchaftert 
laudieren wollen, und von denTelbcn anzugeben, wer 
ihre Aeltern find, welche Talente fie befitzen, wie 
Ihr Fleifs und ihre Aufführung berchafFen fey, und 
wie viel Vermögen fie haben, damit darnach beftiinint 
werden könne, ob fie zu den xStudicn, N welchen fie 
fich widmen wollen, zuzülaffen feyen oder nicht. Stu- 
dieren fie dennoch, ohne F.rlaubnif* dazu erhalten zu 



haben: fo follen fie keine Hoffnung auf Aufteilung im 
Lande haben-! Jünglinge o»me Vermögen^ aber ven 
Talenten und Kenntniffen, find augewiefen , fich, ehe 
fie die Univerfität beziehen, einer ftr engen Prüfung 
derVorfteher des Karlsruher Lyceunis zu uuterwerlen, 
und dort das entfeheidende Unheil , ob fie ftudieren 
dürfen oder nicht, zu erwarten. 

Am ^ten Junius ernannte die hiefige Univerfität 
den Rurfifch-Kaiferlichen Minifter des Innern, Fiir- 
ften Alexis K*rakin, durch ein denselben flberfandtei 
Diplom, als ihren Freund und Wohhhäter, zu ihrem 
F.brenmitgliede. 

Am i2ten Junius^trat Hr. Geh. Hofraüi Langsdorf 
das von ihm bisher geführte Prorcctorat der Uni verütat 
an Hn. Geh. Hofrath Ackermann ab. Diefen Proreeto- 
ratswecbfel inachte Hr. Piofaffor Böckh ilen hier Stur 
dierenden durch ein Programm: De PhtonicofyftemAte 
cotleßium globorum et de vera indoh aßronomiae Pkilolaicjit 
(36 S. 4.), bekannt. 

Von Hn. Martin Hieronymus Hudtunlker aus Ham- 
burg, weither vor Kurzem von der hiefigen Univer- 
fität zum Docmr juris utrinsque creirt wurde, wurde 
hier ansgetheilt eine von ihm verfafate Differt. inattg. dt 
fotnore nautito Romano (Hamburg! u 10. 34 S. 4.). 



II. Beförderungen. 



• ..... 

Der Herzog von Mecklenburg -Schwerin hat des) 
ProfefTor der Botanik zu Uoftock, Hn. Limck, den Hof* 
ratbs- Charakter ertheilt. 

Hr. Dr. und Med. Rath Sponitzer zu Kiiftrin ift 
zum Regicrungsrathe bey der Pommerfchen Regierung 



Digitized by Google 



Num. 220. 



8io 



LLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Mittie ochs , den 15. Anguß 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

Kitt, b. Schimmelpfennig u. Comp.: DiePfycho- 
loint in ihren Hanptanwtndungen auf dii Rechts- 
fßtgt nach den allgemeinen Gesichtspunkten der Ge- 
Cftzgebung, oder die fogenannte gerichtliche Arz~ 
irywiflenfckaft nach ihrem pfychologifchen Theilt. 
'on jjtoh. Chrißoph Hoffbaurr , der Rechte und 
»hiJoT.Dr. u.'ord. Prof. d. Philof. zu Halle. I8O8. 
[VI u. 406 S. gr. 8- ( 1 Rihlr. 16 gr.) 

• m " - 

r Vf. bat durch feine mitBeyfall aufgenommenen 
Unterfuchungen über du Krankheiten der Seelt 
7. und über den Wahnjinn , feinen Beruf zu der 
genden Arbeit , als gefchickt beobachtender Pfy- 
; beurkundet ; dafs er auch als Herbisphilofoph 
;e*ignetwar, davon legt das gegenwärtige Werk 
ifs ab. Man kann es mit eben dorn Rechte, aus 
fii die gerichtliche Arzneyknnde Oberhaupt die- 
men führt, die gerichtliche Pfychologie nennen, 
ift in feiner Art das erfte : denn ob gleich in 
rhandenen Lehrbüchern der fogenannten ge- 
hen Arzneykunde auch die Lehre von den 
leiten des Gemüt Iis , befonders dem Wahnfinne, 
•getragen wird: fo ift doch damit das ganze 
ogifebe Material, welches in rechtliche Be- 
lg kommen kann, bey weitem noch nicht er- 
und es fehlte bis jetzt noch an einem Werke, 
, fo wie nun das gegenwartige, das ganze 

* gerichtlichen Seelenlehre umfafst hätte, und 
Aerzten als Richtern und Sachwaltern zur 
ig dienen konnte. — In der Einleitung wer- 
Momente, die eine Pfychologie in rechtlicher 

nothweodig machen und die allgemeinen 
der Eintheilung der pfvehifchen Krankheiten, 
1 VerhSltoiffe zur Gesetzgebung, aufgehellt, 
er andern auch die Frage, welche zwifchen 
i Metzger beynahe einen Facultätsftreit ver- 
Site« od die ptiilofophifche oder die merficini- 
ultät Ober den Gemutb*zuftand eines Men- 
urt heilen habe, in Erwägung gezogen. Der 
dafür , dafs Kant ( Änthrop. 41.) unrecht, 
aber ihn fchleeht beflritten habe, und enr- 
:^en dem erften für die medicinifrlie Facul- 
in> r ganzen philofophifcheo Facultät fey oft, 

nicht ein Mitglied, welche die nöthigen 
ifchen Kenntniffe und dip Fertigkeit zu beub 
fitze; diefe Fertigkeit fey mehr hev dem 
r feine KunCt dann Ohe, als bej demPfycbo- 
. JZ. 1810. Zweyter Band. ' 



logen von Profrjpon zu fuchen. (Wenn die meiften 
philofophifchen Facultäten wirklich fo verwahrloft 
find, wie hier vorausgefetzt wird, fo geht man frey- 
lich ficherer, ficli an die medicinifche zu wenden. 
Aber wodurch kann eine fo nachtheilige Voraus« 
fetzung gerechtfertiget werden? wer würde den Be- 
weis davon durch Induction übernehmen wollen? 
Wenn man zur richtigen Entscheidung obiger Frage 
die beiden genannten Facultäten, jede in ihrer Art, für 
eJeich vollkommen und vollftändig annehmen mufs, 
lo ift kein Zweifel, dafs blofs pfychologüche Fragen 
Ober Fälle, wo keine krankhaften Zufälle im Spiele 
find , vor das Forum der philofophifchen Facultät ge. 
hören , und ein folcher Fall ift es , von welchem Kant 
behauptet, dafs er an diefe Facultät zu ver weifen 
fey.) 

Das Werk felbft handelt in feinem erßen Tbeil« 
von den Krankheiten der Seele und den Zuftänden 
derfelben, in fo fern fie rechtlich in Betrachtung kom- 
men; im zuevten enthält es eine allgemeine Anleitung 
zur Ausmittelung einer etwaigen Krankheit der Seele 
oder eines anderweitigen Zuftandes derfelben. Jener 
geht bis S. 387- ♦ diefer nimmt den noch übrigen ge- 
ringe« Raum bis S. 40a. ein. Den Befchlufs macht 
ein Reglfter, wodurch das Nacbfchlagen einzelner 
Materien erleichtert wird. Bey der Ausführung der 
rechtlich in Betrachtung kommenden befondern. 
Krankheiten und Zuftände des Gemüths, im erßen 
Theife, find die Regeln zur Ausmittelung derfelben 
fowohl für den fragender» Beamten als den Pfycliolo- 
gen , an welchen die Frage Zur Einholung feines Gut- 
achtens ergeht, angegeben. Von dielen befondere» 
Regeln find aber diejenigen verfchieden, welche den 
Inhalt des zweyten Theils ausmachen. Diefe find all- 

femeine, und beftimmen die Rückfichteo, welche der 
ragende bey Entwerfung feiner Frage, und der Be> 
fragte bey Abfaffung feines Gutachtens über diefelbe 
zu nehmen hat. 

In dem erßen Tbeil« wird zuvördetit von den 
Krankheiten der Seele Oberhaupt, weiche rechil.cb 
m Betrachtung kommen, und alsdann vnn den ein- 
zelnen Krankheiten und ihren rechtlichen Wirkungen 
gehandelt. Die hier vorkommenden befonderen 
Krankheiten der Seele find BJödfinn, Dummheit, 
WahoGnn und Manie, nebu den Arten derfelben und 
den mit ihnen verwandten fehlerhaften Zuftänden* 
ferner das Nachtwandeln und die Taubftummheifc 
welche, fo wie die zuvorgenannten Seelenkrankhei- 
ten, auch in den Lehrbüchern der allgemeinen ge- 
(5) K rieht- 
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rieht liehen Ar/neykunde, aber minder ausführlich 
als hier, abgehandelt werden. Wenig oder gar nicht 
nehmen diele auf diejenigen Seelcnzuftände Bedacht« 
welche der Vf. noch unter der Benennung der vor- 
übergehenden in pfychologifcher und rechtlicher Rück- 
fictit in Betrachtung zieht, nämlich den Raufch, den 
Zuftaud zwifeben Schlafen und Wachen, den Zuftand 
der Verwirrung und den eines aufserordentlichen An- 
triebes zu einer Handlung. Von allen (liefen pfychi- 
fchen Krankheiten und ZuftSnden werden die Merk- 
male angegeben , die Mittel und Wege in Anfehung 
ihrer hinter die Wahrheit vru kommen, und die recht- 
lichen Wirkungen, die lie in ihren Arten und Graden 
hervorbringen, dargelegt. Zuletzt wird noch von 
«lern Einfluüe der angeführten Krankheiten und Ge- 
müthszuftände auf die Tüchtigkeit eines Zeugen ge- 
handelt. 

Die Verftandesfcbwäche, welche in einem Man- 
gel der Schürft der Aufmerkfamkeit ihren Grund hat, 
nennt der Vf.Blnd/inn, und die, welche aus einem 
Mangel an Ausbreitung der AufinerKfamkeit ent- 
fpringt, Dummheit. Der Grund des Blödfinns und 
der Dummheit möchte aber wohl in der natürlich 
fehlerhaften Befchaffenheit des Verftandesvermögens 
fclbft liegen , und jener doppelte Mangel in der Auf- 
merkfamkeit nur eine Folge davon feyn. Auch fehlt 
es dem BlöJfinnigen nicht blofs an der Schärft der 
Aufmerkfamkeit, fondern auch an der Verbreitung 
derfelben nach allen Seiten eines Gegenstandes; er 
wäre alfo, nach obiger Vorausfetzung , zugleich 
dumm; dem Dummen fehlt es an der Scharfe der Auf- 
merkfamkeit ebenfalls, er wäre alfo auch zugleich 
blödßnnig, welches doch feiten der Fall ift. Von 
dem Blödfinne werden fünf Grade angegeben. Der 
böchfte und trßt Grad befteht in einer gänzlichen Un- 
terdrückung des Verbandes; der zu tute-, in einer 

Sänzlichen Unterdrückung des Verftan'les, des Ge- 
ächtniffes, bey einer körperlichen Fühllofigkeit, 
die aber ein Gefühl der Schwäche übrig läfst, das 
den Kranken nach Reizmitteln begierig macht. In 
dem dritttn Grade ift der Menfch zwar zu allen nicht 



ganz mechanifch abzumachenden Gefchäften unge- 
fchickt, allein doch nicht fo ganz abgeftumpft, dafs 
er nicht ein G»fühl feiner verftandesfehwäche und 



der Ueberlegenheit anderer haben follte, wenn er vor 
ihrem Muthwillen nicht gefchot/t ift. In dem viertln 
Grade ift der Kranke zwar nicht ganz unfähig, zu- 
fammenhänqend zu urtheilen und zu handeln, aber 
er verirrt lieh doch leicht in feinen gewöhnlichften 
Handlungen» weil er Zeit, Ort und Umftände durch 
eine Zerfir .-innig , die ihm zur andern Natur gewor- 
den ift, vergifst. Der niedrigfte und letzte Grad äu- 
faert fich in einem Unvermögen, über Gegenstände, 
die dem Blödfinnigen neu find, fertig und richtig zu 
urtheilen. (Die zwey erfien Grade würden wir, da 
ihr Unterfchied ohnehin nicht gehörig beftimmt ift, 
in eintu zu lammen ziehen und den letzten ganz weg. 
lallen weil, wenn das Unvermögen Über neue Ge- 
genftände fertig und richtig zu urtheilen v ein Merk- 
mal des Blödfinns wäre, der gröfste Theil der Men- 



fchen blödfinnlg genannt werden müfste. DerCha- 
rakter des Blödfinns roufs auf eine merkliche Weile 
von dem gemeinen Menfchenverft.inde abweichte; 
aufserdem kann man keinen Menfcben für blödfinüj 
halten.) In der Dummheit unterfcheidet der Vf. irrj 
Grade; den hüchfltn y wo der Menfch nicht über eint 
einzelne Idee (Anfchauung, Begriff oder Idee?) hin- 
ausgehen kann, und diefe alsbald wieder aus den Au- 
gen verliert, wenn er von ihr zu einer andern fort- 
gehen will ; ein folcher Menfch könne eben fo wenig 
als ein Blödfinniger urtheilen fauch nicht ober die 
einzelne Anfchauung, den einzelnen Begriff, die ein- 
zelne Idee, die er gefafst hat?). Auf dem Mittlern 
Grade flehen diejenigen, die zwar in Dingen, mit 
welchen fie gewöhnlich befchäftiget find, richtig und 
ziemlich fcluiell urtheilen, aber ionft, besonders wo 
Beurtheilungskraft nöthig ift, verkehrt urtheilen und 
handeln. Der nitdrigflt Grad begreift diejenigen , die 
zwar einen Mangel au Beurtbeilungsvermöi;en haben, 
aber doch dabey ganz richtig und fertig urtheilen, 
wenn es nur nicht auf Gründe ankömmt, die für oder 
wider etwas abzuwägen find. (Genau untertcYueden 
find doch die zwey letzten Grade nicht ; auch möch- 
ten wir Leute dieter Art noch nicht dumm nennen: 
denn in diefem Zuftande befindet fich der gemeine 
Mann gewöhnlich.) Wenn der Blödfinn des Men- 
fchen den miitlern (oder dritt*n)Grad erreicht, oder 
ihm auch nur nahe kommt (nämlich vom niedrigften I 
aufwart^)- fo hebt er alle rechtlichen Wirkungen, 
die eine Han.ilung deffelben nach Criminalgefetan 
hätte, auf: denn er hat keinen Begriff von feinet 
Handlung und ihrer Gefetzwidrigkeit ; man kann nur 
Sicherheitsmafsregeln gegen ihn ergreifen. Bey dem 
höchften Grade der Dummheit , den der Vf. jenem 
dritten Grade des Blödfinns gleich fetzt, findet ein 
gleiches ftatt. (Man tritt vielleicht der Wahrheit je- 
ner zwey Begriffe näher, wenn man unter B/öS/tnmt'g-- 
keit einen ungewöhnlichen auffallenden Mangel an 
Erkenntnifsfähjgkeit , an natürlicher Receptmtät und 
Spontaneität des GemOths, der in feinem höchfteO. 
Grade an das Thierifche gränzt, und unter Dummheit 
eine folche Eingefchränktbeit des Verftandesgehrauchs 
in welcher es dem Menfchen wo nicht unmöglich, 
doch äufserft fchwer i(t, etwas, das in derSphäre de; 
gewöhnlichen gemeinen Menfchenverftandes liegt, zu 
begreifen und im Zufammenhange zu denken, ver- 
ficht, lndeffen hat die mangelhafte Befchaffenheit e> 
nes in der I'fychologie nicht ganz genau beftirnmtefl, 
in feinen Merkmalen erfchöpften und alle Fälle un> 
faffenden allgemeinen Begriffs, fn rechtlicher Hi» 
ficht keinen io nachtheiligen Einfiufs, als man denkes 
mag. Bey civil - und criminalrechllicben UntcHa- 
chungen und es immer Per fönen, deren GemClthsza* 
ftand entweder fchon notoriTch ift , oder doch leitia 
atisgemiltelt werden kann, um das Urthell zu findet 
ob diefelbe eine Vormundschaft zu übernehmen , 
Zeugnifs abzulegen , ihr Vermögen felbft zu vei 
ten im Stande, ob fie imputationsfählg, in Sichel 
zu bringen fey u. f. w.) Bey der Ausfuhrung 
Momente, in welchen die rechtlichen Folgen 
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Handlung eines im vierten und fünften Grade Blöd- 
finnigen, und eines Menfcben, delTen Dummheit 
nicht über den mittlem Grad hinausgeht, entweder 
ganz oder zum Theil oder gar nicht wegfallen, wird 
die Lehre von dein Dolus und der Culpa ausführlich 
und gut abgehandelt Gründlich und erfchöpfend 
find auch die Anweifungen, die zur Ausmittelung ei- 
ner wahren oder einer vorgeblichen Verftandesfchwä- 
che gegeben werden, und die faft zu jedem befonde- 
ren Falle von dem Vf. aus eigener Erfahrung oder aus 
Schriften in Anmerkungen angeführten Beyfpiele tra- 
gen vieles zur Erläuterung und Betätigung der aufge- 
hellten Fälle und vorgeschlagenen Verfahrt 



bey. 

Die Lehre von dem Wahnfinne ift fowohl in pfy- 
chologifcher als rechtlicher Hinticbt befriedigend vor- 
getragen und enthält mehrere ungemeine Bemerkun- 
gen. Der IVahnftHU befteht überhaupt in einem Mifs- 
r/erhältniffe der Sinne und der Einbildungskraft, wo- 
durch der Walmfinnige verleitet wird, Bilder der Ein- 
bildungskraft für VorfteJIunaen wirklich empfnnde 
ner Gegen ftände zu halten. Eine Art des Wahnfmns 
hat ihren Grund in einer Ueberfpannung der Einbil- 
dungskraft; eine andere" in eiuer Abftumpfung der 
Sinne Wie diefe Abftumpfung zu Täufcbungen des 
"Wahnfinnes Veranlaffung geben könne, zeigen fchun 
unfere gewöhnlichen Träume, die eine ähnliche Täu- 
fchung mit 6ch führen, weil die Sinne in dem Schlafe 

f'anz ruhen. Mit diefer Art des W'ahnfinnes ift inei- 
tens eine Schwäche des Verbandes, die biödfinniger 
Art ift, verbunden. Mit dem Wahnfinne aus über- 
fpannter Einbildungskraft ift ein guter Verftand ver- 
träglich, unh felbft die talentvollften Menl'chen find 
vor diefer Art des Wahnfinos am wenigften gefchützt; 
ein Beyfpiel davon ift der Dichter Taffo. Noch un- 
terscheidet der Vf. einen fixen und einen herumirren- 
den Wabnfinn ; jener haftet an einer fälfcblich ange- 
nommenen Vorausfetzung; bey diefem laffen fich 
feine Irrthümer nicht auf eine einzige Idee zurück- 
fahren. Der Wahnfinn 'aus Abftumpfung der Sinne 
ift meift hei um irrend, und der aus überfpannter Ein 
bildungskraft meift fixer Art In dem fixen Wahn 
finne flt die herrfchende Vorftellung immer entweder 
eine ergützend* oder eine trauriet. In dem letzten 
Falle kann der Wabnfinn tuelanchalifth .oder fehwer- 
müthig, oder auch die mähnfitnige Sehwermutn , und 
in dem erften Felle wahnfinnige Narrheit oder Metrie, 
genannt werden. Oft find beide Arten mit einander 
verbunden« Fortlaufeuder und wethfelnder oder perkh 
tu/eher, vorfpirgtlnder und thimärifcher Wahnfinn, 
Wahnwitz mit Wahnfinn verbunden. Von allen die- 
sen Arten und Modifikationen des Wahnfinn* werden 
die civil- und criminalrechtlichen Folgen und die 
Mittel zur Erforfchung des Zuftandes der Perfonen 
in dem blofs fimulirten und dem wirk lieben Wahn- 
finne ausführlich dargelegt. Die Tollheit betrachtet 
der Vf. als eine fOr fich beftehende, mit dem Wahn- 
finne nicht verbundene Seelenkraokheit, und als den 
Zu ft and, in welchem die Vernunft die Herrfchaft 

i in welche 



diefe ausbrechen, dergeftalt verloren hat, dafs es dem 
Meiifchen nicht möglich ift, jene einzuschränken odec 
zu unterdrücken, und diefe zurück zu halten. In die- 
fem Zuftande könne der Menfch völlig vernünftig 
urtheileu, und handle nur verkehrt. Die Manie ift 
dem Vf. eine Art der Tollheit; man vermifsf aber .«las 
befondere Merkmal, durch welches fich die Tollheit 
als Manie fpeeificirt: denn auch 6e befteht, nach dem 
Vf., fo wie jene, in einem Unvermögen, feine Be- 
gierden durch die Vernunft einzufchränken und die 
Handlungen, in welche diefe auszubrechen fuchen, 
zu unterdrücken. Hier ift nun die Meinung, dafs, 
wenn die Manie bis zu dem Grade gefliegen fey , wo 
der Maniacus der Herrfchaft über fich felbft beraubt 
gewefen , bey der von ihm begangenen Handlung alle 
Zurechnung wegfalle und von einer Verbindlichkeit 
zur Schadloshaltung nicht die Rede feyn könne. Diefe 
Behauptung möchte Geh aber fchwerlich rechtferti« 
gen lafTen. Die blofse Manie, unabhängig von Blöd- 
ln in und Wahnfinn, ift nichts als der Zuftand eines 
durch heftigen Affect erregten Gemüths, über deffen 
Ausbruch jeder Menfch, bey fonft gefundem Ver- 
ftande und gefunder Vernunft, wie doch voraus ge- 
fetzt wird, Herr feyn kann, foll und mufs. Wenn 
das blofse Dafeyn eines höchft reizbaren, heftigen 
Temperaments, einer heftigen, flammenden Begierie 
und Leidenschaft der Grund feyn foll , der bey in ei- 
nem folchen Zuftande verübten -Handlungen die Zu- 
rechnung aufhöbe: fo würde kein Verbrecher ftraf- 
bar, von keinem Erfatz eines in der Tollheit ange- 
richteten Schadens die Rede feyn: denn jeder Verbre- 
cher, jeder Beleidiger würde fich damit fchOtzen kön- 
nen, dafs er, als er das Verbrechen begieng, den 
Schaden vermochte, in -dem Zuftande der Tollheit- 
oder der Manie gewefen fey. Sobald ein Menfch an 
Verftand und Vernunft niclit ganz verwahrloft ift, fo 
lange er einfehen kann, dafs eine That, die er zu be- 
gehen in Begriff fteht, rechtswidrig und ftrafbar ift, 
vann und foll ihm auch diefelbe zugerechnet werden. 
Der Zuftand der Manie, in welchem er die That be- 
ieng, war das Werk feiner Willkür, da, nach der 
orausfetzung, weder ein körperlich fieberhafter 
Zuftand, nocnUlödfinn, noch Wahnfinn Theil daran 
hatte. Die Zurechnung kann nur bey Tollhäuslern, 
d. i. bey, Wahn- und Blüdfinnigen, wegfallen, und 
Tollheit im eigentlichen Sinne des Worts, fcheint 
nichts anderes zu feyn als Wahnfinn oder Blödfinn in 
heftigem Affect. In deffen wollen wir niebt gänzlich 
in Abrede ftellen, dafs bey Vorfällen diefer Art auf 
die Gewalt des Temperaments, befonderf bey Meu- 
fchen von Schwacher praktifcher Vernunft,' in efttm-t 
neJler Hinficht zur Linderung der Strafe Bedacht zu 
nahmen fey. — Bey dem Nacktuandltr wird rieh-- 
t|g bemerkt, dafs ihm, wenn er während eines An- 
fali- Schaden angerichtet oder eine gefetzwidrige 
Handlung begangen habe, eine Culpa zur Laft falle, 
weil er, da ihm feine Krankheit nicht unbekannt fey, 
nicht die nöthfge Vorficht, fich andern unschädlich 

"abe. Diefes gilt auch, aus 
den AeJtern und Vormün- 
dern. 
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dem. Es liefe« fich noch binzufetzen, dafs jene Culpa 
in einen Dolus übergebe, wenn der Nachtwandler 
des im Anfall feiner Krankheit angerichteten Scha- 
dens, z. B. der Entwendung eines fremden Eigenthu- 
raes, nach dem Erwachen üch bewirfst wird, aber 
die That verheimlichet und den Schaden nicht wieder 
erfetzt. — Gut ausgeführt ift der Abfcbnitt von der 
Taubßummkeit. Man kann den Wunfeh des Vfs., 
dafs für die unglücklichen Taubftmnmen durch öf- 
fentliche Anftalten eben fo wohlthäüg, als für die 
Wahnfinnigeu und die. ihnen ähnlichen Kranken, ge- 
forgt werden möchte, nicht oft und laut genug wie- 
Herholen , da nur noch in fehr wenigen Städten 
Deotfchlands an öffentliche Anftalten für den Unter* 
riebt und die Erziehung jener mitleid'-werthen Men- 
fchen bis jetzt gedacht worden ift. Voll treffender 
Charakteriftiken, einGchtsvoller Bemerkungen und 
Belehrungen find auch die Abfchnitte von den vorüber- 
gehenden Zußiinden, und in der vitrttn Abtheilung, 
von der Tüchtigkeit dtr Zeugen , die den erfltn Theil 
befchliefst, ift mit vieler Öraficht und Genauigkeit 
auf die abgehandelten Seelenkrankheiten, 
und Grade Kuckficht genommen. 
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Nachdem man bereits durch vielfältige mDbfame 
Beyfpielfammlungen von Handlungen der Menfchen 
für Sittlichkeit zu wirken gefucht bat, macht der Vf. 
diefer Schrift einen gewagten Verfuch, Beyfpiele von 
einer vermeinten fittfichen Handlungsweife derThiere 
den Menfchen zur Nachahmung aufzuteilen. Der 
Einfall, durch Darftellungen aus der Thierwelt den 
Menfchen Moral zu predigen, ift freylich feit Aefop 
oft genug zur Sprache und Anwendung gebracht wor- 
den. Allein nnfer Vf. unterscheidet Geh von den 
äfopifchen Fabeldichtern dadurch, dafs er allerley 
U nicht gehörig beurkundete, theils er- 
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dichtete, theils mit Erdichtungen ausgefchroückte, 

Erzählungen von Handlungen der Thiere für hinrei« 
chend beglaubigt und völlig wahr bäh, fie unter mo- 
raÜfche Begriffe bringt und fie fo als wahrhaft fittli. 
che Handlungen der Thiere zur Erbauung und Belfe- 
rung wieder erzählt. Nur wenige Beyfpiele Gnd aus 
feiner eignen Erfahrung beygrfagt. Der Vf. ift in fo 
fern confuqueut, clais er den Thiercn, um Cuh'ch 
handeln zu können, auch Verltand und Vernunft bev- 
^»J/Wbft. Sprache, und die Fähigkeit , Thiefe 
und Menfchen, mit denen Ge in Gefelllchaft leben, 
zu verftehn (S. i 4 .) ; und dafs er den Voraug und die 
Ueberlegenheit des menfchlichen Verbandes blofs 
darein fem, dafs die MenMunfeele nicht fo fehr in 
Anfehung ihres Wirkens eiogefebränkt fey, a J c die 
Seele der Thiere. Allein auf dem von dem Vf. ver- 
fuch ten Wege möchte es wohl fchwerlich gelingen 
Ueberzeugung von der Wahrheit feiner Hypotbefe » 
begründen. Uebrigens würde es allerdings fehr wfln- 
fchenswerth feyn, dafs glaubwürdige Männer noch 
genauere Beobachtungen über Thiere, als bisher 
bekaont geworden find, anfteilten und diefe mittbeit- 
ter», um dadurch eine getreuere detaillirte Charakte- 
riftik der Thiere, als fie gegenwärtig vorhanden ift, 
zu bilden, wenn lieh gleich wenig Gewinn für die 
Moralltlt der Menfchen daraus ergeben möchte. 
Wir begnügen uns nur folgendes Beyfpie] von der 
DarfteJlung<;art des Vfs. unfurn Lefern mitzuteilen, 
um fie in den Stand zu fetzen, felhft ein Urtheil über 
die muthmafsliche morahfehe Wirkfamkeit diefer 
Beyfpielfammlung zu fällen : „ Liebe der Kinder gegen 
ihre Aeltern." „Mau erzählt (wer? wo? wann?) 
von einer jungen Gans, deren Mutter man abge- 
fchlachtet hatte, dafs fie diefelbe bis zu dem Augen- 
blicke, wo man fie zum Braten an den Spiels fteckte 
nicht verlief* So wie man die Gans an das Feuer 
brachte, ftürzte fich die Junge, welche ihre Mutter 
nicht überleben wolltef?), in die glrtlienden Kohlen 
und ftarb" (S. 29.). ! ! Uebrigens ift die Schreibart oft 
yernachläffigt. Auch Sprachfehler, wie hielu, nannte, 
bewei/en , darin** u. a. finden fich nicht feiten. 7 
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Todesfall*. 



jMa if. Junius ftarb zu BerYm^JoJepk Darbet , Profef- 
f«r\dee Porträtmalcrey bey der daJjgen Akademie der 
Konfie, im 6jften Jahre feines Alters. Er ftamnue 
aus einer ital. Familie, und wurde in Dänemark ge- 
boren, . wo er auch feine erften Studien als Künftler 
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Am 3.' Julius ftarb zu Bremen im TtTten Jahr» 
feines Alters Dtthxri Ikc* . Doctor der Theologie pndt 
Paftor Primarius zu St.Stephani. Fr war ein Sohn des} 
crofsen Bremifchen Gelehrteh , Conrad Iken % der' die- 
felbe Steile bekleidet hat, und als Profeftbr der Theo-: 
logie du» Zierde des hremifeben Gymnafhims gewe- 
fen ift. Der aioch lebende Sohn des Derkäri Vttm ift 
Prediger der refonnti ten Gemeinde zu Hamburg. 
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Mittwochs, dt* 15. Anguß igio. 



INTELLIGENZ DES BÜCH- u»o KUNSTHANDELS. 



I. Neue periodifche Schriften. Von diefer Zeitfchrift erfcbeinen alle Wochen xvcuj Bliit- 

Bter in gr. 4., welche jedesmal Mittwochs und Sonn* 

ey Friedr. Perthes in Hamburg ift To eben abends ausgegeben werden. Dem ganzen Jahrgang» 

erfchienen: werden 51 Kupferblätter beygegeben werden, welche 

VateHändi/chet Mufeum. Erßet Heft. . 6 Bette t** w **? e i ' , " , " ini . r,e K ° r '? ms ,:. ? dcr " nde,c auf diefe 

aRthlr 8 er Ze.tfcbrift fich beziehende bildliche Gegenftiude, 



Aluükblatter, cntlialtcn ^werden. Man pr§* 
Es enthält: nuinerirt auf 1 Exemplar mit Kupfern jährlich mit 

1) Bruchftückc aus dem literarifchen. Nachlade Ton ' 6 . 1Uhh > a , u [ T l Exempl. ohne Kupfer iabrl. mit g llthlr. 

Ktovfiock. Die P"l»JKl- Verwendung übernimmt die K. K. Oberhof . 

ONachdämmerungenfurDeutfchland yonJeanPaul Pof 1 ain ts ' Expedition. 

Friedr. Richter. Für die auswärtigen Herren Buchhändler -verrech- 

j) Ue!»er das Verderhnifs im deutfehen Charakter, rtet diefe Zeitfchrift Herr Fr. Bruder in Lei pz ig, 
naebgewiefen am Verfall des nationalen Gewerb- an welchen ile monatlich, zur Poft gefandt wird, 
fleifses, von Georgias. 

4) Einige Vorlefungen über den wahren Charakter ei- 

ne» proteftant. Geift liehen , von Marheintcke. II. Ankündigungen neuer Bücher. 

5) Gedichte von Matth, Claudius , Ckriß. Gr. zu StoU- • „ 

btrg, und de la Motte Fernruf. B r e T F r 1 e d r - Wilmans in Frankfurt a. M. 

6) Berichte aus München und Weimar. »* ««««»fnen und in aJien Buchhandlungen Deutfch- 
' lands zu haben: 

Tafchenbuch 

Bey Geifting er in Wien ift erfchienen: der deutfehen Vogelkunde^ 

Thalia. Ein Abendblatt, den Freunden der dra- * • - nrrL D I J . eT ]t ^ , ^ ' 
metifch«. Mnfe geweiht. Herausgegeben von J. F. lttrtt Befchretbung aller Vogel Dtuefchla*dt t 
Caflelli. welche in Ouart-F01m.1t auf fehönem Papier u c v* um 9 Ton 
elegant gedruckt wird. DerPlan diefer Zeitfchrift ift: ■ H ° fn Dr ' Mt V er and Prof - Dr - 
Alles zu Hammeln, was auf die dramaiifihe Knifft un- * »de mit 78 illuininirten Kupfern. 10 Rthlr. tri. ij Fl. 
.mittelbar Hezug hat. — Sie wird alfo 0 Auszüge aus Es ift wohl in langer Zeit kein fo gehaltvolle* , an 
den neueften Schriften, welche Dcclamation, Mimik, Erfahrungen und neuen Beobachtungen fo reiches* or» 
Gefang, Tanz und alle Zweige diefer Kunft beireffend niüiologifches Werk erfchienen, als diefesTafehenbuch. 
liefern. 1) Wird fic auch nicht »erzürnen, alle thea- Sowohl in fyftematifoher Hinhcht, als auch in höchfi 
tralifch-merkwiirdigcnEreignifre der Vorzeit derVer- genauer Beffiramung der.Gauuogen und Arten, kann 
geffenheit zu entziehn. 3) Wird fie Biographieen be- man es als Mufter aufftellen; was denselben noch ei- 
rübmter Dichter, CompoiüTten und Schau fpieler, wel- neu ganz befondern Werth giebt, find die vortreffli- 
chem der Gefchiehie der dramatifchen Literatur Epe- ©hen febönen, naturgetreuen oolorirten Abbildungen 
che machen, enthalten. 4) Charakter-Schilderungen durch welche die Kennzeichen aller dentfehen VögeJ- 
entwerfen. 5) Proben neuer, noch unausgeführter, gattungen «nfchaulidi eemacht find. Diefe Abbildun- 
Schaufpiele ausfiel len. <5) Die neueften dramatifchen gen find gewifs dem Ornithologen weit willkommner 
Productc beurtheilen. 7) Verdien h e, um die Verroll- als die vielen, voa zwar ganzen, al>er fehr verkleiner- 
komthnung der Bühne anzeigen. «) Gedichte und ten und fu blechten , Vögelfiguren , welche feit einiger 
Anekdoten auf, oder von Schaufpi eiern annehmen. Zeit erfchienen QriSL Die Verfaffer haben nicht eliein 
,9) Befcheidene RecenConen über aufgeführte Stöcke in die^m Tafel lenbuch ein Dutzend neue für DeutTch- 
und über da« Spiel der Schaurpieler enthalten. 10) Das land aufgekellt, welche noch kein Örniihologe vor 
jedem Blatte angehängte Correfpondenz - und Notizen- ihnen in Deutschland bemerkt hat, fondern in Anfe- 
blatt wird, aufser einem fortlaufenden Tagebuch der himg der Arten überhaupt haben fie erfiaunlich viel 
-Wiener und Parifer Bühnen, auch Nachrichten von geleiftet, und befonders bey den Raub-, Sumpf- und 
allen eröfsern Tiieatern des.In- und Auslände* liefern. Schwimm- Vögeln, viele von ihren Vorgängern auf- 
A. L. Z. 1810. Zwtyttr Band. (j) L ge . 
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geseilte Arten zu ihren wahren Arten wieder zurück- lernung der Arithmetik vorbereiten; andern thcils Lei- 



gebracht, wofür, To wie für die vielen trefflichen Auf- 
klarungen der Verfchiedenheiten der Vögel, dem Al- 
ter nach, Ge den Dank aller Natürforfcher verdienen. 
Man findet kaum ein Blatt, vorzüglich bcy den Sumpf - 
und Waffei - Vögeln, welches nicht eine Erfahrung, 
Beobachtung oder Berichtigung für die Vögel kunde 
enthielte, To dafs diefes Buch gewifs in Kurzem Geh in 
den Händen aller Ornithosen und Liebhaber ron 
tiefer Wiffenfchaft befinden wird. . 

* * • 

Druck, Papier und Abbildungen zeugen hinläng- 
lich, dafs es dem Verleger darum zn thun war, etwas 
Cchones zu liefern, fo dafs man mit vollem Rechte la- 
gen kann, das Aeulsere ift des Inneren würdig. 



So eben ift erfchienen: 



rem, die unterrichten follen, ohne vorher gehör* 
unterrichtet zu feyn, zu rf&lle kommen; endlich.) n/ 
lingen, die Geh aus Mangel -an Gelegenheit felbft za 
Iirengen theoretifchen Studium der Arithmetik vort* 
reiten wollen, der hefte Wegweifer feyn wird. Der 
rühmlichft bekannte Herr VerlaCfer fchreitet vomLeicB- 
ten langfam zum Schwerem fort, und fahrt fo, unbe- 
achtet er nur vorbereiten will, felbft bis zur Logarith- 
men - Rechnung und deren Anwendung hinauf, in der 
Ah ficht, diefe künfiliche Rechnungsart, welche immer 
noch von Wenigen gekannt und noch Wenigem ge- 
braucht wird, gemeiner und anwendbarer zu machen. 
Sein Vortrag ift äufserft leicht und faGJich, gewifs Ii 
fafslich, als nur die Natur der Sache es zufäfct. Die 
arithmetifchen Schriften eines Käflntr, Segner- Karßen, 
Lorenz u. f. w. worden denen keine Dunkelheiten, 




beym Verf.; und Altona, in CommifGon bey 
Ha mm er ich. 25 Bogen in gr. 8. — Preis x Rthlr. 
16 gr. 

Da diefi Buch nicht unverlangt verfchickt wird, 
fo bitte ich die Buchhandlungen, Geh mit beftimmten 
Aufträgen an mich zu wenden. 

Altona, ira Julius igio. J. F. Hammerieb. 



Von nachgebendem höchft interefJantem Werke : 

Lettre r , (crittt tu Allemagne, tn Prnffe tt tn Pehgne dant 
Its anntts 1805, 6 tt %. Contenant: Des rtchtrthts 
ficit ift tque 1 , hiftoriaues, litterairet, phyfiqmet tt mt dua- 
les ; avte da dttailt für Itt monumtnt -public s , Its ufagtt 
fartietUitrr des habitant , Ut ftabliffement utile 1 , let tu- 
riofitit , Ut favxns tt Uurt dfcouvtrtes etc. , aimfi que det 

•» »»ticet für divers hdpitaux militairtt de Varmie tt det 
fragmtnt -pottr ftrvir a l'lüfloirt dt la dtrniirt tanrpagne. 
Per Jean Philifft Grafftuautr. 

erfcheint in meinem Verlage binnen längftens 6 Wo- 
chen die Verdeuifchung eines bekannten Gelehrten 
mit berichtigenden Anmerkungen. 

- Chemnitz, im Julius i|io. Karl Maucke. 



In meinem Verlage ift fo eben erfchienen und in 
allen guten Buchhandlungen zu haben: 

Dtr eirithmefiftht Jugendfreund, in Sokratifthen GefpriL- 
t ehe». Eine Vorbereitung zur feientififchen Er- 
lernung der Arithmetik, zum Selbrtunterricht 
für denkende Köpfe, und vorzüglich zum Ge- 
brauch für Hauslehrer und ihre Zöglinge, vor» 
C. Große , Prediger zu Wollmirsleben. Erfltr 

• Theil , in 8- 1 Rthlr. 16 gr. 

Ein Buch, das, wird es ordentlich gebraucht, 
feine Tendenz nicht verfehlen, und ficherlich einen- 
theils die Jugend auf die fpätcre wiffenfeJiaftlicbe Er. 



W. Heinrichshof en in Magdeburg. 



Mit Vergnügen hat gewifs jeder Gefchärtsmsna 
diejenige Anzeige gelefcn, welche der Herr Kammer- 
Affeffor Rommtrdt zu Ohrdruf? im 55Üen Stück des dieli- 
jährigen Anzeigers der Deutfchen über die Herauigsb» 
eines die geometrifchen Arbeiten im Freu« und h> der 
Stube theil s fo fehr abkürzenden, als zur VervoDkcmm- 
nung derfelben führenden Buches einrücken liefs. Seift 
Titel war: 

Tafekenbuch für Forß. und Feld- Gecmeter, auch Äa"* 
geber für alle diejenigen, welche Geh mir geome- 
trifchen Arbeiten felbft befchaftigen muffen, oder 
deren Gefch.iftskreil * mit der praktiiclien Geo- 
metrie oft in Berührung kömmt, ah für ForCt- 
bedienten, Kameraliften, Juri/ten, Oekonomen, 
Dorffchtilzen u. f. w. , worin fowoul die nüihig- 
ften geometrifchen Hülfsmitte) in einer Samm- 
lung der anwendharften Grundfatze und Lehren 
aus der theoretifchen und praktifchen Geometrie, 
nebft vielen zweckmäßigen Frleichternngstabei- 
len u. f. W. , als aneh die BtfehreHnng , Ztickxun 
und der Gebraucht - Unterricht eines vorzüglichen, 
und dennoch einfachen, Mefs-Infrruments, wel- 
ches zum Winkel - Aufnehmen , Höhen - undTit 
fen-Meffen, Nivelliren n. f. w. , in jedem Stand 
punkte mit einer außerordentlichen Genauig.keV 
und Zeiterfparung dergeftalt gebraucht werde* 
kann, dafs die Brauchbarkeit des Mefttifclies oft 
durch fehr gewinnt, indem das Aliloden delTeJ- 
ben ganz wegfällt, und fein Gebrauch auch isi 
pralligftrn Terrain mit gewünfehter Genanigkrj 
und Leichtigkeit Statt findet , mitgetheilt w- i> ~i 
■von Karl Ckrißian Ronmtrdt , F. H.Kamm. AR^ 
und Provinzial - Geometer. 



Aus diefem Titel wird das Gem»innützliche 
die Bearbeitung des Ganzen felbft erfehen werden « A 
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aen , und betntheilen 1 äffen, was man von einem be- 
reu* erkannten guten Geometer, welcher zugleich mit 
den geometr'tfchen Kennrniffen auch noch die übrigen 
erforderlichen des Forftmannes, Kameraliften u. t.w. 



Iii Hcrabgefetzte Bücher -Preife. 

Nachgebende Bücher und von jetzt bis Ende diefes 
Jahres um bey gefetzte billige Yerminderte Preife 
bey mir, wie auch in jeder guten Buchhandlung 
zu haben, und Intereffenten, die ficb directe mit 
einer Befteilimg ron 10 Rthlr. an mich wenden, 
und folche baar und franco etnfenden, erhalten 
•ufserdem »io< ;h t6 Prooent Rabatt. 



Wir haben den Verlag diefes nützlichen Buchet 
Übernommen, und find, um deffen Anschaffung mög- 
lichft zu erleichtern, erbötig, Solches denjenigen, wel- 
che Ungftens bis Michaelis bcy uns, oder in der ihnen JVrdr/, Dr. F. JV. , Vorschlag einer neuen Verfahrungs- 
«unächft liegenden guten Buchhandlung rubfcribiren, 
zu dem geringen Preife von 2 Hthlr. zu üüerlaffen , der 
ivachherige Ladenpreis wird 3 Rthlr. feyn. Subfcriptioris- 
fibernehtner erhalten für ihre Mühe noch einen hedeu- 
tendenRabatt. Das Buch wird in einem möglichft be- 
quem gr. g. Formate etliche drcyfsig Bogen Text , zwölf 
Bogen Tafeln und fechs Rupfern nach Michaelis diefes 
Jahrs im Druck erfcheinen. Da offenbar jeder ößent- 
liche Geschäftsmann, er fey eigentlicher Geometer, 
Kameralift, Jurift, Forftbediente oder Oekonom u. f. w., 
ja felbft Hausväter diefes Tafchenbuch mit grofsem 
Nutzen gebrauchen können, ja mehrere durch folches 
ein bisher gefühltes wahres Bedürfhifs befriedigt fin- 
den werden : tb glauben wir auf eine zahlreiche An- 
zahl Subfcribenten rechnen zu dürfen. CaW-gi«, Forft- 
Akadtmittm u. f. w. können folche Subfcription durch 
protegirende Empfehlung fehr befördern. Bücher ei- 
ner folchen ftaatsnfttzlichen Tendenz könnten wohl 
als deffen würdig erkannt 

ArnStadt, im Julius 18 10. 

Klüge r'fche Buchhand 1 



art, die Ruptur des Perinai bey der Geburt zn ver- 
hüten und dt« erfolgte zu heilen, g. i|oö. ' 

9 g r - > i etzt 0 %*' 
Deffen neue Bemerkungen über die Diarrhöe. |. 

Ladenpr. 6 gr., jetzt 4 gr. 
Pattke, J. S. , Predigten über die E Yangelia, s Tbeile. 

4. 1789. Ladenpr. 3 Rthlr. 4 gr. , jetzt a Rthlr. 
PoAuhm*«, E.ß. , Recueil de poefies franeoifes tirees 
des meilleurs auteurs etc. 3«* edit. f. 1754. La« 

4. 1779. La- 



denpr. 12 gr., jetzt 6 gr. 
vmbach's Hiftori» 



An Vorjtthtr gtltkrttr Schulen. 

Sp eben ift erfchienen: 
M. Aetii Plauti Comoediat quaruer. (Anlularia, 
Captivt, Curculio et Trinummu«.) In ufum fcho- 
larum feparatim typis ezfci iptae. 8- (l gr.) 

Um einem fo allgemein gefühlten Bedürfnis« in 
Schulen abzuhelfen, hat ein bekannter Philo) og diele 
Aufgab« einiger forgfdltig ausgewählten und für den 
Schiilgehraucn in keiner wohlfeilen Ausgabe zu haben« 
den Plautinifchen Comödien mit kritifchem FleiTs be- 
forgt, und es ift, dadurch, fo wie durch den eben fer- 
tig gewordenen Abdruck des 

Carnllns , Pnrptrtiut et Tibulltu cum Galli fragmenti« 
et pervigilia generis. 8- (8 gr.) 

die Zahl unfrer wohlfeilen Ausgaben der Claffiker ver- 
mehrt. Nichftens folgt in einer ahnlichen wohlfeilen 
Handausgabe der Jmxnjil und Ptrfiut. Schulen, wel- 
che Geh bey diefen und übrigen Autoren und andern 
unfrer wohlfeilen Schulbücher unmittelbar an uns wen- 
den, wird ein anfehnlicher Rabatt zugefiebert. 

Buchhandlung des Waifenhaufes 
, in Halle. 



Rambach't Hiftori« der Papfte. 1 Tbeile. 

denpr. 3 Rthlr. so gr., jetzt a Rthlr. 
Reifen Karl EichttnealaYt. g. 1700. Ladenpr. 1 Rthlr.« 
jetzt ta gr. 

Ribbttk's, C. 6., Predigten, $ Theile. # gr. 8- »789. 
I — > )ter Theil, Ladenpr. a 18 gr., jetzt 12 gr. 41er 
u. yter Theil, Ladenpr. a 1 Rthlr., jetzt 16 gr. 
Deffen Predigten bey allgemeinen Landesfeften und an- 
dern Veranlaffungen. gr.8. 1796. Ladenpr. 1 Rthlr., 
jetzt 16 gr. 

Ruß, A. //., Anleitung 71 im Kopfrechnen, ate verb. 

Aufl. g. i|o6. Ladenpr 1 . 8 gr., jetzt 4 gr. 
Deffen Anleitung zum Rechnen, nach Peftalozzifcher 

Methode. 8- i80f- Ladenpr. 21 gr., jetzt 10 gr. 
Deffen Rechenbuch für Landfchulen. g. xgoi. Ladei 

6 gr., jetzt 3 gr. 
Saek't Predigten, a Thle, 7te Aufl. 8« »7<9- 

1 Rthlr. i» gr., jetzt 1 Rthlr. 
Stvferty E. J. A. t auf Gefchichte und Kritik gegrün- 
dete lat. Sprachlehre. 5 Bde. gr. g. 1804. 3. Rthlr. 
12 gr. 1 u. ater Theil, Ladenpr. ä 18 gr., jetzt 9 gr. 
3 u. 41er Theil, Ladenpr. ä 12 gr., jetzt 6 gr. 5ter 
Theil, Ladenpr. t Rthlr., jetzt 11 gr. 
Stvrm, M. C. C, Reden bey der Confirmation. 3t« 
Aufl. 8- »789- Ladenpr. 8 gr., jetzt 4 gr. 
venar, vom, Verfuch über die Rechtsgelabrtheit. gr. 8. 
2 Rthlr., jetzt t Rthlr. 



tnpr. 



Tevenar 
igoi 



I^adei 



igotf. 



Deffen Theorie der ßeweife im Civilprocefs. Neue, mit 
Anmerkungen von Fr. Jury •»erfehene, 'Aufl/ gr. |. 
1805. Ladenpr. 1 Rthlr., jetzt i<5 er. 
Deffen Anmerkungen til>er die Kunft z« 
Neue, von Fr. Jury verbefferte, Aufl. gr'. g. 
I^de pr. g gr. , jetzt 4 gr. 
Villaret franzöfifches Lefehuch für Jünglinge zum Selbft- 
unterricht in der Sprachkenntnifs und Bildung des 
Stils und des Gefcbmacks, mit unfercelegter deut- 
fcher Worterl llrung. g. i&oo. Ladenpr. 12 gr., 
jetzt g gr. 

VtUbtding, M. J. C, kurze Ueberficht der Lehre vom 
Aeceat und Ton, überhaupt vom Jinnr eichen, - 
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lerifchen ilhd bar m errufenen Ausdruck in vielfachen 
.Kütiften, für. Redner, Vorlefer und Schaufpieler. 
g. igo(S. Ladenpr. 6 er. , letzt 3 gr. 
JFrj/r, O. A. % Tör meine Katechumenen. g. l?g6. La- 
denpr. g gr., ]erzt 4 gr. 
Zcrrenuer % H.G. t Natur- und Ackerpredigten, 'oder 
• Natur- und- Ackerbau , als eine Anleitung zurXiott- 
feligfceit, ganz für Land leute. gr. g. 1783. Ladenpr. 
1 Rthlr. g gr., jetzt 16 gr. 
Deffen Volks aufklärung. Ueberficht und freymüthige 
JL>arfte)long ihrer Hindern: l'fe, nebft' Vorfchlagen, 
<lenfelben wirkfam abzuhelfen. Ein Buch für inn- 
rere Zeit, g. I7g6. Ladenpr. 7 gr., jetzt 4 gr. 
Dtfftu kurzer biblifefer Religionsunterricht. 3te ver- 
niehrte u. verbeff. Ausg. g. H06. Ladenpr. j gr., 
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■Diffen Volksbuch. 1 Theile. gr. g. Igoi. Ladenpr. 
a Rthlr., jetzt 1 Rthlr. • • 1 

und C. J . Hahaiogs chriftl. Volksreden über die 
Evangelien Für Landleute. Neue Aufl. 4. igoi. La- 
denpr. 3 Rthlr., Jetzt 1 Rthlr. 

Mufikalicti. 

fitt erlin ^ F. A. % Sammlung von Arien und Duetts aus 
den neueTten und Ueliebtcften Opern berühmter Ton- 
fetrer im Ciavier- Auszuge. 6 Hefte. G_uer-Fol. La- 
denpr. 6 Rthlr., jetzt 1 Rthlr. 

Dtjfen Auswahl von Theatergefangen im Ciavier- Aus- 
zuge, a Bde. Quer - Fol. Ladenpr. 6 Rthlr., jetzt 
.% Rthlr. 

e. • » 

Folgende Biicher eignen fich befonders 
I i Le i Ii Ii i b 1 io t h c k e n. 

Bernfteine, gefammelt am Strande tler Oftfee, wah- 
rend meines Aufenthalts In Meine) , oder Umrifs 
der (ielchicbien diefes Krieges von der Schlacht bey 
'Arierftildt bis Aim Friedcnsfchhiuc in TilGt. Ent- 
worfen von GuilhMtme H... t Verf. des Baftard Von 
Orleans. I\lit 1 illurn. Kupf. g. I^og. Ladenpreis 
t Rthlr., jetzt u gr. 

Bertram. Eine IVnt.-rgefehichte des zwölften Jahr- 
hunderts, vom Verf. des Mönchs, oder der liegen- 

• t den Tugend. Mit Kupf. g. igoj). Ladenpr. 1 Rthlr. 

' 8 gr-. jetzt" Jo gr. 

Bonvivant und Philofbph, der, keinRoman. Eine Leetüre 

für Mädchen und Junglinge, Weiber und Männer, 
. Matronen und Greife aus allen Ständen, von L. Gr, 
-" «. L. g. 1809. Ladenpr- '8 g^-» jetzt g gr. 
Mann, der, nach der Welt. Ein Roman mit Kupfer 

und Vignette. 8. igorf.. Ladenpr. > Rüilr., jetavt 

i Rthlr. t r 

Mönch, der, oder' die fiegende Tugend 1 ; ein Sitten- 

gemäldc aus der Mitte dos 1 gten Jahrhunderts, g. 

1806. Ladenpr. 1 Rthlr. g gr., jetzt 16 gr. 
Papiere, vertraute, ans dem Portefeuille eines preufsi- 

Jcuct^Officii-rs über'dVn letzten Feldzug in Sachten, 

bis zur Oebergabe von Magdeburg iin Jahre 1806. 

Mit iKpfr. gr. g. igog. Ladenpr. •ifrgr., jetzt g gr. 



Rodrigo und Leonore, oder Verbrechen aus Kinde«» 

liebe. Ein Trauerfpiel in 4 Aufz. g. 1^07. Brofch. 
. Ladenpr. 10 gr., jetzt' 6 gr. 

Schafe rftunden eines galanten Herrn, oder Leben de* 
Grafen von Kronenhorft, von L. Gr. x. L, Mh ei- 
nem Kupfer, g. »goj. Ladenpr. 1 Rthlr. 4 gr., 
jetzt 16 gr. 

Magdeburg, im Julius igto. 

A. F. von Schütz, Buchhändler. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

An Herrn Gaßler in' Wien. 
Wie ich durch eine febr grofse gedruckte Anzeige, 
-welche in der Leipziger Jub. :Weffe am fchwarzen Breie 
in der Buchhändler- Börfe angefchlagen und eon dem 
fauberu Gehülfen Karl Barth in P r ag »mterzeici»- 
net war, gefehen habe, wollen Sie zu Ihren fchätz- 
baren Unternehmungen, in Rücklicht Ihres Verlag«, 
auch Lichtenbergs Schriften beehren, einen Verlaga- 
artikel für fich abzugeben — wollen folche , des ge- 
meinen Befton willeu, dem Süd-Dcuifchlande zu ei- 
nem recht civilen Preife liefern, und mich fonach be- 
trügen. Da wir Nord - Deutfclien nicht alles Gefüllt 
verloren haben: fo erlauben Sie mir wold 4 dafs ich 
mich auch dem Süd - Deutfchlande in etwas gefällig 
zeige, und meine Original- Ausgabe der Lichtenberg- 
fehen Schriften zu einem fehr billigenPreis dem Publi- 
cum überlaffe: denn auf keinen Fall kann ich Ihnen 
die Ehre allein zugeftehn. Ee tbot mir nanfrey'hch 
Leid, dafs Sie mit Ihrer Ausgabe, wovon bereits twru 
Binde erfcldenen feyn Tollen, zu kurz kommen, und 
fie an die alten Käfe- Weiber -uterden verkaufen muf- 
fen, wie Sie es mit Funke Lcxicon, womit Ihnen der 
Herr Rath Bcrtnck in. Weimar einen fatalen Streich ge- 
fpielt hat, fclMU gethan haben follen. Ua barhaupt 
miifs ich Ihnen, mein Allerliebfter, noch mirtbeilen, 
dafs eine .Menge Handlungen, vorzüglich folthe ,\ die 
bereits von Ihnen und Ihren Helfershelfern beftohlen 
worden, die Abliebt Italien, einen Verein zu fehl ie- 
fsen, und fo fich gegenteilig die Hand zu bieten. Was 
fie dabey berftckfichtigen, wird Ihnen Ihr tmerfehc 
liebes Genie fchon felbft lagen. Es wird jetzt fo 
ton einzelnen Handinngen gefprochen, welche 
gröfsten Minner in ihren Cntalogen zu vereinigen wittV- 
ten, allein mit n tobten, Sie find derjenige gcnialifche 
Wann, dem diefe Ehre gebührt. Sie wiTfen mit un- 
begreiflichem Scharffinn und preisen Ar In engungen, 
fowohl des Geiftes als Ihrer Caffe die erfien Werke zu 
vereinigen. Bitten Sie aber Ihren Schutzgeift, dafs er 
den erwähnten Verein nicht zu Stande kommen Uff»; 
denn fonft möchte es Ihnen und Ihren Gefellen fo ge- 
hen, wie den Heufchrccken in Rom, wo der ftärkere 
Theilden fchwächeren auffrafs, und firh der geäng- 
fiigte Haufen in den Strom warf," und erfoff, laut 
Hamb. Zeitung. 
Göttingen, den toten Julius 18 10. 

Heinr. Dieterich. 
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CnENGESCHICHTE. 



HsiDELnuo i b. Mohr u. Zimmer: Leben des Theo- 
dor ät Beza und des Peter Martyr fSermili. Ein 
Bejlrag zur Gefchichte der Zeiten der Kirchen - 
Reformation ; mit einem Anhang bisher unge- 
druckttr Briefe Calvins und Bezas und anderer Ur. 

künden iltrer Zeit; aus den Schätzen der herzog). 

Bibliothek zu Gotha. Von Fr. Clirißoph Schloffer, 

Lehrer an der Schule zu Jever in Oftfriesland. 

1809. XVI u. 514 S. gr. 8- (2 Rtblr. 12 gr.) 

Zur Ausarbeitung diefes fehr fc hätzbaren Werks 
ward der Vf. durch den Hrn. Dr. Löffler zu Go- 
lia , der ihm aus der herzoglichen Bibliothek den da- 
eibft aufbewahrten Band handfehriftiieher Briefe 
on Calvin, Beza, Buttinger, Peucer, Dudith u. a. an- 
ertraute, bedeutend unterftützt; auch machte er, als 
r (ich noch zu Frankfurt am Mayn aufhielt, zweck- 
läfsige Auszüge aus mehrern Schriften, die er auf 
NT dortigen Stadtbibliothek fand; freylich konnte 
manche Werke, die er gern bey feiner Arbeit be- 
itzt hätte, nicht auftreiben, und zu Jever ift er von 
ofsen Bibliotheken entfernt; aber man lieht doch 
Id, dafs er zwey Jahre lang die Gefchichte der 
italter, das in diefem Buche befchrieben wird, ftu« 
t hat, und dafs Luft und Liebe zu den hiftorifchen 
ffenfehaften ihn befeclen. Um fo mehr mufs Ree 
bedauern, dafs Hr. Schi, von der Schweiz zu ent- 
it Jebt, um ohne grofse Weitläufigkeiten und Un- 
ten die reichen literarifchen Schatze, die fich zu 
ttandiger Aufklärung diefes Theils der Kirchcn- 
hichte benutzen liefsen, von daher auf einige Zeit 
erhalten. Die einzige Stadtbibliothek zu Zürich 
zt in dem gelehrten Nachlade $oh. tfakob Simlers 
>. am 2. Auguft 1716. geft. am 5. Auguft 1788.)» 
»inen grofsen Theil feines Lebens, die glückliche 
•e, deren er als Infpector colUgii alumnorum ge- 
auf Sammlung kirchlicher Urkunden aus dem 
her der Reformation verwandte, und mehr als 
o , chronologifch geordnete und mit Regiftern 
.lern Jahrgange, fo wie mit einem General- Re- 
il ber alle Theile, verfehene Abfcbriften von 
•n aus diefem Zeiträume gröfstentheils mit eige- 
irui veranftaltete, einen vielleicht an keinem an- 
Orte (ich fo bryfamcoen findenden Reichthum 
rkunden in diefem Fache der Gefchichte, wo- 
•r Sammler noch die Sorgfalt hatte, zu bemer- 
vo die Urfchrift jedes Briefs aufbewahrt wird; 
L. JZ, l8to. Zweifler Band. 



auch in dem Antiftilium däefer Stadt muffen viel« 
Actenftücke aus diefer Periode' vorhanden fevn : und 
wie Vieles mag in den Stadtbibliotheken zu B"ern, zu 
Bafel, zu Schafhaufen, und zu St. Gallen noch ver- 
borgen liegen, das einem Manne, wie Hr. Schi, zu 
Vervollftändigung der Nachrichten von den berühm- 
teften Reformatoren, ihren vorzüglichften Mitarbei- 
tern , und ihren nächften verdienten Nachfolgern 
trefflich zu Statten kommen würde. Der berühmte 
Gefchichtfchreiber der Schweiz, der nach S. VII. der 
Vorrede gefonnen war, auf feineSchweizergcfchichte 
eine Reformationsgefchichte der Schweiz folgen zu laf- 
fen, würde, wenn ihn der Tod nicht übereilt und 
er wieder mehr Mufse zu gelehrten Arbeiten gewon- 
nen hätte, bey feinen Verbindungen mit den beften 
Köpfen feines Vaterlandes ohne Zweifel viele diefer 
Getangenen erlöft haben. Das vorliegende Werk ver- 
dient aber auch fchon, fo wie es ift, Aufmerkfamkeit 
und Dank. Was Bullinger, als Zwinglts Nachfolger, 
für Zürich war, das war Beza, als jüngerer Mitarbei- 
ter, und nachher als Nachfolger Calvins, für Genf.' 
Ein mit vorzüglichem Glänze feuchtender Punkt fei- 
nes Lebens war fein Aufenthalt zu Poiffy, wohin er 
zu einem aus Staatsklugheit von der franzöfifchen 
Regierung während der Minderjährigkeit Karls IX. 
den Häuptern der karholifchen und der proteftanti- 
fchen Religionspartey vorgefchlagenen und ange- 
ordneten Religionsgcfpräche im Sommer von 1501. 
eingeladen ward. Die Deputirten der proteftanti- 
fchen Kirchen in Frankreich wählten ihn dafelbft zu 
ihrem Redner und Präfidenten , und fie hätten in der 
That keine beffere Wahl treffen können. Hr. de Beze 
(fo hörte er fich gern nennen, und fah es als eine 
befondere Gnade Gottes an, dafs er von väterlicher 
und mütterlicher Seite ein geborner Edelmann war) 
hatte fchon durch feine Geburt Zutritt in die Kreife 
der grolsen Welt; er hatte die feinere gefellfcluftliche 
Bildung, die der Adel, wenfgftens in früheren Zei- 
ten, als einen Hechtsgrund anführte, um feine aus- 
fchliefslichen Anfprüche auf die erften Stellen in dem 
Staate darauf zu gründen ; er wufste fich an Höfen 
als ein Mann von gutem Ton zu benehmen ; der Roft. 
einer kleinbürgerlichen Krziehung klebte ihm nicht 
an; unbefangen, unvcrlegen konnte er mit Grolsen 
umgehen, ohne fich ihnen durch ein ftsifes, hnki- 
febes, pedantifches VVei'en, das oft felbft die cröfs- 
ten Gelehrten vor Weltleuten nicht ablegen können, 
lächerlich zu machen ; er befafs aufserdem im hohea 
Grade die Gabe der Beredlamkeit ; er fprach fehr gut 
(5) M .f raa . 
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fraoz5fifch; und auch das konnte nicht fchaden, dafs 
er ein fchöner Mann von zwey und vierzig Jahren 
war, den die Hufdamen bey Catliarina von MeJicis 
wohl leiden mochten. Am 22. Augu/t ward er durch 
den Prinzen von Conde dem Könige Anton von Na- 
varra, und feiner vortrefflichen Gemahlin, der Mut- 
ter Heinrichs IV., vor »eft eilt , und machte durch 
feine die Formen des äufsern Anftandes nicht ver- 
letzende Dreiftigkeit in feinen AeuCserungen gegen 
den fchwachen Anton Auffehen; eine Predigt, die 
er auf Verlangen der Königin von Navarra in dem 
PaJafte ihres Gemahls hielt, ward bewundert; Ca- 
tharina von Medicis fprach ihn fchon am 24. Auguft 
bey Anton, und unterhielt (ich mit ihm fehr gnadig, 
auch über Calvin; der Kardinal von Lothringen liels 
fich mit ihm, für einen vornehmen katholifchen Prä- 
laten noch leutfelig genug gegen einen Ketzer, in 
-eine Unterredung Qber theulogifche Gegen ftände ein, 
und Catharina hatte fichtbares Gefallen an der guten 
Art, mit der fich Beza vertheidigte. Am o. Sept. ging 
in dem grofsen Speifefaale des Nonnenklofters zu Poil- 
fy die Feyerlichkeit vor fich, von der man fich, wer 
den Hof nicht genauer kannte, viel verfpracb. Der 
zwölfjährige König fafs. auf einem Throne, und Tagte 
eine ihm aufgefetzte, Eintracht empfehlende Rede aus- 
wendig her; zu feiner Rechten war der Herzng von 
Orleans und der König von Navarra; hinter ihm wa- 
ren die Prinzen vom Geblute, und eine grofse Anzahl 
von Hofleuten; zur Linken fafs die Königin Mutter, 
und die Königin von Navarra. Zu beiden Seiten fafsen 
die Länge des Saals hinab fechs Kardinäle, 36 Erz- 
bifchöfe und Bifchöfe, und viele Uoctoren der Sor- 
bonne; für die proteftantifchen Geiftlichen und Kir- 
cbendeputirten wurden Schranken angebracht, in die 
man Ge, eingeführt durch den Duc de Guife, Com- 
mandeur der königlichen Leibwache, und einen Gar- 
decapitän, hinein wies; Stuhle waren innerhalb die- 
fer Schranken nicht zu feben; die 12 Prediger, und 
die 22 Kirchendeputirten mufsten mit unbedecktem 
Haupte vor der fitzenden Verfammlung flehen; doch 
gerade dadurch ward ihr Anblick rührend. Beza 
wandte fich an den König, nachdem Catharina ihm 
einen Wink gegeben hatte, dafs er reden dürfe, und 
dankte ihm für das gegönnte gnädige Gehör, machte 
dann auch der Königin - Mutter ein Compliment, und 
bat um die Erlaubnifs , mit einem Gebete zu beginnen. 
Alle Proteftanten, auch die evangelifebgefinnten Gro- 
fsen des Reichs, der Prinz von Conde, der Admiral 
Coligny u. a. knieeten hierauf nieder, und hoben mit 
Beza ihre Hände zum Himmel empor; laut und lang- 
fam fprach Beza das Gebet des Herrn , und die in fei- 
ner Kirche gebräuchliche Beichtformel, und flehte 
dann zum Vater des Lichtes, dafs er ihre Seelen er- 
leuchten, und ihre Reden rum Frieden lenken möge. 
Die Andacht und die Einfalt der Betenden, der Aus- 
druck ungeheuchelter Frömmigkeit auf ihrem Ge- 
ficht e, der gegen den Slolz und da* Ausdrucklofe 
mancher auf den Bänken fitzenden Prälaten und 
Doctoreo auffallend abftach, that feine volle Wir- 
kung, und man erwartete mit Ungeduld was der 



Mann , dem die Katholiken keinen eben To grofsen 
Redner entgegenfetzen konnten, noch ferner vorti> 
gen werde. Nachdem er Geh wieder erhoben hütj, 
wandte er fich noch einmal mit fchicklichen Wen- 
dungen erft an den König, dann an die Bifchöfe, und 
br ich wor diefe auf das Feyerlichfte, alles zu vergeben, 
was feit vierzig Jahren gefchrieben und gethan fejn 
möge, mit ihnen alle Vorliebe, und jedes V 
theil, die dem Zwecke diefer Verfammlung fcha- 
den könnten, abzulegen, zu glauben, dafs ue Geh 
gerne belehren laffen, und gerne alles annehmen, 
was ihnen, als -in der Schrift gegründet, erwiefen 
werde; zu glauben, dafs fie nicht in diefen Saal ge- 
kommen feyen, um einen Irrthum zu behaupten, fon- 
dern, um Irr thürner, die etwa angenommen feyn 
möchten, abzulegen, auch nicht, um nur den hohen 
Clerus dem armen und niedrigen Stande reformierter 
Gei ulichen, womit fie zwar durch GottesXiaaJe voll- 
kommen zufrieden wären, gleicbzufetzen. „Nein," 
fprach er, „unfer Wille ift, dafs Jerufalems Trüm- 
mer wieder zu Einer Stadt werden, dals des Herrn 
Haus, von lebendigen Steinen errichtet, von feinem 
alten Glänze von neuem umftrahlt feyn möge. O uafs 
wir fiatt alles Streitens mit Einer Summe dem Herrn 
ein Lied fangen, und, wie einft Heiden thateo, i!s 
ihre Schlachtordnungen fchun einander gegenüber- 
ftanden, uns einander die Hände reichten." Als er 
in der Folge die Lehre der Refornnirten , und die 
Gründe dafür mit Wärme auseinander fetzte, wird 
er felbft von den Bif höfen mit vieler Aufmerklin- 
keit angehört. Gewifs es ift, um Beza's felbft willen, 
ewig Schade, dafs er durchweine einzige Aeufseroeg, 
die ihm in dem Feuer feiner Rede entrann, alles (er- 
darb. »Fragt ihr," fagte der Redner, „ob wir Chri» 
ftum vom Abendmahle ausfcbliefsen, fo antworten 
wir: Nein. Ift aber da bey von dem Orte, und ron 
der Entfernung des meofcnlichen und des göttlichen 
Chriftus die Rede, fo behaupten wir: dafs (ein Leih 
too dem heiligen Brod und Wein fo entfernt fey, alt 
der Himmel von der Erde. Warum konnte Geh Beza 
nicht mehr in feiner Gewalt haben ? Liefs fich nicht 
daffelbe auf eine die Katholiken weniger empörende 
Weife fagen? Bayle hat ganz recht, wenn er tagt: 
„Es giebt Ausdrücke, die uns beleidigen, ob 6t 
gleich nichts bezeichnen, was nicht durch Ausdrücke 
angedeutet würde, die uns nicht beleidigen." Wa- 
rum wählte alfo Beza, wenn fein Zweck war, Met 
fchen, die fich von einander entfernt hatten, einander 
wieder naher zu bringen, nicht eine mildere Vorfiel- 
lungsart? Wenn auch bey dem ganzen Colloqu'Oir 
von Poiffy zuletzt nichts herauskam, und ein Meo- 
fchenkenner diefs vorherfagen konnte, fo durfte dech 
Beza den Prälaten einen folchen Vortheil nicht übe: 
fich geben. Nun fprang der Kardinal von Tourr 
mit dem gröisten Theile von Prälaten von feiner 
Sitze auf, und rief: er hat geläftert; ja der Könj 
ward gebeten, dem Beza Stillfch zeigen zu gebieten 
oder ihm und der katholifchen Geifthcbkeit zu ei ■ 
ben, den S.. al zu verlaffen. In diefem Augenblick 
zeigte fich aber Beza wieder wahrhaft grofs. v " 
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le bitten in diefem Getümmel die Faffung verloren ! 
.'3, der gefehlt hatte, verlor fie nicht; er bat ehr- 
)iettg, ihn bis ans Ende anzuhören, und da der 
iniginn fortfahren hiefs, brachte er, der die Spra- 
l ganz in feiner Gewalt hatte, durch befänftigende 
klärungen die Sache, ungeachtet des Murrens der 
iftlichkeit, wieder fo weit ins Geleife, dafs er wa- 
i durfte, dem Throne näher zu treten, und dem 
nige Calvins Bekenntnifs der franzöfifchen Kirchen, 
s er drey Jahre früher auf dem Kurfürftentage 
Frankfurt den deutfehen Fürften hatte übergeben 
en, zu überreichen, und dafs der König dem Haupt- 
:n der Garde befahl, die Schrift anzunehmen, und 

Prälaten zu übergeben. Der König und die Kö- 
in von Navarra machten nachher dem Beza Vor- 
rfe wegen der erbitternden Aeufserung, die leicht 
ers gefafst werden konnte. Zu feiner Entfchuldi- 
g fagte er: es habe doch einmal mOffen gefagt 
den, die Hauptverfchiedenheit beider Parteyen 
; nicht können verfeh wiegen werden , es fey fo 
HT, als wenn es ihm von den Bifchöfen im \V ort- 
hfei wäre ausgeprefst worden ; inzwifchen fühlte er 
i, dafs eres weniger auffallend hätte fagen kön- 
, und entfcbuldigte Tags darauf in einem Schrei- 
an die Königin Catharina das Wort, das den Hrn. 
aten „fehr fonderbar vorgekommen wäre;" aber 
ar einmal feinen Lippen entfahren, und da er es 
rrunde doch nicht zurück nahm, auch, der Ma- 

nach, nicht wohl zurücknehmen konnte, fo 
ler Kardinal von Lothringen in feiner am i6.Srp 
er gehaltenen fchlaujefuitifchen Rede, in der er 

andern gleich anfangs fagte, „er bedaure die 
rmirten wegen ihres Irrthums um fo mehr, da 
Lehre fchon in der Augsburgifchen Confeffion 
mmt fey," dem Beza feine unglückliche Aeufse- 

zurück, indem er erklärte: „dafs, wenn man 
■ bleibe, an keine Uebereinkunft zu denken fey, 
tr bekennen müffe, er fey von diefer Lehre fo 
nt, als der höchfte Himmel von den Gründen 
nie." Beza machte fich anheifchig, die ftudierte 

des Kardinals auf der Stelle zu beantworten. 
p erfammlung ward aber eutlaffen, und es ward 
lur verfprochen, dafs man ihm einen andern 
zur Beantwortung der Rede einräumen wolle. 
t4 September ward dazu feftgefetzt, und der 
nal von Ferrara kam unterdefs als päpftlicher 
>rdneter, mit einer Anzahl ultramoutanifcher 
logen an, was alle Friedensverfuche völlig ver- 
Der acht Tage vorher auch nach Poiffy ge- 
lene ein iMxlfecbszigjährige Gelehrte, Peter Mar- 
f te gute Laune genug, fich in einem Briefean Bul- 
über diefe Italiener luftig zu machen. „ Des Kar- 
von Ferrara Eminenz," fch reibt er ihm, „ift nun 
i huchften Pomp. Unter andern hat er hochge- 
Herren bey fich, die fich vorgenommen haben, 
e einen Iii Ten Brods bey der Disputation zu ver- 
en, den Bischof von Carp<»ntras, Paulus Sado- 

einen griechifchen Bifchof, der da« Griechi- 
id die griechifchen Patres aus dem Grunde ver- 
einen Dominikaner, Oberrabbiner der fcho- 
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laftifchen Theologie; der an lern Namen weifs ich 
noch nicht ; nur füll der Pater General der jefuilen 
mit dabey feyn. Betet, dafs der Herr, der der rechte 
Ifen milchamah ( Kriegsinann) ift, die Gnade habe, 
den Phalanx diefes römifchen Goliaths durch feine 
göttliche Macht auseinander zu ftäuben." Diefe neue 
Zufammenkunft ging mit weniger Gepränge in dem 
Audienzzimmer der Priorin vor fich, und der König, 
das zwölfjährige Kind, war nicht dabey zugegen, da- 
mit fein Ohr vor den Ketzereyen des Beza verwahrt 
bliebe. Von den Reformirten wurden nur die Geift- 
lieben, nicht aber die Dcputirten der Kirchen zug^e- 
laffen. Beza benahm fich als Redner mit grofser Ge- 
wandtheit und Geiftesgegenwart, und hielt die An- 
fälle einiger groben Gefellen, des Carmelitermönchs, 
Claude de Xaintes, und des Jefuiten - Generals Lainez 
mit Würde aus. Das ganze Collpquium gab übrigens 
am Ende, wie leicht zu denken war, keine Refultate. 
Wir haben diefen Abfchnitt aus Beza's Leben, weil 
er fehr anziehend ift, ausgehoben, und müffen nun 
manches andre mit Stillfchweigen übergehen. Hr. 
Schlaffer ift bey der Würdigung des Charakters diefes 
Manues — die Trompete Saba's nannten ihn feine Geg- 
ner — unparteyifch zu Werke gegangen; er hat deT- 
fen bämifches Betragen gegen Caftalio, den zwar auch 
Calvin auf dem Titel einer Schrift einen Schurken 
Inebulo) nannte, deffen Heftigkeit, Unbehutfamkeit, 
Streit fucht, deffen derbe und beißende Polemik — 
(dem Claude de Xaintes, der ihn wegen feiner 
juvenilis» angriff, und die Ehre feiner Frau anta- 
ftete, fagte er: „meiner Frau Gefchlechtstheile find 
edler als deine Hundsfchnauze") — nicht verfchwie- 
gen, auf der andern Seite aber auch die Redlichkeit 
nicht verhehlt, mit der Beza diefe feine Fehler in 
belfern Stunden felbft anerkannte« und geftand, dafs 
er heilige Gegenftände mit mehr Religioutät, als mit- 
unter von ihm gefchehen wäre, hätte bebandeln fül- 
len. Als er ein achtzigjähriger Greis war, widerfuhr 
ihm noch eine grofse Ehre. Heinrich IV., an den, 
als an einen Salomo, deffen WeiberJiebe den Patriar- 
chen der franzoGfch- reformirten Kirche für den Glau- 
ben diefes Prinzen beforgt machte, Beza am 10. Julius 
1572. mit edlem Eifer für die Wahrheit einen warnen- 
den Brief gefchrieben hatte, kam im Jahr 1599. in 
die Gegend von Genf, das gerade von dem Herzog 
von Savoyen geneckt wurde. Beza, der von Hein- 
richs trefflicher Mutter fehr gefchätzte Mann, mach- 
te, an der Spitze einer Deputation von Geufern, dem 
Könige ilie Aufwartung, und hielt an ihn eine Rede. 
Der bey allen feinen Temperamentsfchwächen liebens- 
würdige und edelmüthige König antwortete ihm äu- 
fserft verbindlich. „Mein Vater," fagte er, indem er 
feine Hand anfafste, „diefe wenigen , aher viel Tagenden 
Worte, find des Ruhms würdig, den Theodore de 
Beze fich erworben hat, dafs er wohl zu reden ver- 
ftehe." Und zu den andern Deputirten : „Sprechet 
mit ihm von den Dingen, die Ihr verlangt; fie müfs- 
ten grofse Schwierigkeiten haben, wenn Ihr Ge durch 
diefen Fürbitter nicht erhieltet." Leife ins O.ir zu 
dem cächiten, der bey ihm ftand: »Ich weifs wohl, 

was 



?3i 

was Ihr gern hättet. Man will mich zwar bereden, 
es Euch nicht zu gewähren; aber ich will alles für 
Euch thun , was Euch nützlich ift." Nach Beendigung 
der öffentlichen Angelegenheiten zog ihn der König 
zu fich, unterhielt fich fange huldreich mit ihm, und 
verlangte, dafs er fich eine Gnade ausbitten füllte; 
Beza befchränkte fich auf eine Fürbitte für diejenigen 
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reformirten Kirchen in Frankreich, die der Wohl- 
that des Religionsedicts nuch nicht tbeilhaftig ge- 
worden wären, Heinrich gewährte ihm feine Bitte 
und umarmte beyrn Abfcbiede den Greis, der nach-' 
her noch fechs Jahre lebte. Am 13. October 16C5 
erlofch er vielmehr, als dafs er ftarb. 

(Der Befchluft folgt.) 

1 



WERKE DER SCHÖNEN KÜNSTE. 
SCHAUSPIEL^. 



KA.HLSR.nnK, in Macklots Ilofbuchb. : Semiramis, 
ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen von Voltaire; 
überfeUt von B. Schctul. 1309. 127. S. gr. 8. 
(«ogr.) 

Diefes Trauerfpiel ift zwar in deutfeher Profe, 
aber, wie die Vergleächung mit dem franzöfifchen 
Originale ergiebt, mit vorzüglicher Sorgfalt, nicht 
mit ängftlicher Treue, aber mit beftändlger Rück- 
ficht auf Deutlichkeit und Eigentümlichkeit des 
deutfehen Ausdrucks überfetzt. Der darauf ver- 
wandte Fleifs läfst fich nicht verkennen ; und es wäre 
ungerecht, dem Ueberfetzer aus einigen Abweichun- 
gen ein Verbrechen machen zu wollen , wenn er es 
einmal der Mühe werth hielt, diefes, allerdings 
fchatzbare, Trauerfpiel ins Deutfcbe beffer zu über- 
tragen, als es, fo viel wirwiffen, bisher gefchehen ift.-^ 
So könnte man gleich S. 5. die franzöfifchen Verfe: 

Eile approche .1 )>as Itntt , l'air fombre . intimidt 
Et fe frappant le J'tin de fei pleurs inonde 

zu ftark gegeben finden, wenn dafür gefetzt wird: 

„Hin»««iffen von wfithenden Schmerzen MtfclilScc fie lieh 
die vnn Thräneu überfuötute Bruft." 

Und S. 6. für: 

Ce trdae a »•»* /1,'trir fit majeitf. fuprtme 

Dans det jours de tiiumphe. au fein du bonheur mtrne 

„So begann die hr>he MajeftVt de* Throne» im Schöbe det 
Glück« und der gläuzendften .=:ege, gleich einer welkenden 
Blume, da« Hiupt zu renken." 

Oder S. 10. , wo «1» jour plus grand durch einen grö- 
ßeren Tag zu wörtlich Oberfetzi wird, da es hier blofs 
eine hellere Aufklärung bedeutet. Fatal ift mehr- 
mals wohl zu ftark durch nnfelig gegeben. S. 27. hätte 
das „vor dem Angeßcki des H'ttxmtis und eines Sterb- 
lichen" wohl nicht znfair.mcngenommcn werden fül- 
len. Im franzöfifchen heifst es : 

Dwn'K it'ie ./ p/j, ri p:r'j'---ra dt: Ci.-! 
Se'iiiii-.'Hiii :rc !.l>!u/<>.e au-r /.yu.- rl'un inortcl. 

S. 83. faßt Arraces: „ Bis jetzt getäufoht beweinte ick 
ihn." In des Ree. Exemplar weuigftens fteht i/11 Fran- 
zöfifchen : 

Justjt'a ce jour trowpee ello a p 1 e urc'e fon fit s 

Doch es mag hier licher eine ganze Stelle des Origi- 
nals mit der Uebcrfetzung ftehen, wo flhaku mit 



verftöhrter Miene und noch blutigem Deeen zur 
Azema folgende Worte fagt: 6 6 

Vous nie voyez eouvert da fang du parricide 
Au. fand de ce totnbeau , mon pi-re e'toie man guide. 
J 'errat s dans les detourt de ce grand monument 
nein derefpeet, d'horreur et Je faijiQemcnt ; 
II tn.trchau devant moi: j ai reconnu /a place, 
Que fort ombre eft cout'rnux tnart/uait n mon audace. 
Auptes d 'unc cufonne , et loin da la dartc oute, 
Qui luffifait ä peine it ce Heu reu'oute', 
J'ai vil briller U fer dam la inain du perfide ; 
J'ai cru le voir trembler: tout coupMe eft limide: 
Jatdeuxfois dam Jon flaue plan gr" ce fer vengeur ; 
Et d un brat tout fanglant , quanimalt mm fureur 
Dejaje le trainais, roulant für la pouQierc, 
Vers les lieux d'ou partait cetee faibte 'initiiere. 
Mais je vous l'avdurui, fes fanglots redoubl -s t 
Ses cris ptainrifs et fourds, et mal articule's, 
Les Dieux au'il invoqumit, et le repentir mime, 
Qui femblate le j'atßr a fon heur* fuprtme ; 
La fuinteti du tieu ; la pitic donc la voiee 
Alors qu'on eft venge'fait entendre fes loix; 
Un fenttment confus , qui mime m'epouvante ; 
M Snt fait abandonner la victime fanglante. 
Azema , auel eft donc ce trouble, est effiroi, 
Cette invtncible bmrreur qui f 'empöre de moi? 
Mm eoeur eft pur, 6 Dieuxl mes mains font innocente* • 
U un Jung profcril par vous vous le rare* fumantes : 
Quo, , j'ai fervi le Ci t l, et je fens de Semordsl 

„De« VatermCrdere Blut klebt »n mir. Mein Vewr relbfe 
wer in dierem Grabe «nein Führer. Voll Ehrfurcht, Graue« 
und tjchaner guij ich in den trrgingen diefc« groUen Greb- 
nia » noiher; er wandelte vor mir her; ich erkaunte die 
stelle, die Tein erzürnter Schauen meiner Kühnheit bezeich- 
nete Bey einer Säule, feine von dem dämmernden Liebte, 
daa diefen furchtbaren Ort kaum beleuchtet, fall ich da« 
Schwert iu der Hand dea Verr5ther» blitzen. Ich glaubte 
ihn zutern zu fenen : denn jeder Strafbare ift fur L htr.,m. 
Zweyroal ftief« ich ihm diele« Rachfehwert in. die Seite 
und fchon fchleppt ich ihn. im Staube fich wälzend, mit 
bluttriefendem, Vi.ith bereitem Arme gegen die vom fch wa- 
chen Lichte beleuchtet« Stätte. Doch ich gefteh e« , fein 
wiederholte« Seufzen, feio dumpfe», uiivernchmliche« Stöh. 
nen; die Götter die er anrief, die FVue Mbft die ihn in 
leiner letzten Stunde zu ergreifen fchien ; die Heiligkeit des 
Ort«; da« Mitleid, cJ.is nach vellzogener Rache feine mach, 
tig gebietende Stimme hören lafat; ein unerkUrbare« G«. 
iiiiil. da« mich felbft mit Banfiiglteit erfüllte, alle* dief« e„ t . 
lernte mich eilends von dem blutenden Schlachtopfer. Doch 
Azema. Wolter diefe Unruh«, dai Entfetten, da* umlber- 
windltcoe Granen, da* fich meiner bemächtiget? O il r 
Gütter! rein ift mein Herz, fciiuldlo« lind mein« Hände 
Sie rauchen van einem Blute, da» ihr felbu. verwerfen habt" 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

etdelbehg , b. Mohr u.Zimmer: Leben des Theo- 
dor de Beza und dts Peter Martyr Vtrmili. — — 
Von Fr. Chrißoph Schloffer u. f. w. 

'efakluft der in Num. 212. abgebrochenen Recenjion.) 

er Martyr Vermili , geboren 1500. geftorben 1562., 
war der Sohn eines florentinifchen Edelmanns, 
an Vermili, der ein Freund von Savonarolas 
dfatzen war, und einer fehr gebildeten und reli- 
1 Dante, Maria Fumantia, deren Gemüth fich 
en Sobn vererbte. Zum Verdrulfe des Vaters, 
us ihm einen Staatsmann zu machen gedachte, 
Sch der wißbegierige Jüngling in ein Augufti- 
>fter bey Florenz, das eine anfehnliche üiblio- 
hatte, und delfen Mönche die Studien fleifsig 
t, aufnehmen; er war<l nach einiger Zeit in ein 
r diefes Ordens nach Padua verfetzt , that lieh 
em fi*chs und zwanzigften Jalirc als geiftlicher 
r in deu Klöftern feines Ordens zu Padua, Ra- 

Bologna hervor, lernte als Pater Vicarius 
riors) zu Bologna von einem Juden hebräifch, 
lachber Abt von Spoleto, wollte fein Klofter, 
/.ucht verfal'en war, reformiren, und führte 
netf Klofter - Kegiment, kam in der Folge als 
tneti Pttri ad aram nach Neapel und ward da- 
n eine Gefellfcbaft gebildeter Männer einge- 
dfe firh oft in der Abficht verfammelten, um 
ren der Kirche mit der Schrift zu vergleichen, 
r Gelelllchaft ward er mit dem fpanilchen Ex- 
tann Baldes bekannt, der in Deutfchland die 
en Neologen, die Reformatoren, kennen ge 
Ute, und fich ihre Schriften aus Deutfchland 
eb; durch diefenCanal ward er mit ZwinglVs 
cer's Schriften, auch mit einigen Erasmianis 
:, durch Hie mehr Licht in feine Seele drang, 
icht wie Baldes nur wenigen Vertrauten mit- 

und der übrigen Welt, als wäre es zu gut 
vorenthalten wollte. An eine Erklärung der 
aiftel an die Korinther knüpfte er feine neuen 
irkenntniffe an, ward aber bald zum Viftator 
feines Ordens gemacht, um feinen tbeologi- 
eculätionen einen Abieiter zu geben; in die- 
1 fchaft machteer fich jedoch bey den Mönchen, 
die laxere Obfervanz waren, nicht beliebt; 
h feine Beförderung zum Prior dts Stifts St. 
u Lucca , entfernte man ihn wieder von dem 
2. 1810. Zweyter Band. 



Vifitationsgefchäfte, hoffte fo gar, ihn, als Auslän- 
der zu Lucca, zu verderben. Die Luccefer waren 
aber mit ihm zufrieden; er errichtete eine Schulan- 
ftalt, die bald berühmt wurde, und bis zum Jahre 
1544. unangefochten blieb, bis fich endlich über ihn 
ein Gewitter zufammen zog, dem er nur durch die 
Flucht entgehen konnte. Er begab lieh nach Pifa, 
dann nach Florenz, wo er den, als der Ketzerey ver- 
dächtig, nach Rom berufenen Capuzinergeneral Bern- 
hard Ochino von diefer gefahrlichen Reife abhielt, und 
mit ihm, den er mit Geld unterftützte, eine Reife 
nach der Schweiz verabredete, die auf verfchiedenen 
Wegen und nach verfchiedenen Gebenden von beiden 
unternommen ward. Vermili vergafs unterwegs feine 
Luccefer nicht , über die er als Prior des Stifts St. Fri- 
dian, zum Theil die Rechte eines Bifchofs ausüben 
durfte, fondern fchrieb Hirtenbriefe an Ge. Zu Zü- 
rich und Bafel ward er gut aufgenommen, konnte 
aber nicht, wie er wünfehte, als Profeffor dafelhft 
angeftellt werden. Beffer glückte es ihm zu Strafe« 
bürg durch Bucer , der ihm bey dem Rat he eine 
Protefforftelle mit einem anftändigen Gehalte aus- 
wirkte. Nach einiger Zeit heirathete er dafelbft eine 
Nonne,- Catharina Dammartin, die fich durch ihre 
häuslichen Tugenden und durch ihre zum Beften 
der Armen angewandte medicinifche Erfahrung, und 
Uebung in der Entbindungskunft in hohe Achtung 
fetzte. Nach fünf Jahren (1547.) reifte er, als fein 
Aufenthalt zu Strafsburg, bey den Gefinnungen Kai- 
fer Carls V. gegen die Proteftanten, für ihn als 
Fremdling und Apoftaten von der katholifchen Kirche, 
immer bedenklicher wurde, auf des Erzbifchof Cran- 
mers wiederholte Einladung nach England, wo er zu 
Oxford Vorlefungen hielt, aber auch vielen Wider- 
ftand fand, jedoch von dem Könige Eduard zum Ca- 
nonicus an der Chriftkirche ernannt wurde, in der 
Folge aber unter Marias Regierung England wieder 
verlaffen mufste, und nach Strafsburg zurück kehrte, 
wo er indefs vieles verändert fand, und fich in der 
Folge nach Zürich begab, wo er Profeffor der he- 
bräi-feben Sprache ward, und das Bürgerrecht erhielt, 
auch dafelbft Ochino, als Prediger in italiänifche 
^prache, wieder fand. J)as Ende feines Lebens ward 
mnm durch den unfeligen UbiquitHtsßreit , in den er 
aus Freund fi Haft für Bullingern, den Brenz mifshan- 
delfe, gezogen wurde, noch fehr verbittert. Dafs er 
mit Beza zu Poiffy war, ward fchon oben angeführt; 
er zeigte bey diel ein Religion sgefpräcbe unftreitig 
(5)N mehr 
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mehr Gelehr famkeit als Beza , der vorzüglich als Red- 
ner glänzte, zog Geh aber doch noch auf der Rück - ■ 
reife nach Zürich, am Ende einer ruhmvollen Lauf- 
bahn, den Vorwurf zu, durch zu rafches Verfahren 
feiner Kirche gefebadet zu haben. Die groben An- 

§nffe, die er von Brenz erfuhr, und der tiefeSchmerz, 
en er litt, als er 6ch von feiner Landsmännin, der 
Königin Catharina von Medieis , getäufcht fah, und be 
kennen mufste, dafs er lieh nur zu fehr an ihr geirrt 
habe, verkürzten feine Tage; der fc Ii wache Körper 
erlag am 14. November 1562. den Leiden der Seele. — 
Zwilchen beiden Männern zieht der Vf. folgende Pa- 
rallele: PermiU war ein trefflicher Menfch, nur pafste 
er nicht für eine ftreitende Kirche; er liebte den Frie- 
den und bot dazu willig die Hand , zum Herrfchen 
drängte er lieh nicht, und bey aller Gelehr famkeit, 
ftrehte er nie, fieb wichtig oder unentbehrlich zu ma- 
chen; voll Liebe und Demuth, war er nur ftrenge r 
wenn es wefentlicbe Lehren (nach feiner Anficht) 
galt, und unerfchrocken dann felbft in drohender Ge- 
- fahr; in Anfehung unwefentlicher Punkte hingegen 
gerne nachgebend, und willig Oberein zu kommen, 
wenn eiu andrer Ausdruck den Gegner befriedigen 
konnte. Ganz anders Beza, den, befonders in Jün- 
gern Jahren, der Feuereifer nur zu oft Ober die Gren- 
zen der Mäfsigung hinaustrieb; im Streit fand er feine 
Sphäre; für„d/x Herrn Wort" glaubte er fich beru- 
fen mit Feuer und Schwert zu kämpfen, und den 
weltlichen Arm gegen das Aergernifs aufzufordern, 
Ober welches der Herr im Evan^elio nur ein Wehe 
ausruft. Martyr vermied die Hufe, Beza fand fich 
an den Höfen zu Haufe, negoeiirte gern, und gefiel 
fich fehr in den Bemühungen, Grofse zu gewinnen; 
jener wollte nur erbauen, diefer wollte nutzen und 
glänzen; im Handeln war jener fanfter, diefer ge- 
wandter. Menfchen, wie Martyr , gewinnen für ge- 
wiffe pofitive Sätze um des Lehrers willen, der fie 
vorträgt; Leute von Btzat Charakter geben der 
Form Feftigkeit, und Gnd die heften Fahrer des 
grofsen Haufens, dem geboten, nicht gerathtn werden 
inufs, und der nach Autoritäten entfeheidet. Aufser 
feinem Vaterlande konnte Marttir nur auf Gelehrte 
Einflufs haben; Beza wirkte als Redner, als Dichter 
und als Vorfteber einer Pflanzfchule eyangelifcher Leh 
rer eines grofsen Reich«;. Weiterhin bemerkt noch 
Hr. Schlcf/er zur Verteidigung beider Männer, dafs 
fie als Vermittler des Friedens zwifchen den Anhän- 
gern der alten und denen der neuern Kirche nicht 
mehr hätten nachgeben können, als fie gethan hätten, 
und dafs diejenigen evangelifchcn Lehrer, welche Ver- 
gleicbsvorfchlage angaben, von denen fie glaubten, 
daL fie beiden Parteven angenehm feyn würden, das 
Intereffe derjenigen , zu der fie felbft gehörten, ver- 
letzt hätten und von beiden T heilen verachtet wor- 
den wären. „Oft könnte man zwar, heifst es, glau- 
ben, dafs Calvin und Beza darum den Frieden ver- 
fchmähten, weil fie von der Höhe, auf der fie ein 
päpftliches Anfehen behaupteten, nicht in die Klaffe 
blofser Lehrer hinabfteijen sollten, und dafs Martyr 
mit den Lutheranern nur darum ftritt, um die Schwei- 
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zer zu Freunden zu behalten ; allein die Pri vatcorrt- 
fpondenz < tieler Minner zeigt, dafs dieis nicht der Fjff 
war. Beza hätte freylich zu -.eilen behut famer fen 
können ; dad's er es aber nicht war, fchadete weniger, 
als lein Muth, offen zu fagen, was er dachte, nutzte. 
Uafs Martyr in England wenig wirkte, Jag nicht u 
ihm, fontlern an dem Charakter der Nation und ihrer 
Beherrfcher. Beide Männer wünlchten nichts febo- 
lieber, als die fichtbare Kirche durch ihre Einheit 
zum Bilde der ewigen und unfichtbaren zu machen 
ihre Gegner verlangten aber entweder diefs nicht 
ernftlich, oder fie boten wenigftens nicht zum Ge- 
brauche jedes Mittels die Hand, wodurch diefer 
Zweck befördert werden konnte." — Beym Lefen 
diefer hiftorifchen Schrift, in welcher, wie jeder Un- 
parteyifche geftehen wird , die kathoiifche Partey an 

Talenten weit hinter den Verfechtern der proteffanri- 
feben Kirche zurück ftebt, er.nnerte Geb Ree. der 
Aeufserung eines noch lebenden Cardinais , der da- 
mals noch Nuntius das päpfllichen Stuhls bey einem 
katbolifcben Staate war, gegen einen Proteltanicn, 
mit dem er auf eine Art von rreundfcbaühchem Fufse 

umgieng. Diefer letztere bemerkte einft (vor etwa 

?;o Jahren) gegen jenen, es fey doch wohl nicht zn 
äugnen, dafs in der proteftantifchen Kirche eine 
größere Geiftesbildung herrfche, und eine gröfsere 
MaffevonKenntniffenim Umlaufe fey. „ Diefs kömict 
natürlich daher, verfeme der gefcheute Italiäser, 
weil unfre Kirche wenigiteus vordem die Ihrige ge- 
druckt hat; jede gedrückte Kirche mufs mehr Scharf- 
fmn aufbieten und mehr Kenntniffe fammeln, um ihre 
beftrittene Lehre plaufibel zu machen; wir waren bis 
dahin im Befitze einer feftftrhenden Lehre, an der nichts 
mehr auszubilden war; diefs bat, wie ich nicht Jau- 
nen will, eine gewiffe Erfcblaffung unfrer Geiffes- 
thätigkeit zur Folge gehabt." „Aber, fuhr er mit 
einer feinen Wendung fort, diefs wird lieh wieder 
ändern; Sie, Herren Protestanten, fefaeinen nun nach 
gerade uns drücken zu wollen; fahren Sie nur noch 
eine Weile fo fort, und Sie werden leben, dafs die 
Reihe wieder an uns kommen wird." — Einiges fin- 
det Ree. doch etwas anders als Hr. Schi. ; „graufatner 
als die Inquifitton" verfuhr man z. B. doch nicht ge- 
gen OchtKO , ob er gleich , zumal als fechs und fieben- 
zigjähriger Greis, wegen feines Schickfals fehr zn 
bedauern war; feine kurz zuvor erfchienenen Dialo- 
gen, in deren einem er der Polygamie das Wort re- 
det , waren doch fo befebaffen, dafs in den damaligen 
Zeiten gewifs jeder andre, der die Dialogen gefchrie- 
ben hätte, aus Zürich verwiefen worden wäre; mal 
war ihm ja fonft in diefer Stadt gewogen ; acht Jahre 
lang halte er dafelbft für die aus Locamo vertriebenes 
und zu Zürich aufgenommenen Anhänger der Refor- 
mation ein Pvedigtamt verwaltet ; Bullinger wollte 
ihm wohl; man legte es ihm, als er wegen diefer 
Dialogen in Unterfuchung gekommen war, freuoö- 
fchaftlich nahe, fich über die darin verhandelten 
genftände auf eine rechtgläubige Weife zu erklä 
damit die Kirche und der Staat ihn länger frhO 
könnte ; aber man gewann ihm nichts an. Dafs 
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bannung in die ftrenge Jahrszeit fiel, war zufäl- 
uod das von jeher mildthätige Zürich unterftützte 
ibden Unglücklichen bey feiner Abreife; dafs er 
jafel • wo er den Winter mit feinen Kindern Zuzü- 
gen wöofcbte, abgewiesen ward, kam ohne Zwei- 
ter, weil die Stadt durch feine Dialogen in ei- 
übeln Ruf Bekommen war. Cafialio , der dem al- 
Ockino durch die Ueberfetzung diefer Schrift aus 
lialiäoifcben in des Lateinifche einen fchiechten 
ift ervriefea harte, hatte fie in demfelhen Jahre 
i.) zu Bafel drucken JafTeo , und die Stadt hatte 
Irufs davon. Gewifs ift das Urtbeil des Vfs. hier- 
zu ftrenge und zum Theil ungerecht : denn man 
ete keineswegs zu Zürich nur auf Martyrt Tod, 
ann feinen Landsmann Ochiuo verfolgen zu kön- 
ohne die Dialogen hätte er, eben fo wie Martyr, 
.eben ruhig zu Zürich befchliefsen können. — 
!til der vorliegenden Schrift könnte hier und da 
etwas beffer feyn; auch fchreibt der Vf. Plein» 
p lmt, Streiten ( Utes ) in der mehrern Zahl. Ein 
tfehler- Verzeichnifs wäre fehr zu wünfehen ge- 
; einiges konnte zwar Ree. felbft ver beffer n; 
bey mehrern Stellen ftand er doch an , wie ei- 
:h gelefen werden müfste. 



GESCHICHTE. 

ona, b. Hammerich: A. Zacharia, die Ge- 
richte der Römer, als Lefebuch für die Jugend 
arbeitet. 1809. VIII u. 247 S. kl. g. (16 gr.) 

um die SOndfluth marklofer Jugenrifchriftea, 
difche, nicht kindliche, beifsen Tollten, war- 
t überfättigende Menge hiftorifcher Compila« 
durch gegenwärtiges Machwerk noch ver- 
worden, ift in der Tbat nicht abzufehen ; felbft 



der Vf. ift, der Vorrede zufolge, nicht ganz Im Kla- 
ren mit (ich darüber gewefen. — Es ift Unfinn, Ge* 
fehiebte zum Gegenftande der Reflexion für Kinder zu 
machen. Als folche wird fie wobl für geprüfte Män- 
ner, gereifte Geifter oft Klipp«, und wie mag denn 
der Allesfaffende , Allesbeherrfchende Weltgaft der 
Gefcbichte einziehen und Platz finden im Gehirn eine« 
Knaben? wie eji) Brutus (S. 35.), ein Kato (S. 119.) 
voll Löwenherz und Löwenkraft lieh bemäkeln und 
bekritteln laffen von lieber moderner Jugend , die der 
Kindermuhme noch nicht entratben kann, und über 
alles räfonnirend hinterm Ofen hockt? — Wie kann 
man den fcblummernden Riefen , die Vorzeit, fo ans 
Tagelicht ziehen, fo mißhandeln? Wetterleuch- 
tend in einzelnen ftarken Blitzen mufs die Gefcbichte 
in kindliche Gemütber fallen: aufraffen, anfporoen 
foll fie die Jugend, mit Ehrfurcht foli fie dletelben erfül- 
len, Vorbild und Spiegel ihres Sinnes, ihres Mutbee, 
ihres Strebens feyn und bleiben, fie nicht wie Spatie 
auf den Flügeln des Adlers voll fei bftgefä Niger Kiüge- 
ley mit heben. — Kein Wunder, wenn untrer Sa- 
tion die Kraft, der Mutb, der Sinn der Altvordern 
ausgeht: wo durch Jugendfchriften , wie die meifteo 
deutfehen find, wie die gegenwärtige, dem jungen 
Adler jede Feder, lo wie fie wäcbft, ausgerauft wird, 
mufs ihm das Fliegen wohl vergehen. 

Diefe verwerfliche Tendenz befeitigt, konnte der 
Vf. nur zweyerley wollen , entweder an der Vorzeit 
ftark und weife machen, oder die Gefcbichte eines 
intereffanten Volks intereffant erzählen. Im erftern 
Falle mochte er (wie Leopold S. 138« vernünftig 
wünfeht) lieber die Gefcbichte der Germanen, oder 

Kde andre, als die der herrifeben, welterobernden 
ömer, im zweyten Falle aber nichts darfteilen, da 
es fchon von Becker, u. a. m. ja febon vom alten bra- 
ven Schröckh weit beffer gefebehen. 



ARTISTISCHE 

..- .1 

Schöne Kunde. 

Ku nß au sflellung. 

iefajähvige Kunftausfieüung zu Zürich zeichnet 
VnJiehung der Arbeiten Xchweizerifcher Künft- 
Icr durch gröfsere Anzahl , noch durch 

Werth., der Kunftfachen vor den vorherge* 
aus. Mehrere rühmlich bekannte Maler als 
Oiogg u. a. hatten nichts eingefandt, obgleich 

letztem etwas in dem Verzeichniffe Itand. 
>hl fand der Knnftfreund manches, das ihn 
n<\ viele;, das zur Erwartung eines Heffcm in 
;ezeit berechtigt. Unter den Landfchaften 
I>maJ das am meinen bearlipif'fe VAWJ'Wi' 
♦;1 /.wey WafXcrfdle von Birmane aus l'afel, 
ubach im Ibuli und der RtußftU bey der Ttu- 



NACHRICHTEN. 

fthbrücke am Gotthard , wahr und fchSn entworfen, 
nur zu bunt ausgurqalt. Von Murtr aus Zürich 2\vey 
fehweizerfche Gebirgtthäler in Oel, fehr wahr und 
intereffant; nur wäre dem Maler mehr —Leichtigkeit 
und Zartheit bey .der Ausarbeitung zu wünfehen. Von 
Lory, dem jungem , aus Bern, in Aquarell verfchie- 
dene feböne Landfchaften, unter denen fich die An- 
ficht von EfhefitSt nach Co^ax zu Paris, befonders 
aushob. Diefs Blatt zog durch Reichthum an Gedan- 
ken, durch Ausdruck und Leben der Figurchen und 
Gruppen im Vordergründe bey nicht grofsem For- 
mate, und durch zierliche Behandlung der Farben die 
Augen aller Kunfi freunde auf fich. Von dem leider 
fchon verfiorbenen Ducrcz hui Yverdon zwey grofse 
Fratrer In Aqtrarreil, Vt/paßans Triumykhogtn und das 
Pantheon mit dem Fifchmarkte zu Rom, wobey im Vor- 
gründe Ishr viele Figuren und Gruppen« Piels und 
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die Archltechir he weifen nicht nur des Künftlers Fleiß, 
fondern auch ein.feltenes Studium und gebildeten. Ge- 
fchmack. Von Conrad Geßner aus Zürich mehrere Oel- 
gemälde, worunter zwey in grofsern Format, und 
mehr als die übrigen vollendet, das eine eine Pferde- 
weide, das andre eine durch eine ländliche Gegend 
fahrende Landkurjcke vorftellend. Die Pferde, diefei 
Künftlers Hauptfach, heben lieh durch richtige Zeich- 
nung und durch Mannichfaltigkeit der Stellungen febr 
hervor; das Enfemble zeichnet fich ducch geniale Cum» 
pofition aus. Schade, dafs in den raeiften Gemälden 
diefes geiftreichen Künftlers die Farben nicht reinlich 
und klar genug gehalten find; es ift zu befolgen, De 
dunkeln fehr bald and werden im Alter unkenntlich. 
Von Wetzel aus Zürich, drey Landfchaften in Gouache, 
kleinen Formats. Zwey gebirglgteSchweizergegenden, 
und eine Anficht des Hafens vorr Macao, letztere nach 
einer Skizze des Aftrortbihen Homer, auf der See reife 
mit v. Krujenftern aufgenommen. In allen dreyen.vor- 
rathen das fchöne Colorit und die ganze treffliche Be- 
handlung einen jungen Mann , der einft in dem Land- 
fchaftsfache viel leiften kann. Von Büdermann ans Win- 
terihur, zwey Landfchaften inOel; die eine hat im 
Vordergrunde eine fchöne Gruppe Viehs, hefonders 
Schafe. Diefer Künfiler dürfte unter den jetzt leben- 
den Schweizerkijnftlern in Viehftücken, befonders in 
Gruppen von Schafen, der ertte feyn. Die richtige 
Zeichnung und liebliche Gruppimng und das zarte Co- 
lorit erregen die Bewunderung der Kunfi freunde. Von 
Entanuel Steiner aus Winterthur nebft einigen Landfchaf- 
ten haupt fachlich vier Bhmenßucke in Gouache, die an 
Transparenz der Farben und an zarter leichter Be- 
handlung Jjaum etwas zu wünjehen übrig laden. Von 
LuduigVogel aus Zürich, zwey häusliche Scenen in Oel, 
wovon die eine die Bückkehr eines Kriegers aus dem 
fünfzehnten Jahrhunderte , das vorzüglichere Stück ift, 
hefonders wegen des Ausdrucks der Freude in dem Ge- 
lichte der weiblichen Figur. Uebernaüpt ift 1n helfen 
Gemälden der Ausdruck in den weihlichen Gelichtern 
heffer als in den männlichen gelungen» JEU ift zu wün- 
fchen, dafs der talentverrnthende junge Mann, der jetzt 
in Italien ift, durch das Studium der alten italiänifchen 
Schule auch den Gefchraack ausbilde; (liefen Wunfch 
en. lockt das eine der Gemälde des jungen Vogel i , wel- 
ches eine Scene au* "der Geßnerfcken Idylle : dat hölzerne 
Bein, darftellcn füll, wozu die Figuren aus der gemeim 
ften Alltagswclt genommen find. Von Lipr aus Zürich, 
eine Zeichnung in feb warzer Krt^de: Chfi/htr vndPetrut 
auf dem JVtffer. Man ift gewohnt von Livt meifterhafte 
Zeichnungen zu fehen; aher Härte und Mangel an Gra- 
zie bedauert man hefonders in relnenKöpfen und Figu- 
ren, und namentlich in diefer Zeichnung. Wenn man 
die maneberley gemalten und gezeichneten Porträte, 
vom gröfsten bis zum kleinften Formate, der Reihe 
nach betrachtet hatte, verweilte das geübtere Auge am 



ljebften auf ein Paar Mignaturporträten Ton Ott ausBi- 

fchofszell, die anKuufc und Wahrheit unter die beftiea 
diefes Fachs gehören. (Ein beliebtes deutsches Blau 
lieferte in dem. vorigen Jahre einen Brief über die Zur- 
eheliche Kunfiausftel Jung van 1809., in welchem Migna- 
an pt»i :i ue von Ott beut-iheilt wurden und die Zeich- 
nung getadelt ward; alfejn dar Brieffteller mufs fich in 
dem Namen geirrt habend denn in dem vorigen Jahre 
war nichts von Ott in der Ausheilung.) Von Bildhauer tu 
fand fich dicfcmal nichts auf dem Salon. Um dieTheil- 
nehmung des Publicum« ,an der Kunftausftellurtg rege 
zu erhalten, hatte die Direction diefsmal aufser den 
Arbeiten Je hw eizerjther Künftler nicht nur auch die von 
am/efenden nuslindijchen Porträtmalern aufgenommen, 
fondern man hatte mit Mühe undKoften fogar ein gro- 
fses Landfchaftgemälde des rühmlich bekannten Schön- 
berger von Wien, aus dem Cabinette des Hn. Baron 
»0« Ftngerlin zu Conftanz naoh Zürich kommen Jaffen. 
Es ftcJIt einen Sonnenaufgang out dem Meere vor; im 
Mittelgründe find auf beiden Seiten fchöne Vorgebirge 
mit Gebäuden, und im Vordergrunde am Gerade un- 
ter dem Schatten hoher Kaftanienbäume ift eine Gruppe 
von Italiänern. Ein herrliches Kunftwerk, das zu Le- 
hen man nicht leicht fattwird; je länger man davor 
fleht, je täufchender wirkt die Luftperfpective und der 
Sonnenglanz auf dem W'.iffer, fo djL man zuletzt nicht 
mehr glaubt, nur eine bemalte Fläche vor fich zuha- 
ben, fondern wirklich in die Berne r.u blicken. Der 
geniale Künftler hat nebft de« Nana CLxnde Lorrain mit 
Glück ftudirt, und ein Genie, entwickelte das andre. 
Zur Aufmunterung der KünftleAexiftirt fchon feit drey 
Jahren die Einrichtung, daTs durch ausgegebene Bil- 
lete zu zwey Laubthalem Geld gefammeit wird , wor- 
aus vier dazu erbetene Kunftfreunde, die nicht felbft 
Künftler find, von den ausgeheilten Kunftwcrken, fo 
weit es die erhaltene Summe erlaubt, auswählen und 
ankaufen; hernach werden die gekauften Stücke von 
den Arrh r n a m i rerloofet. Diefsmal fanden hundert 
und einige fiebenzigBilletc Abnehmer, und die ausge- 
wählten Kunft fachen wurden in 19 I.oofe, von dem 
Werths- v»it ig neueh Loirisdnren an bis zu 1 LauhtVta- 
lern, eingetheilt. Die Ziehung erfolgt immer an dem 
nächftfolgenden Tage. Fs ift der Wunfeh der Di- 
rection der Kttnßausjttliung, nach und 1 nach eine Tndu- 
firit - AusfleUung damit zu verbinden, um Nirheiferung 
bey dem gemeinnn Manne tladuveh zu erwecken; al- 
lein bis dahin wollte es damit nicht glücken. Nur in 
die fem 3;inre fah man auf dem Salon Proben von feinen 
fVoüentnchern verfchiedener Farbe, die in der neuer- 
richteten Fabrik eines Landsmanns Gnjer einige Stun- 
den von Zürich fahrrcirt werden. Mehrere fof die Fa- 
briken find im F.ntftehen, feitrlcm die Regierung durch 
Prämien fich fehr viele Mühe giebt, die inlftndifche 
Schafzucht zu befördern. 
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Akademieen und gelehrte Gefellfchaften. 

{Befchluft von Num. *I3-) 

ie ClafTe iet philofopkifeken und moratifchen Wifftn- 
r ttn 7ii Hsrlem erhielt 0 Rhr Hie Frage: Welches f.nd 
Gründe, weshalb die Philofophen in den erflen Grund- 
•n der Moral fo /ehr abweichen, da ße doch über- 
>f in den Folgerungen und den Pflichten , die aus ik- 

Grundßilzen hergeleitet werden, Übereinkommen? 
• Schriften: Nr. i. La vertu etc. , Nr. i. Quidni tt 
rte.| Nr. j. /i"«<iV fuperc^ aber keine verdiente den 
i; daher bleibt diefe Frage bis auf den I. Januar 
?feizt. i) Auf die Frage: Worin beßeht der Unter- 
/ zwifchen dem Erhabenen und dem Schiinen? Iß die- 
'nterfehied bloß in einer Verfclüedenheit der Grade 
Iben Art, oder in einer gänzlichen Verfclüedenheit 
zrey befondern Arten gegründet? kamen fechs 
f ren ein. üieSocietät fprach die goldene Medaille 

Abhandlung von Daniel Berlinghitn y vormaligem 
landeur von .Malta, und vormaligem PräTidem der 

rütät zu Siena, zu. Die Societät bietet den Ver- 
\ zweyer andern Schriften filberne Medaillen an, 
[1 lic die Eröffnung ihrer Billets vor dem Monate 
mber erlauben wollen. 

>ie Gefellfehaft fetzt für diefes Jahr folgende plii- 
i fclu* Frage aus, um lie vor dem i. Januar ig 12. 
innvorren: Fs ift ein allgemein bekannter Satz, 
e Weisheit der Völker ftch in Uiren Sprichwörtern 

und es Tcheint eben fo intcreffant fowohl für 
iihropologie, als die philofophifchc Politik, den 
:Ifeitigen Kinflufs der Sprichwörter auf die gei- 
md mornlifche Civilifation einer Nation, und 
efer auf jene, zu unterfnehen. Daher verlangt 
:ietät eint philofophifche Mußerung der bekannie- 
m meißen clutrakterißifchen und nationalen Sprich- 
der holländifchen Nation, welche mit einem fo viel 
erlieft hißorifchen Erweife des wechftlfeitigen Ein- 
(er gedachten Sprichwörter auf die Civilifation 
t Charakter der Nation, und umgekehrt auf die 
■Urter felbß, verbunden iß. F.s ift nöthig, dafs 
- Abhandlung felbft die Anwendung geradezu 

hollttnclifche Volk gemacht werde; der ge- 
he Preis ift noch um 30 Duc. erhöhet. Fol- 
rage ift vor dem 1. Januar ig 11. zu beantwor- 
ttd die Grundsätze der Moral, welche für Ein- 
rbindlich find, es auch für Gefellfchaften unter 
'elcltes find in di'fem Falle die '.iüberzeugend -len 
von diefem wichtigen Satze, und wie foll diefe 
L.. 2Z. 1810. Zweiter Band. 



partieuläre Verbindlichkeit in ihrer mehr allgemeinen Aue- 
dehnung modtficirt werden ? 

Die C.laffe der 'Utero rifchen und Aherthum: - fVtß'cn- 
fekafttn erhielt auf die Frage: I. Giebt es einen hinläng- 
lichen Grund, es der Stadt Hartem ßreitig zu machen 
daß die Buchdruckerkttnß mit einzelnen und beweglichen 
Buchßaben nicht wirklich vor dem gfahre 144Q. durch 
Lor. £fansz Coßer erfunden fey? und iß diefe Kunfl 
nicht von dort nach Maynz gebracht, und dafelbß ver- 
belfert, indem man zinnerne gegoffene Buchßaben flatt der 
hölzernen anwandte? drey Abhandlungen: Nr. 1. Opi- 
nionum etc., Nr. 2. Arquo adeflt etc., Nr. 3. Nequt occu- 
lere etc. Man erkannte die Talente der Verfaffer von 
Nr. 1 u. 2.: aber man fand, dafs lie kein neues Licht 
über die Frage verbreitet, und daher kein Recht zum 
Pf eife hatten. Die Gefellfchaft wiederholt daher die 
Frage, mit Erhöhung des gewöhnlichen Preifes noch 
um 50 Duc. für den, der durch neue oder befJfer be- 
gründete Beweife eine befriedigende Antwort giebt. 
Man bietet aufserdem demjenigen, welcher der Socie- 
tät einige befondere Umft.inde mitgetheilt haben wird 
welche einige AuffchlüfTe über den einen oder andern 
Punkt, welcher die Erfindung der Buchdruckerkunft 
betrifft, einen Ehrenpreis oder eine Belohnung, die 
der Wichtigkeit deffen, was man mitgetheilt hat, an- 
gemeffen ift. — II. Ueber die Frage: Da die Spra- 
chen fo wenig von einem fogenannten Zufalle abhangen, 
als ße durchaus willkürlich find: fo iß aus der Verglei- 
ehung mehrerer unter ftch, und befonders der alten Spra- 
chen zu zeigen: 1) Welches find die allgemeinen Jäte*, 
und die vorzüglichßen Eigenfchaften , welche man in den 
mehreren Sprachen antrifft ? 2) Welches find die Haupt- 
verfchiedenheiten , 3) die Quellen und die allgemeinen 
Aehnlichkeiten, fo wie die Ur fachen der Verfchiedenheiten, 
welche dazu dienen [könnten , ihre Mannigfaltigkeit dar- 
aus zu erklären? erfolgte eine Schrift: Interpret tft etc. 
Man erkannte in ihr viele Verdienfte, allein Jie war 
zu wenig vollendet. Man wiederholt die Frage bis zu 
dem I.Januar igt:. 

Folgende Frage ift vor dem 1. Januar ig 12. zu be- 
antworten: Jß es nützlich , daß die Schriften der altem 
Griechen und Römer, und befonders ihre Gediehe, in 
unfre Sprache überfetzt werden ? Wenn die Antwort' be- 
jahend ift: fo hat man die Vortheile zu entwickeln , die 
daraus entfpringen; und wie ße abgefaßt werden mti/fen 
damit der größte Nutzen daraus entfpringe. 

Vordem 1. Januar ign. zu beantworten: Welche 
Kenntniffe hatten die allen Griechen und Römer, nach ift. 
(5)0 rtH 
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reu Schriften in', den Naturwifenfchaßtn , welche 
Experimental • Phyfik gehören ? Und fcheint es wohl nach 
die/en Schriften unbeßreitbar , däfi fte in dem einen oder 
andern Zweige der Experimentat - Phyfik Kenntniffe be. 
fejfen haben , die feitdem verloren gegangen find ? 

Vor dem i. Januar ig 13. Da man keine antiqua- 
rifche zweckmässige Bcfchreibung der alten BegräbniTs- 
denkinAlcr bat, welche man im Departement von 
Drenthe und im Hcrzogthume Bremen an trifft, und 
die man unter dem Namen Huiinenbctttn kennt, To fragt 
die Soe ietat: IVas find das fk> l'ötker, welche die Huh- 
umbetten gemacht haben? Zu welcher Zeit haben fie 
waltrfcheüuicher Weife jene Gegenden bewohnt? Da die 
Gefchichtc keine befriedigende Aufklärung über diefe 
Denkmäler giebt : fo hat man 1) diele Denkmäler mit 
ähnlichen in Großbritannien, Danemark, Norwegen, 
Deutfchland, Frankreich, Rufsland befindlichenDenk- 
maiern zu vergleichen, a) Eben fo vergleiche man 
auch die Bcgräbnifkfteine, die Urnen, die Waffen, "die 
Zieralhen, das Gerath zu den Opfern, das man in 
den Hulmenbetten gefunden hat, mit den Urnen, Waf- 
fen und ähnlichen Geräthfchaften, welche man in 
den Begräbnifsplätzen der alten Deutfchen, Gothen, 
SJavonicr, Hunnen und andern nordifchen Völkern 
antraf, über welche uns Pallas mehrere Sonderbarkei- 
ten mitgetheilt hat. — Die befte Schrift hierüber er- 
halt, aufscr der gewöhnlichen Medaille, 30 Duc. 

Folgende Fragen bleiben fernerhin für eine unbt- 
ßinmtt Zät aufgegeben: 1) Was lehrt die Erfahrung 
über den Nutzen einiger Thiere, die, dem Anfcheine nach, 
befanders in Holland fchädtich find? Welche vorbauungs- 
Maßregel* hat man zu ihrer Vertilgung zu beobachten ? 
a) WeUhe einheimifche Pflanzen, du bisher wegen ihrer 
Kräfte wenig bekannt find, konnte man vortheilhaft m un- 
fern Apotheken anwenden , um ausländifcke Mittel zu er- 
fetzen? 3) Welcher einheünifchtr , bisher noch unbenutz- 
ter , Pflanzen könnte man fich zu einem guten Nahrungs- 
mittel zu geringen Preifen bedienen, und welche nährende 
und auswärtige Pflanzen könnte man hier zu demfelben 
Zweckt anbauen ? 4) Weicht ttnheimifclt!, bisher noch 
unbenutzte, Pflanzen können, nach wohlbrßütigten Ver- 
fuchen , gute Farben liefern , deren Zubereitung und An- 
wendung mit Fortheil eingeführt werden könnte? Uni 
weicht ausländifche Pflanzen könntt man , auf weniger 
fruchtbarem oder wenig bearbeitetem Boden, mit Nutze» 
anbauen , um Farben daraus zu ziehen ? 5) Was weiß 
man wirklich über den Lauf oder die Bewegung des Saf- 
tes in den Bäumen und den Pflanzen? — Auf welche 
Weift könnt* man eint'voi'fl.Hndigert Kemtniß von dem- 
jenigen erhalten, was in diefer Rückficht noch dunkel und 
zweifelhaft ifl ? 

Die Gefellfchaft fahrt fort, bev jeder jahrlichen 
Sitzung darüber lieh zu beraihen, ob unter den Schrif- 
ten, welche man ihr feit der letzten Sitzung mitge- 
theilt hat, die eine oder andre, die Phyfik oder Natur- 
• gefchichte betreffende, fich belinde, welche eine be- 
lundre Gratification verdiene; worauf fie alsdenn die- 
Xrr Schrift, oder buy mehrern derjenigen, welche fie 
für die merkwürdige halt, eine filberno Medaille mit 
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dem Stempel der Societät; und außerdem eine Beloh- 
nung von 10 Duc. zuerkennen wird. 

Moglichfte. Kürze der Abhandlungen bey gehöri- 
ger Klarheit wünlcht die Societät, fo wie die Unter- 
Icheidung des wirklich Erwiefcnen von dem noch Hy- 
pnthetifchen. Die Schrift darf nicht von der Hand des 
Preisbewerber* felbft gefchrieben feyn: ein fchon zu- 
erkannter Preis würde in einem folchen Falle, wenn 
man des Verfaffers Hand in der gekrönten Schrift ent- 
decken würde, zurückgenommen werden. Die Schrif- 
ten können in holluticiifchcr, franztififcher , lateini- 
feber oder deutfeher Sprache (aber mit lateinischen Let- 
tern) abgefault feyn: man begleite fie mit einem ver- 
fiegelten Billette, welches den Namen und die Adreffe 
des Verfaffers enthalt, und fende fie anHn. van Marum, 
beftändigem Secreiür der Gefellfchaft. Der Preis ift 
eine goldene Medaille mit dem Stempel der Socictär, 
auf welcher fich der Name des Verfaffers befindet, und 
das Jahr, wo er den Preis erhielt; oder 30 Ducaten, 
nach der Wahl der Pcrfonen, welcher die goldene »Me- 
daille zuerkannt war. Diejenigen, welche den Preis, 
oder das Acccffit erhalten, dürfen ihre Abhandlungen 
weder ganz, noch theil weife, allein, oder in einem 
andern Werke, ohne ausdrückliche Erlaubnis der Ge- 
fellfchaft, drucken laffen. 

Die Gefellfchaft ernannte zu Mitgliedern: Hn.^»- 
hann van Voorß, ProfefXbr der Theologie zu Leiden ; Hn. 
N. Smalleuburg, Prof. der Rechte zu Leiden; Hn. A. H. 
J. van der Plaat, Infpector der Waffer bauten , Bitter 
des Kaiferl. Ordens der Verdienfte in Rufsland, zu 
Harderwyk; Hn. J. F. L. Schröder, Prof. des See - Ca- 
detten-Inftituts zuEnkhuizen; Hn. Curt Sprengel , Prof. 
der Medicin und Botanik zu Halle; Hn. Dr. Karl Lud. 
WMlitnvw, Prof. der Naturgefchichte und Botanik zu 
Berlin; Hn. Htinr. Adolph Schräder , Prof. der Medicin 
und Botanik zu Göttingen; Hn. Paul Hthrieh Marren^ 
Mitglied der Ehren -Legion, Präfident der Confiftorial- 
Kirche und proteftantifcher Prediger zu Paris. 



Am igten Juniu» hielt die pkißkalifik-mediciniftkt 
Societät zu Erlangen ihre diesjährige iffentlkhe Sitzung, 
mit der fie die Fcyer des zweyten Jahrestages ihrer 
Stiftung verband. Der Director der Societät, Hr. Geh. 
Hofrath Harles, eröffnete diefe Sitzung mit einer Rede, 
in welcher er einen Bericht über die feit der vorjäh- 
rigen öffentlichen Sitzung in den ordentlichen Privat- 
verfaramlungen vorgelefenen Abhandlungen fowoh) hie- 
figer ordentlicher als auswärtiger Mitglieder und über 
die fon fugen Arbeiten und Beschäftigungen der Socie- 
tät vorlegte, fodann mit gebührendem Dank derjeni- 
gen, zum Theil fehr anfehnlichen , Gcfchenke an medi- 
cinifchen und naturhiftorifchen Werken erwähnte, wel- 
che von mehreren auswärtigen und hiefigen Mitglie- 
dern für die Soc. Bibliothek cingefandt worden waren, 
und eine UeberGcht von den Veränderungen und dem 
Zuwachs in dem Perfonalfiande der Societät während 
des vorigen Jahres gab. Er legte hierauf der Verfamm- 
lung den trßen Band der Schriften der Gefellfchaft: 

Ab- 
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Abhandlungen der fhufikalifch-medicinifchtn SotieiXt zu Er- 
langen (Frankfurt a. M., b. Wilmans, igio. 6o Bog. 4.) 
•vor; und befcblofs feinen Vortrag mit trauernder An- 
zeige des Verl uft es, dun die Societät im Laufe diefes 
JaJires durch den Tod von rier ihrer würdigften aus- 
wärtigen Mitglieder, der Herren: Graf Fourcroy zu 
Paris, Akadcmicus Ritter zu München, Prof. Wintert 
zu Pefth, Geh. Rath Reifinger zu Augsburg, erlitten 
hatte. Mierauf überreichte der Director dein anwe- 
fenden Herrn Kreuphyiicus Dr. Bachmann aus Culm- 
hach das Diplom als ordentliches Mitglied der Societät. 
Es ), • fodann das ordent). Mitglied, Hr. Geh. Ho Trat h 
Hildebrandt, eine Abhandlung über die Stärke und Schwä- 
che im Organismus , insbifondere im nunjikUctun , vor. 
Nach diefer las das ordenü. Mitglied , Hr. Hofr. Sehrt- 
ger Ten., eine Abhandlung vor: über den Werth der Un- 
terbindung der Afterfftel aus dem Gtfuhts funkt dtr chirur- 
gifchen Technik , mit Vorzeigung und Erläuterung eines 
Ton ihm erfundenen neuen InTti uments zu diefer Ope- 
ration. F.* folgte die Voi lefung des ordentl. Mitgliedes, 
Hn. Hofapothf.ker Af.v tius : n.itut kißoi ifclie und pharma- 
ceurifeke Bemerkungen über dts Cajcyutöl enthaltend , mit 
Vorzeigung der hierzu gehörigen Präparate. Zuletzt 
las der Director einen Auffatz Uber die Phthißs pau- 
ercatica vor, mit der Erzählung eines vor Kurzem von 
ihm beobachteten Falles diefer feltenen Krankheit, 



und des Sectionsbefondes. — Zürn SchlufTe der Sitzung 
wurden von dem Director folgende Gelehrte als neu* 
aufgenommene Mitglitder der Vcrfammlung bekannt ge- 
macht: I. Als auswärtige active Mitglieder: Hr. Kitter 
und Prof. fVilidenow in Berlin; Hr. Hofrath und Prof. 
G. Fißher in ilwfcau ; Hr. Hofr. und Prof. Gmelin in 
Karlsruhe; Hr. Dr. G.ttf, damals in Parts; Hr. Prof. 
GUbtrt in Halle. II. Als correfpondlrende Mitglieder: 
Hr. Prof. Schuhmacher in Kopenhagen ; Hr. Prof. Meckel 
in Halle; Hr. Rath Dr. Schlegel in Ilmenau; Hr. Hofr. 
Dr. Hoffmann in Kentweinsdorff ; Hr. "Prof. .7*»^ 
Leipzig ; Hr. Hofr. Dr. JSrdent in Hof; Hr. Dr. Sihnefder 
in Hof ; Hr. Dr. Ackermann in OCcbatz j Hr. Dr. u. Prof. 
Hefftlboth in Würzburg. 

Zu diefem öffentlichen Act hatte der Director 
durch einige Bemerkungen über innere Entrundungen bey 
Kindern, von Dr. Chr. Fr. Harles (Nürnberg, Fclsecker. 
Buchh. 7 Bog. 4.), eingeladen, welche vielleicht künf- 
tig fortgefetzt werden. — Auch ift die neuo Lifte der 
Mitglieder der Societät, fo wie fie dem trften Band der 
Abhandlungen der Soc. beygefügt ift, vorgelegt wor- 
den. Die Anzahl der ordentlichen Mitglieder belauft 
lieh gegenwärtig auf Jg, die der Ehren- und auswär- 
tigen arriven Mitglieder auf 112, die der correfpon- 
direnden Mitglieder auf jtf. 



INTELLIGENZ DES BUCH- umd KUNSTHANDELS. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Vom Journal für Prediger ift das 4te Stück des 
5Äften Bandes erfchienen; es wird ununterbrochen 
fortgefetzt; diefs dient zur Nachrieht, wenn diefs Jour- 
nal etwa durch mehrere Buchhandlungen nicht zu ha- 
ben feyn follte, weswegen ich bitten mufs, fich un- 
mittelbar an mich oder andere Handlungen zu wenden. 

Halle, den 6. Aug. ig 10. 

Der Verleger C A. Kümmel. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Gegen Michaelis d. J. wird die erfte Lieferung mei- 
ner angekündigten Fortfrtzung des Jöcherifchen allge- 
meinen Gelehrten - Lexicons, wo Adelung aufhörte, 
ganz gewifs erfcheinen, und von Meffe zu Meffe da- 
mit fortgefahren werden. Da ich das Werk auf meine 
eigne Koften drucken laffe : fo erfuche ich die vielen 
Gelehrten, die mir bisher ihren Beyfall fchenkten, in 
ihren Bezirken diefe Nachricht bekannt zu machen, 
nnd mir zum Abfatz belfüiflich zu werden. Die erfte 
Lieferung wird ig Bogen, die künftigen aber allemal 
4g betrasen. Ich biete das, was zu Michaelis erfchei- 
nen wird, jedoch gegen gleich haare Bezahlung: denn 
auf das Borgen kann ich mich nicht einlauen, ZU 
t Reichsthalcr 6 Ggr.» den Louisd'or zu j Rthlr. ge- 



rechnet, an, wer aber 5 Exemplare zugleich beftellr, 
erhält folche für einen Louisd'or. Auch die hieügeu 
Herren Buchhändler Heyfe und Mül 1er ßnd bereit- 
willig, Aufträge anzunehmen, es verfteht fich indef- 
fen vonfelbft, dafs fie kein Exemplar anders als für 
1 Rthlr. 6 Ggr. verkaufen können. Ich bemerke nur 
noch , dafs der Buchftabe K y der zuerft nach Adelung 
folgen mufs, 1470 Gelehrte mehr enthält, als Jöcher 
kannte, und dafs von feinen 575 angeführten, sög Ar- 
tikel entweder ganz umgearbeitet, oder berichtiget 
nnd ergänzet worden find. 

Bremen, den so. Julius ig 10. 

Heinrich Wilhelm Rotermund, 
Domprediger. 

* 

Bey Friedr. Wilmans in Frankfurt a. M. 
ift erfchienen und in eilen Buchhandlungen Deutfch- 
lands zu haben ; 

Abhandlungen 
itr phyfikalifch - medicinffchtn Societlit 
tu Erlangen. 
ErfterBand. Mit g Kupfern, gr.4. 5 Rthlr, od. 9 Fl. 

Mitten in den drückenden Umbinden des Kriegs 
erhebt fich in Deutfchland eine Gefellfchaft Männer, 
def en Beftreben darauf gerichtet ift, dem wiffenfehaft- 
lichen Geilt einer freyen allfeitigen Jiatureufitht zu 
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huldigen, die Erfahrung als die Seele aller Theorieen, 
und als den Prüfftein «Her medicinifchen Doctrin zu 
halten, aber auch niemals Empirie mit Erfahrung zu 



Das ganze, an 

8 Rthlr., ui 



an 160 Bogen Ttarke, Werk koftet 
id ift vollftahdig, fo wie in einzelnen 



den, in allen Buchhandlungen zu hal 



Bun- 
des gleichen 



verwechfeln. Beobachtung und Erforfchung der Er- von ebendemf. Vf. ü!>ei Gcfiüudniß unifTtderrufin Stnf. 
feheinungen und Verhaltniue des Mcnfchen- und Thier- pickt» und das dabey zu beobachtende Verfahren » 
lebens, Ünterfuchung der allgemeinem und wichti- 
gem Einflüffe von aufsen auf das Leben und die Örga- 
nifation; Vcrfuche zur Begründung und Erweiterung 
der Lehre von der Heilung der Krankheiten und der 
Sicherung der Gefundhcit in dem ganzen Umfang der 
klinifch-chirurgifchen Doctrin und Technik find die 
(Grenzen der Begebungen diefer Societlt, und die be- 
rühmten Namen der Mitglieder bürgen für die Aus- 
führung. 

Diefer trße Band enthalt 14 Abhandlungen, wel- 
che alle die inte» eUanten Materien , ganz in demGeift 
echter NaturforCeher und Aerzte ausgearbeitet, dar- 
fteilen, fo wie es ßch von dem Scharfblick eines Har- 
les , SchmidtmüUer , Rcfamulltr , Hildtbrandt , Sekrtgtr % 
Albers, Oßerhaujen, Reith, Hoknbanm, Beifckntann u. 
a. m. erwarten lafst. 

Jeder Arzt, welchem die Zunahme feiner Wiffcn- 
fchaft am Herzen liegt, wird diefes für fein Fach un- 
entbehrliche Werk gewik nicht ungelefen 1 äffen, und 
der Fortfetzung mit Begierde entgegen fehen. 



t8io. Preis 11 gr. 

III. Bücher, fo zu kaufen gefucht werden. 

Wer wohlconditionirte und vollständige Exeinpl 
nachgehenden trier Werken abzulaffen hat 
liebe davon die äufserften Preife 
lung dem Hn. Buchhindler J. B. Sc 
anzuzeigen : 



gegen baare Lezah- 
hie-ggin Leipzig 

1) JVosi Commntarii Acad. Sciemiantm Pttropolitanit 
ab Anno 1747 — i 77 6. XX Tomi. 4. ' 

t) Acta Acad. ScientLtrnm http, Petropolitanae pro An 
xtis 1777— 1781. 4. f ' 

3) Acta nova Acad. Scient. imp. Petropol XIH Tomi 
Ann. 1783 -1795. 4- 

4) Transactions. Vol.I. et feqq. 4. Loa- 



IV. Vcrraifchte Anzeigen. 

Verleger der in untrer Handlung 
„Memoiren des Herrn Obiiftcn »0» Marnbach 



ung erfchie* 



Von dem auf Ruff.Kaiferl.Koften gedruckten, gar 
nicht in den Buchhandel gekommenen, hüchft interef- 

lantem Werke : 2e, & en ™r hicrnm einem- ^ehrten Publicum an, daf«, 

Reife um die Welt in den Jahren i 8 o 5 , 1,04, i 8 o 5 t^7£^£^^£^^ 
und igo6, auf Befehl Sr. K. -M. Alexanders des Ba nz fernen ,, n A ", r . Hera . us 8 a . bc 

Elften, auf den Schilfen Nadcfshda und Newa 
unter dem Commando des Capitäns der Kaiferl. 
Marine A. F. v. Krufenßern. St. Petersburg. 
18 10. gr. 4. 

voran ftalten wir einen gedrängten, nur das allgemein 



ganz fertigen und abgedruckten 4 ten und jten Bandes 
diefer Memoiren intercedirt habe, und dafs wir durch 
darreibe bewogen worden ünd, hierin nicht allein zu 
wil igen, Xondem überhaupt auf jede Fortfet/un* die- 
"'eiks Verzicht zu leihen. 



fes 



Mit d 



en er 



Fortfet/ung 
fchienenen drey Banden Gnd diefe Me- 



Wirfenswerthe und Intereffante enthaltenden, für mo iren alfo ,1s beendigt zu befrachten, und geben wir 



das größere Lefepublicum geeigneten, Auszug in drey 
Bündchen, deren erfies bereits unter der Prelle ift und 
zur Mich. Mcffe diefes Jahres erfebeint. Diefs zur Ver- 
meidung der Colliüon. 

Buchhandlung des Waifenhaufec 
in Halle. 



daher folchc von jetzt an als ein gefchloffenes Ganz« — 
welches diefes Werk in der For,n, worin es erfchie- 
nen immerhin bis zu dem bezeichneten Zeitpunkte 
bleibt — unter dem dazu paffenden Titel aus : Memo,, 
rtn zur Gefchickte des Preußifcken Staates von ,| en Jahren 
178 1 bis zu Ende des Jahrs 1801. , vom O. t>. M. s in 
drey Bänden. * 

Die früheren Befitzer diefes Werks können diefen 
neuen Titel durch die Buchhandlungen, von welchen 
fie ihre Exemplare erhalten, gratis von uns beziehen 
laiTcn. — Der Preis diefer drey Bande bleibt mit den 

Ift djr « und hm tari „i, negilta, Oh.r <.., g.„. %£j£fäi. ,"£« » RÜ "" " V- • — »».. 
Ucrk (jt Bog. gr.J. Preis 1 Rthlr. 16 gr.) erfchicnen. . b 

Dieter Band dürfte den praktifohen Juriften defto will- Leipzig, den 11. Julius t 8 io. 
kommner feyn, da der Hr. Vf. bemüht gewefen ift, Kunft- und I ndu f t r i e - Com n 1 oi r 

den Gang d«s i$r*frr*teg« vollixändig zu bezeichnen. Ton Amfterdam. P 



Von des Herrn Hofraths Tittmann 

Ihndbueh der Strafrecktmijfcnfchaft und Strafgt/en. 
künde 
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Montags, den 20. Augnfl 1810. 



SCHÖNE KÜNSTE. 



BEREDSAMKEIT. 

In.nrsjfEiM , b. Grofsenberg : Abriß der Vortrags- 
kuml von 0. H. H. Ciudius. 1810. XVI u. 159 S. 

• 

■er durch mehrere theologifche Schriften bekann- 
te Vf. hat bereits im Jahr 179a. einen Grundriß 
körperlichen Btredfamkeit herausgegeben, den liec. 
• nicht zur Hand bat, um das Verlultnifs de fiel. 

zu diefera neuen Werke anzudeuten. Er wird 
t diefes ganz unabhängig von jenem beurtheilen. 
ichtiger es für alle Verhäftniffe des Lebens ift, be- 
ers für Lehrer aller Art, dafs man feine Gdan- 
richtig und fchün vorzutragen wiffe, und je hau- 

und dringender bey den jetzigen StaatsverftfTun- 
auch von Kicbtern und Sachwaltern, ja felbft 
(en Mitgliedern der höchften Staatsbehörden er- 
rt wird , zweckmäfsig und mit Anfland öffent* 
u reden, defto willkommner mufs jeder Bey trag 
lerichtigung und Erweiterung der Hegeln diefer 

feyn. Schon in diefer Hinficht würde daher 
gender Verfuch der Aufmerkfamkeit nicht un- 
1 feyn, wenn er gleich für feine Vervollkomm- 

noch vieles zu wünfehen übrig laffen füllte. 
Werk felbft, welches nicht den eigentlichen 
tri Ts eines Lehrgebäudes, fondern mehr ein- 
geordnete Bemerkungen über die Hauptgegen- 

enthält , ift zunächft zum Lehrbuch in Schulen 
mt, wo es aber nur von einem wohlunterrich- 
genau prüfenden Lehrer zu benutzen feyn wird, 
paffend, wie uns dünkt, hat der Vf. dießeftim- 
diefes Abriffes auch auf eine anderweitige Be- 
lg von Menfcben aus allen Klaffen, infonder- 
•o Scbaufpielern und Frauenzimmern, denen an 
rhonen Ausbildung gelegen fey, ausgedehnt, 
wichen Behuf doch zweckmäßiger eine ganz 

Form der Darfteilung hätte gewählt werden 

In Hackficht der zuletzt angegebenen Beftim- 
fiefes Werks, erklärt der Vf. S. IX. , „habe er 
Vxflen (fehr unrichtig fetzt der Vf. überall ß 
, alles defitfeh und allgemein verbindlich aus- 
sen." Allein diefes Beftreben hat gerade man- 
/erftSndlichkeiten und puriftifche Eigenheiten 
st, die, fo wie andere hin und wieder vor- 
ide Fehler der Schreibart, vorzüglich in 
lr Schulen beftimmten Lebrbucbe böchft ta- 
rth find. 



L. Z. 1810. Zw tuter Band. 



In der fiinleitung (ßc), welcher noch eine beför- 
dere Einleitung folgt, wird im Alleemeinen über 
fchöne äufere (puffere) Bildung geredet. Diefe be- 
greift: eine feinrichtige und liebliche Ausfprache, 
2) eine ausdrucksvolle und da bey angenehme Beto- 
nung, 3) eine derfelben entsprechende und fie wohl 
unterftützende Stellung, Geberdung und Bewegung, 
und 4) eine äuffere fo lebhafte Darfteilung defsea 
(deffeii), was im Innern vorgeht, dafs doch dabey 
nie etwas übertrieben, noch die Linie der Anftin- 
digkeit und Schönheit überfchritten wird." S. 5. Nach 
S. s. mufs die Kunftlehre felbft , oder vielmehr die 
An weifung zu den genannten Vollkommenheiten , um 
volJftändig zu feyn, fich über mufikalifche Vortrags- 
kunft, Geberdenkunft, Scbaufpielkunft und Schau- 
tanzkuuß mit verbreiten. „Es ift doch auch nicht 
übel, fetzt der Vf. hinzu, wenn man über die mit 
der fchönen Vortragskunft (Declamation ) und Mime 
(Mimik) verwandten Künfte, welche fich gegen fie 
als Poefie gegen Profe verhalten, einige Begriffe hat." 
Diefs wird nicht leicht jemand bezweifeln, wohl aber 
die Zweckmässigkeit von Vorträgen darüber im 
Schulunterricht. 

Die Einleitung, welche fehr paffend auch alles 
in der Hinleitung mitgetbeilte hätte in fich faffen kön- 
nen , liefert unter andern eine kurze Oefchichte, und 
die Literatur der genannten Künfte, die aber noch 
mancher Bereicherung iahig wäre. 

Sodann wird I. die ßetonungskunß abgehandelt, 
aber nirgends ein beftimmter Begriff derfelben feft- 
gefetzt. Zu den innern Anlagen für die Ausübung 
diefer Kunft zählt der Vf. unter andern eine lebhafte 
Pbrbildungskraft, welche aber nichts anders be- 
greift, als die gewöhnlicher fogenannle Einbildungs- 
kraft; zu den 0 ti Vollkommenheiten der Sprach Werk- 
zeuge das Fispeln, wobey /oder fch ganz oder zum 
Theil in / übergeht, zu unterfcheiden vom Lfcpeln, 
d. i. leife fprechen, das Schnarren, Gr allen, wenn 
man das r durch Wirbeln mit der Spitze der 
Zunge dichter hinter den Vorderzahnen (zahnen) 
herauszubringen fucht, das Ueberfehluc ksn ( Verfchlu- 
cken) der Endfylben , ferner Undeutiichkeit, und das 
Nafeln. Alle diefe Unvollkommenheiten können aber 
auch blofs Fehler der Angewöhnung feyn. Der Vf. 
macht hierauf mancherley fehlerhafte Au9fprachen* 
der Vokale, Diphthongen und Confonanten bemerk- 
lich und äuffert beyläufig, dafs man bisher allge- 
mein unrichtig du und eu ftatt aU und lü gefebriebea 
habe , weshalb er auch diefe letztere Schreibart an- 
(5)P ge- 
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genommen hat. Schwerlich möchte aber fein Bey- 
fpiel , dem allgemeinen Spraehgebrauche zuwider, 
viele Nachahmer finden. Schwert und Brot Ichreibt 
er ebenfalls unrichtig doch mit dt. Die Vernacb- 
läffigung des einmal angenommenen Unterschiedes 
zwilchen f, ß und ff Ht fchon bemerkt worden. 
Warum foll man nicht Maßt und Maffe auch in der 
Schreibart miterlebenden , da fie doch in der Aus» 
fprache fo verfchieden lauten? Eben fo unrichtig ta- 
delt der Vf. , dafs man nicht fprtch-cktn, ztcifck - che», 
ftatt fpr ecken , zttifchen, feh reibe ; weil man doch 
richtig nur fpr eclt en , ztilfeh en ausfpricht. 

In der Lehre von der Ausfprache der Sylben und 
Worte ( Wörter J ift die Quantität der Sylben von 
dem Accente nient gehörig unterfchieden , fowic man 
Oberhaupt nicht feiten eine fcharfe Begrenzung der 
Begriffe vermifst. Nachdem von der Betonung, der 
Sylben, der Sätze, der Hauptwörter in einem Satze, 
und von den Paufen geredet ift, wird auch die Beto- 
nung der Leidenfcliaft erwähnt, und der Vortrag in 
Beziehung auf verfchiedene Gegenftände deffelben 
charakterißrt. In der Eintheilurig der Erzählungen 
hält der Vf. unrichtig gemüthliche und fentimentaie 
für einerley, und nennt die ironifchen Jpitfche, 
fowie er auch S. 123. für Ironie das Wort Spit ge- 
braucht. ZumSchlulfe diefes Abfchnittes wird, nach- 
dem die verfchiedenen Versfüfse und Versarten an- 
gegeben find, auch noch der muükalifche Vortrag 
abgehandelt, welches aber paffender einer Theorie 
der iMufik vorbehalten bliebe. 

II. Geberderfprachkunß (Mimik). Als" Gemüths- 
zu'tände und Gemütsbewegungen , welche durch 
Geberden ausgedrückt werden können, nennt der 
Vf Spannungen., Abspannungen und Beunrukigungen. 
Tax den erftern zählt er fanfte Gemütsbewegungen, 
Begierden, Hochgefpanntheit oder Kraftgefühl, Kraft- 
fträubungen, heftige Gelültungen, und Gemüthsbe- 
ftürmungen; zu den Abfpannungen , die Abgefpannt- 
beiten, Leidenfchaften im engern Sinne, un 1 Verab- 
fcheuungen: zu den Beunruhigungen, die Rührungen, 
wirklichen (?) Beunruhigungen, Gcmüthsverwirrun- 
ten. Die Geberden fprache ift vollkommen, wenn 
die GemOthsbewegung felbft, der Grad der Stärke 
oder Schwäche der Affecten, der Mifchungen und 
Zufammenfetzungen derfelben, der Abänderungen 
«ach Gefchlccht, Alter, Stande u. f. w., und der Üe- 
bergänge in andere Stimmungen und Gemüthszu- 
ftände mit feiner Richtigkeit angegeben werden. 

HI. Die k!)rperliche Redekur.f] (richtiger, körper- 
liche Beredfnmkeit ) foll nachfä^rn % was der Redner 
auffT lebendiger Betonung, angemeffener Geberdung 
und Bewegung noch als Redner infon lerheit zu he 
obachten hat. Mit Recht fordert hier der Vf., dafs 
der Redner fiel» überall anftändig, wohlgefällig und 
würdig zeige, dafs er beym Aoftreten eben fo wenig 
auf die Rednerbithne hüpfe, als dabin fchleirhe otler 
trampe (?). Ueber die Stellung des Redners heilst 
es S. It6.: „Was foll man von dem Redn r denken, 
der in tich kriecht, oder der (ich neben dem Tülle» 



hinflegelt, oder der fich fchlaff bald hierhin bald dort« 
hin wirft; oder der fo fteht, als ob ihm an einer Seite 
eine Rippe fehlte, od«r der mit f.lbft gefälligen BK- 
rken auftritt, den Anwefenden mit einem kleinen 
Nucke zunickt, und ganz windig zu feyn fcheint?" 
Auch Kleidung und Anzug ift nicht zu vernacbläffi- 
gen. „Auf jeden Fall fey der Anzug nett, der Kopf, 
putz (?) wo h ige wählt, und zeuge eben fowohl ron 

fe letzter Männlichkeit , als von richtigem Gefchmack." 
.117. Alle übrigen Bemerkungen Ober den Vor- 
trag des Redners fcheinen fehr angemeffen. Nur 
möchten einige angegebene Geften, z. B. dafs bey 
Einfchärfung eines Satzes der Vorderfinger der rech- 
ten Hand etlichemal in diefelbe Stelle itofse, - der 
Zeigefinger an die Stirn gefetzt werde, — dafs beym 
Betheuern wohl eine Thräne ins Auge fteige, keine 
Empfehlung verdienen. 

IV. Die Schaufpielkunß. Der Vf. erklärt fich 
fehr beftimmt dagegen , dafs auf Schulen Schau/p/e/e 
aufgeführt werden, welche indefs, unter den gehöri- 
gen Einfchränkungen , nicht ohne Nutzen zuweden 
verftattet werden könnten. N ichdem einiges Ober 
den Nutzen und die Notwendigkeit der Scnaufpiel- 
kunft gefagt ift, trägt der Vf. fehr ftrenge Forderun- 
gen an den Schaufpieler^ in Rücklicht feiner Leibes- 
befchaffenheit, vor, unter andern, dafs er nicht 
AicVwanzig , klapperdürr, verftaucht, grobgebaut, 
der Kopf nicht kugelrund 1 , lang und kegelför- 
mig, nicht platt, nicht breit fey; dafs die Augen 
nicht aus dem Kopfe liegend, dickrund, nicht klein 
und tiefliegend, de: Mund weder auffallend grofc, 
noch zu enge und gefeknürt, und der (das^ Kinn we- 
der lang, noch hervorgehend feyn u. f. w. S. 136. Zo 
den nothwendigen innern Talenten des Scbaufpieiers 

fehören richtiger Verftand , feine UrtheiJskraft, 
Vitz, Scharfsinn, Einbildungskraft, lebhaftes Ge- 
fühl, Gefchmeidigkeit des Geiftes, tiefe Menfcben- 
kenninifs, und Gegenwart des Geiftes. Hierauf wird 
der Schaufpieler als ftumme Perfun, im AUeinge- 
fpräch und in der Unterredung dargestellt, und als 
verfchiedene Arten theatralifeber Vorftellungen wer- 
den aufgeführt: das Luftfpiel, Rükrfpiel (rührende 
Drama), Schäferfpiel, Lochfpiel (Komödie), Poffen- 
fpiel, Trauerfpiel, von welchem die Tragödie unter- 
fchieden wird, die ihren Stoff nicht fowohl aus der 
wirklichen Welt hernehmen foll, als vielmehr aus 
einer möglichen, „welche Götter und Qbenrdifche 
Wefen auftreten läfst , oder auch Menfrhen, aber 
Uehermenfchen , mit ungeheuer tobenden Leiden- 
fchaften, und mit einer Stärke, welche felbft gegen 
das Verhängnifs kämpft." S. 14S. 

V. Die fcköne Tanzkwft, welche in einer muß- 
kalifchen (richtiger taktmäfsigen ) Gliederbewegung 
Charaktere, Begehenheiten und Handlungen in hoct 
finnlicker Vollkommenheit darfteilen -lehrt. Als 'be- 
fondere Arten unterfebeidet der Vf. den Schaufpiei- 
ta-r. . der bey Schaufpielen oder als ein kleines Schau- 
fpiel gebraucht wird, m«-hr mit Geberdung zu tbm 
hat, und die eigentliche Tan?kunff nicht in der wo- 
llen und böchften Vuilkonimeuheit zeigt; und . ?eo 
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Schautanz (Ballet), der eine Handlung, mit Ver- 
wicklung, Knoten und Auflöfung darftellt. Die Be- 
hauptuqg S. 158.: »Auf künftlicbe Spränge, Wir- 
beln mit den Färsen und desgleichen, kommt es im 
Schautanz To wenig an, als auf Flinkem an den Schü- 
ben der Tänzerinnen," dürfte wohl fehr gegründeten 
Widerfpruch .finden. Aufser den fchon bemerkten 
unrichtigen puriftifcheo und unedeln Ausdrucken find 
Ree. noch befooders folgende aufgefallen : ße empfoh- 
len S. VI.; hirteucktenheit , Einbildung, Gt/ckltchian. 
deuttr, Hochlehrtr S. XJ.: /tramm S. 136.; umher rakem 
S. ia8 ; Düte für Diele, Hausflur S. 150.; vtrvoükomm- 
tickt S. 146. u. a. 

ZEICHENKUNST. 

II am hu hc, b. Vollmer: Das große Englirche ■ Zei- 
chenbuch nach den vorrüglichfteo Künftlern aller 
Nationen, bearbeitet und herausgegeben von C. 
Af Metz. Erlies Heft von 4 Blatt. Ohne Jahr- 
zahl. (ML M. 1806.) quer fol. (20 gr.) 

Das erfte Blatt enthalt UmrifTe von Augen, Nafen 
und Mund nach verlchiedenen Anflehten leidlich ge- 
zeichnet. Das zweyte, Köpfe, ebenfalls blofs im 
Urtirifs | fie find beftimmt die Proportionen an (liefern 
Tlieil der menfehlichen Geftalt zu zeigen, da aber 
die ganze Höhe des Kopfs in 4 gleiche Theile getbeilt 
ift, fo erfcheint der Kaum Ober der Stirn zu hoch, 
der Kopf am obern Tbeil zu fpitz. Denfelben Feh- 
ler bemerkt man auch an der auf eben diefem Blatt 
befindlichen ganzen Figur, deren übrige Verhälrniffe' 
fonft zu keinem Tadel Anlafs geben. Das dritte 
Blatt ift mit einigen ausfehattirten Theilen des Ge- 
fichts angefallt. Auf dem vierten endlich fleht man, 
ebenfalls ausfehattirt, 6 Köpfe, verfchieden in Stel- 
lungen, Alter und Charakter, die Umriffe derfelben 
könnten zwar, und follten beftimmter feyn, aber die 
Behandlung ift angenehm. Alles erwogen gehört 
dieCes Zeichenbuch, der angezeigten Fehler ungeach- 
tet, noch immer zu den beffern, und man mufs da- 
her wünfehen , dafs die Qbrigcn Hefte bald rxachfol- 




P 0 E 6 I B. 

Ohne Druckort : Miranie. Ein hiftorifches Ge- 
dicht in drey Gefangen, von Karl Lappe. ( 1809 ) 
64 S. 16. (6gr.) 

Eine Nachahmung von Siegfried 's erzählendem Ge- 
dicht. Siama und Galmory, welche die Scene in den. 
felben Welttheil (Amerika) Verlegt, lieb jedoch von 
ihrem Vorbilde durch das gebrauchte Sylbenmafs un- 
terscheidet, indem Hr. L. ftatt des Hexameters die 
achtzeilige Stanze mit wechfelnden weiblichen und 
männlichen Beimen gewählt hat. Diefe Wahl kön- 
nen wir indefs nicht billigen, indem diefe Stanze 
durch den ganz gleichen Anfang zu fehr und zu 
ihrem Nachtheil an di<* ottava rima erinnert, an de- 
ren vollUiimmenern Bau un I fönendem Scblufs fich 
das deutfcbeOhi , nach fo vielfältigem Gebrauch der- 



felben, fchon fehr gewöhnt hat. Wenigstens war 
diefs bey Ree. der Fall, deffen Ohr der männliche 
Endreim am Scblufs der acbtzeiligeo Stanze durchaus 
nicht befriedigte. Die hiftorifche Grundlage des vor- 
liegenden Gedichts ift folgende : Kabot, ein Spanier, 
der durch Columbus Entdeckungen begeiftert, am 
Ufer des Silberltromes eine Niederlaffung gegründet 
hat, verläfst diefelbe, um aus Europa Verftärkung 
zu holen , und vertraut unterdefs den Oberbefehl fei- 
nem Freunde Nuojo de Cara; diefer mufs zur Siehe» 
rung der noch Schwachen Anlage die Freuudfchaft 
des benachbarten wilden Volkes, der Timburfen, 
fueben. Ihrem Caziken , Mangora, wird Befuch und 
beliebiger Aufenthalt in der fpanifchen Feftung ge- 
mattet. Hier erblickt derfelbe den Hurtado, einen 
fpanifchen edeln, mit feiner von ihm heifs geliebten 
und ihn eben fo glühend wiederliebenden Gattiu Mi- 
rande, deren hoher Reiz in ihm die heftige Liebe 
und wütbendfte Eiferlucht erweckt. Siripa, tfesCt- 
ziken Bruder, der diefe Leidenfchaft erfährt, be- 
nutzt Ge, ihn zum plötzlichen Ueberfall der fpani- 
fchen Befitzung zu bewegen, der zwar an fich gelingt, 
wobey aber Mangora vom Cara getödet wird ; doch 
hat er vorher Miranden, deren Gemahl auf einer Ex- 
pedition abwefend ift, in Sicherheit gebracht. Siripa 
tritt in feine Rechte, und fühlt beym Anblick Miran- 
dens plötzbeb eine gleiche heftig? Liebe, fo fehr er 
vorher der Leidenfchaft feines Bruders fpottete. Er 
wird aber von Miranden in einer ftolzen Rede zu- 
rückgewiefen , ob fie gleich ihren Zweck, von fei- 
ner Hand den Tod zu empfangen , nicht erreicht. 
Unterdefs kommt Hurtado von feiner Expedition zu- 
rück, findet die Feftung der Erde gleich gemacht, 
und will Miranden, einer richtigen Ahndung gemäfs, 
bey dem Caziken auffuchen, wird aber Sogleich er- 
griffen, und foll auf Siripas Befehl mit Pfeilen er- 
ichoffen werden. Mirandens Vorbitte rettet ihm 
das Leben* als jedoch beide Liebende einander in 
die Arme fliegen wollen, unterfagt ihnen der eifer- 
fochtige Cazike jede Berührung bey Strafe des To- 
des in den Flammen. Sie trotzen diefem Verbot, und 
ftürzen fich, von gegenseitiger Liebe begeiftert, in 
den angedroheten Tod. Man lieht hieraus , dafs die 
Anlage diefes Gedichts manches Unpaffende und 
Ueberflüffige enthält, wie die Un Wahrscheinlichkei- 
ten in dem Betragen Siripas, der äls roher Barbar 
gefchildert wird , befonders aber der ganz unnöthige 
Tod Mangora's; viel wird iodefs durch den Schönen, 
wirklich ergreifenden Scblufs vergütet. Die Aus- 
führung ift fehr ungleich gelongen. An vielen Stel- 
len behalt die Erzählung neben dem oratorifeben Re- 
defchmuck, womit fie überall umkleidet ift, anfpre- 
chendes Leben ; meifrens wird fie jedoch durch den 
Schmuck der Rede zu fehr überladen und in die 
Breite gezogen. Zu überladen mit Worten find be- 
fonders die eingefloebtenen Reden, am wenigften ge- 
fallen diejenigen, welche Mirande hält. Dadurch 
verliert auch der an fich fchöngedachte Schlufs in 
der Ausführung viel, ja beynahe das Meifte von fei- 
ner Wirkung. Die Eigentümlichkeit der Nationen 
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uad Sitten tritt wenfg hervor, der roheCazike fpricbt 
wie der gebildete Europäer. Ueberbaupt ift Charak- 
terzeicbnung keines weges die glänzende Seite des 
Vfs. Da, wo der Affect der Rede gefteigert wird, 
verlädst den Vf. am erften der naturliche und kräf- 
tige Ausdruck der Sprache, und er verirrt Geh zum 
Matten oder Pretiöfen. häufig auch zu längft veralte* 
ten Phrafen. Zum Belege wählen wir die lö.Stroube 
des erften Gefangs, worin die gegenfeitige Liebe Hur- 
tado's ond Mirandens gefchiidert werden foli. 

Sie fiuen oft . umhüllt von Blilthan (chatten 
D«( Tnlpenbaomi, von Stürern unbelaufcht , 
Im holden Kühl, wann auf verlangten Mauen 
Ein dOrrer Wind durch falbe Gräfer raufchc 
Sie kümmern nicht die all erftrebten Schaue 
Im Andenfobofa, im fchönen Silbeifluf». 
Ihr Streben ift ein kofenJLei Gefvhw'tXttt , 
Ihr KUnigtfchati ein hertgefüktter Ku/t. 

Wer fühlt fich hier nicht an GeHerts Fabeln und Er- 
zählungen erinnert? Wenn der Vf. S. 4. von den 
nie berührten {Vogen des Oreüana redet , 10 hat ihn 
ohne Zweifel fein ungetreues Gedächtnifs den Namen 
des Amazooenftroms, Maranon, mit dem feines er- 
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ften ßefchiffers, Orellana, verwechfdn laffen. Das 
Aeufsere djefes kleinen Buchs ift abfehreckend. 

Zürich, b. Orell, Füfsli u. Comp.: Eine Rtl'um 
von Khpßock. 1810. 8 S. 4. Velinpapier. 

In der Monatsfchrift: Ifis, kömrat ein Brief roo 
Klopßock an Bodmer vor, in welchem er tagt, dafser 
eine ihm von £»., der fich zur Abwechslung auch in 
fo etwas verfuctite, freundschaftlich zugefandte fraa- 
26ßfehe Ueberfetzung der Ode an Fanny : „ Wann ich 
einft todt bin, mit einer grieebifchen Ueberfetzung 
einiger Strophen diefer Ode bezahle;" und Hr. Hof- 
rath Mor genflern fragt in feiner Schrift: Klopüoci: 
„wo find diefe Verfe geblieben?" Hr. Altrathsben 
Füfili von Zürich antwortet: „in der Stadtbibliothek 
zu Zürich," und läfst auf diefen Blättern das deutfebe 
Original nach der damaligen Lesart, fo wie es io der 
Sammlung vtrmifchter Schriften (Leipzig b.Dyck 174$. 
8. Tb. 1. S. 230 ) zuerft abgedruckt wurde, mit der 
grieebifchen (freylich Mir oft ungriechifcheti) Ueber- 
fetzung in typographifcher Pracht erfcheineo. 



LITERARISCHE 
L Univerfi täten. 

Auszug eines Sehreibens aus Berlin 
vom 14. Augult 18 10. 

S i eben ift hier folgendes bekannt gemacht wor- 
den • 

Die Univerfität zu Berlin wird unfehlbar mit die- 
fem bc vorgehenden Wintei halbenjahr eröffnet wer- 
den, und in der Mitte des Oktobers werden fowobl 
die Vorlefungen, als die übrigen- Gcfchäfte dcrfelben 
ihren Anfang nehmen, welches dem dabey intereCGr- 
ten Publikum hierdurch bekannt gemacht wird. Die 
nähere Anzeige der Vorlefungen und der Ernennung 
des Rectors und" der Dekane wird im September er- 
folgen. 

Zugleich werden diejenigen Gelehrten, welche 
etwa wünfehen follten, als Privat -Dooenten bey der 
Univerfität febon mit dem Anfang derfelben aufzutre- 
ten und ihre Vorlefungen dem erften Lcctionsverzeich- 
nifs einverleibt zu fehen, hierdurch eingeladen, fich 
defshaib bey der unterzeichneten Belißrde zu melden, 
wegen ihrer rite erlangten akademifchen Würde fich 
zu legitimiren, und die Fächer, über welche fie zu 
lefen wünfehen, anzuzeigen. 
Berlin, den 11. Auguft ijio. 

Scction im Minifterio des Innern für den 
tiifentlicbon Unterricht. 



Eine vorläufige Anzeige der Vorlefungen wartet 
wohl nur auf die Rückkehr mehrerer ProfelToren. 



NACHRICHTEN. 

Man zahlt hier folgende bereits wirklich angefeilte 
ordentliche imd aulserordentliche ProfelToren. Ärr- 
«MU (Philologie); Erman und Fifchtr (Physik); Rcett, 
HtrntbßAdt (für Technologie); Uorktl bisher in Hatte, 
Hufeland, lUiger bisher inBraunfchweig, (für Zoologie); 
Oltmanns (theoretifche Aftronomie) ; Rai bisher in Halle, 
Rudolphi bisher in Greifswalde, von Savigny bisher m 
Landshut, Sckltitrmacher , Schmalz , Huer, «1er im Uls- 
ter hier ökonouiifchc Vorlefungen halten wird • Traäu 
(Mathematik); de Watt bisher in Heidelberg ; WrB&wetc, 
der zuvor, noch eine Reife nach Paris macht, welche 
unferin bo.tanifchcn Garten gewifs zum groben Vor- 
theil gereichen wird. Mehrere hiefige Gelehrte, be- 
sonders Mitglieder der Akademie der WifTcnfcWten, 
werden Vorlefungen halten, ohne bey der Univerfität 
eigentlich angeftellt zu feyn, und den glücklichen 
Ausgang der Unterhandlungen mit einigen auswärtigen 
Gelehrten erwartet man mit nachftem. 

II. Beförderungen. 

Hr. Fr. B<xffow y bisher Profeffor cm GymnaCum 
zu Weimar, geht als zweyter Director der unter den 
Namen Conrad inum bekannten Lehranftalt nach Jen 
kau bey Danzig; an feine Stelle tritt der durch Teiw 
kritifche Schritt über Catull rühmlich bekannte Hr. X. 
FtreL Hand, in Leipzig, von dem man die Bearbeitung 
der vom verft. Prof. Lenz zu Gotha hinterlaffenen Mate- 
rialien zu einer Ausgabe des Statius zu erwarten bat. 

Hr. Dr. J. Fritd. RaitjMch zu Liegnitz, bekacr* 
durch Bemerkungen auf einer Reife in Kurland, il 
zum Proferfor der Mathematik an der Ritter - Atcaä: 
mie dafelbft ernannt worden. 
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Dienstags , den at. Augufl 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



THEOLOGIE. 

Leipzig, b. Barth: Kritik der praktifchen chrißlichtn 

Religionslekre von G.Clu Canttabick, Kirchenrathe 

und Superintendenten in Sondershaufen. Erßer 

TheiJ. i8io. XVI u. 406 S. 8- (1 Hthlr. 12 gr.) 

Sß 

Der achtungswerthe Vf. derKrilik alter und neuer 
Lehren der chriftlichen Kirche liefert im vor- 
liegenden Werke einen neuen Beytrag zur Aufhellung 
und Berichtigung der wichtigsten reheiöfen und mora- 
lifchen Begriffe, über welchen er uch felbft in dar 
Vorrede S. folgendermafsen erklärt: „Ich habe mich 
in diefer Schrift bemüht, die Begriffe der praktifchen 
chriftlichen Religionslehre genauer zu beftimmen, 
forgfältiger zu entwickeln , freymüthig zu würdigen, 
und populär darzuftellen ; zugleich auch eine mög- 
liche vollfiändiee chriftliche Moral zu liefern, die 
dem gebildeten Theile der Menfcheu nützlich fey, und 
dem Religionslehrer befonders reichen Stoff zu fei- 
nen Vorträgen darbiete." Was den zuletzt ange- 
gebenen Zweck betrifft, fo möchte Ree. diefe Be- 
nutzung des Werks nicht ohne Einfchränkung em- 

E fehlen. Wie leicht können fchwache, unempfäng- 
che und unvorbereitete Gemüther , durch zu helles 
Licht geblendet, an einzelnen unvorfichtig mitgetheil- 
ten Aufhellungen gewiffer Glaubenslehren, welche 
eine befondere Wichtigkeit für ße hatten, einen für 
ihre Religiofität und Meralität nachtheiligen Anftofs 
nehmen, deffen Folgen nicht zu berechnen find. Ree. 
wurde daher ratben, nur cum grano falis und bey ge- 
hörig vorbereiteten Zuhörern, die in dem Werke dar- 
c;e [teilten Anfirhten ganz unverhüllt wieder zu geben, 
und erft, nachdem man fie felbft einer gründlichen 
Prüfung unterworfen hat. Uebrigens möchte es ge- 
rade jetzt fehr zeitgemäfs feyn, den reinen chril'i li- 
ehen Religionsglauben in feiner Vernunftmäfsigkeit 
richtig und fchön darzuftellen, da fo manche durch 
die veraltete Hülle, in welcher er noch gegenwärtig 
häufig zur Schau getragen wird, abgefchreckt , fich 
ganz von demfelben los zu fagen fcheinen, während 
andere in ängftlicber Rückkehr zu den Feffeln des 
alten fcholaftifchen und myftifchen Lehrfyftems das 
Heil der Religion zu Enden wähnen. Die Religion 
kann im gegenwärtigen Zeitpunkte zu ihrer vollen 
Wirkfamkeit im Menfchennur durch eine folche Dar- 
fteilung erhoben werden, durch welche jeder Wider- 
fpruch religiöfer Ueberzeugungen mit andern als un- 
widerfprechlich erkannten Wahrheiten ausgeglichen 
A. L. Z. 18 10. Zweyter Band. 



und entfernt, der Religionsglaube dagegen als der 
Centraipunkt alles menfehlichen Denkens und Wif- 
fens, und als das Mittel gezeigt wird, aller Erkennt- 
nifs Einheit und Zufammenhang, Licht und Kraft 
zu geben. Wenn gleich der Vf. zur Realifirung des 
Erftern einen fehr fchatzbaren Beytrag durch diefe 
feine Arbeit geliefert hat, fo wäre doch zu wünfehen 
gewefen, dafs er auch den letztern Gefichtspunkt noch 
genauer berückßchtigt, das Wefen der Religion über- 



haupt febärfer ins Auge gefafst, und diefs weniger 
abhangig von Moral dargeiteilt hätte. Auch fchelnt 
der Vf. bey feiner Arbeit fich nicht genug auf dem 



kritifchen Standpunkte erhalten, fondern mehr dog- 
matißrend eine nach feinen Anßchten revidirte prak> 
tifche Religionslehre, ftalt einer Kritik der bisher ge- 
wohnlichen Darftellungen derfelben geliefert zu ha- 
ben. Wenigstens hätte er zu (liefern Zwecke die fei- 
nen Anßchten entgegen gefetzten Meinungen beftimm- 
ter herausheben und fie lo in ihrer Unhaltbarkeit oder 
Verwerflichkeit darftellen follen. Auch würde das 
Ganze durch genauere Entwicklung und fchärfereün- 
terfcheidung einzelner Begriffe, fo wie durch Ab- 
kürzung mancher unverhältnifcmäfsig ausführlichen 
Abtheilungen gewonnen haben; über den Plan des 
Ganzen wird Geh indefs erft nach Vollendung deffel- 
ben beftimmt urt heilen laffen. 

Schon die im Anfang der Einleitung gegebene Er« 
klä rung von praktifcherlltligions lehre , als dem Inbe- 
griff fämfhtlicher Pflichten des Menfchen und der Be- 
förderungsmittel derfelben, (richtiger wohl, der Mit- 
tel, ihre Befolgung zu befördern) unterfcheidet jene 
keinesweges von der Moral oder Tagendlehre. Als 
unterfcheidendes Merkmal der chriftlichen prakti- 
fchen Religionslehre überhaupt giebt der Vf. einige 
finguläre (eigentümliche, befondere) Vorschriften 
und Verordnungen an, z. B. die Taufe und das 
Abendmahl, („abgefehn von jeoer gänzlichen Refig- 
nation auf irdifche Güter, von jener unbegrenzten 
Freygebigkeit und Nachgiebigkeit und von jener fym- 
bolifchen Handlung des Fufswafchens, welche Vor« 
febriften als Localgebote und finnbildliche Vorftel- 
lungen einer ausgezeichneten Selbftbeherrfcbung, 
Güte, Liebe und Demutb anzufehen find") befonders 
aber den Glauben an Jefus als göttlichen Gefandten 
und eine feiner hohen Würde angemeffene Verehrung, 
ferner die Motive, die von dem erklärten Willen Got- 
tes und Jefus, von der Liebe beider zu den Menfchen, 
und der Menfchen zu ihnen, und von der Hoffnung 
einer künftigen Vergeltung hergenommen find. Die 
(5) Q prak- 
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praktifcbe Religionslehre gründet fich nach S. 3. mit- 
telbar auf Sittlichkeit, unter welcher der Vf. , dem ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauche zuwider, auch das Ver- 
mögen verfteht , frey zu handeln, oder fich nach eig- 
ner Wahl fowohl zum Guten als zum Hofen zu be- 
ftimmen. Auf diefe Weife Würden auch die lajltrhaf- 
ten Handlungen eines Meofchen feiner Sittlichkeit zu- 
gefcbriebeo werden m Offen, da man doch richtig 
nur von feiner moralifchen Freyheit ableiten kann. 
S. 5. wird Sittlichkeit für die Stärke der Seele erklärt, 
ihre GeGnnungen und Handlungen den Vernunftge- 
ietzen gemäfs einzurichten, wobey man die Erwäh- 
nung reiner Motive eines folchen Verhaltens vermifst ; 
nach S. 7. foll daei 
Um 



dagegen Sittlichkeit eine blofce Benen- 
nung einer gewiffen Art von Handlungen feyn, und 



nach S. g. foll Sittlichkeit als Achtung gegen das Ver 
nunftgefetz feibft eint Art von Glückfeligkeit feyn. 
Bey .liefern fcb wankenden Gebrauche des Ausdrucks 
Sittlichkeit konnte auch das Verhältnis der Glück- 
feligkeit zur Sittlichkeit, wovon der Vf. behauptet, 
dafs es keineSittiichkeit ohne jene geben könne, dafs 
der Glückfeligkeitsbegriff dem Sittlichkeitsbegriffe 
vorangehe, oicbt klar und befriedigend entwickelt 
werden. 

Für das allgemeine Sittengefetz giebt der Vf. 
(S. 11.) diefe fehr zu fam mengefetzte Formel an: 
„Handle vernünftig; achte die Vernunft und folge 
ihr; fiehe zu, dafs du in deinen Handlungen mit dir 
feibft übercinftimmft, handle gut, handle gemeinnüz- 
zig;" woraus aber nicht leicht der allgemeine Cha- 
rakter aller ßttlichen Gefetze erkannt werden möchte. 
Wenn der Vf. S. 13 ff. fagt: Das göttliche Gefetz 
(über das Verhalten des Menfchen) und das Vernunft- 
oder Sittengefetz find eins, und unmittelbare Uefetze 
Gottes giebt es nicht, weil der Menfch erft mittelbar 
durch die Vernunft erkennen* mufs, was für gut und 
wahr, alfo auch für göttlich gehalten werden könne; 
fo wird er doch nicht in Abrede feyn, dafs in Bezie- 
hung auf die gewöhnlich genannten geoffenbarten Ge- 
bote Gottes auch von unmittelbaren geredet werden 
könne. Die Behauptung: „Von reiner Sittlichkeit 
weifs die chrifüiche Sittenlehre nichts," verdient in 
Rückßcht der trefflichen Stellen des neuen Tefta- 
ments, welche fittlichc Vervollkommnung ohne Rück- 
ficht auf Glückfeligkeit einfchärfen , dahin berichtigt 
zu werden , dafs jene für Menfchen von verfchieden- 
artiger Cultur beftimmt, nicht blofs reiner , fotidern 
auch fehr verfchiedenartiger Motive fich bediene. 
Der Vf. fügt feiner Lehre von Vernunft, Freyheit, 
Gefetz und Gewiffen eine Darfteilung der wichtigftcn 
griechifchen philofophifchenSyfteme in Beziehung auf 
ihre Sittenlehre bey, und mehrere Stellen alter Au- 
toren, welches auch im Verfolge des Werks häufig ge- 
fchieht, befonders aus Cicero, Seneka und andern, 
in der Ueherfetzung und im Original, wobey nur zu 
wünfrhen wäre, dafs es dem Vf. gefallen haben möchte, 
die angegebenen Stellen genau zu citiren; hierauf 
wird eine kurze UeberGcht von der Gefchichte der 
cbriftlichm Sittenlehre mitgetheilt. So wenig der jü- 
difchen Moral, wenn fie anders fo genannt werden 



kann, da fie nur Gebote eines Najionalgottes enthält, 
der feibft zuweilen unmoralifch fich äufsert und auch 
fo handelt, das Wort geredet wird, fo fehr läfst doch 
der Vf. mir Recht der chrifllichen Sittenlehre und ih- 
rer Wirkfamkeit alle Gerechtigkeit widerfahren, di 
fie mehr auf die Gefinniing als auf die Handlung 
dringt, und auch ohne Hoffnung auf Belohnung, und 
ohne Furcht vor Strafe, das Gute gethan wiffen will, 
und nur die geistige und ewige Glückfeligkeit in Ab- 
fchlag bringt. S. 3a. werden dieEffener auch Tbera 
peuten genannt, welche letztern aber eigentlich eioe 
befondere Secte der Effener bildeten, die fich durch 
ihren Hang zur Speculation, zu einem einfieJIeri- 
fchen Leben, und durch myftifcheContemplation und 
"Verehrung der Oottheit auszeichnete. 

Die Abhandlung des llauptgegenfrandes feibft 
beginnt mit folgender fehr mangelhaften, nur reli- 
giöfe Moral bezeichnenden Definition von Ritigiom; 
„im weitern Sinne begreift fie alle Pflichten, die wir 
fowohl Gott, als auch uns feibft, und andern Men- 
fchen und Gefchöpfen zu er weifen fchuldig find \ im 
engern Sinne fafst fie blofs die Pflichten gegen Gott, 
als die einzigen Religionspflicbten in fich." Von die 
fen wird nun fehr ausführlich gehandelt : zuerft vom 
Glauben an Gott, als der Grundlage aller Religion, 
und als Pflicht eines jeden Menfchen, zu welcher die 
theorettfche Vernunft durch ihre Schlöffe, und die 
praktische durch ihr heiliges lntereffe führt. Sehr | 
zwerkmäfsig werden theoretifchc und praktifcbe Be- 
weisgründe mit einander verbunden, und dieNoth- 
wendigkeit einer Unterttützung der letztern durch die 
erften gezeigt. Nur darin möchten wir dem Vf. 
nicht beyftimmen, wenn er S. 51. fagt: „In prakti- 
Icher Hinficht ift es einerley, ob die Gottheit da ilt, 
oder nicht." Die blofse Vorftellung von einer böch- 
ften Heiligkeit, Gerechtigkeit, Güte und Weisheit 
wird nur Fehr fchwach au? unf*»re Mora/ifäf wirken, 
wenn wir fie nicht in dem liörhften Vernunftideal 
wirklich vereinigt denken un»i diefera die höcbfte 
Realität beylegen. Den Glauben an Gott in Poefie za 
verwandeln, erklärt der Vf. (S. 52.) für eine unreife 
Geburt der neueften Philofophie und des überfeinen 
äfthetifchen Gefchmacks, und er bemerkt fehr rich- 
tig dagegen, dafs die Poefie, oder vielmehr die Ima- 
gination, nur Ideale aus der Sinnen weit fchalfe, da- 
her auch wohl die Idee der Gottheit beleben und ver- 
finnlichen könne, dafs diefe Idee aber aliein durch | 
die Vernunft, welche die Sinnenwelt überfteigt und 
eine moraJifche hervorruft, vollkommen hervor ge- 
bracht werde. Bey einer Vergleichung des heidtu» 
fchen und jüdifchen Glaubens an Gott wird dem leC- 
tern mit Rei ht der Vorzug zugeftanden. Die Be- 
hauptung, dafs der gegenwärtige Glaube an Gott, & 
ein rein moralifches VVefen, die Frucht der kritifchea 
Philofophie fey, möchte wohl durch die Bemerkuof 
eineefchränkt werden muffen, dafs auch feboo vtf 
Erfcheinung jener Philofophie fehr gereiriete 
Heilungen von der Gottheit, wenn gleich nicht fo 

fjemein als fpäterhin, verbreitet waren. Die Eint 
ung der Furcht vor Gott in eine kindliche 



Vor- 



Num. 226. AUGUST 1810. 



86a 



knechtische verwirft der Vf. als grundlos und uobib- felbft aber nur als bedingte Pflicht. Ueber den Lehr- h 
lifch, weil Beforgnifc, dem geliebten Gegenftande zu fatz von $cr Trinität, Welche von einigen neueften 
mifsfalleo, zwar wohl mit der Liehe verbunden feyn Philofophen und Theologen , aller Gefchichte und ge- 
könne, aber Furcht nicht .Statt diefer kann daher funden Exegefe zuwider, für die Hauptlehre des 
nur Ehrfurcht als eine moralsfche Pflicht angesehen Chriftcnthums erklärt wird, fiufsert der Vf. S. 204 ff., 
werden. Doch wird dem Volkslehrer verftattet, dafs alle noch fo küiiftlicben dogmatifchen Erkläruti- 
aufser den Triebfedern der Ehrfurcht und Liebe, auch gen nicht hinreichen , diefe Lehre aufser allen Zwei- 
eine gtwtjft Art der Furcht, Bcforgnifs vor Gott und fei zu fetzen, dafs bey dem Glauben daran zwar kein 
auch vor feinen Strafen , als wohlverdienten Zücbti- unmittelbarer, aber doch mittelbarer praktischer Ver- 
gungen und beilfamen Befferungsmirteln, im Volks- luft zu befürchten fey, nämlich der, . dafs fich der 
unterriebt zu berühren und zu benutzen. Bey Erklä- Geift mehrere unglaubliche Dinge , und auch prakti- 
rung der Pflicht der Demuth wird das Kniebeugen fche frrthflmer geTallen läfst, wenn er in theoretifcher 
vor Gott, als dem Geifie des Chriftenthums nicht ge- Hinßcht feine hreyheit zu denken aufgiebt, und fich 
mäfs getadelt, weil es nicht einen kindlichen, fon- blofs nach hergebrachten Lebren richtet. Es fey 
dem einen fklavifohen Geift verrathe, und Furcht- Pflicht für jeden, auch hier feine Erkenntnifs zu be- 
fnmkeit, Mifstrauen und Kleinmuth einflöfse, die richtigen unil zu verbeffern, und feinen Glauben der 
fich mit dem freyen, heitern, zutraulichen Sinn« Vernunft immer näher anzufchliefsen , damit wicht, 
zu Gott nicht vertragen. In der Gegend, wo Kec. wenn die Lehren, welche man ohne Grund für Reli- 
lebt, findet es nur fehr feiten, bev befonders feyerli- gion felbft hielt, vor dem Lichte der Vernunft ver- 
dien Gelegenheiten ftatt, und Ja fcheint es'dem feh winden, die Religion felbft Gefahr laufe,, mit ihnen 
Zwecke einer gemeinfchafllichen Gottesverehrung zugleich verworfen zu werden; auch werde nie ein. 
nicht unangemefien. Sehr praktifch und mit Berück- Jude, oder Mubammedaner, fich entfchliefseu kön- 
fichtigung möglicher Einwürfe werden fodann die nen, den Glauben der Chriften anzunehmen, fo lange 
Pflichten des Gehör la ms, der Liebe und des Ver- derfelbe aufser Einem Gott, auch noch einen zwey- 
trauens gegen Gott abgehandelt. Die myftifche Liebe ten und dritten behaup'et,(?) oder zu behaupten 
und Vereinigung mit Gott, befonders aber die mit fcheint. Von der Offenbarung fagt der Vf., dals, da 
Chrifto, weiche in metaphorifchen Ausdrücken der es nicht leicht fey, uns von einer unmittelbaren gött- 
Bibel, die fie für eigentliche nimmt, ihre Nahrung liehen Offenbarung zu überzeugen, wir uns mit einer 
findet, tadelt der Vf. „als das Grab der Vernunft und mittelbaren begnügen muffen, und verbunden find die 
der Religion felbft, die bey folchen Widerfprüchen, Lehre Jefu fo lauge für wahr und göttlich zu hal- 
Tändeleyen und Schwärmereyen nicht beftehen kann, ten, als nichts gegründetes dagegen eingewendet 
fondern ihren wefentlichen Charakter verliert, der werden kann. Ueber die Wunder Jefu findet lieh 
Wahrheit und Realität ift. " Diefs wird allerdings je- S. 215- folgendes Refultat :' „ Wir können die Wahr- 
der Unbefangene zugeftehn, doch wird er zugleich beit derfelben an ihren Ort geft eilt feyn laffen. Wer 
einräumen, dafs mit einem gewiffen Myfticismus auch fie glauben kann, der glaube fie, er verliert nichts 
wahre Religiofitit fehr wohl verträglich, ja ohne den- dabey, er gewinnt fogar in feinem Glauben an ihn, 
felben eigentlich gar nicht denkbar fey. Von dem der dadurch von neuem bestätigt wird. Wer fie nicht 
Vertrauen auf Gott anterfcheidet der Vf. fehr richtig glauben kann, dem wird fein Nichtglaube in diefer Sache 
die Hoffnung, und liefert bey diefer Veranlagung eine nicht verantwortlich machen : denn es i fr niemand ver- 
ausführliche Prüfung unfrer Hoffnung der Unfterb- bunden, etwas zu glauben, davon er tich nicht über- 
lichkeit, von welcher er „ aufser den Geiftesgenüffen, zeugen kann, und wenn er es wollte, fo könnte er 
auch noch Sinnengenüffe von feiner Art und durch fie es nicht, weil gegen eigene Ueberzeugung nichts ge- 
eine Mannichfaltigkeit von Freuden, die unausfprech- glaubt werden kann; der Glaube müfste denn ein blin- 
lieb feyn wird, .erwartet." S. 115. Dafs wir unfre der, ein gedankenlofes Nachfprechen feyn. DerVYun- 
Freunde im künftigen Leben wieder fehen werden, derglaube darf bey dem Volke zwar nicht geradezu 
erklärt der Vf. für unmöglich: denn Körper, Geftalt befördert, aber doch auch nicht geradezu lieft ritten 
und Figmr findet fich dort nicht mehr; aber erkennen werden." Dafs auch der Glaube an den fogenannten 
werden wir fie, uns ihnen mittheilen, und fie fich Verföhnungstod Jefu mit diefen Anfichten nicht ver- 
uns durch unfere neuen feinern Organe. Und diefer einbarift, bedarf wohl keiner befondern Erwähnung. 
U ebergang in jenes Leben wird gleich nach dem Tode Auch die Himmelfahrt Jefu, deren nur Lukas und 
ftatt finden. Diefs fucht der Vf. durch Gründe der Markus, aber kein Apoftel erwähnt, ift dem Vf. kein 
Vernunft und Bibel darzuthun, und alle wichtigern Gegenftand des Glaubens, „gegen den die Vernunft, 
dagegen zu machenden Einwürfe aus dem Standpunkte fich zu fehr empört." S. 219. Eben fo wenig ift diefs 
des Populär philofophen treffend zu widerlegen. So die Vorftellung des N.T. von der Zukunft Jefus zum 
zweckmäfsig und zeitgemäfs übrigens jener Gegenftand Gericht, welche aus dem jüdifeben Begriffe vom Jvlef- 
hier abgehandelt ift, fo febeint er doch in der Dar- fias flofs, oder blofs von dem Gerichte Gottes über 
1t eilung der Religionspfijchten gegen Gott nicht an J e ruf a lern und das jüdifche Volk , wegen der Verwer- 
feiner rechten Stelle zu feyn. Bey der Lehre vom fung des Meffias, zu nehmen ift. Ueber die Gebets- 
Gebet wird auch die Anrufung der 'Heiligen als nich- floskeln: „in Jefu Namen, um Jefu willen" fagt der 
tig und verwerflieb dargeftellt. S. 182 Da« Gebet Vf. S. 229.; »Es ift Entehrung Gottes, wenn man um 

eines 
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eines andern willen etwa« von ihm bittet, das man 
um fein feibft willen, um feiner eignen Liebe und 
Güte., von ihm bitten kann: und ein anderer kann 
unmöglich fo viel Liebe haben, als Gott feibft, und 
wenn Gott vergeben will und kann: fo kann und will 
er es durch fich feibft, durch feine eigene Güte, nicht 
durch die Gate und das Verdienft eines andern. Wäre 
es nicht endlich einmal Zeit, uafere Gebete von fol- 
chen und ähnlichen nichts faxenden und mit dem 
Geifte des Chriftenthums nicht zu vereinbarenden 
Formeln zu reinigen?" Sehr richtig behauptet der 
Vf., dafs die chrifiliche Religion fich mit allen Regie- 
rungsformen vertrage und für jeden gebildeten Staat 
paffe, dafs fie demfeiben um fo mehr nütze, je aufge- 
klärter fie fey, und dafs gerade in den Ländern die 
meiften Revolutionen entstanden feyen , in welchen 
«in blinder Glaube herrfchte. S. 247. Eine Glaubens- 
vereinigung kann nach S. 249. nicht vorgefchrieben 
oder verordnet werden, weil diefs Gewiffenszwang 
feyn würde. Sie könnte alfo immer nur particulär 
feyn, nach eines jeden Ueberzeuguog. Und wenn die 
Obern eine folche unnatürliche Vereinigung wollten 
und beföhlen, fo würden die Untergebenen entweder 

fegen ihre Ueberzeugung nicht gehorchen, oder mit 
Inwillen undVerdrufs, und Gelegenheit fuchen, das 
ihnen willkttrlich aufgelegte Joch abzufchüttelo. In 
Glaubensfachen dürfen fich überhaupt die Regierun- 
gen nicht mifeben; fie haben nur dafür zu forgen, 
dafs der Glaube den Staaten nicht fch&dlich werde. 
Sehr richtig fagtderVf.: „In der Glaubensvereini- 
gung liegt das Heil der Menfchen nicht, fondern in 
der Sinnesvereinigung gegenteiliger Duldung." Deffen 
ungeachtet hofft der VL, difs - 
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len verfchiedenartigen neiigionsparteyen eine einzige, 
die echt chriftlicbe , hervoreeSo werde, welches aber 
den vorhergehenden Aeutserungen des Vfs. über 
eine Glaubensvereioigung widerfpricht Ausführlich 
redet der Vf. über Irrefigion und Unglauben in Be- 
ziehung auf Religions Wahrheiten, nicht auf Religions- 
meinungen, die unerheblich find, und über Aber- 
glauben; dafs es Pflicht für jeden Staat fey, für die 
Erhaltung und Aufnahme der Religion zu forgen, und 
durch gute Unterrichts - und Erziehungsanftalten in 
Kirchen und Schulen dem Unglauben wie dem Aber- 
glauben zu» fteuern nnd zu wehren, und den .Glauben 



an Gott, Vorfehung und Unfterblicbkeit, als die 
Grundfefte aller Staaten, zu befördern. Die Frage, 
ob Unglaube oder Aberglaube am bedenklichften fey? 
beantwortet der Vf. dahin , dafs der erfte zwar auch 
fchädlich fey, aber ungleich weniger, als der Aber- 
glaube, „das Vertier blich ftc auf Erden, das fich nur 
immer denken läfst," wobey an die Kreuzzüge, die 
Inquifition, uie Sirilianifcbe Vesper , die Parifer Bllrt- 
hochzeit, alle Religionskriege, diefe unauslöschliche 
Schande der Menfchheit, Hexenproceffe und andere 
Gräuel des Aberglaubens erinnert wird. Auch die 
Heucheley wird noch fchädlicher als der Unglaube 
dargeftclll. Mit Recht fchilriert der Vf. die Religion 
als Selbftzweck, doch will er fie nicht als höchften 
und letzten Zweck gelten laffen , welches indefs fehr 
wohl ftatt finden kann, wenn man Religion nicht 
ohneTugend, fondern beide als unzertrennlich denkt. 
Die Behauptung des Vfs., dafs die natürliche Reli- 
gion, wie fie die erfte in der Welt war, auch die 
letzte feyn werde, Ift als unerweislich anzufehn. 

Der letzte Abfchnitt mit der Ueberfchrift: 7V 
gtndpflithten, enthält manche wichtige aligemeine Be- 
trachtungen über Tugend überhaupt, ihr Verhältnis 
zur Sittlichkeit, Weisheit, Klugheit und einige allge- 
meine Pflichten der Tugend. Die Frage: ob die 
Menfchen gegen vvärtig beffer oder fcblechter geworden 
find, ob die Sittlichkeit zu • oder abgenommen hat? 
eine Frage, diu faft zu allen Zeiten aufgeworfen und 
mit nein, beantwortet ift, weil die Menfchen zu allen 
Zeiten gegen ihre Zeitgenoffen ungerecht und gegen 
die Vorwelt blind waren, beantwortet der Vf. "fehr 

! [randlich dabin, dafs unfer Zeitalter weder ganz zu 
oben, noch ganz zu tadeln fey, dafs man aber keines- 
wegs fagen könne, die Sittlichkeit habe abgenom- 
men; „he hat vielmehr mit der Geiftesbildung zuge- 
nommen, obgleich nicht merklich, wie dann über- 
haupt das fittliche Wachs thuin äufserft langfam 
geht. — Lafst uns daher, fo fchheht der Vf. fehr 
treffend, für Sittlichkeit wirken, und für Sittlichkeit 
alles hoffen, und, an ftatt der häufigen und lauten 
Klagen über Abnahme der Sittlichkeit, diefelbe viel- 
mehr bey uns und andern zu befördern fuchen : fo 
werden fich diefe Klagen immer mehr verlieren, 
und das Reich der Wahrheit und Tugend wird fich 
verbreiten. w S. 375. 



VERMISCHTE NACHRICTEN. 



Erfindungen. 

In Beziehung auf den neulich vom franz. Knifer aus- 
»fetzten p rc ; s von 1 Mill. Franken auf eine Flach*, 
fninnmafebine (S. A.L.Z.Nr. 153.) haben jetzt ofFentl. 

Blauer bereits zwey Erfindungen diefer Art angekün- Erfindung gehend zu 



digt; die eine von dem Mecbanicus Htinle zu Augsburg, 

der fie ohne Rückficht auf diefen Preis erft nach Ver- 
keilung dcffelben bekannt machen will ; die andere 
von einem ungenannten Mechaniker zu Lucca, der mit 
feiner Mnfchine nach Paris abgereifet ift, um dort feine 
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Mittwochs, den aa. Augufi 1910. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



PHILOSOPHIE. 

Maodctuko, in d. Creutz'fchen Buchh. : lieber du 
Moralität des gewöhnlichen Spiels und insbefon- 
dere aber die Zuläffigkeit oder Unzuläffigkeit 
• deffelben für den Predigerftand , von K. A. Schal- 
ler Prediger zu Magdeburg. i8»o. VI u. 87 S. 8- 
(8gr.) 

Von jeher ift Ober die Moralität des Spiels Ober- 
haupt, und über die des Kartenfpiels insbefon- 
dere, viel gefchrieben worden. An die Hauptwerke 
von Burbeyrac , duSaulx, gfacobi, Ehlers und IVitting 
fchliefst (ich eine grofse Menge kleinerer und gröfse- 
rer Schriften, welche das Spiel bald hart anklagen, 
bald in Schutz nehmen. Und in der That ift auch 
diefe Frage bey der, in unfern Gefellfchaften faft zum 
allgemeinen Bedürfnifs gewordenen Unterhaltung 
durch das Spiel und bey dem bedeutenden Einflufs, 
den es fich dadurch auf die jetzigen Verhältniffe des 
bürgerlichen Lebens verfchafft hat, nicht fo leicht zu 
beantworten, als es beym erften Anblick fcheint. 
.Jedes Unheil über die Moralität der Kartenfpiele 
fagt einer unferer gründlichen und würdigften Leh- 
•er der Moral , der verehrte Reinhard in feinem Sy- 
tem der chriftlichen Moral Bd. III. $. 280.) bleibt 
lothwendig vielen Schwierigkeiten und Einwendun- 
gen unterworfen , da fich dabey unmöglich auf alle 
fie Modifikationen Rückficht nehmen läfst, die es 
lurch den Charakter der Spielenden, durch die Art, 
vie es gebraucht wird, und durch unzählige zufällige 
Jmftände erhalten kann." — Doch verdiente diefer 
/egenftand gerade zu unferer Zeit, wo fich die trau- 
igen Folgen der herrfchenden Neigung zum Karten- 
piel fo furchtbar offenbaren, eine ruhige, gründ- 
che Prüfung, und wir wiffen es daher dem Vf. 
)ank, dafs er fich diefer nicht leichten Arbeit unter- 
teil hat. Schon durch fein Magazin der Verbandes- 
w*gen hat er feinen Beruf zu philofophifchen Un- 
rfuchungen dargethan, und wir durften deshalb mit 
»cht eine befriedigende Erörterung diefer Materie 
warten. 

Es fcheint nicht in Hn. Schs. Plan gelegen zu ha. 
n, den Gegenftand mit umfaffender Gründlichkeit 
id nach feinen vielfeüigen Rückfichten zu erfor- 
foen und darzuftollen , fondern mehr durch kurze, 
er einleuchtende Argumente in einer fchönen, kräf- 
en Sprache, unterftützt durch die Meinungen und 
ifichten unferer gefchätzteften Schriftfteller, feinen 
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Zeitgenoffen , befonders feinen Amtsbrüdern Worte 
der Wahrheit und der Ermunterung ans Herz zu le- 
gen. Sie werden gewifs bey empfänglichen Gemü- 
thern eine gute Aufnahme finden. Wer Sinn hat für 
die höheren Anflehten des Lebens, wer noch edler« 
GenüfTe kennt als die der Sinnlichkeit, wer feine 
Zeit weife auszukaufen verftebt, um dem Ziel feiner 
grofsen Beftimmung immer bemerkbarer näher zu 
Kommen — der wird mit dem Vf. unbedenklich den 
Satz unterfchreiben : das Spiel fr reitet in der Kegel mit 
den ftrengen Gefetzen der Sittlichkeit, es giebt dem 
gefeilten Lehen keine zweckmäfsige Förderung, es 
ift weder als Erholung noch als Vergnügen, auch 
in feinen ftrengften Begränzungen , noth wendiges Be- 
dürfnifs, und es ftiftet im Ganzen weit mehr Schaden 
als Nutzen. 

Der erjle Hauptabfchnitt diefer kleinen Schrift, 
Ober die Moralität des Spiels überhaupt, wird mit eini- 
gen trefflichen Gedanken über die allgemeine Lebens- 
anficht, über Arbeit, Erholung, Vergnügen und 
Spiel im Allgemeinen eröffnet, und beantwortet dann 
die Yr.uy.- : ob das gewöhnliche Spiel wirklich Erho- 
lung und wahres Vergnügen gewähre? Hierauf ft eilt 
er die Gefahren des Spiels kurz und ergreifend dar, 
macht aufmerkfam auf die Widerfprürhe des Spiels 
gegen die allgemeinen Pflichten des gefeilfchaftlicben 
Lebens, widerlegt die Entfchuldigungsgründe des 
Spiels , und fällt alsdann ein Endurtheil über die Sitt- 
lichkeit deffelben. Auch wird gelegentlich manche 
andere Unart des Zeitalters gerügt (fo wie in der 
kleinen intereffanten Schrift von Brandes : Ober 
das Du und Du zwifchen A eitern und Kinder). Oer 
rotyf« Hauptabfchnitt handelt von der Zuläffigkeit oder 
Unzuläßigkeit des Spiels für den Predigerjland. Eigent- 
lich war das Urtheil bereits gefprochen: denn was 
überhaupt der ftrengen Sittlichkeit nicht gemäfs ift» 
kann dem Prediger nicht erlaubt feyn. Da es dem 
Vf. aber fchien, als fey auch dem Predigerftande das 
Spiel zum Bedürfnifs geworden, fo hielt er es nicht 
für überflüffig, die behinderen Gefichtspunkte zu er- 
öffnen, aus denen es der Prediger insbefondere be- 
trachten mufs. Nach feiner Meinung ift für den Pre- 
digerftand dasSpiel aus folgenden Gründen unzuläffig: 
1) der Prediger foll durch feinen Wandel die Idee ei- 
ner vernünftigen Lebensanficht fo annähernd als mög- 
lich ausdrücken , a) das Spiel entzieht dem Prediger 
mehr Zeit, als er entbehren kann; 3) der Prediger 
verliert durch die kleinen Charakterlcbwächen , die 
er nicht feiten beym Spiel verrälh, und durch die 
(5)R Ver- 
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Vertraulichkeit, zu der es führt, die feinen Verbalt- 
niffen gebührende Achtung; 4) die eigene Theilnahme 
am Spiele fetzt ihn aufserStaoJ, wirkfame Vorfiel 
luneen gegen die Spielfucht in öffentlichen Vorträgen 
oder in befonderen Oefprachen mitzuteilen; 3) er 
macht dadurch die allgemeiner gewordene Freyheif 
des Denkens über Angelegenheiten der R?*6™ " r * 
dächtig, indem das Publicum rreyheit und Leichtbnn 
im Handeln als eine natürliche Folge davon anfleht ; 
6) die Gründe, welche den Prediger zur rheilnahme 
am Spiele verführen, gereichen ihm nicht zur hure; 
und endlich 7) läuft das Spielen des Predigers gegen 
obrigkeitliche Verordnungen. 

Wir ftimmen dem Vf. in den tnciften Stücken 
bey, und wünfchen mit ihm, dafs die Lehrer der Re- 
ligion einem Vergnügen ganz entfagen mochteo , bey 
dem kein würdiger Genufs und keine wahre Erho- 
lung zu finden ift, und das fo leicht zu unlauteren Ge. 
finnungen und heftigen Leidenfchaften Veranlagung 
aiebt. Was der Vf. S. 33- Ober das Spiel des Kauf- 
manns fagt, ift zu geflieht. Er wird weder in dem 
fchnellen Glückswecbfel Erholung für feinen Geift, 
noch amSpieltifch eine zu treue Reprälentation lei- 
ner Berufsgefchäfte finden. — Die febönen Stellen 
über die Würde des Predigers, die wir S. ja — SS- 



Kant, Montaigne, Garve und anderen (die faft mit zu 
frey^ebiger Hand gefpend^t worden und) noch mehr 
erhöhet. Folgende Stellen mögen die Schreibart des 
Vfs. charakterifiren , S 4. wo der Vf. von der allge- 
meinen Anlicht des Lebens fpricht, heifst es : „Sehen 
wir den grofeen Haufen der Menfchen in höhern und 
niedem Ständen , fo begegnet uns ein buntes Gcmifch 
von Erfcheinungen, was bald uns Spott und Lächeln 
abnöthigt, bald das Gemüth durch trübe Vorftellua- 
gen beengt. Kaum eine Spur von Erhebimg des Ge- 
müths auf jenen höhern Standpunkt zeigt fieb. Sie 
haben etwas Wichtigeres oder doch Näheres zu thoa, 
als beb um ihre Beftimmung oder richtige Lebens* 
anficht zu kümmern, nach Plan, Confequenz, Würde 
des Verhaltens zu fragen; wenn nur die flüchtige Zeit 
noch flüchtiger und unbemerkter unter Sinnengenuls 
dahin eilt, wenn fie es nur dabin zu bringen vermö- 
gen , ihren Leidenfchaften überall ein freyes ungehin- 
dertes Spiel zu öffnen : fo denken fie fich auf dem 
Gipfel aller wahren Weisheit des Lebens. Durch 
fien felbft und an und für 6ch felbft ßnd fie deshalb 
nichts. Weehfel derSchickfale, des Umgangs, Stand, 
Vermögen , Welt - und Zeitfitte machen ße zu dem, 
was fie denn nun eben find, oder eigentlich nur za 
feyn fcheinen." Und S. 36. fpricht Hr. Sek. von den 
Gefabren des Spiels alfo: „Wagt es jemand, Gern 



über die Würde aes rreaigers, ms *"* •?"* _ •>■] ueianren ui» ojiios «»«• „"-6* , ,71 
aus dem Sckuderoffjcken Journal, aus Roupaus Schil- bezweifeln, diele Gefahren des Spiels*? Können wir 
derung des Landgeiftlichen , und S. 60 — 62. aus Spal- die Unglücklichen , Verarmten , ihrer Stellen Eetfeti- 
dines trefflichem Werke: über die Nutzbarkeit des ten , jh rer Freyheit Beraubten, blofs nach Huo- 
Predigtamts, abgedruckt finden, gehören, fo beher- derten, oder nicht nach Taufenden zählen? Hit 
zigens werth ße auch an und für fich find, nicht hie- es f cnon gefehlt, oder fehlt es noch an fokben, 
her — S. 57. fagt der Vf. : der Prediger roufs fort- dic ein väterliches und grofsväterliches Erbtheil an 
ftudieren, „um die Üebereinftimmungen oder ff'tdtr- Spieltifcbe vergeudeten, und am Bettelftab (an den 
forüche einer gefunden Philofophie mit der jehnfth- Bettelftab) geriethen? Fehlt es an verödeten Landgu- 
chen Religion immer beffer zu ergründen." Aber terQ unt i verwaiften Bauern, die von ihrem Herrn 
-wie in aller Welt fteht denn die chriftliche Religion ^ von ihren Herren) verlaffen wurden, um Schulden k ,) 
im Widerfpruch mit der gefunden Philofophie f — durch Spiel gehäuft, wieder abzutragen (?) — oder 
Aus Gründen, die wir hier nicht weiter erörtern mö- an Handeishäufern, deren UnteHchrifrea einlt zwev 
gen, hätten wir S. 83- den fiebenten Bewegungsgründ, 
durch den fich Prediger zur Theilnahme am Spiel 
▼erleitea laffen, ganz und gar weggewünfeht. Er W 
nicht nur höchft Tonderbar und paradox, fondern die 
weitere Erklärung deffelben könnte auch fehr leicht 
zu Mifsdeutungen Veranlaffung geben, durch die dem 
Vf. Unrecht gefchehen würde: denn er offenbart in 
der ganzen Schrift zu humane Geßnnungen , als dafs 
man hierbey an Perföniichkeiten denken dürfte. Aus 
demfelben Grunde hätte auch Hr. Sek. die, S. 78- an- 
geführte Anekdote weglaffen follen. Durch eine fol- 
che felbftgefällige Erhebung über feine Amtsbrüder 
und durch ein folches verdammendes Urtheil, wie es 
dem vornehmen Manne in den Mund gelegt wird, 
beffert man nichts, fondern erregt nur Erbitterung 
und Unwillen. Ueberbaupt fcheint uns der Vf. ge- 
gen den Schlufs feiner Abhandlung mit einiger Bitter- 
keit zu fprechen. 

Die lebhafte, blühende Sprache, welche diefe 
kleine Schrift zugleich zu einer fehr angenehmen 
Lectöre macht, wird durch die eingewebten Stellen 



\on Gotht , ffdmus MUUer, $ean Au, Licktenberg, digt dem Druck zu übergeben. 



oder drey Welt'heile durch honorirt wurden, vnd 
denen man jetzt vielleicht an dem Orte ihres Eubhi- 
fements nicht mehr hundert Tbaler creditiref. weil 
der Herr des Heufes Vermögen und Credit rerfpielt 
hat.(?) Fehlt es in unfern GefäognifTen an böslichen 
Schuldnern, unfern Kirchhöfen an abgelegenen Hü- 

fein über den Leichnamen der Selbftmörder , unfern 
.amlftrafsen an Vagabonden die Frau und Kimler 
verlaffen haben — und die einft alle mit kleinen mi- 
fsigen Spielen begannen, mit leidenfchaftlichen 
gröfsern Spiel fortfuhren, und nun fo geenoci 
haben?" 

Uebrigens fcheint die Schrift zunächft für da 
Ort beftimmt zu feyn, in welchem der Vf. feb« 
Wirkungskreis hat: denn er klagt (S. 33.) darüber 
dafs fich unter andern das Spiel auch vorzüglich ut* 
am.meiften in grofsen Handelsplätzen finde, w« 
der Handel ftockt — und einer der würdigften m 
verehrteften Kanzelredner in derfelben Stadt hielt l 
vor einiger Zeit für noth wendig, am allgemein* 
Bufstage über die Spielfucht zu predigen und die ? 
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Münster, b. Koppenrath: Anfangsgründe der 
Grundwiffenfchaft oder Philofopku. Von- Anton 
Brüning. 1809. 108 S. 8- (8 gr.) 

Wenn der Vf. diefer kleinen Schrift ein «junger 
Mann ift, wie er zu feyn fcheint, der die Früchte fei- 
nes philofophifchen Nachdenkens dem Publicum vor- 
legt , fo muffen wir febr an ihm rühmen, dafs er von 
Her Modethorheit der meiften neueren philofophi- 
fchen Schriftfteller, welche ficb aus einer jetzt zu 
Ende gehenden Cu! tu repoche herfchreibt, nicht an 
gefteckt wurde, fondern dursh Schärfe des Urtheils 
und richtige Klarheit der Gedanken ßch auszeichnet. 
Von den fragmentarifchen Auffätzen , aus denen das 
Buch befteht , End die beiden erften die wenigft vor- 
züglichen, und man liebt in ihnen ein gewiffes Hin- 
gen des Vfs. mit den Vorftellungen der FuhUfchen 
Wiffenfchaftslehre, über welche er noch nicht Herr 
geworden ift. Auch erklärt er diefelben in der Vor- 
rede als Vorübungen, die in den fpäteren Auffätzen 
berichtigt werden. Wir heben einzelne Aeufserun- 
gen des Vfs. aus, die für die ganze Behandlung der 
Philofophie nicht unwichtig find, und eine allgemeine 
Vorftellung des Inhaltes der Schrift erwecken. 

„Beweisen," heifst es S. 25. „ift nichts anders, 
als- in der Anfchauung nachweifen; weifen, gleich- 
fam mit dem Finger, wo es denn in der Wirklichkeit 
vorhanden ift. Wem etwas foll bewiefen werden» 
,dem mufs es auf ein gleiches Factum in feinem innern 
oder äufsern Sinn zurück geführt werden-, dann hat 
der Beweis volle Gewifsheit bey ihm; oder auf ein 
analoges, dann hat er blofs Warfcheinlichkeit. Die 
Gewifsheit der Logik und Mathematik Beruht auf 
identifchen Sätzen "(S 27.). Das gilt auch von allen 
tnetaphylifchen Behauptungen. Sehr richtig ift die 
Anwendung, welche hievon auf dieNaturwiffenfchaft 
gemacht wird. „Man will die Natur erklären (S. 28.) 
d . i. verftehen , begreifen will man fie. Man hat ge- 
fehen, dafs die Anfchauungen fchlechthin wahr find; 
von diefer Seite ift weiter nichts zu thun. Und neue 
Organe für den äufsern weder noch für den innern 
Sinn können wir uns fchaffen, mit andern Worten : 
neue Anfchauungen (durch neue Anfchauungsweife ) 
find uns nicht möglich. Wir können zwar unfre An- 
fchauungen innerhalb der vorhandnen Sinne verviel- 
ff Itigcn , beobachten und experimentiren. Indefs ift 
diefs nicht, was wir hier wollen, indem doch alles 
nach gleicher Art fortgeht, und wir diefe Art, das 
Vorhandne nicht begreifen und einfehen, wenigftens 
nicht genügend. Es bleibt alfo kein Weg übrig, als 
Deutlichmachung deffen , was wir, nur undeutlich, 
fchon haben. Das heifst: wir muffen unfre An- 
fchauungen analyfiren von grundaus. Das Mittel 
dazu: angeftrengtes Aufmerken, fo nicht auf der 
Oberfläche halt macht." Mit eigentümlicher Deut- 
lichkeit entwickelt der Vf. die beiden Grundhegriffe 
der dynamifchen Naturlehre, Anziehungs - und Zu- 
rflckftofsungskraft, und widerlegt fehr bündig (S. 34.) 
die verkehrte Scnellingfchi Conftruction der Linie aus 
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.$p v diefen Kräften, der fläche aus der Linie und der Kör- 



per aus der Fläche , da doch , wo In • und Aufeinan- 
derwirkung ift, auch fofort Körper ift. Sehr wahr 
heifst es S. 48-: „Die Eigenfchaft (Qualität) kann 
nicht durch die Gröfse (ihr Mafs) begriffen werden» 
da diefe jene vorausfetzt, " und der Vf. ergreift mit 
diefer Aeufserung die Wurzel mancher naturpbilofo- 
phifchen Verirrungen. Sehr bat uns S. 49. gefallen, 
wo der Vf. von der Schwerkraft, als einer potenzir- 
ten Anziehungskraft und von der z^veyten Potenz der 
Schwerkraft als Centripetalkraft u. f. w. fpricht, dafg 
er hinzu fetzt: „Diefs ift aber nur in matnematifchea 
Bildern gefprochen, wodurch dieSacbe nicht begreif- 
lich und begriffen, nicht begreiflicher wird. Die mi- 
thema*ifchen Ausdrücke können nur als ein Analo- 

Son, als ein Gleicbnifs, und nicht zur Einficht, zur 
egreiflichmachung dienen." Nicht minder wahr 
und fcharf ift der Ünterfcbied zwifeben dem Ungeen- 
deten und Un zuendenden (indefinitum und infinitum 
nach Cartet) aufrefafst : „Die Empirie giebt ein Un- 
geendetes, die Vorftellung des Abfoluten befagt ein 
Unzuendendes " (S. 75.) und daraus das Refultat her- 
geleitet: „empirifch Unzuendendes, empirifch Geen- 
detes (Individualitäten) oder relative Unendlichkeit, 
relative Endlichkeit find Thatfachen der Wahrneh- 
mung; was darüber ift, ift Machwerk der Phantafie" 
( S. 77. ). In Anwendung diefer Sätze auf die Vorftel- 
lung vom Abfoluten fpricht der Vf.: „dafs wir zwar 
innerhalb der Natur begreifen (Einzelnwefen), aber 
nicht die Natur begreifen (folglich auch nicht voll- 
ftändig die Individuen ; indem der Tbeil nur durch 
das Ganze ganz erkennbar ift )" (S. 87- )• Aehnlichen 
Bey fall gewähren wir dem Unheil über die Kantfchtn 
Kategorien (S. 90.) und andre Behauptungen, welche 
eine nicht gewöhnliche Kraft des phiioibpbifchea 
Scbarffinns zeigen. 

Am wenigsten find wir mit dem Wenigen zufrie- 
den, welches Ober Sittlichkeit und Religion vor- 
kömmt. Es herrfrbt darin nicht die fonftige Be- 
ftimmtheit der Gedanken und der Sprache, und wenn 
wir gleich wohl errat hen , was der Vf. meynt: fo ift 
doch der Wortfinn nicht zu vertheidigen, wenn es 
z. B. S. 92. heifst : „ Die Unfchuld fey die Mitte zwi- 
fchen Tugend und Sünde." Wäre diefes, fo wäre 
vielleicht das ganze Menfchengefcblecht unfchuldig, 
indem es zwifenen dem Zultande der Tugend und dem 
Zuftande der Sünde fein Leben in der Mitte fortbe- 
wegt. — Schliefslich wollen wir nicht bergen, dafs 
es uns angenehm feyn würde, einft ein gröfseres, we- 
niger fragmentarisches und mit Sorgfalt durchgeführ- 
tes Werk des Vfs. anzutreffen. 

Mannheim , b. Löffler : Von den Grämen des Rechts, 
der Moral und der Klugheit und dem aus der ge- 
nauen Berichtigung uud Abfimderung diefer Be- 
griffe zu erwartende (n) Nutzen für die Ge etzge- 
ber, die Magiftrate und die ganze Gefellfchaft. 
Von ff. A. Vbüinger. 1809. 61 S. 8« (6 gr.) 

Diefe Schrift hätte ungedruckt bleiben können; 
was fie vorträgt, beruht auf keinem feiten und fiebern 
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Grunde, alles ift ohne Haltung und Beftimmtheit. 
An eine genaue Abdeckung der Grenzen jener drey 
Begriffe iTt nicht zu denken, man erfahrt nicht ein- 
mal, was der Vf. unter Recht , Moral und Klugheit 
verfteht; er entfernt ßch nicht von dem bekannten 
Allgemeinen , und geht bey keinem diefer Gegen- 
stände in das tiefer liegende Befondere ein. Die Grenz- 
beltimmung diefer Begriffe durch die kritifche Philo- 
föphie , fcheint deoji Vf. entweder fremd geblieben zu 
teyn , oder er hat Ge für unftattbaft und deswegen 
' darauf Kuck licht zu nehmen für unnöthig gehalten.. 
Wa} er vorbringt ift feicht und nicht feilen Sowohl in 
den Gedanken als in der Wortfügung verworren. 
Wir wollen nur ein Paar Stellen zur Probe anführen. 
S. 25. werden dieGrflnde des Rechts, der Moral und 
der Politik fo angegeben: „Der Menfch, fo bald er 
exiftirt, äufsert eine Kraft. Bey Verwendung feiner 
Kraft ift das erfte, das unumgänglich nöthige, diefe 
Kraft felbft, folglich feine Exiltenz zu erhalten. Darin 
liegt der Finalgrund des Rechtes. Der Menfch, fo 
bald feine Exiftenz gefiebert ift, äufsert feine Kraft 
in Erweiterung, Erhöhung, Verlängerung und Ver- 
edlung derfelben, darin liegt der Grund der Moral. 
Der Menfch , als vernünftiges Wefen auch begabt mit 
Sinnlichkeit, äufsert feine Kraft nach Vorftellung des 
Zweckes , und der Bedienung der diefer Vereinigung 
der Sinnlichkeit mit dem vernünftigen Wefen ange- 
rneSSenen Mittel dazu; diefs ift der Grund der Gefetze 
der Klugheit." S. 28- „Moral giebt Regeln der Ver- 
mehrung unferer Vollkommenheiten und dadurch 
zum Fortgänge zur Glückfeligkeit , Recht giebt Regeln 
der Erhaltung und Sicherftellung derfelben. Klug, 
heil — fucht nur Lagen, UrnStände, Zeit und Ort zu 
benutzen und den Sittlichen und rechtlichen Gefetzen 
anzupaffen; — fie ift die gute barmherzige Wärterin 
unferer Sinnlichkeit und Leidenschaften, die durch 
Lock - und Nafchwaaren, durch Gnnliche Reize und 
Abschreckungen uns die Befolgung der fcharfen 
Zucht der Moral und des Rechts erleichtern und ver- 
füfsen hfl/ft. " — „ Politik , welche die Menfchen auch 
als empfindfame Wefen behandelt, macht, dafs fie 
nicht immer nach dem unabänderlichen Gange der 
Geometrie, fondem auch nach den verschiedenen Ab- 
änderungen und Beziehungen der finnlichen Bedürf- 
nilfe , der Erforderniffe des Ortes, der Zeit und Ver- 
bindungen im Scheine beherrschet und geleitet wer- 
den." S. 38- „Im vollftändigeo Moralfyfteme können 



vollkommene Rechte nicht ausgeübt werden, wenn 
fie wid^r je eine unvollkommene höhere Verbindlich- 
keit anStofsen. Jedoch im Stande der Natur, um 
nicht der Unabhängigkeit im Denken Eingriffe zu 
thun, mufs man es geloschen laffen, wenn man fii 
ausüben will" u. f. w. 



Lübeck, b. Niemann und Comp.: lieber IPifln 
Glauben, Myßcümus und Sktpticismus Eine 
Vorlefung in der . literarifchen Gefellfchaft zu 
Ratzeburg gehalten von gfokann Ckriflian Friedrich 
Dietz. ito%. 33 S. 8- (6 gr.) 

Mit vieler Klarheit und fo ausführlich , als es die 
Grenzen einer Vorlefung verftatteten , entwickelt der 
Vf. folgende Refultate über die genannten Gegen- 
stände: H'iffen findet nach S. 6. nur dann ftatt, wenn 
wir uns vollftändige Rechenfchaft geben können, 
warum wir etwas als gewifs annehmen. Alles VVif- 
fen fetzt aber auch e'n\ Glauben voraus, ein Vertrauen 
auf die Vernunft, oder die zuversichtliche Annahme, 
dafs, wenn wir der Idee der Einheit nachgeht», wir 
auf dem Wege der Wahrheit find, dafs alle Wahrhei- 
ten ein Ganzes ausmachen müffen , und dafs wir für 
den Zweck unfers Dafeyns nicht irren , wenn wir das 
annehmen , was Geh uns als Schlufsftein zum Syfteme 
unSeres WiSfens oder als nothwendiges Glied in der 
Kette der Wahrheiten darbietet, gefetzt es gäbe mch 
keine eigentlichen BeweiSe dafür. Diefer vernünftige 
Glaube ift Sehr wohl zu unterscheiden von einem Glau- 
ben, der fich blofs durch Gefühle rechtfertigen will. 
Myflik als Lehre und Behauptung des Unbegreifli- 
chen, das doch gewifs ift, und als Verfucb, die(es 
Unbegreifliche für die geiftigen Bedürfoiffe des Men- 
fchen durch Bilder darzufteilen, die nur von dem, 
wenigftens bis auf einen gewifSen Punkt Begreißjchen 
hergenommen werden können , läfsl ficb vor dem 
Richterftuhle der Philofophie rechtfertigen-, aber 
nicht Myßutsmus , bey welchem uns das Bewufst/erfl 
verläfst, dafs die Bilder dieSache nicht erreichen und. 
Bild und Sache in unfrer Vorftellung in einander 
Schmelzen. Skepticismus ift dem Vf. nicht Läugnen^ 
oder Zweifeln, fondern ein ftetes For/cken, dem die 
Untersuchung nie gefcbloffen ift, wobey man ßch 
aber an die! einen Refultate hält, fo lange fie uns als 
gewiSs einleuchten. 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen. einer Reife durch Rußland u. f. w., und Hn. 1 Jeron 4* 

DVillefoße, kaif. franz. Ober- Berg -Ingenieur mit dem. 

je philofophifche Faoultät zu Halle hat den berühm- Doctordiplom beehrt, 
ten Naturforfcher Hn. Lcgr. v. Eucli % den als Künftler Hr. V<iüodxer y Stadtpfarrer an der AogidienVir. i 

und Sprachforfchcr gleich vorteilhaft bekannten Hn. zu Nürnberg , ift zum ausserordentlichen Mitgliede da 

Kolbe zu Deflau , t Hn. Prof. Rcinbeck zu Stuttgart, Vf. Prüfungsconiuaifüon dafelbft ernannt worden. 
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RECHTSGEL AHRTIIEIT. 

Rostock u. Schwerin, in d. Stiller. Buchh.: Be- 
merkungen Uber einige GegrnflHnde des Mecklenbur. 
gifchen Concurs- Proceffes t vom Juftiz- und Con- 
fiflorialrath von Nettelbladt zu Roftock. l&io. 
164 S. gr. 8- 

Mit Vergnügen zeigen wir hier ein Werk an, was 
zwar zunächft in Rücklicht auf Mecklenburg 
bearbeitet, allein auch für andre Staaten nutzlich ift, 
indem dafk'elbe aus einem theoretifchen und prakti- 
fcben Geficbtspunkte die wichtigsten Momente eines 
Gegenftandes erörtert, den das Unglück unfrer Zei- 
ten auf die Tagesordnung gefetzt, und zum Grabe 
vielleicht der Hälfte des Vermögens fehr vieler deut- 
schen Privatmänner gemacht hat. Die vorliegende 
Arbeit ift daher fehr verdienftlich, und mehrfach ver- 
dienftlich in Rücklicht auf Mecklenburg. So wie 
Mecklenburg überhaupt das einzige Land in Deutfeh- 
]and ift, welches feit beynabe zwey Jahrhunderten 
keine neue Procefs- Ordnung erhielt: fo mangelt ec 
bier infonderheit durchaus an einer eigenen Concurs- 
Ordnung, ja felbft an einzelnen, alle Tbeile des Con- 
curs - Prpceffes normireoden, Gefetzen. Alle Con- 
curs • Gefetze Mecklenburgs wurden entweder im 
dreyfsigjährigen Kriege, oder nach dem lieben jähri- 
gen, oder nach dem letzten franzö6fch-preufsifcben 
Kriege erlaffen , und find daher natürlich auf tempo- 
rire Verhältniffe , Bedürfniffe und Anflehten berech- 
net, oder wenigftens durch fie motivirt. Di ei s ift 
um fo mehr auffallend da fo manche Gründe gerade 
Mecklenburg beflimraen foliten, fich eine vorzügliche 
Concurs -Ordnung zu geben. Denn in Mecklenburg 
find die Concurfe über Lehngüter wichtiger, als in 
jedem andern Lande, in welchem die Zahiungs- Un- 
fähigkeit des Gutsbeützers nur die Sequeftration der 
Früchte, nicht aber die VerauCserung der Subftanz 
zur Folge bat, mitbin den Wohlftand der Familie nur 
fufpendirt, nicht aber, wie in Mecklenburg, rein 
zernichtet : in Mecklenburg fiebert ferner keine Cre- 
dit - VerfaJfung gegen den Eintritt des Concurfe* , wel- 
chen vielmehr eine wahre Unzahl von Advocaten, der 
Reiz, ein gemeinfames Actorat zu erhalten, zu ge- 
ringe Anzahl der Mitglieder der Landesgerichte, viel- 
leicht nicht ganz vorzügliche Organisation des Ge- 
febäftsgangs, unmäfsige, aus der Concurs -Eröffnung 
abfallende, Sportein (fogar das halbe Procent des 
Kauffchillings für das Concurs - Gericht ift noch in 
A. L. Z. 1810. Zwtyter Band. 



Mecklenburg üblich!), die unglückliche Richtung 
welche das Creditwefen in Mecklenburg genommen 
hat, indem daffelbe von Rechtsgelehrten betrieben 
wird, und fo manche andre Gründe mehr, als in ir- 

fend einem andern Lande, veranlaffen und befördern, 
dadurch ift es denn auch fo weit gekommen, dafsj 
nach einer Berechnung (S. a.), die Zahl der Concurfe 
in disfem Lande zu einer Höhe gefttegen ift, die für 
ein Königreich unerfchwinglich feyn würde, dafs der 
39fleTbeil aller Einwohner Mecklenburgs durch ( Con- 
curfe an den Bettelftab gebracht ift, und dafs die ein« 
heimifchen und Hamburgifchen öffentlichen Blätter 
für die, aus den Meckienburgifchen Gerichtshöfen 
faft täglich herausftrömenden, Concursanzeigen nach- 

Srade ein eigenes Extrablatt anlegen müffen. Es war 
her hohe Noth, dafs die Weisheit der Landesregie- 
rungen diefen Gegenftand wieder eines wohltbätig be- 
lebenden Blicks würdigte und an die Reform des Con- 
curs - Proceffes mit Ernft dachte. Hr. v. Nettelbladt 
verdient daher den lauten , innigen Dank aller feiner 
Mitbürger, dafs er zu diefer Reform die vorliegenden 
trefflichen Beyträge liefert, und in denfelben die Män- 
gel des gegenwärtigen Concurs - Verfahrens mit fb re- 
gem, allenthalben fich ausbrechendem, Gefühl für 
Wahrheit und Recht mit echtem Scharfblick fowohl 
in legislatorischer, als in richterlicher Beziehung rügt, 
und überhaupt diefen Gegenftand mit demjenigen Sinn 
bearbeitet, aus welchem nur etwas Gedeihliches her- 
vorgehn kann. Es wird freylich nicht an engherzi- 
gen, befangenen, dem Alten anhängenden, einsti- 
gen Menfcben fehlen, welche diefe Vorfchlige tadeln 
und für unausführbar erklären werden; allein Ree, 
der von Mecklenburg und deffen Regierungen und 
Volk die Meynung hat, dafs das Gute und die Vor- 
züge andrer Staaten auch für Mecklenburg nicht un- 
erreichbar find , und der diefen Gegenftand auch in 
andern Ländern zu beobachten Gelegenheit hatte, ift 
von der durchgängigen Ausführbarkeit diefer Vor> 
fchläge fo ionig, als von ihrer Vortrefflich keit über- 

Doch wir wollen unfreLefer mit dem Werke felbft 
näher bekannt machen. Es zerfällt in folgende fecks 
Abfchnitte. Kr Her Abfcbnitt. Von Verhütung der Com- 
cur je t NachlaßvtrtrHgen , Moraloritn und der ritkter. 
liehen Mitwirkung zu diefen Zwecken. Hier beweifet 
der Vf. fehr treffend die grofsen Nachtheile, welche 
die Concurfe fowohl für den Staat, als für die Gläu- 
biger felbft haben, mit Gründen, welche die ganze 
Aufmerkfunkeit und Tbätigkeit aller Staatsbehörden 
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und die innigfte Theilnahme eines jeden Mannes von 
noch nicht ganz abgeftumpftem Gefahl laut anrufen. 
Wohl wahr ift es, dafs die Concurserregungs- Mani- 
pulation, welche Dökltr in der (S. 66.) ausgeuobenen 
Stelle feiner froceffualifcht* Mtutjefollt (Coburg 1739.) 
angiebt, auch in unfern Tagen nicht blofs noch vor* 
handen , fondern fehr ausgebreitet ift. Die grofse 
Vervielfältigung der Concurfe halt Ree, befonders 
in unfern Tagen, für einen wahren Selbftmord, wel- 
chen der Staat und die Gläubiger an (ich felbft be- 
gehen, weil dadurch nach und nach das Kapital- 
vermögen der Staats barger getödtet wird, indem 
bey den gegenwärtigen Güterpreifen , im Durch- 
iebnitt, die Halbfcheid der liquidirten Schulden ver- 
loren gebt. Der baare Geldftamm vermindert fich, 
Kapitalien gehen in abereilten Concurfen verloren; 
was fall daber wohl den Wohlftand der Nation und 
der Individuen erhalten? Eine Gefeilfcbafl, Gläu- 
bigerfchaft genannt, hat ihre Kapitalien in einem Gute 
zinsbar belegt; der Coocurswertb der letztern fällt 
aus zufälligen, die Rückkehr des vorigen Werths 
wahrlich nicht* ausfchliefsenden, Gründen, und jene 
Gefellfcliaft, deren eigenes Intereffe es doch gebiete- 
rifch erheifcht, dafs gerade fie den BeGtzer ihrer Hy- 
pothek gegen jedes Dritten Angriff auf feinen Belitz - 
und Nahrungsftand mit vereinten Kräften fchütze, 
diefeGefelifchaft felbft, anftatt ihren Schuldner durch 
die Stürme der Zeit hindurch bis zu beffern Zeiten 
zu erhalten, fällt im blinden Eifer, von Actorats- 
jägern und gewinnfflehtigen Rathgebern verleitet, 
Ober ihre Schuldner her und provocirt den Ver» 
kauf ihrer Hypothek, gerade zu der Zeit, in wel- 
cher fie ihren Vierth verloren hat; nur mit Noth 
werden einige befriedigt, die übrigen verlieren ihr 
Kapital, und erhalten aus dem Concurfe nur den Ge- 
winn, dafs fie für die Zukunft klüger werden , und 
einem andern Concurfe fich kräftig entgegenfetzen, 
während dafs Richter und Advocpten aus demfelben 
beträchtliche Summen ziehen und ein Fremdling das 
Gut wohlfeil kauft, um in beffern Zeiten es tneuer 
wieder zu verkaufen und den Gewinn aufser Landes 
su bringen. Wie derjenige, deffen Vermögen einem 
Schiffe anvertraut ift, vernünftiger Weife nicht ver- 
langen wird, dafs letzteres, mitten im Toben des 
Sturms, ihm fein Päckchen ablade, fondern ihm Zeh 
laffen murs, durch den Sturm zum Hafen bin fich zu 
arbeiten ; fo mufs euch der vernünftige Glaubiger han- 
deln. Wie würde man z. B. urtbeilen, wenn in einem 
iande, ia welchem die Hypotheken in dem Stoff zu 
Rabnk waaren beheben, die Gläubiger eines Fabri- 
kanten auf Bezahlung und den Verkauf der Hypothek 
gera-ie in dem Augenblick losfturir.ten, in welchem 
der Preis der Waare auf faft die Hälfte herabgefun- 
ken ift? Eine abfichtljr.be, eben fo unpolitifche, als 
grun llofe Ihufion ift es, wenn die Freunde der Con- 
toirfe predigen, die Preife des Jahrs 1810. feyen die 
-wahren, Normativ- Preife, und die bisheriges nur 
^himärifch; denn was iRoi. 1804. wirklich exifttrte, 
iit wirklich, nicht chimärifch. Möchten alle dieje- 
die auf Regierung«- und Ricbterftüblen die- 



fem Unfug entgegenarbeiten zu können glücklich ge- 
nug find, von den Grundfätzen und Gennnungen be- 
lebt feyn, durch welche Hr. v. N. in diefetn Abfchnitt 
fich fo ehrenvoll auszeichnet; möchten die Gerichts- 
höfe, anftatt, wie Hr. v. N. (S. 14- ) bemerkt, „zu 
wetteifern, fo eilig, wie möglich, recht viele Con- 
curfe zu eröffnen , in der Anzahl der abgewandten 
Concurfe ihren Stolz und ihren Ruhm fetzen, und 
möchten endlich unter den Privatperfonen es mehrere 
Männer von dem Geift des (S. 15 genannten) Land- 
raths von Vieregg geben! Die vom Vf. (von S. 8 — 
17.) gefprochenen Worte verdienen, auf Befehl der 
Regierung, in allen GerichtsfäJen eingeschrieben zn 
werden, fo wie man darin ehedem das Gemälde 
des Kambtf/es aufftellte. Den vom Hn. v. N. ge- 
machten Vorschlägen zur Abwendung der Concurfe 
tritt Ree. aus voller Ueberzeugung bey; in allen Staa- 
ten, deren Juftizverfaffung mit Geift geordnet ift und 
mit Thätigkeit gehandhabt wird, find fie längft ge- 
f etzlich und ausgeführt, warum füllten fie in Meck- 
lenburg unausfahrbar feyn, wenn von allen Seiten, 
frey von Vorurtbeil, Kurzficht, Selbftfurht und Ad« 
vocaten - Einfiufs, mit Kraft gehandelt und berufs- 
mäßig verfahren wird, und alle Räder des gericht- 
lichen Verfahrens gehörig in einander greifen i war- 
um foll Mecklenburg durch das ßeyfpiel der Stadt 
Schweinfurt (S. 27.) fich befchämeu laffen? Aufser 
den, vom Vf. gemachten, Vorschlägen hält indeffen 
Ree. es für durchaus nolhwendig, dafs der Richter 
aus der Concurs- Kröffnung keinen pecuniären Vor- 
theil ziehe. Zuttyter Abfchnitt. Von genuin/amen An- 
wälten. Mit hohem Recht eifert Hr. v. N. gegen 
diefs, in der Art nur in Mecklenburg bekannte, con- 
curs -proceffuali fe he Wefen, oder vielmehr Unwefen, 
welches fo oft die Veranlagung des Concurfes, das 
Hindernifs feiner Abwendung und der Grund feiner 
endlofen Verzögerung ift. Ree. hat an mehreren Or- 
ten, felbft in diefen Blättern, feine innigfte, auf 
zwanzigjähriger richterlichen Erfahrung gegrünriete, 
Ueberzeugung ausgefproohen , dafs die Radical - Cur 
der Verbefferung des Mecklenb. Concurs - Proceff es 
nur in der Abfchaffung der Actorate beftehe. Bey 
untergericbtUcben Concurfen hat die Gefetzgebung 
felbft fie für fchädlich und Oherflöffig erkannt, war- 
um follte bey obergerichtlicben Concurfen das Gegen- 
theil eintreten? In welchem Lande der Welt hat man 
fie in dem Sinn und Umfang, wie in Mecklenburg? 
Sehr richtig fagt Hr.v.N. (6.52.), dafs fie, von rich- 
terlicher Indolenz und fachwalterifeher Frivolität er- 
zeugt, nur verderblich für die Rechtspflege wirken. 
Allerdings giebt es auch in Mecklenburg viele, recht 
viele treffliche, gefchickte Mitglieder des fo ehrwür- 
digen Advocatcnltandes, denen Actoralsjagd und Acto- 
ratsmifsbrauch ein Gräuel ift; allein diefs hellt die 
evidenten Nachtheile diefer Anftalt keineswegs auf. 
Für ihre Aufhebung fpricht aufser den, vom Hn. 
v. N. fo uoumftöMich ausgeführten, Gründen noch 
ein andrer, noch nie berechneter, kaum beachteter, 
Grun l, nämlich der ihrer unerhörten, landdrflcken- 
den Koftbarkeit. Wenn man (nach S.a.) annimmt, 
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dafs feit dem Januar 1807 bis zum Auguft 1809. in 
Mecklenburg 2603 Concurfe eröffnet worden, und 
die Zahl der, vorher fchon vorhandenen, Concurfe 
auch nur, wie gewiß, fehr gering ift, eben fo 
buch anfetzt: fo und in Mecklenburg 5206 Concurfe 
im Gange. Nimmt man ferner an, dafs nur auf die 
Häifte derfelben Actorts communis, mithin über- 
haupt 2603 Actorts commune* vorhanden find, und 
rechnet man den jährlichen Verdienft eines jrden der- 
felben nur zu 100 Kthlr. ( Hr. v. N. rechnet ihn S. 62, 
für die erfreu Jahre des Actorats zu 5 — 600 Kthlr., 
und ein Actor communis braucht ja nur wöchentlich 
awev Bogen zu fchreiben, um, ohne Conferenzen, 
Reifen u. f. w., jährlich 100 Rthlr. zu erhalten): fo 
keiften die 2603 gemeiufamen Anwähle dem Ganzen 
jährlich 260.000 Kthlr. , mithin mehr, als vielleicht 
der ganze landesherrliche Civil- Befohhmgs- Etat oder 
der ganze Militär- Etat beträgt, wobey Ree. noch be- 
merkt, djfs diefer Anfatz nicht allein fehr niedrig ift, 
fondern auch die Actorts communis in den Herzogl. 
Meckienb. Strelitzfchen Landen und in der Gerichts- 
barkeit der Stadl Koftock nicht mit enthalt, mithin 
die Gefammtküfien aller Actorate wohl zu ein Drittel 
einer Million Reichsthaler angefetzt werden können, 
eine un rhörte Summe, zu deren Aufbringung jähr- 
lich eine gleiche Summe von den Kapitalien der Gläu- 
biger verloren geht, und deren Zinfen fchon binrei- 
reicheo würden, die Meckienb. Gerichtsverfaffung 
mufterhaft zu organifiren und ein eigenes allgemeines 
Concursgericht zu erhallen. Aus voller Ueberzeu- 
gung ift daher Ree. der Meinung, dafs ein, zu fol- 
chen Mißbrauchen ausgeartetes, überflflffiges, lafti- 
ges , koftbares lnftitut durchaus ahzufchaffen , und, 
wie in andern Ländern, deffen Gefchäfte dem Rich- 
ter zu übertragen, wie fchon vor einem Jahre ein an- 
drer Mecklenburgifcher Rechtsgelehrter auf vorher- 
gegangene öffentliche Aufforderung vorgefchlagen 
hat. Sollen aber die Actorate dennoch fortleben 
oder vielmehr forttödten: fo find die, zur Befchräo- 
kung ihrer unerträglichen Gewinnfucbt (S. 76 ff.) 
gemachten, Vorfcbläge febr durchdacht und zweck - 
mäfsig. Doch würde ihnen Ree, durch einige 
neuere Verbefferungen belehrt, noch den bey- 
fügen, dafs ein Actor communis, der in einem Con- 
curfe für Ausleihen und Stundung der Concursgelder 
FroviGonen genommen hat, auf Lebenszeit eines je- 
den Actorats unwürdig fey, und dafs nie derjenige 
Advocat, der dem Gemeinfcbuldner zur Abwendung 
des Concurfes bedient war, in deffen Debitwefen ge- 
meinfamer Anwald werden könne. Dritter Abfchnitt. 
Von Güttrvtrwalttrn. Sehr befolgungswerthe Vor- 
fcbläge. Auch die Güterverwalter werden ihre ur- 
fprüngliche, fo nothwendige, Selbftftändigkeit erft 
durch die Aufhebung der Actorate erhalten, und dann 
in unmittelbare Verbältniffe zum Concursgericht tre- 
ten. Vinter Abfchnitt. Von Verßlberung dtr Activ. 
maffe. Sehr wahr werden hier die grofsen Nachtheile 
gerügt, welche aus der Publicität der Guts-Taxen 
'entheben; Ge füllten billi ; ein Gerictmgeheimnifs 
bleiben und nie dem Käufer bekannt werden. Ree. 



würde zur Erhaltung der Ordnung die Taxation doch 
unter Leitung eines Commiffani veranftalten laffen, 
dagegen aber von diefem Gefchäft den gemeinfamen 
Anwald ausfchJiefsen , weil deffen Gegenwart dabey 
ganz überflüffig ift. Den Verkauf der Concursgüter 
tür zwey Drittheile ihres taxirten Werths hält Rec T 
keineswegs für politifch und rechtmäßig; diefe Vor« 
fchrift gründet Geh auf temporäre Verbältniffe, und 
hatte die Steurung damals eingerilfener grober Admi« 
niftrations - Mifsbräuche zum Zweck; ein Drittbeil 
der Gläubiger verliert dadurch feine Forderungen, 
welche unter einer zweckmafsigen Adminiftration des 
Concursvermögens bis zu beffern Zeilen und einem, 
in denfelben lieh findenden, Käufer verziniet und fo 
erhalten werden können. In allen Ländern, deren 
Lehne keine Schulden tragen , oder wenigftens we« 
gen derfelben nicht veräußert werden dürfen, kommt 
es nicht zum Verkauf, fandern nur zur Adminiftra- 
tion und zu der, vom Vfi im trßen Abfchnitt , febr 
z.veckmäfsig vorgefchlagenen , Sequeftration , und 
doch gehen in diefen Ländern die Concurs - Proceffe 
weit beffer, als in Mecklenburg. [Allein eine noth- 
wendige Bedingung einer folchen Adminiftration mufs 
dann auch die feyn, dafs fie nicht eine neue Gold- 
grube für Sportein und Diäten werde. Ift es denn 
durchaus noth wendig, dafs dem Richter jeder Feder- 
zug mit fchwerer Mü nze bezahlt werde? Sollte er 
zum Beften feiner Mitbürger nicht auch ein fportel- 
freyes Gefchift übernehmen können?] Warum fül- 
len Fremde, die auch für den vollen Revenüen - Werth 
gerne Güter kaufen werden, auf Koften der Gläubi- 
ger fo beträchtlich Pich bereichern? und die, unter 
den erften zwey Drittheilen enthaltenen, Gläubiger 
mögen, um ihren weniger bevorzugten Mitgläubi- 
gern, mit deren Gelde die Hypothek To oft verbeffert 
ift, das Ihrige zu erhalten, der augenblicklichen Ver« 
für ihres, ja ficherftehenden und regelmäßig verzin- 
feten, Kapitals einige Zeit länger entbehren, oder um 
eine angemeffene Ausmittelung deffelben Geh felbft be- 
mühen, welches ihnen nicht fehlen wird, weil dasKa- 

Jrital Geher fteht, und deften Sicherheit aus dem, frey- 
ich früher, als gewöhnlich gefchieht, zu publicirenden 
Prioritäts- Urthel hervorgeht; überdiefs Gnd gar. oft 
diejenigen, die in dem einen Concurfe in den erften 
zwey Drittheilen enthalten, iu einem andern in den 
letzten zwey Drittheileu begriffen, und werden daher 
hier für das, was Ge dort auf kurze Zeit entbehren, 
mehr, als reichlich, entfehädigt. Auch das, über- 
diefs dem landesherrlichen nachgebende, lehnherr« 
liebe Intereffe wird hierbey nicht gefährdet , fondern 
nur auf einige Zeit aufgehalten, um nachmals bey ei- 
nem höhern Verkauf in noch ftärkerer Mafse befrie- 
digt zu werden. Auch diefe Verordnung ift bey ver- 
kauffähigen Gegenhandel! der Concursmaffe andrer 
Staaten völlig unbekannt. Fünfter Abfchnitt. Von Ver- 
tktitunfT der , wahrend der Dauer dts Concurs ■ Proceffe* 
aufkommenden, Maffengelder. Die groben Mifsbräu- 
che und empörenden Wuchereyen, welche einige ge- 
meinfame Anwälde ehedem mit diefen Geldern trie- 
ben , fallen gegenwärtig nach der trefflichen Her»»*!, 
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Mecklenb. Schwerinfchen Verordnung vom 12. Seot. 
1809. weg; tie läfst keinen Wunfeh übrig, als den 
ihrer Handhabung mit eiferner Strenge, welche hier 
um fo nothwendiger ift, je mehrfacher, fruchtbrin- 
gender, und je öfter wiederkehrend der Reiz der 
IJebertretung gerade hier ift. Nur darin, dafs die 
Zahlungen immer zuerft auf das Kapital gefchehen 
füllen, kann Ree. dem Vf. nicht fo unbedingt bey- 
ftimmeo, wenigftens nicht für die Diftribution nach 
bereits rechtskräftig gewordener Prioritäts - Urthel 
* und für die der, aus dem Ertrag der Concursmaffe 
genommenen Gelder. Die Concurfe werden weni- 
ger drückend für die Gläubiger, wenn, fo viel thun- 
lich, die Kapitalien während des Conen rfes verzinfet 
werden, weshalb Ree. die (S. 157. in VorfcbJag ge- 
brachte) gänzliche Hemmung des Zinfenlaufs durch 
die Concurs - Eröffnung nicht annehmen möchte. 
Sechfter Abfchnitt. Von Anordnung der Concurs • Acten. 
Die' hier enthaltenen Bemerkungen und Vorschläge 
empfelden Geb in jeder Hinßcht. 

Bamberg u. Würzburg, b. Göbhard: GrundfHtze 
des Bamberg'i feiten Landrechts, nebft einer Paral- 
lele des IPürzburgifchen Rechts und ßmmtlkhtr Pro- 
vinzialrechte der K. Baierfchen Staaten, von Dr. 
Georg Michael IVebtr , Uirector des Kön. Baier- 
fchen Hofgerichts zu Bamberg. Erßen Theils 
erfle Abtheil. 1307. 548 S. Zvoeyte Abth. 535 S. 
Zwesten Theils erfle u. zweytt Abthuil. 878 S. 8- 
nebft ilegifter. (9 Rthlr. 8 gr.) 

Der aus andern Schriften fchon rühmlich bekannte 
Vf. unternahm die verdienftbche Arbeit, das durch 
Alter, durch Mangel an Syftem und Beftimmtheit ver- 
worrene Bambergifche Landrecht in Ordnung zu brin- 
gen, was allerdings dem Bambergifchen Gefcbafts- 
manne ein angenehmes Gefchenk feyn mufs. Die Ein- 
richtung des Werks ift diefe : Zuerft liefert der Vf. 
bey jeder Materie die Verordnungen des Landrechts 
felbft, wobey er den Text in die neuere deutfehe 
Sprache eingekleidet« und überall fyftematifch ge- 
ordnet hat. Dann folgt die Erläuterung der geliefer- 
ten Gefetzftellen , welche aus dem lateinifchen Com- 
mentar des ehemaligen Hofraths Hanauer überfetzt 
ift, weil derfelbe im Bambergifchen gefetzliche Kraft 
hatte. An verfchiednen Steifen, jedoch feltner, hat 
der Vf. feine eignen Gedanken und Meinungen Ober 
Fälle, worüber das Landrecht und der Hanauerfche 
Commentar fchweigen, bey gefetzt Diefs ift befon- 
ders in der Lehre von der cura abfentum fichtbar, wel- 
che der Vf. felbft fo bearbeitet hat, dafs dadurch 
feine vaterländifebe Gefctzgebung ergänzt wird. In 
der Lehre vom Concurfe ift vieles aus dem Baierfchen 
Codex judiciarins , und in der Lehre von Rechtsmit- 
teln der Gläubiger gegen die Schuldner aus dem ge- 



meinen Rechte beygefflgt. Aber die auf dem TiteV 
blatte verfprochene Parallele des Bambergifchen Land- 
rechts mit dem Worzburgifchen und den Kön. Bai» 
fchen ift im Werke felbft nicht zu finden. . Die M» 
terien übrigens, die im vorliegenden Werke behan- 
delt werden, find: Als Einleitung die Entf lebung, 
Gefchichte und Kritik des Laudrecbts; die Rechte 
des Eheftands und damit verwandte Materien (Tb.l. 
Abth. 1.2 ); Vormundfchaften und Curatelen, Te- 
stamente und Erbtheliungen , Lehnconfenfe und Hy- 
potheken, Concurs- und Schulden - Austheilungen, 
und als Anhang verfebiedne Verordnungen Ober Con- 
fiftorial-Gegenftände, Contraete, Gültnaehlafs, Reu- J 
nionen, Handlohn, Depofiten-, Tax- und Sportel- 
wefen u. dgl. (Tb. II. Abth. 1. 2.). Mit der Art der 
Bearbeitung diefer Gegenftände hat man aiie Ürfacbe 
zufrieden zu feyn. 

Landshut, b. KrQll; Handbuch its Königlich Baie- 
^ rifchen gemeinen bürgerlichen Rechts , mit befon- 
" derer Rückficht auf das fränkifcht und preußisch» 

Landrecht, von Dr. F. X. AVßff, Künig\. Baier. 

Hofrathe u. Profeffor zu Landshut. Erßer Band. 

1807. 602 S. Ztoeyter Band. 728 S. Dritter Bd. 

1808. 288 S. und 44 S. Regifter. 8- (6 Rtblr. 
16 gr.) 

Der rühmlich bekannte Vf. ftellt hier folgendes 
Syftem auf. Allgemeiner Theil : Von Gefetzeo, Rech- 
ten und Verbindlichkeiten überhaupt, der letztern 
Gründe, Aufhebung, Subjecte, Beßtz der Rechte. 
Befonderer Theil: Staatsbürgerrecht, Freybeit und 
Leibergenfchaft, Ehre und Unehre, relig'iöfe Ver- 
hältniffe, Verwandtfcbaft, Familienzuftand, die voll- 
ftändige Lehre von der Ehe, väterliche Gewalt, Vor- 
mundfehaft und Curatel. II. Band. Sachenrecht: Ei- 
genthum, Dienftbarkeit, Pfandrecht, ZeheodrecAt, 
Frohn recht, Näherrecht, Erbfchaftee und Testa- 
mente. III. Band. Verträge aller Gattung, Verbre- 
chen, Quaficontracte , Quafidelicte, Aufhebung der 
Rechte und Verbindlichkeiten insbesondere. Man 
Geht aus diefer Darfteilung, dafs Tkibaut's Syftem des 
Pandectenrechts dabey zum Grunde liegt, was auch 
in der Vorxede angegeben ift. Da fich diele«: V^erk 
feiner Tendenz nach nicht fowohl durch Aufftelluß% 
neuer Sätze oder durch neue Entdeckungen auszeich- 
net: fo kömmt es blofs auf die Art der Darfteil un^ 
an. Man weifs fchon aus frühen» Werken des Vfs-, 
dafs er Gegenftände des Civilrechts gut und ge» 
fchmackvoli zu bearbeiten verliebt, und dieis näm- 
liche hat er auch hier gezeigt. Auch ift fein Fieiä 
in Bearbeitung des Details, Benutzung und Anfüh- 
rung der hier einfcblagenden gemeinen und fpecieJica 
Geietze unverkennbar, fo dafs diefem Werke das Lob 
grofseo Nützlichkeit ertheUt 
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Freytags, den 24. Auguß 1809. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



MATHEMATIK. 

Olde jinURn , in Comm. d. Schulz. Buchh. : Ent- 
deckungen in der ha kern Geometrie, theoretifch 
und praktifch abgehandelt, nebft Prüfung der 
von A. IV. IVlocnatius aufgehellten elementar - 
geometriSchen Auflösung des Delifchen Problems 
u. f. w. Von Dicderich Uhlhorn, Herzogl. Holft.- 
Oldenb. Mecbanicus. 1809. 153 S. 4. m. 4 Kpft. 

f| la die höhere Geometrie auf alle tiefern Unter- 
fuchungen in der Mathematik bedeutenden Ein- 
flufs hat, befonders aber die Anwendung der ver- 
fchiedenen von ihr behandelten krummen Linien in 
den mechanischen Kfinften , To wie in der Baukunft, 
grofse Vortheile gewährt, fo entftanrl bey dem Vf., 
der /ich fchon durch frühere Arbeiten diefer Art, 
z. B. : Ueber die Beftimmung der heften Figur der 
Kämme und Triebftöcke, — - in den Bey trägen zur 
Verbefferung des Mühlen baues, zwey gekrönte Preis- 
fchriften u. I. w. (Hamburg 1804.) — rühmlich aus- 
gezeichnet hat, der Entfchlufs, diefen Zweig der Ma- 
thematik mit noch mehrern krummen Linien zu be- 
reichern, und diefelben zur Auflöfung verfchiedener 
Aufgaben anzuwenden , welches ihm auch nach vie- 
ler Mühe glücklich gelungen ift. Obgleich der Vf. 
bey feinen Lefern die nöthigen malhematifchen Vor- 
kenntniffe als bekannt vorausgefetzt hat, fo ift doch 
in der Einleitung Manches, was GYh auf die Gren- 
zen der Elementar - und höhern Geometrie bezieht, 
kürzlich berührt, und verfchiedenes von der Anwen- 
dung der Kegelfchnitte und anderer bereits bekann- 
ten Krummen Linien gefagt worden. Der Vf. hat 
zwar eine bedeutende Anzahl neuer algebraischer 
krummer Linien vom dritten, vierten, fünften, fechs- 
ten, Siebenten und achten Grade erfunden, aber in 
der gegenwärtigen Schrift nur diejenigen aufgenom- 
nen, welche fich durch ftetige Bewegung eines Stif- 
es befchreiben laffen, und wodurch Aufgaben auf- 
relöft werden können, die durch die gemeine Geo- 
netrie nicht aufzulöfen find. Die Urlache hiervon 
war, weil der Vf. vorzüglich Praktikern nützlich 
werden wollte; übrigens verkennt er den Nutzen 
!er allgemeinen Untersuchungen über die krummen 
Linien, als Uebung^n in der Theorie, keinesweges, 
:umal da der praktifche Vortheil erft lange nach der 
rheorie pntdekt zu werden pflegt, wie man befon- 
ers an den Kegel Schnitten gefehen hat. Die erfte 
r eranla(fung gab dem Vf. die Gefchirhte des Pro- 
lerns von der Verdoppelung Hes Würfels. Die Ge- 
A. Im Z- »tiio. Zveyter Band. 



fchichte feines eignen Ideenganges bey weiterem 
Nachdenken darüber erzählt er kürzlich gegen das 
Ende der Einleitung, und man lieht daraus, dafs er 
die richtige VorfteTlung von dem, worauf es dabey 
eigentlich ankam, gehabt hat. Das erfte, worauf 
der Vf. kam, war Piatos mechanifefae AuflöhW 
die er nachher in Bürja's Geometrie der krummen 
Linien fand, wo diefelbe durch zwey Winkelhaken 
aufgelöft ift. Aus diefer mechanifchen Auflöfung 
leitete er die Zeichnung der krummen Linie her- die 
gleich zu Anfang der gegenwärtigen Schrift $. i.'und 
a. befchrieben, und Fig. 1. und 2. auf der Kupfertafel 
gezeichnet ift; Sachkundige Freunde des Vfs. fan- 
den in ihr die Aehnlichkeit mit einem gewundenen 
Schlangeofchwanz, und es wurde ihr defshalb der 
Name Opftmride gegeben. Um fie leichter, als aus 
ihrer Gleichung, durch Punkte darzuftellen , erfand 
er ein Werkzeug, wodurch fie durch ftetige Bewe- 
gung eines Stiftes befchrieben werden kann. Es ift 
dafieibe §. 13. befchrieben, und Fig 3. abgebildet 
Man kann mittelft diefer neuen krummen Linie, die 
vom dritten Grade ift, unter Zuziehung mehrerer 
geraden, nicht allein die Aufgabe von der Verdoppe- 
lung des Würfels auflöfen, fondern auch die Tri- 
fection des Winkels damit verrichten, und überhaupt 
alle kubilche Gleichungen, deren zweytes Glied 
fehlt, conftruiren. In Abficht der Conftruction ift 
fie Vach dem Kreife eine der einfachsten, und kann 
der Conchoide an die Seite gefetzt werden, ift folg- 
lich in mehr als einer Hinficht den KegeJfchnitten 
vorzuziehen. 1) Der Vf. fängt damit an, dafs er 
eine gerade Linie O H annimmt, in welcher ein 
Punkt A, und aufser ihr ein anderer D, gegeben ift 
Von diefem fällt ein Loth auf die gerade Linie das 
fie in B trifft. Aus eben diefem Ü zieht man 'tioch 
eine andere Linie in die O H, welches fie in C trifft 
Auf den Punkt C fetzt man ein Loth, und auf diefes 
Loth läfst man aus dem gegebenen Punkt A auch 
eins fallen, fo ift die Stelle M, wo es in das voriee 
Loth trifft, ein Punkt in der Orphiuride. Nun fucht 
der Vf. analytifch die Gleichung für diefe Linie wo' 
bey fein Gang eben fo deutlich ift. Die Giekhum» 

j ft ; * ~ S a *~t!V X — b y 3 = °> odw auchri I 
(f*-0>* - *J£ -* « drückt hier den Abftand 
zwifchen den Punkten A und B, und das Loth B D 
den beständigen Werth 1 * aus; * wie gewöhnlich die 
AbfcifSe, und y die halbe Ordmate. & werden nun 
durch befondere Subftitutionen die merkwürdigen 
Eigenfchaftnn diefer krummen Linien weiter ent 
wickelis indem 2. B. y = ©, oder x-b wird u. f. w 
(5) T Wai 
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Was die inalytifche Formel gegeben bat, wird her- 
nach auch aus der Zeichnung nergeleitet. Durch die- 
fen deutlichen, immer auf die Zeichnung hin weifenden 
Gang kann das Studium diefer Schrift auch ange- 
henden Analyften fehr nützlich werden, zumal da 
auch die Anwendung der Differenzialrechnung dabey 
vorkommt. Kurz der ganze Vortrag ift fo, wie er 
in einem guten, zum SeTbftftudium dienenden, Lehr- 
buche zu feyn pflegt. 2) Ehe aber diefe krumme 
Linie ihre Anwendung bey der Verdoppelung des 
Würfels findet , mufs vorher dargethan werden, dafs 
es bey der geometrifchen Auflüfung derfelben auf 
Erfindung zweyer mittlerer Proportionallinien zwi- 
fchen den gegebenen äufsern ankommt. Diefes zeigt 
daher auch der Vf. und zwar fowohl arithmetisch 
(welches keine Schwierigkeit hat), als geometrifch. 
Hierzu dienen diefelben Linien der erften Figur, aus 
welchen die Gleichung der Ophiuride entwickelt 
worden ift: denn es fällt gleich in die Augen, dafs 
wenn die oben erwähnte Linie B D doppelt fo grofs 
als A B (die Seite des einfachen Würfels ) genommen, 
und dann die Ophiuride nach des Vfs. Anweifung be- 
fchrieben', ferner die D B fo weit verlängert wird, 
bis fie die Ophiuride in einem gewiffen Punkte F, 
trifft, alsdann diefe B Fdie Seite des doppelten Wür- 
fels feyn mufs. Nimmt man B D = 3AB, befchreibt 
nach diefer Annahme abermals eine Ophiuride und 
verfährt wie zuvor, fo bekommt man eine B F, wel- 
che als Seite des dreyfachen Würfels u. f. f. anzufehen 
ift. Da (ich die Kugeln wie die Würfel ihrer Durch- 
meffer verhalten , fo kann die befchriebene Vorrich- 
tung auch zur Verdoppelung und Vervielfachung der 
Kugeln gebraucht werden. Der Vf. hat durch Ver- 
fucne gefunden, dafs auf einem feinen ftraff aufge- 
wogenen Papiere, mittelft guter Stangen- oder Keder- 
zirkel, eines Mafsftabes der ,4- Znfl genau angiebt, 
und eines Vergröfserungsglales von etwa a Zoll 
Brennweite, die Seite des doppelten Würfels bis auf 
den hundertften Theil eines Zolles genau zu beftim- 
inen fey. Auf einer Meffingtafel , und mit folchen 
Vorrichtungen, wie fich Bird und Brander zu ihren 
Theilungen bedient haben, glaubt er die Genauig- 
keit bis auf ts Vö Zoll treiben zu können. Das Werk- 
zeug wodurch diefe krumme Linie mechanifch ver- 
zeichnet wird, ift abgebildet , und eben fo leicht zu 
verfertigen als zu gebrauchen. Es werden 4 Lineale 
recht winklicht zufdmmengefetzt , wovon die 3 erften 
feft mit einander verbunden werden, das letzte aber 
beweglich bleibt. Es folgt nun 3) Eine hiftorifche 
Nachricht von einigen mechanifchen Conftructioncn 
der Alten, den Würfel zu verdoppeln und von ver- 
fchi-'denen Werkzeugen die Aufgabe ohne Verfiiche 
aufzulüfen, wobey Reimers lüfloria problematts dt 
eubi duplkationt etc. benutzt worden ift. D*r Vf. un- 
terwirft fie zugleich einer Prüfung und vergleicht fie 
mit feiner Methode. 4) Von der Conftruction der 
kubifchen Gleichungen durch Hie Ophiuride, und 
wie die Wurzeln derfelben zu finHen. Wird, nach 
einigen vorausgefchickten hiftorifchen Notizen, fafs- 
lich vorgetragen, und durch mehrere Bevfpi«'le er- 
läutert, auch gezeigt, wie manchen hier bey vorkom- 



menden Unbequemlichkeiten abgeholfen werden kün- 
nen. Es ergiebt fich daraus : a) dafs man alle kj. 
blieben Gleichungen dadurch auflöfen kann , dr 
Coefficient von x , fo wie das völlig bekannte Glied, 
mögeu ganze Zahlen oder Brüche feyn. b) Giebt diele 
Conftruction fowohl die rationalen als irrationalen 
Wurzeln fehr fcharf an, indem man nur eine einzige 
krumme Linie braucht, und diefe] be fich Geher and 
genau befchreiben läfst. c) Dafs bey diefer Con- 
ftruction nicht leicht ein Verfehen möglich, da b 
einfach ift, und die Wurzeln alle in einer gerada 
Linie liegen , weshalb fie auch der Conftructiot 
mittelft der Kegelfchnitte u. a. in mehr als eioer 
Hinficht vorzuziehen ift. Ueberhaupt find die Con- 
ftruclionen zur Erläuterung der Eigenfchaften einer 
Gleichung fehr zweckmässig, indem alle Wurzeln 
derfelben auf einmal in ihrer Verbindung anfehau- 
lieh dargeftellt werden, da die durch Rechnung ge- 
fundenen ohne Zufammenhang erfcheinen, und es 
wird defshalb die arithmetifche Auflöfüng nur dann 
unentbehrlich, wenn die Genauigkeit weiter als bis 
auf t £ö Zoll getrieben werden mufs. 5) Von der Tri- 
fection eines Winkels durch die Ophiuride. Diefe 
hat bekanntlich durch die Elementar - Geometrie blofs 
für den rechten Winkel ftatt. Auch hier gehen wie- 
der einige hiftorifche Nachrichten voraus. Zur Auf- 
löfung felbft bedient fich der Vf. der Sinuffe, ent- 
lehnt einen Satz aus Klügeis anal. Trigoa, ur.i ver- 
bindet die dadurch erhaltene Gleichung mit der im 
l. §. diefer Schrift gefundenen, wo alsdann durch \ie- 
fchreibung einer Ophiuride der Sinus vom dritten 
Theil eines gegebenen Winkels durch Conftruction 
gefunden wird. Eine andere Wurzel der gebrauchtes 
kubifchen Gleichung giebt den Sinus von j des n 
theilenden Winkels; da nun diefer halbirt werden 
kann, fo erhält man ebenfalls das Verlangte. Der 
Zweifle Abfchnitt handelt von einer andern brummen 
Linie, welche der Vf. die Toxoide (Bogenlin\e , ) — 
von ihrer Ähnlichkeit mit einem Bogen, wie er zum 
Pfeilfchiefsen gebraucht wird, — genannt hat. Der 
Gang, wie er die Gleichung dafür entwickelt, das 
Werkzeug zur mechanifchen Befchreibune derMben 
erfindet, und die Anwendung davon macht, ilt völ- 
lig fo wie bey der vorigen. Die Linie ift vom drittel 
Grade, wird durch die Axe in zwey ähnliche uni 
gleiche Hälften getheilt, hat zwey Wendepunkte and 
zwey gleiche ins Unendliche fortlaufende Schenkt! 
Auch von ihr wird gezeigt, wie fich das Delilcb« 
Problem leicht und ficher auflöfen läfst. Auch wi« 
die Conftruction der kubifchen Gleichung: as* — gs 
— h = 0, deren drittes Glied fehlt, daran gezeigt 
Der dritU Abfchn. entwickelt die Kukum aide (Quer- 
kolb-m - Linie), und zeigt deren Anwendung, wii 
bey den vorigen. Sie hat ungefähr die Geftait eiae 
Retorte, die man fo wohl rechts als links betrachtet 
Auch fie ift vom dritten Grade, wird durch di« A« 
in zwey ähnliche und gleiche Hälften getheilt, hf 
zwey unendliche Sehenkel mit Afymptoten und 
Schlinge oder Knoten. Werter Ahfrhn. Die 
myoid'' (Zwiebel Linie) mit ihrer Anwendung, 
fo. Sie lieht ungefähr aus wie ein gröberer 
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kleinerer Kreis, 10 einsnder gezeichnet und fich in 
.einem Punkte beröhrend. Es entfteht aus ihr leicht 
die Cardtoide ( Herzförmige Linie). S. Kl&gtls Math. 
Worterb. I. 396. (nicht 936.). Fünfter Abfchn. Die 
üidzctyloid* ( Zweyfinger • Linie) mit ihrer Anwen- 
dang. Sie ift vom vierten Grade, geht durch den 
Anfangspunkt der Abfciffen, wird von der Axe in 
zwey ähnliche und gleiche Hälften getheilt, und hat 
4 unendliche Schenkel mit ihren Afymptoten. Wenn 



fers Vfs. ift fehr ausführlich, und er hat fich durch 
feine Arbeiten in diefer Schrift hinlänglich dazu le* 
gitimirt. Er zeigt, dafs IVlochaÜns Verfahren Zwi- 
lchen z wey gegebenen Linien zwey mittlere geome- 
trifche Proportionallioien zu finden, nur in drey Fäl- 
len richtig ift, nämlich wenn lieh die gegebenen Li- 
nien entweder wie 1 zu 1, oder wie 1 zu 4,2303**, 
oder wie 1 zu 149, 27300 gege» einander verhalten, 
und dafs in allen andern hälfen eine gröfsere oder 



man einzeln den Zeige- und Mittelfinger ausftreckt, geringere Abweichung ftatt findet; je "nachdem das 
von einander entfernt, auch an- Verhaltnifs von den hier gefundenen verfebieden ift. 



und beide etwas 

nimmt, dafs der Scheitel derfelben an einen Spiegel 

Sehalten werde: fo hat man ihre Geftalt vor fich. 
Luch bat fie viel Aehnlichkeit von der Hyperbel Zwi- 
lchen den Afymptoten. Sechfler Abfchn. Die S*y- 
phoide (Becherliniej und deren Anwendung. Sieben- 
ter Abfchn. Die Dtloboide (zweyfchotenlinie), nebft 
Anwendung. Sie ift, wie die vorige, vom vierten 
Grade. Wird von der Axe in 2 gleiche und ähnliche 
Hälften getheilt, hat 4 unendliche Schenkel zwifchen 
Afymptoten u. f. w. In einem heftimmten Falle be- 
kommt man aus ihr die Conchoide des Nicomedes. 
Achter Abfchn. Noch einige neue krumme Linien 
vom dritten bis achten Grade. Der Vf. hat ihnen 
keine befondern Namen gegeben, auch nicht, wie 
bey allen vorigen , Werkzeuge befchrieben, wodurch 
fie mechanifch verzeichnet werden können , aber ihre 
Gleichungen werden eben fo wie die vorigen, ent- 
wickelt. Neunter Abfchn. Einige krumme Linien 
auf neue Art zu zeichnen, und fie auch durch Werk- 



Gelegentlich wird auch einiges, was der Ree. in die 
fer A. L. Z. (der von dem gegenwärtigen verfchieden 
ift) Qber fPlochatius Verfahren geäufsert hat, in An- 
fprueb genommen. Dreizehnter Abfchn Eine ähn- 
liche Prüfung der von iPlock. aufgehellten elementa- 
rifchen Aufl. der Aufgabe vom Dreyfchnitte des 
Winkels. Unfer Vf. hellt die Prüfung auf ver- 
schiedene Art an, nach der erften findet fich, dafs, 
wenn man den zu theilenden Winkel 30* nimmt, der 
Winkel den Wioch. findet, um 10"; bey ©o 0 um 5' 14"; 
bey 1 74° um 39' 2" und bey 180 0 um 43* 23" zu grofs ift. 
Vitrxthnttr Abfchn. Eine ähnliche Prüfung der von 
Wl. erfundenen fogenannten elementar geometrischen 
Zeichnungen einiger regulären Vielecke, z. B. 5, 7* 
11,13,17, 19, 23 und 29 Ecke. Auch wird die Ab- 
weichung von der Wahrheit in beftimmter Grüfse 
deutlich gezeigt. Bey manchen, z. B. beym 11, 13 
und 17 Eck, ift die Abweichung von der Wahrheit 
fo gering, dafs fich im GroCsen folche Vielecke fehf 



zeuge zu befchreiben. 1) die Cijfoide. Ihre Zeichnung genau zeichnen laffen, und man kann defshalb nütz- 
wird auf dreyerley Art gelehrt. Aus der dritten Art liehe Anwendungen von jenen Vorfchriften machen; 



erfieht man, dafs fich die anfangs befchriebeneOpbiu 
ride ihr immermehr nähert, je kleiner dort die A B 
gegen B D angenommen wird, und völlig in fie über- 
geht, wenn A B gegen BD verfebwindet. 2) Die 
Kukumaide auf zweyerley Art zu zeichnen. 3) Die 
Conchoide, auch auf doppelte Art. 4) Die Cariioiie, 
auch auf doppelte Art. Zehnter Abfchn. Noch einige 
Bemerkungen über krumme Linien überhaupt, und 
ihre Anwendungen. Zuerft eine Abänderung der 
Ovhiuridt. Man kann durch diefe alle kubifebe 
Gleichungen conftruiren, da es bey der erftern nur 
mit denen angeht, wo das zweyte Glied fehlt. Sic 
geht auch in gewiffen Fällen in ehien Kreis und in 
eine gerade Linie über. Auf eben die Art wird 



bey den übrigen aber ift die Abweichung fo grofs, 
dafs man auf mechaoifche Art daffelbe eben fo genau 
und leicht erhalten kann. Um übrigens auch die 
andern Vielecke febr richtig zeichnen zu kennen, 
giebt unfer Vf. eine leichte Verbefferung der Fehler 
an, welche man bey jedem Vielecke vornehmen^mufs, 
und dadurch laffen fie fich u. a. mit grofsem Nutzen 
in der Uhrmacherkunft anwenden, um Tbeilfcheibea 
darnach einzutheilen. In der Vorrede äufsert der 
befcheidene Vf. , dafs, wenn die gegenwärtige Schrift 
gut aufgenommen würde, er die darin angeheilten 
Unterfuchungen nicht allein fort fetzen, fondern auch 
Befcbreibungen von einigen von ihm erfundenen Ma- 
fchinen und inftrumenten herausgeben werde. Diefe 



auch die Didactyloide zur Auflöfung biquadratifcher find: eine Pferde- Ramm - Mafchine; eine verbefferte 



Gleichungen angewandt. Fingerzeige, wie noch 
mehr neue krumme Linien gefunden werden können. 
Eilfter Abfchn. Von der Verdoppelung der Würfels 
durch die Neilifcke Parabel. Ein Werkzeug fie zu 
befchreiben. Zwölfter Abfchn. Prüfung einer unrich- 
tigen Auflöfung des Delifchen Problems, die neulich 
vom Hrn. A. w. Mochathts angegeben worden ift. 
Unfer Vf. macht die Unrichtigkeit jener Auflöfung 
vor der Hand febon dadurch bemerklich, weil die 
Aufgabe bey der analytifchen Auflöfung bekanntlich 
auf eine kubifche Gleichung führt Der Kreis aber 
kann eine gerade Linie nur in zwey Punkten fchnei- 
den, folglich können feine Durchfcbnitte keine Wur- 



Luftpumpe; ein verbeiferter Nonius zu Winkelmef- 
fern; ein künftliches Bein n. a. Er giebt endÜch 
auch Nachriebt von einigen Erfindungen, die er zu- 
gleich im Groisen ausgeführt und für Fabrikanten 
wirklichen Gebrauch verftrtigt hat. Nämlich 



1) eine Tuchfcherer Mafchine, wo fuviel Scheren 
als man will, in Gang gebracht werden können, und 
die durch jede Art von Kraft in Bewegung zu fetzen 
ift. 2) Eine Rauchtabaks • Schoeidemafchine, ganz 
nach voriger Art. 3) Eine Schnupftabacks - Rappier- 
mafchine. Eben fo. Der Vf. ift erbötig, diefe drey 
Erfindungen gegen eine angemeffene Vergeltung mit- 



den, toigiicn Können leine uurcntcOnitte Kerne Wur- zu t heilen, und wenn man fich in poftfreyen Briefen an 
zeln von höhern Gleichungen geben. Die Kritik un- ihn wendet, über alles nähere Auskunft zu gjj'^ 
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Noch gedenkt er am Ende eines Rofswerks, das 
eine Rappiermafchine treibt ; einer Vorrichtung Ca- 
rotten zu preffen, und anderer Mafchinen von feiner 
Erfindung, z.B. eine Wolle - Kratz - und Spinnma- 
schine, eine zum Feilenhauen, Kratzenhaken zu bie- 
gen, Löcher dazu in das Leder zu ftechen, u.a., die 
aber bis jetzt noch nicht im Grofsen ausgeführt find. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Zürich: Denkmal auf Felix Herder, Pfarrer in 
der Kirche zu den Predigern, und Chorherrn am 
Stift zum grofsen MOnfter, geb. den 31. Januar 
v 1741- geft. den 22. Januar 1810. 97 S. kl. 8* 

Dem Vf. eines Bändchens: .Predigten Ober die Ge- 
fchichte Jofephs , Zürich 1784« das fich durch echte 
Popularität, durch weife Lehren und durch Anmuth 
des Tons empfiehlt, und einiger kleinern nicht für das 
grc.fse Publikum beftimmten Schriften, fetzt hier fein 
einziger Sohn, auch ein Theologe, ein kindliches 
Denkmal. Gern würden wir mehr Nachrichten von 
dem Verdorbenen gelefen haben. Mit einem untadel- 
baften Lebenswandel, feltener Gemüthsruhe, Sanft 
muth, ftiller Heiterkeit, Mildthätigkeit gegen Dürf- 
tige, verband er das koftbare Talent einer mufterhaf- 
ten Popularität ohne Weitläufigkeit. Auch machte 
eine reiche Ader burooriftifcher Wendungen feine frü- 
hem Kanzelvorträge fo angenehm, dafs man fie gern 
wieder las , und wenige Bücher eigneten Fich bey ih- 
rer Erfcheinung fo fehr zur häuslichen Erbauung und 
fprachen fo allgemein das Herz des Lefers in den nie- 
drigen Standen an, wie feine Jofephs- Predigten. Beym 



Lefen gewannen fie aber freylich mehr als beym mönd. 
liehen Vortrage, der viel zu eintönig war: lein Audi* 
torium war defs wegen auch immer äufserft klein. 
Aus den Nachrichten S. 79 — 97. lernt man mebrdea 
Sohn als den Vater kennen. Jener mag es recht eut 
meynen ; aber, um Biograph zu feyn, ift feine An- 
ficht der Dinge, zumal reii n iöfer Gegenftünde, nochza 
befchränkt und zu befchräukend. Laffe er fich voa 
dem Ree. fagen, dafs fein Vater in den Jahren, in de- 
nen er jjtzt ift, ein freydenk ender, und ohne Aengft- 
lichkeit nach wahrer Aufklärung ftrebender Mann 
war. Er lefe frühere Auffätze von feinem Vater, de- 
ren er noch mehrere unter defTen Papieren finden 
mufs; er höre, was noch lebende Freunde feines ver- 
ewigten Vaters, und feines Oheims, David Herder, 
deffen er in diefen Nachrichten, S.95., mit verdienter 
Achtung gedenkt, ihm von beiden erzählen können, 
und er wird vernehmen, dafs die Brüder Herder , fo 
wie früher ihr Freund, Felix Heß, (S. 8s0 v° r 30. Jah- 
ren und darüber, zu den aufgeklartem Rebaionsleh- 
rem von Zürich, und mit Recht gezählt wurden-, da(s 
beide ihre Ehre und Zufriedenheit im Weiterdreben 
Tüchten , nicht darin , dafs fie beym LäogCtbekannten 
ftehen blieben, und andern einen Sclüagbaum letzen, 
damit fie nicht weiter gingen. Jo Jen letzten Lebeos- 
jahren war Felix Herder etwas ängftlich geworden, in 
Anfehung der fchnellen Fortfehritte theologifcber Un- 
terteilungen in Deutfchlaud, wozu theils die ReroJa- 
tion In feinem Vaterlande, theils die Abnahme feiner 
körperlichen Kräfte viel beytrug; doch war er darum 
nicht unbillig gegen einzelne Andersdenkende. Sei« 
Andenken bleibe im Segen ! 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Studien -Anftalten im Oeftrcichifchcn. 

ui den Univerfitlten wird dem Prof. der Chemie 
and Botanik ein AfGftent mit dem jährl. Gehalt von 
400 Fl. beigegeben, um dadurch einen Nachwuchs 
folcher Profefforen zu bilden. 

Dem Prof. der Oekonomie zu Wien Hrn. 7Vj»r- 
tncwn find jährl. zur Anschaffung nöthiger Apparate 
300 Fl. bewilligt worden. 

Für das Thier- Arzney- Inftitut in Wien, welches 
noch ferner der militärifchen Leitung unil Aufficht 
untergeordnet bleibt, haben Sr. Majeftit 4 Proferforen 
mit einem jährl. Gehalte von 2000, 1200, 1000 und 
goo Fl., nebft den übrigen bisherigen Emolumemen 
benimmt. Der erfte Prof. ift zugleich Director im 
wiffenfchafllichen Fache. Jeder Prof. erhält einen mit 
400 Fl. befoldeten Correpetitor. Fiir den Nachwuchs 
in Thierärzten und Profefforen foll geforgt werden 
durch 4 Fleven, mit jährl. 300 Fl., welche graduirte 
Acrzte und promorirte Chirurgen feyn muffen. Die 
frequentirtnden IWiliiir - und Civilzuhörcr bezahlen 
kein Unterrichtsgeld. (Vaterl. Bl.) 

Hrn. L>r. JoJ.Eyertl in Wien ifi bewilligt worden, 
über die med. Literatur, und dein Priefter Leop. PVaL 
*et y Vorlefungen über die grieeb. Sprache zu ballen. 



Im Febr. 1809. ward bemerkt, <hfs beyruhe Ober 
die Hälfte der Schüler aller Lehranf/jA'en die Not« 
der Eminenz erhalte, und manche Schüler , beb mir 
der erfteu Klaffe nicht begnügend, die Prüfung wie- 
derholen, damit ihnen die Note der Eminenz doch 
noch zu Thcil werde. E« ward zwar befohlen, dieCe 
Mifsbräuche abzuheilen : allein der Grund desUebels 
liegt tiefer, und zwar im Mifsbräuche des vielen Cl af- 
fin cirens , und in der fchlechten Subfifienz aller Besol- 
deten, mithin auch aller Schullehrer und ProfefToren. 

Jedes Piariften Gymnaiium erhält jährl. eine Zu- | 
läge von 750 Fl. gegen die Verbindlichkeit, den Schul- 
apparat felbft anzuschaffen, und die GymnaJUlgebäude 
im guten Stande zu erhalten. 

Das Gymnafium zu Commotau wird in dielet» 
Jahre ( 18 10.) den Ciftercienfern zu Ofügg übergeben. 

Der Hr. Graf Peter v. Goeß, jetzt GouTcroeor 
TonGalizien, hat dei Klagenfurter Lyceal -Bibliothek 
eine Sammlung von mehr als 15000 Bänden gefcbenki. 

Der Hr. Graf Sam. Ttleki, k. Siebenbürgifcber VW 
kanzler. hat den Candidaten Jtf. Szaß , den er anfr 
gene Koften in Jena hat ftudieren laffen, nach feine i 
Rückkehr von dort zum Bibliothekar bey feinei 
öffentlichen Gebrauch beftitomten Bibliothek zu 
Väfärhcly ernannt. 
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Sonnabends, den 25. Anguß 18 10. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



MATURGESCHICHTE. 

Breslau, b. Barth: Allgemeine dkonomifch-tfchni- 
/che Flora: oder dit mannigfaUigße Benutzung des 
GewHchsreicht zum Gebrauch der Oekonomen, 
Fabrikanten, Künftler, Gärtner, Forftmänner, 
Profeffioniften , Haus - und Landwirthe und an- 
derer Liebhaber. Erfle Lieferung. Mit 12 ge- 
trocknetenTflanzcn. 1809. Vlu.23S.fo). (iRtblr. 

4 g r 0 

Diefes Werk ift in feiner Art Rotk't Herbarium 
vivwn Plantarum offieinatium Ähnlich , welches 
aber, aus Mangel an Unterftützung, fchon mit dem 
achten Hefte beendigt wurde. Di»-fes ift aber nach 
einem ausgedehnteren Plane angelegt, und daher hofft 
Ree., dafs es, wegen feiner Nützlichkeit, für die auf 
dem Titel benannten Perfonen, zur Aufmunterung 
des ungenannten Vfs., viele und ausharrende Abneh- 
mer finden werde. 

In dem Vorberichte zeigt der Vf. zuerft die Not- 
wendigkeit für einen jeden gebildeten Menfchen , die 
Pflanzen, die ihn täglich umgeben, und ihm zur Be- 
friedigung feiner mannichfaltigen Bedürfniffe und zu 
feinem Vergnügen dienen, genau zu kennen. Aber 
sieht die Phyfiologie der Botanik, oder die Kennt- 
nifs der Pflanzen insbefondere, fondern die prakli- 
fche, oder angewandte Botanik , fey der Gegenftand 
diefes Werkes. Sie unter fucht den Nutzen, die EU 
genfehaften, den Gebrauch in Abficht unferer felbft, 
oder unferer Hausibiere, oder zu unferer Bequem- 
lichkeit, Kleidung und Werkzeuge, wie auch in Ab- 
ficht der Gärberey, Brauercy und den übrigen Not- 
wendigkeiten des Lebens. Die angewandte Pflanzen- 
kenotnifs fehle noch vorzüglich dem Bürger und 
Landmanne, und diefen wolle er in diefem Werke 
ein Hülfsmittel an die Hand geben, wodurch fie, mit 
mehrerer Gewifsheit, Oewächfe auffuchen, und die- 
selben, in Vergleichung der bey gelegten Pflanzen, rich- 
tig unterfcheiden lernen. Zu dietem Ende werden 
alle lateinifche Kunltwörter, fo viel als möglich, ver- 
mieden und das Ganze in unferer Muttersprache ab- 
gehen 'elt. 

Bey jeder Lieferung diefer Flora, die befonders 
inländische Bäume, Sträucber und Pflanzen, zuwei- 
len auch ausländifche üewächfe, enthalten wird, die 
entweder an unfer Klima fchon gewöhnt find, oder 
darreihe vertragen, und vermöge ihres ökonomifch- 
technifchen Nutzens angebaut zu werden verdienen, 
werden jedesmal auch die abgehandelten Pflanzen, fo 

A. L. Z. 18 10. ZwttfUr Band. 



vollftändig als möglich , in Natura angehängt werden. 
Zugleich zeigt der Vf. die Quellen an, woraus er vor« 
züglicb, bey der Bearbeitung diefea Werkes, ge- 
feböpft hat. Bey jeder gelieferten Pflanze flehen der 
lateinifche Name im Linniifcken Pflanzenfyfteme, als- 
dann der fvftematifcb - deutfehe Name nebft den ge- 
bräuchlichfteo Proyiozialnamen , und die Anzeige 
der Klaffe und Ordnung im Limiifchen Syfteme, oben 
an. Alsdann folgt eine kurie, aber deutliche Be- 
fchreibung der Gattung und Art, nebft der Angahe 
des Standorts, der Blühezeit und Fruchtreife. Bey 
der genauen Anzeige des ökonomifch - technifchen 
Nutzens, welchen das Gewächs fchon in irgend einer 
HinGcht geliefert hat, oder leiften kann, find alle 
neuere Entdeckungen, die hierin bisher gemacht wur- 
den, vortheilhaft benutzt, zugleich find aber auch 
bey folchen Gewächfen , die in gewiffer Hinficht auch 
febädiiehe E i gen fc haften befitzen, die nölbigen War« 
nungen hinzugefügt. Tjtm Schluffe ift bey folchen 
Gewächfen, die, wegen ihres vorzüglichen ökono- 
mifch - technifchen Nutzens häufiger angebauet zu 
werden verdienen , eine zweckmäßige Aaweifung zu 
ihrer Cultur und Vermehrung gegeben. 

Aus diefer hier mitgetheilten Anzeige des Plans, 
wonach diefes »Werk bearbeitet wird, und den der 
Hr. Vf. in diefer erften Lieferung rühmlichft befolgt 
hat, werden unfere Lefer den Nutzen felbft berech- 
nen können, den diefes Unternehmen denjenigen ge- 
währen kann, für die es zunächft beftimmt ift Aber 
auch das fchöne Gefchlecht, für welche der Vf. die- 
fes Werk zunächft nicht mit berechnet zu hahen 
febeint, wird manche nützliche Belehrung darin 
finden. 

Wir wollen jetzt zur nähern Anzeige der in die- 
fer Lieferung abgehandelten Pflanzen übergehen. 
Nr. 1. Ribes rubrum, rothe Johannisbeere. Die 
Blätter werden vom Rindviehe, den Schafen, Ziegen 
und Schweinen , aber von den Pferden ungern, gefref- 
fen. Die Beeren gewähren , wegen ihres fauern , an» 
genehm kühlenden Gefchmacks, in der Haushaltung 
einen mannichfaltigen Nutzen. Zur Bereitung des 
Weins, des Liqueurs, des Elfigs, des eingekochten 
Saftes, des Champagners, der eingemachten Beeren, 
des Gelees und der Torte, von diefer Frucht, werden 
gute Vorfcbriften geliefert. Die Jobaunisbeerflecke 
bringt man aus weifsem Zeuge dadurch heraus, dafs 
man den Fleck in frifeber ungekochter Milch aus- 
wäfcht und dann das Zeug in reinem Waffer nach- 
fpölt. Nr. 2. Afarum europaeum : europäifche 
Hafrlwurz. Den Abfud der Wurzel in Bier als Pur- 
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Eiermittel bey Menfchen anzuwenden, ift höchft 
Fchädlicb. Der Abfud der Blätter dient zum Färben 
der Wolle. Saint Hüairt machte die Erfahrung, dafs 
die Blätter als ein Gift auf die Thiere wirken. Auf 
einer botanifchen Excurfion hatte er einige Pflanzen 
gefammelt und in feine Büchie gelegt. Später fetzte 
er einen lebendigen Maulwurf hinein, den er gefan- 
gen hatte. Nach einigen Augenblicken fand er die- 
fen todt und aufgetrieben. Oer Leichnam hatte alle 
Zeichen eines durch den Geruch (die Ausdünnung) 
giftiger Pflanzen getödteten l In eres. Nr. 3. C alt ha 
patußris : Sumpf - Dotterblume. Die noch ganz grü- 
nen Blumenknospen können als Kappern eingemacht 
und gegeffen werden. Aus dem ausgepreisten Safte 
der Blumen mit Alaun abgekocht, erhält man eine 

Selbe Farbe, die zum Färben fo brauchbar ift, als 
ie daraus bereitete gelbe Tinte. Nr. 4. Menyan- 
thes trifoliata: drey blättrige Zottenb'ume , Fieber- 
klee. Wegen des grofsen Nutzens diefer Pflanze beym 
Bierbrauen, als vortreffliches Surrogat des Hopfens 
and für den Landwirt h, verdient fie mit Hecht die 
gröfste Aufmerkfamkeit. Der Vf. fetzt hier alles ge- 
nau aus einander. Nr. 5. Briza media: gemeines 
Zittergras. Nr. 6. Anthoxanthum odoratum: 
wohlriechendes Ruchgras. Beide Gräfer verdienen als 
Futterkräuter die Aufmerkfamkeit des Lahdwirtbes, 
jedoch letzteres bey weitem mehr, als das erfrere. 
Nr. 7. Alnus glutinofa Bau it. (Betula Alnus Linn.) 
klebrige Erle. Ueber die Benutzung diefes Baums 
zur Befestigung der Ufer der Flüife, defTen Blätter, 
Rinde und Holzes wird hier manches Nützliche ge- 
faßt. Hr. 9. Anemone nemorofa: Bufch - Anemone. 
Nr. 9. Jlnembue r anuneuloid es : Ranunkel ■ Ane- 
mone. Erftere verurfacht bey dem Hornviehe die 
Ruhr, und bey den Schafen Darmentzündung und 
blutigen Harn : mit dem ausgepreisten Safte der letz- 
tern befchmieren die Kamtfchadalen die Spitzen ihrer 
Pfeile. Die Wunden davon faugt man nicht leicht 
aus, fie werden bald blau, fchwellen auf und bewirken 
nach zwey Taren den unvermeidlichen Tod. Selbft 
die gröfsten Wallfifche werden mit dergleichen ver- 
gifteten Pfeilen getödter. Nr. 10. Potentilla an 
Jerina: Qänfe Potentille. Zur Befeftigung des Flug- 
fandes eignet fich diefes Gewächs befonders. Auch 
2ur Gärberey ift fie angewendet worden. Nr. II. Ga- 
lanthns nivalis: gemeines Schneeglöckchen. (Da 
diefe Pflanze keinen ökonon-nfeh -teebnifchen Nutzen 
bat, fondern nur als Zierblume in Grasgärten und 
"Wäldern beym erften Eintritte des Frühlings zu be- 
trachten ift: fo hätte fie füglich aus diefer Sammlung 
■wegbleiben können ; weil fonft der Vf. in der Folge 
mehrere ähnliche Pflanzen mit aufzunehmen haben 
würde, die diefes Werk unnöthiger Weife vergrö- 
fsern.) Nr. 12. Fragaria ve,ca: gemeine Erdbeere. 
Auch hier werden, wie bey Nr. 1., mehrere Zube- 
reitungen der Erdbeeren zum ükonomifchen Gebrau- 
che mitgetheilt. Die Blätter diefer Pflanze geben ein 
fchunes Surrogat des auvländifchen Thees. Die Be- 
reitungsart zu diefem Zwecke wird hier ausführlich 
befchrieben. An den Wuizeln der Walderdbeere auf 
trockenem, lockerm Boden findet man um Johannis 
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auch das Scharlachthiercben , das man auch dentfehe 
Cochenille nennt. Die Art des Einfammelns und der 
Zubereitung der Larven wird hier umftändlich U 
fchrieben. 

Die am Schluffe gelieferten Pflanzen find, im 
Ganzen genommen , gut aufgelegt und getrocknet, 
mittels aufgeklebter Papierbänder auf dem Bogen be- 
f eftigt, und jeder Bogen mit der Numer bezeichnet, 
die ihm naen der vorhergebenden Befchreibung zu- 
gehört. Nur von Nr. 5. und 9. find in des Ree. Ex- 
emplare zu kümmerliche Pflanzen gewählt worden, 
und bey Nr. 7. hätte billig ein Zweig mit dem Frucht- 
zapfen beygetügt werden muffen. Druck und Papier 
find dem Werthe des Werkes angemeffen. 

Zum Schluffe will Ree. dem Hn. Vf. noch eis 

f>aar Vorfcbläge mittheilen , deren Befolgung zur Ver- 
chönerung diefes brauchbaren Werkes lehr viel bey 
tragen wird. 1} Wenn die Pflanze, an Statt fie alle 
der Reihe nach hinten an zu heften , unmittelbar nach 
ihrer Befchreibung uad der Anzeige ihres ökono- 
mifch -technifchen Nutzens folgt; fo wird dadurch 
ein doppelter Nutzen erreicht. Theils wird dadurch 
der Leier in den Stand gefetzt , die Befchreibung mit 
der Pflanze felbft leichter zu vergleichen ; theils und 
vorzüglich werden auf diefe Weife die getrockneten 
Pflanzen durch den dazwifcheo befindlichen Textes- 
bogen , gegen das Zerbrechen durch den Druck, den 
eine Pflanze der andern, beym Verfendcn der Exem- 
plare, leicht zufügt, gefichert. a) An Statt der brei- 
ten, grauen, auf dem Blatte neben der Pflanzt aufge- 
klebt cn Papierbänder, die hier geg'm den weifsenw>- 
gen, worauf die Pflanze befeftigt ift, fehr Obel abtte* 
chen, wünfeht Ree. fchmalere von weifsem oder grü- 
nem Papiere zu wählen, deren Enden, mitteilt eines 
kleinen Einfchnittes in den Bogen , durch denselben 
.zu ft ecken und auf der Rückfeite feft zu kleben find. 
Diefes verurfacht zwar etwas mehr Mühe, die Pßanze 
erhält aber dadurch ein gefälligeres Anfehea, und 
der Befitzer diefes Werkes kann in der Folge , wenn 
eine Pflanze auf die eine oder andere Weite befebi- 
digt feyn füllte, fie, ohne eine bemerkliche Verua- 
ftaltung des Blattes, worauf fie befeftigt war, auf dia 
eben angezeigte Art, mit einem belferen Exemplare 
ergänzen. 

Riga, b. Hartmann : Getreue Abbildungen und 

turhijlorifcht Bejchreibung des Thitrreicks aus den 
nb'ralidien Provinzen . Rußlands , vorzüglich LuJ- 
Und , Ehflland und Kurland. Herausgegeben too 
Ertifl IFtlh. DrUmpelmann und Wilh. Chnft. Fruv. 

Rr.iktifchen Aerzten in Riga. Erßes Heft, igoi 
lit 5 illum. Kupfertafeln und 6 Bogen Text 
Zweytes Heft. J807. M. 5 Kupfern, 4 Bog. Ten 
und i Bog. Tabellen. Drittes Heft. 1809- M S 
Kpfrn. u. 3 Bog. Text. Viertes Heft. 1*09. M 
5 Kpfrn. u. 3 5 Bog. Text. fol. 

Wäre diefes durch äufsere Eleganz und innf~ 
Reichhaltigkeit fielt auszeichnende Werk auch n 
fchon defshalb merkwürdig, weil es einen neuen B-* 
weis von der fortschreitenden Cullur und Liber 
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der Einwohner Lief-, Ehft- und Kurlands abgiebt:, 
fo würde daffelbe doch als ein glücklicher Verfuch, 
das Gemeinnützige der Naturgefchichte in jenen Pro- 
vinzen zu verbreiten, Beyfall finden. In jener Hin- 
ficht ift das ziemlich anfehnliche Verzeichnifs der 
Liebhaber erfreulich, welche das Werk durch Prä- 
numeration unterftützen , und unter denen der Kaifer 
Alexander, nebft der kaiferlichen Familie, an der 
Spitze fleht. Und was den Inhalt betrifft, fo haben 
fowobl die Herausgeber als der Hofknpferftecher 
C. Sufemihl in Darmftadt, von welchem die Kupfer 
find , mit rühmlichem Fleifse dahin geftrebt , den 
wohlhabendem Dilettanten ein Werk in die Hände 
zu geben , welches niemand ohne Vergnügen und Be- 
lehrung weglegen wird. In jedem Jahre foll nach 
dem Plane ein Band in 4 Heften erfcheinen, welchem 
zugleich ein fyftematifches Verzeichnifs der abgebil- 
deten und befchriebenen Gegenftände beygefügt wer- 
den foll. Der Krieg fcheint aber die Herausgabe ver- 
zögert zu haben. 

Das erfle Heft hebt mit einer allgemeinen Einlei- 
tung in die Naturgefchichte der Thiere an , worin 
Hauptfach lieh die Claffificationen von Linne", Lomarck, 
Blumenback und Lacepide in gedrängter Kürze darge- 
ftellt werden. Abgebildet und befchrieben find in die- 
fem Hefte: von Schmetterlingen das Pfauenauge (F. 
gfo) , der kleine Argus (P. Maera) , der Spiegel (P. Ste- 
ropes) , der Schiüervogel (P. Iris) , der kleine Perlmut- 
Urvogel (P. Euphrofyne) ; von Amphibien: die Viper 
(Coluber Berus. Die Abbildung ift nach der Natur 
von einem auf dem Gute Kürbis gefundenen Exem- 
plare genommen, und eine Varietät.) — Die Bauern 
in Kurland tödten die Vipern durch Taback, weh- 
eben fie ihnen in den Mund ftecken. — Der Erdfa- 
Immander (Lacerta Salamandra). Von Vögeln: die 
Kohlmeife, der Pfingßvogel, Männchen. Von Säuge- 
thieren : der Biber. Diefes Heft follte den Pränume- 
ra nten zur Probedienen, und defshalb find in dem- 
felben Thiere aus mehrern Klaffen dargeftellt. 

Das zweite Heft fängt mit einer Einleitung in die 
Naturgefchichte der Vögel an. Sie enthält eine ge- 
drängte phyGologifche Befchreibung der äufsern Ge- 
ftült der Vögel, und eine kurze Ueberficht der Claffi- 
ficationen nach [Juni, Blumenbach, f.acepide. End- 
lich eine Anleitung, Vögel auszuftopfen. Abgebildet 
und befchrieben find: der Mauerfalk (Faieo Pinnuncu- 
tus), die kleine Horneule {Strix Otus), der Steglitz, 
die weiße Bachflelze (MotaciÜa alba), die Krieckente 
(Anas cricca). 

Dem dritten Hefte ift keine Einleitung beygefügt, 
es wird aber eine Claflification der JttftcUn und ein 
fyftematifcher Commentar in der Folge verlprochen. 
Abgebildet und befchrieben ift: von Käfern der Hirfch- 
kafer (J.ucanus Oruus), der Balkenfchrbter (L. Parat. 
Itlipiprdus), der Walzenkäfer (Scarabaeus cylindricus), 
der Goldkäfer, der Eremit, der Frühlingskafer , der 
SandkHfer, der Rothafter (Sc. Haemorrhoidalis), der 
SfuriuAäfrr. Von Schmetterlingen : der Scheckflügel 
(P. Atalanta), der Silberpur kt [P. Palaeno), die große 
Aurelia (P. Pohchloros), und \on Vögeln: der PfitigJL 
vogel, Weibchen, das fchwarzi tVajferkuhn {Fulko. 
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aira) , von welchem Georgi (natu rhiftorifche Befchrei- 
bung des ruffifchen Reichs) 5 Arten anführt. Die 
Herausgeber halten fie nur für Varietäten. Sie ha- 
ben in ihrer Gegend , aufser der F. atra, nur die F. 
Chloropus gefunden. — Der Blaufpeckt (Sitta Euro- 
paea). 

Dem vierten Hefte haben die Herausgeber eine 
allgemeine Einleitung in die Naturgefchichte der Am- 
phibien vorgefetzt, und letztere enthält einiges über 
die fyftematifcbe Eintheilung diefer Thiere nach 
Linne und Lacepide. Eine vollständigere Abhandlung 
über den Innern Bau der Amphibien foll in einem der 
künftigen Hefte nachfolgen. Abgebildet und be- 
fchrieben find, von Amphibien : der braune und grüne 
Grasfrofch (nicht Laubfrofch, Rana temporaria und 
efculenta), die Hausunke (Bufo Calamila), die Feuer- 
krbte (Rana Rubeta, Bombina), der WaffcrmoUh (La- 
certa oaluflris). Von Vögeln : der Holzheher (Coruus 
glandularis) und das Biauhehlcken (MotaciUa fuccica). 
Von Saugethieren : der Baummarder. 

Diefes Verzeichnifs der bis itzt dargeftellten Ge- 
genftände beweift, dafs Sie Abficht der Herausge- 
ber Dicht ift, die Naturgefchichte durch Bekanntma- 
chung neuentdeckter Gefchlechter oder Arten zu be- 
reichern; dazu würde es ihnen auch wohl gröfsten- 
theils an Stoff fehlen, weil fich die nördlichem Ge- 
genden Europa's, in Abficht auf Thier- und Pflan- 
zenwelt fehr wenig durch ihren Reichthum, defto 
mehr aber gegen das füdlichere Europa, durch fehr 
merkliche Armuth, eigentümlich auszeichnen. Der 
Zweck der Herausgeber geht lediglich dahin, durch 
die Abbildung und Befchreibung der dort einheimi- 
fchen Thiere, das Studium der Naturgefchichte un- 
ter ihren Landsleuten mehr zu verbreiten, und die- 
fen Zweck werden fie, nach dem angelegten Plane, 
allerdings erreichen. Die Befchreibungen, bey wel- 
chen die Herausgeber, aufser ihren eignen Beobach- 
tungen, die betten fremden Werke benutzt haben, 
find, ohne trocken zu feyn, doch foviel als möglich 
ins Kurze gefafst. Gewöhnlich ift dem deutfehen und 
lateinifchen Syftemnamen der Trivialname des be- 
fchriebenen Tniers in lettifcher, ehftnifcher, ruffi- 
fcher und franzöfifcher Sprache beygefügt. Am meh- 
reren fcheint Fifchers Naturgefchichte von Liefland 
benutzt zu feyn ; doch zeugen die öftern Citate von 
der Sorgfalt, mit welcher die Herausg. fich bemüht 
haben, das Werk mit den gemeinnützigften und in- 
tereffanteften Notizen zu bereichern. 

Das heft weife Erfcheinen diefes Werks wird feine 
Anfcbaffung fehr erleichtern , indeffen ift das Unter- 
nehmen doch fehr weitausfehend, da die Herausg. 
blofs von Infecten mehr als 1400 Abbildungen ver- 
fprechen. Möge daher weder der Fleif« der verdien- 
ten Herausg. ermüden, noch die Unterftützung der 
bisherigenrPränumeranten nachlaffen. 

Rioa, b. Herausgeber: Flora Livonica, oder Abbil- 
dung und Befchreibung der in Lieflani wildwach, 
fenden Pflanzen, bearbeitet in Verbindung mit ei- 
nigen Freunden der vaterländifchen Naturkunde, 
und herausgegeben von Ernfl Wtik, Drümptlmann, 

aus- 
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ausübendem Arzte in Rigau. f. w. ErßuHeh. 
igoM. Mit 5 illum.Kupfei tafeln und 4 Bogen Text. 
Zwtytn Heft. 1809. M. 5 „illum- Kpfrii. 1 und 3 
Bogen Text. foi. (Jedes Heft a Rubel Silber- 
münze.) 

Diefcs Werk bat beynahe die lufsere Einrichtung 
des vorigen, nur find die Kupfer nicht ganz fo fchön 
<von G. %hrtnds in Riga) gehochen, die liluminirung 
ift etwas vernachläffigt, und das Papier zu den Kup- 
fern zu fchwach. Alle zwey Monate foll ein Heft 
mit 5 Kupfern und 3 Bogen Text erfcheinen, dem 
Ree. find aber nur üfe zwey erften Hefte zu Geßcbt 
uekommeo. - Auch dem Zwecke nach fchliefst fich 
[liefe Flora an das vorige Werk an, denn fie foll, wie 
der Herausg. fich ausdrückt, „nur Gemeinnützigkeit 
beablkhtigen, und das Beftrebe« . des Vh. ift dahin 
gerichtet, durch eine genaue Abbildung inlandi eher 
Pflanzen, und durch eine foviel als möglich vollftan- 
diee naturhiftorifche Befchreibunc derfelben, die va- 
terländifche Pflanzenkunde in Aufnahme zu bringen, 
„od folche zur nähern Belehrung darzuftellen und zu 
verfinnlichen." Die Art und Weife wie der Her- 
ausgeber diefen Zweck zu erreichen fucht, laßt alles 
Gute hoffen, aber das Werk würde allgemeine™ 
Nutzen ftiften , wenn es nicht durch die Abbildung 
folcher Pflanzen vertheuert würde, welche fchon un- 
zählige Mal eben fo gut und in einem bequemern 
Formate abgebildet find. Ree. würde daher dem 
Herausg. ratben, mit den Abbildungen fparfamer zu 
fevn, lieber auf die Abbildungen in andern guten 
Werken Bezug zunehmen, und die Kupfer nur bey 
den feltnern Pflanzen beyzufügen. Das Werk würde 
dadurch nichts an innerm Werthe verlieren , und un- 
gleich wohlfeiler feyn. — Von dem Plane des Vfs. 
ift die Witten tchaftliche Bereicherung der Botanik aus- 
gefchloffen, und es wäre daher unbillig. An forderun- 
len an ihn zn machen, welche feinem Zwecke nicht 



che iie entnait, gewim vuu cl »www..,».. 
Den Heften diefer Flora find die beym vorigen Werke 
befindlichen allgemeinen Einleitungen nicht vorge- 
fet?t; der Herausg. verfpricht aber eine Einleitung 
Über Clarfification, Terminologie u. f. w. in der folge, 
oder am Schluffe des Werks nachzuliefern. 

Das trfit JHeft enthält AbbÜdungen und Beschrei- 
bungen von folgenden Pflanzen: Anchufa offianaju 
(ruffifch Wolowtx Gaifik). Die ruffifchen Landmad- 
chen bedienen fich der rothfärbenden Wurzel zur 
Schminke. - ftrbafcum nigrnm Irlich Zarska, 
snuxrt). — Chttitlonimm majus (ru^fch TfchifloUl). -- 
Aiarnm europeuum (rupfen Podltyik). — Diele 
Pflanze waebft in Sibirien vom Ural bis zum Irtilcn, 
ie loch nicht über den 60. Grad N. Br. Sie wird von 
den ruffifchen Landleuten als Laxirmittel gebraucht. — 
Anmont prattufi, (ruffifch Proftei). Gegen den Schlau- 



genbirs wirkfam. — Im zwtfUn Heft find abgebe 1 , 
det und befchrieben : Geum rivale — Scabiofa arvo/u 
(ruffifch Odifcknaja Trawa). Mit Ulmenrinde v«. 
mifoht wird fie gegen den Kopfgrind empfohlen. Da 
Vf., auf mehrere Erfahrungen geftützt macht die 
Aerzte auf die Wirkfamkeit diefes Heilmittels auf- 
merkfam. — Mtwanthtt trifoliata (ruffifch Wactei 
oder Paurnn). — ßutomus umbeüatus (ruffifch Suftk). 
Vor einigen Jahren will ein Einwohner im Aftra* 
chanfehen Gouvernement die Entdeckung gemacht 
haben, dafs fich die fooft fo bittere Wurzel diefer 
Pflanze in gutes und fchmackhaftes MebJ verwandelt 
laffe, die Verfahrungsart ift aber nicht bekannt. Die 
Wurzeln werden von mehrern fibirifeben Nationen 
geröftet mit Fett oder Butter genoffen. — Arcüu 
Ijtfpa (ruffifch Rtptinik, Lapn/chnih)' findet fich io 
Rufsland bis zum 6a< Grade N. Br., und örtlich bis 
zum Baikalfee. 

Man lieht hieraus, dafs der Vf. bis itzt faft voo 
den allergewöbnlichften und zum 1' heil allgemein be- 
kannten Pflanzen Abbildungen und Befcnreibwigefl 
geliefert hat. Möchte doch Hr. Drüipptlmam, da- 
mit der Pflanzenkenner nicht ganz leer ausgebe, künf. 
tig mehr Rückficht auf die feltnern * 



RÖMISCHE LITERATUR. 

Stockholm, b. Nordftröm: P. Virßilü Msnm 
oftra med fvenfta aamärkningar ti! denStoderande 
Ungdomens tjenft. Utgifne af (/». V. M. 0. mit 
fchwedifchen Anmerkungen zum Dienft der hu- 
dierenden Jugend. Herausgegeben voaLartHam- 
tnorfköld. Förra Delen. ljjoo.. 343 s - 8- 
Der Vf. hat fieb durch diefe Ausgabe ein grofces Vei- 
dienft um die Schulen feines Vaterlandes erworben. 
In den meiften fchwedifchen Schulen und Gymmüen 
wird das Studium der alten Sprachen noch auf eine 
höcbft pedantifche und unfruchtbare Art betrieben. 
Zu eigner Bildung fehlt es an allen brauchbaren Hülfr- 
mittein: Ausgaben im Gefchmack nnfres Em. Smith 
oder Gottfchling werden noch immer gebraucht, h det 
Manier der erwähnten Commentaroren ift auch die Be- 
arbeitung des Virgil's durch den Mr. Äktrmum, detten 
Arbeit die gegenwärtige verdrängen foll. Der Vf. hat 
diebeften Vorarbeiten eines Heyne, /^u.Cw.benutit, 
und in feiner untengefetzten Erklärung hauptfachlich 
hiftorifche, geographifebe , antiquarische Gegenftio« 
erläutert: mit Recht liefert er nur in feltenern Fäll« 
Wort- und Spracherläuterungen: die Anmerkung 
find febr zweckmäfsig ausgewählt, und mit Kürze um 
Beflimmtheit ausgedrückt. Der Text ift nach den tot 
züglichften Ausgaben ; in ftreitigen Fällen find diele» 
arten aufgenommen, denen Hr. AAlerbtth in fe»« 
fchwedifchen Ueberfetzung den Vorzug gegeben rJ 
Diefer erfte Theil enthält die Eclogen, die Georg- 
und die 3 erften Bücher der Aeneis. 



1 ■•- 



Digitized by Google 



R97 



Num 231. 



899 



ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



Sonnabends , den 25. 4»g»fl 18 io- 



INTELLIGENZ DES BUCH- ukd KÜNSTHANDELS. 
!. Ankündigungen neuer Bücher. 



In meinem Verlage ift erfchienen: 

Vtrfuch über die lekhtefte und ficherße Anwendung der 
Analyfif in den -philofophifcken tVifftnfcliafien , von 
Johann Ckrißoyh Hojßautr. Eine von der König- 
lich Preufsifchen Akademie der Wiffenfchafteu 
im Jahre igoo. gekrönte Preisfohrif t , mit «ini- 
gen von der Akademie veranlagten Zufatzen. 
Preis 1 Rthlr. 

Eine Anzeige diefer Schrift würde unnötbig feyn, 
da dor Titel dcrfejben den Hauptgegenftand derfelben 
hinlänglich bezeichnet, wenn der Herr Verf. nicht in 
dein zwetften Abfchnitte derfelben: Uebtr die Tkeile der 
Thilofophie in Btzulmng auf die Analufet % über die befon- 
dern philofophifeben Wiffenfchaftcn und einzelnen Ge- 
genfunde derfelben Betrachtungen angeftellt hätte, 
die, £0 natürlich fie auch mit dem Hauptgegenftande 
der Schrift zufammenhängen , nidit Jeder nach dem 
Titel erwartet. 

Die Zufatze , deren der Titel erwähnt, enthalten 
»urser eitler Abhandlung : Uebtr die zweckmäßigere An- 
Wendung des anahftifcheu «der fijnthetifchtn Vortragt , un- 
ter andern eine nähere Betrachtung der folgernden Analufij, 
d. i. derjenigen, deren üch, die alten Geometer be- 
dienten. 

Leipzig, im Junius igio. 

Karl Heinrich Reclam. 



finden, fondern auch durch eine forgflltig^ Auswahl 
der unentbchrlichftcn Redensarten und Synonymen 
mit der beiden Sprachen eigenen Wendung in Abficht 
des Ausdrucks bekannt werden. Auch die gewöhn- 
lichen Kunftwörter findet man in diefem Wörterbuche, 
das durch den Namen des Verfaffers hinlänglich ein- 
pfählen wird. 

Der Preis ift auf oid. Druckpap. 3 Rihlr. 4 gi\, 
auf weifses Druckp. 3 Rthlr. ig gr. , und auf Schreibp. 
brofeh. 4 Rthlr. Mannheim, den 14. Julius ig 10. 

Schwan und Götz. 



Im Verlage des Buchhändlers J. G. Heyfe in Br'e-' 
n:en ift erfchienen und in allen guten Buchhand- 
lungen Deutfchlands zu bekommen: , 

Intereffante Begebenheiten auf der Reife durchs Leben, 
g. 1 Rthlr, 

Otto. Ein Roman von Dr. Franz Horn. g. 1 Rthlr^ 
8 gr- 

Rittergefchichten der Mauren von Granada, vonGines. 
Perez de Hita, nebft einigen Bemerkungen über 
die Mahoinedaner in Spanien und hiftorilchen und, 
literarifchen Noten von M. San f. A d. Franz. von 
fV. von Zimmermann. 1 Bände, g. 2 Rthlr. 16 gr. 

Victor. Ein Roman in Briefen von Dr. Nie. Meyer, 
8- 18 gr. 

Im Verlage der J. A. Stein'fchen Buchhandlung 
in Nürnberg find erfchienen und in allen fbliden 
Buchhandlungen zu liaben: 

Cunradi, J. //., Jtalienifuh-deutfches und deutfeh- 
italienifches Waaren - Lexicon , welches nicht nur 
die im Handel mit Italien vorkommenden Waa- 
ren, nebft ihrer na turgefebicht liehen Befchrei- 
hung, fondern auch die in der ital. Coirefpon- 
denz und übrigen Gefehäftsführung üblichen ei- 
genthilmlichen Ausdrücke enthält, ig 10. gr. g. 
Druckpap. * Fl. 30 Kr. oder 1 Rthlr. 16 g r ^ 
Schreibpap. 3 Fl. oder 1 Rthlr. 

Diefes Werk ift die Frucht eines 35jährigen Sam- 
meins. Der Verfaffer war in einer Lage, die es ihm 
möglich machte, über feinen Gegenftand bis in dia 
feinften Details fich aufs genauefte zu unterrichten. 
Und in der Tb«, der erfte flüchtige Blick in das Werk 



So eben hat bey uns die Preffe verlaffen: 

iXctionnair* abrigi et fortatiftilUmandfiancois, a l'ufage 

■des commancans et des ecoles, precede d'une in- 

troduetion rjui inftruit le lecteur de la methode, 

qu'on a obfervee cn compofant ce diciionnairc, et 

de la maniere de f en fervir. Suivi d'nn vocabuloire 

franeois - allemand. Par Chrftien Frideric Schwan, 

Confeiller de la cbambre des finanees , membre af- 

fociö de l'Athenee de Vauclufe ftant ä Avignon. 

gr. 8. 76 Bogen ftark. 
Diefes, auch vorzüglich für Ausländer, dieDeutfch 
lernen wollen, fehr brauchbare Handwörterbuch , ift 
für deutfehe Anfänger auf eine doppelte Art nützlich, 

da fie durch die den deutfehen Nenn - und Zeitwörtern unu 1» «01 «1 eins ui.w.». g ^ ui^n. m u *s n e 

heygefügte Declination und Conjugation nicht nur für wird den Lefer überzeugen, dafs es an Vollftundjjgjccit 
eigene Mutterfprache einen richtigen Leitfaden und Brauchbarkeit alle feine Vorganger weit hinterTich 
A. L, Z. 18.0. ZweyUr Band. <,) X zurück- 
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zurücktatst. Ei giebt nicht nur Über alle im Handel 
mit Italien vorkommende Waaren die befriedigendfte 
Auskunft, auch alle in der italienischen Correfpon- 
denz und fimtntlicher Gefchäftsführung vorkom- 
mende Ausdrücke Anden hier die genaucfte Beftim- 
mung, die gründlichste Erläuterung. 

Hotck y Dr. J. A. D., Grundlinien der Polizeywif- 
fenfehaft, mit befonderer Rücklicht auf das Kö- 
nigreich Baiern. igoj). gr. J. 3 Fl. 15 Kr. oder 
a llthlr. 4 gr. , 

Der Bey fall, mit welchem diefesWerk eines Man- 
nes, der lieh fchon früher durch die gründlichften Ab- 
handlungen im polize) liehen Fache einen tiihm liehen 
Namen erwarb, yon allen Sachverftändigen aufgenom- 
men wurde, genügt für feine Empfehlung. Mehrere 
Materien von hüchfter Wichtigkeit, welche in frühern 
polizeylichen Werken entweder ganz übergangen, oder 
doch nur oberflächlich behandelt wurden, Huden lieh 
hier zum erften Mal gründlich bearbeitet, und im or- 
ganifchen Zusammenhang mit den übrigen Zweigen 
der Staatsverwaltung aufgefrelh. Die befondere Be- 
ziehung «liefes Werkes auf das Königreich Baiern dürfte 
es allen im polizeylichen Fach Angeftellten unfers Va> 
tcrlands unentbehrlich machen. 

Ranfon, v. , kleine mathematifchen Schriften. Mit 
5 Kupfer tafeln und 4 Tabellen, ik^j. 45 Kr. 
oder 12 gr. 

Ein höchTt angenehmes Gefchenk für die Liebha- 
ber der ernfteften aller Wiffenfchaften. Es ift kein 
Zweifel, dafs das Beftreben des Verfalle rs, mitVorbey- 
gehung alles willkürlich und überflüffig Angenomme- 
nen, durchaus nur auf das Wahre und Wirkliche zu 
dringen, und eine Vereinfachung der ganzen bisherigen 
mathematifchen Methode zu veifuchen, allgemeinen Bey- 
fall finden wird. Es ift zu wünfehen, der VerfaTfer 
möchte diefen erften Verlach, die Mathematik der ge- 
funden Faffungskraft des unbefangenen Vcrftandes na- 
her zu bringen, recht bald Arbeiten von gröfserm Um- 
fang, in eben diefein Geifte unternommen, folgen 
1 allen! 

Ranfon , v. , Befchreihung des von ihm erfundenen 
Mikrometers. Mit einer Kupfertafel. 1809 4. 
j» Kr. oder 1 gr. 

Dafs der Erfinder de» Mikrometers der Archi- 
tektur, der Mechanik, der praktifchen Geometrie, 
der mathematifchen Geographie u. f. w. «inen wefent- 
lichcn Dienft geleiftet halte, kann blofs der bezwei- 
feln, der nicht weifs, dafs in allen diefen Wiffen- 
fchaften unendlich kleine Irrthümer zu unendlich gro- 
ßen Anlafü gehen, und wir, z. B. in der Baukunft, 
oft die widrigffen Mifiverh tliniffe erzeugen können. 
Herrn Ranfon t Erfindung, mittel ft weither ein Schuh 
in 100,000 Theile getheilt werden kann, begegnet die- 
fen Mingeln aufs gründlicbfte. Eine Kupferiafel bringt 
diefe rühmliche Erfindung zur vollkommenften An- 
fchaulichkeit. 



Ranfon , t/., trigonomett ifebe Auflöfung der wichtig, 
ften Aufgaben , welche bey Berechnung Ton Eni. 
fernungen, Flächen und deren Theilung t«. 
kommen. Aus deffen kleinen Schriften bet» 
ders abgedruckt. 1809. 8. -30 Kr. oder 8 gr. 

Eine kleine, aber gehaltvolle Schrift! Vorzüglich 
empfehhmgswiirdig durch die (bey Mathematikern fa 
feltene) Refignation auf die Untt üglichkeit mancher 
Dinge, die in diefer Wiffenfchaft bisher für unzwei- 
feibar ausgemacht galten. Ohne fich von den Irrlich- 
tern falfcher Speculationen blenden zu laffen, hält fich 
der fchon rühmlich bekannte VerfafXer durchaus nur 
an das Praktifche und Wirkliche, und fo gelingt ei 
ihm, über feinen Gegcnftand auf u enig Seiten mehr 
Licht zu verbreiten, als manche andere in ganzen ftar- 
ken Bänden. Die Natur geht überall höchft einfach 
zu Werke, und nur wer fich an fie hält, trifft dat 
Hechte. 

Cunr.idi , J. G. , die deutfehe, fich felbft erklärende 
Sprachlehre für Jünglinge, oder Anweifung, über 
unfere Mutterfprache vernünftig nachzudenken 
und ihren Bau kennen zu lernen. Zweute , wohl- 
feilere Auflage. 18 10. g. 1 Fl. oder 16 gr. 

Diefes Buch beurkundet feinen Verfaffer auf allen 
Seiten als einen gründlichen, gewandten Kenner fei- 
ner Mutterfprache. Die klare, Höhte Ordnung, in 
welcher hier alle diefen wichtigen Gegenftand bttref- 
fenden .Materien zufammengcftellt find, läfiit faft nicht; 
zu wünfehen übrig. Die Vergleichung diefer Schuh 
mit frühem von ähnlichem Inhalt kann nur zu ihren 
Vortheil ausfallen. Man fch'age z. B. den 4ten Ab- 
fchnitt nach, von den Fürwörtern , man Jefe im :ten 
Theil über den fyntaktifchen Gebrauch der Für- und 
Zeitwörter, und man wird eingeHehn, dafs es bey- 
nahe unmöglich ift, mit fo Wenigem fo Viel zu tagen. 

Frank , O. , de Perfidis Lingua et Genio. Common- 
tationes Pharfophico - Perficae. igio. gr. %. 3 Fl. 
oder 2 Rthlr. 

Was auch Kenner über das Beftreben des Verfal- 
fers, die Sanfcritfprache aus der perfifchen abzuleiten, 
urt heilen mögen: fo viel bleibt gewifs, er hat aui die- 
fem, der gewöhnlichen Meinung entgegengefetzten, 
Wege herrliche Refuhate gefunden, lieber die uralte 
heilige Lehre der Parfen, diefe Religion des Lichts, 
giebt diefe Schrift eben fo neue, als folgenreiche Auf- 
fehl üfTe, und was Hude y Anquttil y du Perron u. a. in die- 
fer Hinficht geleiftet haben, ift im Vergleich mit die- 
fem Werk in der Thal nur als Vorarbeit zu betrachten. 
An tiefer Kenntnifs der perfifchen Sprache dürfte der 
Verf. auch die meinen feiner Vorganger übertreffen, 
und die Verwandfchaft diefer Sprache mit der deut- 
fchen ift noch nie fo gründlich und vollständig aufge- 
zeigt worden. 

Tyrol und die Tyroler, im Jahro 1809. Ein Bei- 
trag zur Chat akterfcbilderung unlerer Tage. M:t 

Kb- 
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Kupfern. 1S09. g. Druckpap. 1 Fi 30 Kr. oder 
20 gr. , Schreibpap. 1 Fl. 48 Kr. oder 1 Rthlr. 

Ein Gemälde von Tyrol — diefem an romanti- 
ichenNaturfchönhehen, wie an intereffantenNational- 
eigenthümlicbkeiten, fo unendlich reichen Lande — 1 
hat Rhön für lieh felbft auf allgemeine Theil nähme 
die gegründet ften Anfprüche, wenn auch nicht d& 
neuefte Zeitgefchichte das Intereffe des Publicums an 
diefem merkwürdigen Krdftrich erhöbet hätte. 

Walthtr, Dr., allgemeine und auf wiffenfehafdichen 
Gründen beruhende Anficht über die Entftehung 
und Behandlung der Verbrennung. 1809. g. 
11 Kr. oder 3 gr. 

Bey den raancherley rühmlichen Bemühungen 
neuer Aerzte, die Theorie der Krankheiten philofo- 

Ehifch zu begründen, ift auf die äußerlichen Krank- 
eiten immer noch zu wenig Rückficht genommen 
-worden. Gegenwartige Schrift liefert einen Beweis, 
dafs auch äußerliche krankhafte Zuftände derfelben 
philofophifchen Conftruction fähig find, wie die in- 
nern Krankheiten. 



Friedrick Cr euzer's 
Symbolik und Mythologie 
der alten VölKer t 
befondert d«r Griechin. 

In Vorträgen und Entwürfen. 
Erßer Band. Mit 7 K u p f e r t af e 1 n. 
Darmftadt, bey C W. L e s k e. 
Preis auf Poftpapier t Kthlr. g gr. oder 4 FI. 
— auf Druckpap. 1 Kthlr. 18 gr. oder 3 Fl. 

Ift um diefen Preis in allen Buchhandlung zu ha- 
ben. — Der ztveyte Band, welcher das Ganze be- 
fc 1» liefst, erfcheint zur üftermeffe 1 s 1 1 . 



Anzeige für Theologen. 

Die Aufhellungen der Neueren Gottes gelehrten in der chrifl- 
Ucken Glaubenslehre , von 1760 bis 1805. Leipzig, 
in der W e y g a n d'fchen Buchhandlung. XXIV S. 
Vorrede und 805 S. Text. gr. 8. j Rthlr. 18 gr. 

In diefem Werke — was in den meiften kritifeben 
Blättern, und unter andern in dem Junius -Stück der 
neuen theologifchen Annalen von igo9. mit Beyfall 
angezeigt worden ift — bemerkt der gelehrte Hr. Verf. 
diefer Darftellung der nach und nach neu gewordenen 
chriftlichen Glaubenslehre : wie für jeden Theologen, 
der keine fckr große Bücherfammlung befitzt, es inter- 
efTant feyu muß, die Aufhellungen, die der chrift). 
protefiantifche LehrbegrifF feit »760. erfahren, und die 
an fo vielen Büchern und Journalen, zum Theil da, 
wo man fie gar nicht fucht, zerftreut find, mit den 
eignen Worten des Verfaffers und in zweckmäßige 
,Drdnung gebracht, bey einander zu hal>en. Aller- 
lings haben wir noch kein folches Buch, da Manitiu* 
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Geflalt der Dogmatik u.-f w. nicht vom Anfange der 
Neuerung der Glaubenslehre (1760.), fondern erft von 
Morus epitome (1791.) beginnt, und die außerhalb der 
dograatifchen Lehrbücher befindlichen Aufhellungen 
völlig ausfchliefst. Der Verfaffer hat fich daher die 
wirklich ungeheure Mühe gemacht, alles dahin Gehö- 
rige , was in den letzten 45 bis 46 Jahren gefchrieben 
ift, durcbzulefon, und hier daffelbe auf eine recht 
zweckmäßige Weife geordnet, im Auszuge zu liefern. 
Druck und Papier entfprechen dem Werthe des Buchs, 
und werden jeden Käufer völlig befriedigen. 



In der C. W. Cronc'fchen Buchhandlung in O s- 
nabrück ift fo eben erfchienen und durch alle gute 
Buchhandlungen zu erhalten: 

Niemann , J.H., Elemente der Naturlehre. 1 u. ater 

Theil. g gr. 
Deffellen Fragmente der Naturlebre. 8 gr. 

Ein neuer Schriftfteller macht hiermit den An- 
fang, die Producte feines Forfchens dem gelehrten 
Publicum vorzulegen. Unbefriedigt durch die bishe- 
rigen Syfteme der Natur lehre, fucht er ein neues, 
durchaus Originelles, zu bilden. Zu diefem Zwecke 
geht er von Grundfatzen aus, von welchen noch nie 
ein Forfcber in diefem Fache ausging, und geht feinen, 
bflfondern, noch ungebahnten, Weg. Das Gewagte 
feines Unternehmens und die vielen Steine des An- 
ftofses, welche man auf diefem neuen Wege noch an- 
treffen wird, find ihm nicht unbekannt: tndeß hofft 
er, daß das gelehrte Publicum in den erften beiden 
Theilen der Elemente, und befonders in den Fragmen- 
ten, feheh werde, daß ihm fein Ziel — vielleicht 
nicht unerreichbar fey. ' 



In einer bekannten Buchhandlung erfcheint näch- 
ftens : ... 

Ein gedrängter Auszug aus des Admiral Kruftnßcrn's 
Reife um die Welt. 

Dieß zur Vermeidung der Concurrenz. 



Im Bureau für Literatur und Kunft zu Hal- 
ber ft ad t find feit Oftern folgende Bücher er- 
fchienen, und an die meiften Buchhandlungen 
verfand t : 

£/£?, Karl v*n y kurze Gefchichte der ehemaligen Be- 
nedictinerabtey Huysburg, nebft einem Gemälde 
derfelben und ihren Umgebungen. Mit '3 illum. 
Kpfrn. 8. Geb. 1 Rthlr. 

Katullus , Kaj.y Valerius, in einem Auszuge, Latein, 
und Deutfoh. Von K. fV. Ramler. Neue unverän- 
derte Ausgabe, g. Geh. Velinpap. 1 Rthlr. 12 gr., 
Schreibp. 20 gr. , Druckp. 16 gr. 

Kloyfiock «nd feine Freunde. Briefwerhfel der Familie 
Klopftock unter lieh und zwifchen diefer Familie, 
Gleim, Schmidt, Meta u. andern Freunden. Aus 

Gleims 
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Gleim'« brieflichem Nachlade herausgegeben von Halle 1775 u. 76. — 16) Segnest Anfangs gr. i, f a 
Klamer Schmidt, a Theile. Schreibp. 3 Rthlr. 8 gr., fftettve. Mit 8 Kpfrn. Berl. 1779. 
Druckp. 2 Rthlr. 12 gr. 

•f K 1 > r . ■ 1 I \ 1 ■ h I 1 1-1 :t ,. 1 1 ri 11 , I ( . t.i " , I 1 i »• 

Die Allgemein* Literatur • Zeitung von den JaLrea 
X787 bis 1804. einfchlüffig, in 71 gute Pappbände ge. 
Bunden, ift zufammen um den wohlfeilen Preit ton 
42 Rthlr. Silchf. zu verkaufen. Man wendet fid in 
freygemachten Briefen an den Buchhändler L 1 
Flcifchmann in München. 



2 

trs t K. A. t Kurona. Dichtungen ond Gemälde 
aus der Nordifchen Vorzeit. 2 Bde. 8< Neue Ausgabe. 
Holl. Pap. 1 Rthlr. 8 gr., Schreibp. 1 Uthlr. 
Tändeleyen, erotifche, von K. M. (Karl Müchler). 
Neue unveränderte Ausgabe. |. Holl.Velinp. 14 gr., 
Schreibp. 8 gr. 

In der Michael ismeffe erfcheinen: 

Das Leben Johann Mülheim Ludwig Gleim'/. Aus feinen 
Schriften und Briefen von tPilh. Körte. $. 

Vater Gltim's Fabeln und Erzählungen, goldene Sprü- 
che/ und Lieder für Kinder, Herausgegeben von 
Wi\h. Körte, 11. Geb. 



III. A u c t i 



o n c n. 



Längsdorf ', K. Ct., arithmetifche Abhandlungen über 
juriftifche, ftaats- und forftwirthfehaftliche Fragen, 
Mor talitdlt, Bevölkerung und chronologifche Beftim- 
mungen. gr. g, 1 Rthlr. Mannheim, b, Schwan 
u. Götz. 

„Dem Rechtsgelehrten können, in Bezug auf 
M jährliche Revenüen, auf jährliche Legate, auf die 
„Quarta Falcidia % auf das Pactum antichreticum , Fragen 
„vorkommen, deren Beantwortung er ablehnen mufs, 
„ wenn »hm die hier vorgetragenen Lebren unbekannt 
„ Und. 
1 iclif 



Contracte aller Art, die fich auf einen jähr- 
Ertrag beziehen, können ihn in Verlegenheit 
,ffctzen , der Kameralift ift diefes Namens unwerth, 
„wenn er als foleher- in vorkommenden Fällen feine 
„ZuHucht zu-einem damit bekannten Rechner nehmen 
„mufs. Dem Forft manne ift bey feinen Taxationen 
„die Kenntnifs diefer Lehren unentbehrlich." 



II. Bücher, fo zu verkaufen. 



Ein großes Mnnxkabinet 

in H a m b 1» r g ift am 3often Oct. d. J. öffentlich auf dti 
Einbek'l'chen Haufe durch MackJer Pajiifchefski 
zu verkaufen — auch gegen ein annehmliches Geb« 
zeitig vor dem gedachten Termin unter der Hand al> 
zuftehen. Die Sammlung enthalt fehr feltene Stücke 
aus dem Mittelalter, befonders eine höchft fchatzbare 
Suite goldner Mongolifchcr Münzen, femer einefeb 
voll fündige Suite neuerer Münzen und Medaillen. Al- 
les fyftematifch geordnet. Cataloge nebft Bedingung 
find zii haben in Amfterdam in dem Knnft-und 
Iuduftrie - Cbroptoir; in Berlin bey Herrn 
Bachhändl. Friedr. Braunes-, in BraunfcAtreig 
in der S ch ul - B 11 ch hand 1 u ng ; in Bremen bej 
Hrn. Buchhändl. Heyfe ; in Caffel bey Hrt. Buch- 
bändl. Tourneifen Sohn; in Dresden in der 
W a 1 1 b e r'fchen Hofbuchhandlung; in Frankfurt 
a. M. bey Hrn, Friedr. Wilmans ; in Gotha in der 
Expedition des Anzeigers der Deutfchen; 
in Halle in der Expedition der Literatur- 
Zeitung', in Hamburg bey Hrn. Mick J ei Paki- 
fchefsky; inJena in der & xpedi tion der Li- 
teratur - Zei tuug ; in Kopenhagen bey Hm. 
Buchhändl. Fr. Brummer; in Leipzig bey Hrn. 
Buchhändl. A. G. Liebeskind; in München bev 
Hrn. Buchhand). Fl eifebmann; in "Nürnberg 
be y Hrn. Buchblndl. F r. C a m p 0 ; in W i e n bej Her- 



Wer in portofreyen Briefen an die Rengerfche 
Buchhandlung in Halle bis zum erßen November ren Buchhändl. Schaum bürg und Comp 

das höchfte annehmliche Gebot thut, kann, einzeln 

oder zufammen, folgende-gut conditionirte Bücher er. 
halten: 1) AUgem. deutßke Bibliothek, compl. in Pappen- 
ba*nd mitTitcl.— - i) Zedler's Unk erfallexieon in ganz. 
Lcdcrbd. — 3) Bode allg. Befekr. d. Geßinie, Berl. 
tsoi. — - 4) Bode Anl. z. Ktnntn. d. gtfl. Himmels , 5te 
Aufl. — 5) Bode Samml. aßron. Abh. 4 Bde. 1793 — 
9.7. — fi) Bode Erlüut. d. Sternhumie % 2 Tble. 1793. 
7) Bode aßron. Jahrb. 1776 — i$n. — 8) Bode Anl. 
z. ErdMgrl, 2te Aufl. 1803. — - y) Bode monatl. Anl. 
t. Kenntniß cL Standes u. d. Bete. d. Mondes. 1773. — 
10) Kock's aßron. Taf. t Anh. z. Bodens aßr, Jahrb. 

1799. Berl. 1^7. — 11) Roßens aßr. Handbuch^ 
verm. v. KardenbußL 4 Bde. 1771 — 74. — 12) Mül- 
lers aßr. Taf. Leipz. 1792. — 13) De la Lande 
}hndb. d. Aßr. Lcipz. 1775. — 14) Ca fj 'in i v.-d. Fig. 
u. Gr. d. Erde. 1741. — 15) Seguer't aßr. Vorl. aBde. 



Im November d. J. foll allhier eine beträchtlich 
Anzahl roher und gebundener, theolog., jurift, me- 
dian., philof., philol. u. a. Bücher an die Meistbie- 
tenden öffentlich verfteigert werden. Das Verzeick 
nifs davon ift beym Buchhalter Ehrhardt, Auctiacs 
coramiffarius Friebel, Antiquar Lippert, Mev.t 
und Weidlich zu bekommen, welche auch ausvi- 
tige Aufträge in frankirten Briefen zu übemehmtü c- 
bötig find. Ferner ift es zu bekommen in Berlin 
beym Hrn. Auctionscommiffarius Sonn in, in Dtti 
den in der W a 1 1 h e r'fchen Hoflmchbaiidlung, - 
Gotha in der Z e i tung s e xpe d i t i o n , in Jet: 
beym Hm. Auctiouator B a u m und in Leipzig bejs 
Hrn. Auctions - Proclamator W e i g e 1. 
Halle, iin Auguft igio. 



Digitized by Google 



905 



Num, 232, 



906 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags, den 27. Anguß 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Philadklphia: The Travels of Capts. Lewis 
and Clarke front St. Louis by way of tkt Miffburi 
and Columbia Rivers to the Pacific Ocean, perfor- 
ined in the years 1804. 1805. ifo6. by order of 
the Government of the United States, containing 
dclmtaüons of the Manners , Cufloms , Religion etc. 
of the Indians; compiled from various authentie 
Sources and original Documents, and a Snmmary 
of the flatiflical view of the Indian Natious frora the 
official communication of Meriwetker Lewis, lllu- 
ftrated with a Map of the Country inhabited by 
the Weftern Tribes of Indians. 1809. 8- 

Grofs ift die Aasbeute der Entdeckungen für Län- 
der - und Völkerkunde feit einer Reihe von Jah- 
ren. An diegrofsen Unternehmungen der Art fch liefst 
fich die Unterfuchung des ganzen Laufs des Miffuri, 
und der Verhältniffe der Gegend feines Urfprungs bis 
zu der Kofte der Südfee, wovon uns die vorliegende, 
höchft intereffante Schrift die Refultate liefert. So 
gut als gänzlich unbekannt war in Amerika, des Ein- 
dringens der Europäer in fein Inneres ungeachtet« 
noch d.as Innere des Landes zwifchen dem 34(ten und 
»tlicheaind funfzigften Grad N.B., zwifchen den nörd- 
ichfter» BeGtzungen der Spanier und der Linie, auf 
.velche r Mackenzie von Montreal (dort Quivira) nach 
der Sfldfee vordrang, woher das i6te Jahrhundert felt- 
fame Nachrichten von einem Lande Quivira und einer 
dort befindlichen fehr cultivirten Nation haben wollte. 
Aufgefchloffen ift es durch gegenwärtiges Werk, 
[ft die Ts auch noch eine biofse (Kompilation, deren 
f/ibalt wir fogleich darfteilen wollen: fo legt es uns 
loch die wichtigften Refultate vor, und wir können 
uns damit begnügen, bis Hr. Lewis oder Clarke eine 
,-ollftändige Beschreibung ihrer höchft verdienftlicben 
fteife bekannt machen. 

Voran geht gleichfam als Vorrede die Botfcbaft 
[es damaligen Prafidenten efejferfon an den Senat und 
]as Haus des Repräfentanten der vereinigten Staaten 
tber den Erfolg diefer Unternehmung, welche ohne 
Zweifel felbft das Werk jenes grofsen Freundes und 
ven ners der Länder - und Völkerkunde von Amerika 
rewefeo ift. Mit diefer Botfchaft war die Mitthei- 
uog der officiellen Berichte und einer Karte verbun- 
len ■ woraus die gegenwärtige Schrift vorzüglich be- 
geht. Nach einer kurzen Einleitung Ober die Wich- 
i^keit der Entdeckunsen der unbekannten Lander, 
ji. L. Z. 18 10. Zweyter Band. 



Ober Pelzhandel und feine Verhältniffe , folgt des Ca- 
pitän Lewis Bericht über den Fortgang der Reife, 
welche den 14. May 1804. vonSt. Louis, alfo vom Zu- 
fammenfiuffe des Miffuri undMiffißppi, aus, von drey 
und vierzig Perfonen angetreten wurde. Den Miffuri 
verfolgten die Reifenden , theils auf mehreren Fahr- 
zeugen, theils zu Lande, um zn jagen; doch vereinig, 
teu (ich beide zur Nachtzeit, weil die Fahrzeuge zu 
leicht waren, um anders als bey Tage zu fahren. Sie 
verfolgten den Miffuri oooLieues weit aufwärts, ohne 
irgend eine Verminderung feiner Breite oder Schnellig- 
keit zu verfpflren. Sie fanden die herrlichfte Vegeta- 
tion zu beiden Seiten des Stroms und auf beiden einen 
vortrefflichen Boden, der auch den Anbau der Baum- 
wolle hinlänglich belohnt. Das Waffer des Miffuri 
ift feinen ganzen Lauf entlang trübe, und läfst einen 
Boden fatz von feinem Sande, indem zwar die Flüffe 
ond Ströme, welche in den Miffuri fallen, unterhalb 
des Plate - Flu ff es rein und hell, oberhalb deffelben 
aber von dem Sande oder der fehr feinen weifsen Erde, 
worüber fie, fo wie der Miffuri, fliefsen, eben fo 
trübe find als er felbft. Sein Waffer ift gefund; und 
gefunder, als das des Miffifippi und Ohio, und hat 
eine Auflöfung von natürlichem Glauberfalz bey fich, 
welches, bis man es gewohnt ift, einige Wirkung' 
thut. Eine beträchtliche Anzahl von Salzquellen und 
Salzlagern finden fich in der Nähe des Stroms, wel- 
che das Land bey der gröfsten Bevölkerung hinläng- 
lich mit Salz verforgen würden, und andere interef- 
fante mineralifche Producte, auch Spuren von Vulca- 
nen , deren Dafeyn auch die Nachrichten der Einge- 
bornen betätigen, die fie von dem böfen Geifte ab- 
leiten, welchem der gute Geift diefe Gewalt nur bis- 
weilen geftatte , wenn die Menfchen zu ihren Laftern 
zurückkehren. Seit vierzig Jahren fey diefs nicht 
der Fall gewefen. 

Winterquartiere nahm man bey den Mandan- In- 
dianern an einem Platze, welcher im 47% at', 47" 
Nördl. Breite und im 90 0 , 34', 56" WeM. Länge', von 
Greenwich an gerechnet, las, wo fie fich eine noth- 
dürftig befeftigte Winterwohnung unter jenen India- 
nern errichteten , den freundfchaftlichften und befrge- 
finnten, welche den Miffuri bewohnten. Sie bewohn- 
ten bis vor ungefähr 25 Jahren 6 Dörfer zu beiden 
Seiten des Miffuri, ungefähr 40 Meilen tiefer als Ge 
jetzt wohnen, haben durch die Anfälle der Sioux und 
durch Pocken -Epidemien viel gelitten, doch ift ihre 
Population im Steigen. Sie haben ihre europäifchen 
Bedürfniffe bisher gröfstentheill durch die Affinni- 
(f) * boins 
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boins im Norden erhalten» und diefelben zum Tbeil 
wiederum gegen Pferde urid lederne Zelte an die well- 
Höheren Indianer - Stämme vertaufcht. 

Ein beftimmtes Detail Ober diefe erften 1609 Mei- 
len des Laufes des Miffuri, fo wie Ober den Fortgang 
der Reife bis zur Südfee, geben folgende beiden Briefe 
des Capitän Clarke, welche wir ihrem gröfsten Theile 
nach unfern Lefern mittheilen müffen. 

Fort Mondän i. $ten April. 

(Der erwähnte Plati des Aufenthalts im eilten 
Winter.) 

„Bey der Rückkehr der Leute, welche wir von 
hier aus mit Depefchen abfehicken, mache ich mir 
das Vergnügen, Ihnen einen Ueberblick von dem 

Laufe des Miffuri zu geben u. f. w. Als wir 

den Hamas herauf giengen, welcher dreyhundert vier 
und dreyfsig Meilen den Miffuri hinauf an der Süd- 
weftfeite ift, fanden wir einen ftarken Strom, auf wel- 
chem man fünf bis neben Meilen in einer Stunde 
machte, die Gründe ausgebreitet und mit Baumftam- 
men bedeckt , in dem höher liegenden Lande 1 abweck- 
felnde, reiche fchooe Wiefen, mit Waffer wohl ver- 
fehen, und im Ueberftufs voll von Rothwildpret und 
Bären. Den Plattfluß heraufgehend, fanden wir ei- 
nen weniger reifsenden Strom, auf welchem man 
nicht über fechs Meilen in einer Stunde machen 
konnte. In diefer Entfernung kamen wir auf beiden 
Seiten Uber mehrere Flüffe, welche Flüffe eine ange- 
nehme Abwechfelung in dem Lande machen, befon- 
ders auf den Wiefengehlden , z. 11. zwifchen Vincen- 
nes und Illinois, weite Gründe mit Baumftämmen 
bedeckt. Diefer Flufs ift an der Mündung ungefähr 
achtzehn taufend Fufs breit, und nicht fchiffbar. Seine 
Quelle bat er in den Feifengebirgen , wo Ge auch der 
"Nordflufs und der Yellöw-StoneBufs haben. Ergeht 
durch ein offnes Land. Fünfzehn Lieuea über diefem 
Fluffe leben Ottots und dreylsig Mtffuris in einem 
Dorfe, und können zweihundert Mann ftellen. Fünf- 
zehn Lieues höher hinauf leben die Paneas oderPanea- 
Republikaner in einem Dorfe und können Gebenhun- 
dert Mann ftellen. Ueber den Wolfs -Gabeln diefes 
Fluffes leben die Papia Louifis in einem Dorfe und 
können zwey hundert achtzig Mann ftellen. Diefe In- 
dianerhaben oft Fehden untereinander. DerPlateflufs 
ift fechsbundert dreyfsig Meilen den Miffuri hinauf an 
der Südweftfeite. Hier fanden wir Antelopen. Der 
nächfte aufsteigende Flufs von Bedeutung ift dcrSto«*- 
fluß, gewöhnlich Ingafeik, Littlt River Defious benannt. 
£r nimmt feinen Anfang in dein Dispicefee, fünfzehn 
Meilen von dem Demoirflufs (ohne Zweifel ift hier 
und nachher der Demoin esfluf* gemeint) und ift hun- 
dert vier und neunzig Fufs breit. Hier fangt das Ge- 
biet derSioux an. Der nächste bemerkeaswerthe Flufs 
ift der grofse Siouxfinß, deffenQuellen, fo wie die des 
St. Petersfluffes und der Gewäffer des Winnepiefees 
in einer hohen waldigen Gegend find. Noch ungefähr 
neunzig Meilen höher fällt der gfacqutftuß auf derfel- 
ben Seite ein, er ift ungefähr hundert Fufs breit. Die- 
fer Flufs entfpringt bey dem Gewitter des Wianepie- 
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fees, in nicht weiter Entfernung nachOTten von hier. 
Der Urfprung desDenionfluffes ift im Pelicanfee, zvj- 
fclien dem Sioux- und St. Petersfluffe. Das Land rca 
beiden Seiten 0% Miffuri bis zu diefem Ort, hat fii 
ganz einerley Aeufseres. Ausgedehnte, fruchtbare 
Ebenen, die nur wenig Baumftämme enthalten, and 
diefe wenigen vorzüglich in dem Flufsgrunde und n 
den Strömen. Das Land öftlich von hier, und weitet 
weg vom Miffuri bis zum Stoneflufs herab, enthält 
eine Anzahl kleioer Bäume, von denen viele fo leb 
von Glauberfalz durchdrungen feyu^ follen, dafs fie alle 
Wirkungen deffelben hervorbringen. Gewiß ift, diu 
das Waffer der kleinen Ströme von dem Hügel ab- 
wärts an der Südweftfeite diefe Eigenschaft beGtrt. 
Die Gegend um den Jacqua - Bruf/nufs enthält eine 
grofse Menge von Mineralien, Koba/t, Zinnober, 
Alaun., Vitriol und einiges andere; die Steinkohlen 
am Miffuri find fehr unbedeutend. Zwey und fünf- 
zig Meilen über dem Jacqua fällt der Qmcum/hu? (ohne 
Zweifel der fonftQuicurre benannte Flufs) ein auf der 
Südweftfeite des Fluffes, taufend fechs und zwanrir 
Meilen an demfelben herauf. Er ift vier hundert fünf- 
zig Fufs breit und nicht febiffbar. Er entfpringt auf 
den fchwarzen Bergen, welche dem Miffuri faft paral- 
lel ungefähr von der Quelle des Kan asfluffes fortuu< 
fen, und in Südweften von diefem Orte endigen Der 
Quicum bewäffert hundert zwanzig Meilen, nach dem 
La u fe d es Stromes gerechnet, höher ein coup/rtes Land. 
Der IV e ißt Fluß fällt an der Südweftfeite ein, ift neun- 
hundert Fufs breit und fchiffbar, fo wie diefs afte Ave 
andern Ströme find , welche nicht befonders erwähnt 
werden. Diefer Flufs entfpringt in einigen Weinen 
Seen, nicht weit von den fchwarzen Bergen. Die M«- 
kan und Poncan. Völkerfchaften ziehen an den <^nti- 
len diefes Fluffes und des Quicum herum, und können 
zweyhundert und fünfzig Mann ftellen. Sie waren noch 
vor wenigen Jahren fehr zahlreich, aber die Pocken 
und die Sioux haben fie zu ihrem jetzigen Beftand her- 
abgebracht. Die Sioux befitzen die Südweftfeite des 
Miffuri über dem Weifsen Flüffe hundert zwar ood 
dreyfsig Meilen höher und an der Weftfeite Der Tt- 
tonfiuß fällt ein, er ift klein, und entfpringt io offenen. 
Ebenen. Hier ftiefsen wir auf einen franken Rauten 
Sioux , den zweyten, den wir fahen, Trtotu genannt; 
das find Schurken, und können mit Recht die Räuber 
am Miffuri genannt werden. Sie machten zwey Ver- 
fuche uns aufzuhalten. Sie zert heilen Geb und breiten 
Geb aus an dem Flüffe in der Nähe diefes Orts, uni 
haben dieHacres undMandans herunter gebracht, uw 
aus dem Lande getrieben, welches jene nun bewoWer 
Siouxhaafen ziehen in dem Lande bis zum Miffifip; 
umher. Ungefähr Geben und vierzig Meilen Uber dt« 
Tetonfluffe fällt der Chyamtefluß ein von Sadweften 
zwölf taufend Fufs breit. Er ift fchiffbar bis zu dei 
fchwarzen Bergen, wo er in der dritten Reibe ce: 
fpringt. Einige Haufen nur wenig bekannter Indiana 
ziehen an den Quellen diefes und des Platefluffes herv: 
und werden auf folgende Weife gefchätzt, die Ckaof 
auf dreyhundert Mann, die SiatUmt auf bürgert, ■ 
Omtuaviuk auf vierhundert, die Cayanwa und If 'ctsv 
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auf zweihundert, die Cataha auf Heben 7 .ig, die De- 
tern auf dreyfsig, die Memefoon auf fünfzig, die Caßa- 
ftttt auf drey zehn hundert Mann. Es ift wahrfchein- 
lich, dafs einige von diefen Haufen die Ueberrefte 
von der Padoucar- Nation find. Um vierzehn hundert 
vierzig Meilen den Miffuri heriuf (und in einer klei- 
nen Entfernung Uber zwey fchönen Flüffen, welche ih- 
ren Urfprung in den fchwarzen Bergen haben ) woh- 
nen die Kicaras , in drey Dörfern; fie find die Ueber- 
refte von zehn verfchiednen Stämmen der Paneas, 
welche durch die Sioux herunter gekommen und aus 
ihrem Lande tiefer hinab getrieben worden find. Ihre 
Anzahl beläuft fich ungefähr auf fünfhundert Mann. 
Sie bauen Korn, Bohnen u. f. w. , fcheinen freund- 
fchaftlich und gut gefilmt. Sie waren mit den Völker- 
fcbaften in der Nachbarfchaft von hier im Kriege, wir 
haben fie zum Frieden gebracht. Zwifchen den Rtcars 
und diefem Orte fallen zwey Flöffe, auf der Südweft- 
und einer auf der Nordoft - Seite ein, die nicht lang 
find, und in dem offenen Lande entfpringen. Das Land 
hat Ueherflufs an einer grofsen Menge wilder Thiere, 
von denen die Indianer nur wenige erlegen. Viele 
dcrfelben kommen in den vereinigten Staaten nicht 
vor, z. B. weifse, rothe und graue Bären, langoh- 
rige Mault hi er e, fchwarz gefprengtes Rothwildpret 
(fchwarz nur an dem Ende des Schwanzes), grufse 
Hafen, Antelopen oderGemfen, der rothe Fuchs, die 
Hunde Her Gründe und Wiefen (die in Höhlen in den 
Gründen leben), der Brarora, welcher den Kopf ei- 
nes Hundes, und die Gröfse eines kleinen Hundes 
hat, die weifse Brantgans, die Aelfter, der Calumet- 
Adler u. f. w. und viele andre follen fich auf den fel- 
figen Bergen befinden. Ich habe folgende Nachricht 
von den Flüffen und Gegenden weiter von hier vor- 
wärts gefammelt, nämlich: zwey Tagereifen weiter 
vorwärts von hier fällt an der Südfeite der kleine Mif- 
furi ein, welcher auf dem Nordweft- Endeder fchwar- 
zen Berge entfprinet. Sechs Tagereifen weiter verbin. 
det fich mit dem MiU'tiri ein grofser Flufs, der fo viel 
Waffer hat, als de/Haupthrom felbft. Er ift reifsend, 
ohne Waffe r fall, und fchiffbar bis zu den Felfengebir- 
gen. Seine Arme entfnringen mit den Gewäffern des 
Platefluffes zufammen. Das Land weiter hin foll ein 
coupirtes feyn. Der Handel mit den Nationen diefer 
Orte wird von Nordoften her getrieben, aus den Hfld- 
fousbay Niederlaffungen,am AfiinneboinfJuffe an hun- 
dert und fünfzig Meilen weit. Die Handelsleute find 
faft mit jedem andern im offenen Kriege, und legen es 
mehr darauf an, diefe Nation zu Grunde zu richten, 
als ihr Glück zu befördern. Bis /u ihnen felbft ha- 
ben fie erft neuerlich ihren Handel ausgedehnt, und 
gehn damit um, in der Nähe diefes Ortes, im Laufe 
diefes Jahres, ein Etablii fernen t zu ftiften." 

St. Louis d. 33. Stpi. 1306. 

„Heute, zwölf Uhr, find wir hier vom ftillen Ocean 
angelangt, wo wir den let/.ten Winter, nahe am Aus- 
Aufs des Columbiaflufüis, zugebracht haben. Diefe Ge- 

fen-l verliefsen wir am 27. März diefes Jahres, und 
ätten St. Louis zeitig im Auguft erreichen mulfcn, 



wenn wir nicht durch den Schnee aufgehalten worden 
wären, welcher unfern Uebergang über die Felfenge- 
birge bis zum 24. Juny aufhielt. Bey der Rückkehr^ 
über diefes Gebirge theilten wir uns in mehrere Hau- 
fen, giengen von dem Wege ab, auf welchem wir 
ausgegangen waren , um noch mit mehreren Erfolge 
das Land zu unterfuchen, und die paffendften \V r ege 
durch diefen Welttbeil vermittelt der Flüffe Miffuri 
und Columbia zu entdecken. Hierin waren wir auch 
vollkommen glücklich, und dürfen daher nicht an- 
ftehn zu erklären, dafs, fo weit es die Natur erlaubte, 
wir den beften Weg entdeckt haben, den es in diefer 
Richtung quer durch das fefte Land von Nord - Ame- 
rika giebt. Dicfs nämlich ift der auf den Miffuri bis 
zu dem Fufs der Strömungen unterhalb der grofsen Waf- 
ferfalle diefes Fluffes, ein Weg von zwey taufend fünf- 
hundert, fünf und fiebzig Meilen , von da zu Lande, 
Ober die Felfeneebirge, bis zu einem fchiffbaren Theile 
des Kooskooske dreyhundert und vierzig, auf dem 
Kooskooske drey und fiebzig, auf dem Lewisfluffe 
hundert vier und fünfzig Meilen, und auf dem Colum- 
bia vierhundert und dreyzehn Meilen bis in das ftille 
Meer. Die ganze Entfernung alfo von dem Zufam- 
menfluffe des Miffuri und Miffifippi bis zu dem Aus- 
Hufs des Columbia in das fülle Meer, beträgt drey tau- 
fend fünfhundert fünf und fünfzig Meilen. DieSchiff- 
fahrtauf dem Miffuri kanu gut genannt werden. Ihre 
Schwierigkeiten entftehen von feinen einfallenden Sei- 
ten, von Baumftämmen, welche fich in den Schlamm 
des Bettes einlenken, von feinen Sandbänken und fte- 
tig reifsend fortgehendem Strome, über welches alles 
aber man überall mit einem hohen Grade von Sicher- 
heit hinweg kommt, fohald man die nöthigen Vor- 
fichtsmafsregeln anwendet. Der Weg zu Lande von 
dreyhundert vierzig Meilen, von den Wafferfällen des 
Miffuri bis zu dem Kooskooske ift der fürchterlichfte 
Theil der cjuer durch diefen Welttheil vorgefchlage- 
nen Bahn. Hiervon ift zweyhundert Meilen weit die 
Strafse gut, aber hundert und vierzig Meilen geht fie 
über furchtbare Gebirge, von welchen eine Strecke 
von fechzig Meilen mjt ewigem Schnee bedeckt ift. 
Man kann indeffen den Gang über diefe Gebirge recht 
wohl von dem letzten Theil des Juny bis zu dem letz- 
ten September machen. Und der geringe Preis, wo- 
für Pferde bev den Indianern von den Felfengebirge% 
und auf der Weft feite derfelben zu haben find, ma- 
chen, dafs die Kotten des Transports über diefen Tra- 
geweg eine wahre Kleinigkeit find. Die Schiff fahrt auf 
dem Kooskooske, dem Lewisfluffe und dem Colum- 
bia ift ficher und gut vom 1. April bis Mitte Auguft. 
Man hat an dem letztern Fluffe drey Tragewege, den 
erften abwärts zweyhundert Schritt lang Bey den Waf- 
ferfällen des Columbia, zweyhundert unj fechzigMei- 
len den Flufs hinauf, der andere von zwey Meilen bey 
den langen engen Päffen fechs Meilen unterhalb der 
Waffei fälle, der dritte auch von zwey Meilen bey den 
grofsen StrÖmungeu noch fünf und fechzig Meilen wei- 
ter unten. Die Furth geht den Columbia hundert drey 
und achtzig Meilen hinauf, noch bis fiebsn Meilen in die 
grofsen Strömungen. Grolse Schaluppen köauen lieber 

fo 
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fo weit hinauf gehen , als dieFluth reicht, und Schüfe beln des Miffuri an. Da wir noch nicht fo glücklich 
von dreihundert Tonnen Laft erreichen den Einflufs gewefen waren, Eingeborne anzutreffen , obwohl 
des Multnomahfluffes, eines grofsen fadlicben Armes ich voraus einige Excurfionen zu diefem Zwecke je- 
des Columbia, welcher an den Gränzen von Neu- macht hatte: fo waren wir genötbigt, unfern Weg 
Mexiko, mit demCallerado- und Aportie - Fluffe zu- zu Waffer fortzufetzen. Der nördlichfte Fluts von 
famraen entfpringt , und fich in den Columbia hundert den drey Gabeln, welchen wir den Jefferfons&ufs 
fünf und zwanzig Meilen von feinem Einfall in das genannt hatten, wurde für unfern Zweck am ange» 
ftille Meer ergieCst. Ich glaube, dafs diefer Weg quer meffenften befunden, und wir gingen ihn alfo zwey- 
durch das feite Land für den Pelzbandel ungeheure hundert acht und vierzig Meilen hinauf, bis zu den 
Vortheile gewähren mufs, da alle Felle in neun Zehn- obern Gabeln, und feiner letzten fcbiffbaren Stelle, 
t heilen der beften Pelzländer von Amerika ge fammdt, fo dafs nun die ganze Strecke des MifTuri , welche 
fo in die Mündung des Columbia geführt, und von da wir befchifft hatten, drey taufend fechs und neunzig 
nach Oltindien den erften Auguft jedes Jahres gefchafft Meilen betrug, wovon vierhundert neun und zwanzig 
werden können, und alfo Canton früher erreichen innerhalb der Felfengebirge fallen. Andern Morgen 
müfsten, als die Felle, die jährlich von Montreal aus- des 17. Auguft 1805. kam ich an den Gabeln des Jef- 
gefahrt werden, in QroCsbritannien anlangen, ßey un- ferfoofiufles an, wo ich mit Capitän Lewis zufam- 
frer Hioreifegiengen wir bis zu dem Fufse der grofsen men traf, der zum voraus mit drey Mann bis zu dem 
Strömungen unter die grofsen Wafferfälle des Milfuri Columbiafluffe vorgedrungen war, einen Haufen 
hinab, wo wir den 14. Juny 1805. ankamen. Da wir von der Sbosf hone- Nation entdeckt, und Mittel 
noch mit keinem von den Eiogebornen der Gegenden gefunden hatte, fünf uud dreyfsig ihrer Anführer 
der Felfengebirge zu fammen getroffen waren, To war und Krieger zu bewegen , ihn bis zu erft genanntem 
uns demnach der Weg unbekannt, welcher über diefe Orte zu begleiten. Von diefem Volke erfuhren wir, 
Gebirge zu dem Columbia fahrt. Und hätten wir dafs der Flufs an welchem fie wohnten, nicht fchiff- 
auch den Weg gekannt, fo hätten uns die Pferde ge- bar, und dafs ein Uebergang Ober das Gebirge ia 
mangelt, wekbe ganz unumgänglich nöthig gewefen diefer Richtung unmöglich fey. Da wir uns auf 
feyn würden, um uns zu dem Transport der erforder- eine fo ungünfttge Nachricht der Eingebornen nicht 
liehen Quantität von Ammunition und anderer Dinge verlaffen wollten: fo kam Capitän Lewis und ich 
in den Stand zu fetzen, wovon doch die Sicherheit des uberein, dafs einer von uns mit einer kleinen Aa- 
übrigen Theils unfres Weges den Columbia hinunter zahl von Begleitern fogleich vorwärts gehen, und 
abhieng. Wir befchloHen alfo, den Miffuri fo weit, als den Flufs unterfuchen follte, indelfen wahrend der 
es nur möglich feyn würde, hinauf zu fchiffen, oder Zeit der andre die Kanons an jenem Orte ausladen, 
wenigftens fo weh, bis wir mit einigen Eingebornen und die Eingebornen bewegen follte, mit ihren Pier- 
7.11 fammen träfen, von welchen wir Pferde und Aus- denbey dem Transport unfrer Sachen und des Gepäcks 
kunft über die Gegend erhalten könnten. Zu diefem in ihr Lager, Hülfe zu leiften. Dem zu Folge machte 
Zweck unternahmen wir das fehr befchwerlicheTra- ich mich den nächften Tag auf, gieng aber die Ge- 
gen unfrer Sachen bey den Wafferfällen des Miffuri birge, welche zwjfchen dem Miffuri und Columbia 
achtzehn Meilen weit, welches wir mit Kanoes und die Scheidung machen, und gieng den Flufs hioib, 
Gepäck den 3. Julius ausführten. Von da giengen wir welchen ich die öftliche Gabel des LewisflulTes 
den Miffuri hinauf, und drangen bis zu den Felfenge- nenne, ungefähr fiebenzig Meilen. Da ich hod, 
birgen vor, ein und fiebenzig Meilen weit von dem dafs der Bericht der Indianer über die Gegend » 
oberften Theile des Trageweges, und drangen dann Abficht der Richtung des Fluffes richtig war, fo 
roch hundert achtzig Meilen weiter vor bis zu den kehrte ich den 29. Auguft zum Capitän Lewis zn- 
drey Gabeln diefes Fluffes. Hier nämlich tbeilt fich der rück in das Lager der Shosfhone. Wir Aaeften 
Miffuri auf einem und eben demfelben Punkte in drey nun lieben und zwanzig Pferde von diefeo Indianern, 
bevnahe gleiche Arme. Die zwey gröfsten Arme wa- und mietheten einen Wegweifer, welcher verfi- 
xen faft fo ganz von einerley Rang, dafs wir nicht cherte, er könne uns in fünfzehn Tagen zu einem 
einfahen, wie ein einzelner von ihnen eigentlich den breiten Fluffe in ein offen liegendes Land, im Wefteo 
Namen Miffuri behalten könne. Wir nannten diefe diefer Gebirge, bringen, auf einem Wege, welcher 
Ströme daher : gftjferfon's-, Madiforis-, Gallatins Fluß, fich ein wenig nach Norden von dem Fluffe, woran 
Der Zufammenflufs diefer Ströme erfolgt zweytau- fic lebten, entferne, und zwar demfelben Wege, 
fend achthundert fünf und achtzig Meilen von der worauf die Eingebornen im Werten des Gebirl« 
Mündung des Miffuri, deffen Krümmungen mit ge- die Ebnen des Miffuri befuchten, um dortBuffalos ze 
rechnet. Wir kamen den 27. Julius an den drey Ga- jagen." 

(Der Befehlt f* /«Igt. 1 ) ' 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Philadelphia: The Travels of Capts. Lewis and 
Clarke from St. Louis b<j way of the Miffouri and 
Columbia Rivers lo the Pacific Ocean, perforraedin 
tbe years 1804. 1805. 1806- etc. 

{Bt/bhlu/t der in Kum. Z32. abgebrochenen Recenfien.) 

„ |Xj achdem alle Vorbereitungen getroffen waren, 
^ — heif r t es weiter — brachen wir am 31. Aug. 
mit unferm Wegwelfer auf, Ober diefe farchterlichen 
Berge, auf welchen wir bis zum 22. Sept. fortgingen, 
bevor wir die niedrigere Gegend erreichten. — 
Auf diefem anfern Manche begegnete« wir den Ole- 
lachskoot, einem Haufen der Tuckapaks, von wel- 
chen wir einen Zuwachs von fieben Pferden erhiel- 
ten, und acht oder zehn andere austauschten. Diefe 



fchaft mit genauer Noth dem Tode entging. Indef« 
fen diefe Schwierigkeiten haben bev einem hohem 
Wafferftande nicht Statt, und diefen findet man in der 
zum Voraus bemerkten Jahreszeit. — Die Hinge« 
bornen fanden wir aufserordentlicb zahlreich, und 
im Ganzen freundschaftlich , obwohl wir bey einiger 
Gelegenheit unfer Leben und den Erfolg der ganzen 
Unternehmung unfrer Anzahl zu verdanken lütten - 
wir waren 3 t Mann. — An dem 17. NoH erreich- 
ten wir den Ocean. — Wir wurden durch niascher- 
ley Betrachtungen bewogen , den Winter hier zuzu- 
bringen. Wir fuebten demnach eine zu diefem Zwecke 
paffeude Lage aus, nnd wählten einen Ort an der 
Südfeite eines kleinen Fl uff e«, der von den Eingebornen 
Netui genannt wird, und bey einer kleinen Entfernung 
an derSfldfeite des Columbia einfällt, vierzehn Meilen 
innerhalb Point Adams. — Wir erbauten hier einige 




Wir 

, wel- 

Während unfrer Reife Aber diefe Berge ertrugen wir che hier unfre nächften Nachbarn wtren. — In die- 

alles, was Hunger, Kälte und Strapatzen mit Geb fer Gegend fanden wir einen Ueberflufjr von Efen- 

f Ohren können. Und unfre Befchwerden hörten, in thieren, und fie waren unfer vornehmftes Nahrtuips- 

Abficht auf Nahrungsmittel, nicht mit unfrer Ankunft mittel während diefes Winters. Wir verliefsen den 

am Kooskooske auf. Denn obwohl die Pallotepatlors, 27. Miirz Fort Ciastop. — Bey unfrer Heimreife 

ein zahlreiches Volk, welches diefe Gegend bewohnt, waren wir viel beffer mit der Gegend bekannt im 

aufserordentlicb gaftfrey waren, nnd uns mit einem Stande, Vorfichtsmafsregeln zu ergreifen, die uns zu 

Ueberiluffe von Wurzeln und getrockneten Lachfen, jeder Zeit vor dem Mangel an Lebensmitteln in ho- 

den Speifen, von welchen fie ?.u leben gewohnt find, hem Grade ficher Hellten , unfre Befchwerden gar fehr 

Terforgten: fo fanden wir doch, dafs wir von diefen verminderten, in Vergleich gegen die, welche wir 

Speifen nicht leben konnten, und faft uns alle machte auf der Hinreife zu unferm Ziel zu überheben hatten 
'der Genufs derfelben krank. Wir mufsten alfo wie- „Die Snakc - (Schlangen )lndianer,die in waldiger und 

derum unfre Zuflucht zu Pferde- und Huitdefleifch gebirgiger Gegend, noch öftlich von der Gebirgskette 

nehmen, um die fonft durch unfer Schiefsgewehr wohnen, welche die Ou eilen fowohl des Mrffuri als de* 
verfchaffte Nahrung zu erfetzen, da das WildpreV in 
der Nähe unfers Lagers an dem Kooskooske feiten 
war. Und wir mufsten dort bleiben, um unfre Pe- 



roauen zu bauen, und auf denfelben den Flufs hinab, 
zufahren. — Als wir vier Peroquen und ein kleines 
Kanoe zu Starida gebracht hatten, gaben wir unfre 
Pferde den Pallotepallors aufzubewahren , bis wir 
zurückkehrten, und fchifften uns am 7. Oct. wie- 
der ein nach dem füllen Meere. — Wir fuhren auf 
dem Wege hinunter, den ich fchon angezeigt habe. 
Da das Waffer in diefer lahreszeit niedrig ift : fo er- 
fuhren wir bey der Fahrt viele Schwierigkeiten. Sie 
•wurden durch eine grofse Anzahl fchwieriger und ge- 
fährlicher Strömungen erzeugt, bey denen unfre Pero nen die Pj'iottpaBors oder 
quen mehrere Male voll Waffers wurden, und die Mann- ner,auch 
.-A. L. Z. 18 "O. Zxceyttr Band. (5) Z 



wefdiebeq Columbia enthält, hatten die fie von dl 
andern indianifchen Nationen auszeichnende ßefchaf- 
fenheit einer zufammengekrOmmten Statur. Sie hei- 
fsen auch Aliatans , lind ein zahlreiches in drev grofse 
Stämme getheittes Volk , welche fich felbft: So % - na 
So so bu bar und ■ gf. a kar nennen, nnd fich wie- 
derum in kleinere von einander unabhängige Haufen 
zerTheilen. Sie ziehen, fo wie mehrere diefer weft- 
lichen Indianer, viele Pferde nnd Maulefel, die auch 
in grofser Menge wild in lenen Gegenden fich anfhal- 
halten , und haben einigen Taufrhhande! mit den Spa- 
niern, welcheaberden Indianern nie Kriegsj^räthfchaf- 
ten verkaufen. — Anden Quellen des Columbia woh- 
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cties die ihm beym weiteren Vordringen an die Süd- 
fee Qbergebencn Pferde, und alle, von ihnen in der 
Erde,' wo min fie ? er wahrt hatte, aufgefundenen 
^orräthe von A mmunition , treulich ft zur ocklief erte, 
ohne auch nur eine Entfchädigung anzunehmen. Letz- 
teren Namen fahren Ge von einer Operation, durch 
welche fie bey den Kindern vermittelft aufgebundener, 
zu diefem Zwecke befonders eingerichteter Bretter 

den Kopf niederdrücken/* 

Faft bey allen angetroffenen Völker Schäften er» 
fuhren übrigens die Keifenden eine gute Aufnahme 
und Behandlung, die einzigen Sioux ausgenommen, 
gegen deren gefährliche Angriffe fie am beften die 
Drohung fchützte, dafs fie fie mit der ärgften Art 
von Pocken anftecken worden. Die beträchtliche 
Anzahl der reifenden Gefellfchaft trug indeffen zu je» 
Aufnahme bey. 

Bald nach jenen Briefen folgen Befchreibungen 
sr Beschaffenheiten und Gebräuche der India- 
ner . ausführliche Darftellungen, z. B. der Gebräuche 
bey Verheirathungen, bey Verfammlungen der Man» 
ner des Stammes. Bey letzteren ift vorzüglich be- 
merkenswert!! , dafs nlle Anwefende ihren Beyfall zu 
bezeugen, und denfelben am Ende faft jedes vorgetra- 
geneu Satzes zu wiederholen pflegen, und dafs diefs 
durch eine Art von ftark hervorgeprefster Afpiration 
sefchiebt, welche wie eine Verbindung der Jauchfta- 
ben OAH klinge. Wem bekannt ift, wie Adair einen 
Zufammenhang zwifchen der Religion der Juden und 
den Gebräuchen der amerikanifchen Stämme vorzüg- 
lieh darauf gegründet hat, dafs die Indianer in den 
Südlichen von den jetzigen vereinigten Staaten Ober 
Louifiana bev ihren religiöfen Verfammlungen häufig 
die Laute WO hören liefsen, welches Charkvoix auch 
von feinen nördlicheren Indianern bemerkt : dem 
dürfte dabey, tu wie uns, wohl leicht der Gedanke 
fich erzeugen, ob diefes IAO nicht etwa blofs eine 
andere Art eines foleben natürlichen Halles fey, wie 

Auch von dem Falten diefer Indianer redet der 
Vf., welches bey ihnen eine völlige Enthaltung von 
Speifen fey, und von d€r Vorftehung ausgehe, dafs 
man nach denselben hellere Träume habe, und fehe, 
wo das m eifte Wild zu Bnden fey, und von der Vor- 
Itellung, dafs man fich dadurch die Mifsgu'nft der bö- 
fen Getrter abwende. 

Anderwärts erwähnt der Vf. felblt in Bezug auf 
Adair, dafs er auch nirgends eine Spur von mofai- 
fchem Gefetze bey feinen Indianern gefunden habe. 
Sie haben Priefter und Befcbwörer, wie andere In- 
dianer. Sie glauben, dafs das höcbfte Wefen, der 
gute Geift, immer gütig fey, und nur zuweilen dem 
bufen Geifte feine Wirkungen zum Sobaden der Mea- 
fchen geftatte, und richten. einen Blick in ein anderes 
Leben. Bey Mahlen haben fie gewiffe Tänze zu Eh- 
ren des grofsen Geiftes vor dem Genuffe der Speifen. 

Oh fie wohl von den Buffalos und Elenthieren 
Milch ziehen könnten, fo haben fie doch car keine 



dianern in ihren bis znr Sfidfee fich erftreckendea 
Ländern Statt. Sie greifen ihre Feinde immer za 
Pferde an, welches ihren weit ausgedehnten Ebenen 
befunders angemeffen ift. Sie haben 'dabey keine an- 
dern Waffen, als einen künftlicb gearbeiteten Stein 



Keni tniSs von dem Gebrauche derfeiben. Eine eigne Algo*qtti*s of Rainu Lake un< 
Art dea-Sriegfübrens findet bey den weltlichen In- die Ckrißeuots, die. Aliatms 



von mittlerer Gröfse, welchen fie vermittelft eines 
zwifchen 4 bis' 5 Fufs langen Riemens am rechten 
Arm ein wenig über dem Ellenbogen befeftigt haben. 
Sie tragen denfelben gewöhnlich in der Hand, bis fie 
den Feind erreicht haben, dann Schwingen fie ihn mit 
grofser Gefchicklichkeit beym fchärflteii Ritt, und 
die Wirkung fehlt niemals. Selten kommen die ia 
ihre Heimath zurück, die Ge angreifen; die Behen- 
digkeit ihrer Pferde fetzt fie in Stand die Flüchtigen 
einzuholen. 

Doch der Raum geftattet nicht, noch mehrere 
von diefen Schilderungen anzureihen; es fey genug, 
einiges hervorftechend Merkwürdige ausgehoben zu 
haben. Uebrigens lind bey diefen Befchreibungen 
der Sitten und Gebräuche zwar hier und da die Völ- 
ker oder der Stamm ausdrücklich genannt, wo die 
erwähnte Gewohnheit und Lebensweife anzutreffen 
fey; man müfste aber wünfehen, dafs diefs weit öf- 
ter gefchehen , und nicht blofs im Allgemeinen voa 
den Indianern gefprocheo fey. Der Vf. ift der Ueber- 
zeugung, dafs die Indianer alle Eines Stammes find, 
und führt nicht blofs die grofse gera le Statur Aller, 
ihre gleiche Farbe, über deren im Körper liegende 
oder in der Behandlung defielben ge Suchte Urfachen 
er übrigens nicht entscheidet, und die Aehnhchkeit 
ihrer Lebensweife und auch ihrer religiöfen Verkei- 
lungen dafür an. Aber dadurch wird der Wnnich 
und das Bedürfnifs jener Unterfcheidung und Befüm- 
mung nicht aufgehoben. Indeffen wahrscheinlich ift 
diefe ganze Zufammenfteliung mehrerer Auffätze vor- 
züglich zu dem Zwecke gemacht, um den Bewohnern 
der amerikanifchen Fre^Ttaaten eine Ueberficht übet 
alle diefe ihre weftlicben Nachbarn im Allgemeinen 
zu geben, und die Art ihres Lebens und des Handelf 
mit ihnen zu charakterifiren, wozu fich die kinkhtJ- 
tung eines zunächft folgenden Auszugs aus MtdtiM 
über die Knifteneaux und Chippeways pafst. ■ 

Hieran fchliefsen fich intereffante Not/zen von 
den Völkerfcbaften des Miffifippi und Mftri , wel- 
che ebenfo wie die jenem Auszuge vorhergehenden 
Sittenfchilderungen aus der Feder des Caoitäns Leu u 
felbft gefloffen zu feyn fchejnen. Sie Betreffen dit 
Osap.es , Kansas, Ottoes, Miffuris, Pauias überhaupt, 
die Pauias Rtpublicaner , die Panitu Loys oder Wtl 
ves , die Maltas, Poncars, Ricaras, Mandant, -■• 
wakhawau- Minelares, Saukies und Renards , fpahft 
Urne, Mindawarcarton , JVahpacoota, Siffatome, Neri 
Tanktotu, Ahnak -l'atktons, die Tetems bau br&U, Te- 
toos Okandandas , Tetons Mittnakineazzo , Tetcas 
Sahont, die Cktftnnes, Wriepahatoes , I)n tarne , CV* 
hma, Crow- Indianer, Paunoh Indianer, die Mtm 
topa, Oseegah, Mahtopanato, die Chippeways oj l> 
ach Lak? und of Rd Lake und of River Pembena , * 
Algonattifs of Rainy Lake und of Portage de Prot* 

oder Stt{jh^ . 
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Aiiatans m Wellen und Aiiatans of In Playts , die Pa- 
nia-pique, ditPaducas, Gn.l aber eben fo wenig hier 
eines Auszugs fällig als die folgende Utbtrficht dir 
Jndianifchtn Stamm» in Louisiana, fiidlich vom Rakau. 
Jas Fiujft und zwifchen dem Miflifippi und dem River 
Grand. Ihr Vf. charakter'ifirt Geh blofs dadurch, dafs 
er eine von ihm vorgenommene chirurgifclie Opera- 
tion erwähnt. 

Sie betrifft die Cadloques , Yattasots , Nandakots, 
Adaize, Alicht , Ktyts oiet Ktychits, Intts oder 7a- 
chits, Nah t dachet , Bedies , Accoctsaws , Maats, Caran- 
couas , Cancts, Tankaways oler 'l\:-;ks . Tawahenoes 
oder tArr# Cants, Panis oder Towiachts , Htetans oder 
Comanchts (wahrfcheinlich die fünft fogenannten ,7:'.i 
efer), NatchUocJtts , Boluxas , Appalachts, Allibamis, 
Conchattas, Pacanas , Attakapas, Aypalonsa, Tunicas, 
Pascagolas, Tenisatcs , Chacioos, U'ashas, Chactaws, 
Arktnsas. 

Beide Ueberfichten gewähren eine fehr grofse 
Menge ganz neuer Bekanntfchaften mit Ländern und 
Völkern , und muffen nun mit den bisher bekannten 
Machrichten und Völkeroamen \*erglichen werden, 
wozu hier der Ort nicht feyn kann. Beide Ueber« 
fichten haben in Heb die Gwähr der Genauigkeit* 
beide bemerken fo gut als durchgehends die u . 'm- 
fitze, und ob < liefe Völkerfchaften ihre eigene oiler 
eine mit andern gemeinfehaftliche Sprache reden. In 
der erftern ift demnächft befonders auf Handels- 
Ausfirhten und darauf Rückficht genommen« ob 
die Völkerfchaften ßch ein Eigenthum auf gewiffe 
gröbere oder kleinere Gebiete zueignen oder nicht, 
wobey fich die Bemerkung aufdringt, dafs gerade die 
ü heften unter diefen Völkerfchaften, die fcheinbaren 
Aborigines, keinen Anfpruch auf abgegrenztes Eigen- 
thum machen, wahr ciie.nl ich weil ungeheure Be- 
zirke offen vor ihnen lagen, bevor andere Nationen 
ein Irangen, und mit ihren Eroberungen das Eigen- 
thum beftimmter Ländcreyen fixirten. Die zweyte 
UeberGcht bat dagegen mehrere hiftorifche Nach wei- 
fungen. 

Es folgt ein Auffatz über du Bevölkerung von 
Amerika, welcher gar keinen Anfpruch darauf macht, 
etwas anderes , als eine Compilation von Meinungen 
aufzuteilen, die gröfstentheiis mit den Worten eines 
□eueren fcharffinnigen Reifenden felbft gegeben find. 



LITERARISCHE 
Gelehrte GefeHfchaften und Preife. 

uattV Dec. r. J. hielt die konigl. fVarfduutr GtfeB- 
fdufi eine öffentliche Sitzung zur Fhre der fiegreich 
zur ickkehrenden Truppen. Der Prafes der Gefell- 
fchafi , Hr. Stoße (jetzt zum Staatsrath von Sr. .Majeftät 
befördert), ftattete zueift den Bericht über die Arbei- 
ten der Gefellfchaft ab, und las dann einen Plan vor, 
der bey der Ausarbeitung der vatcrlJndifchen Ge- 
schichte beobachtet werden lull. Einzelne Partieen 
und Regierungen werden von einzelnen Gelehrten 



Der Vf. entfebeidet fich, ob er wohl Oberhaupt mehr 
fammehi als eotfeheiden will, doch dafür, dafs eine 
Einwanderung nicht von mancherley Völkern, fon- 
dern von Einer Nation, aber zu verfchiedenen Zeiten 
mehrere, nämlich ans Nord Oft-Afien anzunehmen» 
und dafs die Bemerkung befonders wichtig fey, dafs 
diefes Volk damals auf keiner hohen Stufe der Civi- 
lifation geftanden haben könne. 

Den Befchlufs machen Bemerkungen, gemacht auf 
einer von den vereinigten Staaten verauftalteten Reife 
von dem St. Catharine s Laadungsplatze, auf der Oft- 
feite desMiffifippi im 31° 36' ao'N.Br. und 6;„. 5' 56" 
W. L. von Greenwich, weiche den 16. 1 >• t. J804. 
von IViil. Dunbar Efq. und Dr. Hunter und ihren Be- 
gleitern angetreten wurde, abwärts bis zur Mündung 
des rothen Kluffes, welche nach Mr. de Ftrrer im 
«• 1' 15" N. Br. und dem 6*« 7' II" W. L. von 
Greenwich Geh befindet, von da aufwärts an diefem 
Fluffe, der im 31° 8' N. Br. 6co KuU breit ift, und 
diefe verengte Breite bis zum Einfall des fchwarzen 
Fluffes behält. Diefer Einfall des fchwarzen Fluffea 
ift im 31° 15' 48" N. Br. und ungefähr 26 Meilen vom 
Miffifippi, der Ichwarze Flufs wird durch die Cata- 
hoola, Washita und der Bayau Tenza gebildet, und 
ve liert feinen Namen über der Vereinigung diefer 
drey Gewäffer, von denen erfteres und letzteres ihre 
Namen von jet/t ausgestorben in Indianer - Stämmen 
fahren. Die Mündung der Washita ift im 35 0 37' 7" 
N. Br. In diefen Flufs ergiefst Geh Bay.nu Louis auf 
der rechten Seite, ein wenig unter den Hapids, de- 
ren erfter fich im 31* 48' 57" 5. N. Br. befindet, un- 
gefähr 4 Lieuen von den Rapids gingen fie zur rech- 
ten Seite über Bayau aux Boeufs; der Poften an der 
Washita fteht im 32 0 29' 37" 25 N. Br. Man paffirte 
eine lange fchmale Intel i,m 32 0 50' 8" N. Br. , ferner 
die Infel Mallet und fand 270 Kufs nordöftlich vom 
oberften Punkt der Infel 32 0 39' 27" 5 N. Br., und 
die Fourche de Cadaux 30 0 11' 37" N. Br.; man 
kam, die Washita immer hinauffahrend, endlich zu 
dem Ziel der Unternehmung , zu den heifecn Quel- 
len, deren Lage durch genaue Beobachtung au/* 34* 
31' 4" 16 N. Br. und 6a 0 U' 25" oder oa* 50' 43" 
VV. L. von Greenwich beftimmt ward. Die Befchaf- 
fenheit diefer (Quellen wurde forgfältig geprüft, und 
wird, fo wie die Rückreife, befchrieben. 
. 

NACHRICHTEN. 

bearbeitet, and dann wird das Ganze von der Gefell- 
fchaft i-edigirt und. herausgegeben. Dem General 
Dabrowski dankte er für die Schenkung feiner H..nd- 
fchi -ift in einein grofsen (^uartbande, welcher die Ge- 
ftkichtt der polnifiken Le^iontn in halten enthalt. — Hr. 
Graf fotocki, Prifes de» Staatsrats«-, las dann eineLob- 
rede auf die in dem letzten Feldzuge auf dem Scblaelit- 
felde gebliebenen Polen. — Hr. Szaniawiki, Gene- 
ralprocurator bey dem Cafütionsgcrichte , las Hie Lob- 
rede des bey Raizyn getodeeten Uln-rHen Godtbskt, 
der auch in der poluifeken Literatur eine ehrenvolle 

Er- 
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Erwähnung Yerdient. — Hr.' Wtemcetoicz , Secretär 
des Senats , las eine Lobrede auf den Ovalen Ignaz Po- 
rochi (fonft Grofsmarfchajl des Hcrzogtb. Litbauen und 
das thätigfte Mitglied bey der Eni werfung derConftin»- 
tion von 1T9 1 » w ' e auch bey der Revolution 1794), 
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der in Wien als einer der Galizifcben Deputirten 
franzüfifchen Kaifer, geftorben ift. — Hr. Osihski, 
Secretär der Gefelirchaft, las eine wahrhaft pindari- 
fcbe Ode auf die Rückkehr der Kationaltruppcn. Den 
Belchlufs machte die Mufik eines Triumphmarfches, 
den der Director des hieügen Orcbefters zur Ehre 
der fiegreichen Truppen componirt hat. Der der 
■Sitzung beywohnende franz. licudent in Warfchau, 
Hr. Serra (Verfaffcr der Commentariorum de hello Germ*, 
itico), wurde bey diefer Nationale yerlichkeit derge- 
ftalt begeiftert, Hafs er beyui Schluffe der Sitzung, 
unvermuthet aufftand und 16 Verfe in franz. Sprache 
zur Ehre der poln. Truppen iroprovifirte^ 

Auf das Jahr igti. find folgende Aufgeben, de- 
ren befte Beantwortung mit einer goldenen Medaille, 
60 Ducaten an Werth, gekrönt wird, aufgegeben: 

l) Welches war die öffentliche Erziehung in Po- 
len feit den fruhefken bis auf unfere Zeiten, und wel- 
chen Einfluß hatten diele Aenderungen in der Erzie- 
hungsart auf den Charakter, auf die Sitten und das 
Wohl des Landes? 

1) Kritifche Würdigung Ltm ältlicher Werke von 
Karuszetcicz. 

3) Eine Belohnung für denjenigen, der ein Taub» 
ftuminen-Inftiuit in» Herzogthume, befonders aber in 
der Stadt Warfchau fei bft anlegt, und zuvevliffige Be- 
werfe feiner Bemühungen ablegt. 

4} Welches ift der kflrzcfte und wohlfeilftc Weg, 
tun dieElbe mit demDniepr in Verbindung zu fetzen? 

5) Deffelbe Preis wird demjenigen zu Thcil, 
der das Gärben nach der Seguinfchen Methode in un- 
ferm Lande zuerft einführt, und die Fruchte feiner 
Erfahrungen der Gerellfclinft mittheilt. 

'«) Aufforderung zur Verfertigung eines Helden- 
gedichts m polnifcher Sprache. 

Am 50. April d. J. hielt die kfoigi. Warfclutner Ge. 
feOfihß der mßenjtlvafttn , als an ihrem Stilwngstage» 
eine öffentliche Sitzung. Der Präfos eröffnete die 
Sitzung' mit der Nachricht von der Vertheilung der 

Eolnirchen Gefchichte an verfchiedene in der poln 
iterarur bekannte Männer, die die Ausarbeitung voi 
einzelnen Rcgievungcn übernehmen und fie dann der 
Gcfellfchaft übergeben. So' hat Hr. Dzttrzkmvski die 
Regierung von kafimir dem Großen übernommen; 
Fl'uTt Adam Ciärtoryski die Regierung -von Siegmand 



mehrere um die Beförderung der Wiffenfchaftee eüs 
rige Patrioten, welche die Bibliothek und das Natura- 
Henkabinet der Gefellfchaft mit anfehnlichen Gefchen- 
ken vermehrten. — Darauf wurde vorgelefen die 
Abhandlung des Hn. Lafontaine, General - Infpector 
der polnifchen militarifchen Hofpitaler: über den Ge- 
fundheitszuftand des polnifchen Milittrs in dem Feld- 
zuge von 1809. — Hr. Prof. Szaniau-iki befchlofs die 
Sitzung mit einer Lobrede auf den verdorbenen Stadt- 
rath Kortim, Mitglied der Gefellfchaft, auch in 
Deutschland bekannt durch mehrere in Zeitschriften 
gedruckte Abhandlungen , die Phyfik betreffend. 

Am 16. Jul. d. J. Iiielt die königl. fVarfckomer Gt- 
fellfchaft der Freund* der tVtfftnfikafttn eine öffentlich» 
Sitzung, deren Ablicht Vertheilung der zuerkannten 
Freife war. Auf die Frage der Gcfellfchaft, weg« 
der vorzüglichften Bauart der Bauerahäufer im .Her- 
zogthnm Warfchau, waren neun Abhandlungen einge- 

0;en, aber keine war des Preifes würdig erklart, 
die Frage', von den UrCachen der Viehfeuchen in 
Pulen und Mittel dagegen, waren fünf Abbandlungen, 
und der Preis, beftehend in einer goldenen Medaille 
jo Ducaten an Werth, wurde Hn. JCaW Klotz, Güter- 
pächter bey Kalifch im Herzogth., zuerkannt. Di« 
Sitzung befchlofs Hr. Otihski , Secretär der Gefell- 
fchaft, mit einer Ode zum Andenken des 
jahres der Gefellfchaft. 





lerung von Johann Kafinisr; 

die Regierung von 



jft in Koiiskta, die Re^ 

vieh\ Secretär des Senats, . 
jtrndllL; der Finanzrath H&rodwki die Regie- 
r von Wl.-xdisTaus Jagcllo; Hr. Genera lproctiraror 
Sznniawski Gefchichte der polnifchen Legionen; — 
GvaFSxflJt'rffler PtweWri, Präfcs de» Staatsraths , die Ge- 
fchichte von Johann SobteiWi — - Dora^ nannte er 



Am 9. Aug. hielt die königl. Akademie itt Ififlci. 

fchaften zu Berlin die der Feyer des 3 . Augufts (Gebnru- 
feyer des Königs) gewidmete öffentliche Sitzung. Hr. 
Trallet > Secretär der mathematischen Klaffe, eröffne» 
fie mit einer für diefen Tag fich eignenden Anrede. — 
Nach Bekanntmachung der Aufnahme des Hn. Prof. 
Gauß zu Giiiiingen und des Hn. Prof.5c/«eiiiVr zuFrarik- 
furt a. d. O. zu auswärtigen Mitgliedern, fchrirt die Aka- 
demie zur Beurthoilung und Krönung der eingegan- 
genen Preis - Abhandlungen und zur Ausfetzung Ar 
Preisaufgaben. Die j>kyfikalifche Klaffe brachte ä"» 
Preisfrage über den Magnetitmus in Erinnerung, fir »ei- 
che der für verdoppelte Preife verlängerte Tennis im 
I. May Igti abläuft. Die matkenntißhe Klaff« hatte 
auf die Preisfrage über die Theorie des Stoßkehert zwey 
Abhandlungen erhalten; da fie aber nicht senkten", 
fo wiederholt die Klaffe die Preisfrage für d. ). igu. 
lieber die in der hißorifchen Klaffe aufgegebene Preis- 
frage über die Amfhxktyoneu waren drey Abhandlungen 
eingegangen, unter denen einer, ungeachtet niancW 
Unvollkominenhciten in einzelnen Punkten, der Preit 
zuerkannt wurde. Ihr Vf. ift der Hr. geh. Arebin- 
Canzellirt Fried. Wilh. Tittmann in Dresden. — Hr. 
Prof. Burji lMswies durch Gründe und Beyfpiele, <h& 
ein Foi-fchcr im wiffenfchaftlichen Fache zugleich ein 
guter öffentlicher Lehrer feyn könne; auch las er cii 
franzölifehes Gedicht über den frühen Tod der Königl 
vor. Hr. Sfaatsrath Ancillon las eine Abhandlung j» 
l'ußge et l'ahut de la Pkiloßphie dam l'Hißoir*. Rr 
Prof. Rudolfiii endigte die Sitzimg mit einer Vorlelurj 
über die Verbreitung der organifchen Körper. 
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Mittwochs, den 2+ jäußuß J 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



STATISTIK. 

■ • 

iüro, b. Ahl: Diplomatifche und actenmüßig» 
'achriekUn von den wohlthtitigen Stiftungen und 
rfchiednen gemeinnützigen Injlituten in der ReG- 
»nz- Stadt Coburg und auf dem Lande , . nebft 
ngefchalteten Notizen von einigen wohlthSti- 
■n Anftalten und andern rühmlichen Bewerfen 
id Denkmalen treuer und weifer Regenten- 
>rgfalt io den Herzogt Sachfen Gothaifchen Lan- 
i , wie auch von der musterhaften , nachah- 
ungswflrdigen Einrichtung der mit dem Ar« 
.*n - Inftitute verbundenen Induflrie und Lehr- 
'title zu Wetzlar. Ein Beytrag zu den Annale» 
»r Mcnfchheit. Gefammelt und herausgege- 
•o von Chriß. Heinrich Ludteig [Filhtlm Spuler 
n Mitttrbtrg, Oberamtshauptmann der Her- 
gl. Sachfen Gothaifchen Aemter Ichtershaufen 
id Wacbfenburg. 1810. 208 S. 4. (2 Fl. Rhu.) 



. hat geglaubt, dem Lefer den ganzen Titel 
iefes Buches nicht vorenthalten ?u dürfen: 
.hon diefer Titel möchte vielleicht bey man- 
..efer genugfam andeuten, was hier zu erwar- 
. Man Mite meynen, dafs wohlthätige Stif 
, gemeinnützige Inftitutc, wohlthätige An- 
rQhmliche Beweife und Denkmale weifer 
fn im allgemeinen fo ziemlich eins und djf- 
gten, und dafs allo eins von diefen gebraucb- 
jpt Wörtern zur Bezeichnung des Titcls> fchon 
lieh , die noch beygefögten Beywörter aber 
erflflffig gewefen feyn dürften. DieVorre<le, 
sher bell der Vf. febr wohlgefällig über 
hTt ausläfst, berichtet, Haf^ er durch die 
ff che Gefchichte der Stipenditttßiflungen in Co- 
»ranla'.'st worden fey,- das angezeigte Buch 
ugeben. Hr. Ortloff hat in der Vorrede zu 
Werk, das (Ergänz. Blätter 1810. Nr. 3.), 
flh rundem Lobe angezeigt worden ift, Hoff- 
macht, auch die Gefchichte der übrigen mil- 
tungen zu Coburg zu geben, und es wäre 
lern , wenn dcrfelbe fich durch die SpVlerfche 
follte abhalten laffen, feinen Vorfatz auszu- 
l>ie angezeigte Sammlung enthält Folgen- 
Hiflorifcn diptomatifche Nachrichten von dem 
l'to Cafimiriano Aca.demico: Diefer Ab- 
»nthält nichts als Auszüge aus den bekann- 
-iften Ober die Coburglche Gefchichte von 
L. Z. 18 10. Zweiter Band. 



Ludovici, Hänn, Briegltb , Gruner, Ortloff u. a. 
Von dem jetzigen guten Zuftand diefer Lebranftalt, 
von den getroffenen vorteilhaften Veränderungen, 
von der Aufhellung des fo viele Merkwürdigkeiten 
enthaltenden «Vlufeums u. f. w. weifs der Vf. gar 
nicht«- iwM«.£w4f öfachr&hten von den 8ß entliehen 
Bibliotheken zu. Coburg : Es find Auszüge aus Ludo- 
vici. Briegleb Harles u. a. Aber auch hier .wie- 
der kein Wort von d«r jetzigen vorteilhafterem 
Aufhellung diefer Bibliotheken. III Von den Lega- 
tis und Stipendien, welche von dem Magiflrate der fUfi. 
denzfladt Coburg vergeben werden. Es find unvoll- 
(rindige. Nachrichten. IV. Von den Armen Anßalteu 
zu Coburg, Diefe Anftalten fchreiben fieb vom Jahr 
1786. her; fie find übrigens gar nicht aufseronlent- 
lieh, fondern fo, wie fie gewöhnlich in nicht fchlecht 
eingerichteten Städten fich befinden. Hier ift nun 
angehängt die Einrichtung des Arheitshaufes und der 
Induflrie- und Lehrfchule zu Wetzlar; desgleichen 
eine Nachricht von der Kreyfcliule in Gotha, und 
endlich eine Kede hey Eröffnung des Lan itages zu 
Gotha 1809. IV. Nachrichten von den Herzogt. S. Co- 
burg- Saatfeld feiten Armen - und Sicherheit* Anhalten 
auf dem Lande. Hier find wieder nur ganz be- 
kann!.' Einrichtungen enthalten. V. Von der Caffe 
jtir [Vitteen und Waffen der Pfarrer und Schuüehrer 
in dem Fürßenthume Coburg und in dem Henneher gi. 
fchen Isovdßs artheil. Diefe Anhalt könnte heffer ein- 
gerichtet feyn, und fo viel Ree. weifs, foll fie es 
auch worden. Vi. und VII. Von der S. Coburg Saal, 
fdduhen V'Uwenverforgungs - GefeUfchaft. Diefe An- 
halt ift keitiesweges fo eingerichtet, dafs fie zum Mo. 
fter dienen k.mu. Angehängt ift wieder von der Die- 
ner • YYjitweufocieiät zu Gotha und Altenburg. 
VI IL Von Cobur gifchen Stadtraths f Vittwen Ca Ifen. 
IX. fem Coburg. IVcttftßhaafe , Hofpitale, Seelenhaufe, 
Cor.venthau'e , Siechhaufe, Zucht und Arbeitshaufe. 
Alle diele Anhalten find - aus Hönm, Gruner, u. a. 
längft bekannt: denn etwas Neues erfährt man hier 
nicht. X. Von der Schere*- Zteritzifchen und HageU 
ganjifchen Stiftung. Die Nachrichten von der erbern 
find aus Ludovici, Harles, Briegleb u.a. genommen-: 
die Nachrichten von der letztern aber aus Ortloff, 
und zwar ift daraus auch das Leben des Hagelgans 
gezogen und fein Sterbetag angegeben worden ; 
gleich wohl lafst Hr. v. Spiller ( S. 39.) noch aus einer 
altern Nachricht heben: er wifte nicht, oh Hagelgans 
noch lebe. Daraus mag man urt heilen, mit welcher 
Ueberlegung auch nur aus - und abgeschrieben wor- 
(6) Ä den 
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den ift. X. Von der Caburgifehiu Leiche» Commun. 

Die ganze Einrichtung diefer Anftalt ift fcbon aus 
Gruntrs Coburg. Topographie bekaont. XL Einige 
Handfehreiben des Herzogs Franz zu S. Coburg an den 
Herausgeber. Diefe enthalten durchaus nichts , was. 
auf den Inhalt des Buches Bezug hätte, fondern ei- 
nige allgemeine Complimente, die nur die Eitelkeit 
drucken laffen konnte. Unter die Kategorie diefes 
Motivs gehört wahrscheinlich auch, dals der Her» 
ausg. die unbedeutenden Anmerkungen , die im Bu- 
che von ihm vorkommen, jedesmal mit feinem Na- 
men, zum Tbeil auch mit dem Vornamen bezeichnet 
hat, und fo kommt diefer TVame im Buche aömal vor. 
Ree. follte nicht glauben, dafs der Herausg. zu be- 
forgen hätte, es möchte ihm jemand das geiftige Ei- 
genthum an dielen Anmerkungen zn entwenden fa- 
chen. Wie man nun aber den Muth faffeu kann, 
eine folche, ohne Plan und Einficht zufammen geraffte 



IN 

Süffige Fallwart nothwendig gemacht und dagegen 
manches Noth wendige aufgeopfert wurde, wozu 
wabrfcheinlich die Vorausfetzung ohne diefen feine 
Ueberfetzune nicht deutfehe Lieder nennen zu kön- 
nen, vorzüglich beygetragen bat. Ob 6e darum aber 
diefe Benennung doch durchaus verdiene, mag au 
den anzufahrenden Proben felbft erhellen. Ree. bebt 
daher einige derfelben aus, and glaubt die weitere Be- 
urtbeilung und Vergleichuog mit dem Original oder 
andern Ueberfetzungen den Lefern, welche Sinn und 
Beruf dazu haben, und für andre würde ein mehrere» 
doch vergeblich feyn, felbft überlaffcn zu dürfen. Der 
Vf. folgt in feinen Angaben von Hiobderälteften Nach- 
riefet, die wir von diefem Buche haben und welche 
der Ueberfetzung der LXX beygefügt ift, wonach 
er ihn als den fünften Abkömmling von Abraham ani 
Efau's Linie annimmt, und fetzt ihn in oder kurz vor 
die Zeiten Mofes. Alles in der Erzählung nimmt er 



Sammlung, einen Beytrag zu den Annale* der Menfck- als wahre Gefchichte an, deren Schauplatz im Lande 



heit zu nennen, diefs würde ze einer pfychologifcben 
Erörterung führen , um die es hier dem Lefer nicht 
zu thun feyn kann. 

.... «•«».-*, 

BIBLISCHE LtTtlATta. 

Salzbor o, b. Duyle : - Das Buch Hiob und die P/at- 
men Davids nebft den Mag Uedem des ^Jeremias 
und ollen übrigen Geföngen der heiligen Schrift. 
Aas der Grundsprache in deutfehe Lieder aber- 
fetzt von Äf**< Pf***. 1809. 358 S. 8- (1 El- 
24 Kr. ) fi ,. .,, . 

Wenn es fchon erfreulich ift das bey den katholi- 
Oeiftiiehen fonft feltnere Studium der Bibel in 



Uz, ihm Idumäa, ift, wo auchTboman, Suacb, Naemi 
und Bug, die Reudenzen der den Hiob befuchendeo, 
benachbarten Emirs zu fuchea feyen. Die Verfamnv 
lung, worin Satan vor Jehovah erfebeint, gefebab 
nach dem Vf. nicht im Himmel, fondern auf Erden, 
vielleicht in Hiöbs Haufe, wo auch feine Söhne und 
ihreScbutzgeifter waren. Alles diefes habe Gott viel- 
leicht dem Vf. des Buchs Hiob nur durch ein Ge- 
ficht gezeigt, als wenn es fo gefohehen wäre, wie Gott 
dem Propheten Zacharias 3, 1. Jefus, den hoben Prie- 
fter vor dem Engel hebend, gezeigt habe, nnd den Sa- 
tan ihm zur Seite, um fich ihm zu widerfetzen. Eine 
ähnliche Verfammlung finde fich auch im dritten Buch 
der Könige im letzten Kapitel vom 20. Verfe an, und 
fey diefes Buch oder wenigftens diefes Kapitel kein» 
ihren Grandfprachen in unfern Tagen fich immer mehr Fabel, fo fey es jenes auch nicht. Die Scene im Bo 



verbreiten und durch öffentlich erfcheinende Bear 
beitungen derfelben beurkundet zu fehen, fo wird da- 
bey die jedem erften Verfuche fchnidigeRQchßcbt im- 
mer eher die Strenge der Forderungen mildern, als 
durch (Hefelbe zurück fchrecken. Ree. glaubte daher 
fchon darum bey diefer Schrift nicht den hohen Mafs- 
ftab anlegen zu. dürfen, welcher nun durch die vielen 
trefflichen Bearbeitungen der poetifchen Stücke der 
Bibel aufgeteilt ift, und fand Beb durch die Erklä- 
rung des Vfs. in den dem erften Kapitel des Buche« Kap. 1, ai. 
Hiob untergefetzten Anmerkungen, dafs er fich in 
keinen gelehrten Streit einladen werde, was entwe- 
der eine Geneigtheit alles oder- nichts von andern an- 
zunehmen vorausfetzt, am fo mehr dazu bewogen. 
Mach der Ericheinune der Nationalgelange der He- 
bräer von Jufti ift es allerdings gewagt, mit einem glei- 
chen Verfuche aufzutreten; allein da nirgends zu be- 
merken ift, dafs fie der Vf. gekannt bebe, fo ift def- 
fen Bearbeitung als ganz unabhängig ru betrachten. 
Dafs er aher nicht unvorbereitet Bs unternommen und 
mit den Erklärungen nnd Anflehten früherer Ausle- 
ger unterer h. Schriften bekannt fey, ohne doch ihnen 
tclavifch zu folgen, iäfsl fich unverkennbar wahrneh- 
men. Am meilten Icheinen ihm dhsFeifdn des* Reim« 

i, wodurch manches öber- 
1 1 



che Hiob fey überhaupt zweyfach, im Himmel und 
auf der Erde. Oben werde gebandelt, unten gefpro- 
chen. Das Untere wiffe den Sinn dea Obern nicht, 
deswegen ratbe es hin und wieder. Hiob leide air 
Ruhm und Stolz Gottes ! feine Plagen feyen vernaejr 
das Ehrenwort des Schöpfers Ober ihn zu bewakren 
und einen edlern Gefichtspunkt menfcblicher Leiden 
könne es nicht geben ! Die hiftorifche Einleitung \u 
den zwey erften Kapiteln ift, mit Ausnahme, des 

Gebets: 



Auf Mutterleib« kam ich nackt. 
Nickt geh ich in die Grube nieder. 
Jehnva gab and nahm e* wieder: 
Ihm fey dann Lob und Dank gf fagr. 

profaifch überfetzt: dann fängt das metrifebe mit der 
Verwünfchung Hiobs alfo an : 

Ej geh' der Tag , da ich geboren bin , verloren. 
Die Nacbt. in der man Iprarh ! Es ift ein Sohra gebore«. 
. Der Tag fe\ i infatmift : Gntt frag »nn oben nicht 

Nach die fein Tag, anf ihn gl.itn nie der Sonne Liebe 
Ihn folla Dunkelheit and Toilenurbt beflecken, 
Gewölk iimbflllen ihn, ihn alle» Ungl&ck fchr«ckeo. 
Die Narht — fey Fildern; [i , fie foll« danket frvn , 
Und Beb an k-inco T-ig <lep ganzen Jahre» r<- , ii'n. 
Sie werd< in der /.alil der Monde nicht gefehe»«. 
Die Nacht — (cy Cde Nacht, fie folle ciufam flehen? 

• T Ii 
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Et wcrd kein JaheltanS, kt!n Liad in ibr gefacht: 
Et flach« diefer Nicht , wer Unglücketagen Bache 



Die bekannte, fo vielfach gedeutete Stell« Kap. 19, a'5 f. 
lautet hier folgenderroafsen : 

Ich weif» gewifa, data noch »ein Ehrenretter l«b«, 
Und auf den Kampfplatz fieb doch noch zuletzt begebe, 
Zu fu-eiten gegen Suub. Und ift gleich meine Haut 
Und diefer Leib zern»gt, fo wird doch Goit befchaat 
Au« dir lVm Leibe noch von mir. Ei wird geTchehen , 
Ich werde ihn noch felbft, doch eicht all Gegner leben. 

Von den PJalmen beben wir fogleich Jen zwevten 
zur Probe aus. Die Ueberfcbrift fagt: David fetzt 
feinen Thron zu Jerufalein feft, ungeachtet feiner 
Feinde, wird ex als Liebling der Gottheit erklärt ; und 
■unheifst es: 

Wae tobe* denn die 'Volker, 

Wu fmnen IIa auf Lift? 
Denn wider den Jehovah , 

Und wider feinen Chrift 
Erhoben hch die Fürften, 

Die Konige der Welt, 
Und haben fich cufammen 

In einen Rath gefallt. 
Zerreiffen wird die Bande 



(80 fegen fie) and werfen 

Er ab von um ihr " 
Doch der im Himmel 

Verachtet fie mit Spott; 
Kr fpricht £e aa im Grimme, 

Im Zorne febeckt fie Geu , « - 
Auf meinem heil 'gen Berge, 

Auf Zion hab ich dich 
Gefetzt, ala meinen K-Aug* , 
Ja, diefe befchliefae ich. 
.. So forsch in mir Jehovah, 

Du bi ft mein lieber 80ha , 
Hent heb ich dich gezeuget, 
Begehr', ich habe fchoa 
Die Heiden ond die Volker, 
Die Grünten aller Welt, 
Für dich zu einem Erbtbeil 

Und Eigenthaa» beftellt u. f. W. 

Endlich noch das Lied des ahenSimeaa ans Luc. 2, 
welches das Ganze fchliefct: 

Lais deinen Knecht nach deinem Wort 

O I Herr , im Friede gehen, 
Ea haben meine Augen nun, 
O! Gott, dein Heil gefehen. 
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Voc aller Völker Angefleht 
Gabft du den Heiden j 



rEhre 



_ jetzt ein Liebt 
Volker. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



De 



I. Beförderungen. 



'er bisherige Kaiferlicbe und Reichskaimnerge- 
richts • AfTeffor von Hoknhorß ift Tom Grofsherzog von 
Baden, mit Charakter und Hang eines wirklichen 
Staats - Rath«, zum Kanzler des Grotsherzoglichen 
Oberhofgerichts in Mannheim ernannt. 

Der Herzog von Mecklenburg- Schwerin hat die, 
durch das Abftcrben des Profeflors Dcikl zu Roftock 
erledigte, ordentliche Profeffur der Theologie dem 
bisherigen rätb liehen Profeflbr der Theologie, Dr. Gat- 
ßav Friedrick ffiggtrt dafelbft verliehen und detnfel* 
ben zugleich die Direction des theologifch - pädago- 
gifchen Seminariums übertragen; und unterm 18. Juu. 
den bisherigen räthüchen Profeffor der griechifchen 
Literatur, M. Immanuel Göttlich Hufckkt dafelbft, zum 
herzoglichen Profeffor der Beredfainkeit und der fchö- 
1 Wiffenfchaften beftellt. 



Hr. Johann FritAtrich Abtgg t reformirtcr Prediger 
sm der Kirche zu Sr. Peter in Heidelberg, bisher Af- 
feffor l»ey dem evanjelifchenOberkii henratho zu Carls- 
ruhe, hat von dem Grofsherzoge den Charakter und 
Rang als Kirchenrath erhalten , und iTt zugleich zum 
correfpondirondeu Mitglied«, der evangelifchen Kir- 
chcncominiffion zu Carlsruhe, welche an die Stelle des 
durch die neue Orgaiüfation aufgehobenen Obcrkir- 
cberuatbes getretenift, ernannt worden. 



II. Verraifchte Nachrichten. 

Der Wunfeh, den ich im Torigen Jahre (A. L. Z. 
1809. Nr. inAnfchung des damals aebtjahrigen Soh- 
nes des Hn. Predigers Dr. fVtttc zu Lochau äufserte, 
dafs der Vater „durch eine Aufteilung in einer Haupt» 
„oder UnivcrfitäUsftadt in den Stand gefetzt werden 
„möchte, dieErziehangnnd denUutcrricbt feines Soh- 
„ nes mit Benutzung der in folchen Städten zu. nnden- 
„den HMfsmjttel* fortzufallen, oder dafs ihm eine 
„anderweitige Untcrftfitzung widerfahren möchte, um 
„inbefferenLocalverhalmiflen, als feine damaligen wa- 
hren, nach feiner bisher fo glücklich erprobten Methode 
„zur fernem Absbildung feines hoffnungsvollen Sohnes 
,,mit au wirken, da mit Recht zu hoffen ftehe, dafs 
„einft eine beglaubigte Erzählung von der Praxis feinet 
„Unterrichts für die Theorie felbft fehr interefTant 
„feyn, und zu glücklicher Nachahmung Anlaut geben 
„werde" diefer Wunfeh ift durch die preiswürdiga 
Liberalitat der königl. weftphal. Regierung, früher, 
als zu erwarten 1 war, in Erfüllung gegangen. Nachdem 
Hr. W. von einer Reife nach CaaTel mit feinem nun 
»ehniährigen Sohne, auf der er deffen erlangte Ge- 
fell ick lieh keiftrt der Prüfung der ehrwürdigften Män- 
ner, wie eines tVttlanA zu Weimar, eines Httfne u. a. 
berühmten Pi ofefloren in Göttingen, in Caffel Tel bft aber 
des crl wuchteten Miuifters des Innern, und des fcharf- 
ficbtigesiGeneraldirectors des öff. Unterrichts Prüfung 
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unterworfen hatte , 
kunft " 



A. L. Z. Nom. 234. 
fo «Welt er nach leiner Zurück- 



CmffH i. 99. Jul 

Met» Herr PfarrtrJ 
Ich habe Sr. Majefut dem Könige über die vorzüg- 
lioheu Talente und Fortfcbritte Ihres Sohnes, fo wie über 
Ihre Wunfche, um fich der Erziehung defiel ben ganz 
widmen zu können, Bericht erftattet. Se. Majeft^ftets 
gnädig geneigt, Talente zu erunmtern, haben ihnen 
.1 den Ton Ihnen nachgeuichten.Abfchied von Ihrer 
Jetzigen Stelle auf Michaelis in Gnaden bewilligt, 
„ad mir befohlen, Sie, nach geendigtem U«ter> icbt 
Ihres Sohnes, zu einer andern Stelle in Vorfchlag 

- **BeTden «e-rzuglfeh guten Umerrichts -Anfüllen 
im Königreich wollen Se. Maieftät, dahfce dieten 
Unterricnt im Königreich Mbit vollenden; und be- 
willigen zu dem Ende, und um Sie für etwanige 
andre Anerbietungen fchadlas zu halten, 

Ihrem Sohne von inftändigem Michaeli« an auf drey 
Jahre jährlich eine Summe von zweytaufend Fran- 
ken um fich mit Ihrem Sohne nach Göttingen zu 
Waeben, und unter der Leitung der dortigen vortreff- 
lichen LehrT Ihr angefangen« Werk zu vollenden. 

Fs gereicht mir zu einem wahren Vergnügen , Ihnen 
dW-Ie Gnade unferes Monarchen anzukündigen, 
werdo ich gewik darauf bedacht feyu, auch 
künftigen akademifchen Studien Ihres Sohl 
aile i rieichterung und Hülfe zo verfchaffen. 

Ein zweymonatlicher Urlaub bis Michaelis zur 
Arranairung Uu-er Angelegenheiten füll Ihnen bewil- 
Bai feT«, «Ig weshalb, fo wie Ihres Al.fchieds wegen, 
ich das Nüthige an das Confirtorium z* Magdeburg er- 

ljCfen habe. • _ . . 

Ich fende Ihnen die mir zu2eftellten Papiere hier- 
und verfiebere Sic meiner befonderen 



und 
y den 
Ihnen 



hey zurück, 
Achtung. 



G. J. 



Der Minifter 

dt IPolffrait. 



Wenn nun alle Freunde des Guten auf der einen 
Seite Hn. Dr. Witte zu diefer eben fo ehrenvollen als 
Mmen königl. Unterstützung mit mir aufrichtig Glr.ck 
wünfehen werden, fo werden fie zugleich die Gröfce 
der ihm dadurch aufgelegten Pflicht m,t ihm fühlen, 
den Unterricht feines Sohnes aufjnne folche Art fort- 
sufetzen. dafs die Gefch 



inft für 



n , ils , lw ncbte defTelben auch ei 
das Pubicum interefTant werden könne. Er wurde alle 
wohlthun ober feine fernem Tortfchntte und die Me- 
tbode des Unterrichts ein Diarium zu Wirern, haupt- 
flchV.ch aber dahin fehn müffen daf* aMes vermieden 
wurde , was denKnaben entweder .od*r 
12. könnte. Dazu find fei» In dtfe M.u£eru - 
fdjreiben vor.reffriehe Winke entha ten. Hr. JV. foll 
Änem Sohne nachGömngen gehn, um unter der 
Leitung der dortigen vortrefflichen Uhrer fein ange- 



AUOUST 18 10. 93g 

fangnes Werk zu vollenden., dL h. noch drey Jahre 
feine Schuiftudien fortzufetzeti, welche der Min iiier 
ausdrücklich von den künftigen akademifchen Studien 
unterfcheidet. Unter den öfiern Nachrichten, die zeit* 
her in Zeitungsblättern, meifi von unbekannter Hand, 
über Hn. Wim und feinen Sohn eingerückt waren, 
fand fich auch eine, die es als etwas befouders anführte, 
dats der zehnjährige Knabe Witte wirklicher akcuUmijckir 
StwLnt in Leipzig fey. F.s wire ein grofier i>li£sgrifF, 
wenn es dem Vater einfallen könnte fo etwas zu af- 
fectiren. Man weifs, wie es für den jungen Baratitr ab* 
lief", dafe er allzufrüh den Magifter legem fpielen wollte. 
Man konnte diefem eino hücfift feltene Gclehrfamkeit 
für fein Alter nicht ahfprechcn, und doch fühlte man 
das Urrfchickjiche diefer Uebereilung. Dafs man aber 
Kinder, ehe üe wirklich dieUniverfität beziehen, imma- 
triculirt, ift gar nichts Neues, fie find aber darum 
noch keine wirklichen akademifchen Studenten. Auch 
wird Hr.W. fich gewifs damit in Göttingen nicht über- 
eilen, wenn er gleich von dem Rathe fo vieler treffli- 
chen Manner dafelbft bey den fernem Schul ftudien des 
Sohnes Nutzen ziehen, und die rnannichfaltigen Gele- 
genheiten, ihn auch durch andre unterrichten zu lafTen, 
nicht verfäuinen wird. Bisher war er durch die E in- 
fam keit feinet Dorfes genöthigt den Knaben von aller 
Gef^lfchafi^andrer Knaben zu ifofiren, von jetzt an 
wird es ihm nicht an Gelegenheit fehlen feinem Sohne 
auch die Vortheile des gefellfchaftlichen Unterrichts 
und des Umgangs mit andern wohlgezogenen Knaben 
zuzuwenden; eingedenk der goldnen Regel Quinti- 
ii ans: AJfuefca.t jam a tetiero non reformidetre «Maines, neque 
itla folitaria et vttut umbrasili vita faÜeßere. Excitandx 
mens tt utpjllenda Jcnvper eft t quat in hujutmodi fecreti? out 
Unguifut, et quendam veltu in opaeofitnm dunt, aus con- 
tra tunufeit inani perjuafiom; »eteße eft enim fibi nimium 
tribuat , qui fe nttnini comparat. 

Es lieht ferner zu hoffen, dafs Hr. Dr/Wtttt die 
ihm von der Regierung fb grobmüthig zugeftar.dnen 
Vortliüile mit aller GewilTenhaftigkeitanwenden werde, 
um die ft-höne Bliithe feines Sphnes fo zu pflegen, dafs 
einft reife Früchte davon zu erwarten ftehn. Es ift mir 
aufgefallen, dafs man, in verfchiednen Blattern den 
Knaben Witte ein fVunderkitd genannt bat. Wunderkin- 
der können nur diejenigen heifsen, bey denen frühzeitig 
eine aufs erordentlich ft .Macht des produetiven wiffen- 
fchaftlichon oder künftlerifchen Genies hervorbricht, 
wie bey Po/cA/, bey Motart und William Crotck y und 
andern ihres (gleichen. Man kann fich über die vonHn. 
fVittt feinem Sohne beygebrachten Kenntniffe wundern, 
(eben weil fie nach der gewöhnlichen Art Knaben zu 
unterrichten, immer feiten find), ohne den Knaben des* 
n für ein Wunderkind zu halten. Er ift dieft eben 



»veger 



ils 



frühzeitiger Gelehrter wie Baratiew 



fo wenig, 

ift , mit dem er gar nicht in Vergleichung kommt, 
de (Ten kurze Laufbahn ihm auch keineswegs zu 
fchen ift. 

Halle, den 14. A«g. igto.. 

c. a. 
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^LGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Mittwochs, den 29. Anguß \%\o. 



INTELLIGENZ DES BÜCH- und KUNSTHANDELS. 



I. Neue periodifche Schriften. 

erfle Heft der «w- 

A tt rt a l e h 
Forfl- und J ■ gd - Wifft nfc haf *, 

herausgegeben von 
Dr. Chr. IV. J. Gatttrer und C. P. Laurof % 

eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 
• gr. oder 1 Fi. 11 Kr. zu haben. Es enthalt: 
Pachtungen über den Schaden, der dem Nadel- 
dnreh das Gefchlecht der Maule zugefügt wird, 
. P. L&uroy. ») Bemerk, üb. den Schaden noch 
r Thierarte« in den Waldungen, von Gatttrer. 
-d das Holz von ftehend gefchälten Fichen dauer- 
? von Laurtrp. 4) Auszug eines Schreibens des 
. v. fVtmtky deffen Vert üb. den Gehalt von Koh- 
ff ü. f. w. der Holzarten betreffend. 5) Dtrftlbe 
im Gehalt an Laugenfalz der meiften Holzarten, 
ue Beobachtungen, die Splintfchwäche unferer 
ew ächte u. f.w. betr., von K. Sirvogt. 7) Recen- 
neu erfchienener Forft - und Jagdfchriften. 
dichte. 9) Merkwürdige Jagdthiere. 

rmftadt, im Julius ijjio. C W. Leske. 



-, Den Bcfitzern des 

cn Magazint von Ftß. und Gelegenluit s^nredigttn u. 
'. w. von Ribbtek und Hanßein 

1 wir an, dafs der ate Band deffelben fo eben 
is vetfandt worden und in allen guten Buchhand- 
1 für 1 Rthlr. 8 gr. zu haben ift»..^^^ 

W. Heinrichshofen's Buchhandlung 
in Magdeburg. 

11. Ankündigungen neuer Bücher. 

tßfchtr Vorbtrtitungs -Curfut für die trßtn Anfanger 
Ucberfetzen. Bearbeitet vom Prof. Peuzenkuffer u. 
r. Nürnberg, zu haben bey dem Verfaffer, 
1 in Commiffion der Gerhardt Fleifcher- 
en Buchhandlung in Leipzig, ig 10. kl. §. 
Kr.> 

liefer erfie Verfuch eines eigentlich elementari- 
franz. Lefebuchs ift beftimmt, dem Conjugations- 
r Gelegenheit zur augenblicklichen praktifchen 
ndung des Memorirten zu geben. Er befteht da- 
f. L. Z. 1810. Zwtyttr Band. 



her aus kurzen, faßlichen, theils belehrenden , theils 
angenehm unterhaltenden Sätzen, die, in mehr oder 
weniger Lectionen zufatnmengefafst, von der erften 
Hülfscoojugation bis zum letzten unregelmäßigen Ver- 
bum , mit fruchtbarer Abwechslung des Inhalts fort- 
laufen. Ein vollftändiges Wörterbuch erhöht noch den 
Gebrauch diefer, nach dem Zwecke des Vfs., den me- 
thodifchen franzöf. Sprachunterricht befördernden. 
Schulfchrift, 



Bey J. G. Heyfe in Bremen ift fo eben erfchie- 
nen und durch alle Buchhandlungen zu be- 
kommen : 

Dr. J. A. Alber s kritifche Bemerkungen gegen eine 
Recenfion des Herrn Geheimen Käthes Heim über. 
Dr. A. F. Marcut Schrift : die Natur und Behandluugt- 
art der häutigen Bräune betreffend, gr. |. Brofcb- 
6gr. • 

Für Forßmänner , Oekonomen , Kameralißen u. f. \r. 

In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Abbildung der deutfehen Holzarten für Forftmänner und 
Liebhaber der Botanik, von Fr. Guim-pd , m it Be- 
febreibung derfelben von C. L. fVilldenow. Erßer 
Heft. Mit 6 ausgemalten Kupfertafeln. gr. 4. 
1 Rthlr. n gr. 

Forftmänner, Oekonomen, Kameraliften und 
Liebhaber der Dendrologie werden es dem Herrn Pro- 
^feffor und Ritter fVilldenow gewifs Dank willen , dafs 
er ein fo nützliches und jedem denkenden Forftmanne 
unentbehrliches Werk herausgiebt, welches alle in 
Deutfchlahd (von der Nord - und Oftfee bis an die ho- 
hen Alpen, fo wie von dem Rhein bis zur Weichfei) 
wild wachfende Blume und Sträuche»- kennen lehrt. 
Diefs Werk — das um fo willkomraner feyn raufs, 
da bisher noch keins vorhanden war, welches diefen 
Zweig der WuTenfchaft fo gründlich und belehrend ab- 
handelte und darrteilte — wird, um die Anfi.ha/Fung 
deffelben zu erleichtern, lieft weile erfchemen und aus 
s.wey mausigen Bänden beftehen. Der Text ift nach 
dem Linneilchen Syftem (mit Hinweifung auf die forft - 
mafsige Eintheilung) verfallt, und enthält von jedem 
Gewächs eine zweckmäßige Befchreibung, die rieh* 
tige lateinifche und deatfehe Benennung und alle in 
Deutfchland gebräuchliche Namen, Standort, Boden, 
Nutzen , Art der Fortpflanzung u. f. w. Die Abbildun- 
W B gen. 
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gen, welche von jeder Art einen blühenden Zweig, 
nebft Knofpe und Zergliederung der Blume und Frucht 
darftellen, find unter genauer Aufficht des Herrn Ver- 
faffcrs, Tön Herrn Guimpel^ einem vorzüglichen und 
fehr. genauen Pflanzenmaler, verfertigt, faubcr in 
Kupfer geftochen und nach der Natur ausgemalt. 

Da« aceytc Heft erfcheint zur nächften Michaelis - 
Melle. 

Barlin, im Julius 1810. « 

Schüppel'fche Buchhandlung. 



i Verlags. Bückt r, 
der 

Creutz'fcben Buchhandlung 
in Magdeburg. 

i 8 i o. ( 

Beleuchtung der Flugfchrift: Schillianz, das ift, Züge 
und Th.it fachen aus dein Lehen und Charakter des 
Preufsifchen Majors von Schill, g. 5 gr. 
Bänger s t J. A. C, Leitfaden beym Unterricht im 
Franzi) üTcben, nebft einem erleichterten Lefehuchc 
für Anfingen Dritte verheuerte Auflage. 8- 6 gr. 
Partiepreis für Schulen bey »j Exemplaren und 
drüber 5 gr. 

Bramigk's, J. F., Lieder und Sinngedichte. (In Com- 
miflion.) 8- 10 gr. 

erfte Rede gegen Ph^ippos von Macedo- 
nien, mit Anmerkungen. (In Commiffion.) g. 3 gr. 

Gelegenheitsgedichte bey Familienfeften, näm lieh Ge- 
burtstagen, Hochzeiten, Polterabenden u.f. w., ein 
Hidfsmitiel Tür die, welche für den Augenblick 
Ober eine würdige Feyer foleber Tage »erlegen find. 
8. i» gr. 

Sammlung von Münzforten, in Metall- Abdrücken, 1, 
3 u. 3te Lieferung. (In Cotnmifr.)" jede 2 Rthlr. 

Sfhaller, K. A. t über die Moralität des gewöhnlichen 
Spiels, und insbefondere ttber die Zuläfligkeit oder 
Unzulaffigkeit deffelben für den Predigerftand. 8- 



Da nun dlefes Werk durch bedeutende Zufätze ei- 
nen grofsen Vorzug vor dem Original immer behalten 
wird, und der 4te Tbeil fowohl , als die früheren, 
auch insbefondere, durch Hauu's neueftes Werk; 
Tableau comjnratif des refultats de fa chri/tallograpkie , et 
de l'analtjfe chimiqut relatrvement d la clajjification des mi- 
nfraux, Paris 1809. 8-] ergänzt worden find : fo ift es 
für diefen Tbeil der Naturgcichichte clafüfch. Mit 
R<cbt glaube ich nun alle literarifche Inftitute zu ei- 
ner Anzeige diefes wichtigen Werks auffordern zu 
können, bis jetzt ift noch keine Erwähnung davon in 
irgend einer Literaturzeitung gethan worden. 

Leipzig, im Auguft 1810. C. H. Reclam. 



Im Verlage der J. A. S t ei n'fchen Buchhandlung 
in Nürnberg find erfchienen und in allen löliden 
Buchhandlungen zu haben: 

Hemattn t J.B., vollfundige'und gemeinfafsliche 
Belehrung über den Hopfenbau, befonders in 
Baiern. Zum Beften der Land- und Staatswirth- 
fchaft. Nebft einem Anhange, welcher neue Vor- 
fchl.tgc enthält, mit weniger Auslagen, Arbeit 
und Gefahr,* als bisher, Hopfen zu bauen. Mit 
Kupfern. 18 10. gr. 8- 1 Fl. oder 1 Rthlr. 8 gr. 

Diefes Werk ift nicht nur für den Oekonomen, 
fondern felbft für den Statin iker, von hohem Intereffe. 
Wie viel Geld zieht das Ausland für den Artikel, der 
der Gegcnftand diefer Schrift ift! Nach der Anwei- 
fung des würdigen Vfs. kann fich unter Vaterland hin- 
reichend mit diefem Bedürfnifs verfehen \< das Rifico 
des Hopfenbaues wird bedeutend vermindert, und der 
Ertrag fchöner kräftiger Pflanzen zur Bereitung eines 
ftarken und doch gefunden Bieres durch neue Wink« 
' und noch unbekannte Regeln gefördert. Ein wichti- 
ges Gefchenk'für unfer Vaterland! 

Moll, C. E. Freyh. »., neue Jahrbücher der Berg- 
und Hüttenkunde. 1808. 1809. ir Band. 3 Hefte, 
gr. 8. Jedes Heft 3 Fl. oder 1 Rthlr. 8 gr. 

Adreßbuch fürs Elbdepartement im Königreich Weftr ■ Diefes fchöne und reiche Werk verbreitet fich 

phalen. g. 16 gr. über die intga^Tarttefteg geogneftifchen und bergmän- 

Hilfstafel zur fchnellen und leichten Reductipn der nifchen vürdigkeiten des In- und Au*landes. 

Francs und Centimes in preufs. Courant und uinge- Geojmoftifche Reifen in Deutfchland . Schweden, Por- 



kehrt. Folio. 2 gr. 
Zwölf Mufter zur Franzöfifchen und Tambourinfticke- 
rey, entworfen von Rof. Creutz. Quer 8- " gr. 



Hautfs Lehrbuch der Mineralogie. A. d. Franz. «her- 
fit/", und herausgegeben von Dr. L. G. Kcirften und 
C. S. fVdß. 4 Bde. gr. 8. Mit 86 Kupfern. Laden-. 

1 preis jo 'Rthlr. 

Dei vitrte Theil diefps Werks erfrheinr zur näch- 
ften MW haHi» - Motte benimmt. Um den Anka »f zu 
erleichtern, wil» irh es bis F.nde Decem'»ers für Sechs- 
%tlui Thaler S .cbfifch geben, der nachherige Laden- 
preis ift 29 Rthlr. 



tugal, Italien und andern Landern wechfeln mit lehr- 
reichen Auf (ätzen über zweckmäßige hüttenmännifche 
Vorfahrungsarten, behcrzigungswerihen Vorfchlägera 
zum b. ffetn lie trieb inlindifcher Werke, und zweck- 
mäßigen Auszügen aus auslandifchen Journalen, die« 
Berg- und Hüttenkunde, wie die Geologie im Allge- 
meinen betreffend. 



Jfapp, Dr. G. 
nach den r 



L. C, Lehrbuch der Receptiikunft, 
c! 1 i^Tttr »> Principien fiir rjk <dciinfche 
Vorlefungen entworfen. 1810. 8. }6Kr. od. 9 gr. 

Wir haben 7wir an ähnlichen Werken keinen 
Mangel ; a'>er die n^ften lind Gel»ur»en cirer rohen 
Empirie. VortbciJhaJt zeichnet fich daher gegenwär- 
tig« 
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tige Schrift «OS, indem fic überall auf die rationale 
Anfolianung des Organismus fich gründet. Kinc Folge 
davon ift, dals die Receptirkunft auf Veit einfachere 
Grundfätze und Kegeln zurückgeführt wurde, und die 
angehenden Jünger der Heilkunft oder die jungen 
Aerzte nicht in ein folches Chaos von uniTberfehbarert 
Vorfchriften u. f. w v rerwickelte , wie diefs in den 
meiften über diefe Doclrin bisher erfchienenen Schrif- 
ten gefchieht. 

Lebensgefchichte des Hemme Hayea, eines nieder- 
landifchen Bauern und wahrhaften Clairvoyanten; 
nebft einigen Bemerkungen des deutfehen Heraus- 
gebers, g. ijxo. Geb. 6 gr. oder 24 Kr. , 
Man betrachte den in diefer Schrift gefchilderten 
Seelenzufiand als eine merkwürdige Verirrung und 
Extravaganz des Geiftes — oder als eine wunderbare 
Regung höherer Kräfte, die im gegenwärtigen Dafcyn 
feiten zum Bewufstfcyn kommen, und deren volle 
Reif« eine andere Sonne wartet — immer gehört diefe 
LeJiensbefchrcibung zu den anzieheridfi.cn ihre«' Art. 
Der Religiöfe findet hier feltcne Nahrung für fein Ge- 
müth, der Pf) cholog Probleme undRä.hfel, deren Auf- 
löfung, wenn lie gelingt, die Wiffenfchaft des Gei- 
lte* — des geheimnifsvol len Innern — unendlich wei- 
ter fördern mufs — allen Lefern aber ohne Unterfehied 
wird lieh die Ahndung einer , gewiffen unendlichen 
Kraft im Menfchen aufdrängen — und es ift eben an 
der Zeit, dafs das linkende hofTnungslofe Gefchlecht 
an diefe erinnert werde f 

Koppen y Dr. Fr., Darftellung des Wefens der Phi- 
losophie, ig 10. gr. 8. 2 Fl. 24 Kr. oder 1 Kthlr. 
14 gr. 

Mit unverkennbarem Beyfall wurde diefes treff- 
liche Werk Ton einem unferer gefchätzteften literari- 
fchen Blätter als eine der erfreulichften Zeiterfchei- 
Hungen begrufst. Dem Verfaffer gebührt der Kuhm, 
die Philofophiei von dem leeren Formalismus, dein fte 
in unfern Tagen nur zu oft unterlag, wieder auf den 
Weg des Lebens zur 'ickgeffihrt zu haben*, auf den Weg, 
auf welchen «1er göttliche F/aro, und auch wohl man- 
cher edle unbefangene Grift der neuem Zeit, gewan- 
delt ift. In lebendiger Fülle uuifafst oder berührt diefs 
"Werk alle dem Menfchen theure und heilige Gegcn- 
ft.imb». Auch dem kritifchen Blicke, mit welchem 
der Vi'rfaffer die Mängel der gangbaren Syfte-ne auf- 
deckt, wird man Gerechtigkeit wiedet fahren laffen. 

Hoeck, Dr. J. A. D. , ftatifiifch- topographifober Ab- 
rifs von Frankreich, igog. gr. %. 54 Kr. oder 

Die Augen »der Welt find auf Frankreich gehef- 
tet — wer winfeht nicht ein Land naher zu kennen, 
dem fl.is Schickfil da« Scept^r Her F»de verlieh — das 
mit ewig unerfohfipfter Kraft die wunderbirften und 
rieffnhaft««ftt»n Frfcheinungen aus feinem Scbofse- er- 
zeugt. F in Werk, welche, mit Benutzung der wich- 
tigfien Quellen, den inuern und äufiern Zufiaud des 



machtigften und interefXanteften Reichs der Erde der 
Welt vor Augen legt, bedarf unter den gegenwärtigen 
Verbal tni den wohl keiner weitern Empfehlung. 

Kapp, Dr. G. L. C, Recepttafchenbuch über den 
tweyten Thcil der preufsifchen Laudespharma- 
kopöe. 8< 180S. 2 Fl. oder 1 Rüilr. g gr. 

Man erwarte hier keine Sammlung von lauter 
fchon bekannten Rcceptcn aus anderer Äerzte Schrif- 
ten mechanifch zufammenget ragen. Mit Ausnahme 
weniger Formeln rühren die Verordnungen alle von 
der Hand des Verfaffers her, und es mufs daher diefe 
Schrift als ein felbftftändiges, wiffenfchaft] iches Werk 
betrachtet werden. Bey der Compolition der Arzney- 
mittcl lind die neueften Beobachtungen über die Ver- 
wandtschaft der Stoffe glücklich benutzt. Der er- 
fahrne Arzt wird aber auch zugleich eine durchgän- 
gige Rücklicht auf die Modificationcn bemerken, wel- 
che die Kiaft des lebendigen Organismus in den Ge- 
fetzeu der chemifchen Wahlanziehung hervorbringt. 
Der Verf. ift gleichweit entfernt von blinder Empirie 
und von dem vor einiger Zeit fo beliebten chem'ilcben 
Dogmatismus. • , 

G(bhard, AI. A. , Fragmcntarifcher Verfuch zur Be- 
gründung einer neuen Wiffenfchaft, Chronometrie 
genannt. Mit einer Kupfertafel, ijos. g. 24 Kr. 
oder 6 gr. 

Ein fcharfßnniger Vernich , parallel der Geome- 
trie , der Wiffenfchaft des Raums , und des Raumerfül« 
lenden, eine neue Scienz zu organifiren, die Wiffen- 
fchaft jener zweyten Forin unfers Denkens, der Zeit. 
Wie die Chronometrie von der Grundanfchauung der 
Linie autgeht : fo findet der VerfaTfer im Ton das ent- 
fprcchendfte Symbol der Zeit-, Tönen ift das innerfto 
Seyn, die Seele aller Wefen. So verfpricht diefe Wif. 
fenfehaft für die Theorie der MuJik die wichtigflau Re- 
fnltate; es fchliefst lieh diefe Schrift an die fchönen 
akuftifchen Verfuche eines ChLidni und anderer an, 
wahrend lie zugleich an manche ältere Vorftellungen 
von einem Zufammenklang aller Dinge, von einer 
Harmonie des Univcrfuuis, erinnert. 

Diogenis Laertii de vitis dogmatibus et apophtegma- 
tibus Über deeimus graece et latine feparatim 
editus atque annotat ionibus illufuatus a Carolo 
Nurembergero. Editio feeuuda. igo8. g maj. 
I Fl. oder 16 gr. 

Wer in der Gefchichte der Philofaphie nicht ganz 
Fremdling ift, der weifs, dafs unter den originellen 
Denkern des Alterthmns der fo oft verkannte und 
mifsrorf'andene F.pikur unftreitig eine der merkwür» 
dii»ftcn Frfcheinungen ift. Ueber diefen wunder- 
baren Mann einen alten und unbefangenen Referenten 
zu hören, ift gewiTs nicht ohne Intereffe. Der Heraus- 
geber gegenwärtiger Schrift darf daher wohl auf den 
Pank "der Gelehrren .und Gebildeten rechnen, dafs er 
aus dem bekannten Werk des Diogenes von Lierte 
das zehnte, den Epikur betreffende , Buch abdrucken 

liefs, 
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liefs, und mit einer fortlaufenden, wohlgelungeaen 
lateinifcbenVerfion, mit gründlichen Noten und einer 
fehr befriedigenden Abhandlung über die Tendenz der 
rpikurißfun Philofofhit begleitete. 

Von dem VerfalTer der Beobachtungen aus dem Kriegt 
von igbo. u. f. w. ift fo eben folgende höchft wichtige 
Schrift erfebienen und an alle gute Buchhandlungen 
verfandt worden: 

Andreas Hofer , und die Tyroler btfurrettitn in» Jährt 
1809. Ein hiftorifch - biograpbifebes Gemälde 
«ut echten Quellen, mit vielen bisher unbekann- 
' ten That rächen, Anekdoten, merkwürdigen Ori- 
ginalbriefen , und Hofer' s illuminirtem Bildniffe. 
g. München xgio., bey Fleifehmann. Ge- 
heftet 14 gr. ( . 

Für Reifende nach Paris. 
Aus den Papieren des Herrn Grafen S. berausgege- 
■ ben vom Kriegsrath Reithard. Mit einer Reifekarte 
von Frankfurt über Mainz und von, Frankfurt über 
Strafsburg nach Paris, gr. g. Brofchirt. Berlin, 
gedruckt und verlegt bey den Gebrüdern Gädicke 
und auch in' allen auswärtigen Buchhandlungen zu 
haben für 20 gr.oder 1 Fl. 30 Kr. Rbeinifcb. 
Dieter ReifebeGchreibung wird man es gleich an- 
fchen, dafs ße nicht hinter dem Pulte und nicht von 
einem Neuling im Reifen gefchrieben ift, fondern von 
einem geübten, gebildeten und mit der feinen Welt 
fo wie mit den Kiinften und Wiffenfchaften wohl ver- 
trauten Manne, und der aus Erfahrung gelernt bar, 
was einem Reifenden zu wiffen frommt. Auch die 
nach feiner Angabe entworfene neue Reifekarte von 
den beiden Hauptfragen wird jedem Reifenden nach 
Paris willkommen firyn, und jeder wird fich freuen, 
dafs es dem Herausgeber, welcher durch feine Reife- 
handbücher in fo gutem Andenken, vergönnt worden 
jft , diefen neuen Wegweifer bekannt zu machen. 

. , - ■ . y 

, ... . 

• 

Anzeige für Notar»*» 11. f. w. 
In Kurzem erfchein? in meinem Verlage : 
Ajfhabetifche t Handbuch 
der 

das Notariat im Königreiche Weftphalen betreffenden 
Gefetze > Königlichen Decrete und Refcrifte, von K. G. 
Richard, Dr. J. und Difiricts- Notar zu Osnabrück. 
Per Code NapoKou ift das Gefetzbuch für das Kö- 
nigreich Weftphalen; allein die Organifation des Ju- 
ftiz-, Notariats - und Conicriptions - Wefens u. f. w. 
haben 5 manche Königliche Decrete nothwendie ge- 
macht, welche in den Gefetzbulletins nur zerltreut 



enthalten und. Der Verfaffer hat lieh nun der mühe- 
vollen Arbeit unterzöget*, «iig in dem Code rtapoieoil 
und den Gefetzbülletins für das Notariat vorkommen, 
den Gefetze und Decrete zu fammeln , zu rubriciren, 
diefe nach alphabetifcher Ordnung zu reiben und un- 
ter jeder Rubrik die desfalfige Materie fyftematifch ab- 
zuhandeln. Die Brauchbarkeit- und der Nutzen «Tie- 
fes noch mangelnden Werks für den Juftizmann, und 
befwnders für den Notar, vorzüglich da das ganze No- 
tariatwefen dem Weftphalinger noch fo neu, ift zu 
einleuchtend, als dafs es einer befondern Empfehlung 
bedürfte. — Bis zur Erfclieinung kann nun directe 
portofrey noch mit 1 Rthlr. Conv. Münze darauf prl- 
numeriren. Der nachherige Ladenpreis wird um »ie- 
les höher feyn. 

Osnabrück, im Augufe igto. 

C. W. CroneTche BecnfaandJung. 



Von 

J. A.Schmidt Lehrbuch von der Methode % Aruttu. 
formein tu vtrfxfftn % zum Gebrauch feiner Vor- 
Jefungen — 

haben Unterzeichnete das Verlagsrecht an Cck 
gekauft, und erfcheint nächftens in deren Verlag da- 
von eine zwet/tt, noch vom VerfalTer felbft verheuerte 
und vermehrte, Auflage. 

Wien, den »5. Julius igto. 

Kupfer und Wimm«, 
Buchhändler. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Dankfagung. 

Dem Gelehrten, der in Nr. 171. der Jenaer A. L. 
Zeit, von dicfeiu Jahre die von Hrn. Co nßantm , ehema- 
lige in italianifchcn Sprachmeifter zu BerVm , herauf- 
gegebene Scelta di frofe italiant receniirt hat, drob 
ich für das Lob , das er meinem Handbuch* der ttslnu- 
fchen Sprache und Literatur (Berlin igoo und lgoi, jßde 
in g.) fo reichlich fpendet. Er nennt es zwar a\c\ft', 
da Qch indeffen Hrn. Conßantini's human« BemüYmng 
blofs darauf befebränkt, dafs er mit Uebertetzung det 
von mir gegebenen biographischen und literariuüieii 
Notizen, und mit einigen Weglaffungen und wenig 
bedeutenden Aenderungen (ohne mein Wiffen undZu- 
thun) eine neue Auflage der erften Hälfte des pr*C»<- 
fchen Theils meines Handbuchs veranftaltet hat : £o'i>" 
ich natürlich berechtigt, jenes Lob als mir erthfci 
zu betrachten. 

Jde/er, 
ProfefTor in Berliiv. 
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Donnerstags , den 30. Anguß 1810. 



WISSENSCHAFTLICHE WERKE. 



GESCHICHTE. 

Müschen , gedruckt b. Storno: ferfitch einer Ge- 
f dichte des Königlichen Münzkabinets in München. 
(Abgelefen in einer öffentlichen Verfammlung 
der königl. Ak. d. Wirf.) Von Fra»z Ignaz Stre- 
ber, Mitglied der bift. Klaffe und Auffeher des 
Münzkabinets. Nebft einer Kupfertafel mit 13 
fehr feltenen, gröfstentheils noch unedirten, anti- 
ken Münzen, und deren Erläuterung, befonders 
abgedruckt aus dem Bande der Deokfchriften 
der Akademie für 1808. u. 18c;. 5a S. 4. 

Sehr oft hatte der Vf., wie er erzählt, Gelegenheit, 
wenn er mit Fremden die Seltenheiten in der 
Schatzkammer, in der fchünen Kapelle u. f. w. befall, 
die Bemerkung zu hören, dnfs Ge folcbe Koftbarkei- 
ten in München nicht gefucht, weil Genie etwas da- 
von gehört oder gelefen hätten. Herzog Albrecht V. 
(geb. 1528. t"'579 ) der Geh auf einer leiner Schau* 
münzen u riusque Bavariae Dax, Monarch*, nennt, 
den aber feine Zeitgenoffen , der Wahrheit gemäfs, 
den Grofsmüthigen nannten, war derjeoige, der 
gröfstentheils die fogenannte Kunftkammer ftiftete, 
weiche einen Schatz von Büchern, Handfchriften, 
Gemälden, Zeichnungen, feltcnan Natur- und Kunft- 
produeten enthielt, nie noch jetzt, foviel davon auf 
unfere Zeiten gekommen, von Kennern bewundert 
werden. Er räumte diefen Sammlungen einen grossen 
The; 1 feiner KeGdenz ein ; aber erft lange nach fei- 
nem Tode wurde eine Befchreibung davon verfertigt, 
die nie durch den Druck bekannt gemacht wurde ; 
und erft im Jahr 17Ä4. erfchien Steigender gers 
Rede von Entßehung der kurflirßtichen Bibliothek in 
München. Eben diefer Herzog Albrecht V. war es 
endlich auch, der den Grund zu einem Münzkabinete < 
legte, welches Kurfürft Maximilian I. mit aufseror 
deutlichen Koffen vermehrt, und Maximilian, der 
erfte König in Baiern, fchon bis jetzt königlich be- 
reichert hat. — Was für ein grofser Münzenfreund 
Alhrecht V. war, fieht man aus einem handfcbriftli- 
chen Katalog von 30 Bänden mit 9000 Zeichnungen 
alter und römifcher Kaifermünzen bis auf Karl V., 
welche Geh fchon damals in erwähnter Kunftkammer 
befanden Hierzu kamen in der Folge noch die Mün- 
zen Johann Angolfs von Knörisgen, Bifchofs zu 
Augsburg, und Johann Ficklers. Da auch Albrechts 
Nachfolger, Herzog IPilhtlm, ein Freund der Nu- 
mismatik war, fo läfst Gebs leicht denken, daU un- 
A. L. Z. 1810. Zweytsr Band. 



ter feiner Regierung das Münzkabinet nicht vereef- 
fen worden ift, ob wir gleich keine lebriftliche .Nach- 
richt davon haben. Maximilian Jiefs, gleich nach dem 
Antritt feiner Regierung, von Ficklern ein Verzeich- 
nis von allen vorhandenen griechifchen und römi- 
feben Münzen machen, aber der traurige dreyfsiir- 
jährige Krieg machte, dafs man nicht auf Vermeh- 
rung des Münzkabinets denken konnte, fondern nur 
auf Erhaltung deffelben fehen mufste. Man erhielt 
es auch, indem man es nach Ingolftadt febaffre, aber 
es gflrieth in Unordnung. Der friedfertige Ferdinand 
Maria hatte bey dem Antritt feiner Regierung keine 
wichtigere Angelegenheit, als die blutenden Wun- 
den des Vaterlandes zu heilen, und das durch Krieg 
und Peft verheerte und verödete Baiern wieder 
neu zu brich -n. Die Liebe zum Kriege, von wel- 
cher Maximilian Emanuel belebt war, machte, daf» 
man weder Zeit noch Luft hatte, das in Unordnung 

Serathens zu ordnen , und noch weniger das vorhan- 
ene zu vermehren. Beides wollte Karl Albrecht, 
aber der unglückliche Krieg wegen der pragmatifchen 
Sanction, und der Tod des Keilers vereitelte alles. — 
So ungünftifdiefe Zeit fflr das Münchner Münzkabi- 
net war, fo Wurden doch die modernen Münzen be- 
trächtlich vermehrt. Warum unter den letzten Baje- 
rifchen Regenten für das Münzkabinet nicht mehr 
gefchab, davon giebt Hr. St. folgende Urfachen an. 
Man betrachten die vorhandene Münzfammlung blofs 
als ein FideicOnimifs, das unverändert von Hand in 
Hand gehen folJte. Die Hauptforge ging alfo immer 
dahin, es Geher zu bewahren, und unverletzt zu er- 
halten. Man glaubte hierzu keinen fchicklichern 
Ort zu haben, als die Schatzkammern, wo es mit 
den Haus -Juwelen, Perleo, und andern Koftbarkei- 
ten bewacht und bewahrt Wörde. Wer die Aufficht 
über diefe hatte, hatte Ge zugleich auch über die 
Münzfammlung. Da nun diefes allemal den älteften 
Kammerdiener des Fürften traf, weil man ihn feit 
vielen Jahren als treu kennen gelernt hatte, fo kamen 
auch die griechifchen und römifeben Münzen unter 
deffen Aufficht. Daher läfst es Geb nun auch leicht 
erklären , dafs der aufgeklärte Kurfürft Maximilian 
ffofeph III. bey Errichtung einer Akademie der Wif- 
ienfehaften diefen Gagenftand nur fm Vorbeygeho er- 
wähnte, und dafs das Wenige, was in den aludemi- 
fchen Gefeiten von der Numismatik vorkam, eigent- 
lich nur auf die vaterländifche Bezug hatte. Deffen un- 
geachtet befafs Baiern im Jahr 1777., bey dem Tode 
feines geliebten Kuxfürften, zweyerley Münzfamm- 
(6)$ lun- 




»V Gc 



93« 



ALLO. LITERATUR - ZBJTUNO 



940 



lungen » die kurl&rftliche und die akademifche, wel- 
che ganz verk-hiedenen Händen anvertraut Waren, und 
erft nach einigen Jabrzehenten ihit einander vereinigt 
werden follten. Nach der um Jene Zeit erfolgten Re- 
sierungsveränderung liefs Kurfürft Karl Tktoior das 
Münzkahinet aus Mannheim nach München bringen, 
welches an alten und neuen Münzen fo zahlreich war, 
daf«; es, mit dem Manchner vereint, ein fehr fehens- 
Wflrdiges Ganze bildet; und nachher kam auch aus 
der Seufferheldifcben Thaler- Verfteigerung zu Nürn- 
berg eine beträchtliche Anzahl feltener Stücke auf 
einmal hinzu,,. 7— Nun war das Münzk abinet geord- 
net, der Kurfürfr nahm das Locale felbft in Augen- 
fchrin, und wollte einen von den ihm vorgelegten 
Planen zur künftigen Einrichtung genehmigen; aber 
die friedlichen Auslichten wurden immer dunkler, 
der Kriegsschauplatz überschritt DeutCcbiands Gren- 
zen, man packte ein, und flüchtete mehr als einmal 
aus München, mit allem, was feiten und koftbar war. 
Aber Uaiern ward , wie durch ein Wunder, gerettet, 
ging, als ein fetbftftändiges Königreich, aus den Stür- 
men der Zeit hervor. Alles gewann nun eine andere 
Geftalt. Die Akademie der Wiffenfchaften erhielt 
mein nur eine ganz neue Constitution, fonderniaucb 
•ine wahrhaft königliche Fundatiob. Das Münzka- 
binet wurde, fo wie die Bibliothek und die andern 
literarifchen Sammlungen des Landesherrn, mit die- 
fem Inftitute -vereinigt, und der Confervator defTelben 
follte in Zukunft allezeit ein Mitglied der königlichen 
Akademie der Wiffenichafttn leyn. Das vorige uh 



nigen kleinen Abweichungen mitgenommen, a) Ca- 
tatia. Eben fo ift es mit diefer Münze» welche E+ikel 
in feiner Doctrwa nun. vett T. 1. pagvno. anfuhr*, 
doch ohne die* Sterne ober den Pferden. 'ihNeapolis. 
S. N tum anni num. vttL ined*. pag. 15. Tab. I. 5. 
4) Teanunt Sidtcinum. Ebendaf. pag. ig. 5) Marcio- 
nopolis. Diefe Münze des Elagabalus zeichnet heb 
dadurch aus, dafs auf dem Revers der Kopf des 
Jupiter Serapis ift, welchen man auf Münzen diefes 
Kaifers von Marcianopolis noch nicht gefehen hat. 
6 1 Noch eine Münze dieCer Stadt auf Gordian III. 
fieht man hier abgebildet. Eine ähnliche hat man im 
Parifer Kabinet (Mionuet T. 1. pag. 359. N. 36.); doch 
hat die gegenwärtige auf der Rückfeite einen andern 
Typus, den man auf einer andern Münze diefes Kai« 
fers von der Stadt Torpi findet. 7) Abdera. Die Sel- 
tenheit der von diefer Stadt bier abgebildeten Münze 
befteht In dem Namen der Magi'tratsperfon: ITHAEM», 
welche nnferVf. lieft: Eni THAEMIOI oder THAEMIQ. 
Aber, wenn dieie Münze hier, wie verfichert wird, 
treu abgebildet ift, fo Scheint keine Veranlagung da 
zu feyn, warum man vorne etwas dazu fetzen follte; 
er kann ja elÄn io gut irq/fpo« oder Irij*/f»i»<, als 
T>>-ffuo< geheifsen haben, g) Pimolifa. Eine Münze 
diefer Stadt, mit dem Adler auf dem Revers ftatt des 
Köchers, kannte EckUel gar nicht, aber aus der Pa- 
rifer Sammlung führt Stfiini eine an in feinen l.ttun 
e di/Tert etc. T. Vil. pag. 39. 9)» Attaltd PampMiae. 
Di He Münze zeichnet ftch dadurch aus, weil fie auf 
drm Avers hinter dem Kopfe der Minerva contra- 



paffende Locale wurde mit einem angenehmem ver- fignirt itt, und auf dem Revers die Victsrie hat, wel- 
taufcht, und dadurch zugleich mehr für die Sicher- 
heit der Münzfammluog gefOrgt. Die zur Vermeh- 
rung derfeiben beftirumte jährliche Summe, ift hin- 
reichend, die" Fortfetzungen und gewöhnlichen An- 
käufe damit heftreiten zu können: und man glaubt 
auch, bey eintretenden beSondern Fällen, auf außer- 
ordentliche Unterftützung hoffen zu dürfen , um die 
noch vorhandenen Lücken auszufüllen? 

Die Revlage A. liefert uns eine 'Betreibung eines 
kofibaren Mä^zfckrankes , worin ehedem lauter goldne 
Münzen lagen, and zwar gnechifcbe Städte* und Kö. 
nigsmünzen, und römifche Familienmünzen. Chri- 
ftoph Angerroajr, Bürger und Hofbildhauer zu Mün- 
oben verfertigte ihn in den Jahren i6ig. bis 1624. aus 
Elfenbein. Bianconi in feinen Lettere al Marcktfe Fi- 
Uppo Hercolani fopra alcune vartieolarHa ii Bavirra fagt 
pag. 46. und 47. hiervfti Folgendes : Fra le tltre infigni 
eoje trovereU ntl ttforo di Bavihra uno ferignio d 'a'vorio 
fiupendamente lavorato a baffi rilitvi, e ripie>o di me- 
dat>!ii rariffxme Queßo in ogtti Jen/o i itpiübeüo ferignio, 
ih'io fappimd aver mai veduto im vita mia. Die nähere 
Befchreibnng unfers Vfs. hiervon .erregt noch mehr 
Aufmerkfamkeit, ungeachtet er nur die Hauptfacben 
behandelt. — Btylage B. Ueber zwSlf fekr feiten», 
größtenteils noch unedirt* antike Münzen des KünigL 
Boi'rifchtn MuuzkabiuHs tu MUncfan, nttft Abbildung 
derfelb*n. Diefe 12 Münzen find folgende: 1) Anri- 
num Frentanorum itbefe Münze hat febon Hunter 
pag. 1*7. Tab. 3* Fig. 7., 



che auf Münzen diefer Stadt nicht gewöhnlich ift. 

Sp) lfindus Die beiden Münzen, welche Prütrin von 
iefer Pamphilifcben Stadt aus Pellerin aufführt, ha- 
ben auf dem Avers den Kopf der Diane, auf dem Re- 
vers, die eine einen Köcher, die andere eine Korn- 
ähre; die von unferm Vf. hier angeführte, hat auf 
dem Avers einen weiblichen Kopf., auf dem Revers 
den Namen : HIN in einem Kranze. Die beiden letz- 
ten lind Kaifermünzen , nämlich: 111 IMP. C. M. 
A VR. SEV. ALEXAND. A VG. DeJfen bekleidete» 
und mit der Strahienkrone geziertes Bruftbild von 
der rechten Seite. )( PAX AJbTERNA AVG. Eine 
flehende b'nksfebende Frau mit einem Zweige in der 
Rechten, und der Hafta in der Linken. Was die 
Hauptfeite anlangt, fo kannte Etkkil keine ähnLcbe. 
In Abgebt auf die Rückfeite linden wir zwar in dem 
Wiener Kataloe S. 326. N. aix. und 219. zwey Mün- 
zen mk demfelben Typus und derfeiben Utnfrhrift, 
aber beide haben auf ihrer Hauptfeite das Haupt de» 
Kaifers mit Lorbeern hek ranzt. Noch mufs man be- 
merken, dafs die vom Vf. hier abgebildete und be- 
schriebene Münze ein Medaillon in Gold ift. 13) Foftu- 
mus Aug. Bruftbikl des Kaifers von vorne, uni 
der Strahh-nkrone. )( Salus Poflumi Aug. Hygiee't 
Aefrulap, mit ihren gewöhnlichen Attributen, einen* 
der gegenüber Stehend. Nacb Mionnet ift diefe Münze 
von der fünften Gröfse und wiegt a Ducaten. Der 
Hauptunterfchied dieSer Münze von allen bi' her be- 
befteht darin , aafs Jdygiea und Aefcuiap bier 
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bf y fa mm en flehen , da man auf andern Münzen diefea 
Kai fers nur immer eins von beiden findet. 

Diefe kleine Ueberficht giebt einen Beweis von 
der Fruchtbarkeit und Gründlichkeit diefer Ab- 
handlung. Möchte es doch dem Hrn. Vf. gefallen, 
das oumismatifche Publikum auch mit Bekanntma- 
chung von noch nicht publicirten Münzen der mitt- 
lem and neuern Zeit, welche fich in dem Münchner 
Münzkabinet befinden, zu erfreuen! 

Kolmbach , b. Spindler: Johann Chriflapk 
B •fehers Skizzt einer Kultur gefchichtt der 
deutfchen Städte. 1808. VI II u. 206 S. 8- (20 gr.) 

„Die, Veranlaffuneen , Urfachen uod Mittel anzu- 
geben, wodurch fich die deutfchen Städte von gerin- 
gem Anfange zum jetzigen (?) achtbaren Stande ihres 
Flors erhoben ; den Urfprung und die Ausbildung 
des Mittelftandes von der unfreyen, iclavifchen Denk- 
weife des Feudalismus zu einem edeln Gemeingeifte 
und bürgerlichen Hocbfinne, uod durch ihn das Auf- 
blühen der Handwerke, Handel, Kunfte und Wif- 
fenfrhaften zu verfolgen; dieTendenz des rheini- 
fchen, fchwäbifchen Bundes, und der Haofa, den 
wechfelfeitigen Einflufs der ftärltifchen Gewerbe und 
des Landbaues zu zeigen ; den Urfprung and die Folgen 
des ftädtifchen Nahrurigszwanges, und deffen Schick- 
fale durch die Lehre von der Gewerhfreyheit, durch 
das phyfiokratifche Syftem und den ftädtifcheo Egois- 
mus darzuftellen ; den Formen wechfel ftädtifcher Ver- 
faffung, bedingt durch den Zeitgeift, und endlich das 
Verhältnifs der innern Einrichtungen, Gewohnheits- 
rechte und Privilegien der Städte, zur allgemeinen 
Volksfreybeit, und zur Einheit der Finanzverfafiuiig 
und Gefetzvollziehung der deutfchen Länder mit prü- 
fendem Geifte pragmatifch zu entwickeln." — (S. VI. 
und VII.) — Üiefs der Zweck, welchen fich der 
würdige Verfaffor beym zufälligen (S. V. VI.) Entftc- 
ben diefer Schrift vorgefetzt, und für die Zeiten, bis 
auf welche 6e gekommen, noch einmal befondercr 
und genauer (S. 14. 15.) angegeben hat. 

Wenn man erwägt, wie ungemein wichtig die 
Städiegefchichte zur biftorilcben Kenntnifs eines Vc4> 
]Kes fey, das fi.~h von den älteften Zeiten durch feine 
föderative Verfaffung fo eigentümlich gezeigt, das 
gerade durch die Spaltung in fo viele einzelne Gemein- 
-wefeo, namentlich durch das gegenfeitrge Keinen der 
Städte, eine Künftigere Einheit, die der Kultur, ge- 
wonnen, und wie wenig doch bisher zur Ausfüllung 
diefer Lücke in unferer vaterländifichen Gefchkhte 
geicheben : fo mufs man dem Vf. als zweyfacbes Ver- 
dienft anrechnen, einmal, dafs er das Bedürfnifs ein- 
gefehen, und fodann dafs er ihm abzuhelfen bemüht 
gewefen. Da ihm hierin wenig, ftft keine, Vorgän- 
ger geleuchtet, der Gegnftand auch durchaus nur 
aus den 'Quellen behandelt werden konnte, deren 
Benut'uru« hier wegen der fo zertrenten und verein- 
zelten Notizen ßTofse Schwierigkeiten bot, lb konnte 
rn?" vorerft keine vo8ftö*dig* Kulinrgefchichte der 
deutfchen Städte, fondern nur eine Skizze erwarten, 



wie denn auch der befcheidene und gelehrte Vf. mit 
keiner gröfsern Prätebfion aufgetreten. Denn fo find 
— den Hanfabund natürlich ausgenommen — meift 
nur die [iiddeutfehen (baierifchen, fchwäbifchen, fran- 
kifchen) Städte berückfichtigt worden, und die fünfte . 
Periode, die der Ueberfchrift nach bis zu Ende des 
dreyfsigjäbrigeu Krieges gehen fojl, ift nicht weiter 
als bis zu Maximilians Landfrieden, den Anfang der 
Reformation und den Verfall des hanfeatifchen Bun- 
des, geführt worden, und diefs in folchem Mifsver-? 
hältniffe gegen die vier frühem Perioden, dafs-fie in 
der That abgebrochen feheint , und auf eine Fort- 
fetzung An'pruch giebt. Ueberhaupt hätte der Vf. 
eine lichtvollere Anordnung treffen feilen. Die erften 
fechs Kap.'enthaken eine ahqtmetr.f hutwickelung der 
Urfachen, fo die Städtekultur gehindert oder geför- 
dert. Erft vom 7. Kap an wird ner Einflufs der yo!i- 
tifeken Ereigniffe und zwar in folgenden fünf Perioden 
berückfichtigt: 1) von Chlodwig bis Karl J.G. 2) Un- 
ter den Karolingern. 3t Von Konrad bis zum Abgang 
der Hobenfiaufen. 4 Bis Maximilian 1. 5) Bis zum 
Ende des dreyfsigjährigen Krieges. Waium führte 
der Vf. jene allgemeinen Urfachen nicht fchicklicher 
mit den befondern jeder Periode zugleich, in der 
Zeitfolge, auf, welche doch überall der Hauptfaden 
im Labyrinthe der Hiftorie ift? — Dann würde dje 
Ueberficht lejrhter, die Ent Wickelung „praginaü- 
fcher," der Gowinn klärer und reeller gewefen leyn: 
nicht zu erwähnen, dafs durch allgemeine D.iHteüuu- 
gen der echten hiftorifc heu Entwicklung vorgeguffen 
wird. Möchte diefs, <U x würdige Vf. bey der Kort- 
fetzung, oder bey einer künftigen, vollftändtgcrap 
Behandlung beherzigen! »*>•* 

Als vocgüglich gelungen zeichnen wir das '. »fit 
Kap. aus, durch weicht s die Flüchtigkeit ausgegli- 
chen worden »»„mit, welcher der Vf. unter den M»t- 
theihuigsorganeotder Kultur, S. 15, der Religion und 
ihrer MifEonen gedacht. Aber billigen können wir 
keinesweges,. «redw Spuren einer uiuiüthigen Rhe- 
torik (wie 'S. 10.),. noch die an mehreren Stellen 
(S. 83, 85, 86, 1)1 u. 156.) eingewebten Reden, die 
nicht im Geift und in der Würde der Alten ge lacht 
noch ausgeführt find. Namenilich ift in der einen (S- 82.) 
die hiftorifche Anficht jedes Standes der Patricier 
und Plebejer — von fich felbft, ihre klare ReHexion 
über Geb felbft ganz unhiftorifcb ; und wenn man fie 
auch zur epidiktifchen Gattung rechnen wollte, blie- 
ben fie doch verfehlt. Auch wird die M Ü*de des hifto- 
ril'chen Stils verunziert, durch Stellen wie: (S. lao.) 
„den Kai fern will map die Städte als-UriJien auf die 
Nafe fetzen," — (S. 131.) „die Zollpäch.rer wollen 
binnen der cont raktmäfcigen Zeit ihr Schäfchen feile- 
ren 1 — (S. 135.) „die uneinigen Städte gleichen den 
fchwacben Reifem eines aufgelösten Befeos: zuf.im- 
mengebunden, kehrt man alle Uebel damit weg;" — 
(S.151.) ..die Städte gleichen S< hwäroaoen, deren Saft 
jeder ausdrückte;" — (S. 168 ) „Geor? von Baiern 
lag den fchwäbifchen Stadien, beftän 'ig auf dem 
Hälfe" — und einige andere Stellen mehr, die wir 
übergehen. 

Zum 
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Zum Befchlnfs wollen wir noch zn einzelnen Be- 
hauptungen xles Vfs. Fragen oder Zweifel aufwerfen, 
wie fie heb" nös eben dargeboten: Zu S. 10. Vom Mi- 
mrirn Auge der Germanen fagt Tacitus nichts, und 
Wtrlhofs Autorität hätte nicht Co hoch angefchlagen 
werden follen. Zu S. 13. „Familien und Stammgeift 
fey einfjindemif« des Städtebaues " — An fich nicht; 
denn die erfte Anlage derfeiben mfifste ja gerade da- 
durch befördert worden feyn. Zu S. afc. Zu bezwei- 
feln ift die moderne Gröfse und Pracht des Hafens 
au WiMttha, die, dem Zufammenhange nach, minde- 
ftens in die Zeiten vor Attila fallen mutete. Auch 
hat der Vf. keine Duelle nachgewiefen. Zu S. 65- 
Heinrichs, des Finklers, Städteverordnung rührt in 
du/er Form wohl nicht von ihm her; mindeflens find 
die in der 6. Anm. aufgeführten Autoritäten fchwan- 
kend. S. 68. Not. 1 1. und S. 70. Not. 16. ift das ßch. 
fifcht fVtUhhltd' ah ßeUg cewiffer, von Karl d.G. ver- 
liehenen, Privilegien aufgeführt! In den Kapitularien 
wird der Vf. vergebens danach fuchen. Sehr unhalt- 
bar ift des Vfs. -ganzes ReiloDnement Ober Turin* 
und deffen bekannten Roman (S. 106.}. Denn daTs 
ihn Kalixt III. für autbentifch zu erklären behebte, 
foll doch kein kritifeber oder hiftorifcher Beweis fei- 
ner Echtheit feyn? — Und wenn er binzufetzt, die 
Sago fey früh und allgemein geglaubt, und von auf- 
merUfamen Alttrthumtforfchern brftHtigt worden, und 
diefs mit Albert Cranz , Ernft Brotuff> und Georg 
Fahritius (Origg. Sax.) 2u belegen fuebt, jfo hat der 
Vf. unftreitig ganz vergeffen , dafs alle drey im fechs 
zehnten Jahrhunderte lebten, «ind die erften beiden 
ttoch Oberdiefs, zumal für die älteren Zeiten, fehr 
unkritifch find — Beffer ift die Periode der fjcltö- 
fchen Kaifer behandelt, S. 177. füllte für die Sum- 
men der Stidtefteuern -in Pfunde Hellern ein iMafs- 
ftab nach gegenwärtiger 

» Zwey Dinge Ends vor allen, die der würdige Vf. 
in Zukunft mehr zu berucknehttgen hat; 1) grüfsere 
Genauigkeit in der Darfteilung, und 3) febärfere Ari- 
tik in Benutzung der Quellen und der fubfidiariiehen 
Schriftfteller, von welchen letztern der Vf. zu häufi- 
gen Gebrauch gemacht. Unter diefen Bedingungen 
wird er den im Eingange angegebenen Zweck voll- 
kommen erreichen! 



KBVERE SPRACHSÜNDE. 

ii b, Arnold: Diatoguts pour la viefotiate; 
propres a fe fonner au ton de la couverfation en 
frantois et en allemand, par F. Btauval. I. Theil. 
Igo8. S. 216. II. Tb. 1809. S. 316. III. Th. 18 10. 
S. 204. (Jedes Bändchen 16 gr.) 

Die drey Biedcben franz. Gefpräche von Hrn. B. 
gehören zu den heften in ihrer Art, welche Kec. 



kennt. Sie verbreiten neb über die im gewöhnlichen 
Leben vorkommenden Gegen Iran Je auf «ine fehr an- 
genehme Weife, und zeichnen fieb durch echt franz. 
Wendungen, uud durch eine fehr glückliche Leich- 
tigkeit des Dialogs vor andern ähnlichen Arbeiten 
vortbeilhaft aus. Indefs blieb Ree. doch noch Einiges 
zu wünfehee übrig, worauf er Hrn. B. aufmerksam 
macht, damit hey einer zweyten Auflage, die, wegen 
der Brauchbarkeit des Buchs, hoffentlich bald erfol- 
gen wird, darauf Rücklicht genommen werde. Da 
das Buch vorzüglich für Deutfche beftimmt ift, fo 
wäre es fehr nützlich, wenn hier und da bey den Ge- 
Jprächen die fehlerhaften, unter den Deutfcben ge- 
wöhnlichen, Ausdrücke, die fogenannten Germanif- 
men erwähnt worden wären, um den Deutfcben, 
indem er den beffern Ausdruck lernt, zugleich auf 
den fehlerhaften aufanerkfam zu machen. Diefa 
könnte zuweilen fehr kurz gefchehen feyn. Z. B. 
Wenn es heifst jai pris la Ithrrtf etc. : fo könnte ja 
Parenthefe erwähnt feyn: nicht je me juis pris etc. 
Auf diefe Art würde das Buch noch belehrender 
werden. Zweytens wünfehte Ree. hier und da noch 
mehr Detail. Denn gerade diefs läfst fich nicht aus 
den Wörterbüchern lernen, die in diefer Hinficht 
immer noch fehr unvollkommen find. Wir meinen 
damit, dafs z. B. heym Reiten nicht blofs von monter 
und defeendre, fondern auch von dem Gefchirr das 
Pferdes, von d*m verschiedenen Gange deffelbeit 
u. f. w., fo ausführlich als möglich die Rede wäre. Je 
votlftändiger 'das Buch in diefer Hinficbt feyn würde, 
defto brauchbarer wäre es auch.. Von dieler Seite * 
hat es aber Ree. am wenigften befriedigt. Endlich ma- 
chen wir Hrn. B. noch auf einige Pbrafen aüfmerk- 
fam , die tbeils unfranzöfifch hnd, theils von der 
Art, dafs fie Deutfche fehr leicht irre führen können. 
Zu der erften A rt gehört im 2. B. p. 64. avant table, ftatfc 
avant diner u oder fouper, oder avant le repas. P. 10a. 
Iduquer ftatt ileve'r; p. 79. eutendez fttttt icovtez; 111^ 
175.»« n'ej'pere pos ftatt je nt craius pas. Zu dar zwei- 
ten Art, wenn unhautboU durch Hoboift erklärt wird ; 
Hoboift heifst im Deutfchan, wenn gleich mit Un- 
recht, jeder Mufikus bey einem Regimente, alfo mufs 
es durch ntvficien Überfetzt werden; im Franz. heifst 
hantbols nur ein Oboebläfer. Wenn Hr. B. fagt M iV la 
confeillire R.: fo kann der unkundige Deutfche leicht 
meynen, dafs die Franz. fo wie die Deutfchen die 
Titel der Männer immer auf die Frauen übertra- 
gen, und er wird dann auch Tagen: M A < la paftewr, 
Oder paßeufe, M** la vrofeßufe ete.; und fo fpricht 
man doch in Frankreich nicht. S. 120. ift Caftellan 
durch Caftellan überfetzt; warum nicht durch Chdta- 
lain ? Freylich entfpricht die Würde eines Chdtelain 
nicht ganz der eines Caftellan«;* indefs find fie doch 
fehr verwandt, ünd es ift doch gewifs beffer fo zu 
fagen, als das deutfche Wort beizubehalten, 
für den Franzofen unvarüäodlicn ift. 
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Griechen, von Zfnhaitn Arnold Kanne. — Erßer 
Theil. lao* LXVlli u. a 5 8 S. gr. ö . (iRtblr. 
la gr.) 

—i 

-\ aft keine WifTenfchaft bat in den neuern Zeiten fo 
- viel Zuwachs erhalten , als die Mythologie ; und 
; wäre undankbar, den Flejfs und richtigen Blick 
erjenigen zu verkennen , die zu diefer. Verbefferuug 
en erften Anlafs gaben, wenn Tie diefelben auch 
icht vollendeten. Man ift in der Erklärung der My- 
ien nicht eigenfinnig bey einer einzigen Lieblings- 
ypothefe geblieben, und "hat ihnen insgefammt eiuer- 
y Urfprung beygelegt; man hat dagegen unbefangn- 
er und gründlicher den eigentümlichen Geift der 
ivthifcben Gefchichte durchforfcht, und die ver- 
miedenen AnfichteU der alten Fabel beffer abgefon- 
ert, indem man in der Darftelluogsart derfelben, 
rie zwifchen den Zeitaltern und den Urhebern diefer 
).irftellung, einen wefentlichen Unterfchied fand, 
iey dem allen ift nicht zu läugnen , dafs in dtefen, oft 
ihr einander widerfprechenden Erklärungen, man 
hes Willkürliche fey, und dafs die Kntftehung der 
Sythen feiten das At>fichtliche , Kiloftliche und My- 
tifcbe gehabt haben mag. welches derfelben mit vie- 
»r Zuverficbt beygelegt wird. Eben fo wenig lafst 
ich mit durchgängiger Sicherheit darauf rechnen, der 
intftehung der Mythen und ihren frohen und fpätern 
\n flehten durch Etymologie auf die Spur zu kom- 
nen, wenn gleich nicht zu läugnen ift, dafs die Spca- 
he grofsen Antbeii dar.»n gehabt habe. Da man ab- 
lehnten mufs, dafs viele Mythen nicht bey den Grie- 
:hen urfprünglicb entftanden find, wenn gleich diefe 
lie meiften nationalifirt, a »geändert und mit ihrer 
Pölkügefchicbte in Verbindung gebracht haben: fo 
>egre»ft man leicht, dafs zur Erklärung ihres Ur- 
prungs und ihrer anfänglichen . Befchaffenbtit die 
rrtecmfche Sprache allein nicht zureichen könne, 
ind dafs man dabey weiter zurückgeben , und auf 
ii* filtern morgenläodifchen , mit jener zwar zum 
rbeil verwandten, uns aber in ihrer erften Ge- 
walt ziem hob fremden Sprachen, Rücklicht zu neb 
men habe. 

Diefs ift vornehmlich der Weg, den der Vf., fo 
wohl in dem vorliegenden, feitdem, fo viel wirwiffen, 
nicht fort gefetzten Work , als in einer 
in feinen erften Urkunden der Gefehlt 
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bat; und wenn jemals Einficht -nnd Scbarfßan ein« 
Schrift empfehlen , fo ift ei gewifs hier der?Fali. i Jas" 
Buch vergrofsert nicht etwa die nicht geringe Anzahl 
unferer rnytbologifcheu Lehrbücher; auch ift es keine 
blofse Wiederholung der neuem Anflehten diefer 
YViffenfcbaft.; es bat vielmehr viel Eigentbüinliches, 
und verrat h überall einen Schrift ftelJer , der mit -der 
glücklichen Forfchungsgabe fobr viel Sprach künde 
und feltene Bekanntfchaft mit den zur gründlichen 
Behandlung feines Gegenhandel erforderlichen Hülfs- 
mm ein befit zt. Es lag an diefem Gegenftande feibft, 
wenn manches hier vorkommende nicht fowohl hifto. 
rifch naebgewiefen, als vielmehr nur vermurbet wen- 
den konnte. Allein die meiften Vermuthungen de« 
Vfs. find fo glücklich uhd fo wahrfebeinlicb , dafs 
man ihnen gern da beyltimmt, wo uns die Gefcfaicbae 
veriäfst. 

Der Vf. geht von dem Gedanken aus, dafs im er- 
freu Lebe» der Menfch mit der Natur in leidender 
Verwandtfcbaft fey, wie er im letzten Leben mit ihr 
in handelnder flehen werde. In fremden Wefen fand 
er das Eigne und Menfohliefce göttlich; und hierin 
beftand der reine Fetifchismiie. Uie fchnaUer. entge- 
hende** und früher zur Vorkommen heit gelangende 
Fertigkeit des Thiers wurde hernach von dem> Na- 
turmenfehen auf feine Götter übertragen. »Ein ( c - 
tifchismus der zweyten Art vereinigte beides, und he- 
tete nicht Thiere an, fondern die belebte Natur mit 
Sinnen und Geftalt der Thiere. Diefer Fetifchiomus 
gieng aber bald unter; und es wurden Thiere zu Göt- 
tern , wie vorbin Götter zu l bieren, Jener reinere 
Fetifnhismus nahm mdefs eine andere Geftalt an, und 
fcheint (ich nur in Griechenland und einem TheMe 
von Afien ausgebildet zu haben. Es wurde nimheb 
nur das Leben in der Natur zu IN aturgeiftern"*bi 
menfchlicher Geftalt umgebildet. Hierin alfo verfuh- * 
ren, in Anfehung der Veredlung des Geiftes und des 
Körpers, Thierfetifcbismus und Autbropomorphis. 
mua gerade umgekehrt. Nur diefer letztere konnte 
zur reinen Piaftik führen. Daneben beftand tedooh 
noch immer die Thier weit mit ihren hohem Einfich- 
ten; aber ganz für fieb, und in ihrem Wefen getrennt. 
Hieraus leitet der Vf. ganz finnreieb den Glauben an 
Vorherfagungen der Thiere bey den Augurien- und 
Aufpicien her; auch daf'Dafeyn eines Thiers neben 
der Gottheit. Eine dritte, aber uneieentliche Art des 
Fetifchismus war die Anbetung derGotthek in I hier- 
fellen, Pfählen und dergl Dwm hier war f'cbon die 
Natur völlig in blöken Cultus übergegangen. Mit 
(6) D der 



Digitized by Google 



*47 



ALI/O. LITERATUR - LEITUNG 



der Zeit verehrte der Grieche nicht mehr lebendige - 
Natur io göttlichen Wefeu , fun lern lebendige Götter 
in todter patur, io einem Naturgehiete, und' nun 
erft ging die Mvthik aas dem Fetifchismus hervor. 
Jetzt ftand der Menfch in der Mitte zwifchen der Na- 
tur und Gottheit, und nun erft fcblofs die PoeGe Geh 
an die Mythologie an. Jetzt ward die Gölterwelt ein 
Kreis tebeudiger^nbetungen; die Götter ftanden dem 
Menfchen gleich fern und gleich nahe. In der alten 
PoeGe war nur einige Harmonie zwifohen den Idealen 
und der Wirklichkeit, da Geh hingegen bey dem 
venern Dichter eine Disharmonie zwitchen beiden 
findet. Bey jenen wurde daher Religion PoeGe, und 
PoeGe wurde Religion. Unter den Griechen fieng die 
üelebung der Natur bey den lebendigen und thätigen 
Regungen und Bewegungen derfelben an. Als aber 
diefs Lebendig! eyn Naturgeift wurde, belebte man 
auch andere Thetie der Natur: zuletzt felbft die un- 
organifeben durch plaftifche Mythologie. Diefe Be- 
lebung war folglich wirklicher Glaobe an eine lebende 
Natur, in welcher die Götter handelten. Daher viele 
fahe he Erklärungen, wenn man k. B. die Titanen- 
kämpfe für Streit der Elemente und dergt. genommen 
hat. Symbolik gab es in Griechenland gar nicht, 
oder höchftens nur in der fnätern Mylhik. In die in- 
nere Natur feines Herzens letzte der Naturmenfch ein 
fremdes Leben. Nicht in feinem Bufen felbft wohn- 
ten, nach feinet Voraussetzung, gewiffc Dämonen oder 
höhere Wefen ; aber Ge hatten doch Einflufs in die 
Regungen deffelben. Und fo trennte der Menfch 
fchon im Mythus feine zweyerley Naturen. , Nun 
wurde der griechifche Gott ein freyer Herrfcher über 
Menfchen und ein freyer Gott nnter Göttern. Nun 
kam er zu den Menfchen , deffen Handlungen und 
-Schickfale er oberall begleitete, und fo wurden die 
Götter Vorfteher des Toenfchlichen Lebens; fo ent- 
ftanden neue Götter für deffen einzelne Knnfte und 
Verrichtungen. Sowohl die Verhältniffe beider als 
die Mythologie felbft wurden immer mannichfaltiger. 
Auch entftanden Götterfumilien. Dazu kamen die 
"Bey trage der zufammengewanderten Volksftämrae. 
Die Dtchtkunft nahm diefs alles mit, völliger Freyheit 
auf; und Ge war es nun, welche die Gebiete der Na* 
tor mit in wo! in enden Gottheiten bevölkerte; Es ent- 
ftand jetzt die Kosmogonie in Geftalt einer Tbeogo- 
■ie, und man dichtete Voriltern der vorhandenen 
Götter. Alles ErzeugniiTe der reinen Plaftik , nicht 
der Symbolik. Die Metamor pbofe war, nach des Vfs. 
Meinung, mit der kosmogonifchen eine der erften 
Mythen der Reflexion, die aber nicht in Eine Zeit mit 
dem Apolog gehört, welcher nicht mehr mythifcb 
Sft. Wahrscheinlich kam fchon weit früher die Idee 
Verwandlung aus dem Morgeohmde in die grie- 



chifche Mytbik. Nur wurde die Metamorphose von 
der Dichtkunft nicht in dem Sinne fortgeführt, in 
welchem Ge entftanden war, und Ge gieng aus dem 
.Thierreiche znm Pflanzenreiche, und zuletzt zur tod- 
ten Natur über. Zur Verunftaliung der Sagen ge- 
fchab dadurch nioht wenig. Die Mythologie umfafst 
nur zwey verfehiedenartige Stoffe: Die Anfleht der 



Vor weit von Natur, Welt und Menfchbe/r; und die 
Anficht der Nachwelt von* der Vorweit, earfiens fo 
lange jene noch mytbifch' blieb; zweyteas, als fie 
dichtende und Gnnende Nachwelt geworden war. 
Nor fallen oft ältere Mythen in eine mythifche Nach- 
welt , die hiftorifcb wieder Vorwelt wird ; auch hat 
eine mythifche oder dichtende Nachwelt zuweilen Sa- 
gen ihrer Vorwelt über "Natur, Welt und Gö'theit 
ihrer Einkleidung, nicht ihren urfprünglicben Sinne 
nach, verbanden, und diefem Verftändnife nach unge- 
bildet kommen Ge auf die folgende Nachwelt. Auch 
in der hiftorifchen Welt bringen beides wundervolle 
Wirklichkeit und wundervolle Erfcheinung auf die 
Nachwelt Wunder und grofse Thaten. Die Mytho- 
logie fängt mit Götterlehre an , and dann erft folgt 
die hiftorifche Sage. In diefe wird geographifche 
Verwebt, welche bey noch fpäterer Nachwelt die Hel- 
den des Inlandes in Abenteurer des Auslandes ver- 
wandelt, und di- Erzählung der Vor weit »ihrer ei- 
genen Gefcbicbte macht. Auch wird, bey den be- 
ständigen Wanderungen und gröfserer Weltbünde das 
Weite (immer naber, und die Nachwelt fetzt daher 
das mytbifch gewordene Ausland immer weiter über 
das bekannt gewordene Land hinaus in ein noch un- 
bekanntes, belbft in der Folge, nachdem die Men- 
fchen fefte WohnGtze genommen und Geb zur erften 
Idee erhoben hatten , fragten Ge mehr nach der Urfa- 
che und Entftehungsart von allem , als nach deffen 
Beschaffenheit. In Griechenland folgten die Pbilofo- 
phen in diefen erften Verfuchen den Dichtern; Jäher 
ihr mytbifciies Gewand, ihr Vortrag in Verfen. Ans 
Kosmogonie wurde nun in diefen Philofophemea 
Kosmologie. In der jüngern Mythologie gieog aifo 
die Idee von Entftehung der Natur auf Enthebung der 
erften Menfchen über, und an die Kosmogonie feniofs 
Geh die Schöpfung des erften Menfchengefchlecbts. 
Erft fnäterhin zeigte Geb der Menfch als Gstlirh ia 
Verhältnifs zur Menfchen weit als fit tl icher hrfrha- 
nung. Aber auch hier trug die Idee den Menfchen 
in eine entfernte, aber beffere Menfchenwe/t. Später 
alfo find die Dichtungen über das goldene Weltall«- 
und deffen Verluft, als jene Kosmogonifchen, tri 
beider Zusammenhang in dem Mythus vom Prome- 
theus ift nur Verwebung. Viel älter als Ge febeinen 
dem Vf. die ä!teften Metamorphofen. Ree. bat dielen 
Auszug bis S. XXVII. der EifiUtiwtg fortgeführt, wo 
die nicht weniger intereffanten Anmerkt*« gm de» Vfs. 
den Anfang nehmen. Sie betreffen zuerft den Unter- 
schied zwiiehen ''hiftorifchen und Göttermythen ; die 
Umwandlung der Schickfale ganzer VölkerfchaJten in 
die Schickfale einer einzigen Perlon; eine Perfönlicb- 
keit, die au#h auf Städte, Infein, Länder, a.L*. 
übertragen wurde. Auch haben Sage und Dichtkunft 
viele bedeutende Namen in die hiftorifche Sagenge- 
febichte verwebt: und viele Mythen der filtern Jageo- 
gefchiebte kamen in Zufammenhang mit der fpi tern 
und erhielten dadurch oft eine ganz andere Geftalt 
Sitten, Gebräuche, Denkmäler, Namen u. f. f. ent- 
ftanden der Sage nach aus mythifchen Unebenheiten. 
- diefe Mythen felbft au/ jenen entftanden war«, 

Oh 
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Oft auch waren fie Deutungen pantomlmifcher und 
jramatifcber Vorftelhmgen bey Feiten* oft hingegen 
lind fie nicht e Können, fondern mit fchon rorhande- 
icn Mythen' erklärt; öfter noch entftanden fie aus 
Vamensdeutnngen. Unter den~Narrren felbft waren 
nanch«; hiftorifch ; und diefe wurden mit den mythi- 
chen Benennungen verflochten. Sogar machte man 
lus Namen der Sachen, perfönliche. Nachgeahmte 
Mythen find zwar nicht immer von den Originalen 
tu unterfcheiden ; oft aber find auch ähnliche Mythen 
ich ähnliche Originale. Verhältniffe des Gottes zum 
Vlenfchen drücken ficb immer aus wie. V-rhältniffe 
les Menfchen zu Gott; und das Streben, allgemeine 
ind fremde Mythologie bey'fich einbeimifch und ur« 
prüngltch zu machen , gieng nicht blofs auf die My- 
hen der Gdtter des^Orts; fondern jede Sage, jeder 
3ott und Held worden Sage, Held und Gott des Orts, 
veno nur Namen, Gebräuche und Aehnlicbkeiten ei- 
>en Grund enthielten , fie ficb zuzueignen ; und diefs 
srftreckte ficb fo gar auf die kosmogonifchen We- 
en. — Alles diefes ift von dem Vf. mit Beyfpielen 
jelegt; und wenn man gleich feinen Erklärungen der 
intftehungsart nicht überall beyftimmen wiru: fo ift 
loch nicht der grofse Scbarffinn zu jrerkenneo, 
vorait diele Gegenstände durchgängig behandelt 
ind. 

Es folgt nun die Abhandlung felbft , welche fich 
lehr natürlich in Kosmogonit und Götterlekre theilt und 
nit gleichem Scnarffion, nicht feiten mit einer ganz 
leuen Anficht bearbeitet ift. Ein befonderes und ge- 
vifs nicht kleines Verdienft des Vfs. ift die Unter- 
cbeidung der verfchiedenen Zeitalter in der Mytho- 
ogie und der fpätern Zufätze und Veränderungen 
velche fie erlitten hat. Befonder» iftinderKosmogonie 
lie ganz umgeänderte Oeftalt der jetzt vorhandenen 
Theogonie des Heßodut durch -die fpätern Zu (ätze der 
Ihaploden fehr einleuchtend gezeigt; und dadurch 
ind manche Widerfprüche gehoben, die in diefem 
/«•lichte, fo wie wir es jetzt haben, unverkennbar 
ind. Hieraus laust fich die Verfchiedenheit mancher 
Erzählungen ^les Apollodor erklären, da diefer Schrift- 
teil er noch die alte Form jenes Gedichts vor Äugen 
latte. Der Zufatz (S. 4a.) enthält eine kurze. Dar- 
Leitung der orphifchen Eosmogonie; Und es ift ein 
ngenehmes dafeJbft gegebenes Versprechen , dafs 
nati von diefem Vf. eine befnndere Schrift über die 
pätt-rn Umbildungen der Mythologie und über die 
ilythen der Myfterien zu erwarten hat. — Uebri- 
;ens ift diefe Anzeige fchon zu ausführlich geworden, 
im länger bey dem zweyttn Abfchnitte zu verweilen; 
vir können aifo nur die Folge anführen in welcher 
liefer erfit Theil die eigentlichen griechifchen Gurt-. 
iei en abhandelt, Sie find nämlich: Zeus, Here, 
4 efho, Apollon, Artemis, Demeter und Perfe- 
»hone, Pallas, Athene, und dann die Kinder der 
lere und des Zeus; H^phaiftos, Ares, Eleuthyia, 
fhemis nebft don Hören, Mören und Ceres; Her- 
nes und feine Mutter Maja, und endlich die Charl- 
es oder Grazien. 
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' NEUERE SPEACHKr/fflTE." " ' 

Halle, b. Gebauer: Grimma»* abriefe d* ta (an» 
gut aümemit confiftant en tableaux, r?gles et 
exemples, nc gftau Sitttrin VaUr, Profeffeur 
en Philofophie et en Theologie. 1807. 100 S. 
fol. u. 8. (12 gr.) 

Um die doppelten Bedingungen einer für den erftea 
Anfang einer Sprache bcfiimmten Grammatik, näm- 
lich* die der Kürze und Voltftändigkeit zu befriedi- 
gen, mufsteder Vf. in feiner Grammatik zu Tabellen 
feine Zuflucht nehmen. Die ganze fo genannte For- 
meolebre ift tabellarisch, und die Bemerkungen im 
Buche dienen diefen Tabellen theils zufcErläuterurtg, 
theils zur Ergänzung. Wir müffen rfeS' Vf. die Ge- 
rechtigkeit wieder fahren lalTen* dafs die Lehre von 
den Declinatiortei* und Conjugatiooen , welche eben 
djefe Tabellen füllt, |n beyclerley Hinficht, der 
Kürze fo wohl als der Vollftäncligkeit befriedigend 
vorgetragen ift. Aber es fragt fich: ob diefe Lehre 
auch für Anfänger verftändheb fey? uhd ob Ge die 
Geduld haben werden, die dazu erforderlich ift, um fie 
mit Nutzen zu gebrauchen. Ree. bat, wenn er der- 

Speichen Tabellen bey feinen Schülern benutzte, höchft 
elten einen guten hrfolg erlebt, und konnte feine 
Tabellen nur tlann mit Nutzen gebrauchen , wenn der 
gröfsere Theil deffelben, was fie enthielten, fchon 
erlernt war, und fie zur blofsen Ueberficht dienten. 
Doch wenn es einmal Tabellen feyn füllten, fo könn- 
ten wir dem Vf. noch gröfsern Nutzen verfprechen, 
wenn er feine Tabellen dergeftaJlt eetheilt hätte, dafs 
fie in dem Formate des Buches hätten abgedruckt 
werden können, und dafs ihr Gebrauch bequemer 
gewefen wäre als er bey dem Folio • Formate feyn 
kann Was die Au»fpracbeU>etrifft, fo gefleht der 
Vf. zwar', dafs fie nur durch mündlichen Unterricht 
könne erlernt werden, und er giebt alfo nur eine 
kurze Anweifung; indeffen hätte er doch, da er einmal 
der Ausfprache erwähnte, nichts wefentiiehes weg- 
laffen füllen , oder gär etwas falfches lehren. Beides 
ift gefebehen bey den Bocbftaben b, d und x. Hier 
fagt der Vf. fie werden Umt ä -fait wie im Franzöfi- 
fchen ausgefprochen. Diefs ift unriohaj^ denn 

1) wird d und b am Ende der Wörter durchaus nicht 
wtieh fonderb hart wie t und p ausgefpreehen ; und 

2) wird 1 im Anfange der Wörter weich ausgefpro- 
chen, wie das franz. z, da es docb<lie Franzofen im 
Anfange hart fpreeben. Diefes Umftandes mufste um 
fo mehr erwähnt werden, da die Frapzofen gewöhav» 
lieh fo fehr dagegen fehlen, und nicht aar foodern 
utide fprechen wollen , fo wie Ge gabt und nicht gnp, 
«uz und nicht auß fprechen. Daffelhe gilt auch vom g. 
Wenn es in lang ausgefprochen wird: fo aufs man 
nicht langen t fprechen, wie der Vf. lehrt, fonderu 
tank. Kurzd, und b, und g werden 'am Ende der, 
Wörter wie t, p, iind k ausgefprochen % und nur In 
Tag, Wtg u. f. w. hat das g einen andern Ton. 
Aber im Anfange, klingen fi«^«iK • o . fait wie im 
Franzöfifchen. Doch ift g vor 2 und rweicher, wie j. 
S ift im Anfange und Zwilchen zwey Vokalen immer 

weich 
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weich wie * Im Frtnz&ßfcban. Am Ende jedes Wor- und diefe wird doch Hr V. wobl als die rteliri, 
tes und nach einem Öonfonant ift es hart wie S in ten iafien , da die Oberfachfeii bi 
Sang. Diefe ift die Aasfprache der Niederfachfen ; d und t, s *«dfi, g 
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tUttivcrfitätcn. 

Aus dem Badifchen. • , 

e in mehrern Ländern, fo beftand auch bisher im 
Gioftheivogthumc Kaden das Gefetz, dafs jeder £in- 
beimifebe, ehe er eine fremde Univerfiiit beziehen 
durfte,, zuerft eine beftiininte Zeit auf einer der bei- 
den Badifchen Landesuniverfitäten des Studieren« we- 
gen zugebracht haben inulste. Die gewöhnliche Stu- 
dienzeit überhaupt war durch das dreyzehnte UrganU, 
fationsedict vom 13. May 1803. für den Theologen auf 
drey Jahre, für den Juriften und iMediciner auf drey 
und ein halbes Jahr, für den Cameraliften auf zwey 
Jahre und ein halbes feftgefetzt. Wer nach dem Be- 
lache einer der vaterländifchenUniverütäten noch eine 
auswärtige Univerfitdt beziehen wollte, dem wurde, 
von welcher Facuhät er auch feyn mochte, ein halbes 
Jahr soft -jener feft gefetzten Zeit erlalTen. Allein da 
d:«> wruigftw Studierenden fo viel Vermögen be fitzen, 
döG he, wenn ü* fchon zwey Iiis drey Jahre auf einer 
der Laneiesuniverfititen ftudiert haben, noch eine 
fremde Univerlität hexiebeo könnten, viele auch, 
trenn lic auch das Vermögen dazu hauen, nicht febjr 
geneigt ünd, fo lange Zeit auf Uni verdaten zuzubringen, 
fo M ar jenes Gefetz nicht viel von einem gänzlichen 
V,-i ore, auswänige Univerlitäten zu beziehen, ver- 
tVlneden. Zu defio grökerm Ruhme gereicht es da- 
her dar gegenwärtigen Regierung des Grofsherzog- 
th.imft Baden, dafs nach dem preiswürdigen Vorgange 
bVr PreufKifchen . Regierung von keinem Zwange der 
Art mehr die Rede feyn, fondem dafs es jedem Badi- 
(eben Landcskinrle , welches ftudiert, ganz frey ftehn 
JbU, oh es die uch zu feiner künftigen Beftiomiung nö- 
tigen Kermtniffe auf einer der einheimifcheii Univer- 
firdten, oder auf einer auswärtigen erwerben wolle, 
mit der einzigen Finfchrankung , dafs diejenigen, 
Welche die Rächte, ftudieren, auf eitler der Badifchen 
landesuniverfitäten einen Curfu* über das neueinge- 
führte Badifche Landrecht hören. Die merkwürdi- 
gen Worte 'die Ter weiTen und liberalen Verordnung 
lind: „Wir Carl Friedrich u. f. w. Wir nahen uns 
„überzeugt, dafs der in manchen Staaten noch befte- 
^hende, auch in unfern Staaten bisher beftandene Vni- 
^Vtrfitütt' Bäh'* der wiffenTchaftlichen Ausbildung in 
„ vielen Rückfiehten hinderlich, auch für einzelne we- 
''gen ihrer Privatrerhaltniffe oft fehr drückend fey; 



„wir wollen defswegen dielen Raim andurch anigebe- 
„hen wiffen, und geftatten einem jeden unferer Un- 
„tertbanen, welcher fieb den bdhern Wiffenfchaften 
„widmet, welche in -oder ausländifche hohe Schule 
„derfelbe feinen VerhaltnifTen angemeffen erachtet, 
„zu befueben, und dafelbft feine Studien zu vollen- 
„den; nur bleibt es Obliegenheit der den Reehtswif-. 
„fenfehaften Cch widmenden, auf einer der beides 
„ Landes -Univer fi taten einen Curie* über das Badifcbe 
„neue Landrecht zu hören. Carlsruhe den 26. Jv.lv 
„igto. Auf feiner Königl.HoheUSpecialbeiehl. Frey 
„herr vom Marfikcüi." 

• 

Gießt*. 

Am j. Jnny erhielt Hr. Eberhard Adolph Beekerr sas 
Hofftadt im Herzogthume Weftphalen nach vorherge- 
gangener Deputation die Doctorwnrde in der Aledi- 
ein und Chirurgie. Seine Inaug. Diff. handelt de par- 
tibut tmbryonis Jormationcm conßitutntilms ( 2J Bog. 4 ;. 



II. Beförderungen. 

Die bisherigen atifserordent liehen Profeftoren der 
medicinifchen Facultät zu Heidelberg, Hr. Dr. Ht$tr 
und Hr. Dr. Nägele lind zu ordentliche» iVofeXforen 
eben diefer Facultät ernannt wc 



Hr. Profcffor de fVette zu Heidelberg hat einen Be- 
ruf als Profeffor der Theologie bey der neuzoerrid;- 
tenden Uni verht.it zu Berlin mit 1500 Rthln. jährli- 
cher Befhldung erhalten, und denfelben angenommen. 
Heidelberg verliert an ihm einen eben fb ge/ei>rten 
als thitigen öffentlichen Lehrer , welcher durch ievne 
exegetifchen Vorlefungen über das alte und neue Te 
ftament und über andere in das Fach der bihl&ben 
Kritik und F.xegefe einfchlagende GegenftSnde febr 
vieles mit zur Belebung eines gründlichen und erafrea 
Studiums der Theologie auf der Univerfität zu Heidel- 
berg beytrug. 

Hr. Dr. J3arz, bisher Profeffor der Theologie nt 
.Bamberg, Herausgeber einer theol.Zeiifchrifr, if mm 
Pfarrer in Bühl im Landgerichte Lauf, und Hr. K> 
Vf. einer neuen Ueherfetzung des neuen Teftawe?.«, 
zur Pfarrey F.risried im Landgerichte Mindeibeün et 
nannt worden. 



» . 
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Freytagt, im 31. Anguft 18*0. 



INTELLIGENZ DES BÜCH- u»d KUNSTHANDELS. 



I. Ankündigungen neoer Bücher. 

In Verlage von C Salfeld ift erfchienen: 

Malerische Reife durch Schlefieu, in colorirten Land- 
schaften von Reinhardt, geftochen von D. Berger, 
herausgegeben von dem Dr. Salfeld. Heft 1. 
12 Rtblr. Brofchirt. Royalfolio- Format. 

Votfuge fittoresque de la Silefie, en payfages colories 
defünes par Reinhardt, gravis par D. Berger, 
puulie par Je Dr. Salftld. 1 Cahier. 1» Ecus. 

Herr Reinhardt in Hirfcbberg, welcher jährlich 
für die Königh Preufs. "Akademie der Kmfte in Berlin 
zwey Schlefifche Landfcbaften in Oel liefert, ift da- 
durch' dem Publicum rühmlicbft bekannt. Der Wunfeh 
mehrerer Freunde, diefe fchönen Naturgegenden in 
verjüngten Abbildungen dargeftellt zu fehen, bewog 
uns, die Cchan Tom Hn. D. Berger, Rector der König). 
Akademie der Künfte, herausgegebenen Blätter käuf- 
lich zu erftehen, mit neuen zu vermehren, und in 
die fem Zufammenhange erfcheinen zu laffen. Das Kö- 
nigl. allergnadigfre Privilegium erleichterte das Unter- 
nehmen, und die allergnädigfte Erlauhnifs, Ihrer Ma- 
jeftät, der Königin, das Werk zu dediciren, ward 
ihm ein gflnftiges Aufpicium. Kurz und gedrungen 
giebt der- deutfehe und franzöufche Text die Grund- 
züge zu dem Inhalte ehies jeden Plattes an, welches 
of Zoll hoch, 1 Fufs 3 Zoll breit ift. Das trße Heft, 
welchem zu Michaelis ein ztotytet folgen wird, enthält: 
1) Die Ruinen des Gröditzuerges. ' s) Gegend um 
Stonsdorf beym Affenbufob. 3) Anficht def -Schnee- 
Icoppe in der Gegend von Arensdorf. 4) Gegend des 
Kynaft mit dem Amte Hermsdorf. 

Berlin, den 1. Julius tgio. . 



Bey Aug uft Bauer in Leipzig ift in der Oft er - 
meffe igio. erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 

Crichton, Dr. AI., Unter fuchung über die Natur und 
den Urfprung der Geifteszerrüttung, ein kurzge- 
fafstes Svftem der Phyfiologie und Pathologie des 
menfeblichen Geiftes. ite , mit Anmerkungen und 
Zu fitzen vom Prof. J. C. Hoffbauer vermehrte, Auf- 
lage. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 16 gr. 

Mistet, IV., praktifche Abhandlung aber Diät, oder 
fafsliclier Unterricht über die zweckmiilsigften fllit- 
tel, L»*ben und Geftindheit zu erhalten. Aus dem 
A. L. Z. ig 10. Zwtyttr Band, . 



Englifchen, mit einem Wort- und Sachregifter vom 
Dr. G. fV. %/smis. ate Auflage, gr. f. Leipzig. 
1 Rthlr. g gr. 

, Dr. K. F. , Unterricht für Aeltem und Lehrer 
der Blinden; nebft Abbandlungen Ober die Erhal- 
tung gefunder Augen, über Augenbäder, Gläfer 
und Brillen, Schirme, Studienlampen u. f. w. g. 
Leipzig, g gr. 
Tafchenwörterbuch, lateinifch - deutfehes und deutfeh- 
lateinifches, nach Scheller und Bauer, für Schulen 
und zum Privatgebrauch, mit mehr als 600 neuen 
Wörtern vermehrt, ste Auflage. {.Leipzig. 1 Rthlr. 



Bey H. Dieterich in Göttingen ift vor Kur- 

erfchienen : 



Anleitung für Erzieher , die Oduffee mit Knaben 
tu lefen, von L. G. Diffen. Herausgegeben und 
mit einer Vorrede begleitet' von J. F. Herhört. — 
Nebft tsttetf Fley taget», 1) Bemerkungen über die 
Leetüre da Herodot nach der des Homer, - .ron F, 
Thierfch; und 1) ßeW den Gebrauch des A. Tejla- 
meutt für den Jugend - Unterricht, und trat* einer 
neuen Bearbeitung deßtlben tu diefem Gebrauch, von 
F. Kohlraufch. f. 1 2 gr. 

Es üt Jchon öfters in neueren Zeiten der Vorfohlag 
gefebehen, den Unterricht in den alten Sprachen nicht, 
wie büher, mit der Lateinifchen, fondern' mit der 
Griechischen anzufangen; doch meiftens ohne Be- 



wufstfeyn der tieferen, durchgreifenden _ 
Grunde, welches Bewufstfeyn eben nur au* -der voll- 
Händigen Durchlchauung des ganzen Erziehungs - Ge- 
fcU.ifts entfpringen kann. In wie fern der Hr. Prof. 
Htrbart diele befitzt, liegt den Erziehern in feiner 
allgemeinen Pädagogik vor Augen, welche als Syftem 
diefer WifTenfchaft wohl den erften Rang behaupten 
möchte. In dem hier angezeigten Buche ift aus den 
Principien derfelben dargethan , warum das Griechi- 
fche, und unter den clafufchen Werken der Griechen* 
die OdyfXee den erften Platz für den Unterricht be» 
haupte. Zugleich wird man eine Anweifung für die» 
fen Unterricht, und eine Stufenfolge der bedeutend- 
ften griechifchen und lateinifchen SChriftfteller ange- 
geben finden, die mit dem Knaben zu lefen find. — 
Die Schrift des Hn. Dr. Dijfeu war faft ganz abgedruckt, 
als lieh die beiden andern Auffäffce verwandten Inhalts 
dazu^ fanden, und, «Jl Bey lagen hinzugefügt wurden, 
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ohne dafs fie noch auf* dem Titel genannt werden konn- 
ten. Die erfie diefer Beylagen führt den, im erften 
Auffetze angeknüpften» Faden weiter fort; und die 
zweyte, welche die grötserc Hälfte des ganzen Buches 
ausmacht, ftellt in der Reihe deffen, wa» von den al- 
ten Documcnten der Gefchichte der Menlchheit dem 
Kinde in die Hand gegeben werden foll, die erften hi- 
ftorifchen Bücher des A. TefÜaments noch Tor den Ho- 
mer, und ah Anfangspunkt alles Gefchichtsunterrichts 
bin. In der hinzugefügten Prob» der Geftaltj in wel- 
cher fie dem Kinde gegeben werden follcn, ift die 
kräftige Figcnthümlichkeit der Luthcrfchen Ueber- 
ietzung, Co Tiel möglich, beybehalten. — Die dtey 
genannten AufJatze find zugleich Ankündigungen grö- 
ßerer Werke^über die darin behandelten Gegenft-inde, 
welche die VerfafTer im Sinne tragen. Denkende Kr- 
zieher werden, aus diefer kurzen Anzeige fchon fehen, 
welche Aufmerkfamkeh das erfebienene Buch ver- 
dient. 



Von der fo eben erfchienenen 

Rehe »aar de MiddelhndfJu Zee , gedaan en de Jaa* 
ren 1786, g? en 88'. u. f. w. 

wird ron uns ein zweckmäßiger Auszug in einer deut- 
fclien Ueberfetzung veranffaltet, und eine Fortfetzung 
des Magazins der Reifen ausmachen. 

Voffifche Buchhandlung in Berlin. 
- • 

Neue Vtrlagt - Artikel ron Joh. Jac. Palm 
in Erlangen: 

Befeubtek, M.K.y., Lazarus, oder über das Ünftatt- 
hafte der natürlichen Erklärung der Wunderge- 
Tchichten im N. T. gr. g. n gr. oder 4j Kr. 

Briefwechfel , allgemeiner phyfiokratifcher, einer Gc- 
fcllfchaft dentfeher Gelehrten; herausgegeben von 
Joh. Karl Friedr. Hauff, is Heft. Mit l Kupfertafeln, 
gr. g. 20 gr. oder x Fl. 15 Kr. 

Bufeh, Laufte, liturgifcher Verfucb, oder deutliches 
Ritual für katholifche Kirchen. Ztoeute verbeff. und 
vermehrte Ausgabe, gr. g. 14 gr. oder 54 Kr. 

— — Da fiel be mit breitem Rande zum Gebrauch in 
Kirchen, in 4«°. ig gr. oder 1 Fl. ta Kr. 

Diritf, Dr. G. F., Grundlinien der angemeinen Natur- 
Ithrc 'der Menfch.cn. Als Leitfaden für Vorlefungen 
über Anthropologie an hohen und Mittel - Schulen; 
' zur Belehrung eines jeden, dem die Kenntnits fei- 
ner felbft am Herzen liegt, gr. g. (In GominifJGon.) 
1 Äthlr; 20 gr. oder 2 Fl. 45 Kr. 

Erhard, Sim, y Vorlefungen über die Theologie und das 
Studium derfelben. gr. g. 1 Rthlr. od. 1 FI. 50 Kr. 

Efrer, Emg. Joh. Ckrifl, (Prof.), Lehrbuch der Mintra. 
iogie, in kurzem Auszug der neuen minoralogifchen 
Syfteme; zum Gebrauch akadeeHifcher Vorlefungen 
»nd Einrichtung mineralogifcher Sammlungen, gr. g. 
t Rthlr. 14 gr. od. i PI. 14 Kr. 

Chldfwßy Dr. O. /f., dfe Umgehungen von Müggendorf. 
Ein TaCchenbuch für Freunde dar Natur- und Aber. 



thumikunde. Mit Kupfern und einer Gebirgskart«. 

13. Geiuindcn mit Futteral 2 Kthjr. od. 3 Fl. 

Glück, Dr. Chr. Fr., ausfuhr), f- rlauterting der Pan- 
dekten nach Hellfeld; einCommentar. utenTheils 
2te Abiheilung. £r. 8. ig gr. od. 1 Fl. ta Kr. 

Hagen , M. Frtcdr. Wtliu, kurze An weifung zur Ofy?- 
baumyflege, ais Leitfaden für Schul lehrer auf dem 
Lande. Voran einige Gedanken und Vorfcbläge 
über die Beförderung des Obftbaues durch die Land- 
fchulen in dem Furftenthum Baireuth, g. 6gr. 
od. 24 Kr. 

— — über das Wefentliche der von P</?j/osci aufge- 
ftelltcn Menfchenbildungtweift und die Einführung des 
Elementar - Unterrichts in die Schule zu Dotien- 
heiin. gr. g. 1 Rthlr. od. 1 Fl. 30 Kr. 

//:»•/, Dr. J. F., GrunJrifs einer General -Fimon-Sts. 
tißik. gr. 8. Geheftet g gi . od. 30 Kr. 

— — das Finanz -Ideal und die Methode feiner Reali- 
fation. Ztveute Aufl. gr. g. Geh. 3 gr. od. 12 Kr. 

(Die erfit Auflage ift nicht in den Buchhandel 
gekommen.) 

jäck, Joacii. Htiar., Gefchichte Bambergs von der Ent- 
ftehung des Bisthums im Jahr 1006 bis auf unfere 
7ciien. 3r Thei). gr. g. Bamberg. (In CommilL) 
»7 gr. od. 1 Fl. 3 Kr. netto. 

Palm't Varzcichnifs feines dermaligen Vorraths älterer 
und neuerer Bücher aus allen Wiffenfchaficn, »aoi 
alyhtbetifclvr Ordnung. irTheil, A — D enthaltend. 
32 Bogen in g. ai-Theil, £ — Hergang. Jader 1 Fl. 
od. 16 gr. * 

(Man findet darin vorzüglich die neuere Litera- 
tur inöglichft vollftändig aufgeführt.) 

Pfeiffer , Dr. Aug. Friedr. , über Bückerhandfchrifieu über- 
haupt, gr. g. 1 Rthlr. od. 1 Fl. 30 Kr. 

Äa«, Dr. Joh. /Fil»., Materialien zu Kanzelvortragni 
über die Sonn-, Feft- und Feyertags - Evangelien, 
tn Bandes ates Stück. Zweyte verbeff: u. veno. Auf- 
lage, besorgt von Dr. F. J. S. Vogel, gr. g. 10 gr. 
od. 40 Kr. 

Richter, J. L. F., der Welfifchjs Garten; ein Gedieh: 

8.. Baofchirt 6 gr. oder 24 Kr. 
Schnell , Dr. S. L., Handbuch des CirilproceCfes, mit 

belo öderer Hinücht auf die poütiven Gefeue de& 

Kantons Bern. gr. g. (In CommuT.) a Rthir. « p. 

od. 4 Fi. 

Sehott, J. t über die Natur der weibliehen Erlfolg* hs Al- 
lodial-, Stamm- und altväterliche Güter nach Er- 
löfchen des Mannsftammes , fowohl beym hohen alt 
nie<lcrnAdel inDeutfchland. gr. g. aa gr. od. 1 Fl. 
24 Kr. 

Schreit r, Dr. B. N. G. , Ueberficbt der geburttkülflkktt 
Werkzeuge Und Apparate. Ein Seiteuftück zu Arte- 
nmrm's U eberficht der chirurgifchen Werkzeug«, g. 
12 gr. od. 45 Kr; 

— — über den Verband der Sehädelttundeu ; als Probe- 
ft ück einer künftigen Verbandlehre. Mit i Kupffert 
gr. 4. 14 gr. od. J4 Kr. 

Verfuch eines Streckapfxtratt zum närhtlichea 

Gebrauch für Rnckgratgekrumme. Mit 2 Kupf f.. 
gr. 4. y gr. od. 30 Kr. 

Schee* 
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, Dr. Heiur.\ Winke zur Vervollkommnung. 

*. Vntcrtßdus. Ein Commentar zu 



J » . 
fies ( 

dcfien Leitfaden zum KeJigions-Untcrridiie. gr. g 
20 gr. od. 1 Fl. 15 Kr. ' . . 

Zur Michaelis - Meff'e diefcs Jab« erfcheint 
in meinem Verlage: 

Sthulz, Dr. C. Heft. Ludw., mediclnirch - rtfakti rohes 
Gefchäfts- und Adrefs-Buch auf das Jahr ign. für 
prakvifche Aerzte , Chirurgen und Apotheker. Nebft 
12 Monatstafeln. g. In Leder gebunden 1 Rtblr. 
od. 1 Fl. 30 Kr. Rhein. 



•t 



Heuer Vtrktg, welcher zur letzten Leipziger Öfter- 
mefle ig 10. bey uns er fehlen : 
Artiani, Flatii, Opera £raeec ad oplimas Fditiones 
collata, Studio a Dr. Vf. C. Borheck. Vol. IL g naj. 
16 grv 

Ebermaief, Dr. J. Chr., Pharmacevtiiche Bibliothek 
für Acrzte und Apotheker, sten Bandes 4^s Stück. 
8- 6 gr. 

Ewald, J. L., Predigten über die wefcntlichrten und 
eigenthünalicbfien Lehren des Chriftenthums. ates 
Heft. gr. g. . 6 gr. 

Auch unter dem Titel: 

Schöpfung der Erde und de* Menfchen. Fünf 

Predigte«!, gr. g. 

_i predigten über die wefentlicbften und eigen- 

thümlichften Lebren des Chrifteutbums. totes Heft, 
gr. g. 6 gr. 

Auch unter dem Titel: 
'^1, D er E r r l0 Ungehorfam des Menfchen mit feinen 
Folgen. Sieben Predigten, gr. g. 

M.nfdumg, J. C, nourelle Bibliothemie eboifie des 
meilleurs Auteurs franeois , pour l'inftruction publi- 
que et particuliere des jeunes Gens de l'un et i '.ni- 
tre Sex« des perfonnes les plus avancee* dans la 

1 Connoiffance de la langue franeoife. T. U. et der- 

i- nior. Nourelle Edition, g. 18 gr. •'* 

Mtufel, y. G., das gelehrte Deuifcbland, oder Lexi- 
conder jetzt lebenden deutfcbenSchrififwMer. 1 Vierte 
Auflage, Xlter Nachtrag, gr. g. a Rtblr. 6 gr. 

deffelben Werks jte fiark vermehrte Auflage. 

141er Band.' gr. g. a Rthlr. 6 gr. 

deffelben im toten Jahrhundert, nebft Supple- 
menten zor Juußtu Ausgabe desjenigen im igten, 
atcr Band. gr. g. a Rthlr. 6 gr. 

Moebmf, E.A., Element. Philofopbiae logiflfce Scho- 
lamm. g. g gr. 

Tunge , C. H. A., theoretifch-praklifche Anleitung zur 
Abfaffung letz'willigor Verfügungen flieh Vorfcbrift 
des bürgerlichen Gefeizhuchs und der vormals in 
Frankreich gegoltenen Kerbte: aas dem FranzÖ- 
fifcben des Ptrri< 



mufs der Kandidat der TbeblOgie^auf dW&oral 
wiffen, um im Examen dnrchzukMhmen ? oder: 
Fragen über die chriftliehe Mural, nebft beygefiig- 
> ten Antworten. Nach Dr. Vögelt Gompendioui und 
mifBoneteung der itenefton inoralifo-ben Lehrbücher 
•bgefaXsr. Erfies »indchen. gr. g. 16 gr. 

Meyer fche Bochhandluirg in Lemgo. 

. ■ .».- -> ' 11 Ii ■" MHi ■ ' • ■ * 

9 • • . * • ■ i •* 

Im Verlage von C. Salf eld ift erfchienen: 

Die Stadt und F t fl « n g C a d 4 t. 
. . mit ihren Umgebungen , 
gez. o. geft. von C. Man. kl. Royalfolio. g gr. Cour. 

Nach einer fpanifchen Originalkarle, welche hüchft 
feiten ift^ward dipfe Zeichnung genau .entworfen. 
Ein vorzügliches Litercffe erlult bc durch die Zeit- 
gefchiebte. 

Im Verlage der J. A. Stein'fchen Buchhandlung 
in Nürnberg find erfchienen und in allen foliden 
Buchhandlungen zu haben: 

Steixner, L. v. , vollfrandiger Unterricht in der Bie- 
nenzucht, für Landwirthc. ate Aufl. igog. g. 
40 Kr. oder 10 gr. ' 

Die Pflege und Wartung der Bienen bietet, aufser 
dem ükonomifchen Nutzen, fo viel Intereffantes dar, 
dafs auch'-die Beobachtungen der gröfsten Naturforfcher 
diefen Gcgenftand noch nicht crTcltöpft haben. Defto 
willkommener wird ein Werk reyn, welches Alles, 
was bisher über diefes merkwürdige räthfelhafte Tbicr- 
gefchlechi bemerkt ift, und in einer fo großen Menge 
zunvTbeil wcitlSuftiger und koftbarer Werke fich zer- 
ftreut findet, in gedrängter, und doch leicht verftand- 
lieber, Kürze entb.llt, und über die Wartung der Bte-^ 
nen die licbtvollften und nützlichften Belebrungen 
giebt. ^ 

Vicharzneybuch, allgemeines, oder Unten icht,V" he 
>«der Landaaenn iefne- Werde, fein Rindrieb, 
Schafe, Schweine u. f. w. warten, ihre- iKramk- 
heiten erkennen und heilen foll. Nebft vielen 
dienlichen Fürfehungs- und I nngsmittebr.be y 
eintretenden Hornviehfeuclien, mid. enuun. alpba- 
bet. Regifter. g. igog. 4.5 Kr. eücr 11 gr. 

( Bey der grofsen Vollkommenheit, weltJier beb 
die meiften Zweige der Oekonomio iuhern % fehlte es 



noch immer an euiem durchaus befriedigentlen» auch 
für dieFaflungskraft desLancbnanns berecbnet«a, Buch 
über die Krankheiten des \ iebes, ihre £rkennuiifs 
und Heilung. Gegenwärtige Schrift füllt diefe L\ick«* 
aus. Der Landniann, welcher iich die hier gegebenen 
Vorfchriften zueignet, wird nicht in Gefahr feyn, fein 
Geld an unwiffende Menfchen, die iich für Viehärzte 
absgehen, hinzuwerfen: er kann fich felbft helfen, 
und zwar für alle Falle; er wird das Vergnügen haben, 
die Gefundheit feines Viehes, welches doch 



t einen gro- 

Ire un.l Maßt bearbeitet und mit nö- Ben TfieTT feines Reichtbums ausmacht, mit geringen 



thigen Formubtrea verfeben. gr. 8. ao gr. 



Kofien zu fichern und zu erhalua. 



Wtde- 
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fV<dtkiU, Dr. G. CA. G. , Abbandhing Ton der wah- 
' ran Kenntnifa und Kur der Krankheiten der er- 
IV ru Wege, und von den Krankheiten, die von 
der widernatürlichen Alfection derselben ent- 
fteben und mit derfel l-en rer wickelt find. Au* 
dem Lateinilchen, mit Anmerkungen. Ztetjftt 
Auflage, gr. g. »gpg v »Fl. i s Kr. oder ao gr. 

Diefe merk würdige Schrift eines unferer getchätz- 
teften Aerzte verdiente wohl eine Bekanntmachung 
in unferer Motterfpracbe. Die Anhebten des Verfal- 
len find einer um To ernftem ßeherzigang werth, da 
derfelbe, unabhängig von einfeitigen Systemen, hier, 
wie in allen feinen Schriften, nur der Natur zu fol- 
gen beftrebt mr. Die Anmerkungen enthalten meh- 
rere der entgegengefetzten Anheilten anderer Aerzte; 
fie geben eine faft vollftändige Literatur diefes Gegen- 
ftandei, und fetzen den denkenden Lefer in den Stand, 
mit freyem Urtheil fich zu entfeheiden. 

LendwirtMnv die wohlerfahrne, in ihrem Haus« 
wefen, oder Unterriebt für Hausmütter, zur klu- 
gen Beforgung ihrer Gcfch.tfte in der Küche, in 
der Sgeifcka m nier , im Garten, im ViebftaUe u. 
C w., nebft einem Anhange von der Wartung 
der Bienen und einem Haushaltung«-- Kalender. 
Dritte vermehrte Auflage, g. igog. 54 Kr. oder 

Diefes nützliche Buch, weichet nun fchon drey 
Auflagen erlebt hat, umfafst in möglichfter Kürze die 
mannichfaltigften Gcgenfiinde , welche eine Haus- 
mutter und Landwirthin interefüren. Gegenwärtige 
Ausgabe zeichnet fich vor den frühem durch eine reich- 
liche Anzahl von Verbefferungen und Zufätzenfaus; 
befnnders gilt diefa von dem ?ten Kapitel, von der 
Viehzucht, einem Zweig der Landwirthfichaft, wo 
> auch der geühtefte Oekonom nicht auslernt. Auch hat 
der Herr Verf. diefer Ausgabe einen doppelten Anhang 
beygefügt, wovon der erfite fich über die Wartung der 
Bienen verbreitet , und 4 der zweyte «inen Haushal- 
tung* - Kalender enthalt; d. h. eine Ueberficht der 
Wirtbfchafu - und Gartengefchäfte für jeden Monat. 

Ctatrudi, J. G., die höcbftnöthige Reform des Un- 
terricht« in der leteinifchen Sprache. S- igog. 
34 Kr. -oder 6 gr. ■« 

Wer da weifa, welche ungeheure Menge Zeit in 
unfern gelehrten Schulen auf das Stadium der lateini- 
fchen Sprache gewandt wird, ohne dafs jedoch der 
Erfolg und Nutzen mit diefem Aufwand von Zeit und 
Kraft im Verhalmiffe fteht, der wird diefes Buch, wel- 
ches eine gtnzliche Reform der Unterrichtsmethode 
im Leteinifchen bezweckt, und einen durchaus leich- 
tern, küraern und zweck miffsigera Weg zum Erler- 
nen und gründlichen Verfteben diefer Sprache zeigt, 
mit Freuden 



AUOÜST igio. ,60 

Kramer, M. , praktifche itali«nifcb« Grammatik, 

oder vollftindige und fyftema ilel e Anleitung 
zur leichten Erlernung der italienifcben Sprache, 
sote Auflage, g. igog. t Fl. oder 16 gr. 

Kramer' t Werke für das Studium der fchönen ita- 
lienifcben Sprache behaupten in den Augen Sachver- 
ftändiger fortdauernd ihren Werth. Auch gegenwartig« 
Grammatik zeichnet fich. durch Gründlichkeit undAn- 
fchaulicbkeh der Darfteilung rühmlich aus. Sie halt 
ein glückliches Mittel zwifchen der ermüdenden Weit- 
läuftigkeit einiger, und der unbefriedigenden Kürze 
anderer Werke von ähnlichem Inhalt. Sie lehrt mehr 
durch lebendige Beyfpiete als durch allzuftarke Regeln. 
Aufserdem empfiehlt fich gegenwärtige Ausgabe dareb 
mancher !• y intereffante Zufätze und durch Abkürzung 
einiger allzu wortreich abgehandelten Gegenftände. 

Handbuch der Naturlehre zu Vorlefungen und dem 
Privatgebrauche. Mit Kupfern, gr. g f »gof- I Fl. 
45 Kr. oder 1 Rtblr. 4 gr. 

Wenn die Natur uns allen gehört, fo darf die 
Kennrai £s derselben auch auf keine befondere Klaffe 
von Menfchen eingeschränkt bleiben. Gegenwärtige 
Schrift bat fich die Aufgabe gemacht, das Imereffan- 
tefte, was wir über ewig unerfchöpfliche Wunder dar 
Natur wiffen, in leichter, gemeinfafsl icher Sprache 
mitzutheilen, und auch dem nicht eigentlich gelehrten, 
aber wifsbegierigen Theil des Publicum« den Eingang 
in das Heiligthum zu öffnen. Ein flüchtiger Anblick 
desBuches kann zeigen, wie glücklich der würdige Vf. 
diefe, gewifs nicht leichte, Aufgabe geloJk hat. 



II. Heral 



Bücher- 



Die vielfältigen Anfragen, in Rückficht der bey 
mh* herausgekommenen Kalender , ob folche noch TU 
den heruntergefetzten Preilen zu erhalten waren, mit 
einem Male zu beantworten, mach» ich hiermit be- 
kannt , dafs ich mich entfchloffen habe, fie noch bis 
Weihnachten diefes Jahree zu den äufserft niedrigen 
Preifen ahzalaffen. Ea find nämlich der Göttiager 
Tafchenkalender von Anfang bis igog, der Göi tinger 
Mufenalmanach — der Romanenkalender a 6 gr. der 
Jahrg., und endlich der Revolution«- und Fnedent- 
.almanach a 16 gr. " • 

Göttingen, den 10. Aug. tgio. ' 

Heinr. Dieterich. ' 

III. Auctiooeo. 

Eingetretener Hinderniffe wegen foll die Aucrion 
der Nöffelt'fcben Bibliothek noch bis zur Mitte des 
Octobert d. J. aufeefeboben werden. 

Halle, «in »4. Aug. ig 10. 
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Verzeichnifc der in der Allgem. Ul Zeit nnd den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften« 

Di« erfte Ziffer seigt die Numer, die tweyte dicSeiU au. Dar Beyfau £B. bciaiebntt die Er£«nxm)gabUbter. 



Almanacb royal de Weftpbalie, pour l'an igio. 11J, 
793- 

Ammon't, Ch. Fr., vollftänd Lehrbuch der chriftlich- 

religiüfen Moral. 4c »erb. Aufl. EB. yi, 723. 
Anger mann C. F., f. L. La Forgve. 
Anflehten von intcreffanten , dunkeln u. finnreichen 

Stellen dei Neuen Teftamems. 207, 705. 
Auf die Fever der erften heil- Communion Sr.K.Holieit 

des Herzogs Karl von Baiern igic- (von J. A. Samba- 

g<t.) EB. 96, 767. 

B. 

Baur, S. , homilet. Handbuch für alle cbrifil. Felttage; 

1 U. »r Bd., f. deffen Reperlorium 4 u. ^rBd. 
bomitet. Handb. für Wochenpredigten , £ deffen 

Repertrtrium 6r Bd. 

— _ Repertorium für alle Amtsverrichtungen einet 
Predigers. 3 — 6r Bd. LB. 91, 73g. 

— V. Fr., Predigten üb. Sonn - u. Fefttägliche Texte; 
nebft Anhang, jte Samml. F.B. 87» <W*- 

Beauval, F., Dialogues pour la vic Jocialc. Toin. I — 

III. 236, '143. 
Bloch, Sören Nie. Job. , f. Fr. J.u-obr. 
Brauback, D. , Beylräge zur Erweiterung der Kcant- 

jiif* der Seeunffenfchaftcn. ar Th. FB. g^. 710- 

— — erleichterte Methode, um die Läjigt», |'.teit»\ «las 
Azimuth u. f. w. ohne Ke:intnifs iler fj liirilchen 
Trigonometrie zn finden; heraus:;, von M. Siecngrofe 
u. Fr. E/mken. EB. 19, 710. 

Brückner? J. A. , Effai für la nature et l'originc des 
droits 011 deduetion des principe« de la -feience phi- 
lofopbique du droit. 203, 713. 

Brüning, A., Anfangsgründe tl*r Grundwiffenfchaft od. 
Pliilufopbie. 117, g6c<. 

Bucholt, C. F., f. Gren's Giundrifs d. Chemie. 



Connobich, G. Ch., Kritik der prakt. chriftl. Religions- 
lehre ir Th. 116, 857. 

— — Lehrbuch der chriftl. Religion für Bürger- und 
Landfchtilen. Neue rerb. Aufl/EB. 15, 6$o. 

ClrintniuS) J. G., f. P. de f 'cmon. 

Cludius, H.H., Ahrifs der Vorn agskunft. »15, 849. 



Cmmer , J. , Beytrlge zur nähern Kenntnifs des Men. 
fcben , in Lcbensbefcbrcibungen bin 2 «richtet er Mif- 
fethäter. 9 Hefte. EB. 90, 717. 

D. 

Denkmal anf Felix Herder. 219, 8fl7. 

Dictior.naire univeifel, noiivcau, des Synonyme« de 

la langue franraife, contenant les Synonymes de 

Girard; Beau?ce, Roubaud, d'Alembert etc. (par 

Mr. Guitot.) II Tom. 3 11, 7;!. 
Dielt, J. Ch. Fr.^üb. Wiffen, Glauben, Myfticismus u. 

Skeptizismus. »17,872. 
Dotz, J. Ch., Hülfsbuch zur Schön- n. Rechtfcbrct- 

bung u. zum fcbriftl Gedankenvortragc. 3 e durch- 

gefeh. Aull. EH. 881 704. 

— — katechet. Anleit. zu den erften Denkübungen der 
Jngend. is Bdcbn. se durcligef. Aufl. EB. 93, 744, 

Drümpelmann, E. W. , Flora Livnnica, od. Abbild, u. 
Berchreib. der in Liefland wildvrachfenden Pflanzen. 
1 u. is H. 230, 894- 

u. W. Cb.i-Weie, getreue Abbildungen u. natu» 

hiftor. Befchreib. desTliie;reicbs aus den nördl. Pro- 
vinzen Rufslands, »orzügl. Lief-, Ehft. u. Kurlaad, 
i — 4s H. »30, 8>s. 

E. 

F-lmktn, Fr., f. D. Braubach. 

Etat d»-r Lim mtl. an - und abwefenden Gemeindsbiir- 
gcr der Stadt Zürich mit dem J. iSiq. LB. 9:, 731. 

F. 

Fifcher, A. , Lelirlntrh der clniftl. Religion für kaihoL 
Schulen, ae Terb. Aufl. EB. J,t, Äjio. 

— J. C. , phyfikal. WJrt(»rhi'c;h nach atomift. h. dyna- 
itmcber Lchrart. 1 — 7t- Th. Etf. 93, 737. 

Flora, illgcin. Ökonom, technifrlii*, od. die mannichfal- 
tinfie Benutzung des Gewächsreiobs. ie Liefr. 239, 
.SSV- 

Flora Livonica, f. E. W. Drümpelmann. 

G. 

'Gariat , J. B. , f. L. La Foique. 

v. Gemünden, G. P., der Uufchäfts • Stil für Jedermann. 
Umgeänderte Ausg. EB. 08, 704. 
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GaTcMchte des beulten Europa vom 5ten bis zum 
ißten Jahrh ; aus dem Engl, tod J. Fr. Zöllner ; her- 
ausg. von V. H. Schmidt. 6r Tb. ae verb. Aufl. EB. 
87» *9*« 

Oj-m'/ Grundrifs der Chemie ; entworfen tod Fr. A. 

C. Gren ; u. herausg. von C. F. Bucholt, je verb. Ausg. 

1 u. ir Tb. EU. qj, 740. 
Gründter, J., Gedanken üb eine Grundreform der prote- 

ftant. Kirchen- u. Schulverfaffung im Allgemeinen, 

befonders aber in d. PreuCs. Monarchie, at i, 743. 
Guisot t L Dictionnaire univerfel des Synonymes. 

H 

Hammmrfkäld, Lars, f. P." Virgiliut Maro. 
Heer, J. H. , Reden znr Erweckung u. Belebungeines 
■ beil. Sinnes an Gebildete. F.B. 87» 69 j. 
Hildebrand, C, neuer Kinderfreund, is Bdcbn. EB. 
87j «89- 

Hiob, das Buch, n. die Pfalmen aebft den Klagliedern 

Jeremias n. allen übrigen Gefeingen der hei). Schrift ; 

■tu der Grundfprache in deutfehe Lieder überf. von 

M** Pf*» aja, 9H. 
JiV?/7, H. G., hil itor. ftatift. topograph. Gemälde vom 

Herzog th um Kram und detmelhen einverleibten 

iftrien. 1 — jr Tb. »16, 777. 
Haffbaaer, J. Ch. , die Pfychologie in ihren Hauptan» 

Wendungen auf die Rechtspflege nach den allgem. 

Geßchtspunkten der Gefetzgebung. 210,809. 
Hubert, C. F. , fämmtlicbe Werke feit dem J. 1602. ir 

Tb. EB. 9A 761. • 
Huf eher s , J. Ch. , Skizze einer Kultnrgefcbicbte der 

dentfehen Städte. »36", 941. 

L 

Jaccbit , J. G. , Cimmtliche Werke. 4r Bd. ie verb. 

Aufl. EB. o*j 745. 
Jacobs , Fr., Elementairbog i det graeske Sprog forBe- 

gyndere og mere Ovede; bearb. og udgiret af Sören 

Nie. Joh. Bloch. EB. 9^,719. 
Jung, J. H., gen. Stilling, Tafchenbucb für Freunde 

des Cbriftentbums ; auf das J. 1810. EB. 85, 679. 

JT. 

Kanne, J. A. , Mythologie d. Griechen. irTh. 137, 94c. 
Xaftntr, C. W. G. , Grundrift der Experimentalphyfik. 
214, 76t. 

JCtllaer, A.. Inn., Sittenlehre in Bcyfpielen von Tbie- 
ren. aao, 8« 5« 

Kiiigrl , O. S. , Anfangsgrunde der Naturlehre, ae verb. 
Aufl. /. deffen Encyklopädie. ar Th. je Aufl. 

— — Encyklopädie. je verb. u. verm. Ausg. irTh. 
die Natnrgefcn. der Gewächfe, Thiere u. des Men- 
schen, ir Tb. die Mathematik u. die Naturlehre in 
Verbind, mit d. Chemie u. Mineralogie. EB. o_6, 765. 

Jfrfi// , F. X., Handbuch des K. Baier gemein, bürgert . 
Rechts, mit Rücksicht auf d. frank, u. preofs, Land- 
recht. 1 — 3r Bd. 328. 880. 

Kopfer- Sammlung ans Lavater's pbyßognoxB. Ftagmen- 
tea t L J, K. Lavater, 



' L. 

La Forgut , L., die Zahnarzneykunft in ihrem ganze» 
Umfange. Nach dem Franz des Gariot; mit Zu- 
falzen verm. von C. F. Angermann. 3rTh. EB. 94, 7^ 2. 

Lappe, K. , Mirande; hiftor. Gedicht. a»f, 8??- 

Lavater's, J. K. , phyfiognom. Fragmente; Kiipfcrfamr.. 
lung aus denfelben. 1 — js H. EB. 8S 686» 

Leonharde, J. G. , f. P. J. Maeeuer. 

Lefebuch, euglifches, für folche die das GroVcfcfche 
geleTen u. vcrftandt'n haben, ae Aufl. EB. yt, 7 ftp. 

Lahr, J. A. C, ABC« u. Bilderbuch, je verb. Auft. 
auch : 

— — erfte Vorbereitungen für Kinder, ts Bdcbn. EB. 
95» 73«- 

Laos , Ferd. , Tempe. Blütben deutlicher Dichter, ae 
wohlfeil. Ausg. EB. £4, 74;. 

.M. 

Maeeuer (, P. J. , ehymifches" Wörterbuch; aas dem 
Franz. mit Zuf.itzen verm. von J. G. Leonimrd.. \t 
umgetnd. Ausg. von J. B. Richter. t u. sr Th. EB. 
&ii 673. ' 

Mttz , C. M. , das grofse Engl. Zeichenbuch, is Heft. 

Meufel, S.O., deutfehes Künftlcr • Lexicon. ar Bi ae 
umgeerb. Ausg. EB. 94, 751. 

Mahl, K. Fr., üb. die Frage. Wie können die Vor- 
theile, welche durch das Wandern der Handwcrks- 
gefellen möglich Gnd, befördert u. die Nachtbe'de 
detfelhco verhütet werden? EB. o_5j 7*6. 

Müller, E. F. , Deulfchhmds Weinbau nach Gründen. 
EB. 93, 742. 

— W. C. , Sammlung dentfeher poet. Meifterftücke. 
inThls. 1 u. »sBdchn. ae verm. Aufl. EB. 89,711- 

Muncke, G. W., Syftem der atomiftifchen Pbjfifc. 

»14» 7*5« 

N. 

v. "Netttlbladt, K- F. W., Bemerkungen üb. einige Ge* 
genftündc des Mecklenburg. Concors • Proceffes. u6\ 

O. 

Orflaff, J. A., Beantw. der Preisfr. : Wie können die 
Vortheile, welche durch das Wandern d. Hand- 
werksgefeüen möglich find, befördert u. die ich 
theile verhütet werden? EB. e;, 756. 

P. 

Pölitz , K. H. L. , die Staatslehre für denkende Gev 
fchaftsmauner, Kameraliften o. gebild. Leier. 1. n. 
ar Tb. 3 10. 735. 

R. 

Rafsmann, Fr., Münfterifcher Epigrammen • CjKlus. 
aif, 799. 

Re.nierungs- u. Adrefs • Kalender des Cantons Zürich 

auf das J. igio. EB. 02. 73a- 
Reinhardt, J. G. , der Ratbgeber in der Schreibe/t and e. 

je verm. Aufl. EB. 9a, 736. 

Reit*- 



Rtitemeier, J. Fr., Gerenichte 3er Preöfi. Staaten vor 
u. nach ihrer Vereinigung in eine Monarchie, »r Th. 
EB. 6y6. 

Reliquie, eine, von Klopftock. str, 856. 

Aepertoriutn für alle Amtsrerrichtungen eine« Predi- 
ger», f. S. Baur. 

Richter , J. B. , f. P. J. Macquer. 

Römer, Job. Jak., u. H. R. Schinz, Naturgefchicht« 
der in der Schweiz einheimifeben Säugetbiere. 315, 
769. 

S. 

Salat, J. , von den Urfachen eines neuern Kaltlinns ge- 
gen die Pbilofopbie auf deutfebem Boden. »07, 710. 

9. Solls - Marfchlins , UlyfT., hinter) afine Schriften, ss 
Bdchn. EB. 06, 768. 

Sambuga, J. A- , TTAuf die Fever der erften heil. Com- 
munion. 

Schalter, K, A.» üb. die Moralität des gewöhnl. Spiels. 

Schaul, J. B., f. O. Voltaire. 
Schinz, H. R. , f- J. J. Römer. 

Schloffer, Fr. Cb. , Leben des Theodor de Beza u. de* 

Peter Martyr Vermili. 333, »35- 
Schmidt, V. H., f. Gcfchichte des heutigen Europa. 
Schreib -Kalender, neuer, auf das J. 1 gto; fammt dem 

Regimentsbucblein des Cantons Bern. F B# fjj 731- 
Schütze, J. Fr., bumoriftifche Novellen. EB. 03, 711- 
Schmäht, Fr., X., der befte Rath für ftudierendeJ üng- 

iinge. EB. |6, 6%7- 
Skrifter af det fkandinaviske Literaturfelfkabs. »n — 

4ji Jahrgs is Qrtl. EB. 19, 705. 
Spazierfahrt nach Moskau. >ig, 798. 
Spiller v. Mitterberg, Oh. H. L.W., diplomat. n. acten- 

mäfsige Nachrichten von den wohltbät. Stiftungen u. 

verfchiednen gemeinnützigen Inflhuten in der Sudt 

Coburg u. auf dem Lande. 334, 93t. 
Steengrafe , M. , f. D. Rrauhach, 

Stolzenburg , Ch., neues Lefebuch zur leichtern Erler- 
nung der griech. Sprache. ie Abth. 3e verin. Aufl. 
FB. 91, 760. 

Strebrr, Fr. Ign. , Verfuch einer Oefchichte des König). 



T. 



, over de roorbehoedings- 



Alunzkabineu in München. 336, 937 

( Die Summ« aller angezeigten Schriften ift 93-) 



Tempe; ein Talchenbuch f.J. 1809. f. F. Loot. 
Thomaffen a ihueffink , E. J 

middelen legen de Kinderpokken. EB. |y, 70s. 

— — Vervolg ran Waat nemingen over de Vaccine of 
Koepokken. EB. st, 703. 

— — Waarnemingen over de Vaccine. EB. 83» 70*. 
Thorlaciut , Birg. , Prolufiones et Opufcula academica. 

EB. 8ä» 697. 

Travels , the , of Capts. Lewis and Clarke from St^ 
Louis — — to the Pacific Ocean. 133, 905. 

V. 

Uhlhorn, D. , Entdeckungen in der höhern Geometrie, 
nebft Prüfung der von A. W. Wlockatius aufgeftelhen 
elementar • geometr. Auflöfung des J5e/<fchen Pro« 
blems. 339, 88t* 

V. 

Vater, J. S., Grammaire abregee de la langae allemande. 
»37» 9JO. 

de Vernoa, P. , Grammaire franeoife a l'ufage des Alle- 

mands. Neue, mit einem franz. Lefebuch von J. 

G. Cleminius verzn. Aufl. EB. 86, 688. 
Virgil«, P. M. , opera, med fvenfka anmärkningar ; ut- 

gifne af.Lars llammarfkäld. ir Th. 330, 896. 
Voilingtr, J. A. , von den Grlnzen des Rechts, der 

Moral u. der Klugheit. 327, 870. 
v. Voltaire' 's Semiramis ; aus dem Franz. von J. B. 

Schaut. 333,83 t- 

w. 

Weber, G. M., Grundfätze des Bamberg. Landrecbw, 
nebft Parallele des Würzburg. Rechts u. fämmtl. Pro» 
vincialrechte d. Baier. Staaten. \ u. an Thls. iu.se 

Abth. 32hl 879- 
Wendland, J. Ch., Collectio Plantarum, tarn exotica- 
rum quam indigenarum. in Bds. 5 u. 6s H. u. sn Bds. 
«* EB. 9^ 

Z. 

Zachariä , A. i die Gefchichtc der Römer. 333, Bl7* 
Zöllner, J. Fr., f. Gefchichte des heutigen Europa. 



II. 



Verzeichnifs der literarifchen u. artiftifeben Nachrichteo. 

Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

■Abegg in Heidelberg 334, 935. Balz in Bamberg, 
953. t». Buch, Legr. 337, 87 »• ^ aKd * n Leipzig 
a*5» 856- Harles in Erlangen 314, 768- Meger in Hei- 
delberg 337, 9? 3. v. Hohnhorft in Mannheim 334, 935. 
tlufchhe in Roftock 334, 935. Kolbe in Deffau 327, 87'» 
IC räch in Bamberg 237, 953* Kurakin, Fürft Alex., 
219, 8ofi- Linck in Roftock 319, 808- Nägele in 
Heidelberg 337, 953. Paffow in Weimar 325,' 856. 
Raupach in Liegnitz 225,856. Reinbeck in Stuttgart 337, 

»7\ 



bürgen 339, 888- ThH° aus Heidelberg (bisher in Kur- 
land) 314,768- Veiltodter in Nürnberg 327, 87*- d * 
Vittrfaffe, Heron, in Paris 337, £z»i /f a/s in Stuttgart 
314, 768- Wette in Heidelberg 337, 95 a. Wiggers 
in Roftock 334, 935. 



Todesfälle. 

Darbes in Berlin 330, 815. J**«. Detb., in Bre- 
men 330, 8«6« Lenoir in Paris 315,775. v. Montgot- 
fier in Paris 313, 760. Saltice in Turin 313,760« THosj« 

Spöoit^r in'KuIum aij/öoö. ^raus^Siebeii' r «t in Paris 213, 760, Wenk in Leipzig 315, 775- 

' Univer- 



Uoirerfitäten , Akad. a. andre gel. Anftalten. 

Baden, Aufhebung des Verbot», auswärtige Unt- 
verfitiiten zn bezichen 337, 95c Berlin, Akad. der 
Wiffenrch., öffentliche Sitzung zur Geburtsfcyer des 
Königs, aufgenommene Mitglieder, Preisfr., Preiserth. 
1)3,920- — Univcrnt.1t, Fröffnnngs - Termin, Anfang 
der Vorlegungen, angeheilte Profefforen, Einladungen 
an Gelohrte zu Privat -Docenten nj, S55. Commo'au, 
Gyrnhaüutn 239, 888> Erlangen, phyfikal. medicin. So- 
zietät, öffentl. Sitzung, Anzahl <!cv Mitglieder, neuauf- 
genommene 214, 844- Giefse-., Univerf 137, ^1. Güt- 
tingen, Gefellfch. der Wiffenfeh , Verfaoimlung zu Eh- 
ren der verftorb. Mitgl. M'>aers und Brnndrs 209, 717. 
— . Preisfr., verlang. Terrain 214,767. lla'lem, Socie- 
tät der Wiffenfeh. , ein^egangne Preisfehriften, Preis- 
erth. , wiederholte erhübetc u. neue \'i eisfr. , ernannte 
Mitglieder 213, 753. u. f. 224, 8*«- o. f. Heidelberg, 
Univerf., Frequenz der Studie« ?nden, Grofsherzogl. 
Baden. Verordnung an die Vorlichur »t-n Lyceen und 
Gymnafien, die auf die Univerf. zu enthffenden Schil- 
ler belr. 1 19, 807. London, L<n/irifehe Societat , j:lhrl. 



Verlammlung 109, 727. Oefterreiek., Stadien«! ft alten 
»29, 8S7' Pari/, Inftitut der Wiff*nfcb«£ Piaicerih. 
20 1, 7tH- — Klaffe der alten Gefcb. u. Literatur des 
N.itionaünftituts, öffentl. .Sitzung, Preiserth. 314,767. 
ti'arfchaa, Gefellfch. der Wiffenfch., öffentl. Sitzungen, 
Preisfr., Preiserth. 133, 917. u. f. Wien, Univerf, 
Thier • Arzney • lufiitut; I.ehranftalten , Mifsbriucb« 
derf. S.y U--588- Zürich, diefsjähr. Kunltausftel- 
lung 21J, 837. 

Vermifchte Nachrichten. 

Bemerkung, literar. zu Nr. 158. der A. L. Z. A J. 
das Mirzheft des Archivs für Geographie, Hiftorie n. f. 
w. betr. j 15, 775. Copemicu war ein Pole, vielleicht 
auch Deutfcber zugleich 208, 719. ». Goefs, Gefcbenk 
an die KJagenfurter Lyceal- Bibliothek 219, Htm. 
le's zu Augsburg, u. eines ungenannten Mechanik«« zu 
Lucca, erfundene Flachs - Spinnmafchinen $4y 
UnierfiBtzung, Königl. Weftph;llifche , den Sohn de* 
Prediger Witte betr. 234,926. 



III. 

Intelligenz des Buch 



vj. Kunftbanduls. 



Ankündigungen von Autoren. 

Pentenhuf/er in Nürnberg, Franz. Vorbereitung*- 
Curfus 135, 929. Rütermnnd in Bremen, Fortfetz, des 
/uc/terifeben aligcui. Gelehrtenlexicon« 314, 845- 

Ankündigungen von Bach- a. Runfthändlern. 

Anonyme Ankünd. 2T1» 901. Bauer in Leipzig 
238, 953- Bureau fir Lit. u. Kunft in Halbrrftadt 131, 
yoi . Creuti. Buchb. in Magdeburg 235, 93t- Crore. 
Buchh. in Osnabrück ni. uoi, 335,935. Curt. Buchh. 
in Ihlle 217, 785- Dieterich in Göttingen 23«, 954. 
FletfcHer. Buchh, in Lripti^ * t g, Fteifclnnmnn in 

München 13$, u 3 5 . Framma.tn in Jen« 217, 788- Oß- 
dicke, Gebr. , in Berlin 235,935. Geiftingtr in Wien 
2''i, 8'7* GuiUinwian in Frankfurt a. M 117, 7736. 
Hommerich iu Altona 221, ^19. Heinrtchsh-frn in AJj^- 
d eli arg 211. Kto. 235. 91'y Hemmer de u. S\.'nvetj\hhm 
in Halle 334, 847- Hey/r in P.rcmcn 231,898- *3$»93<>. 
Klüger. Buchh. in Rudolftadt 217, -87. 221. 8*^. Korn, 
\V. G., in Breslau 117, 70,'}. K'immrl in Halle 124, 
iU5. Kupfer u. Wimmer in Wien 33«, 936. Kupfer- 
Lr-g in Mainz 217, 78;. L«tkc in Darrrntadt 23 i, jot. 
2 »5» 9»9- Manche in Chemnitz 217, 7g?- 22-, Sig. 
Meyer, Buchb. in Lemgo 23^. 957. Palm in Erlangen 
33S, «,55. J'er-het in Hamburg 221, 817. Rr:'am in 
Leipzig 231, fW?- J3'»93 I - Sülfeld inBc« j'n 238, 953. 
958. Sehiiprtl. Buchh. in Berlin 217, 787. 235, 930. 
Schivaif u. Güfr in Mannheim 231, $57» 901. Ste;-*. 
Bucbb. in Nürnberg 33t, 898- »35» SU 1 - J ?8. 9*8- 



Thomanm in Landvhut 217, 789- 
«38» 955- Waifenhaus- Buchh. 
847- Weygand. Buchh. in Leipzig 331, 901 
in Frankf. a. AL 331, 8>8> >»4» 846. 



Voft. Buchb. in Barlia 
in Halle 321, 8*1* **4i 
rfdmam 



Vermifchte Anzeigen. 

Auctton eines Münzkabinett in Hamburg m, 
904. — von Büchern in Halle 231, 904. — - — W*/- 
felt/che, Auffchub derf. 338, 960. Dietrich inGöt- 
tingen an Gaßler in Wien" wegen Nachdruck« der 
Lichtenberg. Schriften 221« 8*4« — — herunter^e- 
fetzte Kalender - Preife 2*8, y6o. Fleifchmaen in MBfl- 
ohan hat ein Exemplar A: L. Z. Jahrg. 1787 — tSo* 10 
verkaufen 331, 904. Hammerich in Altona , beni^e- 
fetzter Veikaurspreis von Kuppermann' s vol :ft 3 nd. Nota- 
riats Kunft 217, 792. Idefer in Berlin, Dankfa^ang an 
den Recenfentcn der von Confiantini hcrausg. &*!*a dt 
pro/e italiane in der Jen. Lit. Zeitung 936. Kunft- 
u. Indufirie • Compt. in Am Tie» dam , oon Mtiffenbecki 
Memoire» find mit dem ^nBde gefcbloffen, Verzicbt- 
leiftung auf die Fortfetz. derf. 324, 8*8- ^«f/' r 
u. Wanmer in Wien, Verlag»rechtkauf von Schmidt' t 
Lebrb. der Methode Arzncytormeln zu veifaffen 335. 
936. Maurer. B^clib. in Berlin bat ein Expl. der 
ÄrArÄtAa'fchen Kirchcngefch. t — - 34r Bd. für ao R:H<r. 
35U verkaufen 317, 790. Renger. Buchh. in Halle, B»a- 
cherverhanf j 3 903. Schieg<; in Leipzig, Kncber?,«- 
fuch 234, ,H4>j. v. Sdiürz. in M^gdebcrg, Leranterg» 
fetzte Bücher- und Mciikalien • Pralle 317. rpo. sji. 
Hat. 
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